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I. 

Zur  Geschichte  der  Gesellschaft. 


Seitdem  der  X.  Band  unserer  „Abhandlungen“  im  September  1859  veröffentlicht  wurde,  sind 
zwei  Jahre  verstrichen  — und  tibergeben  wir  hiemit  wiederum  einige,  theils  von  Mitgliedern 
der  königl.  Gesellschaft,  theils  von  Nichtmitgliedern  verfasste  gelehrte  Arbeiten  dem  Drucke. 
Die  bisher  in  den  früheren  Actenbiinden  anfgenomraenen  Berichte  Uber  die,  in  den  eintelnen 
Sectioussitzungen  der  betreffenden  Zeitperiode  abgchaltenen  mündlichen  Vortrüge  und  kleineren 
Mittbeilungcn  fallen  diesmal  aus  dem  Grunde  weg,  da  dieselben  seit  dem  J.  1859  in  separaten 
halbjährigen  Heften  erscheinen,  am  rascher  publicirt  zu  werden , als  diese  dnreb  die  Actenbände 
zu  geschehen  pflegte. 

Was  die  seit  dem  Erscheinen  des  X.  Actenbände»,  im  Verlaufe  der  zwei  letzten  Jahre 
im  Schoosse  der  Gesellschaft  selbst  stattgefundenen  PersonalveriinderUDgen  anbelangt,  so  haben 
wir  leider  den  Verlust  mehrerer  der  geschätztesten  Mitglieder  zu  beklagen.  Es  starben  nämlich 
in  diesem  Zeiträume,  nebst  dem  vieljührigcn  Präsidenten,  Franz  A.  Grafen  von  Kolowrat-Lib- 
steinehj  (gestorben  zu  Wien  am  4.  April  1861),  aus  der  Kategorie  der  Ehrenmitglieder:  Alex- 
ander von  Humboldt  (gest.  zu  Bcrliu  am  6.  Mai  1859) ; ferner  aus  der  Keihe  der  ordentlichen  : die 
HH.  Wacetlaw  IV.  Hnnka  (gest  zu  Prag  12  Januar  1861)  und  Paul  Joseph  Safaflk  (gest  zu 
Prag  am  25.  Juni  1861);  aus  jener  der  auswärtigen  die  nn. : Carl  Ritter  (gest.  zu  Berlin  am 
30.  September)  und  Christian  Ad.  Pesebek  (gest  zu  Zittau  am  2.  November  1859) ; aus  jener 
der  ausserordentlichen : Wenzel  Klicpera  (gest.  tu  Prag  am  15.  September  1859)  und  der 
correspondirenden  Mitglieder:  Joseph  Chyiit  (gest  zu  Brünn  am  8.  Februar  1861)  und  Franz 
Jot.  Smetana  (gest.  zu  Pilsen  am  19.  Febr.  1861.)  — Um  die  durch  den  Tod  entstandenen 
Blicken  auszufüllcn,  wurden  im  selben  ZeitraumA  neu  als  Mitglieder  anfgenommen  und  zwar 
in  die  Reihe  der  ordentlichen  die  Herren:  Job  H.  Löwe,  Friedrich  Stein  und  Martin  Hattala 
(früher  ausserordentliche  Mitglieder) ; als  auswärtige  Mitglieder  die  HH. : lg.  Hölinger,  c.  Liebig, 
v.  Martius  und  von  Thitrtch  in  München,  Hitler  und  Voce  in  Berlin,  Köhler  in  Görlitz,  R. 
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t.  Chlumelzky  in  Brttnn;  ferner  in  die  Reibe  der  ausserordentlichen  die  UB. : A.  Am Itro*, 
Fr.  Keil,  C.  Winaricty,  fV.  ZcUmj.  Fr.  Karlintki,  Bochdalek,  Zikmund  nnd  G.  Bippart ; sowie 
in  die  Kategorie  der  correspondirenden  Mitglieder  die  Herren:  Chytil  in  Brttnn.  Wynne  in 
New-York,  Ililfrrding  in  St.  Petersburg,  Job.  Leidy  in  Philadelphia  nnd  G.  Biedermann  in 
Bodenbach. 

Das  der  Geschäftsordnung  gemäss  alljährlich,  der  Altersreibe  nach  unter  den  ordentlichen 
Mitgliedern  wechselnde  Directorat  der  Gesellschaft  hatte  im  Jahre  1860  Ilr.  kaia.  Rath  Kolik, 
im  Jahre  1861  Hr.  Prof.  Woeel  geführt  Als  beständiger  Secretär  fungirt  seit  aeht  Jahren 
Dr.  W.  R.  Weilenweber;  ebenso  liesorgt  die  Cassageschüfte  llr.  Prof  Maleka  nnd  »eit  dem 
heurigen  Jahre  die  Gesellschafts-Bibliothek  Hr.  Prof,  llöfler  — Als  statntenmässige  Geschäfts- 
leiter der  vier  einzelnen  Sectionen  der  Gesellschaft  fungiren  gegenwärtig:  ftlr  die  historische 
Section  Hr.  Prof.  Tomek,  ftlr  die  naturwissenschaftlich-mathematische  llr  Prof.  Reun,  ftlr  die 
philosophische  Hr.  Bibi.  Ilanui  nnd  ftlr  die  philologische  Hr.  Prof.  Haltala. 


Prag  im  October  1861. 
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II. 

Personalstand 

der 

königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

im  September  1861. 


Präsident.  (Vacat). 

D.  I.  Direetnr. 

Hr.  Johann  Krasmus  Woeel.  Ritter  de«  kgi.  dän.  Danebrog.-O , ausserord.  Prof,  der  Archäologie 
and  Kunstgeschichte  an  der  Univ.,  correep.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wies,  in  Wien,  Ehren  M.  de« 
Tereins  filr  «Udtlav.  Geschichte  in  Agram  und  der  hiat-statiat.  Section  der  k.  k.  mähr.- achte«.  Ge«, 
für  Ackerban  nnd  Landeskunde  in  Brünn,  M.  des  histor.  Vereins  (Hr  Steiermark,  M.  des  Verwaltung«. 
Ausschusses  der  Gen  des  böhm.  Museums  und  d.  Z.  Präses  der  archäolog.  Section,  M.  des  ComitA 
für  wiaaenscb.  Pflege  der  böhm.  Sprache  und  Literatur,  ord.  M.  der  kön.  Gee,  fHr  nord.  Alterthnms- 
ksnde  an  Kopenhagen,  der  gelehrt.  Ges.  in  Krakan,  der  Gea.  filr  niederländ.  Literatur  in  Leyden, 
k.  k.  Conservator  der  Bandenkmate  (Ur  Prag.  (Wohnt  NeuBtadt  Nr.  710.) 

Beständiger  Seeretär, 

Ur.  Wilhelm  Itndolph  Weilenweher.  Dr.  der  Med.,  emerit  Stsdtphysicne  von  Elbogen,  der  kais. 
Leopold.-Carol.  Aead.  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  MogaBa),  der  natnrknnd  . Gea  fllr  Nie- 
derUndiach-Indien  zn  Batavia,  der  medic.-ehinirg.  Hafelaod’aohen  Gea.  in  Berlin,  der  niederrhein. 
Gea  (Hr  Natnr-  nnd  Heilk.  in  Bonn,  der  schlea.  Gea  (Hr  vaterländ.  Coltnr  in  Brealan,  der  SociAtA 
dee  scienoe*  medieatea  et  natnrellea  zn  Brüsael,  der  kaia.  Gea  (Hr  Naturwissenschaften  zu  Cherbourg, 
der  medio.  Gea  zu  Dijon,  der  Gea  (Hr  Natnr-  nnd  Heilkunde  in  Dresden,  der  physikai.-medie.  So- 
cietit  in  Erlangen,  der  oberheea  Gea  (Ur  Natnr-  nnd  Heilkunde  in  Giessen,  der  oberlansitx.  Ges. 
der  Wis*.  sowie  der  natnrforsch.  Ges.  in  Görlitz,  der  naturforsch.  Gee.  in  Halle,  des  ärztl.  Vereins 
zn  Hamburg,  des  natnrwissenscbaftl.  Vereins  des  Harzes,  der  med.  sowie  der  natnrforsch.  Gea.  zn 
Leipzig,  der  SociAtA  LinnAenne  nnd  der  Soe.  imper.  d'Agricniture,  d'histoire  natureile  et  arts  ntilea 
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de  Lyon,  der  kais.  ross.  Soeietüt  der  Naturforscher  in  Motksu,  des  ürxtl.  sowie  des  pharmaeeot 
Vereins  in  Milnehen,  des  grossherz.  bsdisehen  Vereins  für  Stiutlssrsneikande  in  Offenburg,  der  kfln. 
bsyr.  boten.  Oes , sowie  des  hist  Vereins  fllr  die  Oberpfalz  za  Regensbnrg,  der  k k.  Ges.  der  Aerzte 
in  Wien,  des  nslurhist.  Vereins  Lotos  in  Prag,  der  philos.-med.  Oes.  in  WUrzburg,  der  stetisL-hisL 
Scction  der  k.  k.  mühr.-scliles.  Oes.  für  Ackerbsa,  Katar-  nnd  Landeskunde  in  Brünn  theils  ordentl, 
theiis  corresp.,  tbeils  Ehrenmitglied,  Corresp.  der  k.  k.  geolog.  Keichsanstelt  in  Wien,  Redacteur  der 
Zeitschrift  Lotos,  d.  Z.  Historiograph  der  Prager  med.  Facoltttt.  (Wohnt  Neustedt  Mro.  556.) 

Cassier. 

Hr.  Wilhelm  Malzka,  Dr.  der  Phil.,  äff.  ord.  Prof,  der  Mathematik  an  der  Univ.,  Inhaber  der 
k.  k.  gold.  Verdienstmedaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  emer.  Decan  und  Prodecan  des  philos. 
Professoren  Collegiums.  (Wohnt  Altstadt  968.) 

Biblioihekir. 

Hr.  Carl  Adolph  Constantia  Höfler.  Dr.  der  Phil.,  Ritter  des  pkpstl.  Pins  O.  2.  Classe,  ordentl. 
Prof,  der  Geschichte  an  der  t'niv.  nnd  Director  nnd  M.  der  k.  k.  wiasenschaftl.  Prüfungscommission, 
corresp.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  auswärt.  ord.  M.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wisa,  in 
München,  Ehren-Vorstaml  des  hist.  Vereins  für  Oberfranken  in  Bamberg,  Ehren  M.  der  hist. -etatist. 
Section  der  k.  k.  mäbr.-schles.  Ges.  fllr  Ackerbau  n.  s.  w.  in  Brünn,  der  histor.  Vereine  für  Un- 
terfranken und  Aschaffenburg,  sowie  für  Würtembergiseh-Pranken,  M.  der  Socidtd  dtabliö  pour  la 
Conservation  et  la  description  des  monnmens  de  France,  der  accademia  dei  Quiriti  nnd  der  accade- 
mia  rattolica  in  Rom,  des  Gcleh rtenausschnases  des  germanischen  Museums,  beitrag.  M.  der  Ges. 
des  bishm.  Museums.  (Allst  995.) 

1.  Ehrenmitglieder  (nach  ihrem  Eintritte). 

Sc.  Excell.  Hr.  Carl  Cholek,  Graf  V.  Chotkowa  und  Wugnin,  Besitzer  der  Domüne  Grossprie- 
sen, Ritter  des  gold.  Vliesses,  Grosskreuz  des  kais.  üsterr.  Loopold-  und  des  kais.  russ.  St  Alexan- 
der-Kewsky-O.,  silb.  Civilehrenkreuz,  Ritter  des  k.  satdin.  St.  Mauriz-  und  Lazarns-0.,  Sr.  k.  k. 
apost.  Majest  wirkt,  geheimer  Rath  und  Kümmerer,  Ehren  M.  der  k.  k.  patr. -Ökonom.  Ges.  in  Böh- 
men, der  mähr.  schles,.Gea.  zur  Befiird.  des  Ackerbaues,  der  Katar-  und  Landeskunde  in  Brünn, 
des  landwirthsch.  Vereins  in  Bayern,  des  Ferdinandeums,  des  geogn.-monten.  Vereins  für  Tyrol  nnd 
Vorarlberg,  wirkt  M.  der  Acad.  der  bildenden  Künste  und  der  k.  k.  Landwirthschafte-Ges.  in  Wien, 
M.  der  Ges.  des  Museums  und  des  Vereins  für  Kirchenmusik  ln  Böhmen,  sowie  auch  der  Ges.  des 
Ackerbaues  und  der  Künste  in  Laibach.  (In  Gross  Priesen.) 

Se.  Excell.  Hr.  Joseph  Mathias  Graf  Thsa  Y.  Hohenstein,  k.  k.  wirkt  geheim.  Rath  und  Küm- 
merer, Commandenr  des  kais.  Osten-,  Leopold  O nnd  des  herz.  sSchs.  Ernestinisohen  Haus-Ord.  1. 
Classe,  Assistenzratii  des  k.  k.  Damenstiftes  auf  der  Altstadt  Prag,  Inhaber  der  3.  Compagnie  des 
k.  k.  privii.  Prager  ScharfschUtiencorps,  emerit  Präsident  der  k,  k.  pair.-Okon.  Ges.,  des  pomolog. 
und  ScliafzUchtcrvereins  in  Böhmen,  Ehren-M.  der  kaiB.  rasa.  Landwirtbachafts-Ges.  in  Moskau  und 
der  hess.  ökon.  Ges.  in  Cassel,  coneap.  M.  des  Vereins  fllr  heas  Geschichte  und  Landeskunde,  der 
k.  k.  Landwirthsehafls-Gea  fllr  Tyrol  und  Vorarlberg,  Mitstifter  der  böbm.  Sparcasse.  (In  Salzburg.) 
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Hr.  Joseph  Dilmar  Graf  t.  NostitzRlllnek,  k.  k.  wirk).  Kümmerer,  wirk.  M.  der  Ge«,  de«  Mu- 
seums in  Böhmen,  stift.  M.  des  Vereins  zur  Ermunt  de«  Gewerb  geistes,  beitr.  M.  der  Ges.  patr. 
Kunstfreunde,  der  Vereine  znr  Bofürd.  der  Tonknnst  sowie  fUr  die  Kirchenmusik  in  Böhmen.  (In 
Ungarn.) 

Se.  Excell.  Hr.  Eugen  Oraf  Czernln  ron  U.  ZU  Chudcnic,  Regierer  des  llsnses  Neubaus  und 
Cbndenie,  Besitzer  der  Domänen  Neuhaus,  Chudenic,  Petersburg.  Schönhof,  MibSowea  und  Duppan. 
Erbmnndschenk  im  Königr.  Böhmen,  k.  k.  wirkt,  geheimer  Rath  und  Kümmerer,  Ehren-M.  des  po- 
moh  Vereins  in  Böhmen,  wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  wirk).  M.  der  k.  k.  Landwirth- 
Schafts  Ges.  ond  der  Gartenbau-Ges.  in  Wien,  dann  des  niedcröstcrr.  Gewerbsrereios,  Stift.  M.  des 
Vereins  znr  Ermunt  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  beitr.  M.  der  Ges.  patriot  Kunstfreunde  in 
Prag.  (In  Wien.) 

Se.  Excell  Leo  Leopold  Graf  Ton  Thun-Hohenstein,  k.  k.  wirk),  geheimer  Rath  und  Kümme- 
rer, Grosskreuz  des  k.  k.  Leopold-O.,  Ritter  des  0-  der  eisernen  Krone  1.  Ulasse,  Grosskreuz  des 
püpstUicheu  Pius-O.,  Ebrendoctor  der  k.  k.  Univ.  in  Lemberg,  Ehren-M.  der  L’niv.  und  gelehrten  Ges. 
in  Krakau,  der  k.  k patr.  ökon.  Ges  im  Königr.  Böhmen,  der  Institute  fUr  Wissensch.  und  Künste 
zu  Venedig  und  Mailand,  der  Acad.  der  Wissenseh.  in  Padua,  des  Museums  Frane.-CaroI.  in  Linz, 
des  geolog.  Vereins  in  Ungarn,  des  histor.  Vereins  dir  Krain,  des  naturhist.  Vereins  Lotos  in  Prsg, 
des  Ausschusses  vom  germsn.  Museum  in  Nürnberg,  der  mühr.-schlcs.  Ges.  znr  BcfÖrd.  des  Acker- 
baues, des  geognost.  Wernervereins  in  Brtlnn,  wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  still,  und 
beitr.  M.  der  Ges.  patr.  Kunstfreunde,  Vorstand  und  wirkl.  Mitglied  des  Vereins  zum  Wohle  entlass. 
Züchtlinge,  sowie  Stift.  M des  Vereins  zum  Wohle  hilfsbedürftiger  Kinder  in  Prag.  (In  Wien.) 

Hr.  Leopold  Sacher-Masorh  Ritter  ron  Kroneülbal,  k.  k.  Hofrath,  Comthorkreuz  des  Franz- 
Joseph-O.  und  dea  kön,  sücbs.  Albrechts-O.,  Indigena  von  Galizien,  Ehrenbürger  von  Prag  und  Lem- 
berg, wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm,  Museums,  Ehren-M.  des  naterhist.  Vereins  Lotos,  der  naturhist 
Section  der  mühr.-sehles.  Gea,  für  Landeskunde  in  Brünn,  M.  der  deutsch,  geolog.  Ges.  in  Berlin, 
der  böhm  Gartenbau-Ges.  n.  s.  w.  (In  Graz.) 

Se.  Excell.  Hr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner,  Dr.  der  Phil.,  Ritt,  des  kais.  österr.  Ord. 
der  eisernen  Krone  1.  Claase,  des  k.  k Österr.  Leopold-  nnd  des  kön,  eüchs.  Civilverdienst-Ordena, 
Grosskreuz  der  groesherz.  toscan.  St  Joseph-,  des  herz.  parm.  Ludwigs-  nnd  des  Conatant-Georgs-O- 
1.  Cltsse,  des  kön.  bayr.  Maximilian-  nnd  des  St  Michaela-,  dann  des  püpstl.  Gregor-  und  des  kön. 
preuas.  rothen  Adler-O.  I.  Classe,  des  kön.  belg.  Leopold-O.,  k.  k.  wirk!,  geheimer  Rath,  Präsident 
der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  W'ien,  Ehren  M.  der  k.  k.  Gea.  der  Aerzte  das.,  der  achtes.  Ges.  für 
vaterl.  Cnltor  in  Breslau,  der  k.  Societüt  der  Wiss.  in  Qötöngen,  der  k.  k.  patr.-ökon.  Ges.  im  Kö- 
nigr. Böhmen,  des  Mus.  Francisco-Carolinum  in  Linz,  des  Apotheker-Vereins  im  nördi.  Deutschland, 
des  phyaikal.  Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.,  der  polytechn.  Ges.  zu  Leipzig,  M.  der  philos.  Facultüten 
za  Wien  u.  Prag,  der  k.  Acad  der  Wisa.  zn  München,  der  k.  Gea.  der  Wiss.  in  Lüttich,  der  naturf. 
Ges.  in  Halle,  des  VereinB  zur  Ermnnt  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  des  Industrie-  und  Gewerbe- 
Ver.  in  Innerösterreich,  der  Ges.  der  Aerzte  und  Naturf.  zu  Heidelberg,  oorreep.  M.  des  k.  k.  In- 
stituts der  Wisa  nnd  Künste  in  Venedig,  der  müh  r.- schien.  Ges.  für  Ackerbau,  Natur-  und  Landes- 
kunde in  Brünn,  der  Ges.  für  Natur-  nnd  Heilkunde  in  Dresden,  der  k.  k.  geograph.  Ges.,  sowie 
der  k k.  Landwirthschafls-Gea.  in  Wien  und  Laibach  n.  s.  w.  (In  Wien.) 

Se.  Excell.  Herr  Rudolph  Graf  TOB  iStllllried  RatonilZ,  k.  preuss.  Oberatoeremonienmeister  and 
wirkl.  geh.  Rath,  Grosskrenz  mehr,  hohen  Orden,  Milglied  mehr,  gelehrt.  Ges.  u s.  w.  (In  Berlin.) 
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Se.  Excel!  Alexander  Freiherr  r.  Bartl.  Grosskretu  de«  k.  k.  Leopold-  und  des  Fnnz-Joseph- 
Ordene,  des  päpatl  Pins-  and  churhes«.  Wilhelm  0.,  k.  k.  vrirkl.  geh.  Rath  und  antscrordentL  Bot- 
achsfter,  Dr.  der  Rechte  and  M.  des  jarid.  Doctoren -Col legioms,  Ehrenbürger  der  8t*dte  Pest,  0 f en, 
Prag,  Triest  u.  Ehren-M.  mehrer  gelehrt.  Gee.  und  Humanitätsvereino  n.  s.  w,  (In  Rom.) 

So.  ExcelL  Carl  Freiherr  Mec-sery  T.  Tsoor,  Ritter  der  eisernen  Krone  1.  Clasae  and  dee  k. 
prenei.  rothen  Adlcr-O.  1.  Clues,  Groeakrem  dee  k.  eiche.  Albrecht  0.,  Commandenr  dee  k.  portog. 
Militär-O.,  k.  k.  Minister,  k.  k.  wirkt,  geh.  Rath  und  Kimmerer,  Protector  der  k.  k.  patriot. -ökon. 
Gee.  und  der  Gee.  petr.  Kanetfreunde  u.  e.  w.,  a e.  w.  (In  Wien.) 

Se  Excell.  Fells  Leopold  Graf  r.  Thnn-Hohenslpin,  Ritter  der  eisernen  Krone  I.  Clause,  wirkl. 
geh.  Rath  and  Kimmerer,  k.  k.  Obersthoflehnrlehter,  Ehren-M.  mehr.  Kunst-  and  Humanitäts-In- 
stitute u.  s.  w.  (In  Prag.) 

Hr.  Albert  Graf  Xosliz-Kblltek,  Comthnr  dee  k.  k.  Franz  Joseph-Ordens,  Oberstlandmarachall 
dee  Königreichs  Böhmen,  Prieident  des  Vereins  zur  Befltrd  der  Tonkunst  in  Böhmen,  Präsident  der 
k.  k patr.-ökon.  Gee.,  Direetor  der  bbbra.  Sparksssc,  M.  mehr,  wisa  Kunst-  und  Humanitäts-Vereine 
n s.  w.  (In  Prag.) 


9.  Ordentliche  Mitglieder  (nach  ihrem  Eintritte). 

Hr.  FratlZ  Palacky,  lebenslänglicher  Beichsrath  und  Mitglied  des  österr.  Herrenhauses,  Ehren- 
Doctor  dor  Phil,  und  sämrntl  Rechte  an  der  Prager  l'niv.,  ständ.  Historiograph  des  Königr.  Böh- 
men, Ehrenbürger  von  Prag,  wirkl.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wisa.  in  Wien.  Ehren  M.  der  kais.  russ. 
Ges.  für  Geschichte  und  Altorthttmer  in  Moskau,  der  oberlaus.  Ges.  der  Wies,  in  GOrlita,  dee  Ver- 
eins fllr  södslav.  Geschichte  in  Agram,  und  der  histor.-etat.  Scction  der  k.  k.  mähr.-schlcs.  Ge*,  in 
Brünn,  answärt.  M.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wiss.  in  München,  corresp.  M.  der  k.  preuss.  Acad.  der 
Wies,  in  Berlin  und  der  Ungar,  gelehrt  Oes.  in  Pest  ord.  M.  der  kon.  dän.  Ges.  für  nord.  Alter- 
ihumskunde  zu  Kopenhagen,  des  Gelehrten- Ausschusses  des  german.  Museums  In  Nürnberg,  corresp. 
M.  des  kön.  pronss.  Vereins  für  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg,  der  Bchles.  Ges.  filr  vaterl. 
Cultur  in  Breslau  und  des  histor.  Vereins  in  Darmstadt.  (Wohnt  Neustadt  Nr.  719.) 

— Jacob  Philipp  Kolik,  Dr.  der  Phil.,  k,  k.  Rath,  ord.  Prof,  der  hohem  Mathematik,  Senior 
des  philos.  Lehrkörpers,  und  emerit.  Decan  der  philos.  Facultlt  zu  Prag,  emeriL  Rector  Magnificus 
in  Graz,  M.  der  Landwirthschafts-Ges.  in  Steyermark,  Ehren-M  des  Vereins  für  Kleinkinder-Be- 
wahransf  alten  in  Lemberg.  (Neustadt  1384.) 

— Wenzel  Whdhvqf  Tooifk,  Professor  der  iisterr.  Geschichte  an  der  Univ.,  Ehren-M.  dea 
Vereines  für  südslav.  Geschichte  in  Agram  und  der  histor.-statist.  Section  der  k.  k.  mähr- schien. 
Gesellschaft  für  Ackerban  und  Landeskunde  in  Brünn,  Mitglied  und  Geschäftsleiter  der  Ges.  des 
böhm.  Museums  und  des  Comiti  für  wissensohaftl.  Pflego  der  böhm.  Sprache  und  Literatur,  wirkl. 
M.  des  bistor.  Vereins  für  Krain  iu  Laibach.  (Neustadt  5S2.) 

— Joarhim  Barrande,  Ausschuss-Mitglied  der  Societe  giologiquo  de  France  in  Paris,  correap. 
M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm,  Musenms  und  des  Vereins 
zur  Ermnnt.  des  Gewerbsgoistes  in  Böhmen,  Ehren-M.  der  naturforsch.  Ges.  zu  Bogota  in  Neugra- 
nada, der  Acad.  der  Naturwias.  in  Philadelphia,  des  naturhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag,  des  Vereins 
filr  Naturkunde  im  Hcrzogth.  Nassau  zu  Wiesbaden,  der  Ges.  für  Natur-  und  Heilkunde  in  Dres- 
den, der  Ges.  für  nützliche  Forschungen  in  Trier  n.  a.  w.  (Kleinseite  419.) 
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— Carl  JarMIlir  Erben,  Archivar  der  ItBn.  Hauptstadt  Prag,  Mitglied  dee  VcrwaHangeausKhiis- 
se»  der  Oea.  dos  bflhm.  Museums,  Ehren-M.  der  kaie.  nies.  öffentL  Bibliothek  zu  8t.  Petersburg  imd 
der  hietor.- etatist.  Section  der  k.  k.  mühr.-schles.  Oes.  fUr  Ackerbau  und  Landeskunde  in  Brtinn, 
Corresp.  der  k.  k.  geolog.  Reicliaanstalt  in  Wien  und  der  kaie.  rues.  Acad,  der  Wies  in  8t.  Peters- 
burg. M.  de«  Oomite  (Itr  wis»eneeh.  Pflege  der  bühm.  Sprache  nnd  Literatur.  (Kleinseite  S33.) 

— Cdri  N.  Halling,  Bitter  des  kaie.  tlstcrr.  Franz-Joseph-Ordens,  ord.  Prof,  der  allgem.  und 
angewandt,  techn.  Chemie  am  ständ.  technischen  Institute  zu  Prag,  Inhaber  der  k.  k.  grossen  gold. 
Medaille  för  Wise.  nnd  Kunst,  corresp.  M.  der  kaia.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  Ehren-M.  des  land- 
wirthschaftl.  Vereins  im  KBnigr.  Bayern,  der  Bkon.  Gea.  im  KBnigr.  Sachsen  und  des  Apotheker- 
Vereins  im  nfirdl.  Deutschland,  Ansschuss-M.  der  k.  k.  patr.-Bkon.  Oes.  in  Böhmen,  wirkt.  M.  der 
k.  k.  Laudwirthscbafts  Ges.  in  Wien  und  der  k.  k.  mtthr.-acldes.  Ges.  für  Ackerbau,  Natur-  und 
Landeskunde,  Geschäftsleiter  des  Vereines  zur  ErtnunL  des  QewerbBgeistee  in  Böhmen,  corresp.  M. 
der  k.  k.  Landwirthschalls-Ges  in  Steycrmark,  der  kais.  russ.  Okou.  Ges.  zu  8L  Petersburg,  der 
sehles.  Ges.  für  vaterliind.  Cultur  zu  Breslau.  (Altstadt  240.) 

— Johann  Evans.  Purkyne,  Dr.  der  Med.  nnd  Phil.,  ord.  Prof,  der  Physiologie  an  der  Dniv., 
Ritter  des  k.  preuss.  rothen  Adler-O.,  Ebrendoctor  der  kais.  russ.  Unir.  Charkow,  corresp.  M.  der 
kais.  Acad.  der  Wies,  in  Wien,  der  Aeadcmien  zn  Berlin  and  St.  Petersburg,  der  Acad,  der  Medi- 
cin  des  Institutes  von  Frankreich  in  PariB,  der  kais-  Leopold.- Carol.  Acad.  der  Naturforscher  (mit 
dem  Beinamen  Darwin),  der  kön.  belg.  Acad.  der  Modicin  in  Brüssel,  der  kön.  schwed.  Ges.  der 
Aente  in  Stockholm,  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  in  Wien,  der  Xrztl.  Ges.  in  Kopenhagen,  der  Ges. 
der  Warschauer  Aerzte,  des  Vereins  fllr  Heilkunde  in  Prenssen,  auswärt  Mitglied  der  k.  SocieUit 
der  Wiss.  in  London,  der  physikal  -med.  Societät  zu  Erlangen,  der  gelehrt  Ges.  in  Krakau,  des 
Vereins  fUr  physiol.  Heilkunde  und  der  schlcs.  Ges.  für  vatcrl.  Cultur  in  Breslau,  der  Gesellschaft 
für  pommer’sche  Geschichte  und  Aiterthumskunde,  der  Ges.  fllr  Naturwiss.  in  Clierbourg,  der  mikro- 
tkop.  Ges.  in  London,  Ausschuss-M.  der  Ges.  des  bBhm.  Museums,  Ehren-M.  des  natnrhist  Vereins 
Lotos  in  Prag  und  der  Ges.  fllr  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden,  beitr.  M.  des  bOhm.  Gewerbs- 
vsreins.  (Nenstadt  74.) 

— Wilhelm  Matzka,  (s.  Cassier  der  Ges.) 

— August  Kmaracl  Kettss,  Dr.  der  Med.,  Ebrendoctor  der  Phil,  an  der  Breslauer  Unir.,  OS. 
ord.  Prof,  der  Mineralogie  an  der  Univ.,  Ritter  des  k.  k.  Franz-Joseph-O.,  wirkl.  M.  der  kais.  Aead. 
der  Wiss.  in  Wien,  wirk,  nnd  Ausschnss-M,  der  Ges.  des  Museums  des  KBnigr.  Böhmen,  wirkt. 
M.  und  d Z.  Präses  des  natnrbistor.  Vereines  Lotos,  Ehren-M.  der  natnrwiss.  Section  der  k.  k. 
mähr. -echtes.  Ges.  zur  Befürd.  des  Ackerbaues  und  der  I<andeskunde  in  Brünn,  des  Vereine  für  Na- 
turkunde im  Herzogtb.  Nissan  zu  Wiesbaden,  wirkt  M der  kais.  Carolo- Leopold.  Acad.  der  Natur- 
forscher (mit  dem  Beinamen  Sausaare),  der  k.  k.  patr.-Bkon.  Ges.  in  BShmen,  der  deutschen  geoi. 
Ges.  in  Berlin,  der  k.  k.  geograph.  Ges.  und  der  zoologisch-bot  Ges.  in  Wien,  corresp.  M.  der 
k.  k.  Ges.  der  Aerzte  in  Wien,  des  geognost  Wernervereina  in  Brünn,  des  naturwiss.  Vereins  des 
Erzgebirges  zn  Joachimstbal,  der  mineralog.  Societst  in  Jens,  der  nstnrforseh.  Ges.  su  Halle,  der 
schien  Ges.  für  vaterL  Cultur  in  Breslau,  der  Ges.  für  Natur-  und  Heilkunde  sowie  der  Gei.  Isis 
in  Dresden,  des  naturwiss.  Vereins  des  Harzes  und  der  Wetterauer  Gea  fllr  die  gea.  Naturkunde, 
Correspondent  der  k.  k.  geolog.  Keichaanstalt  in  Wien,  M.  der  k-  k.  Frilfungscommiseion  für  Gym- 
nisial-Lebramtscairdidaten,  einer.  Rector  Magniiicus  der  Prager  Unir,  (Altstadt  563.) 
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— Vineenz  Franz  KoslelrlztiJ,  Dr.  der  Med.,  ord.  Prof,  der  Botanik  an  der  Duie.,  Oirector 
des  k.  k.  botan.  Gartens,  M.  der  bUhm  Gartenbau -Ges-,  der  k.  k.  patriotisch -ökon.  Ges.,  des  pomo- 
log.  Vereins  und  des  Vereins  zur  KrtminL  des  Gewerbsgeistea  in  Böhmen,  Ehren -M  des  natnrhist. 
Vereins  Lotos  in  Prag.  wirk.  M.  der  Ges.  des  böhtn.  Museums,  corresp.  M.  der  medic. -botan.  Ges. 
in  London,  der  k.  bayr  botan.  Ges.  in  Regensbarg,  der  schice.  Ges.  für  vsterlünd.  Caitar  in  Bres- 
lau, der  physikal.-modic.  Societät  in  Erlangen,  der  naturf.  Ges.  an  Freibarg  im  Br.  and  jener  im 
Osterlande,  des  Apothekervereins  im  nürdl.  Deutschland,  der  oberlans.  Ges.  der  Wies,  in  Görlitz,  der 
k.  k.  Ges.  der  Aerxte  und  der  Gartenbau-Ges.  in  Wien,  emer.  Decan  des  philos.  Professoren-Colle- 
giums  und  emer.  Rector  Magnificns  der  Prager  Univ.  (Bmiebov.) 

Hr.  Ignaz  Johann  llanos,  Dr.  der  Phil.,  k.  k.  Universitäts-Bibliothekar,  M.  and  d.  Z.  Decan 
des  Prager  philos.  Doctoren-Collcgiums,  beitrag.  M.  der  Ges.  des  bühtn.  Muerrums  und  der  archkol. 
äeetion,  Ehren  M.  der  hist -statistisch.  Section  der  k.  k mttiir.-sehles.  Ges.  fUr  Ackerbau  und  Lan- 
deskunde in  Brtlnn,  gew.  Decan  der  pbilosoph.  FaculUUen  zu  Lemberg  und  Olmlltz,  und  Prodeean 
des  pbiloa.  ProfcssorenCollegiuma,  sowie  gew.  Uff.  ord.  Prof,  der  Philosophie  an  der  Univ.  zu  Png. 
(Wohnt  Altstadt  190.) 

— Wilhelm  Rudolph  Wellenweher,  (e  beständiger  Secretltr  der  Gesellschaft). 

— Joseph  Wenzig,  k.  k.  wirkt  Sclmlrmth,  Director  der  k.  k.  böhm.  Ober-  und  Unterrealschule, 
M,  des  bohrn.  Oewerbsvcreins  und  des  Vereins  zum  Wohle  entlassener  Züchtlinge  in  Prag,  Corresp. 
der  k.  k.  geolog.  Reiehsanstalt  in  Wien,  M.  des  Vcrwaltungsansschusses  des  bUhm.  Mus.  (Neust  559). 

— Friedrich  Rochleder,  Dr.  der  Med.,  ord.  Uff.  Prof,  der  allg.  und  pbarmaceut.  Chemie  an 
der  Univ.,  wirkt  M.  der  kais.  Acad.  der  Wies,  und  der  geograph.  Ges.  in  Wien,  M der  kais  Ges. 
der  Naturforscher  in  Moskau  u.  s.  w.  (Altst.  562.) 

— Johann  Heinrich  Lflwe,  Dr.  der  Phil , ord  Uff.  Prof,  der  tbeoret  und  Moralphilosophie  an 
der  Univ  , emer.  Decan  und  Rector  des  k.  k.  Lyceums  zu  Salzburg.  (Kleinseite  4). 

— Friedrich  Stein.  Dr.  der  Phil.,  ordentl.  Prof,  der  Zoologie  an  der  k.  k.  l’nivers.  in  Prag, 
Ritter  des  k.  preuss.  rothen  Adler-O.  vierter  Classe,  wirkt  M der  kais.  Acad  der  Wias.  in  Wien, 
auswärtiges  M.  der  k.  sächs.  Ges  der  Wiss.  in  Leipzig,  corresp.  M.  der  k.  Acad.  der  Wis  . in  Tn- 
rin,  M der  kais.  Leopoldinisch-Caroliniich.  Acad.  der  Naturforscher,  Ehren -M.  der  Ges.  naturforseh. 
Freunde  in  Berlin,  M.  der  Ges.  des  bUlim.  Museums  in  Prag,  corresp.  M.  der  Ges.  Ihr  Nstnr-  und 
Heilkunde  in  Dresden,  der  physikal. -medic  Societät  in  Erlangen,  der  natnrf.  Ges.  in  GOrlitz,  des 
naturwissenseb.  Voreins  zu  Halle  a.  d.  .Saale,  der  Ges.  Isis  für  Vaterland.  Naturgesch.  in  Dresden  und 
de«  entomotog.  Vereins  in  Stetin.  (Gartengasse  1312— II.) 

— M&rtln  Hatlala,  Weltpriester  der  Grauer  Eradiöcese.  ausserordentlicher  Prof,  der  slavisch. 
Philologie  an  der  Univ.,  M.  der  Academia  dei  Quiriti  in  Rom,  der  k.  k.  wiss.  Prüfungscommission  fllr 
Gymnaaial-Lehnmtscandidaten,  beitragendes  M.  der  Ges,  des  Museums  des  KUnigr.  Böhmen. 

tf 

S.  Auswärtige  Mitglieder  (nach  ihrem  Eintritte). 

Herr  Wilhelm  Carl  Haidinger,  Ehrendoctor  der  Phil,  an  der  Univ.  zu  Prag,  k.  k.  wirkt  Hof- 
rath im  Ministerium  des  Innern,  Director  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt,  Ritter  des  k.  k.  Franz-Jo- 
scpb-O.,  der  Friedensclaase  der  k.  preuss.  Ordens  pour  le  merite,  des  bayr.  Maximilians-  und  des 
k.  siehe.  Albrecbt-O.,  wirkt  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.,  Präsid.  der  k.  k.  geograph.  Ges.  in  Wien, 
Prtta.-Adjunct  und  M.  der  kais.  Leopold-Carolin.  Acad.  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Hoff- 
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Jn»nn),  Corrt*p.  der  kais.  fnnz.  Arad,  der  Wies,  in  Pari«,  M.  der  k.  preuss.  Aead.  der  Wie»,  in  Ber- 
lin und  der  k.  bayr.  Academie  der  Wiaa.  in  MBnehen,  Ehrcn-M.  der  k.  k.  Ge«,  der  Aerzte  in  Wien, 
der  naturforsch.  Ge«,  an  Bogota  in  Neogranada,  der  Ge«,  des  Musenma  de*  Königreich«  Böhmen,  de» 
naturhist  Verein«  Goto*  in  Prag,  de«  geolog.  Verein«  fUr  Ungarn  in  Pest,  and  de«  Museum  Fran- 
risro-Carolinnm  in  Lin«,  ferner  M.  der  Aead.  der  Natnrwia«.  «u  Philadelphia,  der  geolog.  Go«,  in 
Ixindon,  der  kön.  Gea.  der  Wiss.  in  Edinbnrg.  des  «oolog.-mineralog.  Verein«  «u  Regensburg,  der 
oberheaa.  Gea.  fllr  Natur-  nnd  Heilkunde  in  Gic««en,  der  naturf.  Ge«,  in  Altenbnrg,  Cherbourg,  Em- 
den, Frankflirt  a M.,  Görlitz,  Halle,  Hamburg,  Marburg.  Nürnberg,  Moskau,  Riga,  Trier,  Vicenza, 
der  k Ungar.  Naturforscher-Ge«.  in  Pest,  der  deutsch,  geolog.  Ge«,  in  Berlin,  de«  Verein«  für  aie- 
benbtlrg.  Landeskunde  in  Hermannstadt,  der  k.  k.  I-andwirthschafts-Ge«.  in  Wien,  Klagenfurt,  Lem- 
berg n.  «.  w.  (In  Wien.) 

— Carl  Christian  Hafll,  k.  dSn.  wir  kl.  Etatsrath  und  Prof.,  Commandeur  de*  k.  «chwed.  Wasa-, 
Ritter  des  k.  dÄn.  Danebrog-  und  des  k.  «chwed.  Nordstern-O.,  de«  k.  preuaa.  rotben  Adler-Ordens 
3.  Classe,  SecroUtr  der  k.  Gea  ftlr  nord  Altcrthumskunde  in  Kopenhagen,  Ehrcn-M.  der  Gea.  der 
Alterthum8forecher  in  London,  der  k irlünd.  Aead.  in  Dublin,  de«  histor.  Vereins  für  Oberbayern, 
der  aligem.  geschichtsforsch.  Ge«,  in  der  Schwei«,  der  deutsch.  Ges.  in  Königsberg,  M.  der  Academ. 
und  gelehrt  Ge«,  zu  Stockholm,  Drontheim,  WUriburg,  Görlitz,  Berlin,  Krakau,  Upsala,  Freibnrg, 
Mietau,  Reikewig,  Brüssel,  Bordeaux,  Aix,  Philadelphia,  de«  columbischcn  Instituts  der  Wiaa.  «u  Wa- 
shington. (In  Kopenhagen.) 

— Adam  Ritter  von  Burg.  k.  k.  Regierungsrath,  Director  und  Prof,  der  Mathematik  und  Ma- 
schinenlehre am  k.  k.  polytechn.  Institute  in  Wien,  Ritter  des  kaia.  österr.  Leopold-O.,  des  königt. 
preuss.  rothen  Adler- 0.  dritter  Clasae,  Comthurkreuz  de«  k.  Verdienst  0.  der  bayr.  Krone,  Ofiicier 
des  k.  franz.  0.  der  Ehrenlegion,  R.  de«  portugies.  Christus-,  des  k.  wilrtemberg.  Friedrichs-  nnd  k. 
belg.  Leopold-O.,  Inhaber  des  herz.  Lucca’schen  St  Ludwigkreuzes  «weiter  Clasae,  des  Vordienst- 
kreuzes des  skehs.  Eraeatininchen  Haua-0 , ferner  der  k.  preuss.  und  herz.  Parma’schen  gold.  Me- 
daille fllr  Kunst  nnd  Wiss.,  der  fran«.,  sSchs.,  bayr.,  niederlknd.  nnd  der  grossen  kais.  ross.  Ehren- 
Med.,  wirkl.  M.  der  kais.  Aead.  der  Wiss.  und  der  geograph.  Ges.  in  Wien,  des  polytechn.  Vereins 
für  Bayern,  der  mkhr.-schles.  Ges.  für  Ackerbau-,  Natur-  nnd  Landeskunde  in  Brünn,  des  böhtn. 
Gewerbsvereins,  corresp.  M.  der  physikah-ökon.  Ges.  in  Königsberg,  der  oberlaas.  Ges.  der  Wiss. 
in  Görlitz  n.  s.  w.,  Ehrenbürger  von  Wien.  (In  Wien.) 

— Adolph  Martin  Pietsch],  Dr.  der  Med.,  k.  k.  Regierungsrath,  Ritter  de«  k.  k.  Franz-Joseph  ■ 
Ord.,  emerit.  k.  k.  ord.  Prof  der  Chemie  an  der  Unlv.  zu  Prag  und  Wien,  wirkl.  M.  der  k.  k.  pa- 
triotisch-Bkon.  Ges.  nnd  des  pomolog.  Vereins  in  Böhmen,  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  and  der  geo- 
graph. Gea.  in  Wien,  Ehren-M.  des  pbarmaceut.  Vereins  im  Grossh.  Baden,  der  k.  preuss.  Ökonom. 
Ge«,  an  Potsdam,  der  Ökonom.  Ge«,  «n  Leipzig  und  Dresden,  M.  der  Ge«,  der  Naturforscher  und 
Aerzte  an  Heidelberg,  der  SocietXt  für  ges.  Mineralogie  in  Jena,  corresp.  M.  der  k.  k.  Landwirtb- 
«chafts-Ges.  in  Krain  and  Görz,  des  UndwirthschafU.  Verein«  in  Bayern,  der  «eklet.  Gea.  für  vater- 
Mndische  Cnltur  in  Breslau,  der  oberlaus.  Ge«,  der  Wi«a.  in  Görlitz.  (In  Wien). 

— Ferdinand  llessler.  Dr.  der  Phil.,  k.  k,  Prof,  am  polytechn.  Institute  in  Wien,  corresp. 
M.  der  kais.  Aead.  der  Wiss.  und  der  geograph.  Ges.  in  Wien,  der  k.  k.  patriotisch-ökoaom.  Ges. 
and  des  Gewerbsvereins  in  Böhmen,  der  naturforech.  Ges.  in  Halle,  emerit  Decan  der  philo«.  Fa- 
cuitlten  zu  Graz  nnd  Prag.  (In  Wien.) 
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Hr.  Edvard  TM  Elchwild.  Dr.  der  Med.,  kai«  russ.  Staatsrath,  ord.  M.  der  k.  ruaa.  Acad.  dar 
Wiss.  zu  St  Petersburg,  der  ksis.  Leapotd.-Oarolin.  Aead.  der  Naturforscher  (mit  den  Beinamen 
Rondclctias),  und  anderer  gelehrten  Ge».  (In  8t  Petersburg.) 

8e.  Ei  cell.  Carl  CzAroig  Freiherr  ran  Czernhausen,  Ehrendoctor  der  Rechte  an  der  Prager 
Uni»,  k.  k.  geheimer  Rath,  Sectionschef  ina  k.  k.  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  Öffentliche 
Bauten,  Diroctor  der  administrativen  Statistik,  Prttaes  der  Central  Commission  aur  Erhaltung  der  Bau- 
denkmäler in  Wien,  Ritter  de»  0.  der  eisernen  Krone  iweiter  Claase,  Comthur  des  0.  der  würtem- 
berg.  Krone,  Commandcur  de«  anhalt.  O.  Albrechta  des  Büren,  Offleier  der  k.  Rani  Ehrenlegion, 
Ritter  des  herz,  parma  sehen  Oonst.  8t  Georgs- 0.  enter  Classe,  des  k.  preuss.  rothon  Adler-Ordens 
zweiter  Clause,  des  groash.  bad  0.  vom  Zubringer  Löwen,  des  her».  Lncca  sehen  8t  Ludwig-Ord. 
zweiter  Classe,  correap.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  EhrenM.  der  Aead.  der  schönen 
Künste  zu  Mailand,  der  Athenäen  in  Bergamo  und  Brescia,  des  Gewerbsvereins  zu  Reichcnberg,  de« 
Vereins  Itir  Landeskunde  in  der  Bukowina,  der  k.  k.  Landwirthschafta  Ges.  in  Krain  u.  Gör»,  wirk. 
M.  der  k.  k.  Laudwirthschaits  Ges.,  der  geograpb.  and  zoolog.-botan.  Ges.  in  Wien  und  des  nieder- 
Osterr.  Gewerbsvereins,  eorresp.  M.  des  k.  k.  Institutes  der  Wiss.  zu  Venedig,  der  patr.-ökon.  Ges. 
in  Böhmen,  der  mähr. -schien.  Ges.  fllr  Ackerbau  n.  s.  w.  in  Brünn,  der  Acadcmia  dei  Georgofili  zu 
Florenz,  der  kais.  russ.  geograpb.  Ges.  in  St  Petersburg,  der  k.  belg.  Centralcommission  für  Sta- 
tistik in  Brüssel,  ausw.  M.  der  Ges.  für  Erdkunde  in  Berlin,  Ehrenb  vom  Reichenberg.  (In  Wien.) 

Hr.  Carl  Kreil,  Dr.  der  Phil.,  Ritter  des  k.  k.  Ost.  Franz  Joseph-O.,  Director  der  k.  k.  meteo- 
rologisch magnet.  Centralanstalt  nnd  Prof,  der  Meteorologie  iu  Wien,  wirkt.  M.  der  kais.  Acad.  der 
Wiss.,  Ehreu-M.  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  in  Wien,  der  physikal.  Ges.  zu  Cambridge,  der  astrolog. 
Ges.  dir  Frankreich,  der  bot  Ges.  in  Regensburg,  des  naturhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag  nnd  der 
mährisch- schlesischen  Ges.  zur  Beförd.  der  Industrie,  M.  der  k.  k.  patriot-Okonom.  Ges.  und  des 
Gewerbsvereins  in  Böhmen,  der  k.  k.  geograpb.  Ges  in  Wien,  des  Vereins  fllr  siebenb.  Lsndeskunde 
in  Hermannstadt,  eorresp.  M.  der  k.  Societät  der  Wiss.  in  GOttingcn  und  München,  der  Ges.  für 
Erdkunde  in  Berlin,  der  astronom.  Ges.  zu  Leipzig,  der  britischen  Association  in  London,  des  In- 
stituts der  Wiss.  und  Künste  zn  Mailand.  (In  Wien.) 

— Johann  Augast  (Iraner!,  Dr.  der  Phil,  und  Prof,  der  Mathematik  in  Greifswalde,  Ehren  M. 
der  Acad.  der  nützl.  Wiss.  in  Erfurt,  der  naturforsch.  Ges.  in  Danzig.  Halle,  Leipzig  nnd  Marburg, 
eorresp.  M.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wiss.  in  München,  der  k.  schwed.  Societät  der  Wiss.  in  L'psala, 
der  aBtronom.  so  wie  der  Ökonom.  Ges.  in  Loipzlg.  (In  Greifswalde.) 

— Georg  Heinrich  Pertz,  Ehrendoctor  der  Phil,  an  der  Prager  ITniv.,  k.  prenss.  geh.  Ober- 
regiernngsrath  und  Oberbibliothekar.  Ritter  des  k.  prenss.  rothen  Adler  0.  zweiter  Classo  mit  Ei- 
chenlaub. ausw.  Ehren-M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss-  in  Wien,  der  oberlaus.  Ges.  der  Wiss.  in  Gör- 
litz und  der  Ges.  des  bölim.  Museums,  ordentl.  M.  der  k.  preusa.  Acad.  der  Wiss.  (In  Berlin). 

— Johann  Friedrich  Bühner,  Vorsteher  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.,  ausw.  Ehren- 
M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  eorresp.  M.  der  k.  prenss.  Acad.  der  Wiss.  in  Berlin.  Ehren - 
M.  der  Ges.  des  Museums  des  Königr.  Böhmen,  M.  des  Gelehrten- Ausschusses  des  german.  Museum« 
in  Nürnberg.  (In  Frankftirt) 

“ Joseph  Hjrtl,  Dr.  der  Med.  nnd  Chir„  k.  k.  Regicrungsrath,  ord.  Prof,  der  Anatomie  an 
der  Wiener  üniv.,  Ritter  des  k.  k.  Bsterr.  Franz-Joseph-O.  nnd  der  k.  frans.  Ehrenlegion,  wirk).  M. 
der  kais.  Acad.  der  Wiss.,  Ehren  M.  der  kais.  russ.  med.-eliir.  Acad.  zn  8t  Petersburg  und  der  ana- 
tom.  Ges.  in  Paris,  der  k.  schwed.  Ges.  der  Aerzte  in  Stockholm,  der  Acad.  der  Medicin  und  der 
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biolog.  Goo.  io  Pari«,  der  kaia.  Caroio  Leop  Acsd.  der  Naturforscher  (unter  dem  Beinamen  Cuvier 
IL),  der  Acid.  der  Naturw.  io  Philadelphia  und  Boston,  der  kbn  Societät  der  Wiaa.  in  Güttingen, 
der  k.  k.  ßea.  der  Aerzte  in  Wien,  dea  latit.  Veseto  di  acienae  ed  arti,  der  med.  Ges.  in  Pest,  Am- 
sterdam, Brüste i.  Freibarg,  der  physikal.-med.  Societät  zu  Erlangen  nnd  Cambridge,  der  Gee.  (Ur  Na- 
tur- und  Heilkunde  in  Bonn  and  Dresden,  der  schien.  Gee.  für  Vaterland.  Cultar  in  Breslau,  der 
natorforach.  Geaellach,  für  nieder  Und.  Indien  in  Batavia,  der  Ges.  patriotisch.  Kunstfreunde  in  Prag, 
(ln  Wien.) 

Hr.  Joseph  Redienbaeher,  Dr.  der  Med.,  ord.  Prof,  der  Chemie  an  der  Wiener  Unir.,  wirkt. 
M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  und  der  k.  k.  Gea.  der  Aerzte  in  Wien,  der  kais.  Carol  -Leop.  Acad.  der 
Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Klaproth),  Corroap.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wiss.  in  München,  M. 
der  k.  k.  patriof-bkon.  Ges.  and  des  Gewcrbevereins  in  Böhmen,  der  Chemical  Society  in  London, 
der  Wetterauer  Ges.  fllr  die  gea  Naturkunde,  der  physical.-med.  Societät  in  Erlangen,  der  k.  k,  Land- 
wirthachafts-  nnd  Gartenbau-Gea.  (In  Wien.) 

— Johann  Lamonl,  Dr.  der  Phih,  Prof,  und  Consorvator  der  kan.  Sternwarte  bei  Manchen, 
Bitter  dea  0.  der  eisernen  Krone  3.  CI,  dea  k.  Michael-  und  dea  pitpetl.  Gregor-O.,  M.  dea  kbn. 
bayr.  Maiimilians-O.,  ord.  M.  der  k.  baycr.  Acad.  der  Wiss.,  M der  Uoyal  Society,  der  k,  astronom. 
Gea.  in  London  und  der  britischen  Aaaociatiou  zur  Förd.  der  Wiss.,  der  Leopold  -Caroh-Academie 
der  Natnrforacb,  (mit  dem  Beinamen  Zach),  der  naturwias.  Gea.  in  Lausanne,  der  philo*.  Socictät 
in  Cambridge,  der  phyeical.  Gea.  in  Berlin,  der  Wetterauer  Gea.  Dir  Naturkunde,  der  kön,  Societät 
der  Wiss.  in  Edinburg,  Ehron-M.  der  k,  k.  geognph.  Gea.  in  Wien,  Corrcsp.  der  kbn.  Societät  zu 
Upsala,  Ltlttich  n.  s.  w,  (ln  München.) 

— Curl  Fritsch,  Adjunct  an  der  k.  k.  mcleoroiogiacb-magnet  Centralanatalt  in  Wien,  corrcsp. 
M.  der  kais.  Acad.  der  WiaB.,  Khrrn-M.  des  naturhistor.  Vereins  Lotoa  in  Prag,  M.  der  k.  k.  geo- 
graph.  und  der  zoolog.-botan.  Gea.  in  Wien  nnd  der  Gea.  für  vaterl.  Cultur  in  Breslau.  (In  Wien.) 

— 8e.  ExccU.  Joseph  Alexander  Freili.  T.  Heilert,  wirkl.  geh.  Rath,  k.  k,  L'nterstaatssecrctflr, 
Dr.  aämmtlicher  Rechte  an  der  Prager  Universität,  Ritter  dea  k.  k.  österreichischen  Ord.  der  eiser- 
nen Krone  2.  Ciaase,  Präses  dea  Atterthumavereins  und  hl.  der  k.  k.  geograph.  Ges.  in  Wien,  der 
gelehrten  Ges.  in  Krakau,  dea  Athenäum  in  Bassano,  der  mähr.schles.  Gea.  dea  Ackerbaues  n.  »■  w. 
in  Brünn,  der  bistor.  Vereine  für  Steiermark  und  Krain.  (In  Wien.) 

Hr.  Adolph  Lambert  Qnelelet,  Commandeur  des  k.  belg.  Leopold-,  dea  k.  dän.  Danebrog-  and 
des  sächs.  Ernest.  Haua-O.,  Director  der  kbn.  belg.  Sternwarte  und  Prof,  in  Brüssel,  beständ.  So- 
cretär  und  M.  der  k.  Acad.  der  Wiaa.  daselbst,  Ehren-M.  der  k.  k.  geograph.  Gee.  und  correap.  M. 
der  kaia.  Acad.  der  Wiaa.  in  Wien,  des  Institutes  von  Frankreich,  der  Academien  und  gei  Ges.  in 
London,  Edinburg,  Güttingen,  Kopenhagen,  Berlin,  St.  Petersburg.  Batavia,  München,  Genf,  Krakau, 
Turin,  Lissabon,  Neapel,  Palermo,  Madrid,  Dublin,  Boston,  Rio  Janeiro  u.  a.  w.  (In  Brüssel.) 

— Heinrich  Robert  Gippcrt,  Dr.  der  Med.,  Ritt,  des  k.  preuas.  rothen  Adler-O.  2.  Ciaase  mit 
Eichenlaub,  k.  preuas.  geh.  Medicinalralh,  Prof,  au  der  Univ.  und  Director  des  botan.  Gartens  zu 
Breslau,  Präsident  der  schles.  Gea.  für  vaterl.  Cultur  daselbst,  M.  der  kaia.  Leopold  Carol.  Acad.  der 
Naturfoneber  (mit  dem  Beinamen  Du  Hamei),  Ehren-M.  der  Gea.  des  böhm  Museums  und  des  na- 
turhistor. Vereins  Lotoa  in  Prag,  der  Soo.  geoiog.  de  France  in  Paris,  der  physicaL  Ges.  in  Berlin, 
des  R.  Istituto  Lombardo  di  soienze  in  Mailand,  der  Acad.  der  Wiss.  ln  Amsterdam,  der  naturfor- 
tehendon  Ges.  in  Batavia  und  mehrer  anderer  Ges.  (Io  Breslau.) 
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Hr.  Theodor  Georg  TOB  Karajan,  Dr.  der  Phil.,  Ritter  de«  knie-  Frans-Joseph-0.,  Cnsto»  der 
k.  k.  Hofbibliothek,  wirkt  M.  and  Vieepräsiilent  der  kein.  Acad.  der  Wisa.,  M.  der  k.  preusa  Acad. 
der  Wiae.  la  München  und  Berlin,  der  k.  niederland  Gea.  der  Wien,  in  Leyden,  der  »rehäologiaehe» 
Gei.  in  Caen,  der  deuteehen  Gea.  in  Leipzig,  dee  Gelehrten-AnesehnssM  den  german.  Museum»  in 
Nürnberg,  Ebrcn-M.  des  Altertl, am«- Verein»  in  Zürich,  der  hwtor.  Vereine  für  Kirnthen,  Steiermark 
und  Krain,  der  hiator.-atatist.  Section  der  mähriech.-sehlea.  Gea.  dee  Ackerbaues  u.  a.  w.  in  Brünn. 
(In  Wien.) 

— Franz  Mliloslfh,  Dr.  der  Phil,  nnd  der  Rechte,  Prof,  der  slav.  Hiilologie  und  Literatur, 
gew.  Rector  Magnißcua  und  Decan  des  philos.  Professoren  Collegiums  an  der  Wiener  üniv.,  Director 
der  k.  k.  wisa.  Gymnaeial-Prüfungscommiasion,  Seriptor  an  der  k.  k.  Hofbibliothek,  wirkt  M der  kaia. 
Acad.  der  Wias.  in  Wien,  corr.  M.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wie»,  in  München,  der  kais  ruas.  Acad. 
in  St.  Petersburg,  Ehren-M.  dea  hietor.  Verein»  für  Steiermark,  eorrcap.  M.  der  Ge«,  für  «erb.  Li- 
teratur in  Belgrad  und  für  südslav.  Geschichte  au  Agram  (In  Wien ) 

— Peter  Mar.  T.  Floatens,  Dr.  der  Med.  an  der  Faonlt.  zu  Montpellier,  bestand.  Seeretär  der 
Acad.  der  Wias.  in  Paris,  Commandeur  der  k.  frans.  Ehrenlegion,  M des  kais.  Rathea  für  öfT.  I'n- 
terrieht,  Prof,  am  Museum  d’  histoire  naturelle,  M.  der  kais.  CaroL-Leop.  Acad.  der  Naturforachcr 
(mit  dem  Beinamen  Vic  d’Azyr),  der  natnrf.  Gea.  in  Niederländ.- Indien  zu  Batavia,  der  Ge«,  für 
Landwirt!)  scha/t  u a.  w.  in  Lyon,  des  Istituto  Lombardo  di  scienze  etc.  in  Mailand,  der  k.  Societftt 
der  Wiaa.  in  Güttingen.  (In  Paris.) 

— Gideon  Johann  Verdank  Prof,  der  Mathematik  an  der  Uni»,  zu  Leyden,  corresp.  M.  der 
naturforach.  Gea.  ftlr  Niederländ. -Indien  zu  Batavia,  und  der  k.  k.  geograph.  Gea.  in  Wien. 

— Math.  F-  Maurjf,  Commandeur  in  der  Marine  der  U.  St,,  Director  der  Sternwarte  und  dea 
hydrographischen  Institute»  in  Washington,  M.  der  belg.  Acad.  der  Wisa.  in  Brüssel,  der  naturforach. 
Ges.  für  Niederitod.-Indien  zu  Batavia  u.  a.  w.  (In  Washington.) 

— Ignaz  Dflllingcr,  Dr.  der  Theol.,  Probst  des  Stiften  zu  St.  Cajetan.  ord.  Off.  Prof,  an  der 
Münchner  Univ.,  Ritter  dea  k.  bayr.  0.  vom  h.  Michael  und  des  Maximitian-O.  für  Wisa.  und  Kunst, 
ord.  M.  der  bayr.  Acad,  der  Wiss.  u.  s.  w.  (In  München.) 

— Justus  Freih.  T.  Liebig,  Dr.  der  Phil,  und  Mal.,  ord.  Sff.  Prof,  der  Chemie  an  der  Münch- 
ner Univ.,  Commandeur  und  Ritt,  vieler  hohen  Orden,  Vorstand  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wiaa.  in 
München,  M.  der  Acad.  der  Wiaa.  au  Amsterdam,  Brüssel,  Bologna,  Edinburg,  Dublin,  Güttingen, 
Kopenhagen,  Lüttich,  Mailand,  München,  Madrid,  Neapel,  Paris,  St.  Petersburg,  Stockholm,  Turin, 
Wien  und  vieler  anderer  gelehrten  Gesellschaften.  (In  München.) 

— Carl  Friedrich  Philipp  tob  Martins,  Dr.  der  Phil.,  Med.  und  CLir.,  gew.  Prot  der  Bota- 
nik nnd  Conaervator  dee  botan.  Gartens  an  der  Münchner  Lim.,  k.  bayr.  geh.  Rath,  Comtbur  und 
Ritter  vieler  hoben  Orden,  ord.  M.  der  bayr.  Acad,  der  WUs , M,  und  Adjunct  der  CaroL-Leop. 
Acad.  der  Naturforacher  (mit  dem  Beinamen  Callisthenes).  Präs  der  botan  Ges.  zn  Regensburg,  M. 
der  natnrf.  Gea.  zu  Bogota  in  Neugrasada,  der  Gea.  für  Naturwisa.  in  Cherbourg,  Boston,  Brüssel, 
Berlin,  Lissabon,  Paris,  Stockholm,  Turin,  St.  Petersburg,  Padua,  Philadelphia,  Wien,  Kopenhagen, 
London,  Güttingen  nnd  vieler  and.  Ges.  (In  München.) 

— Gustaf  kühler.  Ritter  dea  herz,  sächa.  Erneatin.  Haus-Ordens,  emer.  Stadtrath  von  Görlit» 
und  gew.  Secrettir  der  oberiaus.  Ges.  der  Wiaa  und  M.  mehr,  gelehrten  Gesellschaften.  (In  Berlin.) 
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Flr  Heinrich  W ilti  l)o?e.  Dr.  der  Med.  und  Phil.,  Ritter  des  k preass.  O.  pour  le  meritf  ftlr 
Wies,  und  de«  rothen  Adler  0.  2.  Classe  und  der  k.  frans.  Ehrenlegion,  nrd.  Prof,  der  Physik  an 
der  Univ.  und  Director  des  meteorol.  Instituts  zu  Berlin,  AI.  der  kais.  Aead.  der  Wiss.  in  Wien, 
der  k.  preuss.  Acsd.  in  Berlin,  Lenden.  München,  8t  Petersburg,  der  kon.  Societät  der  Wiss.  in 
Gdttingen,  der  Ges.  fUr  Natnrwiss.  in  Cherbourg  u.  s.  w.  (ln  Berlin.) 

— Pelrr  Ritt  t.  Ihlumrlzkv.  k.  k.  Statlhaltereirsth,  Kitt,  des  k.  stchs.  Albrechts-  und  kan. 
dänischen  DanebrogO.  3.  Classe,  Besitzer  des  Siebs  Krnestin.  Hnus-O.,  Beisitzer  des  mähr.  Landes- 
ausschusses, Director  des  mähr.  Landesarcliivs,  AI.  der  oberlaus.  Ges.  der  Wiss.  in  Gürlitx,  des  bistor. 
Vereins  in  Laibacti  u.  s.  w.  (ln  Brünn.) 

4.  Ausserordentliche  Mitglieder  (ln  alphabetischer  Ordnung). 

Herr  August  Wilhelm  Ambros,  Dr.  der  Rechte , Oberstaatsanwalts  Stellvertreter  bei  dem  k.  k. 
Oberlandesgerichte  in  Prag,  Rathssecretttr,  Ehren  M.  der  Prager  Tonkllnstler-Soc.  und  der  Sophien- 
Acadcmie,  Dircctions-M.  des  musical.  Conservatoriums,  Ausschuss  M.  der  Ges.  der  Kunstfreunde  und 
des  Vereins  Dir  Kirchenmusik  u.  s.  w. 

— Carl  Amerling.  Dr.  der  Med.,  Director  der  böhm.  Hauptschule  in  Prag.  wirk.  M.  des  bahm. 
Gewerbsvereina,  des  Vereins  zum  Wohle  entlass.  Züchtlinge  und  jenes  zum  Wohle  hilfsbedürftiger 
Kinder  in  Prag. 

— Friedrich  Graf  T.  Ikrrblold,  Freiherr  f.  l'ugarsehütz.  Jubilardoctor  der  Med.,  Ehren-H. 
der  Ges.  des  Museums  des  Kanigr.  Bölimen  und  des  naturhistor.  Vereins  Lotos,  wirkt.  M.  der  k.  k. 
Patriot.- Ökonomischen  Ges.  in  Bakmeu,  der  bot&n.  Ges.  in  Edinburg,  der  k.  bayr.  botan.  Ges.  in  Re- 
gensburg u.  s.  w. 

— Franz  Sal.  Bezdeka,  Weltpriestcr  der  Prager  Eridiöcese,  Scriptor  der  k.  k.  1,'niversiüUe- 
Bibliotbek  in  Prag. 

— Georg  Bippart,  Dr.  der  Phil.,  ord.  Prof,  der  dass.  Philologie  an  der  Uni».,  Director  de« 
philolog.  Seminärs,  M.  der  grieeh.  Ges.  zn  Leipzig. 

— Ylarenz  Alex.  Borhdalek,  Med.  Dr.,  aff.  ordentl.  Prof,  der  Anatomie  zn  der  Univ.,  d.  Z.  Decan 
des  med.  Prof.-Collegiums,  M.  der  kais.  Carol  -Leop.  Aead.  der  Natorf.  (mit  dem  Beinamen  8atnmeriDg). 

— Joseph  Georg  BShm,  Dr.  der  Pliil.,  Director  der  k.  k.  Sternwarte  und  ord.  Prof,  der  Astro- 
nomie an  der  Prager  Unir.,  Inhaber  der  grossen  gold.  k k.  Civtl-Vsrdienatmedaille  sammt  Kette, 
der  silb.  Tyroler  Landesrertheidigungs-,  der  k.  dün.  gold.  Verdienstmedaille  für  Wiss.,  so  wie  der 
k.  Bichs,  landwirthschaftl.  Verdienstmedaille,  M der  kais.  Carol.-Lcop.  Academie  (mit  dem  Beinamen 
Littrow),  F.hrcn-M.  der  naturforsch.  Ges.  in  OOHitz,  der  Ökonom.  Oes.  in  Dresden,  der  kan.  bayr. 
Gartenbau-Ges.  in  Frauendorf  und  des  grossh.  bsdiseb.  landwirthschaftl.  Vereins  zn  Stuttgart,  corr. 
AL  der  Aead.  der  Wiss.  zn  Arezzo,  der  gelehrt.  Ges.  zu  Roverodo,  der  geograph.  Gea.  in  Wien,  der 
sohlet.  Ges.  für  ratarltlnd.  Cnttor  in  Breslau,  der  Landvrirthachafts  Ges.  su  Wien,  Prag,  Inesbruck, 
Graz,  Laibach,  Lias  und  Salzburg,  k.  k.  Schulrath,  AL  der  k.  k.  Prüfungs-Commission  für  Gymna- 
sial Lehramtacandidaten,  emer.  Rector  magnifiaus  der  k.  k.  Uni».  Innsbruck. 

— Joseph  OJIu,  Dr.  der  Med.,  snsserord  Prof,  und  ordinireader  Arzt  im  k k.  allgemeinen 
K ranken haoae,  emer.  Decan  des  mediz.  Doeloron-Collegiuma,  beitrag.  AL  der  Gea.  des  bahn.  Museums, 
conetp.  M.  der  k.  k.  Gee.  der  Aerzte  in  Wien  u.  s.  w. 
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Hr.  .Inbann  Oznrmak.  Med.  Dr.,  Prof,  der  Physiologie,  corresp.  M.  der  kais.  Acad.  der  WU». 
in  Wien,  M.  des  naturhistor.  Vereins  Lotos  und  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  der  London  medical 
Society,  des  Vereins  deutscher  Aerzte  in  Paris  n.  s.  w. 

— Kranz  Cupr,  Dr.  der  Phil.,  gew.  k.  k.  Gymnasiallehrer,  beitr.  M.  der  Ges.  des  Mnseums 
des  Königr.  Böhmen,  Inhaber  und  Direetor  einer  Privat-Grsiehnngs-  und  Lehranstalt. 

— Franz  Doneha,  Weltpriester  der  Prager  ErsdiOcese. 

— Johann  Nep.  Ehrlich,  Priester  des  Piaristenordens,  Dr.  der  Tlieol.  und  Phil.,  k.  k.  ordentL 
Prof,  der  Fundamentaltheologie  und  der  Retigionswiss.  an  der  Prager  Univ.,  flirst  erxbisoh.  Notar, 
Inhaber  der  Österreich,  gold.  Medaille  ftlr  Kunst  und  Wissenschaft. 

— Anton  litadely,  Dr.  der  Phil.,  Lehrer  an  der  behm.  Obcrrealschnie.  corresp.  M.  der  kais. 
Aead.  der  Wisa.  in  Wien,  M.  der  statist.-hiator.  Soction  der  k.  k.  mähr.-schles.  Ges.  ftlr  Natur-  und 
Landeskunde  in  Brtlnn  u.  s.  w. 

— Joseph  Kolterl  Hustler,  Ritter  von  Ariha,  Dr.  der  Med.  und  Chir.,  Msg.  der  Gebnrtsh.,  öff. 
ord.  Prof,  der  Augenheilkunde,  Primltr-Arit  im  allgem.  K rankenhause,  corresp.  M.  der  k.  k.  Ges.  der 
Aerzte  in  Wien,  der  Ges.  deutscher  Aerite  in  Paris,  der  physikal.-med.  SocieUCt  in  Erlangen,  der 
Ges.  ftlr  Natur  and  Heilkunde  in  Dresden,  Ehren-M.  des  Prager  Taubaturameu- Institutes,  in  den  J. 
1853—65  gew.  Decan  des  med.  Doctoren-Collegiums. 

— Leopold  Hasner,  Ritter  ton  Ariha.  Dr.  der  Rechte,  ord.  Prof,  der  polit.  Wiss.  an  der  Pra- 
ger Uni».,  Prise*  der  k.  k.  reebtebiator.  StaatsprUfungscommission , emerit.  Decan  und  Prodecan  des 
jurid.  Professoren-CoUegimns. 

— Carl  Jelinek,  Dr.  der  Phil.,  ord.  Prof,  der  Mathematik  am  kiin.  böhm,  polytechnischen  In- 
stitute, wirkl.  M.  des  naturhistor.  Vereins  Lotos,  corresp.  M.  der  k,  k.  mllir.-schlcs.  Ges.  für  Acker- 
bau und  Landeskunde  in  Brilnn. 

— Johann  Jungniann,  emer.  k.  k,  Gymnssialprof,,  Inhaber  und  Direetor  einer  Prirat-Lehrau- 
stalt,  beitr,-  M.  der  Ges.  des  Museums  des  Köuigr.  Rahmen  und  der  k.  k.  patriot.-Bkon.  Ges. 

— Franz  Ser.  Karllnskl,  Adjuuct  an  der  Prager  k.  k.  Sternwarte,  corresp.  M.  der  gelehrten 
Gesellschaft  in  Krakau. 

— Franz  Kwet,  Dr.  der  Phil.,  Lehrer  am  Altstiidter  academischen  Obergytnnasium. 

— Philipp  l.adlslav  Kodym,  Dr.  der  Med,,  Redacteur  der  Hospoditake  noviny,  M.  des  Vereins 
zur  Ermunterung  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  beitr.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums. 

— Carl  Fr.  Ed.  Kofistka,  Prof,  am  kan.  btlhm.  polyteelm.  Institut.  M.  der  Generaldireetion 
des  böhm.  Gewerbsvereines,  Corresp.  der  k.  k.  geol  Reichsanstalt,  wirkt.  M.  des  naturhistor.  Vereins 
Lotos,  der  k.  k.  mlhr.  schles.  Ges.  für  Ackerbau  und  Landeskunde  und  des  Werner- Vereins  in  BrOnn. 

— t Hermann  Freiherr  Ton  Leimliardi,  Dr.  der  Phil.,  auaserord.  Prof,  der  theor.  und  prmctisch. 
Philos.  an  der  Prager  Uni».,  Kbren-M-  des  naturhistor.  Vereins  Lotos,  corresp.  M.  der  k.  k.  soolog.- 
botan.  Oes.  in  Wien  und  anderer  gelehrt.  Gesellschaften. 

— Joseph  Willi.  I.äschnfr.  k.  k.  Btattbalterei-  und  Landeamedicinalrath,  Dr.  der  Med.,  ausser- 
ord.  Prof,  an  dar  med.  Facnltlt,  R.  des  k.  k.  Franz-Joseph-O.,  Direetor  des  Franz-Joseph-Kioderspi- 
tals,  ord.  M.  der  ständigen  Medizinale» tu misaion  ftlr  Bahmen,  Ehren-M.  des  Vereins  deutscher  Aerzte 
in  Paris,  M.  des  naturhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag  und  der  Ges.  de«  Museums  des  Königr.  Bah- 
men, der  Gca.  fltr  Natur-  u.  Heilkunde  in  Dresden,  im  Jhare  1850  gew.  Decan  der  med.  FaculUU, 
Ehrenbürger  tob  Prag. 
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Hr.  Wenzel  Bol.  Xebesk^,  Sccretir  des  böhm.  Mus.,  beitrag.  M.  der  Oes.  des  böhm.  Museums. 
Eliren-M.  der  histor.-statist.  Sect  der  k.  k.  mkhr.-schlee.  Ges  für  Natur-  und  I.*ndeekunde  in  Brünn. 

— Franz  Anton  Nickerl,  Dr.  der  Med.,  Prof,  der  Naturgeschichte  am  k.  böhm  . polyteehn.  Insti- 
tute, wirkt.  M.  des  aatnrhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag,  Eliren-M.  der  natnrwiss.  Seotion  der  k.  k. 
mähr. -achtes  Ges.  in  Brünn  und  der  aoolog -botan.  Ges  in  Wien,  wirk.  M.  der  Ges  des  böhmisch. 
Museums  u.  s.  w. 

— Johann  Palnoky.  Dr.  sfimmtl.  Rechte  und  der  Phil.,  Privaidocent  der  vergleichenden  Geo- 
graphie an  der  üoiv.,  wirkt. iM.  des  naturhistor.  Vereins  Lotos  und  der  Ges.  des  böhm.  Museums, 
corresp.  M.  der  geogrmph.  Ges.  in  Wien. 

— Victor  l’ierre.  Dr.  der  Med.  und  Phil.,  ord.  Prof,  der  Physik  an  der  Uni».,  gewes.  Deean 
und  Prodccan  des  philos.  Prof.  Ootleginms  an  der  Lemberger  Uni».,  wirkl.  M.  des  naturhistor.  Ver- 
eins Lotos,  der  k.  k.  geograph.  Gesellschaft  in  Wien. 

— Johann  Friedrich  Schulte,  Dr.  der  Rechte.  Ritter  des  päpstl.  St  Gregor-O.,  ord.  Professor 
de«  Kirchenrechts  und  der  deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Prag.  Uni».,  ftirst-erzbiseh. 
Consistorislnth,  gew.  Deean  and  Prodccan  des  jurid.  Professorencollegiums,  M.  der  k.  k.  Staatsprtl- 
fungseommiseion,  Initaber  der  k.  k.  östenr.  grossen  gotd,  Medaille  für  Kunst  und  Wiss. 

— Franz  Sobai.  Dr.  der  Phil.,  Lehrer  der  latein.  und  deutschen  Philologie  am  AltsUtdtcr  aca- 
demiseben  Gymnaaium. 

— Wenzel  Slanlst  stanek,  Dr.  der  Med.  und  Chir.,  beitrag.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums 
und  M des  Comitc  ftlr  wissenschsfU.  Pflege  der  böhmiselien  Sprache  und  Literatur. 

— Wenzel  Stale,  filrst-erabiscb.  Notar,  Canonicus  des  Domcspitels  am  Wyäehrad,  M.  der  hiator.- 
statistischen  Section  der  k.  k.  mähr.-schles.  Ges.  des  Ackerbaues  u.  s.  w.  in  Brünn,  der  Ges.  des 
bühm.  Museums  und  des  Vereins  für  Kirchenmusik,  M.  des  Blinden-  und  des  Tanbstummen-Institu- 
tes  n.  s.  w. 

— Carl  Bol.  Storch,  k.  k.  Staatsbuchhaltnngs-Rcchmrogsratb,  beitrag.  M.  der  Ge«,  des  böhm. 
Museums  und  M.  des  Comitö  für  Wissenschaft!  Pflege  der  böhm.  Sprache  und  Literatur. 

— Heinrich  von  Snrbeckj,  anssorord.  Prof,  der  polnischen  Sprache  und  Literatur  an  der  Univ., 
corresp.  M.  der  gelehrt  Ges.  in  Krakau,  der  deutsch-morgeal&nd.  Ges.  zu  Leipzig  und  Halte,  Trans- 
lator bei  dem  Prager  k.  k.  tandetgeriehte  n.  s.  w. 

— Johann  Slavem.  Tonucek,  beitr.  M der  Ges.  des  böhm.  Museums. 

— Wilhelm  Fridolin  Yolkmann,  Dr.  der  Phil.,  ord.  Prot  der  Philosophie  an  der  Prag.  Uni»., 
emerit  Deean  der  philo«.  Facultüt 

— Rudolph  l'onstant.  Graf  Wratislaw  »on  MitroTic  und  Sclitinfeid,  k.  k.  Statthaltereiratti, 
Comthur  des  grossherz.  Sachsen- Weimar.  0.  vom  weise.  Falken,  Commandeur  2.  Claase  des  herz, 
braunschw.  0.  Heinrichs  des  Löwen,  R.  des  berz  -stob«.  Ernest  Hausord.,  beitr.  M.  des  Verein«  zur 
Versorg,  erwachs.  Bünden  o.  s.  w. 

taten  Jarosluw  Wrlalko.  erster  Bibliothekar  am  böhm.  Museum,  Radactenr  der  böhm.  Mu- 
seums Zeitschrift,  M,  der  Ge«,  des  böhm  Museum«  und  des  Comite  ftlr  wissensch.  Pflege  der  bölun. 
Sprache  und  Literatur,  de«  lnndw.  Verein»  des  Piseker  Kreises,  Ehrenb.  der  Stadt  Neu-BeruUek. 

Carl  Wladislaw  Zup.  wirkt  Lehrer  an  der  k.  k.  böhm.  Oberrealasbate,  baitragend.  M.  dar 

Ges.  des  böhm  Museums  und  des  archäolog.  Comiti,  M.  der  gelehrt  Ges,  in  Krakan,  Rodacteur 
der  böhm.  arehäol.  Zeitschrift  Pamatky  n.  s.  w, 

— Wenzel  Zeleüj , Lehrer  am  Altsttdter  aoad.  Gymn.,  corr.  M.  der  kais.-nua.  Uni»,  in  Gharkov- 

— Wenzel  Zikmnnd.  Weltprieeter,  Prof,  am  Altstädter  acad.  Obergymn.,  Ehrenb.  »on  Pieck. 
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Hr.  Alevailder  I).  Barhf,  Prof,  Superintendent  iler  C.  8t.  Coaat  Survey,  M.  der  Roysl  Society 
in  London,  der  amerikan.  Association,  der  k k.  geograph.  Oea.  in  Wien,  der  k.  belg.  Academ.  der 
Wis*.  in  Brüssel,  der  natnrhistor.  Oe«,  in  Nürnberg  n,  ».  w.  (In  Washington.) 

— Anion  daroslaw  Berk,  Or.  der  Rechte,  k.  k.  MinisterialsecreUtr  im  b.  Ministerium  der  Ju- 
stiz, beitr.  M.  der  Oea.  des  Mnsenra«  in  Böhmen. 

— Theodor  Brorsen.  Astronom  an  der  freilierrlieh  ».  Senftanberg’schen  Sternwarte,  cort.  M. 
dea  natnrhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag.  (In  Senftenberg.) 

— Georg  ('lirlias.  Dr.  der  Phil.,  früher  Off.  ord.  Prof  der  elata.  Philologie  und  Dlreetor  dos 
phiiolog.  SeminKra  an  der  Prager,  gegen»,  an  der  Kieler  Unir.  (ln  Kiel.) 

— Christian  d'KIvert,  Bürgermeister  von  BrBnn.  k.  k Oberfinanmth.  Ritter  dea  k.  k.  Franz- 
Joseph-O.,  M.  dea  Central-AHsschnsaea  und  Vorstand  der  bistor.-atatist.  Seetion  der  k.  k.  mührisch- 
scblea.  Oes.  für  Aekerhatt,  Natur  nnd  Landeskunde,  eorresp.  M.  der  oberlaus.  Oea.  der  Wiaaenseb. 
in  GOriita,  der  histor.  Vereine  für  Steiermark,  Kümthen  und  Krafn,  dar  achtes.  Ges.  für  Vaterland. 
Cnltur  in  Breslan,  der  Maaeen  in  Linz  und  Salzburg,  dea  Gelehrten- Anaacbnaaea  dea  german.  Mu- 
seums, Correap.  der  k.  k geolog.  Reichsanststt  Ehrenbürger  von  Iglaa.  (In  BrOnn.) 

— Joseph  Engel,  Dr.  der  Med.,  Prof,  der  deacript  Anatomie  an  der  k.  k.  m ©die. -Chirurg. - 
Josephs-Aead  in  Wien  M.  der  Oes.  zur  Befflrd.  der  Naturwiss.  zu  Freiburg,  der  ärztlichen  Gesell- 
schaft. in  Wien  und  Pest,  der  Oes.  dea  Museutna  dea  Könige.  Böhmen,  Ehren-M.  der  Prager  medio. 
Facultät  nnd  deB  natnrhistor.  Verein«  Lotos,  des  Vereins  deutscher  Aerate  in  Paria  n.  «-  geh  Gesell- 
schaften. (In  Wien  ) 

— Franz  Xaver  Fieber,  Dr.  der  Phil.,  Direetor  der  Unfairster  beim  k.  k.  Kreiagerichtc  in 
Chrudim,  M.  der  kaia.  Leopold. -Carolin.  Aeadcmie  der  Naturforscher  in  Breslau  (mit  dem  Beinamen 
Frank),  Ehren-M.  dea  natnrhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag,  M.  der  boten.  Oes.  in  Regensburg,  der 
naturhistor.  Oea.  Isla  in  Dreaden  nnd  mehrer  anderer  gelehrt.  Genetisch.  (In  Chrudim.) 

— Joseph  Glniel,  Dr.  der  Theol , bischöfi.  Consistorialrath  und  Prof,  der  Kirchangeechiehte 
nnd  des  Kirehenreehta  an  der  tbeolog.  Diözesen  Lehranstalt  u.  a.  w.  (In  Leitmeritc.) 

— Michael  Ulflsfner,  Dr.  der  Phyeik  und  Math.,  ord  Prof,  der  Physik  an  der  üniv.  au  Lüt- 
tich, M.  der  k.  Ges.  der  Wiss.  daselbst,  correap.  M der  Acad.  der  Wis».  nnd  schönen  Künste  zn 
Metz  und  Nancy,  der  k.  belg  Aead.  der  Wiss  in  Brüssel,  der  Aead.  für  Ackerbau  und  Mauufactu- 
ren  in  Frankreich,  der  Oea  für  Naturwiss.  zu  Cherbourg  und  in  den  Vogesen,  Ehren-M,  der  poly- 
techn.  Ges,  in  Würzborg.  (In  Lüttich.) 

— Gustav  Beider,  Dr.  der  Phil.,  k.  k.  Mimsterial-Beeretlr,  Ritter  de*  ftlretl  Hohcnzoilern’achen 
Hans  0.  8.  Clasae,  Besitzer  der  gross,  gold.  Medaille  für  Wiss.,  M der  Ceniralcommiuion  zur  Er- 
haltung der  Baudenkmäler,  des  Museum  Franeisco-Carolinnm  in  Lins,  des  Vereins  von  Ahertbnms- 
freunden  im  Rheinlands  zu  Bonn,  eorresp.  M.  dea  grossh.  badischen  nnd  des  thüringiach-  sächa  hi- 
■tor.  Vereins,  Ehren-M.  der  Vereine  für  vaterlünd.  Alterthümer  in  Sachsen  und  Zürich  u.  a w. 
(In  Wien.) 

— Alexander  Fedor  Hlllerdiag,  kais.  rasa.  Collegienrath,  M.  mehrer  gelehrt.  Qeaellschaflcn 
n.  s.  w.  (In  8t  Petersburg.) 

— Jacob  Fr.  Bolowacki,  Weltprieeter,  Prof,  der  rnthen.  Sprache  und  Literatur  an  der  Lem- 
berger  L'niv.,  M.  der  k.  k.  Wissenschaft).  Gymnasial-Prüftnrgseoimnistion.  (In  Lemberg.) 
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Hr.  Hprfnenfgild  .liFecek,  Dr.  der  Reckte,  k.  k.  Mimsteml-Conceptsi((jnnct  in  Wien. 

— Joseph  Jireeek,  k.  k.  Ministerialsecretilr,  M.  mehr,  gelehrt  Gesellschaften.  (In  Wien.) 

— Anglist  Le  Jolis.  beatind  Arebiviet  der  Ge»,  für  Naturwis».  zu  Cherbourg,  der  kais.  Carol.- 
Leop  Arad,  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  GcofTroy),  Ehren-M.  der  naturforsdi.  Ge«,  im  Groea- 
kerz.  Luxemburg.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  u.  Künste  in  Cacu,  Lille,  Orleans,  Rouen,  der  «ool.- 
botan.  Ges.  in  Wien,  der  natnrforscb.  Ges.  in  Boston,  Halle,  Metz,  Moskau,  München,  Nürnberg,  der 
Linndeiaeben  Ges.  in  Lyon,  Bordeaux  und  in  der  Normandie,  (ln  Cherbourg) 

— MalhAus  Klare!.  Auguetinerordens-Prieeter  und  Bibliothekar  des  Klosters  in  Brünn,  M.  des 
naturhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag,  der  k.  k.  mühr.-echlce.  Ges.  fttr  Ackerbau  8.  a.  w.  (ln  Brünn.) 

— Adam  Klodzinskl,  Direotor  des  grUB  Ossolinski'sehen  Instituts.  (In  Lemberg.) 

— Johann  Hrrjtl,  Director  der  böhm.  Kealscbnle  in  Plsek,  wirk.  M.  des  böhm.  Museums  und 
des  naturbistor.  Vereins  Lotos  in  Prag. 

— Joseph  Georg  Kühler,  Dr.  der  Med.,  Mag.  der  Geburtsh.,  ord.  Prof,  der  Naturgeoeh.  an 
der  teehniach.  Anstalt  zu  Brünn,  emerit.  k.  k.  Kreisphysicuz,  beitr.  M.  der  Gee.  des  böhm.  Museums, 
wirk).  M.  des  Vereins  zur  Ernannt,  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  (ln  Brünn.) 

— Friedrieh  Rudolph  Kolennty,  Dr.  der  Med. , Prof,  der  Naturgeschichte  am  stand  -teebn.  In- 
stitute zu  Brünn,  Inhaber  des  herz,  braunschweig.  Verdicnstkrsuzes  Heinrich  des  Löwen  1.  (Hasse, 
der  k.  würtcmb.  gross  gold.  Preismodaitle  für  Literatur  and  Industrie  und  der  grossh,  weim.  gross, 
gold.  Verdienstmedaille,  wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Mnseums,  der  kais.  rasa.  Ges.  der  Naturfor- 
scher in  Moskau,  der  k.  freien  Ökonom.  Ges.  za  St  Petersburg,  der  kais.  Leopold. -Carol.  Acad.  der 
Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Mussin-  Puschkin),  Corrosp,  der  k.  k.  geolog  Keichsanstslt,  des 
nsturforsch.  Vereins  in  Riga  und  des  entomolog.  Vereins  in  Stettin,  Ehren-M.  des  zoolog.-mineralog. 
Vereins  in  Regensburg,  corr  M.  der  schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur  in  Breslau.  (In  Brünn.) 

— Wenzel  Adalbert  kunei,  Dr.  der  Phil.,  reg.  Chorherr  des  Pritmonztratenserstiftes  Tepl,  Prof, 
der  Astronomie  an  der  k k.  nautischen  Academie  in  Triest,  M.  der  k.  k.  geogniph.  Ge»,  in  Wien, 
der  Gee.  des  böhm.  Museums.  (In  Triest) 

— Wilhelm  Du  »an  J.ambl,  Med.  Dr.,  Prof,  der  patboh  Anatomie  an  der  Univ.  Charkow,  beitr. 
M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums  und  anderer  gelehrten  Gesellschaften. 

— Joseph  Leid}',  Med.  Dr.  und  Prof.,  corr.  M.  der  k.  bayr.  Aoad.  der  Wist.  in  München,  der 
kais.  Carol.-Leop.  Acad.  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Mondamin),  M.  der  amcrikin.  Asso- 
ciation eto.  (In  Philadelphia.) 

— Emanuel  Liais,  Ritter  der  franz.  Ehrenlegion,  Astronom  an  der  Pariser  Sternwarte,  best. 
Secretär  der  Ge»,  für  Nsturwis*.  in  Cherbourg,  M.  der  franz  meteorolog.  ßoeietttt,  der  pipstl.  Acad. 
der  Wies,  in  Rom  (Nuovi  Lyncei),  der  uaturforsch.  Vereine  zu  MUnciien  und  für  das  Grosaherz.  Lu- 
xetnburg,  der  Acad.  zu  Toulose,  Caen,  Bordeaux  u.  z.  w.  (D.  Z.  iu  Brasilien.) 

— Franz  lloigno,  Abbe,  M.  mehr.  wiss.  Vereine,  Redact  der  Zeitscb.  „Kosmos."  (In  Paris.) 

— John  H.  Nevoian,  Rector  dar  römisch-katboi.  Univ.  in  Dublin,  Redaoteur  der  Zeitschrift 
„Atlantis"  n.  t.  w.  (In  Dublin.) 

— Joseph  Peeirka,  Dr.  der  Med.,  praktischer  Arzt  in  Blstna,  gew.  Gymnasiallehrer,  beitrag. 
M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  (ln  Blatna.) 

— Emil  Franz  RAssler,  Dr.  der  Rechte,  früher  Privztdoc.  »n  der  Dnir.  zu  Oöttingen,  d.  Z. 
Bibliothekar  an  der  Erlanger  Univ.  (In  Erlangen.) 

— Anton  Rjbieka.  Batbasecretilr  beim  k.  k.  ooerateu  Oericbtshole  in  Wien  n.  s.  w. 
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Hr.  Allgast  Schleicher,  Dr.  der  Phil.,  «Ich»,  llofrath,  gew.  ord.  Prof,  der  vergleichenden  8proch- 
wiss.  und  de«  Sanskrit  an  der  l’nger,  gegenw.  an  der  Jenaer  Uni«.,  correap.  M.  der  kais.  Academ. 
der  Wia»,  in  Wien  und  8t.  Petersburg.  (In  Jena  ) 

— Adolph  Srhmidl.  Dr.  der  Phil.,  Prof,  der  Geographie  in  Ofen,  Bhreu-M.  der  bistor.  Ver- 
eine au  München,  Brllnn  und  Regentburg,  correap.  Eiiren-M.  de»  hietor.  Vereins  za  Augsburg,  M. 
der  zoolog.-botan.  Goa.  in  Wien,  der  Acadetnia  degli  Agiati  su  Roveredo  und  de»  AtheniUuns  zu 
Venedig,  der  k.  k.  Landwirtbschaftsgeseilseh.  zu  Laibach,  des  Museum«  Francisco- Carolinum  in  Linz. 
(In  Ofen.) 

— Johann  Bapt.  Schwab,  Dr.  der  Phil,  und  k.  bajrr.  Universitätaprof.,  M.  mehr,  gelehrt.  Ges. 
u.  «.  w.  (In  Wtlrzburg.) 

— Robert  Shorlrrd,  kön.  grcmsbritan.  Major  in  der  Bombay  Armee. 

— Adalbert  Safaflk,  Dr.  der  Phil,  Prof,  der  Chemie  an  der  Wiener  Handeleehnle.  (In  Wien.) 

— Alois  Sembera,  k.  k.  Miuisterial-Concipist  and  Mitredacteur  des  Reichageset*-  and  Regie- 
rungsblattes, Lehrer  der  bShm.  Sprache  an  der  Univ.  zu  Wies,  M.  der  gelehrt  Ge«,  in  Krakau,  bei- 
trag. M.  der  Ge«,  des  bttlira.  Museum«  u s.  w.  (In  Wien.) 

Hr.  Joseph  Valentinelll,  Dr.,  Bibliothekar  an  der  Marciana  zu  Venedig,  correap.  M.  de»  L R. 
Ietituto  Vcneto  di  «eienze,  lettere  ed  arti,  der  kgl.  bayr.  Aead.  der  Wise.  in  MUuchen,  de»  Vereine 
für  aiebenbürg  Landeekunde  in  Hermannstadt  u.  «.  w.  (In  Venedig.) 

— Wilhelm  Arolik,  Dr.  der  Med.,  Ritter  dea  0.  vom  nicderliind.  Löwen  und  des  militür  Wil- 
helm-O.,  Prof,  der  Anatomie  and  Physiologie  am  Athenäum  au  Amsterdam,  ord.  M.  und  Secretar 
der  kön.  Aead.  der  Wiaa.  daselbst  M.  der  kais.  GaroL-Leop.  Aead  der  Naturfon! eher  (mit  dem  Bei- 
namen Bäcker),  der  Gea.  für  Künste  and  Wise.  in  Batavia,  sowie  des  naturforsch.  Verein!  fllr  Nie- 
derliind. -Indien  in  Batavia,  der  Soe.  Imp.  d’  agriculturo  etc.  in  Lyon,  der  naturforsch.  Ges.  in  Halle, 
der  kaia.  rosa.  SocieUit  der  Naturforscher  in  Moskau,  der  Gea.  zur  Beförd.  der  Natnrwiss.  zu  Frei- 
burg und  mebrer  anderer  gelehrt  Ge*.  (In  Amsterdam.) 

— Gustav  Adolph  Wolf.  Dr.  der  Med,  Mag.  der  Geburtshilfe,  Prof,  der  Chemie  an  der  tech- 
nischen Aeademie  und  k.  k,  Univ,  tn  Lemberg,  emerit  Prof,  der  Vorbereituogswiss.  in  Salzburg, 
corresp.  M.  der  k.  k.  Gee.  der  Aerzte  in  Wien.  (In  Lemberg.) 

— Coastantin  Wurebaeh  Edler  T.  Tatuteaberg.  Dr.  der  PhiL,  k.  k.  MinisterialsecretSr,  Ritter 
des  St.  Stanislaus-  und  dea  niederiänd.  Leopold-O.,  Ritt  1.  Clasee  des  grossh.  säehs.  Falken. Ord., 
Vorstand  der  administrativen  Bibliothek  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern,  Ehren-,  wirkl.  und  correap. 
M.  mehr,  gelehrt.  Gea.  (In  Wim.) 

— James  Wynae,  Dr.  der  Med.,  Prof,  der  medic.  Jurisprudeni  am  New- Yorker  krztl.  Colle- 
gium, M.  der  amerikan.  Association  etc.  (ln  New- York.) 

— Gregor  ZeiUuUDmer,  Dr.  der  Phil.,  emer.  k.  k.  Sekulratb,  Ehren-M.  dea  naturhistor.  Ver- 
eins Lotos.  (In  Graz.) 

— Robert  Zimuiemisiin.  Dr.  der  Phil,  und  ord.  Prof,  an  der  Wiener  Univ.,  emer.  Decan  de* 
Prager  pbilos.-Coliegiua».  (ln  Wien.) 


Druck  bei  Kalh  Gerzabek.  Prag,  1861. 
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Ein  Vortrag 

zur  Feier  seines  100jährigen  Geburtstags 

in  der  ausserordentl.  Sitzung  der  kOnigl.  bohm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

am  IO.  November  1800 

gehalten 

von 

Dr.  Robert  Zinuaerinann, 

ö.  ord  Prof,  der  Philosophie  an  der  Universität  zu  Prag,  ansscrord.  Mitglied  der  kgl.  biihm. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften. 


(Für  die  Abhandlungen  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  V.  Folge  XI.  Band.) 


Prag,  1859. 

Druck  von  Katharina  Gertabck. 
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in  uns  den  lebhaftesten  Drang,  das,  was  er  begonnen,  mi:  Eifer  und 
Liebe  lort  und  immer  wieder  iortzusetzen  “ 

Goeüt»  in  der  Skizze  von  ScAiUer'a  Leben. 
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Am  2.  Juni  1784  schrieb  Schiller  von  Mannheim  an  seine  miitlerliche  Freundin  Frau  Henriette 
von  Wolzogen : „Wenn  ich  mir  denke,  dass  vielleicht  nach  hundert  und  mehr  Jahren,  wenn  auch 

mein  Staub  schon  lange  verweht  ist,  man  mein  Andenken  segnet,  und  mir  noch  im  Grabe 
Thräncn  und  Bewunderung  zollt,  dann,  meine  Theuerste,  freue  ich  mich  meines  Dichterberufes 
und  versöhne  mich  mit  Gott  und  meinem  oft  harten  Verhängnis*.“  — Was  würde  er  heute 
empfinden,  wenn  auf  den  Bergen  seiner  Heimat  die  Freudenfeuer  lodern,  ein  Flammenstrom 
durch  die  Strassen  der  Städte  Deutschlands  sich  ergiesst,  auf  offenem  Markt  und  im  Hause,  im 
Fürstensaal  und  in  der  Burgerstube  sein  eppichbekränzles  Bildniss  prangt,  so  weit  die  deutsche 
Zunge  klingt,  weit  über  die  Gränzen  des  grossen  Vaterlandes  hinaus,  bei  Völkern  verschie- 
densten Stammes,  bei  denen  sein  Geist  uns  Achtung  erwarb,  sein  Name  mit  Liebe  und  Ehr- 
furcht genannt  im  stillen  Segenswunsch  wie  in  lautor  Festhymne  aus  Millionen  Herzen  empor- 
steig! an  seinem  hundertjährigen  Geburtstag  ? 

An  der  Weise,  in  welcher  der  Mensch  hohe  Genien  ehrt,  erkennt  man  das  Muss  seiner 
Bildung.  Ernsthafte  Männer  haben  es  immer  für  die  würdigste  Feier  grosser  Todter  gehalten, 
den  bleibenden  Gewinn  ihrer  wissenschaftlichen,  künstlerischen  oder  gesellschaftlichen  Thätigkeit 
in  einem  Gesammtbildc  sich  zu  vergegenwärtigen.  .Vom  Grabe  her  stärkt  uns  dann,  wie  Goethe 
von  Schüler  sagte,  der  Anhauch  ihrer  Kraft  und  erregt  in  uns  den  lebhaftesten  Drang,  das, 
was  er  begonnen,  mit  Eifer  and  Liebe  fort  und  immer  wieder  forlzusetzen.“ 

Was  die  grosse  Welt  von  dem  Abgeschiedenen  kennt,  das  ist  jedoch  oft  nur  der  in  die  Ferne 
leuchtende  Glanz,  in  welchem  die  scharfen  Umrisse  verloren  gehn  ; Reiferen  geziemt  es,  das 
Bild  des  Gefeierten  rein  und  treu  vor  das  geistige  Auge  treten  zu  lassen.  Vor  Allem  der  Wis- 
senschaft gebührt  das  Amt,  unparteiische  Heerschau  Uber  Vergangenes  zu  halten,  und  wenn  ein 
hundertjähriger  Zeitraum  das  Entlegene  für  den  blöden  Blick  der  Menge  mit  einem  Nebelschleier 
umhüllt,  ist  für  ihr  weitsichtigeres  Auge  der  Gegenstand  erst  in  die  deutliche  Sehweite  eingeruckt. 

Darum  hat  es  eine  ganz  andere  Bedeutung,  wenn  am  heutigen  Tage  neben  den  rauschenden 
Aufzügen  und  prunkvollen  Festmalen  wir  auch  die  Männer  des  strengen  Wissens  mit  ungehouchelter 
Glut  die  Begeisterung  der  Nation  in  ihrer  Weise  theilen  sehn,  zum  redenden  Zeugniss,  dass, 
worüber  die  Stimme  des  Volkes  längst  entschieden  hat,  auch  von  dem  Urtheil  der  Vernunft,  die 
„stets  nur  bei  Wenigen  ist“,  sei  probehaltig  erfunden  worden.  Denn  wenn  die  Allgemein- 
heit dor  Schätzung  das  Vertrauen  zur  Echtheit  des  Werthcs  erhöht,  so  ist  es  nur  das 
prüfende  Urtheil,  welches  diesen  mit  Gründen  stützt,  und  erst,  wo  das  glückliche 
Gefühl,  „welches  das  Rechte  leicht  ergreift“,  und  das  bewusste  Kenner  uriheil  ein- 
ander in  gleich  freudiger  Ehrfurcht  vor  dem  Bewunderten  begegnen,  ist  der  höchste  Doppel - 
gipfel  praktischer  Wertschätzung  erstiegen. 
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Ihr.  Robert  Ztmmermann  : 


Gerade  die«  aber  äst  unseres  Schillers  Fall,  auf  dessen  beneideten  Besitz  die  Wissen- 
schaft wie  die  Kunst  gleichen  Anspruch  erhebt,  weil  er  zu  dieser  sich  durch  jene  empor- 
gearbeitet  und  jene  durch  diese  verherrlicht  hat.  Denker  und  Dichter  haben  in 
ihm  einen  Bund  fürs  Leben  geschlossen,  so  eigentümlicher  Art,  dass  wir  ihn  wol  als  die  Wie- 
derholung Platons  bezeichnen  dürfen,  nur  dass  in  diesem  der  Dichter  zum  Denker,  umgekehrt  aber 
in  Schiller  der  Philosoph  schliesslich  doch  wieder  zum  Dichter  ward.  Wenn  nach  einem  be- 
kannten Wort  der  Singer  mit  dem  König  geht,  die  Beide  auf  der  Menschheit  Höhen  stehn,  der 
wahre  König  aber  nach  dem  Ausspruch  der  Alten  eben  kein  Anderer  als  der  wahre  Weise  ist, 
so  dürfen  wir  wol  sagen,  dass  Schiller  wie  der  Sonnengott  auf  Rhodus,  auf  beiden  Bergspitzen 
der  Menschheit  zugleich  gestanden  habe. 

Mag  daher  die  Nation  mit  gerechtem  Stolz  Schiller  den  Dichter,  mag  unser  Land  ins- 
besondere den  Vcrhcrrlicher  seiner  Geschichte  und  seines  Wallenstein  preisen , Männern  der 
Wissenschaft  steht  es  an,  an  diesem  Tage  Schitler's  des  Denkers  zu  gedenken.  Ich  fühle  das 
ganze  Gewicht,  das  in  dem  Umstande  liegt,  dass  eine  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  die  älteste 
in  Oesterreich  und  in  dieser  gerade  die  philosophische  Section  mich,  den  Philosophen,  gewürdigt 
hat,  bei  diesem  europäischen  Fest  ihren  Gefuhlon  in  der  ihrer  allein  würdigen  Weise  eines  wis- 
senschaftlichen Vortrags  passenden  Ausdruck  zu  geben.  Gestatten  Sie  mir  den  Vortheil,  in 
nachstehender  Betrachtung  über  Schiller  als  Denker,  die  meist  auf  des  Dichters  eigenen  Worten 
ruht,  im  tiefen  Bewusstsein  eigener  Unzulänglichkeit,  diesen  für  mich  sprechen  zu  lassen. 

Die  Philosophie  hat  ein  Recht,  Schiller  den  Ihren  zu  nennen,  weil  er  nicht  wie  Platon  die 
Poesie  in  die  Wissenschaft,  sondern  weil  er,  ein  zweiter  Dante,  die  Philosophie  in  die  Dich-  * 
lung  eingeführt  hat.  So  weit  der  Blick  in  die  Geschichte  der  abendländischen  Dichtkunst  zu- 
rückreicht. ist  der  grosse  Florentiner  das  einzige  Beispiel,  wo  bei  einem  von  der  Natur  zum 
Künstler  ausersehenen  Geist  gleiches  Bedürfnis  nach  und  gleiche  Abhängigkeit  von  der  Phi- 
losophie wie  bei  Schiller  sich  durstellt.  Um  die  Auslegung  ihrer  Werke  streitet  der  Fachphilo- 
soph, welchen  der  Inhalt,  mit  dem  reinen  Aestheliker,  welchen  die  Form  derselben  angehl, 
und  haben  sie  diesen  durch  die  Vollendung  ihrer  äussern  Gestalt  entzückt,  so  schliessen 
sie  jenem  durch  die  Fülle  ihres  Gehalts  unerschöpfliche  Räthseltiefen  auf. 

Dante  und  Schiller  scheinen  bestimmt,  in  der  Geschichte  der  Dichtkunst  zugleich  Verwandt- 
schaft und  inneren  Gegensatz  zu  zeigen.  Aufgewachsen  wie  Schiller  in  beengendem  Zwang  und 
freiwilliger  Verbannung,  beide  Völkern  ungehörig,  die  ihre  staatliche  Einheit  dem  Wesen  nach 
seit  Jahrhunderten  eingebüsst,  mitten  in  gährender  Zeit  am  Verabend  geistiger  erder- 
schütlernder  Umwälzungen,  setzt  Dante  den  anstürmenden  Fluten  den  Thurinbau  der  Scholastik 
als  schützenden  Mauerdamm  entgegen,  leiht  Schiller  dem  leisen  Wehen  der  kommenden  Epoche  in 
der  Philosophie  der  seinen  die  sausenden  Fittiche  seines  dichterischen  Genius.  Dante  s göttliche 
Comödic  ist  das  schwungvolle  Ergcbniss  aller  scharfsinnigen  Versuche  des  denkenden  Mittel- 
alters ; er  ist  der  Homer  der  scholastischen  Philosophie,  nach  Ozanam's  Ausdruck  *),  wie  Platon 
jener  der  griechischen  war ; in  seinem  bewunderten  Gedichte  entfaltet  noch  einmal , den  dro- 
henden Anzeichen  nahender  Auflösung  gegenüber,  die  in  dem  Druck  der  Ungläubigen  von  Aussen 
und  des  Unglaubens  von  Innen  am  gesellschaftlichen  Bau  des  Mittelalters  sich  zeigen,  die 


*)  La  Philosophie  de  Dante  p.  43. 
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katholische  Philosophie  dos  13.  Jahrhunderts  ihre  überirdische  Pracht  Aus  den  Untiefen  der 
Holle  hebt  sich  der  Berg  des  läuternden  Feuers  empor,  auf  dessen  schimmerndem  Gipfel  der 
Garten  himmlischer  Seligkeit  sich  öffnet.  Mil  dem  Aug  der  Offenbarung,  über  Raum  und  Zeit 
umfasst  der  Dichter  das  All,  in  welchem  im  Jenseits  das  Diesseits  sich  ergänzt,  keine  Tugend 
ohne  Lohn,  keine  Schuld  ohne  Strafe  bleibt.  In  einem  poetischen  Weltgericht  wie  jener  pisa- 
nische  Orcagna  im  gemalten,  übt  der  Dichter  Gerechtigkeit  an  Gottes  Statt,  gleicht  die  Unebenheit 
irdischen  Schicksals  aus  und  rettet  mit  seherischem  Blick  die  Planmttssi  gkeil  des  Ganzen.  Die 
Sache  bringt  es  mit  sich,  dass  er  dieses  erzählend  thüt ; der  scholastische  Philosoph  kennt 
nur  überlieferte,  nicht  sei  b s tg  ef  u n de  n e Weisheit.  Traditionell  wie  ihre  Philosophie 
ist  die  Dichtung  der  mittlern  Zeit;  das  grösste  Werk  ihres  Bundes  ist  ein  p hilo  s o p h i- 
sches  Epos. 

Wie  Dante  zur  Scholastik,  siebt  Schiller  zur  Philosophieseiner  Zeit;  die  Verschieden- 
heit beider  Dichter  ist  Werk  des  Unterschiedes  beider  Philosophieen.  Ist  es  das  Wesen  der  er- 
steren,  der  unzureichenden  menschlichen  Vernunft  den  allumfassenden  Reichthum  göttlicher 
Ucberlieferung  entgegenzuhalten,  so  ist  das  entgegengesetzte  der  neuern  Philosophie  das 
Ganze  der  Wahrheit  aus  der  V er  nun  ft  allein  zu  schöpfen.  Gibt  jene  das  Ziel  ohne  den 
Weg,  so  freut  sich  diese  am  Weg  auch  ohne  das  Ziel  und  beruft  sich  auf  Lessings  kühnes 
Wort:  Vater,  behalte  Deinen  Reichthum,  und  erhalte  mir  das  Streben!  Von  einem  Zweifel  aus- 
gehend am  Zeugniss  der  Sinne,  welcher  den  Inhalt  göttlicher  Weisheit  unberührt  lässt,  fasst 
sie  Kuss  in  der  Gewissheit  des  eigenen  denkenden  Seins,  führt  vun  da  zur  Nothwcndigkeit  der 
Gottesidee  und  der  durch  diese  verbürgten  Wahrheit  stodlicher  Aussenwelt  hinüber,  um  in  dem 
schlechthin  unbegreiflichen  F ürcinandersein  des  Geistes  und  der  Natur  an  die  Schranken  zu 
stossen,  wo  das  vermeintliche  Wissen  in  schutzloses  Glauben  sich  verliert.  Oder  sie  lässt  die 
Sinne  allein  gelten,  ohne  dem  Geiste  zu  trauen,  und  gibt  selbst  zu,  dass  ihre  Versuche  göttliche 
Hilfe  entbehrlich  zu  finden  auf  eine  Wahrscheinlichkeit  überschreitende  Gewissheit,  geschweige 
denn  zwingende  Nolhwendigkeit  freiwillig  verzichten.  Wenn  jene  nur  machtlose  Vernunft,  so 
kennt  diese  nur  vernunftlose  Sinne,  deren  unausbleibliche  Folge  unvermitteltes  Nebeneinanderbe- 
slehn  göttlichen  G I aub  e n s i nh  alt  s einer  — , anderseits  menschlicher  Wissenschaft  ist 

Die  Halbheit,  die  darin  liegt,  trieb  die  Philosophie  weiter.  Die  ohnmächtige  Vernunft,  welche 
das  Füreinandersein  von  Geist  und  Natur  nicht  zu  deuten  weiss,  wird  mit  einetnmal  allmächtig, 
wenn  sie  beide  für  Eins  erklärt.  Der  vernunftlose  Sinn  verkündet  seine  Alleinherrschaft,  indem 
er  alles  ihm  Unzugängliche  für  nicht  daseiend  ausgibt.  Fortan  handelt  es  sich  nicht  mehr  darum, 
ob  neben  der  Philosophie  noch  ein  ihr  unzugänglicher  Erkenntnissinhalt  bestehe,  sondern  ob  der 
allein  vorhandene  ausschliesslich  durch  die  Vernunft,  oder  ebenso  ausschliess- 
lich durch  die  Sinne  oder  durch  beide  zugleich  zu  gewinnen  sei-  Scharfsinnig  weisen 
die  Einen  auf  die  Unfähigkeit  der  ersteren,  den  unerschöpflichen  Reichthum  des  Erfahrungsstoflbs 
sus  eigenem  Vorrath  zu  schaflen,  die  Andern  auf  die  Unbrauchbarkeit  blosser  Sinneserkenntniss 
hin  einen  das  Mass  nur  zufälliger  Gewöhnung  Übersteigenden  Verband  zwischen  den  einzel- 
nen Sinneserscheinungen  nachzuweisen.  Jenen  gilt  die  Vernunft  als  dürftiges  leeres  Formel- 
werk, Diesen  der  Sinn  für  verstandlos ; nur  für  Sinn  und  Vernunft  ist  das  Weltganze 
erschlossen 

Mit  der  ausschliesslichen  Anerkennung  der  subjectiven  Erkenntnisskraft,  sei  sie  nun  Sinn 
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«der  Vernunft,  oder  Beides  zusammen,  ist  die  neuero  Philosophie  auf  ihrem  Gipfelpunkt.  Jede 
andore  Erkennhiissquelle  vorschwindet  neben  ihr,  oder  hat  crsl  durch  sie  ihre  Beglaubigung  zu  er- 
halten. Das  nur  seinem  eigenen  sinnlichen  oder  geistigen  Auge  Zutrauen  schenkende  Subjeel 
erkennt  kein  Ansohn  der  Person,  obgleich  jedes  der  Sache  über  sich.  Es  will  vor  Allem 
und  Alles  selbst  sehen,  selbst  prüfen,  selbst  d e n k e n,  daher  vor  allem  Andern 
frei  sein  von  jeder  hemmenden  Schranke,  allen  Banden,  die  nichts  weiter  als  das  Herkommen 
für  sich  anzuführen  haben,  von  Familienvorlieben  und  Stammesvorurtheilen.  von  Geburlsvorrech- 
en  und  Standesvorziigon,  von  Gewissensdruck  und  Glaubenszwang,  von  Leibeigenschaft  und  Ge- 
dankenhörigkoit,  von  allem  Landläufigen.  Ererbten  und  Ueberkommenen,  es  sei  an  sich  was  es 
wolle  und  schreibe  sich  her  woher  es  wolle;  es  nimmt  das  Gefühl  gegen  den  Verstand,  diesen 
gegen  die  Vernunft,  und  diese  beiden  wieder  gegen  die  Sinnlichkeit  in  Schutz ; verlheidigt  den 
Stier  gegen  den  Pflüger,  das  Kind  gegen  die  Eltern,  den  Unterthan  gegen  den  Herrscher  und 
umgekehrt;  wahrt  den  Zweifler  gegen  den  Glüubigen,  den  Andersgläubigen  gegen  den  Glaubens- 
genossen. den  Fremden  gegen  den  Landsmann,  aus  keinem  andern  Grund,  als  damit  Jedem  die 
Fähigkeit,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  mit  eigenen  Ohren  zu  hören,  nach  eigener  Einsicht  zu 
entscheiden  unverktimmert  bleibe.  Es  ist  die  goldene  Zeit  der  Natur-,  die  eherne  der  Ge- 
schichtswissenschaften, wo  der  Geist  über  dem  Buchstaben,  die  Vernunft  iibor  dem  Rechte  steht; 
ihr  Losungswort:  Toleranz!  in  grossen  und  kleinen,  in  Wissens-  und  Glaubensdingen,  gegen  die 
Forderungen  der  Vernunft,  wie  gegen  jene  der  Natur. 

Es  ist  die  führerlose  Philosophie  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  dos  Zeitalters  der  Selbst- 
herrscher und  der  schönen  Seelen,  in  welcher  Schiller  aufwuchs;  das  Unabhängigkeitsstreben  von 
jeder  Art  von  Zwang  ist  ihre  negative,  der  Drang  nach  Entfaltung  der  ganzen  und  vollen  Men- 
schennatur ihre  positive  Seite.  Jene  reissl  ein,  dieso  sucht  zu  bauen;  jene  stellt  die  Ver- 
nunft der  Geschichte,  die  Natur  der  Vernunft  gegenüber;  diese  duldet  weder  die  Herrschaft  der 
rohen  Natur  über  noch  die  gänzliche  Unterdrückung  der  Sinnlichkeit  durch  dio  Vernunft,  jene 
achafll  Dissonanzen,  diese  strebt  nach  Harmonie.  Weder  nalurlose  Vernunft,  noch  vernunftlose 
Sinnlichkeit,  nur  der  Einklang  zwischen  beiden  gibt  die  ganzo  volle  Menschheit. 

Mensch  zu  sein,  ist  der  ganze  Inhalt  dieser  Philosophie  des  Humanismus.  Nach 
der  Vorstellung,  die  sic  vom  inneren  Wesen  des  Menschen  hat.  ändert  sich  ihr  eigenthümliclies 
Gepräge.  Rücksichtsloseste  Schärfe  des  Vernunft-,  ungebändigte  Rohheit  des  Naturmenschen, 
und  jener  versinnlichte  Goist  und  durchgeistigte  Sinnlichkeit,  wie  sio  das  Griechenthum  nthmet, 
entstammen  demselben  Princip,  jenachdem  ihm  verschiedene  Begriffe  vom  Menschenthum  zu  Grunde 
liegen.  Das  platteste  Nützlichkeilsstreben,  wie  das  erhabenste  Weltbürgerthum,  die  thierische 
Reizung  und  die  verfeinertsto  Lockung  der  Sinnlichkeit,  die  einseitigste  Schroffheit  und  die  ein  - 
trächtigste  Ineinsbildung  der  niederen  und  höheren  Seite  des  Menschen  finden  hier  neben  ein- 
ander Raum  und  auf  das  glückliche  Geschick  oder  auf  die  moralische  Tüchtigkeit  kommt  es  an, 
ob  wir  der  Verstrickung  der  Begierde  oder  der  Hoheit  der  Vernunft  oder  als  Sieger  über 
Beide  ihrer  harmonischen  V e r s ö h n u n g in  die  Arme  sinken. 

In  der  Entwicklungsgeschichte  Schillor's  liegt  die  ganze  Fülle  der  Möglichkeit,  welche 
aus  diesem  Princip  entkeimt,  wie  auf  einer  Stufenleiter  vom  Tiefsten  zum  Höchsten  vor  uns  aus 
gebreitet.  Weder  die  Herrschaft  vorwaltendcr  Sinnlichkeit,  noch  die  des  einseitigen  Vernunftpathos 
blieb  ihm  erspart,  und  das  Ideal  des  vollendeten  Griechenthums  begleitet  ihn  erst  als  verlorenes, 
daun  als  besonnen  erstrebtes  durch  das  ganze  Leben,  um  fast  im  Moment,  wo  er  dasselbe’ 
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erreicht,  eich  eis  trauernde  Muse  Uber  seinen  Grabhügel  zu  neigen.  Wenn  Andern  günstige 
Sterne  die  göttliche  Gabe  harmonischer  Organisation  als  Götterliebliugen  mUhlos  in  die  Wiege 
legten,  ist  Schiller  gerade  dadurch  so  belehrend  und  gross,  dass  er  die  Krone  des  Menschen- 
tbums  sich  erst  mtlhvoll  und  muthvoll  zu  erringen  wsglc  und  wusste. 

Mit  Unrecht,  wie  mir  scheint,  hat  man  der  Kant'schen  Philosophie  bisher  fast  allein  das  Recht 
eingeraumt,  auf  den  Entwicklungsgang  Schiller's  Einfluss  ausgeübl  zu  haben.  Nicht  Kaufs  Phi- 
losophie hat  sich  Schillern,  der  Dichter  hat  sie  sich  angeeignet,  so  weit  sie  in  dem,  was  er 
mitbrachte,  verwandte  Saiten  anklang.  Vom  Tage,  da  er  sie  kennen  lernte,  begann  neben 
begeisterter  Anhängerschaft  in  einigen,  Schiller's  stille  und  laute  Opposition  gegen  dieselbe  in  an- 
deren Dingen,  und  als  er  am  Ende  seiner  Denkerepisode  zu  seinen  vollkommensten  Schöpfun- 
gen surückkehrte,  da  war  es  nur  sein  Unvermögen  für  das,  was  er  an  Kanl’s  Philosophie  ver- 
misste, das  rechte  Wort  zu  finden,  was  ihn,  den  im  Schaffen  langst  losgelösten,  in  der  Betrach- 
tung über  dasselbe  noch  auf  Kants  Standpunkt  festhielt. 

Gegen  die  Philosophie  der  Aufklärung  gehalten,  war  die  Kants  eine  neue  Scholastik.  Wie 
diese  das  Unzureichende  menschlicher  Erkenutniss  neben  der  unerschöpflichen  Fülle  göttlicher 
Offenbarung  betont,  so  riss  Kaufs  Kriticisinus  die  reine  Vernunft  aus  dem  Wahn  ihres  ins  Innere 
der  Dinge  eindringenden  Vermögens.  Sinn  und  Vernunft,  das  Ganze  des  menschlichen  Erkcnncns 
ändert  die  Stellung  zu  den  Dingen ; jener  liefort  nur  den  Stoff,  diese  die  Formen  und  regulati- 
ven Principieu  zur  Erfahrung.  Die  Organisation  der  Vernunft  leiht  der  Erfahrungswelt  die  ihre, 
und  der  erkennende  Mensch  erblickt  in  der  Aussenwelt  sich  selbst.  Wie  die  unendliche  Weisheit 
dem  beschränkten  Verstand  in  der  Denkart  des  Mittelalters,  so  steht  in  der  kritischen  Philosophie 
das  Ding  an  sich  dem  Subject  gegenüber,  unnahbar,  unbekannt,  und  in  der  Erscheinung  für  die 
menschliche  Vernunft  sich  seihst  unähnlich  geworden.  Daher  auch  das  gleiche  Bedürfnis«,  die  der 
theoretischen  Vernunft  versagte  Erkenntniss  an  einer  anderen  Quelle  suchen  zu  gehn,  nur  dass  sie 
Kanl  nicht  wie  die  Scholastik  in  einer  äusseren  historischen,  sondern  dem  Geist  der  neueren 
Philosophie  getreu  im  Menschen  selbst,  in  einer  inneren  psychologischen  Offenbarung 
fand,  in  der  Thatsache  der  Freiheit.  Wie  erst  die  göttliche  Weisheit  für  den  Scholastiker  die 
wahre,  durch  die  Sünde  der  ersten  Menschen  unverrückte  Vernunft,  so  stellt  erst  di«  Thatsache 
der  Freiheit  den  wahren  Menschen  her,  in  dessen  Kampf  gegen  die  Sinnlichkeit  die  morali- 
sche Pflicht,  in  der  Vernichtung  der  letzteren  die  freilich  nur  mit  Aufhebung  des  sinnlichen 
Einzeldaseins  erreichbare  Tugend  liegt. 

Die  Strenge  dos  Kenf sehen  Sitiengebots  erneuert  die  A s c e t i k des  Mittelalters.  An  die 
Stelle  des  göttlichen  ist  das  Freiheitsgesetz,  an  die  Stelle  des  Gegensatzes  zwischen  göttlichem 
und  menschlichem  der  eines  höheren  befehlenden  und  eines  zur  Aufhebung  bestimmten  Willens 
im  Menschen  selbst  getreten ; innerhalb  des  Humanismus  der  neuern  Philosophie  wiederholt  sich 
die  Spaltung  der  Scholastik.  Der  menschliche  Eigenwille,  das  „radikal  Böse“  hat  nur  die  Wahl 
nicht  zu  sein  oder  nicht  sein  zu  sollen,  in  der  moralischen  Erhebung  U b e r die  liegt  zugleich  die 
Verurtheilung  der  Natur. 

Die  Kanfsche  Erhöhung  der  Freiheit  zum  allein  wahren  Menschenthum  traf  in  der 
Aufklarungsphilosophie  Verwandtes  und  Gegensätzliches.  Dem  Sturm  und  Drang  nach  Abwcrfong 
jedes  wie  immer  gearteten  Zwanges  entsprach  die  schlechthinnige  Freierklärung  des  Willens  von 
jeder  anderen,  geschweige  denn  ausseren  Gesetzgebung,  die  ausnahmslose  Verweisuug  des  Han- 
delnden auf  die  eigene  praktische  Vernunft,  die  Erhabenheit  des  Vernunftwesens  über  Natur 
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and  Naturgesetzgebung,  die  zugleich  unsere  eigene  aber  räumliche,  zeitliche,  Überhaupt  jegliche 
endliche  Beschränkung,  das  Siegel  unserer  Unendlichkeit  und  heroischen  Wesenheit  ist.  Dagegen 
dem  Streben  nach  Aeusserung  des  ganzen  und  vollen  Menschenthums  durch  Vernunft  und  Sinn 
widersprach  die  eben  so  schlechtlunnige  Alleingeltendmachung  der  Vernunft  als  des  allein  wahren 
Wesens  des  Menschen,  die  Ausweisung  des  Gefühls  und  auch  der  feinen  Sinnlichkeit,  die  Ver- 
nichtung der  Natur  durch  Vernunftgesetzgebung,  die  zugleich  deren  Einklang  zunichte  macht, 
die  Aufhebung  der  Anmuth  und  harmonischen  Schönheit  ist  Jenes  befeuert  das  Erhabene, 
dieses  erstickt  das  Schöne;  die  Freiheitstheorie  Kaufs  opfert  dem  Sein  den  Schein,  dem 
Wahren  und  Guten  unbedenklich  das  Schöne  auf. 

Mitten  in  diese  Zerwürfnisse  findet  sich  Schiller  hineingestellt.  Der  negativen  Seite  der 
Aufhlärungsphilosophie  gehört  seine  Jugend  und  die  erste,  der  positiven  die  zweite  Periode  seines 
Schaffens  an.  Empörung  gegen  widernatürlichen  Zwang,  der  ihm  wie  Wenigen  nahe  trat,  war 
die  früheste  Muse  seiner  Dichtung.  Das  erste  Gedicht,  das  seiner  Schulgenossen  Anerkennung 
ihm  erwarb,  besang  die  Festigkeit  eines  Freundes  gegen  den  Intendanten  der  Carlsakademie. 
Eine  angeboren  lebhafte  stark  sinnliche  Begabung  riss  ihn  selbst  zu  den  Verirrungen  jener  Phi- 
losophie mit  fort,  welche  das  Wesen  des  Menschen  in  seiner  Sinnlichkeit  allein  sucht.  Die  erste 
Schrift,  die  sein  früher  als  das  poetische  gereiftes  philosophisches  Talent  beweist,  seine  modici- 
niache  Doctordissertation  „über  den  Zusammenhang  der  thierischpn  Natur  des  Menschen  mit  seiner 
geistigen“,  ist  eine  vollständige  Apologie  der  Sinnlichkeit.  Die  Abhängigkeit  des  Geistes  vom 
Körper  ist  das  Thema,  das  sie  verficht,  die  entgegengesetzte  Ansicht,  dass  der  Körper  der  Kerker 
des  Geistes  sei,  nichts  als  eine  „schöne  Verirrung“.  In  vielen  Gedichten  der  Anthologie  lodert 
die  flammendste  Sinnenglut;  die  Philosophie  des  Materialismus,  die  in  ihnen  kocht,  wirft  nach 
dem  Ausdruck  seines  Jugendfreundes  Scharffenstein  „rohe  unförmliche  Schlacken“  aus.  Eine 
derbe  Grundlage,  die  dem  männlichen  Dichter  manche  überfeine  Seele  entfremdet  bat,  verleugnet 
sich  selbst  noch  in  späteren  Jahren  bisweilen  nicht,  und  trübt  hie  und  da  den  reinen  Spiegel 
seines  Geistes.  Aber  es  ist  nur  der  lockere  Staub,  der  dem  an  den  Boden  gefesselten  Aar  an 
den  königlichen  Schwungfedern  hängen  geblieben  ist.  Wie  der  Bildner  des  Stoffes , so  bedarf 
der  Ueberwinder  der  widerstrebenden  Sinnlichkeit ; die  bestandene  Gefahr,  nicht  die  Gefahrlosig- 
keit macht  den  Helden  des  Kranzes  werth. 

In  Schiller's  gross  angelegter  Natur  steht  dicht  neben  dem  prickelnden  Beize  der  lebendigen 
Sinnlichkeit  die  heroische  Grösse  der  moralischen  Erhebung.  In  den  Dramen  der  ersten  Periode 
wird  das  ästhetische  Interesse  vom  moralischen,  in  den  Ausführungen  des  Don  Carlos  vom  phi- 
losophischen ttberwogen.  Montesquieu  und  Rousseau  sind  die  Götter  seines  Olymps.  „Mit 
Schrecken,  schreibt  er,  seho  der  Jüngling  in  den  Räubern  dem  Ende  der  zügellosen  Ausschwei- 
fungen nach,  nnd  auch  der  Mann  gehe  nicht  ohne  Unterricht  aus  dem  Schauspiel,  dass  die 
unsichtbare  Hand  der  Vorsehung  auch  den  Bösewicht  zu  Werkzeugen  ihrer  Gerichte  brauchen, 
und  den  verworrensten  Knoten  des  Geschicks  zum  Erstaunen  auflösen  kann  “ Er  betrachtet  die 
Schaubühne  als  eine  „moralische  Anstalt“,  nennt  es  „nicht  Uebertreibung“,  wenn  man  behauptet, 
dass  diese  auf  der  Schaubühne  aufgesteliten  Gemälde  mit  der  Moral  des  gemeinen  Mannes  end- 
lich „in  Eins  Zusammenflüssen“ ; aber  er  sieht  auch  mit  Begierde  der  kommenden  Zeit  entgegen, 
„wo  der  unversöhnliche  Hass,  die  stolze  Verachtung,  womit  Facultiten  auf  freie  Künste  herab- 
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sehen,  endlich  schwinden,  Gelehrsamkeit  and  Geschmack , Wahrheit  and  Schönheit  als  zwei  ver- 
söhnte Geschwister  einander  umarmen  werden“. 

Wir  haben  den  ganzen  Schiller  vor  uns.  Aus  moralischer  Grossheil  und  lebhafter  Sinn- 
lichkeit ist  sein  Wesen  zusammengesetzt,  er  wünscht  und  ahnt,  dass  beide  einander  zur 
Schönheit  ergänzen  müssen.  Wie  bei  ihm  immer  die  denkende  Arbeit  der  dichterischen 
vorauseilt,  versucht  er  Uber  die  Möglichkeit  dieser  erstrebten  Versöhnung  zuerst  philosophisch 
sich  Rechenschaft  zu  geben.  Für  den  Materialismus  der  Sinnlichkeit  exislirt  nur  der  Leib; 
für  den  Spiritualismus  der  Sittlichkeit  nur  der  Geist.  Es  muss  eine  Auflassung  geben,  welche 
den  einen  im  andern  erkennt  Wenn  der  erstere  den  Geist  vom  Körper  abhängig  macht,  dieser 
den  letzteren  verleugnet,  verdient  die  Ansicht  den  Vorzug,  die  keines  ohne  das  andere  erblickt. 
Dieser  Identitätsstandpunkt,  der,  wo  er  Körper  entdeckt,  einen  Geist,  wo  sich  Bewegung  ver- 
räth.  einen  Gedanken  vermulhet,  beherrscht  die  philosophischen  Briefe  von  Julius  und  Raphael, 
deren  erste  Anlage  in  das  Jahr  1781  gehört.  Wo  der  Geist  nur  des  Leibes  Kern,  dieser  der 
Seele  Gewand  ist,  da  kann  der  Gegensatz  zwischen  Vernunft  und  Sinnlichkeit  nicht  unaustilgbar, 
da  muss  jene  der  letztem  Gehall,  diese  Erscheinung  der  ersteren  sein,  oder  ist  sio  es  nicht, 
fähig  sein  es  zu  werden.  Das  Gegentheil  weist  auf  einen  ursprünglichen  Riss,  eine  nie  aus- 
fällbare  Kluft  in  der  Wurzel  des  menschlichen  Wesens  hin,  dessen  Einheit  bestimmt  scheint,  nach 
den  entgegengesetzten  Seiten  der  Vernunft  und  der  Natur  sich  auseinander  zu  legen. 

Für  die  ästhetische  Einheit,  die  er  sucht,  bietet  sich  ihm  die  metaphysische.  Jene 
bildet  von  da  an  den  Zielpunkt  seines  Lebens;  diese  verschwindet  ihm  wieder,  sobald  er  Kant 
k ennen  gelernt  bat.  Das  glückliche  Einheitsbewusstsein  seines  Julius  macht  dem  bittern  Ge- 
fühle inneren  Zwiespalts  Platz.  Leber  die  Reize  blosser  Sinnlichkeit  ist  der  Dichter  hinaus ; 
die  moralische  Grösse  und  die  nie  wiederkehrende  Schönheit  bilden  das  einförmige  bald 
heroische,  bald  elegische  Thema  seiner  Gedichte.  In  den  „Göttern  Griechen  ands“  beklagt  er 
den  Untergang  des  Schönen,  denn  nur  in  ihnen  deckle  Vernunft  mit  der  Sinnlichkeit  sich  ganz. 
In  „Ideal  und  Leben“  dagegen  fällt  die  Vernunft  mit  der  Wirklichkeit  auscinancer,  statt  der 
harmonischen  Menschlichkeit  kommt  nur  die  heroische  Erhebungzum  Ausdruck.  Die  Sc  önheit  spiegelt 
sich  in  Carlos,  die  Grossbeit  in  Posa  ab.  Selbst  die  historische  Wirklichkeit  muss  dem  mora- 
lischen Pathos  weichen,  und  seine  Geschichte  des  Abfalls  dor  Niederlande  hat  wie  sein  Posa 
„den  Puls  von  ihm.“  Sein  Freiheitsprincip  hat  sich  nach  Hoffmeisters  Worten,  „zum  Ideal  hindurch- 
gekämpft ; die  Kraft  hat  die  Schwäche,  das  Hochgefühl  die  Sehnsucht  überwunden  und  er  hat 
den  Gipfel  der  Richtung  erreicht,  welche  er,  seit  sein  Geist  aus  den  Fesseln  der  Autorität  trat, 
eingcschlagen  hat“ 

Den  beruhigtesten  Ausdruck  jenes  auf  Einheit  der  Gegensätze  angelegten  Strebens  hat  der 
Dichter,  dem  der  Denker  die  Form  des  Lehrgedichts  aufzwang,  in  den  Künstlern  nieder- 
gelegt. Als  Bekenntnis^  wie  weit  Schiller  der  Philosoph  mit  der  Bewältigung  des  Widerspruchs 
von  Sinnlichkeit  und  Vernunft  bis  zur  Stuade  gekommen  war,  von  unschätzbarem  Werth  sind  sie  es 
vornehmlich  für  die  Stellung,  die  er  der  Kunst  zur  Wissenschaft  anweist.  Das  Ganze  ist,  schreibt 
er  an  Koerner  (9.  Febr.  1789)  eine  „Allegorie,“  deren  Hauptgedanke  „die  Verhüllung  der 
Wahrheit  und  Sittlichkeit  in  die  Schönheit  ist.“  Er  gesteht  also  ein,  dass  die  letztere  unselbst- 
ständig sei  und  den  ersten  beiden  nur  zum  „Gefässe“  dienen  solle.  Die  moralische  Prüderie  der 
Aesthctik  der  Zeit  beherrscht  ihn  noch,  die  selbst  einen  Leasing  bei  der  Wirkung  der  Tragödie 
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von  dor  Weckung  moralischer  Fertigkeiten  reden  liess.  Seine  leitende  Idee  ist  Bautngarten  ent- 
lehnt, die  fremdartigen  Gedanken,  die  wir  im  Gedichte  antreffen,  sind  erst  bei  erneuerter  Re- 
daction durch  Moritz  und  Wieland  hinein  gekommen.  Die  oft  wiederholte  Hauptstelle:  (V.  33) 

Dein  Wissest  iheilest  Du  mit  vorgeeognen  G sieter  n. 

Die  Kunst  o Mensch  hast  Du  allein  l 

in  der  wir  Mendelssohn  hören,  den  spater  so  herb  Verspotteten,  zeigt,  wie  fern  damals 
Schiller  noch  Kant'schen  Einflüssen  stand  und  wie  die  Aesthetik  der  WollTschen  Schule  ihn  ihm 
selbst  unbewusst  regierte.  Schönheit  ist  Wahrheit,  sinnlich  angescliaut.  Einst  der  Sinnlichkeit 
entkleidet  — werden  wir  als  reine  Geister  es  auch  der  Schönheit  sein.  Die  sanfte  „Cypria“  wird 
vor  dem  mündigen  Sohne  entschleiert  als  „Urania“  dastehn.  So  ist  denn  die  Schönheit  nur  ein 
Durchgangspunkl,  bestimmt  als  überflüssig  sich  einst  selbst  aufzuhebun.  Stärkere  Sehorgane  als 
unsere  irdischen  werden  uns  einst  zur  Ertragung  des  reinen  Lichlglanzes  der  Wahrheit  statt 
ihres  trügerischen  Farbenspiels  fähig  machen.  Venus  Urania  tragt  über  Cypria.  die  Wahrheit 
Uber  die  Schönheit,  der  Philosoph  über  den  Künstler  den  Sieg  davon. 

Schiller  ist  doch  zu  sehr  Dichternatur,  als  dass  er  die  schulmflssige  Unterordnung  der  Kunst 
unter  das  Wissen  ohne  Widerwillen  ertrüge.  Gelehrsamkeit  und  Geschmack  werden  auf  diesem 
Weg  noch  lange  getrennt  bleiben,  die  Fakultäten  auf  die  Künste  noch  lange  mit  „stolzer  Ver- 
achtung* herabsehn,  mit  noch  stolzerer  vielleicht,  weil  sie  so  gutwillig  den  Platz  raumen.  Ein 
merkwürdiger  Widerspruch  geht  durch  die  „Künstler“  hiedurch.  Einerseits  soll  die  Schönheit 
nur  verhallte  Wahrheit,  anderseits  diese  selbst  nur  erst  durch  jene  vollendet,  für  sich  ein  un- 
tergeordneter Standpunkt  sein.  Koch  am  10.  Deccmber  1788  ist  Schiller  mit  Moritz  unzu- 
frieden, dass  er  behaupte,  ein  Product  aus  dem  Reiche  des  Schönen  müsse  ein  vollendetes  run- 
des Ganzes  sein ; fehle  nur  ein  einziger  Radius  zu  diesem  Cirkel,  so  sinke  es  unter  das  Un- 
nütze herunter:  und  schon  ain  2.  Februar  des  nächstfolgenden  Jahres  ist  er  ihm  ein  „tiefer  Denker,“ 
dessen  Aesthetik  und  Moral  „ganz  aus  einem  Faden  gesponnen  ist.“  Den  letzten  Anstoss  gibt 
Wieland,  der  es  „sehr  unhold  empfand,  dass  die  Kunst  nach  dieser  bisherigen  Vorstellung  doch 
nur  die  Dienerin  einer  höheren  Cullur,  dass  also  der  Herbst  immer  weiter  gerückt  sei  als 
der  Lenz,“  der  „Alles,  was  wissenschaftliche  Cultur  in  sich  begreift,  lief  unter  die  Kunst  steile 
und  vielmehr  behaupte,  dass  jene  dieser  diene.“  Nur  in  dem  Fall  erbebe  ein  wissenschaftliches 
Ganze  sich  über  ein  Ganses  der  Kunst,  wenn  es  „selbst  ein  Kunstwerk  werde.“  Schiller  finde! 
diese  Gedanken,  die  in  seinem  Gedicht  schon  ,,«ingewickelt“  lagen,  „wahr  genug,“  um  sie  dem- 
selben sogleich  einzuverleiben.  Ein  grellerer  Gegensatz  nun.  als  den  diese  Ideen  zu  den  frü- 
heren bilden,  lasst  sich  eben  nicht  denken,  ln  jenen  hörten  wir  Baumgarten,  Mendels- 
sohn, Sulzer,  denen  das  Schöne  ein  Neben-,  hier  Leasing,  Moritz,  Goothe,  denen  es 
Selbstzweck  ist.  Jene  kommen  von  der  Moral,  diese  von  der  bildenden  Kunst 
her.  Vorhor  behauptet  die  Wahrheit,  jetzt  die  Schönheit  den  ersten  Rang;  adelte  jene  die  Kunst, 
wahrend  jetzt  diese  die  Wissenschaft  adelt.  „Vorschnell,“  fahrt  Schiller  in  seinom  Briefe  fort, 
„hat  sich  der  Forscher  und  Denker  schon  in  den  Besitz  der  Krone  gesetzt  und  dem  Künstler  den 
Platz  unter  sich  angewiesen.“  Dann  erst  ist  die  Vollendung  des  Menschen  da,  wenn  sich  wis- 
senschaftliche und  sittliche  Coitur  wieder  in  die  Schönheit  auflöst.  Die  Yerae  (402  — 405  alter 
Redaction) : 
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Der  Schütze,  die  de»  Denker»  Flehe  gehäufet. 

Wird  er  im  Arm  der  Schönheit  eret  e ich  freu», 

Wenn  »eine  Witeei uehaft,  der  Dichtung  tugereifet, 

Zum  Kunstwerk  wird  geadelt  nein, 

klingen  fast  wie  das  Echo  jenes  Wieland  . sehen  Einwurfa.  Schwer  tu  begreifen  ist  nur , wie  sie 
mit  den  Übrigen  sich  vertragen  sollen.  Ist  die  Schönheit  wirklich  nichts  als  sinnliche  Anschau» 
ung  der  Wahrheit,  so  seist  die  angebliche  Veredlung  der  Wissenschaft  tum  Kunstwerk  jene 
wieder  auf  einen  untergeordneten  Standpunkt  herab,  statt  dieselbe,  wie  sie  soll,  auf  einen  noch 
höheren  zu  erheben.  Die  entschleierte  Venus  muss  zum  zweitenmal  die  Holle  der  Cypria  auf 
sich  nehmen  und  die  kaum  entfaltete  Wahrheit  von  neuem  in  die  Puppe  der  Schönheit  schlupfen. 
Von  einem  Extrem  geht  der  Dichter  zu  dem  entgegengesetzten  Ober ; dass  die  Schönheit  der 
Wahrheit,  diese  der  Schönheit  nioht  bedarf,  um  ganz  zu  sein,  was  sie  ist,  beide  coordioirt,  keine 
der  andern  untergeordnet  seien,  der  einfache  Ausweg  des  Künstlers,  der  nur  dem  Schönen, 
des  Denkers,  der  nur  dem  Wahren  dient,  ist  Schiller  n bis  jetzt  noch  verborgen. 

Bedeutend  ist,  dass  er  selbst  diesen  Grundmangel  gefühlt  und  das  einstige  Lieblingsgedichl, 
auf  das  Koerner  und  er  grosse  Hoffnungen  bauten,  in  späteren  Jahren  nicht  mit  den  günstigsten 
Augen  betrachtet  zu  haben  acheint.  Noch  am  19.  Harz  1769  schreibt  Koern  er,  dass  kein 
Product  Schiller'u  „mehr  Ehre  mache,“  und  am  11.  Mai  1793  findet  er  „einen  Radikalfehler  in 
der  Anlage  des  Ganzen.“  Vor  der  Durchsicht  der  Künstler  bei  der  Revision  seiner  Gedichte 
war  Schiller' n „am  meisten  bange“.  Zwanzigmal  hat  er  sie  in  der  Hand  herumgeworfen  und 
zuletzt  doch  von  der  Sammlung  (des  Jahres  1800)  ausgeschlossen.  „Dasselbe  ist  durchaus  un- 
vollkommen, schreibt  er  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Freunde  (21.  Octobcr  1800),  und  hat  nur 
einige  glückliche  Stellen,  um  die  es  mir  freilich  selbst  leid  Ihm.“ 

Es  konnte  nicht  anders  sein,  denn  Schiller  Stand  mit  den  Künstlern  im  Wendepunkt  seiner 
Laufbahn.  Die  erste  Epoche  seines  dichterischen  Schaffens  unter  der  Herrschaft  des  moralisch- 
politischen  Gehaltes  lag  hinter  ihm ; die  clissische  Zeit  seiner  auf  die  Darstellung  der  rei- 
nen Form  ausschliesslich  gerichteten  künstlerischen  Thätigkeit  sollte  wie  immer  durch  einen 
philosophischen  Gährnngsprocess,  dessen  Ferment  nun  die  Kanl’sche  Philosophie  abgab,  eben 
vorbereitet  werden.  So  linden  sich  denn  m den  Künstlern  die  widerstreilendslen  Elemente 
des  überwundenen  und  künftig  einzunehmenden  Standpunkts,  der  Wahrheitsdienst  der  Aufklä- 
rangsperiode  and  der  Wieinndsche  Cult  schöner  Sinnlichkeit  mit  den  Spuren  Kmil'scher  Ver- 
nunflkritik , und  zerstreuten  Vorahnungen  der  noch  ungoborenen  Kritik  der  Urtheilskrafl  in 
bunter  Mischung  nebeneinander.  Kein  Wunder  daher,  wenn  der  Gang  des  Gedichts  den  den- 
kenden Leser  ebenso  unbefriedigt  lässt,  «1s  Schiller  selbst  es  von  ihm  schon  nach  wenigen 
Jahren  war.  Nirgends  hat  seine  merkwürdige  Doppelnatur,  in  welcher  das  Moralische  stets  mit 
dem  Aesthetischen  im  Streit  liegt,  mit  unverhüUterer  Zwietracht  sich  an  den  Tag  gelegt.  Jeder 
stoffartigen  Wirkung  der  Kunst,  wie  H e m a e n*)  vortrefflich  bemerkt,  von  Grund  der  Seele  aus  Feind, 
hat  er  doch  der  Erkenntniss  des  Rechten  zum  Trotz,  die  er  überall  bei  sich  trug,  seinen  mora- 
lische« Lieblingstendenzen  den  Zugang  in  die  ästhetische  Totalwirkung  „erschlichen.“  Auch  in  den 


*)  Schillers  Ansichten  vom  Schönen  u.  von  d.  Kunst,  Gött.  1854.  S.  14. 
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Künstlern  ist  es  die  Schönheit,  die  sich  den  Zutritt  bei  der  „allen  Schwiegermutter  Weisheit“ 
erst  förmlich  erbitten  muss.  Ja  so  weit  geht  seine  ethische  Eingenommenheit  für  die  moralische 
Wirkung  des  Stoffs,  dass  er  in  den  Briefen  über  Don  Carlos  (1788)  alles  Ernstes  sich  mit  der 
Hoffnung  tragt,  „einige  dort  niedergelegte  nicht  ganz  unrichtige  Ideen  würden  dem  redlichen 
Finder  nicht  verloren  gehn,  den  es  vielleicht  angenehm  überraschen  würde,  Bemerkungen,  deren 
er  sich  aus  seinem  Montesquieu  erinnere,  in  einem  Trauerspiele  angewandt  und  kestittigt  zu  sehn !“ 

Es  bedurfte  der  Kant’schen  Kritik,  um  Schiller  aus  dieser  moralisch-politischen  Sackgasse  zu 
reissen,  in  welche  sein  Dichtergenius  sich  freiwillig  verrannt  halte.  Moritz' ens  Persönlichkeit, 
dessen  „ganze  Existenz  auf  Schönheilsgefühlen  ruht,'1  und  Wiel  an  d’s  Tadel,  welcher  die  Künstler 
für  kein  Gedicht,  sondern  für  „philosophische  Poesie“  wollte  gehalten  wissen,  und  hinter  welchen 
Goethe  stand,  zu  dem  sie  die  Brücke  bilden  sollten,  fielen  bei  Schiller  dem  Dichter  auf  frucht- 
bares Erdreich.  Kant's  Kritik  der  ästhetischen  Urthcüskraft,  welche  das  Schöne  zuerst  von  der 
Herrschaft  des  Begriffs  unddes  Zweckes  zu  befreien  unternahm,  gab  seinem  selbstständigen 
Scbönhcitstrieb  die  Sanction  des  Philosophen. 

Vorerst  allerdings  schien  es,  als  sollte  Kant's  Philosophie  Schillers  moralisches  Pathos  zur 
höchsten  Flamme  entfachen.  Schillcr's  gewaltiger  Freiheitsdrang  fand  in  Kant’s  Zurückführung 
des  wahren  Wesens  des  Menschen  auf  die  Thatsacbe  der  Freiheit  seine  ctassische  Besiegelung. 
Die  Losreissung  des  moralischen  Menschen  von  dem  Zwang  der  Naturgesetze,  die  Definition  des 
Erhabenen  als  desjenigen,  was  auch  nur  denken  zu  können,  ein  Vermögen  ries  Gemütbi  erweise, 
das  jeden  Massstab  übertreffc,  waren  für  Schiller  s tragisch  gestimmte  Seele  eben  so  viele  Ver- 
lockungen, seine  Anbetung  der  Grossheit  bis  zum  Schwärmerischen  zu  steigern.  In  den  Abhand- 
lungen „über  den  Grund  des  Vergnügens  an  tragischen  Gegenständen“,  „über  die  tragische 
Kunst“  (1792),  vor  Allem  aber  in  jener  „Uber  das  Pathetische“  und  in  der  abschliessenden 
„vom  Erhabenen“  (1793)  steht  er  so  ganz  unter  dem  Eindruck  der  Kant'scben  Idee,  dass  ihm 
„der  letzte  Zweck  der  Kunst  die  Darstellung  des  Uebersinnlichen  ist,  und  die  tragische  Kunst  ins- 
besondere bewerkstelligt  dies  durch  die  versinnlichte  moralische  Independenz  von  Naturgesetzen 
im  Zustande  des  Affekts“.  Es  ist  als  erwachte  unter  dem  Phiiosopiienmantel  jene  Titanennatur 
der  Rauher  wieder,  die  „alle  Grazien  verscheucht“,  und  den  gelauterten  Goethe  nach  dessen 
Rückkehr  aus  dem  Lande  der  Schönheit  so  verletzend  berührte.  Die  Schönheit  als  Zweck  der 
Kunsl  und  die  Natur  als  deren  Bedingung  scheinen  mit  einmal  wie  vergessen,  und  das  „grosse 
gigantische  Schicksal,  welches  den  Menschen  erhebt , wenn  es  den  Menschen  zermalmt“,  in  eine 
blinde  Nalurmacht  aufgelöst,  welche  den  physischen  Menschen  opfert,  damit  der  moralische 
erscheine. 

Von  dem  letzten  Brief  Raphaels,  der  kein  Anderer  als  Koerner  ist,  bis  zu  den  Briefen  über 
die  ästhetische  Erziehung  des  Menschengeschlechts  (1789 — 1793)  klingt  diese  Kant’sche  Saite  an, 
aber  zugleich  auch  das  Heilmittel  der  ästhetischen  Befreiung.  So  lange  Freiheitsgesetz  und 
Naturgesetz  unversöhnlich  einander  gegenüberstehen,  dass  die  Erhebung  des  einen  nur  die  Ver- 
nichtung des  andern  ist.  kann  das  Moralische  zwar  herrschen,  aber  in  der  Natur  nicht 
erscheinen,  die  Natur  zwar  eracheinen,  aber  nur  um  von  jenem  bekriegt  zu  werden; 
Freiheit  und  Nothwendigkeil , Held  und  Schicksal  sleheu  im  ewigen  Kampf  und  „unlergehn  muss 
im  Leben,  was  im  Gesang  unsterblich  leben  soll“. 

Dass  dieser  Gesichtspunkt  bloss  moralischer  Erhabenheit  mit  der  Schönheit  unverträglich  ist, 
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bat  Schiller  vor  Kant  gefohlt,  und  die  Versöhnung  auf  eigne  Hand  in  Kant’scher  Weise  ver- 
sucht. Die  Natur,  deren  Wegen  kein  Freibeilsgesetz  kennt,  gewinnt  den  Schein  derselben 
dadurch,  dass  ihr  der  Mensch  die  seine  leiht.  Gewohnt  wie  er  ist.  in  der  moralischen  Welt 
Mittel  und  Zwecke  zu  verknüpfen,  übertrügt  er  dieselbe  Betrachtung  auch  auf  die  Vernunft-  und 
zwecklose  Natur.  Selbst  Künstler,  sieht  er  auch  sie  als  das  Werk  eines  ihm  ähnlichen  Künstlers  an, 
wügt  — — sie  mit  menschlichen  Gewichten 

Misst  sie  mit  Massen , die  sie  ihm  geliehn , 

Versttindlicher  in  seiner  Schönheit  Pflichten, 

Muss  sie  an  seinem  Geist  vorühereiehn. 

In  sslhstgefdlTger  jugendlicher  Freude 
Leiht  er  den  Sphären  seine  Harmonie 
Und  preiset  er  das  M'eltgeliäiide, 

So  prangt  es  durch  die.  Symmetrie. 

Das  isl'sl  Seine  Vernunft  schaut  der  Mensch  in  die  Natur  hinein,  und  weil  sie  aus  dieser  ihm 
wiederspiegelt,  vergisst  er , dass  cs  seine  Form  ist , der  er  in  ihrem  Bild  begegnet.  Von 
innerem  Einklänge  trüumt  er  zwischen  Vernunft-  und  Naturgesetz , wo  es  nur  sein  unter 
dem  Einfluss  seiner  Vernunft  entstandenes  Bild  der  Natur  ist,  welches  mit  der  Vernunftforderung 
znsammenstimmt.  Natur  und  Vernunft  scheinen  versöhnt,  aber  sie  sind  es  nur  in  ihm,  in  welchem 
Vernunft  und  Sinnlichkeit  harmonisch  zusammengehn,  nicht  in  der  Wett  der  Objekte,  wo 
das  nie  erscheinende  Ding  an  sich  und  das  nur  die  Form  seiner  Er  s ch  e in  ung  dem  Freiheils- 
gcselz  unterwerfende  Subjekt  unzugänglich  für  einander  zusammenstehn. 

Mil  dieser  subjektiven  Versöhnung  zwischen  Freiheit  und  Naturmacht  hat  Schiller  schon 
in  den  Künstlern  (1789)  vorübergehend  den  Standpunkt  eingenommen,  der  ihm  selbst  erst  durch 
das  Erscheinen  der  Kant'schen  Kritik  der  Urtheilskraft  (1790)  gegenständlich  werden  sollte.  Kaum 
aber  trat  er  ihm  hier  unter  die  Augen,  so  zeigte  sich  ihm  auch  der  Mangel  einer  Objekt ivea 
Grundlage.  Der  alte  Hest  des  Monismus  aus  den  philosophischen  Briefen  regte  sich,  das  unaus- 
löschliche Bedürfniss  für  Natur  und  Geist  eine  ungutrennte  wurzelhafte  Einheit  zu  schaffen  Streng 
kantisch,  wie  er  selbst  an  Jacobi  schreibt,  wo  er  niederreisst,  befindet  er  sich,  wo  er  aufbaut> 
in  „Opposition  gegen  Kant“.  In  den  Briefen  an  Ko  er  n er,  in  seinen  Entwürfen  zu  einem  System 
der  Aesthetik  und  einem  philosophischen  Gesprüch  Uber  die  Schönheit,  das  den  Namen  Kallus 
führen  soll,  sucht  er  im  Gegensatz  zu  Kant  ein  objektives  Geschtnacksprincip,  und  einmal 
glaubt  er  ein  solches  bereits  gefunden  zu  haben.  In  der  Abhandlung  über  „Anmuth  und  Würde* 
(1793)  versucht  er  den  Grund  dazu  zu  legen.  Ist  es  erst  möglich,  dass  die  Freiheit  einen  An- 
thcil  an  der  Wirkung  der  Schönheit  gewinnt,  ahne  dass  dadurch  der  reine  BegrifI  der  letzteren 
insofern  sie  nur  als  Natur  unabhängig  (für  den  Effect  wenigstens)  von  VernunftbegrifTen  und 
Zwecken  wirken  soll,  irgend  wie  getrübt  werde,  dann  ist  die  Kluft  zwischen  beiden  auch  nicht 
unausfüllbar  mehr  und  die  Ineiusbildung  beider  die  Aufgabe  des  Künstlers.  Architectonische 
Schönheit  ist  die  lediglich  durch  Naturkrüfte  bestimmte ; von  dem  Begriff  der  nach  Freiheits- 
bedingungen sich  richtenden  ist  Alles  das,  was  die  Idee  der  Vollkommenheit  in  unser  Urtheil 
über  sie  mischen  würde,  als  fremdartig  auszuscheiden.  Da  es  nun  unzweifelhaft  ist,  dass  die 
Schönheit,  deren  sümmtlicbe  Bedingungen  in  der  Sinnen  well  enthalten  sind,  nichtsdestoweniger 
der  Vernunft  gefüllt,  so  fragt  man  vor  Allem,  wie  dies  möglich  sei.  Durch  eine  Eigenschaft  am 
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Objekte  nicht,  denn  diese  entscheidet  nur  aber  die  logische  Vollkommenheit  des  Dinges. 
Folglich  kann  es  nor  eine  Eigenschaft  im  Subjekte  sein,  vermöge  deren  die  Vernunft  etwas 
unabhängig  von  ihrem  Begriff  in  der  Erscheinung  Gegebenes  su  einem  Ansdruck  desselben  selbsl- 
thatig  macht  und  Sinnliches  übersinnlich  behandelt  Dort  empfangt  das  Subjekt  den  Begriff 
vom  Objekt,  hier  gibt  es  ihm  denselben,  zieht  ihn  dort  aus  dem  Gegebenen  heraus,  legt  ihn 
hier  in  dasselbe  hinein.  Die  Schönheit  ist  Bttrgerin  zweier  Wellen,  deren  einer  sie  durch 
Geburt  der  andern  durch  Adoption  angehbrt;  sie  empfangt  ihre  Existenz  in  der  sinnlichen 
Natur  und  erlangt  in  der  Vernunftweit  daa  Bürgerrecht. 

Treffend  hat  Hemsen*)  bemerkt:  wenn  die  Schönheit  ihre  Existenz  bereits  empfing  ohne 
Beihilfe  der  Idee,  so  sehe  man  nicht  ab,  wie  sie,  um  in  ihr  toUcb  Lebensrecht  zu  treten,  noch 
des  Antheils  an  den  Wohllhaten  einer  fremden  Sphäre  bedürftig  sei  Die  Wahrheit  ist,  dsss  die 
Natur  entweder  schon  Schönheit  hat  und  dann  der  Vernunft  nicht  erst  bedarf,  oder  sie  erst 
durch  diese  erlangt  und  also  selbst  keine  besitzt.  Schiller  möchte  Kant  ausweichen.  der  nur  in 
der  „glücklichen  Disposition'1  des  Subjekts,  vermöge  deren  Vernunft  uml  Sinnlichkeit  in  einem 
gewissen  Fall  als  harmonirend  angetrolfen  werden,  den  rein  subjektiven  Grund  des  Wohl- 
gefallens erbliokt,  von  welchem  dss  Schöne  begleitet  wird.  Er  möchte  einen  Grund  linden  in 
der  Vernunft,  warum  ausschliesscnd  nur  mit  einer  gewissen  Erscheinung  der  Dinge  eine  bestimmte 
Idee  sich  verknüpfe,  hinwiederum  in  dem  Objekte  den  Grund,  warum  es  ausschliessend  nur 
diese  Idee  und  keine  andere  hervorrufe.  Fast  gewaltsam  treibt  es  ihn  zum  Identilätsstandpunkl 
zurück ; wenn  Natur  und  Geist  wesentlich  Eins,  jene  die  Schale,  dieser  der  Kern  ist,  dann  muss 
Subjekt  und  Objekt,  mOssen  Idee  und  Erscheinung  zu  einander  gehören,  die  Natur  im  Begriff, 
dieser  in  der  Natur  sich  wiederfinden.  Schillers  Nachfolger,  S c h e 1 1 i n g voran,  wagten  den  Griff, 
den  Schiller  verschmähte.  Was  ihm  als  ein  Rückfall  in  den  jugendlichen  Spinozismus  erschien, 
priesen  Jene  als  Fortschritt  vom  halben  znm  ganzen  Idealismus 

Schiller  stand  an  der  Schwelle  zu  dem  bedenklichen  Ruhm,  der  Entdecker  des  transcen- 
dentalen  Idealismus  zu  werden.  Sein  kritisches  Gewissen  hielt  ihn  vom  Weitergehen  zurück, 
aber  es  warnte  ihn  nicht  vor  einem  halben  Zurttcklreten.  Jener  Grund  in  der  Vernunft  blieb 
tnmsceudenU!  „unerklärt* ; aber  die  Lehre  von  der  harmonischen  ganzen  Menschennalur  aus  der 
Aufklärungsphilosophie  ward  nichtsdestoweniger  vorausgesetzt.  Die  Freiheit,  die  vom  K mi- 
schen Gesichtspunkt  schlechthin  ausserhalb  der  Sinnenwelt  liegt,  tritt  in  den  von  m o r a li- 
sch en  Empfindungen  abhängigen  willkürlichen  Bewegungen  plötzlich  innerhalb  der- 
selben als  Anmutli  auf.  Der  Knoten,  der  Freiheit  nnd  Naturmacht  bisher  streng  geschieden 
hielt,  ist  mit  einemmal  zerhauen.  „Die  moralische  Ursache  im  GemOlh.  die  der  Anmuth  zu  Grunde 
liegt,  bringt  in  der  von  ihr  abhängigen  Sinnlichkeit  gerade  denjenigen  Zustand  nothwendig  her- 
vor, der  die  Naturbedingungen  der  Schönheit  in  eich  enthält“,  oder  um  mit  Hemsen  zu  reden, 
„da  wo  die  Erscheinung  zu  wirken  beginnt,  soll  die  Spur  derjenigen  Handlung,  durch  welche 
der  Mensch  sich  den  Zustand  moralischer  Fertigkeit  zu  eigen  machte,  der  die  sinnlichen  Bedin- 
gungen der  Schönheit  in  Erfüllung  bringt,  nicht  mehr  sichtbar  sein.“ 

Allein  gerade  wie  dies  möglich  sei,  ist  en  keinem  Ort  gesagt.  In  der  Uebereinstiinmung 
zwischen  Neigung  und  Pflicht,  für  welche  derKsmpf  zwischen  beiden  nie  dagewesen  oder  dessen 

•)  A.  *.  0.  8.  27. 
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Spur  langst  verwischt  ist,  wo  „sich  dts  sittliche  Geluhl  aller  Empfindungen  des  Menschen  end- 
lich bis  su  dem  Grade  versichert  hat,  dass  ca  dem  Affekt  die  Leitung  des  Willens  ohne  Schea 
Oberlassen  darf  und  nie  Gefahr  lauft,  mit  den  Entscheidungen  desselben  in  Widerspruch  zu  stehn*, 
ruht  das  einiige  Verhältnis«  zwischen  dem  moralischen  und  sinnlichen  Theile  der  menschlichen 
Natur,  dessen  Darstellung  Schönheit  ist,  die  schöne  Seele.  Das  echt  Jacob  i's  che  Ideal 
vorkantischer  Philosophie,  die  harmonische  Entfaltung  des  ganzen,  setzt  er  der  Manischen 
Einseitigkeit  des  blossen  Freibeitamcnscben  entgegen  in  dem  berühmten  Epigramm: 

Redlich  erfüll'  ich  die  Pflicht,  doch  ihn'  ich  es  leider  mit  Neigung ; 

Und  so  icurmt  es  mich  oft,  dass  ich  nicht  tugendhaft  bin. 

Mitten  aus  Kant'srher  Terminologie  heraus  soll  die  Versöhnung  der  streitenden  Mochte  bewirkt 
werden.  Aber  es  bleibt  beim  Wunsch,  bet  einer  unbegreiflichen  Forderung;  und  aus  der  da- 
nebenstehenden Würde,  in  welcher  die  Pflicht  Ober  die  Neigung  triumpbirt,  blickt  Schiller’s 
altbekannte  Lieblingstheorie  des  Moralisch-Erhabenen  hervor. 

Wie  hier  unkritische  Willkür,  herrscht  in  der  Stellung  der  Anmulh  zur  Würde  eia 
verhüngnissvolles  Schwanken.  Im  Anfang  möchte  es  scheinen,  als  sei  die  Harmonie  zwischen 
Neigung  und  Pflicht  etwas  der  Seele  Angeborenes,  das  als  solches  der  Würde  als 
der  alleinigen  Herrschaft  der  Pflicht,  welcher  ursprünglich  die  Nichtübereinstimmung  vorher- 
ging,  entgegengesetzt  sei.  Bald  jedoch  tritt  sie  wieder  als  ein  Erworbenes  auf,  indem  nur 
von  der  ursprünglichen  Freiheitsihat,  durch  welche  jene  bewirkt  ward,  jede  Spur“  sei  ver- 
lorengegangen. In  der  ersten  Bedeutung  schliesst  Anmulh  die  Würde  aus,  in  der  zweiten  geht 
jene  aus  dieser  hervor.  Die  angeborene  Anmuth  ist  eine  Gabe  der  Natur;  die  erworbene 
Würde  kann  zur  zweiten  Natur  werden.  Dort  ist  Schönheit,  die  noch  nicht,  hier  solche, 
die  nicht  mehr  blosse  Sittlichkeit  ist;  dort  erhebt  die  Kunst  sich  zur  Tugend,  hier  die  Tugend 
zur  Kunst  ; dort  ist  das  Sein  dem  Schein,  hier  der  Schein  dem  Sein  übergeordnet. 

Eine  Stufenreibc  entsteht,  deren  erste  die  natürliche  Anmuth,  deren  mittlere  die  Würde, 
deren  höchste  die  erworbene  zur  zweiten  Natur  gewordene  Anmulh  ausmacht  Auf  der  ersten 
herrscht  natürliche,  auf  der  dritten  erworbene  Einheit,  auf  der  zweiten  Widerspruch 
zwischen  Vernunft  und  Natur.  Aus  der  Einheit  geht  Gegensatz,  aus  diesem  abermals 
Einheit  hervor;  die  Versöhnung  setzt  Spaltung,  diese  Identität  voraus.  Wio  oben  dem 
Princip,  stand  er  hier  der  Methode  des  folgenden  Idealismus  nabe.  Fr.  Schlegel, 
Schelli  n g und  Schleiurmacher,  selbst  F i c h I e’n  hat  dieselbe  unverkennbar  zum  Vor- 
bild gedient. 

Für  die  natürliche  Anmuth  erfand  Schiller  später  den  besonderen  Namen  des  Naiven. 
Der  Doppelsinn,  der  in  seinem  Gebrauch  des  Wortes  Anmuth  lag,  musste  sich  ihm  selbst  beraerk- 
lich  machen,  als  er  in  seinen  beiden  letzten  philosophischen  Hauptschriften,  in  den  „Briefen  über 
die  islhelische  Erziehung  des  Menschengeschlechts“  und  in  der  Abhandlung  „über  naive  und 
sentimentale  Dichtung“  ans  Tageslicht  trat.  Ausdrücklich  bezeichnet  er  jene  (1795)  als  eine 
philosophische  Bearbeitung  der  reichhaltigsten  Ideen  aus  dem  Gedichte : die  Künstler“  *)  mit 


*)  Briefw.  m.  Koerner  UI.  8.  155. 
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mH  wehr  leckt.  *1«  er  sie  zugleich  (ha  ersten  Brief)  eine  InilWnen^  Kant  scher 
Ideen  nennL  Vielmehr  ist  4er  Hauptgedanke  der  Briefe,  der  mit  den  Künstlern  ghnridinlinnnt, 
dass  der  Mensch  durch  die  Schönheit  nur  Freiheit  gelange,  das  gerade  Wid erspiel  des  $.  5# 
der  Kritik  der  lirtbeilskraft,  nach  welcher  der  Mensch  durch  die  Cnltor  des  moralischen 
Gefühls  um  ist  he  tischen  erzogen  wird.  Die  na  IQ  r liehe  Anmoth , das  möglichst 
vollkommene  Gleichgewicht  zwischen  Sinnlichkeit,  hier  Stoff-  and  Vernunft,  hier  Formtrieb 
genannt,  gleich  frei  von  sinnlich- materiellem  Reiz  and  versündig  einseitiger  Tendenz  ist 
die  Mutter  der  Schönheit,  beider  Vereinigung  Spiel,  ihr  Gegenstand  lebende  Gestal  t,  der 
Mensch  nur  so  lange  wahrer  Mensch  als  er  spielt,  und  nur  das  Schöne  das  Objekt,  mit  dem  er 
spielen  soll.  Das  einseitige  Vorwiegen  der  Nstnr  wie  das  eben  solche  der  Freiheit  erscheint 
auf  das  Gleichgewicht  beider  beschränkt.  Dieses  ist  stofflich  wie  jenes,  obgleich  er  die 
Vemun  fl  früher  den  Form  trieb  genannt  hat-  Jede  stoffliche  Wirkung  der  Kunst  ist  eine 
Trflbung  der  Schönheit  und  mit  einem  Lichtblick,  der  plötzlich  durch  die  Nebel  der  Schul- 
sprache bricht,  setzt  er  hinzu:  Die  Vertilgung  des  Stoffes  durch  die  Form  ist 
das  ganze  Kunstgcheimniss  des  Meisters!  *) 

Es  leuchtet  ein,  dass  hier  Stoff  etwas  ganz  Anderes  als  Sinnlichkeit,  Form  ganz  etwas 
Anderes  als  Freiheit  heisst.  Aach  die  sittliche  Freiheit  sinkt  zum  Stoff  herab,  wenn  sie  einseitig 
als  Zweck  der  Konst  sich  geltend  macht;  nur  so  weit  sie  Gestalt,  also  eine  Form  ist,  ist 
sie  Gegenstand  des  Künstlers.  Schiller  setzt  seine  eigenen  moralischen  Lieblingstendenzen  ur 
blossen  Stofflichkeit  herab,  der  werdende  Meister,  dem  der  Inhalt  nichts,  die  Form  Alles 
ist,  hat  seine  Formel  gefunden.  •>  •»  anv'übp*. 

Aber  so  leichten  Kaufs  lässt  ihn  die  Kunt'sche  Kunstsprache  nicht  los.  Form  isthe  tisch 
zu  verstehn  and  im  ethischen  Sinn  za  gebrauchen,  verträgt  sich  nicht.  Schiller  der  kantisoh 
geschulte  Denker  und  Schiller  der  neuerwschte  Dichter  müssen  notwendig  in  Widerstreit 
kommen.  Dieser  bleibt  anch  nicht  aus.  Es  gibt  kein  anderes  Mittel , sagt  er , den  sinnlichen 
Menschen  vernünftig  zu  machen,  als  indem  man  ihn  zuerst  ästhetisch  macht,  wenn  er  nicht 


etwa  zo  den  Glücklichen  gehört , die  es  von  Natur  schon  sind.  Der  bloss  ästhetische  Mensch 
ist  noch  nicht  sittlich;  aber  das  Höchste,  d«s  Grösste?  n 

— — — die  Pflanze  kann  es  Dich  Uhren  ; ‘ - ■ ■ - 

Was  eie  willenlos  ist , sei  Du  es  wollend;  das  ieCs  / s * ' ‘iyf'ÜjB&wjl 

Es  sind  die  Ideen  der  Künstler.  Dis  Sittliche  scheint  noch  immor  über  dem  Schönen  zu  stehn. 


•)  Im  XXII.  Brief  8.  W.  1836.  XII.  8.  110.  Fast  mit  denselben  Worten  an  Koerner':  Bei 
einem  Kunstwerke  also  muss  sich  der  Stoff  (die  Natur  dos  Naehahraenden)  in  der  Form  (des 
Nachgeahmten)  der  Körper  in  der  Idee,  die  Wirklichkeit  in  der  Erscheinung 
verlieren  (8.  115  ITI.  B.)  und;  — „Frei  also  wäre  die  Darstellung,  wenn  die  Natur  des  Mediums 
durch  die  Natur  des  Nachgcahmten  völlig  vertilgt  erscheint,  wenn  das  Nachgeahmte  seine 
reine  Persönlichkeit  auch  in  seinem  Repräsentanten  behauptet,  wenn  das  Repräsentirende  durch 
völlige  Ablegung  oder  vielmehr  Verleugn  u n g »einer  Natur  sich  mit  dem  Repräsentanten 
vollkommen  ausgetauscht  zu  haben  scheint.  — Kurz  — wenn  nichts  durch  den 
sondern  alles  durch  die  Form  ist“  Ebend.  8.  116. 
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aber  das  letztere  "reift  doch  schon  wenigstens  schüchtern  nach  einem  selbstständigen  Werihc 
Wahrend  die  Wahrheit,  wie  er  sagt,  aus  der  schlechtesten  Hand  noch  wirken  kann, 

„Bei  dem  Schönen  allein  macht  dae  Gef  äse  den  Gehalt !“ 

Der  Gehalt  tritt  zurück ; das  „Gefass“,  die  reine  Form  wird  in  ihre  ewigen  Rechte  eingesetzt. 
Von  Begeisterung  hingerissen  stellt  er  am  Schlüsse  der  Briefe  im  Widerspruch  mit  dem  Anfang 
die  Schönheit  Uber  die  Freiheit.  Der  ästhetische  Staat,  in  welchem  die  Würde  wieder  zur  An- 
nmth  geworden  ist,  deckt  den  moralischen,  in  dem  bloss  die  Würde  herrscht.  Statt  durch  Schön- 
heit zur  Freiheit  wird  die  Menschheit  durch  die  letztere  abermals  zur  Schönheit  erzogen,  wie  am 
Anfang  gegen,  geht  er  am  Schlüsse  mit  Kant.  Dio  Freiheit  leitet  zur  Schönheit,  nachdem 
diese  zuerst  zur  Freiheit  geführt  hat;  wie  in  den  Künstlern  die  Kunst  zur  Weisheit  lenkt  und 
diese  schliesslich  sich  wieder  zur  Kunst  umwandell;  von  der  natürlichen  Anmuth  zur 
erworbenen  fort  gehl  der  Weg  durch  die  Würde. 

Wenn  nur  die  Begriffe  eszuliessen!  Hie  nicht  nur  nstur lose,  sondern  naturwidrige 
Freiheit  Kant's  verträgt  sich  schlechtcrdüigs  nicht  mit  einer  durch  Freiheit  erworbenen  Natur 
welche  Anmuth  heisst.  Der  Geist  ist  Geist  eben  nur,  insofern  er  das  Gegentheil  der  Natur,  diese 
nur  Natur,  insofern  sie  das  Gegcntbeil  des  Geistes  ist.  Schilleris  unsterbliche  Kunstentdeckung: 
die  Vertilgung  des  SlofTs  durch  die  Form,  schlösse  vom  Kant'scben  Gesichtspunkt  alle  Schön- 
heit ans.  weil  das  Aufhören  der  Sinnlichkeit  blosse  Freiheitswesen  zurücklässt. 

Daher  wo  Schiller  streng  seinem  Wortlaut  getreu  bleibt,  jene  Tendenz  aufs  auaschlies- 
send  Moralische , die  seinem  Sinn  für  heroische  Grösse  und  der  Grossheit  seiner  eigenen 
Natur  entspricht.  Dagegen  der  Abfall  von  jenem,  wo  der  Aesthetiker  durchbricht,  dort  der  Sinn 
für  Gehalt  und  stoffliche  Wirkung  des  Kunstwerkes,  hier  die  Pflege  der  Gestalt  und  des 
formell  on  Eindrucks.  Form,  soll  sie  erscheinen,  bedarfzwar  des  Stoffs  und  es  wäre  ebenso  thöricht, 
von  einer  Form,  die  an  nichts,  wie  von  einem  Stoff,  der  ohne  Form  erschiene,  ästheti- 
sche Wirkung  zu  fordern,  aber  darum  ist  Schiller's  Satz  nicht  minder  wahr,  dass  nur  in  der  Form 
die  Schönheit  liegt.  Denn  wie  es  widersinnig  wäre,  von  einer  Form  zu  reden,  wo  nicht  zwi- 
schen Hehrerem  ein  Verbältniss  stallfände,  oder  Verhältnisse  anzuerkennen,  welche  nicht 
an  Verbültnissgliedern  erschienen,  ebenso  ungereimt  wäre  es  in  den  letztem  allein  und  nicht 
im  Verbältniss.  in  welchem  sie  stehen,  den  objektiv-realen  Grund  des  ästhetischen  Lobs  oder 
Tadels  zu  erblicken. 

Bei  Schillers  von  Kant  entlehnter  Terminologie  herrscht  zwischen  Theorie  und  praktischer 
Kunstweisheit  ein  unauflöslicher  Widerspruch.  Vertilgung  des  Stoffs  durch  die  Form  heisst  sein 
Mcistersprucb,  aus  dem  seine  classischen  Dichtungen  hervorgegangen  sind ; in  seiner  Kunstphi- 
losophie treibt  er  sich  ruhelos  umher  zwischen  der  Einheit  des  Geistes  mit  der  Natur  in  der 
Schönheit  und  ihrer  Vcrsclnnähung  durch  den  Geist  in  der  Erhabenheit.  Jene  nimmt 
den  zu  vertilgenden  Stoff  mit  in  die  Wirkung  des  Schönen  auf,  diese  macht  durch  die  Aufhe- 
bung der  Sinnlichkeit  das  Schöne  geradezu  unmöglich.  Gibt  er  sich  ganz  der  Schönhe  it  hin 
so  glaubt  er  der  Freiheit  geuugthun  zu  müssen,  indem  er  auf  den  „moralischen  Nutzen  ästheti- 
scher Sitten“  hinweist,  und  vor  den  Gefahren  derselben  warnt.  Folgt  er  dem  Zuge  des  E r- 
b j benen,  „das  uns  einen  Ausgang  aus  der  sinnlichen  Welt  verspricht“  und  »ährend  das 
Schöne  um  den  ganzen  Menschen,  sich  nur  um  den  „reinen  Dämon“  in  uns  verdient  macht,  so 
scheint  er  nach  Hcmsen's  glücklichem  Ausdruck  des  Schönen  eigent'icb  ganz  entbehren 
/inimemtiimi : Schiller  ltonkcr.  3 
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zu  können.  Jenes  legi  seine  Denkernatur  ihm  auf,  dieses  verwehrt  ihm  der  Dichter,  die  sich  wie 
Freiheit  und  Naturmacht,  wie  Vernunft  und  Sinn,  wie  Erhabenes  und  Schönes  um  seine  Seele 

streiten. 

Die  Schuld  fallt  daher  Kant  und  nicht  Schiller  zur  Last,  wenn  auch  das  letzte  Ringen  nach 
Einheit  der  widerstreitenden  Principe  in  der  Abhandlung  „Ober  naive  und  sentimentalische  Dich- 
tung“ vergeblich  gebliehen  ist.  Das  Verhalten  der  Vernunft  zur  Sinnlichkeit  war  von  vornherein 
der  Art,  dass,  ihre  Harmonie  einmal  gestört,  ihre  Wiederherstellung  nur  in  endlose  Ferne  ge- 
nickt sein  kann.  Schiller'n  ward  die  Unmöglichkeit  vom  Kant’schen  Freiheitsbegriße  aus  zu  einer 
durch  Freiheit  erworbenen  Schönheit  zu  gelangen,  hier  wenigstens  so  weit  klar,  dass  er  auf 
ihre  Erreichung,  wo  sie  nicht  ein  angeborenes  Geschenk,  eine  Gabe  der  Götter  an  ihren  Lieb- 
ling ist,  lieber  geradezu  verzichtet.  Die  natürliche  Anmuth,  die  das  Wesen  des  nai- 
ven Dichters  ausmacht,  ist  beim  s ent  ime  nta  I isc  hen  nur  als  m o ra  I i s c h e Forderung  d i.  als 
Würde  vorhanden.  Jener  ist  selbst  Natur;  dieser  sucht  die  verlorene.  In  jenem  ist  Schönheit 
ohne  Freiheit,  in  diesem  die  Freiheit  ohne  Schönheit.  Dieser  ringt  mit  dem  Stoß,  in  jenem  ist 
Form  und  Stoß  von  selbst  im  Gleichgewicht;  der  naive  ist  glücklicher,  der  sentimentalische 
verdienstvoller.  Wenn  es  ein  sch önos  Schauspiel  ist,  aus  dem  Schosse  des  naiven  das  vollendete 
Kunstwerk  kampflos  wie  eine  Pflanze  hervorspriessen,  so  ist  es  ein  erhabenes,  den  energie- 
vollen  Geist  den  widerstrebenden  Stoß  sich  unterwerfen  zu  sehen. 

Das  ScnUmenUilische  ist  die  letzte  Schanze,  in  welche  sich  Schillers  moralische  Lieblings- 
tendenzen vor  der  erubeniden  Schönheit  znrbckgezogen  haben.  Mit  dieser  Abhandlung  nahm 
er  Abschied  vom  Gehalt,  und  wandte  sich,  soweit  diess  seine  pathetische  Nalur  zuliess,  ganz 
der  Darstellung  der  Form  zu.  An  den  reichen  Brosamen,  die  von  seinem  Studirtisch  Gelen, 
sättigten  sich  die  Romantiker,  welche  wie  Fr.  Schlegel  den  Verlust  des  naiven  Ideals  und 
die  fortschreitende  Näherung  an  das  unendlich  entfernte  zum  geschichtlichen  Schema  ausbildeten 
Zu  dem  ästhetischen  Historismus,  der  mit  dem  Quietismus  endet,  hat  Schiller  der  Idealist  wider 
Willen  den  Anstuss  gegeben. 

Nicht  ohne  heimlichen  Stolz  wies  sich  Schiller  dem  Götterlieblinge  G o e I h e gegenüber  die  Stelle 
des  senlimenlaiischcu  Dichters  zu.  Es  war  nicht  Schwäche,  wie  Schlegel,  am  wenigsten  Servilitä 
wie  Andere  behauptet  haben,  ln  dem  kühnen  Selbstvertrauen  Alles  der  eigenen  Kraft  zu  danken 
regt  sich  eher  der  Rest  jenes  titanischen  Trotzes,  welcher  dem  Leben  gegenüber  das  Idea| 
in  den  Kampf  fuhr!  Schiller  war  sich  bewusst,  was  er  im  Schönen  verlor,  durch  das  Er- 
habene zu  gewiunen.  Goethe  verslandihn  und  sprach  das  berühmte  Wort:  dass  die  Deutschen, 
statt  zu  hadern  wer  von  Beiden  grösser  sei,  sich  freuen  sollten  zwei  Kerle  wie  Diese  zu 
besitzen. 

Unsere  Aufgabe  wendet.  Hören  wir  Schiller,  wie  er  dem  göttlichen  Gehalt  des  Naiven 
gegenüber  die  nicht  mindere  Göttlichkeit  des  idealen  Drangs  betont,  ist  es  als  hörten  wir 
Lessing,  wenn  er  das  Streben  nach  Wahrheit  dem  geschenkten  Besitz  derselben 
verzieht.  Die  neuere  Philosophie,  die  Alles  durch  das  Subjekl  und  i n demselben  sucht,  spiegelt  sich 
wieder  in  Schiller,  wie  die  scholastische  in  Diule  Dieser  tliuiit  die  Resignation  der  er- 
kennenden Vernunft,  Jener  setzt  ihr  dem  unablässigen  F or  ts  c hr  i tt  gegenüber.  Dante 
beailzl  die  Totalität  irdischer  und  göttlicher  Weisheit  von  Aussen  her,  Schiller  sucht 
sie  aus  sich  ins  Endlose  zu  erreichen.  Jener  wird  folgerichtig  epiacber,  dieser  drama- 
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tiseher  Dichter.  Jener  schliesst  an»  Vergangene  sich  an,  dieser  bildet  ein  Künftiges-,  jene 
entfallet  was  er  h a t,  dieser  stellt  das  Suchen  dar ; jener  liebt  das  Gewordene,  dieser 
wendet  sieb  dem  Werden  zu.  Für  Jenen  hat  das  Subjekt  nur  insofern  dadurch  etwas  Ob- 
jektives geworden,  für  diesen  das  Objektive  nur  insofern  Bedeutung,  als  es  durch  Sub- 
jekte geworden  ist.  H a adelnd  wie  ihre  Philosophie  ist  die  Dichtung  der  neuern  Zeit;  das 
grosse  Werk  ihres  Bundes  ist  das  philosophische  Drama. 

So  ist  der  Epiker  Dante  der  Dichter  der  mittlern,  der  Dramatiker  Schi  II  er  jener 
der  neueren  Philosophie.  Wie  überlieferte  Cultur  und  sclbslangecigneto,  wie  unverdientes  Ge- 
schenk und  selbsterrungenc  Verheissung,  wie  göttliche  Gnade  und  menschliche  Kraft 
stehen  sie  einander  gegenüber.  Wie  des  Ersteren  Ziel  ganz  Geist,  ist  es  des  Letzteren  ganz 
Mensch  zu  sein,  überwindender,  ringender,  die  Sinnlichkeit  der  Vernunft  unterwerfender  Mensch  I 
Darin  liegt  seine  gewaltige,  seine  hinreissende  Krad,  weil  er  das  Höchste  von  uns  und  mit 
unsern  Mitteln  fordert.  Ob  uns  der  Reiz  der  Gestalt,  ob  uns  die  Grösse  des  Gehalts  an 
seinen  Werken  entzückt,  ob  wir  dem  Dichter  den  Kranz  reichen,  der  nach  ihm  selbst  nur 
la  ngle,  oder  dem  Denker,  der  an  der  Lösung  unlöslicher  Aufgaben  nie  verzagt,  hoch  Uber 
beide  ragt  sein  Bild  als  die  verkörperte  Einheit  ästhetischer  und  sittlicher 
K r a fl  empor.  Glücklich  dürfen  wir  uns.  die  wir  seinem  Gedüchtniss  so  nahe  stehen,  glücklich 
dürfen  wir  ihn  preisen,  dem  Goethe  neidlos  wie  ein  antiker  Heroe  das  herrliche  Zeugniss  gab: 

Weii  hinter  ihm  im  wesenlosen  Scheine 

Lag,  was  uns  alle  bändigt,  das  Gemeine! 
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S-  1. 

Bisweilen  lassen  sich  die  Wurzeln  einer  Gleichung  mit  ganzen  rationalen  Koeffizienten 
durch  die  bekannten  Wurzelzeichen  gar  nicht  ausdrUcken,  oder  sie  sind  so  Terwickette  irrationale 
Ausdrucke,  dass  die  Berechnung  zur  Bestimmung  ihres  numerischen  Werthes  weder  genau  noch 
bequem  gerichtet  werden  kann.  Man  nennt  solche  Wurzeln  transzendente  Wurzeln 
der  Gleichung.  Dieser  Art  ist  z.  B.  der  bekannte  Gauss'sche  Ausdruck  für  die  Seite  eines 
regulären  Siebzehneckes,  und  es  erscheinen  solche  Wurzeln  in  den  Gleichungen  jedon  Grades  und 
namentlich  schon  in  den  kubischen  Gleichungen. 

Hütte  man  Kennzeichon  des  Vorhandenseins  transzendenter  Wurzeln  bei  einer  vorgelegten 
Gleichung,  so  liessen  sich  ihre  Werthc  nach  einer  der  nun  völlig  ausgebildeten  Näherungsmetho- 
den  am  bequemsten  bestimmen : aber  eine  unbeschrankte  Anwendung  derselben  wurde  statt  einer 
rationalen  Wurzel  der  Gleichung  bloss  ihren  Näherungswerth  liefern,  und  jede  der  beiden  irratio- 
nalen Wurzeln,  deren  vollständige  Werthe  bloss  durch  die  Zeichen  f und  — von  einander  unter- 
schieden sind,  müssten  durch  eine  wiederholte  Näherung  bestimmt  werden;  ein  Uebelstand,  welcher 
einer  allgemeinen  Anwendung  der  Näherungsmethoden  stets  im  Wege  steht. 

In  dem  Folgenden  beschränke  ich  mich  hauptsächlich  auf  die  Untersuchung  kubischer 
Gleichungen,  deren  Wurzeln,  sie  mögen  nun  rationale,  irrationale  oder  transzendente  Werthe  haben, 
sofort  bestimmt  werden.  Da  die  goniomctrischo  Auflösung  kubischer  Gleichungen,  trigonometri- 
sche Tafeln  erfordert,  welche  die  Werthe  der  Sinus  und  Tangenten  für  jede  Sekunde  des  Qua- 
dranten enthalten ; so  habe  ich  neue  Tafeln  berechnet,  welche  die  rationalen  und  auch  irrationalen 
Wurzeln  vollständig  geben,  und  nach  einer  einfachen  Vorbereitung  auch  die  transzendenten  Wur- 
zeln kubischer  Gleichungen  in  7 Dezimalstellen  liefern,  wodurch  die  Näherungsmethoden,  deren 
Algorithmus  ohnehin  nicht  Jedermann  geläufig  ist,  umgangen  werden  können.  Hiemit  hoffe  ich 
für  die  Auflösung  kubischer  Gleichungen  einen  praktischen  Boden  gewonnen  zu  haben. 

8.2. 

Die  kubischen  Gleichungen  unterscheiden  sich  von  den  quadratischen  durch  die  Mannigfaltigkeit 
der  Formen  ihrer  Wurzeln:  während  es  bei  den  quadratischen  Gleichungen  nur  dreierlei 
Wurzelformen  gibt,  rationale,  irrationale  und  imaginäre ; so  können  kubische  Gleichungen  mit  gan- 
zen rationalen  Koeffizienten,  wenn  man  die  Gesammtheit  der  Wurzeln  betrachtet , sieben 
Gattungen  von  Wurzeln  besitzen,  nämlich 

1.  drei  rationale  Wurzeln, 

2.  eine  Wurzel  rational,  die  beiden  andern  entweder  irrational,  oder 

3.  imaginär, 
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Dr.  Jacob  Philipp  Kulik : 

4.  eine  Wurzel  kubisch  irrational  d.  i.  entweder  als  Summe  oder  Differenz  zweier  Kubik- 
wurzeln, oder  als  unreine  Kubikwurzel,  die  beiden  anderen  imaginär, 

5.  alle  drei  Wurzeln  kubisch  irrational,  darunter  zwei  einander  gleiche, 

6.  alle  drei  Wurzeln  reell,  aber  transzendent,  und 

7.  eine  reelle  transzendente  mit  zwei  imaginären  Wurzeln. 

S-  3. 

Bei  dieser  Verschiedenheit  der  Wurzelformen  einer  kubischen  Gleichung  ist  es  nicht  möglich, 
siunmtliche  Fälle  in  einer  Formel  zu  begreifen,  wie  es  bei  quadratischen  Gleichungen  geschieht: 
die  bereits  vor  300  Jahren  aufgeslellle  Kardan'sche  Formel  mag  zum  Belege  dienen,  welche 
nur  bei  umsichtiger  Behandlung  zuweilen  zur  Kenntniss  der  Wurzeln  in  den  Fällen  3.  4.  und  5. 
fuhrt.  Vielmehr  dient  für  besondere  Fälle  ein  anderes  Verfahren.  Uat  man  einmal  ermittelt, 
dass  einer  vorgelegten  Gleichung  3.  Grades  keine  rationale  Wurzel  angehöret,  so  schreitet 
man  zur  Prüfung,  ob  sie  nicht  eine  kubisch  irrationale  Wurzel  besitzt,  und  wenn  ihr  diese  abgeht, 
dann  erst  ist  es  sicher,  dass  die  Gleichung  transzendente  Wurzeln  habe. 

L 

Bestimmung  der  rationalen  Wurzeln  bei  Ueiebungen  eines  beliebigen  Krudes 

*.  4. 

Bekanntlich  findet  man  aus  den  Koeffizienten  einer  Gleichung 

1.  x“  + Ax”-'  + Bx“-5  + Cx"“1  -t-  . . . + Px  +0  = o 

das  Endglied  0'  einer  transformirten  Gleichung,  deren  Wurzeln  sämuillich  um  i kleiner  sind,  wenn 
man  die  algebraische  Summe  der  Koeffizienten  mit  den  ihnen  zugehörigen  Zeichen  nimmt,  nämlich 

2.  0*—  1-l  A-f‘BJ'C-f-  ...  -f-Pf-Q 

hingegen  ergibt  sich  das  Englied  0“  einer  transformirten  Gleichung,  deren  Wurzeln  um  i grösser 
sind,  als  in  der  Gleichung  i.,  wenn  man  die  Zeichen  der  ungeraden  Koeffizienten  in  die  entge- 
gengesetzten verändert,  und  dann  sämmlliche  Koeffizienten  summirl,  oder  es  ist 

3.  0*=1  — A f B — C+  . . . . rtPqFO*) 

Sind  also  -)-a  und  — b Wurzeln  der  Gleichung  1.,  ist  daher  ihr  Endglied  Q durch  a und  b 
theilbar,  so  muss  das  Endglied  Q'  der  transformirten  Gleichung  die  Grössen  a — 1 und  — b— i 


*)  Einen  eiofscheo  Beweis  des  Salze»  Fiedel  m»n  so  : 

Sei  fl  — xm  | Ax“”1  | BX"— *+  . . . -Kx-t-Q 

Ay'»-‘-H»'y  — H-  • ■ • H-P'H-O’ 
ipi.  = z“-|-A"z",-‘  fB"z»-*f  . . . + P"z  | 0" 
so  hat  uisB  sogleich 

/( ojnO,  F(o)  = Q',  9(0)— 0’ 

Zwischen  den  Grössen  x,  y,  s sei  nun  die  Heiotioa 
y— X — 1,  «=x  f-l  so  erhält  mso 

Py— (z — t ) + A(x-!)"-,4-B(x— t)— 1 . . . +P(x— l)-H)=/(x— t) 
F»=(x-+-i)"H-A(x4-t)— * i B(x+! )“— H H-P(M-lH-0=/t*-H> 

Demosch  P(o)z^*l,  9(0)“^ — I)  oder 

■ • • -4-P-HJ  «ad 

Q"=t—  A f B C-f-  rfcPqpQ  w t.  b.  w. 
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oder  ohne  Rücksicht  aut  das  Zeichen  a—  1 und  b-fl  zu  Faktoren  haben,  und  eben  so  das  Endglied 
0*  durch  a-f-1  und — b-j-li  oder  was  einerlei  ist,  durch  a-f  t unb  b— 1 tbeiibar  sein.  Zerlegt  inan 
also  das  Endglied  0 sowohl  als  auch  die  leicht  zu  berechnenden  Grössen  Q‘,  0*  in  ihre  einfachen 
und  zusammengesetzten  Faktoren,  so  sind  diejenigen  Faktoren  von  0 die  um  t vermindert  unter 
den  Faktoren  von  0'  und  um  1 vergrössert  unter  jenen  von  0*  erscheinen,  die  positiven  Wurzeln 
der  Gleichung,  dagegen  jene  Faktoren  von  Q die  um  1 vergrössert  unter  den  Theileru  von  Q' 
und  um  1 vermindert  unter  jenen  von  0*  Vorkommen,  die  negativen  Wurzeln  der  Gleii  kung.  Hat 
aber  kein  Theiler  von  Q die  Eigenschaft,  dass  er  um  ±1  vergrössert  unter  den  Faktoren  von 
0'  und  0*  erscheint,  so  besitzt  die  Gleichung  i.  keine  ganze  rationale  Wurzel.  Die  Zerlegung  einer 
Zahl  in  ihre  Faktoren  lasst  sich  nach  den  Tafeln  von  Cher  na c (Cribrum  arithnielicuni.  Deventriae 
1811),  welche  die  Theiler  aller  Zahlen  unter  einer  Million  geben,  oder  nach  jenen  von  Burck- 
hardt  (Table  des  diviseurs.  Paris  1814),  die  bis  3 Millionen*!  steigt,  bequem  richten.  Ausser 
den  bekannten  Kennzeichen  der  Theilbarkeit  durch  die  Zahlen  2,  3,  5,  11  findet  man  in  meinem 
Lebrbuche  der  höheren  Analysis : (2.  Auf).  Seite  47)  noch  die  Kennzeichen  der  Theilbarkeit  durch 
7,  13,  37,  41,  73,  101,  137  und  271,  welche  bei  dem  eben  beschriebenen  Verfahren  gute  Dienste 
leisten  können. 

S.  5. 

Durch  dieselbe  Rechnung  (g.  4.)  ergibt  sich  auch  ganz  unzweideutig,  ob  eine  Gleichung 
vielfache  Wurzeln  habe,  und  auch  ob  ihr  zwei  gleiche,  aber  entgegengesetzte  Wurzeln  angebören. 
Ist  nämlich  c eine  r fache  Wurzel  der  Gleichung,  dann  wird  c*  eia  Faktor  ibres  Endgliedes  Q>  und 
(c — 1)',  (c  | l)r  sind  bezichlich  Faktoren  von  0'  und  Q",  weiut  c einen  positiven  Werth  besitzt, 
und  umgekehrt  (c  4 l)r  ist  ein  Faktor  von  0'  wenn  c negativ  ist.  Hat  aber  eine  Gleichung  zwei  gleiche 
entgegengesetzte  W urzeln  dt  a,  so  ist  sowohl  Q'  als  auch  0 “ durch  das  Produkt  (a — 1 j (*-H ) Ihoilbar. 

8-  6. 

Die  Hilfsgrössen  Q‘,  0"  haben  in  der  Regel  andere  Faktoren  als  das  Endglied  Q der  Glei- 
chung : wenn  jedoch  zwei  rationale  Wurzeln  der  Gleichung  entweder  um  1 oder  um  2 unter- 
schieden sind,  so  findet  eine  Gemeinschaft  der  Faktoren  Statt.  Denn  sind  « und  a-f-1  die  Wur- 
zeln der  Gleichung  und  beide  positiv  oder  beide  negativ,  so  ist  im  ersten  Fall,  wegen  der  Wurzel 
a+1,  die  Grösse  a ein  Faktor  von  Q'  und  a fl  ein  Faktor  von  0*.  folglich  ist  a von  0 und  0', 
und  a |-1  von  0 und  Q“  ein  gemeinschaftlicher  Theiler ; im  zweiten  Falle,  wenn  a und  a -4 1 nega- 
tiv sind,  ist  umgekehrt  a f 1 ein  gemeinschaftlicher  Theiler  vuri  0,  0',  während  es  a zwischen  Q 
und  0*  ist.  Sind  aber  die  Vorzeichen  von  a und  a 4- 1 ungleich,  dann  hat  eine  der  Hilfsgrössen 
0'  oder  0*  beide  Faktoren  a -41  mit  dem  EndgliedcQ  gemein,  während  die  andere  derselben  keinen 
dieser  Faktoren  besitzt.  Wenn  endlich  u und  a-j-2  die  Faktoren  des  Endgliedes  Q sind,  so  er- 
scheint a-4-1  als  ein  gemeinschaftlicher  Faktor  der  Grössen  Q'  und  Q*. 

S.  7. 

Man  nennt  die  Determinante  einer  kubischen  Gleichung 

4.  x’-f-Ax’-l-Bx-f-Cr:  o 
den  Ausdruck 

*)  Ich  hesitte  ein  Minutbripl,  welches  die  Forleeleneg  der  Burckherdtechnn  Tefel  von  3 Millionen  an  bis 
100  Millionen  anf  4212  eng  geschriebenen  Folios  eite«  enthalt.  Freunden  der  Wisseucbnfl  sieht 
•owohl  die  Ansicht  als  such  eine  Abschrift  irgend  eines  Thciles  desselben  su  Gebote.  Eine  Mil- 
lion umfasst  bloss  44  Seiten. 
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5 d = A*—  2B  oder  d = A‘-J-2B 

wenn  der  Koeffizient  B in  4er  Gleiehuag  4 negativ  wire.  Sind  nun  a,  b,  c die  Wurzeln  der 
Gleichung  4.,  K>  hat  man  bekanntlich 

6.  A — — (a  4-b  i <)■  B — *b »e bc.  C=  — «be 

daher  nach  Substitution  der  Werthe  ron  .4  u.  B in  die  Formel  5 und  ihrer  Redaktion,  erhalt  man 

7.  i — a,-H»,-f-e’  d.  L 

die  Determinante  einer  knbiiehen  Gleichung  ist  stets  die  Summe  der 
0 n ad  r a te  i brer  Wurzeln. 

Da  das  Quadrat  einer  rationalen  Zahi,  sie  a» eg  nun  positiv  oder  negativ  sein,  immer  positiv 
ist,  so  folgt,  dass  dieDeterminante  einer  Gleichung  mit  rationalen  Wur- 
zeln stets  positiv  ist. 

S-  8. 

Seien  b,  c irrationale  Wurzeln  der  Gleichung  4,  mithin 
b ~ q.  c=rp — \f  q,  so  ergibt  sich  leicht 

8.  b-+-c  ~ 2p,  bc=p* — q 
hiemit  erhalt  man  noch 

b’trp*  -f-2p  V q+q,  c*  — p* — 2py^ q-f-q.  b*  |-c*  — 2(p*+q)  daher 

9.  d~ a*4-2(p1-f-q),  wahrend  aus  Formel  6.  der  Koeffizient 

10.  C — — a (p* — q)  wird.  Es  haben  also  C und  o ungleiche  Zeichen,  so  oft  als  p*>q, 
im  Gegenfalle  aber  gleiche  Zeichen. 

Für  imaginäre  Wurzeln  braucht  man  nur  das  Vorzeichen  von  q zu  ändern,  und  man  er- 
halt aus  9.  und  10. 

11.  d = a’+Zfp’  — q) 

12.  C = — a(pJ-fq.) 

S 9. 

Aus  den  angeführten  Formeln  lassen  sich  mehrere  Folgerungen  über  kubische  Gleichungen 
herleitcn  : 

1.  Gleichungen  mit  bloss  reellen  Wurzeln  haben  stets  eine  positive  Determinante:  diess 
erhellet  aus  Formel  9. 

2.  Der  umgekehrte  Satz  gilt  jedoch  nicht : denn  ist  q negativ , mithin  zwei  Wurzeln  der 
Gleichung  imaginär,  so  kann  nach  Formel  4.  dieDeterminante  d noch  einen  positiven  Werth  haben, 
sobald  a’  | 2pJ  > 2q  wird. 

3.  Wenn  die  Determinante  negativ  oder  null  wird,  so  gehören  der  Gleichung  stets  zwei 
imaginäre  Wurzeln:  denn  nach  Formel  11.  wenn  «'l-|-2p’<2q,  wird  d negativ,  und  wenn 
aJd-2pa=2q  ist,  wird  d null. 

4.  Ist  die  rationale  Wurzel  der  Gleichung  a eine  gerade  Zahl,  so  ist  es  auch  d,  weil  doch 
a?  als  das  Quadrat  einer  geraden  Zahl  nicht  ungerad  werden  kann,  wofern  aber  a nngerad  ist, 
wird  cs  auch  d,  d.  h.  geraden  Determinanten  entsprechen  gerade  Werthe  der  rationalen  Wurzel 
der  Gleichung,  ungeraden  Determinanten  aber  ungerade  Werthe  derselben. 
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% 10. 

Wenn  eine  kubische  Gleichung  rationale  Wurzeln  besitzt,  so  können  diese  nach  dem  $.  4 er- 
klärten Verfahren  sowohl  dem  numerischen  Werthe  als  dem  Vorzeichen  nach  vollständig  bestimmt 
werden.  Hat  man  aber  auf  diese  Weise  ;nur  eine  rationale  Wurzel  gefunden,  so  müssen  die 
beiden  anderen  Wurzeln  zweigliedrige  irrationale  Ausdrücke  sein,  welche  aus  einem  rationalen  Theile 
und  aus  einer  irrationalen  Quadratwurzel  bestehen.  Gewöhnlich  findet  man  die  beiden  irrationalen 
Wurzeln  dadurch,  dass  man  die  Gleichung  durch  den  gefundenen  Wurzelfaktor  dividirt,  und  den 
Quotienten,  eine  quadratische  Gleichung,  auf  die  bekannte  Weise  aufiOset.  Diese  zweifache  Ope- 
ration kann  man  umgehen,  indem  man  die  gesuchten  irrationalen  Wurzeln  durch  ihre  beiden 
Bestandtheile  p und  \J  q unmittelbar  bestimmt  Substituirt  man  den  Werth  von  b-fc  aus  Formel 
8.  in  die  Formel  6.,  so  orhtlt  man,  je  nachdem  die  gefundene  rationale  Wurzel  a positiv  oder 
negativ  ist,  beziehungsweise  A= — (a4-2p),  oder  A = a-2p; 

hieraus  folgt,  je  nachdem  die  Grössen  A und  a gleiche  oder  verschiedene  Zeichen  haben 

13.  p = — ,--(A  { a)  und  p = — J-(A— a):  mit  dem  so  bestimmten  Werthe  von  p hat 
man  aus  Formel  10.  sogleich 

c c 

14.  q = ps  + — , oder  q = p* 

§.  11. 

Man  kann  ohne  Schwierigkeit  eine  Tafel  entwerfen,  welche  zu  den  durch  die  Gleichung 
bekannten  Werthen  von  d und  c,  die  ihr  zugehörigen  Werthe  von  « und  p liefort.  Die  Anfertigung 
einer  solchen  Tafel,  welche  hier  bloss  auf  ganze  Werthe  von  p und  reelle  Wurzeln  beschränkt, 
einem  künftigen  Rechner  zum  Muster  dienen  kann,  beruhet  auf  folgenden  Gründen: 

1.  Da  nach  $.  9 n.  4 die  Determinante  mit  der  rationalen  Wurzel  der  Gleichung  zugleich 
gerade  oder  ungerade  ist,  so  zerfällt  die  Tafel  in  2 Abtheilungen,  deren  erste  den  ungeraden, 
die  andere  den  geraden  Determinanten  entspricht. 

2.  Betrachtet  man  die  Werthe  von  a und  p in  den  Formeln  9.  und  10.  als  konstant,  und 
lässt  die  Grösse  q alle  Werthe  1,  2,  3,  4,  5,  . . . nach  einander  annehmen,  so  bilden  die  den- 
selben zugehörigen  Determinanten  eine  arithmethische  Reihe  mit  der  Differenz  2,  und  die  Werthe 
von  Ceine  arithmetische  Reihe  mit  der  Differenz  a.  Ist  nun  p’  > q,  so  nehmen  die  Werthe  um  a 
ab,  bis  p*=q  wird,  da  dann  C=o,  und  dieser  Werth  iu  der  Tafel  mit  einem  Sterne  bezeichnet  wird: 
hingegen  wachsen  die  Werthe  von  C um  die  Differenz  a für  pa<q. 

3.  Schreibt  man  beide  Reihen  für  d und  C horizontal  unter  einander  so  an,  dass  ihre  Anfungs- 
glieder  demselben  Werthe  von  q entsprechen,  so  lassen  sich  die  willkürlich  angenommenen  Werthe 
von  « und  p am  Ende  der  die  Werthe  von  C enthaltenden  Zeile  ansetzen. 

4.  Durch  Spezialisirung  der  Grössen  a und  p.  indem  man  für  a zuerst  die  ungeraden  Zahlen 
I,  3,  5,  7 . . . dann  aber  die  geraden  Zahlen  2,  4,  6,  8,  . . . annimmt  und  in  beiden  Reiben  für 
p die  natürlichen  Zahlen  1,  2,  3,  4,  . . . setzt,  erhält  man  alle  Werthe  von  C,  welche  bestimmten 
Werthen  von  a und  p zugehören.  Der  Pall  p = o ist  desshalb  in  der  Tafel  übergangen,  weil  dann 
C— AB  und  die  Gleichung  x3-p-Ax*  j-  Bx  -|  AB  = o zwei  reine  Quadratwurzeln  zu  Wurzeln  hat, 
nämlich  xrciV^—R,  nebst  der  rationalen  Wurzel  x — — A. 

*.  12. 

Beachtenswert!)  ist  die  Geschmeidigkeit  der  in  Rede  stehenden  Tafel : jode  Seile  enthält  nahe 
SOmal  t6  — 600  Werthe  von  C,  und  da  a und  p sowohl  positiv  als  negativ  sein  kann,  dem- 
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nach  jeder  Werlh  von  C zur  Auflösung  von  4 Gleiahungen  dienet,  so  liefert  jede  Seite  die  Auf- 
lösung von  beiläufig  4mal  800 r 3200  Gleichungen.  Ist  nun  eine  kubische  Gleichung  mittelst  der 
Tsfel  aafzulösen,  so  bestimme  man  erstlich  ihr«  Determinante,  und  suche  dieselbe,  je  nach- 
dem sie  ungerad  oder  aber  eine  gerade  Zahl  ist,  beziehungsweise  in  der  ersten  oder  zweiten 
Abteilung  der  Tafel:  die  Zeile  der  Determinanten  ist  an  ihrem  Ende  iram«r  mit  den  Buchstaben 
u,  p bezeichnet:  hierauf  gehe  man  ven  der  aufgefuodenen  Determinante  vertikal  herab,  uad 

suche  unter  den  Zahlen  der  durch  die  Determinante  gehenden  Spalte,  das  Endglied  der  Gleichung 
auf.  man  wird  es  immer  antrelfen,  so  oft  der  Gleichung  reelle  Wurzeln  mit  ganzen  Wertben  von 
p und  q angehören,  sodann  schreibe  man  die  in  derselben  horizontalen  Zeile  am  Ende  stehenden 
Werthc  von  a und  />  heraus.  Wenn  nun  C unter  den  abnehmenden  Zahlen  der  Zeile  steht,  so 
hat  man  pa  >■  q und  somit  haben  a und  das  Endglied  der  Gleichung  ungleiche  Vorzeichen;  wo- 
fern aber  C unter  den  zunehmenden  Zahlen  angetroffen  wird,  so  ist  p'^q  und  a hat  mit  dem 
Endgliede  der  Gleichung  gleiche  Vorzeichen.  Das  Vorzeichen  von  p ergibt  sich  aber  stets  aus 
der  Formel  13.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  zur  Ersparung  des  Baumes  bei  den  4-zifirigeu  Wer- 
tben von  C,  10  mit  a und  11  mit  b bezeichnet  wurde,  also  a0$  die  Zahl  1006  und  b20  die  Zahl 
1120  bedeutet.  Die  G ranze  der  Tafel  erstreckt  sick  zur  Determinante  325.  Den  Gebrauch  der 
Tafel  zu  erläutern,  sei 

I.  x’-t-x1 — 13x4-3—0,  hier  ist  A~l,  B — — 13,  also  d=27  : geht  man  mit  d=:27  und  C— 3 
in  die  Tafel,  so  findet  man  a — 3,  p = 2,  und  da  C unter  den  wachsenden  Zahlen  daselbst 
erscheint,  so  ist  p5-<q,  demnach  a=4-3,  liiemil  ergibt  sich  aus  Formel  13.  und  14.  p — — 2, 
q = 5,  also  sind 

4-3,  und  — 24iV"5  die  gesuchten  Wurzeln. 

II.  x*-12xM-18x4-92=ro,  man  hat  An— 12,  B=18,  somit  d=  108,  und  für  d = 108,  C = 92 
liefert  die  Tafel,  weil  p*~>q  ist,  A n — 2.  p=7,  q n 3,  es  sind  also 

— 2 und  7-f-\,3  die  Wurzeln  der  Gleichung 

III.  x,-+-29x,4-249x4-650no  so  ist  Ar  29.  B—249,  also  dr  325  mit  diesem  Werthe  von  d 
und  C = 650  gibt  die  Tafel  an — 13,  pn8,  und  weil  p'^Hj  ist,  so  hat  man  nach  Formel  13. 
p=— 8,  q=M,  daher  hat  die  Gleichung 

— 13,  und  — zu  Wurzeln. 

Wofern  alle  drei  Wurzeln  der  Gleichung  rational  sind,  gibt  die  Tafel  noch  immer  die  Grös- 
sen u und  p mit  ihren  Vorzeichen,  dann  ist  die  aus  Formel  14.  zu  bestimmende  Grösse  q eine 
Quadratzahl  rrr'1,  u.  man  erhält  die  rationalen  Wurzeln  der  Gleichung  x~a,  x— p-j-r,  x~p — r. 
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33« 
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288 
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264 

12 

7 

744 

732 

720 

708 

696 

«»4 

«72 
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648 
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«24 

12 

8 

4«2 

476 

490 

504 

518 

532 

546 

560 

574 

588 

602 

61« 

630 

644 

«68 

672 

14 

1 

378 

392 

40« 

420 

434 

44« 

4«2 

476 

490 

504 

518 

032 

54« 

660 

574 

688 

14 

2 

•238 

252 

266 

280 

294 

SOS 

322 

336 

320 

301 

378 

392 
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420 

434 

448 

14 

3 

42 

56 

70 

84 

98 
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154 

168 
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14 

4 
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98 

34 

70 

56 

42 

28 

14 

* 

14 

s 

476 
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448 

434 

420 
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392 
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364 

350 

336 
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14 
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48 
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80 
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112 
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176 
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16 

1 

48 

32 

16 

* 

16 

38 

48 

64 

80 
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11« 

128 
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160 
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16 

2 
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300 

302 
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306 

308 

310 

312 

314 

316 

318 

320 

322 

324 

826 

328 

a 

p 

230 

292 

204 

296 

298 

300 

302 

304 

oo*; 

308 

310 

312 

314 

31« 

318 

320 

1 * 

1 

873 

280 

282 

284 

28« 

288 
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292 

294 

29« 

298 

300 

302 

304 

3o« 

:m  1 

2 

3 

*58 

260 

262 

264 

266 

26H 

270 

272 

274 

27« 
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280 

2S2 

284 
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288  j 

2 

3 

230 

232 

2114 

236 
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240 

242 

244 

24« 

248 

250 

252 

254 

256 

2.58 

260  | 

2 

4 

181 

106 

15*8 

200 

302 

204 

2(1« 

208 

210 

212 

214 

216 

218 

220 

222 

221 

2 

5 

iso 

152 

154 

156 

168 

160 

1«2 

164 

16»; 

168 

170 

172 

174 

176 

17« 

180 

2 

6 

88 

100 

102 

104 

106 

108 

110 

112 

114 

116 

118 

120 

122 

124 

12« 

128 

2 

7 

38 

40 

42 

44 

4« 

4« 

50 

52 

54 

56 

58 

60 

62 

CA 

«6 

)>8 

2 

8 

30 

32 

3-1 
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38 

40 

42 

44 

4« 

48 

50 

52 

54 

5« 

58 

«0 

2 

9 

106 
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100 

98 

9«. 

94 

92 

90 

88 

86 

84 

82 

80 

78 

7« 

2 

10 

190 

188 

186 

184 

182 

181» 

178 

176 

174 

172 

170 

168 

16t; 

164 

162 

160 

2 

11 

282 

2»» 

278 

276 

274 

272 

270 

2«8  1 

266 

364 

262 

26*i 

258 

256 

254 

252 

2 

12 

55« 

50' 

564 

568 

572 

57« 

580 

584  | 

588 

592 

596 

600 

604 

608 

«12 

«16 

4 

1 

532 

536 

540 

544 

548 

362 

556 

560  i 

564 

568 

572 

57« 

580 

584 

588 

592 

4 

3 

492 

496 

500 

504 

508 

512 

516 

520 

524 

528 

5:13 
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540 

544 

54« 

552 

4 

3 

436 

440 

444 

448 

452 

45« 

460 

464 

468 

472 

476 

480 

484 

488 

492 

496 

4 

4 

3*4 

368 

372 

376 

«so 

384 

388 

392 

39t; 

44*0 

404 

408 

412 

416 

420 

»24 

4 

5 

270 

280 

284 

288 

*>2 

296 

300 

304 

308 

312 

316 

320 

324 

328 

332 

336 

4 

6 

172 

176 

iso 

181 

188 

192 

196 

200 

204 

208 

212 

216 

220 

224 

228 

232 

4 

7 

52 

5« 

60 

«4 

68 

72 

76 

80 

84 

88 

93 

% 
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4 

8 

84 

80 

76 

72 

68 

64 

60 

56 

52 

48 

44 

40 
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28 
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4 

9 
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232 
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4 

10 
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708 
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726 
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744 

750 
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768 

6 

3 
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600 
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612 

618 
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«30 

63« 

«42 

«48 

654 

660 

666 

672 
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684 

6 

.4 

48« 

492 
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504 

510 

516 
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570 
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6 

5 
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860 
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3% 
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4M 

420 
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G 

6 
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300 

302 
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& 

P 
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6 

8 
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6 

9 
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396  1 
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348 
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336 

330 
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6 

10 

6 66 
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<i»6 
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618 

612 
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600 

594 

588 
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6 

11 

858 

852 

6 

12 

920 

928 

936 

944 

952 

960 

968 
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984 

992 
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«21 

«32 

«40 

8 

1 
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896 
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952 

960  1 
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984 
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8 

2 

802 

810 
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886 

874 

882 
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898 
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914 
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8 

3 

680 

688 

696 
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720 

728 
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744 
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| 776 
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792 

800 

8 

4 
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544 

552 
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584 
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624 
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656 

8 

5 

:m 
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8 

6 
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184 

192 

200 

208 

216 

224 
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272 
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7 
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72 

64 
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48 

40 

32 

24 

16 

8 

* 

8 

16 

24 

32 

8 

8 
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312 
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664 
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<>40 
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560 
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8 

10 
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888 

880 

8 

11 
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980 
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bOO 
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10 
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940 

950 

960 

970 

980 

990 

ftDO 

alO 

«20 

«30 

«40 

«50 

«60 

10 

2 

810 

820 

830 

840 
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3 

670 
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984 

996 

a08 

«20 

«32  , 

all 

«56 

«68 

«80 

12 

1 

828 

840 

852 

864 

876 

888 

900 

912 

924 

9.36 

948 

960  ! 

972 

984 

996 

aÖ8 

12 

3 

708 

720 

7:12 

744 

756 

768 

780 

792 

801 

816 

828 

840  1 
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Beitrügt  zur  Auflösung  höherer  Gleichungen. 

II. 

Brstim»Diig  primitiver  Wurzeln  bei  Gleiehaigen  jedes  Grades. 

S-  13. 

Irrationale  Wurzeln,  deren  Wurzelexponent  der  Ordnungszahl  einer  Gleichung  gleich  ist, 
heissen  primitive  Wurzeln  der  Gleichung.  So  sind  die  beiden  irrationalen  Wurzeln  der 
quadratischen  Gleichung,  und  die  irrationalen  Kubikwurzeln  einer  Gleichung  3.  Grades  u.  s.  f. 
primitive  Wurzeln  derselben.  Sei 

1.  y' — Ay  | B-o 

eine  Gleichung  2.  Grades  mit  den  rationalen  Wurzeln  «,  b;  so  findet,  wenn  beide  Wurzeln  glei- 
che Vorzeichen  haben,  die  Relation  Statt 

2.  A — a -4~  b,  B = ab 

durch  Multiplikation  der  Gleichung  1.  mit  y°~-  folgt 

y« — Ay“- '-f-By”-7— o oder  y"rr  Ay0'1 — By“-' 
eine  Gleichung,  welcher  noch  immer  die  Grössen  a,  b als  Wurzeln  angehören;  man  hat  sonach 

a“  =Ab””*— Ba"-,und  b’^Ab”-1 — Bb"“4 
deren  Summe  sofort  die  Relation  gibt 

3.  a"  + b"  =:  A(a"->  4 b"-‘)  — B(a"-J  f b““7) 

Specialisirt  man  dieselbe  n— 2,  n — 3,  n=4  u.  s.  f.  setzend,  so  erhalt  man  für  die  Sum- 
men der  Potenzen  brider  Wurzeln  der  Gleichung  1.  folgende  merkwürdige  Ausdrücke.  Für 
n = 2 wird 

a'  ( b4  = A(a  4 h)  — B(a“-4-  b°)  — A1 — 2B,  hiemit  wird 
Afa7  I-  b!)z:  A:1 — 2AB  und  B(a  |-  b)~  AB,  folglich  nach  der  Relation  3. 

a1  -J-  bJ  — Aa — 3 AB,  ferner  hat  man 
A(a3-4-bs)=  A4 — 3A'B,  und  B(a2  -f  b;)—  A!B — 2B',  somit  wegen  3. 

a*-+-b*  z:  A4— 4A!B  -f-  2B1,  weiters  ist 
A(a*  -4-b4)  ~ A1— 4A3B  -1-  2AB7,  und  A’B — 3AB1,  daher 

a5-+.bJ  = A»-5A3B  -4-  5 AB' 

Ganz  eben  so  wttide  sich  ergeben  : 
ae_)_b‘=  A“ — 6A4B  -4-f  A-B'— 2B3 
a7-4-b7=  A7— 7A*B-t-H  A»B4-7AB» 
a»  + b*=  As— 8A6B  -4-20  A4B!-  16  A-B»  -f-2B4 
a»  H-b*=  A»—  9 A:B-f-27  AaB7  — 30A>B>  4-  9 AB4 
a'°  -4-  b‘°  — A1* — 10  A*B  4-  35  A°B7 — 50A4BJ-(-23  A'B4 — 2 B'  u.  s.  w. 

% 14. 

Das  Fortschrcitungsgesetz  dieser  Ausdrücke  für  die  Petenzensummen  der  Wurzeln  der 
Gleichung  1.  betrifft  (Heils  die  Glieder,  deren  Vorzeichen  regelmüssig  wechseln,  und  in  welcheu 
die  Exponenten  der  Grösse  A stets  um  2 abnehmen,  wührend  jene  der  Grösse  B von  Null  an 
vom  Gliede  zu  Gliede  um  1 grösser  werden,  theils  die  numerischen  Koefficienten , welche 
ein  nicht  leicht  übersehbares  Gesetz  befolgen,  und  daher  eine  genauere  Prüfung  in  Anspruch 
nehmen. 
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. Bezeichne!  inan  mit 

(?),  ("),  «),  (I) (?) 

diese  Koeffizienten,  und  mit 

n,,  n,,  n,,  n4  . . . . n, 

die  Binomialkocfficicnten  einer  ganzen  positiven  Zahl  n,  so  liefern  die  folgenden  zwei  Tafelchen 
beide  Arten  von  Zahlen,  so  weit  sic  zur  Uebersichl  ihrer  Abhängigkeit  unter  einander,  als  auch 
der  ersleren  von  den  letzteren  erfordert  werden : 


(?) 

1 (?)  (?)  (?) 

CD 

(?) 

GL! 

o (;)(.-.)| 

1 n' 

n„ 

n4 

n. 

3 

0 

; 

1 3 

3 

1 1 

4 

2 

1 4 

6 

4 

1 

& 

ft 

0 

5 

10 

10  1 

! 5 

1 

6 

9 

2 

. 6 

15 

20  ! 

, 15 

6 

1 

7 

14 

7 

0 

i 7 

21 

35 

35 

21 

7 

i 

8 

20 

16 

2 

8 

28 

56  ! 

70 

56 

28 

8 

1 

9 i 

27 

30 

9 

0 

9 

36 

84 

126 

126 

84  j 

36 

9 

1 

10 

35 

50 

25 

2 

i io 

45 

120 

210 

252 

210 

130 

45 

10 

u ! 

44 

77 

55 

11 

0 

1 11 

56 

165 

1 330 

462 

462 

330 

166 

55 

12  i 

54 

112 

105 

86 

2 

12 

66 

220 

I 495 

702 

924 

792 

495 

220 

18 

65 

156 

182 

91 

13 

0 

13 

78 

286 

716 

1287 

1716 

1716 

1287 

715 

14 

77 

rlO 

294  ; 

196 

49 

2 

14 

91 

364 

1001 

2002 

3003 

3432 

3003 

2002 

15 

90 

275 

450 

368 

140 

15 

0 

15 

1Ü5 

455 

1365 

3003 

6005 

6435 

6435 

5006 

16 

104 

352 

660  | 

672 

336 

64 

2 

16 

120 

560 

1820 

4368 

8008 

11440  12870  11440 

17 

119 

442 

9&5  1 

1122 

694 

204 

17 

0 

i 17 

136 

680 

2380 

6188  12876 

194-48  24810  24310 

18 

135 

546 

1287  j 

1782 

1366 

540 

• 81 

2 

18 

153 

816 

3060 

SÖ68  1856t 

31824  48758  48620 

19 

152 

665 

1729 

2717  2488  1284 

■ 285 

19  0 

19 

171 

969  i 

3876 

11628  27132 

50388  75582  92378 

20 

170 

800  2275  | 

4004  4270  2600 

825  100  2 | 

| 

20 

190  1140  | 

4845 

15504  »8760 

! 77520 

• 

• 

Dieser  Bezeichnung  gemäss  hat  man 

(«)  = 9,  ('*)  = 156,  ('*)  = 540.  dagegen  6„  = 15,  (13),  = 28ß,  (18),  = 31824  u s f. 

In  rekuirenter  Form  ist  nun 
• (;)  = (»7')  ("7»)  t und  allgemein 

C0  = (V)+(V)  (?)  = (“T’) +0r!)  * B 

(■)=(" 7l)  + (T«)  ) (V)=(»)  -4-  (tf)  «der  540  = 204  + 336. 

Das  Fortschrcilungsgeselz  der  numerischen  Koeffizienten  in  independenter  Form  kann  mit- 
telst der  Binomialkoeffizienten  so  ausgedruckt  werden: 

(?)  = »i.  (5)  = 7 "(0-3),,  ft)  = \ n(n — 4)„  (*)=  jn(n— 5), 

und  allgemein 

4.  fl  = = 

z.  B.  um  ('f\  zu  finden,  hat  man  n=I6,  r=7,  demnach 

('*)  = r 8, -r-2S  — 64.  Ebenso  ('*)  = 2.  7,  = 2. 

8-  15. 

Nimmt  man  nun  an.  das  in  der  Rede  stehende  Forlschrcitungsgeselz  gelle  für  die  »te  Po- 
tenzensumme der  Grössen  a,  b oder  es  sei 
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5.  a"-f  b»  = A“-  nA"-JB  + ({) A“-4  B2 — (5) A"-6 Bs-f- (J) A“-8 B4 — .... 

(o  folgt  hieraus 

A(a"+b")  =A"*l-nA“-,B  + (;)A,-»B1  — (;)A“-JBa  (;)A"-'B4—  .... 

B(a“ - 1 + b“-1)  =:  A “*B  — (n— l)  A"-,B’-+-('^1)A»-3BJ  — (“-')A"-:B‘  y .... 

der  Unterschied  dieser  Ausdrücke  gibt  nach  der  Relation  3. 

»*"  + b“-‘  - A"'1  — (n+ 1)  A"-'B  + 1 (5)+(V)|  A—*B« 

-|(S)+("7‘)|  a»-*b4+  |(S)-H“7,)|  a*-’B*- 

und  da  man  nach  $.  14.  hat 

ö+fco =(■;•)> 

so  folgt  sogleich 

a*4'  fb**1  = A1*(i»4-1)  A— *B  + (■*l)A“-3B* — (*J')  A“-5B*  ( . . . . 
mithin  gilt  es  auch  für  die  fn-f-ljte  Polcnzensummo,  und  da  es  bis  zur  1 0'”*  wahr  ist,  so  gilt  es 
n=10  gesetzt  Utr  n-)-l=:H  u.  s.  f.,  mithin  für  jede  ganze  positive  Zahl  n. 

Nach  g.  13.  Formel  2.  ist  Ana-fb,  Birab.  setzt  man  nun  diese  Werthe  in  Formel  5. 
und  x statt  a-f  b,  so  erhält  man  sofort  die  Gleichung 

6.  a“-f-b“  — x" — nabx*-'4-(5)a''bV“' — (J)  i¥x*-*+  (*\  a4b4x“-" — .... 

deren  Wurzel  x=a  4 b,  und  die  Anzahl  der  Glieder  ist  entweder  j,n  4-1  oder  J(n  + lj,  je  nach- 
dem die  Zahl  n gerade  oder  ungerade  ist : das  Endglied  der  Gleichung  aber  ist  unter  derselben 
liedingung  entweder  2a''"b'--"  oder  na' »'*-•)  b'd»-t)x. 

Nun  kommt  es  darauf  an,  den  Grössen  a,  !■  solche  irrationale  Werthe  zu  geben,  für  welche 

O 

sammtlichc  Koeffizienten  der  Gleichung  6.  rational  bleiben:  diesen  Zweck  erreicht  man  d”\^p', 

n 

b —y  p“~'  setzend,  wo  statt  r jede  ganze  Zahl  kleiner  als  n genommen  werden  kann ; hiedurch 

U 

wird  das  erste  Glied  in  Formel  8.  nämlich  ab  und  alle  Potenzen  von  ab , die  als 

Koeffizienten  der  folgenden  Glieder  erscheinen,  rational. 

Hiemit  erhält  msn  die  Gleichung  nten  Grades  mit  ganzen  rationalen  Koeffizienten,  und  einer 
primitiven  Wurzel  xzl'p'tfp^  für  ein  gerades  n. 

7.  x“—  npx,‘-,^-(;)p',x,,-4—  (;)pV-‘+(;)p*x”~*—  . . ■ rfc^pV1—  pr—  p”-r=o 
und  für  ein  ungerades  n 

8.  x"— npx"~,-f(5)p’,x,‘-4—  ....  dhnp’-t’-t’x— pr — p“-r— o. 

S 16. 

Wenn  man  in  der  Formel  6.  die  Buchstaben  « und  b mit  einander  vertauschet,  so  erhält 
man,  weil  die  Formel  hinsichtlich  a und  b symmetrisch  ist,  wieder  dieselbe  Gleichung.  Setzt  msn 
aber  in  derselben  —x  statt  0,  also  auch  b statt  — x,  so  folgt,  wenn  n ungcrad  ist. 

a“ — x*—  — b”—  nab'^x — — (ya",b1,-6x3  -(J|a4b"-ax4—  ....  — na,’,“"n  bx'>("“' 
mithin  ist 

9.  x*=a“-f-b,'-(-nab0-'x-4-(5)a“b"",x'‘-f  | (J)a4b“'*x*4- . . . -f  na'>!,~l)bx’<,"-l> 

wofern  aber  n gerade  ist,  erhält  man 

a"  j x“— bn  nab“_!x  f (ya*b,-4x,+(!j)a*b“-,x3  + (j)a4b,'_*x4  -f-  . . . + 2a'>"x">* 
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oder  10.  x*=  — a»  Ub»-(-  n»b“-,x+  (;)  a’b—'x2  + (;)a*b"-*x!'-(-  . . . + 2u'->“x'*“ 
deren  Wurzel  noch  immer  x— a f b ist,  denn  setzt  man  — b,  wodurch  x = a-fb  verschwindet, 
so  wird  such  das  von  x freie  Glied  Null,  mithin  werden  dio  Gleichungen  9.  und  10.  durch  die 
Anname  xrzt-fb  befriediget. 

Zur  Umformung  dieser  Gleichungen  in  andere  mit  primitiven  Wurzeln  behaftete,  sei 

n n 

•=V p2.  b^i/’p,  so  ergibt  sich  in  9.  und  10. 

Q 

a"=p-,  b"=p,  P”— Pi  a'b““*— p’,  a’b"  *r:p*  u.  a.  f.  mit  diesen  Werthen  gibt  die 

Gleichung  9. 

11.  x”— p-(-pa-(-npx  + (*) P*x4  — H (J)p*x3-»-(J) p‘x4  -+-  • • - f n(P*)‘'if 
und  die  Gleichung  10.  liefert 

12.  x*=p-pa+  npx  -1  (;)p’xa  -K(;)p5xa  1 (;)p'x3  . l-n(px)V 

n o 

deren  Wurzel  xrey" p1  -f-  y p ist. 


S-  17. 


Die  eben  entwickelten  allgemeinen  Gleichungen  7.  8.  II.  und  12.  bieten  vielfältige  Mittel 
an  die  Hand  zur  Auflösung  allgemeiner  Gleichungen  spezieller  Grade  mit  primitiven  Wurzeln. 
Für  u—3  erhalt  man  aus  7.  oder  8. 

i s 

13.  x3 — 3px — p — p’rzo,  deren  Wurzel  x=V'p-(-Vrp3  ist 

setzt  man  hierin,  um  die  Gleichung  vollständig  zu  machen,  \~x  statt  x,  und  quadrirl  sie  daun, 
so  ergibt  sich 

3 3 

14.  x3 — 6pxa-(-9pax  — (P  + P1)3— 0,  deren  Wurzel  x=2p-f-pV^p-(-  V p*  ist. 


Sei  z.  B.  x3 — 12xa  -f-  36x  — 30— o,  so  hat  man  bei  Enlge^enslellung  mit  der  allgemeinen 
Gleichung  14.  sofort  p=2,  mithin  die  Wurzel  x~  4-f-2V/  2 V'4.  Um  die  Richtigkeit  dieser 

Wurzel  zu  prüfen,  steht  die  Rechnung  so: 

V" 4=1. 587401 1 I )0(f  x = 0.9088732 

2v' 2— 2.5198420  \ log.  36  = 1.5563025 
_!_4  [ log.  36x  = 2.4651757 

— 1 36x  = 291.860 

x=8.1072431  I 


log.  xa=  1.8177461 
log.  12-  1.0791812 
log.l2xa  = 2.8969276 
12xa  = 788.728 


log.  x3  = 2.7266196 
x3  = 532.868 


log.  x=0.9088732 
Man  hat  also  x3  = 532.868 
36x  = 291.860 
-(-624.728 


12xa=788.728 
— 36 


— 824.728 


Bei  einem  negativen  Werth  vou  p wären  die  Gleichungen  13.  14  beziehungsweise 
x3-)-3px  | p-pa=o,  x=y^pa—  y-p  und 

3 3 

x3  + 6pxa  9pax  — (pa — p)a=o,x=2p— pV' p — f- p,J. 


S-  18. 

Ganz  eben  so  ergeben  sich  die  Gleichungen  höherer  Grade  nebst  ihren  primitiven  Wurzeln, 
wenn  man  nach  einander  n = 4,  5,  6 ...  bis  10  setzt,  und  dabei  in  den  Formeln  7.  8 die 
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GrMse  r noch  einander  gleich  1,  2,  3,  . . . bis  *n  oder  t(o-i)  »ein  lässt,  je  nachdem  » ge- 
rade oder  ungerade  ist.  Man  erhält  so  die  Gleichungen 


*4— 4px7  — f-  8p* — p— p*— 0 mit  der  Wurzel 

xny'p-f-rp’ 

x4  - 2pxä— 4px  -4-  p5— p— 0 

x=fpM-lTp 

x5 — 5px’-(-  5pJx — p— p4=o 

x=  Y^p-f-V  P* 

x5 — 5px3  — 5p!x— p1 — pJ— 0 

*=lrPJ+V  P: 

x* — Spx1  — 5px— p’ — p— o 

x=r  p*+vrp 

x* — 6px4  -|-  9p'x! — 2ps— p— p^o 

x-Y  p-H£p* 

x5  - 6px4  -I-  9pixJ— 2p5—  p7  — p*=:o 

*=V  PHY  p‘ 

x*— 2px’  -4-  9p‘x7  + 6px— p7  -4-  p=o 

x=Kp*+V  p 

x7 — 7px5  f 14p7x5 — 7p7x — p — p4— 0 

*=V  HY  p* 

x7— 7px54-  14p'x4— 7p5x— p*-ps=o 

X—Y  pMYp: 

x7— 7pxä  4-  14p7x5— 7p-7x — p5  — p4~o 

X—Y  pM-Vf  p' 

x7 — 7pxä  — 14px!  4-  7px  + p'-|-pr:o 

*=v"  r'+Y  p 

x*  - 8px‘  + 20p*x*  - 1 6p3x‘  4-  2p*  -p  - p7=o 

x=V  P4YP7 

*5 — 8px*-4- 20p,x<  — 16p5x7  f 2p* — p7— p*=o 

x*— 8px,-|-20p,x4— I6p*x7  | 2p'-p*— p5=o 

x’ — 2px*  — 16px5  — 20pxs  — 8px  pJ— p=o 

x’-9px’  f 27pixi— 30pJxä-4-9p*x~p — p"=o 

x*— 9px’  | 27p,x1— 30p'7x*  | 9p4x — p5— p’— o 

x*— 9px’  + 27p>x»-30p*x*  ) 9p»x— pä— p«=:o 

x* — 9px7  4 27pixi-30pax1  4-  9p*x— p4 — p*=o 

x*—  9px*  — 30pxJ  — 27px’  — 9px — pJ — pmo 

x'° — 10px*  + 35p*x* — 50p  5x4  4 25p‘x!— 2p5— p — p’=:o 

x,#— 10px"  f 35p'xa — 50pJx*  4 25p‘x5-2p5— pJ-p"=o 


*=v-p’+yv. 

x— V'p’-t-V'  p1 
x=V'p*4-K'p 
v+Vf' 

PJ  fW 

x~y  p’+v  v 
*=Y  p‘4-v'  p» 
X=\V+V"P 

10  I« 

X-Y  P+V'P” 

II)  10 

*=V  pz4-y"  p* 


r10_ 


10 


10 


10pxR  4 35p lx*—  50p3x4  4-25 p4x* — 2p5— ps — p7— o xzzyTp^y^p7 


-/n  «'ml'  #1 


* fl  nv 


x 

x10— tOpx’-t- 35pix*  50p3x*  4.  25p*x*— 2p5-p4— p*=o  xtsy^pM-Vp* 

x10 — 10px*  4-  35p7x4 — 50p’x*  4-  25p,xi — 4p5=o  x=2y°p5=24^p 

10  10 

x“ — 2px5  - 25px4  — 50px3—  35px-  — lOpx— p1  (-p=o  x=V'p,  + V"p  u.  s.  w. 

Diese  Gleichungen  lassen  sich  für  jeden  beliebigen  Grad  entwickeln,  und  bieten  das  Merk- 
würdige, dass  wenn  zwei  Gleichungen  in  allen  Gliedern,  mit  Ausschluss  des  Endgliedes  überein- 
stimnien.  die  beiden  Beslandtheile  ihrer  Wurzel  gänzlich  verschieden  sind. 

f.  19. 

Man  kann  die  eben  aufgeführten  allgemeinen  Gleichungen  auf  zweierlei  Weise  vervollstän- 
digen: entweder,  indem  man  ihre  Wurzel  um  eine  beliebige  Zahl  a verändert,  oder  wenn  man 
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in  ihnen  \rx  statt  x seit!,  und  hierauf  die  Gleichung  durch  Erhebung  zum  Quadrat  rational  macht, 
da  dann  auch  von  der  Wurzel  das  Quadrat  zu  nehmen  ist.  Da  die  ersterc  Unformong  allgemein 
bekannt  ist,  so  soll  nur  von  der  andern  Transformation  ein  Beispiel  gegeben  werden.  Sei  also 
x10 — 2px'  — 25px' — 50px3  — 35px‘  — lOpx  — p7  -f-  p=o 
setzt  man  hier  x"'  statt  x,  und  sondert  die  Glieder  mit  den  ganzen  Exponenten  von  jenen,  deren 
Exponenten  Brüche  sind,  so  erhalt  man 

x3— 25px3 — 35px  + p‘— p = 2px  ■ -+-  50px  - -f-  10px> 
durch  s Quadriren  und  Anordnen  ergibt  sich  hieraus 

x‘°— 50px’  — 70px®  — 2p(p  | l)x“  + 425p’x*  -790p'x3  — 25p ! (2p — 1 1 )x'  — IOp'(7p-j-3)x 
I fp'— p)'=o 

10  10  10 

ihre  Wurzel  ist  x= \T p*  2\rf*  |-  \r p* 

Diese  Gleichung  gilt  für  jeden  ganzen  oder  gebrochenen,  rationalen  oder  irrationalen  Werth 
von  p.  Macht  man  Beispielshalber  p— so  ergibt  sich  die  numerische  Gleichung 

x‘°— 25x’ — 35xs  — 1.5x4-f-  106.25x4  — 197.5x3  f 62. 5x»  — 16.25x  f 0.0625=0 

io  io  io 

ihre  Wurzel  ist  x=y0.25  4-  2j/'0.125  + 1/0.0625 
welche  vermittelst  siebenstelliger  Logarithmen  so  gefunden  wird. 

log.  0.125=0  0969100- 1 

log.  0.25=0.3979400-1  =9.0969100—10  log.  0.0625=0.7958800— 2 

=9.3979400-10  Ti3log.  0125=  0.9096910-1  =8.7958800—10 

V,iog.0.25^).9397940-l  ^.,25  =0.81225237  * «ff .0.0625=0.8795880-1 

^0-25=0.8705506  ,^„.125=,.  «245047  ^0.0625=0.7578582 

man  hat  also  x=0.8705506  t. 624504 7 | 0.7576582  = 3.2529135. 

Um  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen  steht  die  Rechnung  so : 

log.  x=0.5122724  log.  x'= 1.0245448  log.  x»=  1.5368172  log.  x3= 2.0490896 
log.  16.25=1.2108534  log.  62.5=1.7958800  log  197.5=2.2955671  log.  106.25  =2,0263289 
log.  16.25x=1.723l258  log.  62.5xi=2 8204248  Io. 1 97  5x3=  3.8323843  Summe  =4.0754185 
I6  25x=52.86  I 62.5x,=«6!.34  197  5x3=6798  04  I06.25x*=  11896.47 

log.  x®=2.5613620  | log.  x‘=3.0736344  log.  x7=  3.5859068  log.  x,0=5. 1227240 
log.  1.5=0.1760913  log.  35=1.5440680  log.  25=1.3979400  x,0=132655.10 

Summe  =2.7374533  Summe  =4.6177024  Summe  =4.9838468 
l.5xJ= 546.32  | 35x6=41466.96  25x’=9634890 

Durch  Zusammenstellung  der  so  berechneten  Glieder  der  Gleichung  erhalt  man  die  Summe 
der  positiven  Glieder  =145212.97,  die  der  negativen  145213.06,  wodurch  dio  Genauigkeit  der 
gefundenen  Wurzel  ausser  Zweifel  gestellt  wird  Wollte  man  dio  Wurzel  dieser  Gleichung  durch 
eine  der  Näherungsmethoden  aufsuchen,  so  müsste  man  auf  unausführbare  Rechnungen  slossen. 

Sei  ferner  x’ — 9px’  | 27plx*  — 30p3x3  j-  9p‘x  — p1 — p’=o 
so  ergibt  sich  durch  die  Substitution  von  x‘*  statt  x,  Quadriren  and  Anordnen  die  Gleichung 

x»  — 18p“  f 13öp‘x7  — 546p3x6  -f  1287p4x5  - 1782p3x<  = I386p“x3  — 340p  V 1 81p'x 
— (p'+p’J,  = o.  Ihre  Wurzel  ist  x=2p  f y-p4  j-p  y p\ 


Digitized  by  Google 


Beiträgt  zur  Auflösung  höherer  Qieichungen. 


6h 


ITL 

Bestimmung  transzendenter  Wurzeln  kubischer  Gleichungen. 

*.  20. 

Hat  eine  kubische  Gleichung  weder  rationale  noch  irrationale  und  imaginäre  Wurzeln,  so 
besitzt  sie  nothwendig  transzendente  Wurzeln,  die  sich  am  leichtesten  durch  die  bekannten  Nähe- 
rungsmelhodcn  bestimmen  lassen.  Mau  kann  hier  zwei  Fälle  unterscheiden,  nämlich  wenn  alle  drei 
transzendente  Wurzeln  reell,  und  wenn  bloss  eine  derselben  reell,  die  beiden  andern  aber  ima- 
ginär sind.  Schon  Lambert  hat  in  seinen  mathematischen  Beiträgen  ftir  den  ersten  Fall  Tafeln 
entworfen,  deren  Argumente  jedoch  so  weit  von  einander  stehen,  dass  man,  um  die  Wurzel 
einer  kubischen  Gleichung  in  7 Dezimalstellen  zu  erhalten,  nothwendig  die  zweiten  Differenzen  der 
Zahlen  in  seiner  Tafel  berücksichtigen  muss.  Diesem  Ucbelstando  der  Lambcrt'schen  Tafeln  ab- 
zuhelfen,  habe  ich  die  Tafeln  vom  Neuen  berechnet,  und  durch  Verzchnfachung  der  Zahlen  der 
Tafel  ihre  Argumente  zehnmal  näher  einander  gebracht,  wodurch  ihre  Interpnlirung  durch  blosse 
Proportionaltheile  ermöglicht  wird.  Da  die  trigonometrische  Berechnung  des  anderen  Falles  (mit 
einer  reellen  Wurzel)  mittelst  der  gewöhnlichen  trigonometrischen  Tafeln  noch  ungenauer  wird 
als  im  ersten  Falle,  so  schien  es  mir  verdienstlich,  auch  für  diesen  Fall  die  Tafeln  zu  erweitern, 
und  weil  genug  auszuführen,  um  in  den  meisten  Fällen  brauchbar  zu  sein.  Die  Berechnung  dieser 
Tafeln  wurde  durch  die  von  mir  im  J.  1818  herausgegebenen  Tafeln  der  Quadrat-  und  Kubik- 
zahten  bis  100000  ungemein  erleichtert. 

$.  21. 

Schallt  man  in  der  Gleichung 

1.  xa -f  Axa  -f  Bx  f Czo  das  Glied  mit  dem  ersten  KoelTicienten  weg,  so  findet  man 

2.  y=x — ’/jA,  P~B — l/,A8,  Q“C — y,ABl-7tjA*  setzend,  die  Gleichung 

3.  y*-t-Py  + Q = o 

wo  die  KoelTicienten  P,  Q auch  negativ  sein  können.  Setzt  man  weiters 

4.  y = zyrP,  und  = R 

so  ergibt  sich  die  vereinfachte  Gleichung 

5.  z*  -f-  z — ± R 

Die  Realität  der  drei  Wurzeln  erfordert  nach  $.  9.  eine  positive  Determinante,  es  muss  nisu 
das  Vorzeichen  von  z in  der  Gleichung  5.  negativ  sein ; somit  hat  man 

6.  z*-z  = ±R 

Seien  a,  b,  c die  drei  reellen  nach  ihren  numerischen  Wertlien  geordneten  Wurzeln  der  Glei- 
chung 6.,  mithin  »>  b>  c,  so  hat  man,  weil  a + b | c = o,  sofort  a=z—  (b  4-c),  d.  i.  die  beiden 
kleineren  Wurzeln  besitzen  gleiche  Zeichen,  welche  dem  Vorzeichen  der  grössten  entgegengesetzt 
sind ; ist  also  die  grösste  Wurzel  positiv,  so  sind  die  beiden  anderen  negativ  und  weim  jene 
negativ  ist,  werden  diese  positiv.  Nun  wird  a mit  der  Grösse  R zugleich  positiv  oder  negativ , 
hiernach  bestimmen  sich  die  Vorzeichen  der  drei  Wurzeln  in  der  Gleichung  6.  Um  die  Grenzen, 
innerhalb  welcher  die  Wurzeln  a,  b,  c liegen,  zu  bestimmen,  dilferentiire  man  die  Gleichung  t>. 
man  erhält  die  Bedingungsglciobung  3z*— l = o,  mithin  i—Vi  = 0.5773503  . . hiemit  wird 
dbR  — z*r  — 0.3849002  . . Diess  ist  der  grösste  Werth  von  Äim  Falle  dreier  reellen  Wurzeln, 
und  0.5773303  ist  der  grösste  Werth,  den  die  kleinste  der  beiden  anderen  Wurzeln  erreichen 
kann.  Wenn  also  b = c = Vr4  ist,  so  folgt  a ~ 2\'  4,  und  R — V ir. 
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§.  22. 

Sclxl  man  in  der  Gleichung  6.  s=u,  wodurch  auch  R=u)  wird,  un«l  lasst  ^ um  irgend  eine 
Differenz  etwa  um  0.0001  wachsen,  so  nehmen  auch  die  Werthe  von  H zu,  bis  in  ihrem  Maxi- 
raum  für  n=y"-j,R  — \r  4"  w‘r<*-  *'llr  grossere  Werthe  von  z zwischen  y -1  und  1 nehmen  die 
Werthe  von  li  »b,  und  Rlrz=l  wird  abermals  R=o.  Wächst  z Uber  1 hinaus,  so  steift  /{  ober 
null,  bis  für  den  Werth  z = 2 \ ^ , R abermals  sein  Maximum  y^-~crlangt.  Hieraus  ist  zu  erse- 
hen. dass  die  Tafel,  welche  die  drei  reellen  Wurzeln  liefern  soll,  drei  Abtheilungen  habe,  deren 
erste  von  z=o  bis  z— 0.5774,  dio  zweite  von  da  an  bis  z=  1.0000  reicht,  die  drille  Abthei- 
lung  aber  geht  von  z = 1.0000  bis  r.~  1.155.  Oer  Rest  der  Tafel,  welcher  die  Werthe  von 

H,  für  i—  1.155  bis  z=3.2800  liefert,  bezieht  sich  auf  den  zweiten  Fall  der  Gleichung  B.  mit 
einer  reellen  und  2 imaginären  Wurzeln:  die  Tafel  gibt  dann  nur  die  reelle  Wurzel  zwischen 

I. 155  und  3.2800,  die  imaginären  Wurzeln  hingegen  ergeben  sich  aus  der  reellen,  wenn  man 
sie  mil  dem  Faktor  -j( — I+jV"  —3)  multiplizirt.  Hat  man  so  die  Wurzeln  der  Gleichung  6.  ge- 
funden. so  ergeben  sich  die  Wurzeln  der  Gleichung  3. 

y=zV'P,  und  die  der  Gleichung  1.  xr: y— -jA 

$.  23 


Die  folgende  Tafel  enthalt  die  Werthe  von  H zwischen  0.  und  32,  und  zwar  von  z = o,  bis 
z=  1.155  tu  7 Dezimalen,  für  die  folgenden  Werthe  von  z aber  in  fi  Dezimalen,  welche  durch 
die  Gleichung  B.  gegeben  sind,  die  zugehörigen  Zahlen  in  der  ersten  Spalte  sind  die  der  Glei- 
chung entsprechenden  Wurzeln.  Sie  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  welche  beziehungsweise  .Glei- 
chungen mit  drei  reellen  Wurzeln,  und  Gleichungen  mit  einer  reellen 
Wurzel“  zur  Aufschrift  haben.  Wenn  der  gegebene  Werth  von  R die  Zahl  \r  =0.3849002 
nicht  libersteigt  ; so  hat  die  Gleichung  3 reelle  Wurzel,  eine  kleinste,  mittlere  und  eine  grösstc 
Wurzcl,  welche  aus  den  3 Abtheilungendes  ersten  Abschnittes  der  Tafel  ($.  22)  zu  bestimmen  sind  ; 
die  Vorzeichen  derselben  erhellen  aus  $.  21,  ist  aber  der  Werth  von  R grösser  als  \r so  hat  die 
Gleichung  bloss  eine  reelle  Wurzel,  und  diese  ergibt  sich  auf  gleiche  Weise  aus  dem  zweiten 
Abschnitte  der  Tafel.  Der  Stern  *.  mit  welchem  manche  Zahl  anfängt.  hat  eine  doppelte  Bedeutung, 
erstlich  stellt  er  die  Null  vor,  die  sofort  an  seiner  Statt  zu  schreiben  ist,  daun  zeigt  er  an,  dass 
die  der  Zahl  zugehörigen  Vorziffem  aus  der  mil  0 Gezeichneten  Spalte  uin  I sich  ändern  Die 
letzte  Spalte  in  der  Tafel  enthält  die  Differenz  I),  um  welche  dir  Zahlen  derselben  Zeile  sich 
beiläufig  andern. 

Bei  spi  eie.  Sei  I.  xJ— 87x*  -+-  2406x — 21439  — 0 
um  den  ersten  Koelficienten  wegzuschaffen,  oder  die  Wurzeln  der  Gleichung  um  29= V 111  ver- 
mindern. hat  inan  folgende  Rechnung 


1—87 

1+29 


+ 2406  - 21439 
-1082  + 20996 


1—58 
1 1-  29 


+ 724 
- 841 


- 443 


29 

29 


- 117 


1 +0 


die  transformirte  Gleichung  ist  also  yä  — 1 1 7y  — 443 =o 
um  hieraus,  die  vereinfachte  Gleichung  in  : zu  erhallen,  steht  die 
Rechnung  so: 

demnach  R= 0.3500458  und  die  ge- 
suchte Gleichung  z*  — 1=0.3500458 
deren  grösste  Wurzel  positiv,  die  bei- 
den anderen  aber  negativ  sind : be- 
zeichnet man  sie  mil  tj.  z„.  und  z,  ; 


log.  117=2.0681859 
log.  y"U  7=  I .0340929 
log  117V  117=3.1022788 
log.  443=2  0464037 
log  R =0.5441249—1 
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so  findet  man  z,  aus  der  ersten,  z,  aus  der  dritten  Abtheilung  der  Tafel,  indem  man  R aufsuchl. 
die  nächst  kleinere  Zahl  von  R abzieht,  und  den  Unterschied  mit  der  Differenz  1 ) dividirl,  die  so 
entwickelten  3 Ziffern  des  Quotienten  geben,  an  die  4 Ziffern  der  Wurzel  angehängt,  die  voll- 
ständigen Werthe  von  z,  und  z,  in  7 Decimalstellen,  nämlich 
z,  =0.4289986.  x,= 1 . 1 429228 

den  Werth  von  z,  hingegen  findet  man  aus  der  zweiten  Abtheilung  der  Tafel,  wo  man  die  nächst 
grössere  Zahl  als  R nebst  ihrem  Argumente  zu  nehmen,  und  von  jener  R allzuziehen,  und  den 
Unterschied  mit  D zu  dividiren  hat. 


Man  erhalt  so  z,=0.7139241. 

log.  z,  =0.6324559—1 
log.  y li 7=1  0340929 
Summe  0.6665488 
y,  = — 4.640331 
hinzu  1-  29  addirt 


log.  Zg=0.8536520  — 1 
1.0340929 
0.8877449 
y„=— 7.722269 
4-29. 


log.  z,  =0.05801 69 
1.0340929 
1.0921O98 
y,=  | 12.362600 
4-29. 


x,  = 24.359669 


x,=21 .277731 


Sei  II.  y3 — 7y  4-  7=o,  so  hat  man  K=  — 
und  man  findet  aus  der  Tafel  wie  so  eben 


_\TT  - _ 
1 


x,=4l.362fl(10 

0.3779644 


z,  =0.5128583,  z^=0.6395241,  za=— 1.1523824  hiemit  ergibt  sich 
log.  z,  =0.7099976— l log.  x,  =0.8058569— 1 log.  z,=0  0615966 

log.  y 7 =0.4225490  0.4225490  0.4225490 

Summe  =0.1 325466= log.  y,  0.2284059=log.  y,  0.4841456=log.  y, 

somit  y,  = 1.356895,  y,  = 1.692021,  y,  = — 3.048916 

Sei  HL  y*-2y  — 5 = o,  also  R = JL  =5.^  = = 1.7677669 

und  man  findet  aus  dem  zweiten  Abschnitte  der  Tafel  z=  1.4810539  somit  y = 2.094551,  die 
beiden  anderen  Wurzeln  sind  imaginär.  Die  Beispiele  II.  und  III.  haben  einige  Berühmtheit  er- 
halten, da  schon  Newton,  Lagrange  und  Fourier  sich  mit  ihnen  beschäftiget  haben. 


S.  24. 

Von  einiger  Wichtigkeit  ist  die  Bemerkung,  dass  auch  Gleichungen  mit  gebrochenen  und 
irrationalen  Koeffizienten  nach,  diesen  Tafeln  aufgelöset  werden  können,  und  dass  die  Auflösung 
biquadratischer  Gleichungen  von  jener  der  kubischen  abhängt.  Beispiels  halber  sei  die  vorge- 
legte Gleichung 

x*-M.3x*  - 45.6x  4-  78  9 = o,  man  setze  x=y  4-  4.1,  so  gibt  die  Rechnung 
x*  = y*  4-  12.3y’  4-  50.43y  4-  68.921 

- I2.3x*=  - 1 2.3y'  — 1 00.86y  — 206.763 

- 45.6  x = — 45  60y  — 186.960 

4:  78.9  = + 78.900 

o = y1  -f-  * — 96  03y  — 245.902,  es  ist  also  P = 96  03,  Q = 245.902. 
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log.  P - 3.9-424069-2 
log.  V~P  — 1.99 12034-1 
log.  P \rp  = 2 9736103 
log  0 = 2.3907588 
log.  R = 0.4171485-1 

R - 0.2613055  und  die  vereinfachte  Gleichung  in  z ist  z3  z — 0.26130548 
0«  der  für  R gefundene  Werth  kleiner  ist  als  |/Vr  — 0.38491X12,  so  besitzt  die  Gleichung 
drei  reelle  Wurzeln,  die  sich  aus  dem  ersten  Abschnitte  der  Tafel  ergeben.  Bezeichnet  man 
mit  z,,  z,,  z,  diese  Wurzeln,  mit  y,.  y,,  ya  ihre  Produkte  in  die  Grosse  [SP,  und  mit  x,,  x,  , x, 
die  um  4.  1 vergrösserten  Werthe  von  y;  so  erhalt  man 


Eine  biquadraliscbc  Gleichung 

1.  y*  -f  Pys  — Qy  + R = o,  deren  Wurzel 

2.  y = p + q + r ist,  wird  auf  eine  kubische  Gleichung 

3.  z*  — gz1  t hz  — k — o zurüekgeführt,  wenn  zwischen  ihren  Koeffizienten  P,  Q,  R 
und  g,  h,  k folgende  Relationen  Statt  haben. 


5-  I’  — — 2g,  0— — 8\'k.  R=g"— 4h  ist:  offenbar  sind  aber  die  Wurzeln  der 

Gleichung  3.  die  Grössen  p9,  q\  r9,  deren  Quadratwurzeln  sowohl  positiv  als  negativ  sein  können. 
Im  von  vorn  herein  keinem  Widersprucho  Raum  zu  geben,  mfissen  wegen  der  Beding  ungsgtei- 
chung  0 — — 8\'  k = — 8pqr,  deren  Vorzeichen  im  Aggregate  y so  gewählt  werden,  dass  die  Vor- 
zeichen des  Koeffizienten  Q und  des  Produktes  p'/r  ungleich  werden. 

Ein  irrationale  Koeffizienten  in  der  Gleichung  3.  zu  vermeiden,  können  vorlaulig  solche 
Falle  derselben  betrachtet  werden,  wo  irgend  eine,  aber  nur  eine  der  Grössen  p9,  q9,  r*  dem 
Produkte  der  beiden  anderen  gleich  sei;  setzt  man  also,  um  einen  allgemeinen  Fall  aufzustellen, 
p9z:a,  q“=b,  r^ab,  so  erhalt  man  sofort  P = 2(a  -f-  b + ab),  Q — — Sah  rational,  und  nach 
einigen  Reduktionen  R = (a — h)9 — 2ab(a-|  b)  + a9b9,  andererseits  wird 
gz:al  b + ab,  h=ab(l-fa  |b)  k = a9b9 
auf  diese  Weise  wird  die  literale  Gleichung  4.  Grades 

6 y4  f 2 (a+b  | ab)  y*  — 8aby  + (a— b)9—  2ab(a-t-b)-|-a9b9=o  auf  eine  kubische  Gleichung 
7.  z3 — (ad  b-4-ab)  z'-fab  (1  +a-fb)  z — a9b9  = o 
zurürkgcfuhrL  deren  Wurzeln  a,  6 und  ab  sind;  sonach  sind  die  Wurzeln  der  Gleichung  6, 
y,  = \r*  + O+V'ttb  , y,  =>Ta— V"b  — V'ab,  ya  = — V'»  + V^>  — V »b, 
y«  = — \r»  - V b + V ab. 

Man  nennt  die  Gleichung  6.  wenn  sie  gegeben  ist,  die  S la  m mgleic  h u n g , und  die 
Gleichung  7.  ihre  vermittelnde  oder  Hi  1 1 e I g I c i c h u n g.  Es  ist  gerade  nicht  nolbwen- 


z,  — -0.2842794 


y,  = — 2.785793 


I 


x,  = + 1.314207 


Summe  — ( 12.3 


«.  25 


4. 
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dig,  dass  diese  Gleichungen  ganze  rationale  Koeffizienten  besitzen,  wenn  nur  die  gekrochenen 

und  irrationalen  Koeffizienten  vorerst,  bevor  man  zur  Auflösung  der  Stammglciehung  schreite!, 
in  so  viel  Dezimalstellen  entwickelt  werden,  als  es  die  aufzusuchende  Wurzel  haben  soll : viel- 
mehr ist,  wenn  man  die  Rechnung  mit  Logarithmen  ausfuhrt,  die  Mühe  dieselbe,  ob  die  Stamm- 
gleichung und  ihre  vermittelnde  ganze  rationale  Koeffizienten  besitzt,  oder  aber,  ob  diese  gebrochene 
oder  irrationale  Grössen  sind.  So  oft  die  Wurzeln  der  Milteigleichung  positive  ganze  Zahlen  sind,  so 
erhalten  die  Wurzeln  dor  Stammglciehung  reelle  Werthc  als  Aggregat  reiner  Quadratwurzeln : negative 
ganze  Zahlen  als  Wurzeln  der  .Mittelgleichung  geben  für  die  Slnmmgleichung  imaginäre  Wurzeln, 
und  die  irrationalen  Wurzeln  der  erslcrcn,  liefern  in  der  andern  Wurzeln,  welche  entweder  aus 
2 Wurzelgrösscn  mit  dein  Wurzelexponenten  4 bestehen,  oder  doppelt  irrationale  Grössen  werden. 

Beispiele.  Sei  I.  y* — 38y* — 96v — 23  o,  so  hat  man  P — — 38,  Q = — 96.  R — — 23 

und  cs  ist  nach  der  Relation  3. 

g = — 19.  h=96,  k = 144,  und  die  Wurzeln  der  kubischen  Gleichung 
z*-19z*  p96z— 144  =o  findet  man 
p*  = 3,  q*  =4,  r*=12,  also 

y,  = — 2— V"3=  —3.7320508,  y„  = -2f\^3  = -0.2679492 
y4  = | 2-3^3  = —3.1961524,  y4  = +2  1 Sy'S  = +7  1961524 

Sei  II.  y4 — 54y* — 144y  | 9 — o,  so  ist  P = — 54,  Q = — 1 14.  R — 9 und  es  ergibt  sich 
nach  der  Relation  3 

g = 27,  h = 180,  k — 324,  mithin  wird  die  Mittelgleichung  z1 — 27z*  180z— 324  — o 
mit  den  Wurzeln  p'J  = 3,  q*  — 6,  r*=18,  und  die  Wurzeln  der  Stammgleicbung  ergeben  sich 
y,=V3  + V6  i V 18=8.4241812,  ya  =^3-^6-^ >8  = -4.9600796 
y,  = — Vr3— V 6x-f- V^lö  =0.0611002,  y4  = — V3+ y'6— ^48  = -3.5252018 
Sei  UI.  y < — 32y''— 8y'92.y — 40  = o,  so  hat  man 
P — — 32,  Q = —8^  92,  R = —40  mithin  nach  der  Relation  3. 

g ~ 16,  h = TV  (1024+160) -1184:  16  = 74,  k=  64\92:64  = 92,  die  Mitlelglei- 

rlaiug  wird  also 

z3 — 16z*-f74z— 92  =o,  deren  Wurzel  nach  §.  12 
z=2,  z = 7rt:V^3  sich  ergeben;  man  hat  also 
y4  = V2 -f- K(7+V^3)  + — y3)  = 6.6644191  Die  Summe  dieser  4 Wurzeln 

y,  = — V 2 •+■  VC?  4*V^3J  — \r  (7 — y'3^)  = — 0.7544107  ist,  wie  es  auch  sein  soll,  Null. 

ya  = y 2 — ^(7  + ^3)  — ^(7-^3)  = — 3.8359919 
y4  = -^2— Vr(7+^3)-|-  ^(7-^3)  = -2.0740165 
Sei  IV.  die  Stammgleichung  y4 — 58y*yl52y-f  5=o 
so  ergibt  sich  nach  der  Relation  3.  die  Mitleigleichung 

z3 — 29z*-f-209z — 361  = o nebst  den  Wurzeln  z = 19,  z=5jhy'8 
min  findet  hiemit 

y,  = V'fS+V'ß)  + V"‘9  = —0.0324919 

y,  = — Vrß-fy'«)— \^(5— \T6)— \T19  = —8  6853059 

Summe  =—8.7177978 
y,=  V^S+V^8»— ^ ^(5— V'BH-  ^*9=  -+-54912425 

y,=-V'(5+ + V"<5 — 1^6)  + V"l9  = -)  3.2265553 

Summe  = 4 8.7177978 
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(«leichnngeti  mit  drei  reellen  Wurzeln.  1.  Kleinste  Wurzel. 


t 1 

0 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

P 

0.000 

0.0000000 

01000 

02000 

03000 

04000 

0504X1 

06000 

07000 

08000 

09000 

1000 

001 

10000 

11000 

12000 

13000 

14000 

KAK) 

16000 

17000 

i«ooo 

19000 

1000 

002 

20000 

21000 

22000 

23000 

24000 

25000 

26000 

27000 

28000 

29000 

lonn 

003 

30000 

31000 

32000 

83000 

30X10 

85000 

86000 

36999 

37999 

:iHVH9 

1000 

004 

39999 

40999 

41999 

42999 

43999 

41999 

45999 

46999 

47999 

48999 

luoo 

006 

49900 

50999 

51999 

52999 

53998 

54998 

5599* 

5699* 

57998 

5*998 

looo 

on« 

59998 

60998 

61998 

62997 

68997 

64997 

65997 

66997 

67997 

681X17 

1000 

007 

69997 

70996 

71996 

72996 

78996 

741X16 

75996 

76995 

77995 

7*995 

1000 

m« 

79996 

80995 

8199-1 

82994 

88994 

84*94 

H5994 

86998 

87993 

881*93 

1000 

009 

89993 

90992 

91992 

92992 

98991 

94991 

951*91 

96991 

97991 

98990 

10«l 

010 

99990 

•0990 

01989 

02989 

03989 

04988 

05988 

06988 

07987 

0*9*7 

1000 

Oll 

0.0109987 

10966 

11986 

12986 

13985 

14985 

15984 

16984 

17984 

18983 

1000 

012 

19983 

20982 

21982 

22981 

23981 

24980 

25980 

26980 

27979 

28979 

999 

«13 

29978 

30978 

31977 

82976 

33976 

34975 

35975 

36974 

37974 

38973 

1000 

014. 

39973 

40972 

41971 

42971 

43970 

44970 

45969 

46968 

47968 

4*967 

.W 

015 

4996«; 

50966 

51965 

52964 

53963 

54963 

55969 

66961 

57961 

5*960 

999 

016 

59959 

69958 

61957 

62957 

63956 

64955 

«*»5954 

66958 

67953 

66952 

999 

017 

69961 

70950 

71919 

72948 

73947 

74946 

75915 

76945 

771*44 

78943 

9!X< 

018 

79942 

80941 

81940 

82939 

83938 

84937 

85936 

86935 

*7934 

8*933 

CMiU 

019 

89931 

90930 

91929 

92928 

93927 

94926 

95925 

96924 

97922 

98921 

999 

020 

99920 

«0919 

01918 

02916 

03915 

04911 

05913. 

06911 

07910 

0*909 

996 

021 

0.0209907 

10906 

11905 

12903 

13902 

14900 

15899 

16898 

17897 

18895 

999 

022 

19894 

20692 

21891 

22889 

28888 

248«6 

25885 

26883 

27881 

26880 

‘*98 

023 

29878 

30677 

31875 

32874 

33872 

34870 

85869 

36867 

37«» 

86663 

991* 

024 

398«, -2 

40860 

41858 

42857 

43855 

44858 

45851 

46849 

47847 

48846 

998 

(«5 

49844 

50842 

51840 

52838 

53836 

54834 

55832 

56830 

57828 

58*26 

99« 

«£6 

59824 

60622 

61820 

62818 

63816 

64814 

85812 

66810 

67808 

6KS05 

998 

027 

69803 

708(11 

71799 

72797 

78794 

74792 

75790 

76787 

77786 

787*3 

997 

028 

79780 

80778 

81776 

«2773 

83771 

84769 

86766 

86764 

87761 

8*759 

997 

029 

89756 

90754 

91751 

92748 

93746 

»4743 

95741 

9673« 

97735 

98733 

997 

080 

99730 

•0727 

01725 

02722 

03719 

04716 

05718 

06711 
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Ueber  das 


Bourdon’sche  Metallbarometer. 


Von 


Dr.  Victor  Pierre, 

Sffent  ordentl  Professor  der  Physik  an  der  Unircraitüt  in  Prag,  ausaerord.  Mitglied  der  kgl  bOhm.  Gesellschaft 

der  Wissenschaften. 


(iit  I llthegr.  Tafel.) 


Für  die  Abhandlungen  der  kdnigl.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  V.  Folge  XL  Band. 


Prag,  1§60. 


Druck  bei  Rath.  Gersabek. 
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Über  das  Metall  bar ometer  von  Bourdon 


§.  1.  Man  hat  zu  wiederholten  Malen  versucht,  das  trotz  seiner  mannigfaltigen  Vorzüge 
doch  immer  etwas  unbequeme,  zerbrechliche  und  auch  kostspielige  Quecksilberbarometer  durch 
ein  leichter  transportables  und  weniger  leicht  in  Unordnung gerathendes  Instrument  zu  ersetzen; 
keiner  der  dabin  abzielenden  Versuche  hatte  indessen  einen  durchgreifenden  Erfolg,  weil  es 
sich  fast  immer  zeigte,  d ass  die  Verlässlichkeit  des  Instrumentes  in  demselben  oder  noch  höherem 
Grade  verringert  wurde,  in  welchem  die  Transporlabilität  und  Bequemlichkeit  gewonnen  hatte. 
Auch  das  von  Vidi  unter  dem  Namen  Androidbarometer  bekannt  gemachte  Instrument  ver- 
mochte nur  vorübergehend  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker  auf  sich  zu  ziehen,  wiewohl  man 
sich  anfänglich  von  seiner  Anwendbarkeit  als  SchiiTsbarometer  und  Höhenmesser  Manches  ver- 
sprochen hatte. 

Anders  dürfte  es  sich  mit  dem  im  i.  1853  von  Bourdon  der  Pariser  Akademie  vorge- 
legten Metallbarometer  (Baromdtre  metallique.  Compt  rend.  Bd.  XXXVII.  656)  verhalten.  Dasselbe 
hat  in  Folge  seiner  Compendiosilüt,  Eleganz,  Empfindlichkeit  und  seiner  den  gewöhnlichen 
Anforderungen  entsprechenden  Verlässlichkeit  selbst  in  weiteren  Kreisen  Verbreitung  ge- 
funden, und  würde  sich  durch  die  genannten  Eigenschaften  auch  dem  Physiker  vom  Fach  sehr 
empfehlen,  wenn  es  in  Bezug  auf  Sicherheit  und  Genauigkeit  der  Angaben  dem  Quecksilberba- 
rometer gleich,  oder  wenigstens  hinreichend  nahe  kommen  sollte. 

Da  sich  das  Vidi’sc he  Android  unter  diesem  Gesichtspunkte  nicht  bewährt  hatte,  war  es  na- 
türlich, dass  sich  auch  gegen  das  der  Hauptsache  nach  auf  demselben  Principe  beruhende  Me- 
tallbarometer Bedenken  erhoben,  und  die  Veränderlichkeit  der  Differenzen,  welche  sich  bei  län- 
ger fortgesetzten  Vergleichungen  desselben  mit  einem  guten  Quecksilberbarometer  ergaben,  schien 
in  der  That  nicht  geeignet  Vertrauen  in  seine  Angaben  cinzuilössen.  Da  veröffentlichte  Dr.  JuL 
Schmidt  (damals  Astronom  an  der  Sternwarte  Sr.  Hchw.  des  Herrn  Prallten  R.  v.  Unkrechts- 
berg,  gegenwärtig  an  der  k.  Sternwarte  zu  Athen)  eine  Broschüre,  in  welcher  derselbe  zu 
beweisen  versucht,  dass  das  Bourdonsche  Metallbarometer  mit  ganz  gutem  Erfolge  auch  zu  exac- 
teren  Messungen  dem  Quecksilberbarometer  substiluirt  werden  könne,  vorausgesetzt,  das»  man  nach 
der  von  ihm  angegebenen  Methode  die  an  den  jedesmaligen  Instrumentaldaten  anzubringenden 
Correctionen  ausgemittelt  bat 

1* 
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Dr.  Victor  Pierre . 


Da  diese  Correctionen  keineswegs  einfache  Functionen  des  Luftdruckes  und  der  Tempera- 
tur sind,  besteht  das  Verfahren  Schmidts  im  Wesentlichen  darin,  dass  er  xuerst  bei  möglichst  ver- 
schiedenen Temperaturen  Vergleichungen  mit  einem  guten  Qaecksilberbarometer  vernimmt  und 
darnach  eine  Tabelle  der  Temperaturscorrectlonen  in  erster  Annäherung  zu  construiren  sucht  In- 
dem er  ferner  Vergleichungen  bei  möglichst  verschiedenem  Druck  anstelit,  und  an  den  jedes- 
maligen Ablesungen  die  beiläufig  bekannten  Temperatnrscorrectionen  anbringt,  erhall  er  eine  Ta- 
belle der  ersten  Näherungswerthe  für  den  vom  Luftdrucke  abhängigen  Theii  der  Correction;  da- 
durch ist  es  möglich  geworden  auch  wieder  die  Temperaturscorrectionen  richtiger  zu  erhalten, 
und  mit  diesen  verbesserten  Werthen  die  Tabelle  der  Druckcorrectionen  zu  verbessern,  welches 
Verfahren  so  lange  fortzusetzen  ist,  bis  die  Zahlen  der  Tafeln  dadurch  nicht  mehr  weiter  ver- 
ändert werden. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  erhaltenen  Tabellen  nicht  allgemein  giltig,  sondern  nur 
auf  das  bestimmte  Instrument  anwendbar  sind,  für  welches  sie  entworfen  wurden,  und  dass  die- 
selbe Reihe  von  Operationen  mit  jedem  neuen  Instrumente  von  Neuem  vorzunehmen  ist.  Es 
lässt  sich  daher  gegen  das  ganze  Verfahren  die  Einwendung  machen , dass  es  ungemein  lang- 
wierig, mühsam  und  zeitraubend  ist,  dass  es  ferner  voraussetzt,  dass  der  Besitzer  des  Instru- 
mentes entweder  mit  einer  zweckentsprechend  eingerichteten  Luftpumpe  versehen,  oder  in  der 
Lage  sei  sich  zu  bedeutenden  Hohen  über  der  Meeresflache  erheben  zu  können,  damit  er  den 
Gang  des  Instrumentes  bei  bedeutenderen  Veränderungen  des  Luftdruckes  als  jene  der  täglichen 
Variationen  sind,  zu  verfolgen  vermöge;  — Bedingungen,  denen  nur  wenige  Personen  zu  genü- 
gen in  der  Lage  sein  dürften. 

Da  aber  andererseits  die  Brauchbarkeit  des  Metallbarometers  für  wissenschaftliche  Zwecke 
durch  S c h m i d t’s  Untersuchungen  sich  herausgestellt  bat , so  schien  es  nicht  uninteressant 
zu  versuchen,  ob  nicht  mit  Berücksichtigung  des  Principes,  nach  welchem  dasselbe  construirt  ist, 
auf  theoretischem  Wege  Ausdrücke  abgeleitet  werden  konnten,  nach  welchen  entweder  die  Cor- 
rectioneu  selbst  leicht  zu  berechnen  wären , oder  welche  wenigstens  die  empirische  Be- 
stimmung derselben  wese  nt  lic  h erle  i ch  t er  n und  ab  k ü r z e n w urden.  Bei 
einer  derartigen  Untersuchung  dürfte  sich  unter  Einem  ergeben,  ob  diejenige  Form  des  Instru- 
mentes, die  ihm  der  Erfinder  gegeben  hat,  auch  wirklich ' die  beste  sei,  oder  ob  und  welcher 
Verbesserungen  dasselbe  etwa  noch  fähig  wäre. 

Mir  ist  ausser  der  angeführten  Arbeit  von  Schmidt  keine  andere,  am  allerwenigsten  eine 
theoretische,  Untersuchung  über  den  fraglichen  Gegenstand  bekannt  geworden.  Ich  erlaube  mir 
daher  im  Folgenden  den  Versuch  einer  Theorie  mitzutheilen,  die  soweit  vereinfacht  ist,  als  der 
Natur  der  Sache  nach  überhaupt  angehen  konnte. 

§.  2.  Da  man  gewiase  Daten,  die  bei  der  theoretischen  Untersuchung  als  gegeben  voraus- 
gesetzt werden  müssen,  an  dem  bereits  fertigen  und  functiunirenden  Instrumente  nicht  mehr  er- 
mitteln kann,  würde  die  ganze  Untersuchung  für  die  praktische  Anwendung  nutzlos  sein : es 
erübrigt  daher  nichts  weiter,  als  gewisse  Annahmen  zu  machen,  die  entweder  an  und  für  sich 
schon  einen  gewissen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  haben  müssen,  oder  deren  Zutreffen  durch 
directe  Untersuchung  an  einem  gegebenen  Instrumente  nachgewiesen  werden  kann.  Die  Annah- 
men, welche  im  Folgenden  gemacht  werden,  sind  ; 


Digitized  by  Google 


Utber  dar  Bovnion  tcke  MetaUbaronuler. 


129 


a)  „Die  ursprüngliche  Krümmung  des  hohlen,  mit  verdünnter  Luft  ge- 
fällten Ringes,  welcher  den  Ha  u p t b e s t a nd  t h e i 1 des  Instrumentes 
bildet,  sei  eine  kreisförmige  gewesen,  und  behalte  diese  Kreisform 
innerhalb  derjenigen  Schwankungen  des  Luftdruckes,  für  welche 
das  Instrument  eingerichtet  ist,  sehr  nahe  bei.“ 

Der  erste  Theil  dieser  Annahme  hat  gTesse  Wahrscheinlichkeit  dcsshalb,  weil  die  kreis- 
förmige Krümmung  die  einzige  ist,  die  dem  ausführenden  Mechaniker  keine  bedeutenden  Schwie- 
rigkeiten bereitet;  der  zweite  Theil  gründet  sich  auf  directe  Messungen,  welche  an  einem  gut 
gearbeiteten  Instrumente  mittlerer  Grösse  ausgefuhrt  wurden 

b)  „Der  Querschnitt  der  Röhre  behalte  innerhalb  derselben  Gränion 
seine  Gestalt  und  seine  Dimensionen  unverändert  bei,“  ebenso  bleibe 

cjdie  Lange  derselben  unverändert. 

Beide  Annahmen  gründen  sich  auf  vorgenommene  Messungen,  und  es  durfte  die  Annahme  b) 
auch  durch  den  Umstand  gerechtfertigt  werden,  dass  die  gewölbte  Ringoberflache  eine  im  Ver- 
hältnisse zu  den  Aendcrungen  der  drückenden  Kräfte  sehr  grosse  Widerstandsfähigkeit  besitzt, 
daher  die  ganze  Wirkung  des  Luftdruckes  sich  auf  eiue  Veränderung  der  Krümmung  des  Ringes 
beschrankt.  Dass  diese  Annahmen  wohl  schwerlich  für  ein  sehr  grosses  Intervall  der  Druck- 
schwankungen ganz  zulässig  sein  werden,  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen ; allein  bei  allen  Bour- 
don’schen  Instrumenten  ist  die  Zeigerbewegung  durch  eine  eigens  angebrachte  Hemmung  auf  ziem- 
lich enge  Grünzen  (entsprechend  einer  Acnderung  des  Luftdruckes  von  etwa  7 Zoll)  beschränkt ; 
solche  Druckanderungen,  für  welche  die  gemachten  Annahmen  nicht  mehr  gelten,  können  daher 
ganz  ausser  Betracht  gelassen  werden. 

Der  Einfluss  der  Reibung  und  der  Schwerkraft  wurde  nicht  berücksichtigt ; ersterer,  weil 
er  sich  seinem  numerischen  Werthc  nach  wohl  nicht  ermitteln  lässt ; letzterer,  weil  derselbe 
durch  ein  angebrachtes  Gegengewicht  compensiri  ist,  und  somit  als  nicht  vorhanden  angenommen 
werden  darf. 

Es  wird  demnach  das  Instrument  in  einem  idealen  Zustande  der  Rechnung  unterworfen; 
die  wirklich  ausgeführten  Instrumente  werden  sich  immer  mehr  oder  weniger  von  diesem  Zu- 
stande entfernen.  Es  werden  jedoch  auch  diejenigen  Abweichungen,  die  für  die  zu  ziehenden 
praktischen  Folgerungen  von  Belang  sind,  noch  besonders  berücksichtigt  werden. 

$.  3.  Bevor  zur  Entwicklung  der  Theorie  geschritten  wird,  dürfte  es  am  Platze  sein 
einige  einleitende  Bemerkungen  Uber  die  Einrichtung  des  Mechanismus  voranzuschicken,  und 
einige  Bezeichnungen  einzuführen,  die  zur  Abkürzung  der  Darstellung  beitragen  (s.  die  beiliegende 
blh.  Tafel).  Der  Hauptbestand  theil  des  Instrumentes  ist  ein  hohler,  hermetisch  verschlossener,  nnd 
mit  sehr  verdünnter  Luft  gefüllter  Ring  von  sehr  dünnem  Messingbleche  (BAB'  Fig.  I.),  dessen 
Querschnitt  eine  sehr  gestreckte  Curve  (ADCB  Fig.  [).)  darstellt;  diese  Curve  soll  die  Quer- 
schnittscurve  genannt  werden.  Man  kann  sie  als  eine  bezüglich  der  Axen  AB  und  CD 
symmetrische  ansehen,  deren  grosse  Axe  (AB)  der  Axe  des  Ringes  (oder  auch  der  Zeigeraxe) 
parallel  gestellt  ist,  sonach  in  der  Mantelfläche  eines  geraden  Cylinders  liegt,  dessen  Erzeugungs- 
curve  (bab'  Fig.  I.)  die  K r ü mm  ungscur  re  des  Ringes  heissen  soll. 
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Jeder  durch  den  Ring  senkrecht  auf  seine  Axe  geführte  ebene  Schnitt  ergibt  zwei  Durch- 
schnittslinien  mit  den  Ringwinden,  welche  in  gleichem  Abstande  von  der  Krümmungscurve,  und 
zwar  die  eine  ausserhalb,  die  andere  innerhalb  der  letzteren  verlaufen,  und  als  lassere  und 
innere  D nr c h s ch ni tt s c u rve  unterschieden  werden.  Die  concave  Seite  der  Ringobcr- 
fllche  wird  die  innere,  die  convexe  die  Süssere  Ringfllcho  genannt. 

Der  Ring  ist  nahezu  in  der  Mitte  (bei  A Pig.  I.)  befestigt,  in  seiner  ganzen  übrigen  Aus- 
dehnung frei;  jede  Ringhälfle  (AB  und  AB')  entspricht  einem  Bogen  von  etwa  160  bis  170 
Gnden.  Die  freien  Enden  (B  und  B‘)  sind  mittelst  zweier  Gelenkstangen  (BD  und  B'E)  mit  den 
Enden  der  Arme  eines  zweiarmigen  Hebels  (DE)  verbunden,  dessen  Drehungsaxe  (C)  mit  der 
Befestigungsstelle  (A)  und  der  Zeigeraxe  (H)  in  einer  den  Ring  in  zwei  symmetrische  Hälften 
tbeilenden  Ebene  liegt , deren  Trage  (AC)  als  Mittellinie  bezeichnet  erscheint  Mit  dem 
Hebel  ist  der  gezahnte  Sector  (CFG)  in  unveränderlicher  Verbindung,  und  überträgt  die  durch 
den  Luftdruck  bewirkten  Veränderungen  in  der  Stellung  des  Hebels,  mittelst  des  Zahnrades  (H) 
auf  den  Zeiger  (J  K).  Die  Hemmung  m beschränkt  den  Drehungswinkel  des  Hebels  auf  eine  ge- 
wisse Anzahl  Grade,  wodurch  auch  die  Zeigerbewegung  auf  bestimmte  Gränzen  beschränkt  wird. 


Ein  mit  dem  Sector  verbundenes  Laufgewicht  (L)  kann  so  gestellt  werden,  dass  der  Ein- 
fluss der  Schwerkraft  bei  hängender  Stellung  des  Instrumentes  eliminirt  wird. 


Die  Untersuchung  hat  nun  damit  zu  beginnen , den  Zusammenhang  zwischen  der  jedesmali- 
gen Stellung  des  Zeigers  (J  K)  und  der  Gestalt  des  Ringes  abzuleiten;  hierauf  muss  die  Ab- 
hängigkeit dieser  Gestalt  von  der  Aenderung  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  nachgewiesen, 
und  nothigcnfalls  auf  den  Einfluss  der  bei  der  mechanischen  Ausführung  unvermeidlichen  Ab- 
weichungen von  den  Annahmen  der  Theorie  Rücksicht  genommen  werden. 

§.  4.  Nimmt  man  an,  die  Befestigungsstelle  des  hohlen  Ringes  liege  genau  in  der  Mitte 
des  Bogens . so  dass  beide  Hälften  desselben  gleichen  Mittelpunktswinkein  9 entsprechen : 
(also  AHB  — AHB'  z:  <p),  füllt  ferner  die  Linie  AC  mit  dem  Durchmesser  2r  des  kreisförmig 
gekrümmten  Ringes  zusammen;  so  ergibt  sich  der  Winkel  a,  welchen  irgend  einer  der  beiden 
Arme  des  Hebels  (z.  B.  CD)  mit  der  Mittellinie  AC  — a macht,  aus  Folgendem : 


Man  setze : 


lang.  S — 


r Sin.  <1 
a — 2r  Sin.  g ‘‘ 

T 


rSin.  rr 
* “ SüT© 

so  ist,  wenn  man  die  Länge  des  Hebelarmes  mit  h , jene  der  zugehörigen  Verbindungsstange 
( BD ) mit  l bezeichnet: 

1.  Cos.  (6— a)  = — — 

Haben  h‘,  1‘,  und  «*  für  den  zweiten  Hebelarm  (CE)  dieselben  Bedeutungen  wie  h,  l 
und  a für  den  ersten,  so  ist: 

I'*— h'*  — s* 


2.  Cos.  (9-\-ar) 


2h's 
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Unter  der  (Übrigens  nicht  unerlässlichen)  Voraussetzung  eines  geradlinigen  Hebels  ist 
o — «*,  and  : 

3.  Ung.  ,.  = -h'«J-h;>  + h - y+JQ»!  Cotmg  6 

* h'  (I*  — h»)  — h(f*  — b'*)  — (h‘  — h)s» 

für  gegebene  Werthe  von  r und  <p  ist  somit  a gegeben,  and  da  die  Winkelbewegung  des  Zei- 
gers stets  ein  constantcs  Multiplum  von  jener  des  Hebels  ist,  so  sind  die  den  jedesmaligen 
Werthen  von  r und  9 entsprechenden  Zeigerstellungen  gegeben,  sobald  die  einem  bestimmten 
Anfangswerthe  von  * entsprechende  Stellung  des  Zeigers  bekannt  ist 

Ware  die  Befestigungsslelle  nicht  genau  in  der  Mitte  des  Bogens  gelegen,  und  die  Krüm- 
mungsradien für  beide  Ringenden  verschieden,  so  bitte  man  für  den  zweiten  Hebelarm ; 

^ r'  Sin.  9' 

lang.  & — t- 

a— 2ri  Sin.  9 
2 


. r'  Sin.  9' 

S “ ShTtF 

Cos.  (0*  + af)  — 


F 


-h'®— s'’ 


2h'  s‘ 


für  u = a1  d.  h.  für  einen  geradlinigen  Hebel,  ergibt  sich  sodann : 

_ h'  s'(l® — h® — s®)  Cos.  0*  -4-  hs  (!'  * — h'  ® — s'  ®)  Cos.  0 
“ng’  h's'(l*  — b*— s«)  Sin.  0'  — bs  (1; « _ h' * — s")  Sin.  0- 


Setzt  man  in  der  Gleichung  3. 

I«  — h®  = 1'*—  h'® 

so  verwandelt  sich  dieselbe  in : 

h'  4-  h „ „ 

4.  Ung.  a =-r-: =-CoUng  0. 

fr  — n 


In  der  That  scheint  der  Mechaniker  stets  sowohl  einen  geradlinigen  Hebel  beabsichtigt,  als 
auch  die  Relation  1*  — h®  = 1'®  — h'*  angestrebt  zu  haben;  denn  bei  einem  untersuchten  Exem- 
plare wurde  im  Mittel  aus  mehreren  Messungen : 

h = 8.25,  h'  = 13.46,  1 = 19.90,  1'  = 22.35  Millimeter  gefunden.  Mit  diesen  Werthen 
ergibt  sich: 

1*  — h*  = 328.0  1'*  — h'®  = 318.4: 


bei  einem  zweiten,  kleineren  Instrumente  war : 

1«  — h®=  351,  1'®  — b'®=  364. 

Erwägt  man,  dass  Fehler  von  ein  und  dem  andern  Zehntel  eines  Millimeters  entweder  in 
der  Messung  begangen , oder  bei  der  Ausführung  des  Instrumentes  unterlaufend,  Abweichungen 
zwischen  den  beiden  Werthen  jener  Differenz  von  der  Grosse  der  obigen  vollkommen  erklären, 
so  dürfte  die  Vermulhung,  dass  jene  Werthe  wenigstens  gleich  sein  sollen,  gerechtfertigt 
erscheinen.  Dann  aber  folgt  aus  1.  und  2. 

— h Cos.  (0 — a)  = h'  Cos.  (0-HO, 
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wodurch  du  Verhältnis*  von  h und  h*  bestimmt  ist.  Setzt  min  n: za'  und  h — h',  io  musste  für 
jeden  Werth  von  9 0 — 90°  und : 

■ — 2r  Sin.-|— =:  0 

sein.  Da  r9  = L eine  constinte  Grösse  ist,  bitte  man  für  jeden  Werth  von  9: 


was  nicht  möglich  ist.  Würde  a nicht  gleich  n'  sein,  so  ist  wenigstens  die  Differenz  — « con 
stant,  und  es  müsste  für  h~h* 


somit  0 wieder  constant,  und  da  a'—a  jedenfalls  nur  sehr  klein  ist,  nahe  gleich  90“  sein,  was 
wieder  auf  eine  Gleichung  führt,  die  nicht  für  jeden  Werth  von  9 gilt.  Nimmt  man  aber  h 
und  h'  ungleich  gross,  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  das  Verhältnis.«  von  h und  h'  nicht  constant 
sein  kann,  denn  für  a — 90°  würde  sich  ergeben 

h Sin.  0 = h'  Sin.  0 
also  h — h' 

wenn  für  beide  Hebelarme  die  Winkel  0 gleich  sein  sollen.  Es  muss  also  0 für  beide  King- 
hälften  verschieden  tuid  die  Gleichheit  von  r und  9 gestört  werden,  wenn  sie  auch  ursprünglich 
beabsichtigt  war. 

g.  5.  Ilm  die  Abhängigkeit  der  Grössen  r und  9 von  den  Aenderungen  des  Luftdruckes 
zu  finden,  sei  r der  Krümmungsradius  für  irgend  ein  Element  der  Krümmungscurve,  und  d9 
der  zugehörige  Winkel  am  Krümmungsmiltelpunkte,  so  entsprechen  demselben  die  Elemente 
(r-j-/fr)  d9  an  der  äusseren  und  (r — fr)  df  u der  inneren  Dorchschnittscnrve.  Dabei  ist 
/ix  die  Ordinate  eines  Punktes  der  Querschnitlscurve  (Fig.  III.)  , wenn  die  grosse  Axe  AB  der- 
selben als  Abscissenaxe  gewählt  wird. 

Ist  ferner  da  ein  Bogeneleraent  der  Querschnittscurve , so  hat  man  die  entsprechenden 
Flächenelemente  der  äusseren  und  inneren  KingQäche  beziehlich  gleich:  (r  -t-  /fr)  d 9 de  und 
(r  — /fr)  dy  da. 

Auf  jedes  solche  Element  wirkt  ein  Druck  normal  einwärts,  der  davon  horrührt,  dass  die 
Spannkraft  der  äusseren  Luft  grösser  ist  als  jene  der  in  der  Ringböhlung  zurückgebliebenen. 
Diesen  Druckkräften,  die  auf  alle  Punkte  der  Kingoberiläche  wirken,  hält  die  Elasticität  des  Ringes 
das  Gleichgewicht.  Aendert  sich  aber  bei  constanler  Temperatur  der  Luftdruck  um  die  Grösse  p, 
so  kömmt  auf  das  Element  der  äusseren  Ringfläche  die  Druckänderung  p(r-f-.fr)  (I9  da  und  auf 
jenes  der  inneren  die  Acnderung  p(r — /fr)  de.  ds.  Zerlegt  man  jede  dieser  Kräfte  in  zwei  zu 
den  auf  einander  senkrechten  Hauptaxen  der  Querschnitlscurve  parallele  Componenlen,  so  trägt 
die  der  grossen  Axe  parallele  Komponente  direct  nichts  zur  Veränderung  der  Krümmung  des 
Ringes  bei,  sondern  bewirkt  nur  eine  Veränderung  der  Gestalt  der  Querschnittscurve,  während 
die  der  kleineren  Axe  parallele  Componente,  deren  Richtung  in  den  Krümmungsradius  der  Krütn- 
mungscurve  fällt,  ebensowohl  die  Querschnitts-  als  di?  Krümmungscurve  des  Ringes  afficirt. 
Nimmt  man  an,  dass  die  Wände  des  hohlen  Ringes  jeder  Veränderung  der  Gestalt  der  Quer- 
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schniltscurve  wenigstens  für  die  Aenderung  des  Druckes  = p hinreichend  widerstehen,  so  htt 
msn  nur  den  Einfluss  der  lelxteren  Componente  auf  die  Biegung  des  Ringes  allein  xu  berück- 
sichtigen. Sei  nun  3 der  Winkel  iwischen  dem  Krümmungsradius  der  DorohsohniUsourve  und 
der  auswärts  gesogenen  Normalo  der  Querschnittscurve  in  dem  Puncto,  wo  sie  erstere  schneidet, 
so  sind  die  auf  ein  Element  der  Süsseren  und  inneren  Ringfläche  entfallenden  Componenlen  be- 
xiehungsweise : p (r  f A r)  Cos.  ß d 9 ds 

und  — p (r  — A r)  Cos.  ß d 9 ds. 

Da  unter  der  gemachten  Voranssctxung  Ar  constant  bleibt,  verhält  sich  die  Sache  gerade 
so  als  ob  diese  twei  Kräfte  an  den  Enden  einer  starren  Linie  von  der  länge  2Ar  wirken  würden, 
und  da  man  sodann  ihre  Resultirende  ; 

dq  = 2 p Ar  Cos.  ß d?  ds 

in  einem  beliebigen  Puncte  der  Linie  2 Ar  angreifen  lassen  kann,  versetze  man  ihren  Angrilfs- 

punct  in  die  Milte  (M.  Pig.  HI.)  von  2 Ar,  also  an  den  Endpunkt  des  Krümmungshalbmessers  r. 

Da  ferner:  r ' dx 

C0i-?=  dS  ' 

hat  man:  dq  =2pArd9dx. 

In  jedem  Puncto  der  grossen  Axo  der  Oucrschniltscurve  wirkt  eine  solche  Kraft  in  der 
Richtung  des  Krümmungsradius  der  Krümmungscurve  nach  einwärts,  und  da  alle  diese  Kräfte 
parallel  gerichtet  sind,  ist  ihre  Resultirende: 

q = 2p  d9  J*  Ar  dx 

wenn  man  mit  a die  Länge  der  grossen  halben  Axe  der  Querschnittscurve  bezeichnet;  es  ist 

aber  2 f*  Ar  dx  die  Querschniltsfliche  des  Ringes,  wenn  man  daher  diese  mit  Q bezeichnet,  so  ist : 

5.  q = pQd9 

und  der  Mitlelpunct  der  Querschnittscurve  ist  zugleich  der  Angriffspunkt  dieser  Kraft  q. 

Da  sonach  in  jedem  Puncte  der  Krümmungscurve  eine  solcho  Kraft  in  der  Richtung  des 
Krümmungsradius  nach  einwärts  wirkt,  wird  der  nur  an  einer  Stelle  befestigte,  im  übrigen  freie 
Ring  oino  Veränderung  seiner  Krümmung  erfahren,  durch  welche  alle  Elemente  der  äusseren 
Durchschnitlscurvo  Verlängerungen,  die  der  inneren  Verkürzungen  erfahren.  Auf  diese  Art  aber 
werden  in  den  elastischen  Ringwänden  Kräfte  geweckt,  welche  den  biegenden  Kräften  q ent- 
gegenwirken, und  endlich  mit  diesen  ins  Gleichgewicht  kommen. 

Gebt  der  Krümmungsradius  r durch  die  Biegung  in  r'  und  der  Winkel  d9  in  d9'  über,  so 
sind  die  durch  die  Biegung  geweckten  Elasticitäten : 

(rM-Ar)  dy'  — fH-Ar)  i9  r'd9*  — rd9  )-Ar  (d9>— d9) 

* (r  I Ar)  d?  ds  _ a (r+Arj  d9 

an  den  äusseren,  und 

„ (r— Ar)  d9  — (r4— Ar)  d9'  , „ rd9  — r^'+Ar  (d9<— d?) 

K (r-Ar)  d9  d*  “ K (r-Ar)  d9  " 

an  dem  inneren  Ringflücheaelemcnte.  Man  kann  diese  Kräfte  als  solche  ansehen,  welche  die 
Linie  2Ar  um  ihren  Mitlelpunct  zu  drehen  suchen,  und  hat,  weil  rd9  = r'd?',  für  das  entspre- 
chende Drehungsmoment  den  Ausdruck: 
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* * _ ^ *Ui 

«4er,  we«a  min  bertcksichtigt,  4iu  jr  inwr  «ur  «kr  ,lem  M n>  Vergleiche  mit  r (höchstens 
ist  Ar  etwa  X von  f),  *o  erhall  min : 

d * :::  2 h Ar1* 

nt? 

Da*  Moment,  mit  welchem  in  Folge  der  Dehnung  in  der  aassere n und  der  Stauung  in  der 
inneren  Kingflach*  ein  bestimmter  Querschnitt  um  seine  grosse  Ajm  gedreht  wird,  ist  sonach: 

M = 2 K i2l^2_/ir*d. 

wobei  das  Integral  nur  aaf  den  halben  l'mfaog  der  OneridmitUcune  »usxudehncn  ist  Berech- 
net D die  Dichte  des  Stoßes,  aus  welchem  die  Röhre  »»fertigt  ist,  so  ist  das  ober  den  ganren 
Umfang  der  Querschniltscerre  ausgedehnte  Integral : 

/ D Ari'ds  =r  T 

das  Trägheitsmoment  dieser  Corte  bezüglich  ihrer  grossen  Axe,  und  weil  man  D immerhin  als 
constant  anseben  kann,  ist: 

2 /Ar’ds  = X 


wobei  aber  das  Integral  nur  auf  den  halben  Umfang  der  thicrschnittscorre  ausrodehnen  ist.  Daraus  folgt : 

*•  M = K X *£=* g- 

D r d? 


Dieses  Drehungsmomcnt  muss  nun  gleich  sein  demjenigen,  mit  welchem  derselbe  Ouerschnitt  durch 
die  Kraft  q gedreht  wird.  Letzteres  Drcbungsmoment  ist  aber: 

-i-,  r-d?' 

wodurch  nnn  den  Werth  von  q aus  der  Gleichung  (5)  substituirend : 

d?'  — d?= rd?ud?'d?  erhilL 

Bedeutet  5 die  Langcnänderung,  welche  ein  ans  der  Substanz  der  Röhrenwand  verfertigte» 
Prisma  von  dem  Querschnitte  Eins  und  der  Lange  rd?  erfahrt,  wenn  ea  mildem  Gewichte  eine» 
ebensolchen  Prisma  von  der  Lange  r'  d ?'  belastet  wird,  so  bat  man 

VI 

Dg.9r'd?'=Xi- 

somit:  ^jtÜjgL  - ± 

K “ g 

wodurch  »ich  der  obige  Ausdruck  ftir  d?' — d?  in: 

l.  d?'  — d?  “ -J^y  dp 
verwandelt  Daraus  ergibt  »eh: 

d?'  = (1+ 2jf  p)  ^ 
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and  weil  Figur  and  Dimensionen  de«  Röhren  Querschnittes  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Ouer- 
scbnütscurve  als  unveränderlich  gellen  können,  somit  and  selbstverständlich  »ach  bei 

der  Integration  nach  9 constant  bleiben,  ist,  wenn  nun:  / n- 

0»  _r 
TgT  C 

setzt: 

7.  9'  = 9 (1  + Cp). 

Oie  Integntionsconstante  ist  0,  weil  für  p = o 9'  = 9 werden  muss. 

Berücksichtigt  nun  ferner,  d»ss  die  Lange  des  Ringes  wenigstens  nahezu  unveränderlich 
bleibt  für  alle  Werth e von  p,  fttr  welche  das  Instrument  angewendet  werden  soll,  so  ist,  unter 
Voraussetzung  einer  kreisförmigen  Krümmung  des  Ringes: 

r9  = ry 

somit: 


8. 


r1  = 


t H-Cp 

oder,  weil  C voraussichtlich  eine  aqsserst  kleine  Grösse  sein  wird : 

9.  t-r  (l~Cp).  . 

Wurde  die  Krümmung  des  Ringes  von  der  Kreisform  merklich  abweiehen,  so  hatte  man 

' =.f*  ri9 


.rv. 


Da  ferner:  f9  r1  dy“  — J'9  r*  d9'  + r1  iy' 

und  man  wegen  der  geringen  Verschiedenheit  von  9 und  9'  innerhalb  der  Grenzen  9 und  9' 
den  Krdmmungsrsdins  r'  als  constant  betrachten  kann,  hat  man,  dicaen  speeiellen  Werth  von  r' 


/Vd9'  = r,'(9'-9)  = r,'9Cp 

Ea  ist  aber  9= J9  dp,  somit  ergibt  sieb: 

0 

f9  fi?  — J?  *“  d9'  + jT,’r#'Cpd9=jr^rd9 

und  wenn  man  überdies  statt  d9'  »einen  Wer*  dy  (i  -1-  Cp)  subslituirt: 

J9  [r'(H-CP)  + VCp~r]d9=  0. 

Da  die  Gröaae  unter  dem  Integralzeichen  eine  stetige  ist,  und  der  eingeklammerle  Ausdruck 
innerhalb  der  Integrationsgranzen  das  Zeichen  nicht  wechselt,  so  muss 

»'(t-f-Cp)  +r,'Cp  — r = o . 1..  • 

oder  rt  - i VCP  ‘ » 

i + Cp  1 + Cp 

sein.  So  lange  daher  p nicht  sehr  bedeutend  grosse  Wertbe  annimmi,  kann  aiaa  wegeu  der 
Kleinbeit  von  C auch  bei  einer  von  der  Kreislorm  merklich  abweichenden  Krümmung  des  Ringes 
für  jeden  Puncl  der  Krümmungscurvc : 

2» 


Digitized  by  Google 


»» 


l + £« 


genommen  seäat  wieder  tsm  Facta«*  m p.  W'U  äe  a Q aut 
p sbhingig  und.  Setzt  am  ater; 

— f (Fi  > — f (f*)  -♦*  ff, — fk  - 

m ist,  «eu  au  ttuiU!<  der  Gre ssea  p,  nml  p. 


diese  Grosse  streng« 
Grossen  Ar  von 


?«/  _ 


*f(N) 


wobei  t eine  Consta  nie  bezeichnet,  arie  ms  tack»  bukt: 

_0a  0.  f.  C 

T„ 


T„  V 


vf» 


“O 


Da  nun  s mit  Rficksickt  a»f  das  im  g.  2 Erwähnte,  jetieaiiub  ab  eme  im  Vergleiche  mit 
Ar  sieb  sehr  kleine  Grosse  anzasehen  öt,  so  ist,  so  lansre  (p, — p*>  nickt  sehr  gross  wird,  (in 
welchem  Falle  auch  i nicht  mehr  als  constant  angesehen  werden  dürfte  , mit  völlig  genü- 
gender Annäherung: 


d.  h. 


0» 


der  Quotient  y-  von  p independent. 


- -2s- 


Zur  Aufhndung  des  Gesetzes  der  Abhängigkeit  dieses  Qnotiealen  rem  p,  musste  die  ur- 
sprüngliche Gestalt  der  Quersckmllscurve  und  die  Wanddkke  des  Ringes  gegeben  sein;  Dinge, 
die  sich  jedenfalls  an  dem  fertigen  Instrumente,  ohne  dasselbe  za  zerstören,  nicht  mehr  ermitteln 
lassen.  Es  Hesse  sich  aber  die  Grösse  C selbst,  unter  der  plausiblen  Annahme,  dass  sie  von  p 
nicht  merkbar  abhange,  ohne  nähere  Kenntnis»  der  in  sie  eingehenden  Grossen  versuchsweise 
bestimmen,  wenn  man  die  YVerlhe  von  9 für  zwei  um  einen  bekannten  Betrag  p dilferirende 
Werthc  des  Luftdruckes  ermiltell  hat,  wahrend  die  Temperatur  constant  blieb. 


‘ ) Wollte  man  die  Voransaetrung  einer  unveränderlichen  Lange  den  Hingen  nicht  gelten  lassen,  so  kann 
man  die  durch  die  Aenderung  de»  Luftdruckes  bewirkte  Veränderung  der  King  lange  gleich  x 9 p 
Mttcn,  wobei  x eine  auieerst  kleine  Gröaie  ist.  Hann  ist: 

JT?  rf  d9'=r  jf9  r dp  — x 9 p 
woraus  man  sofort,  wie  oben  verfahrend, 

.if9  [rf  (14-Cp)  + (r*  C + x)p-r]  09  = 0 

und  Kitnit  rf(H-Cp  + (rfC  + x)p— ri  o 

erhalt,  woran»  wieder  wegen  der  Kleinheit  von  C und  x: 

ln  4 jnilUtn  . k.  1 T . _ , .1  -i  I • , 

r rr  — folgen  würde. 
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Da  man  die  Aenderung  de«  Luftdruckes  durch  Langen  von  Quecksilbersäulen  xu  messen 
pflegt,  kann  man  die  Formeln  de«  §.  4 so  ungestaltet!,  dass  dieselben  diese  Langen  enthalten. 
Ist  nämlich  p die  Dichte  des  Quecksilbers  bei  0°,  so  ist 

p = [!  hg  und 


wobei  h diejenige  Höhe  der  Quecksilbersäule  bedeutet,  um  welche  sich  der  Barometerstand  ändert, 
wenn  der  Luftdruck  eine  Aenderung  p erfahrt.  Demnach  ist  in  den  Formeln  des  oitirten  Para- 
graphen an  die  Stelle  von  Cp  xu  setsen : 


wodurch  man: 

10. 


9'  = 9(1+C'h) 
r'trr-  r 


1-t-C'h  crhfilL 

Sind  demnach  b und  b-f-b  xwei  Barometerstände,  welchen  die  Werthe  9 und  9'  ent- 
sprechen, so  ist 

J^=C‘ 


vorausgesetzt,  dass  die  Temperatur  in  beiden  Fallen  dieselbe  geblieben  ist  ^ 

§.  6.  Es  hat  jedoch  eine  Temperatursenderung  aus  mehreren  Gründen  einen  Einfluss  auf 
die  Angaben  des  Bourdon’schen  Barometers. 

Um  diesen  Einfluss  zu  beurtbeilen,  hat  man  za  bedenken,  dass  eine  Aenderung  der  Tem- 
peratur erstens  den  Elasticitatsooefficienten  des  Metalle«,  aus  weichem  der  Bing  verfertigt  ist, 
und  somit  die  Grössen  C oder  C'  modificirt;  dass  zweitens  daduroh  die  Spannkraft  der  in  der 
Höhlung  des  Ringes  zurückgebliebenen  Luft  verändert  wird,  und  endlich  drittens  die  Metall- 
bestandtheile  des  Mechanismus  und  der  Ring  selbst  Veränderungen  ihrer  Dimensionen  erleiden.*) 
Dsss  von  allen  diesen  Veränderungen,  die  durch  die  Temperatursveranderungen  bervorge- 
brachl  werden,  die  zweitgenannte  von  überwiegendem  Einflüsse  sei,  ergibt  sich  schon  daraus,  dass 
die  Bewegungen  des  Zeigers  jedesmal  in  dem  Sinne  erfolgen,  wie  diess  durch  die  Spannkrafls- 
anderung  der  im  Ringe  abgesperrten  Luft  gefordert  wird,  sobald  man  das  Instrument  bei  mög- 
lichst gleich  bleibendem  Drucke  verschiedenen  Temperataren  aussetzt. 

Der  Einfluss  auf  den  Elasticrtätscoeflicionten  kann  jedenfalls  vernachlässigt  werden,  so  lange 
man  das  Instrument  nicht  allzu  extremen  Temperaturen  aussetzt,  also  innerhalb  der  gewöhn- 
lichen Granzen  der  Lufttemperatur  bleibt.  Dis  Ausdehnung  und  Zusammenxiehung  der  Metall- 
bestandtheile  des  Mechanismus  ist  über  ohne  Einfluss  auf  die  Zeigerbewegungen,  so  lange  man 
überhaupt  die  Temperatur  in  allen  Theüen  des  Instrumentes  gleich  annehmen  darf. 

. 1?  n-  ..  1 .j  , 


*)  Es  wird  dis  Temperatur  auch  auf  die  Gräm  der  Beibung  an  des  verschiedenes  Bestand  theilen  da 
Mechanismus,  namentlich  der  Zeiger  und  Ilebcloxe,  einen  Einfluss  haben;  insbesondere  dürfte  bei 
sehr  niedrigen  Temperatnren  das  Stochen  da  Oelet,  mit  welchem  diese  Tbeile  mr  Verminderung 
der  Reibung  versehen  sind,  »ehr  xu  beuchten  sein.  Diaer  Umstand  IZist  jedoch  keine  allgemeine 
*'  Discusaion  *»  und  wird  unter  den  durch  die  Reibung  bedingtes  Storungen  auiuftthreu  sein. 
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Es  wird  nämlich  bei  jeder  Acnderung  der  Temperatur  jede!  Element  der  Krümmen gicurre, 
von  der  nur  ein  einziger  Punkt  fix  tu  denken  ist,  nur  im  Sinne  seiner  Hinge  verkirtt  oder  ver- 
längert, der  Contingenzwinkel  d?  aber  nicht  geändert;  es  ist  daher,  wenn  X der  Ausdehnungs- 
coefitcient  des  Metalles  ist,  aus  welchem  der  Hing  gearbeitet  ist,  die  Länge  des  Curvenelemenles 
ds  bei  0*,  in  ds  (t— f-Xt)  Ubergegsngen,  wenn  die  Temperatur  van  0*  auf  t°  gestiegen  ist,  und  wenn 
ds  = rd  9 ist,  und  d9  sich  nicht  ändert,  so  ist  die  Länge  des  Elementes  bei  t* 

r(l  + Xt)d9  ' d ■•.de» 

d.  b.  es  wird  der  Krümmungsradius  in  r (1  j-  XI)  übergehen,  der  Winkel  9 aber  ungesedert 
bleiben.  Wie  man  sich  aber  durch  einen  Blick  auf  die  Formeln  des  §.  4 überzeugt,  wird  da- 
durch der  Werth  von  st  nicht  geändert ; indem  man  nämlich,  wenn  die  Formeln  des  citirten 
Paragraphen  für  die  Temperatur  von  0°  gelten,  bei  t*  statt  der  Grossen  rund  a bloss  r (1  — j—  Xt) 
und  a(l  + Xt)  zu  setzen  hat,  verwandelt  sich  auch  s in  s(l-j-XI),  während  der  Ausdruck  für  lang. 
H keine  Veränderung  erfährt,  und  da  überdiess  auch  I und  h in  I (f  -f-  Xt)  und  h(i  + Xt)  übergehen, 
bleibt  auch  Cos. (« — st)  und  somit  auch  ot  von  der  Temperatur  unabhängig.  Es 
bleibt  folglich  nur  mehr  die  Spannkraft  sunderung  der  iu  deiu  Ringe  zurückgebliebenen  Luft  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  und  diese  wird  sich  um  so  mehr  gellend  machen,  je  weniger  weit  die  Verdün- 
nung der  Luft  von  dem  Verfertiger  des  Instrumentes  getrieben  wurde.  Der  Einfluss  derselben  auf 
die  Zeigerbewegungen  kann  daher  hei  verschiedenen  Instrumenten  sehr  verschieden  ausfatlen. 

Setzt  man  die  Spannung  der  in  der  RinghOhluug  zurückgebliebenen  Luft  bei  0°  gleich  E„, 
so  ist  bei  t°  die  Spannung  derselben  Ea  (1  -+-  01),  wobei,  wenn  die  Temperatur  in  Graden  des 
hunderttheiligen  Thermometers  gegeben  wird,  ß den  bekannteu  Werth  0.00366  bat 

Gelten  daher  die  Formeln  7.  und  8.  für  die  Temperatur  von  0°,  so  hat  man  bei  t°  statt  p 
zu  setzen  : p — E0  ßt  und  erhalt : 

9'  ™ 9 (f  4-  Cp  CE,  ßtj 

und  da  CE„  ß = 7 für  ein  gegebenes  Instrument  eine  constante  Grosse  ist,  so  hat  man 

H.  9'  — * 9 (1  4- Cp  — ft)  .1,  ■,  ■!  ><,.>„  1 

oder,  wenn  man  dio  drückenden  Kräfte  durch  Höhen  von  Quecksilbersäulen  misst : 

j2  ( 9'  = 9(1  + C'h— ■7'!)  ■ ;«i  • > ’ 

} r'  = r (1  - C'b  + Y t)  <1  + Xt)  o ,fl 

Daraus  folgt,  wie  mau  auch  von  vorneherein  leicht  beurlheilen  kann,  dass  jede  Tempereturs- 
erhöbung  auf  den  Ring  in  denselben  Sinne  wirkt,  wie  eine  Verminderung  des  äusseren  Luft- 
druckes und  umgekehrt  (Bleibt  der  äussere  Druck  consteni,  während  iieb  die  Temperatur  um 
den  Betrag  I'— t ändert,  und  sind  9,.  und  9,  die  den  Temperaturen  1'  und  t entsprechenden 
Wertbe  von  9,  so  ist:  i- ...  9,  — 9,.  = 7-9  (t'~ 1)  a 1.)  atufeif 

woraus  sioh  der  Werth  der  Constante  7'  berechnen  Hesse,  sobald  man  9,  und  9^  bestimmt  haL 
§.  7.  So  einfach  aber  die  durch  die  Formeln  12.  ausge drückte  Beziehung  der  Grossen  9' 
und  r'  zu  den  Aenderungen  des  Druckes  und  der  Temperatur  immerhin  auch  erscheinen  mag, 
so  ist  dennoch  die  Abhängigkeit  der  Zeigerslellang  von  diesen  Aenderungen  keineswegs  eine 
ebense  einfache.  Ein  Blick  auf  die  Formeln  des  §.  4 wird  genügen,  um  sieh  davon  zu  über- 
zeugen, dass  eine  bedeutende  CompUcalioa  durch  den  L'ebertragungsmechamsmus  hervorgerufea 
wird.  Derselbe  ist  darauf  berechnet,  kleine  Aenderungen  des  Luftdruckes  sehr  bemerkbar  zu 
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rauchen ; min  würde  jedoch  »ehr  irten,  wenn  min  dieser  Empfindlichkeit  des  Instrumentes  einen 
zu  hohen  Werth  beilegen  würde;  In  demselben  Hesse,  eis  men  die  durch  den  Luftdruck 
bedingten  Veränderungen  der  Ringdimensfoncn  hemerkbsrer  micht,  vergrössert  man  auch  den 
Einfluss  aller  derjenigen  Fehlerquellen,  die  sich  selbst  bei  der  sorgfältigsten  Ausführung  nie  ganz 
Termeiden  lassen.  Die  bedeutendsten  derselben  sind  folgende : 

1.  Die  Reibung  und  die  todlen  Ginge,  die  an  den  Gelenken  und  Verzahnungen  des  Me- 
chanismus Torkommen  (zum  Theile  wobt  auch  die  Blaslicitfit  und  Biegsamkeit  der  einzelnen  Be- 
standtheile  desselben). 

2.  Der  Umstand,  dass  der  Ring  niemals  an  allen  Stellen  ron  so  gleichartiger  Beschaffen- 
heit sein  wird,  um  Oberall  der  durch  den  Luftdruck  bewirkten  Biegung  gleichen  Widersland  ent- 
gen  zu  setzen,  wodurch  nicht  nur  seine  Krümmung  eine  mehr  oder  weniger  unregelmässige, 
sondern  auch  die  Grösse  der  Aenderung  des  Winkels  a für  jede  Ringhälfte  eine  andere  werden 
kann,  worans  Spannungen  entstehen,  in  Folge  welcher  der  Winkel  a einen  anderen  als  den  durch 
die  Formeln  des  § 4 geforderten  Werth  erhält. 

3.  Die  unTöllkommeno  Compensalion  des  Einflusses  der  Schwerkraft  auf  die  beiden  Ringhälften. 

4.  Eine  derartige  Befestigung  des  Ringes,  dass  derselbe  in  zwei  ungleich  grosse  Theile 
gelheilt  wird,  wodurch  die  Wcrlhe  von  9 ftlr  beide  Ringhälften  ungleich  ausfallen. 

5.  Endlich  der  Umstand,  dass  durch  die  Unveränderlichkeit  des  Verhältnisses  der  Längen  h 
und  h'  der  Hebelsarme  Spannungen  hervorgerufen  werden. 

§.  8.  Um  von  der  Grösse  des  Einffnsses  dieser  Fehlerquellen  eine  Vorstellung  zn  be- 
kommen, darf  man  nur  untersuchen,  innerhalb  welcher  Gränzen  man  den  Zeiger  verschieben  kann, 
ohne  dass  er  ein  Bestreben  zeigt,  die  ihm  gegebene  Stellung  (ohne  Anwendung  von  Erschütte- 
rungen u.  dgl.)  zu  verlassen.  Dadurch  erhält  man  dio  äussersten  möglichen  Gränzen  der  Un- 
sicherheit in  der  Einstellung  des  Zeigers.  Erschüttert  man  das  Instrument,  während  der  Zeiger 
in  einer  solchen  gezwungenen  Stellung  sich  befindet,  so  stellt  er  sich  zwar  sofort  sehr  nahe  auf 
eine  und  dieselbe  Stelle  der  Scale  ein,  doch  wird  auch  da  noch  immer  eine,  wenn  auch  viel 
kleinere  Unsicherheit  Zurückbleiben,  die  hauptsächlich  dem  todten  Gange  u.  dgl.  zuzuschreiben 
ist.  Bemerkt  man  endlich  eine  Veränderung  der  Zeigersteilung,  wenn  man  das  Instrument  aus 
der  verticalen  in  eine  horizontale  Lage  bringt,  so  weist  diess  darauf  bin,  dass  der  Einfluss  der 
Schwerkraft  nicht  vollständig  eliminirl  ist.  Bei  dem  im  Besitze  des  pbysicalischen  Cabinetes  der  Univer- 
sität befindlichen  Instrumente  von  12  Centimeler  Ringdurchmesser  betrugen  die  äussersten 
Gränzen  der  Unsicherheit  der  Einstellung  7 bis  6°  (im  Bogen),  die  nach  wiederholten  Erschütte- 
rungen bleibende  Unsicherheit  hingegen  belief  sich  nur  auf  etwa  1 höchstens  2 Grade,  und  zwar 
schien  dieselbe  bei  verticaler  Stellung  grösser  als  bei  horizontaler  Lage.  Eine  Veränderung  der 
Zeigersteilung  beim  tlebergsnge  aus  der  ersten  Anfstellungsarl  in  die  zweite  war  nicht  mit 
Sicherheit  wahrzunehmen,  da  die  allenfalls  eintretenden  Veränderungen  innerhalb  der  Gränzen  der 
Unsicherheit  von  1 bis  2*  lagen.  « - '■  '• 

Dagegen  war  bei  einem  anderen  untersuchten  Exemplare  von  kleineren  Dimensionen  (der 
gewöhnlich  im  Handel  vorkommenden  Form)  die  Unsicherheit  bei  weitem  grösser ; es  ergab  sich 
aber  bei  genauerer  Untersuchung,  dass  die  Enden  des  Ringes  an  der  papierenen  Scale  streiften, 
ein  Umstand,  der  das  in  Rede  stehende  Instrument  zu  weiteren  vergleichenden  Versuchen  ganz 
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unbrauchbar  machte.  Ich  erwähne  diess  deshalb,  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  vorsich- 
tig man  beim  Ankäufe  von  Metallbaromelern  sein  misse.  L'eberhaupt  scheint  es  mir  immer  am 
räthlichslen  zu  sein,  sich  nun  Behuf«  genauerer  Messungen  nur  der  grösseren  Instrumente  za 
bedienen,  da  dieselben  durch  die  feinere  und  nettere  Details us Führung  jedenfalls  die  Verwendung 
grösserer  Sorgfalt  seitens  des  Mechanikers  vermuthen  lassen.  Die  Scale  des  zuerst  erwähnten 
Instrumentes  ist  so  getbeilt,  dass  jede  Winkelbewegung  des  Zeigers  von  Einem  Grade  einer 
Aenderung  des  Luftdruckes  von  etwa  O.i  Par.  Linien  entsprechen  soll  Man  kann  daher  bei  Be- 
obachtung der  erforderlichen  Vorsichtsmassregeln,  die  aus  der  Reibung,  dem  todten  Gange  u.  s.  w. 
entspringende  Unsicherheit  der  Angaben  auf  höchstens  0.2  Par.  Linien  veranschlagen ; dieselbe 
ist  somit  kaum  grösser  als  z.  B.  diejenige  eines  Gay-Lussac’scken  Höhenmessers,  bei  welchem 
die  Einstellung  der  Absehen  aus  freier  Hand  zu  geschehen  hat. 

§.  9.  Um  nun  die  Formeln  der  vorangehenden  Paragraphe  dir  die  Praxis  nutzbringend  au 
machen,  dürfte  bei  der  Schwierigkeit,  ja  Unmöglichkeit  alle  in  die  gegebenen  Formeln  eingehenden 
Grössen  mit  der  erforderlichen  Schürfe  zu  messen,  der  folgende  indirecle  Weg  einxaschlagen  sein. 

So  lange  nämlich  Druck  und  Temperatur  nur  geringeren  Schwankungen  unterliegen,  ist  die 
Aenderung  des  Winkels  a immer  nur  sehr  klein ; an  dem  mehrerwälinlen  Instrumente  von  12 
Centimeter  Ringdurchmesser  z.  B„  entspricht  einer  Drohung  des  Zeigers  um  10°.  d.  h.  einer 
Dnickönderung  von  beiläufig  einer  Pariser  Linie  eine  Aenderung  des  Winkels  a um  nicht  ganz 
einen  halben  Grad  (25  Min.).  Wenn  daher  bei  einem  gegebenen  Barometerstände  b,  und  bei 
der  Temperatur  t,  der  Zeiger  des  Bourdon'schen  Barometers  dio  Ablesung  B,  gab,  so  wird  bei 
dem  our  wenig  geänderten  Drucke  b‘  und  der  nur  wenig  von  t,  verschiedenen  Temperatur  t* 
dasselbe  Instrument  die  Ablesung; 

B'  = B,  + AB 

geben;  da  die  Scale  desselben  stets  so  eingerichtet  ist,  dass  die  volle  Peripherie  des  Kreises 
in  N gleiche  Theile  getbeilt  erscheint  (wobei  die  Tbeile  gewisse  Längeneinheiten  repräsentiron), 
so  ist,  wenn  m die  Zahl  bedeutet,  welche  anzeigt,  in  welchem  Verhältnisse  die  Winkelbewogung 
des  Zeigers  grösser  ist  als  jene  des  Hebels. 

13.  AB'  = ...  Atz 

2 ic 

wobei  Act  die  zu  AB  gehörige  Aenderung  von  a ist-  DiSerenzirt  man  die  Gleichung  1.  §.  4 in 
Bezug  auf  o,  8 und  s und  subslituirt  für  dH  und  ds  die  aus  den  Gleichungen  : 
s Sin.  8 — r Sin.  9 und  s Cos.  8 = a — r -f-  rCos.  9 
sich  ergebenden  Werthe,  so  erhält  man  nach  einigen  einfachen  Reductionen : 


2Sin.-f-  | Sin.  0 Sin.  (-2-  - <x)  , "I 

da=si».(0-«)  L FSÜT^ +TSin.(-|— 0)J 


Sin. 

Setzt  man  zur  Abkürzung: 


_ 1 r 

in.  (0— a)  L 


Sin .8  Sin.  (9—  a) 
r Sin.  9 


-i-  Sin.  (9  — 0)  ] d9 


2 Sin.  Tsin.  0 Sin.  (-| — «) 


Sin.  (8  — a) 


[ 


r Sin.  9 


+ J-Sin.(-|._0)j  ~f 
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_r piH.  e Sin.  (9  — a)  t Sin  ± _ 1 dr  _ F 

Sin.  (A  — a)  L rSin.9  h v2  ' I 

so  ist:  da— fdr  + F.dip  , 

weil  iber  r und  9 Functionen  des  Druckes  und  der  Temperatur  sind,  so  ist: 

+ '-£-]“  + [4+'t]* 

Gelten  die  obigen  Wertbc  von  f und  F für  die  Temperatur  von  0*,  so  ist  bei  der  Tempe- 
ratur t statt  r und  b zu  setzen  r (1  ■+■  XI)  und  b (1  -f  Xt),  wodurch  auch  f abergeht  in  -y 

wahrend  F keine  Aenderung  erleidet;  und  weil  nach  den  Bemerkungen  Im  §.6  an  der  von  Tem- 
peratursverändeningen  bedingten  Aenderung  des  r bloss  der  Theil,  welcher  von  der  Spannkrafts- 
anderung  der  in  der  Ringhöhlung  zurückgebliebenen  Luft  herrührt,  zu  berücksichtigen  ist,  so  hat 
man  nach  den  Gleichungen  12.: 


dr 

~dlT 

dr 

~dT 


"inr—  r (1  + Xt)  C' 
■ = r (1  + Xt)  Y 


ä9  _ 


dh 


= 9 C' 


sonach:  14 

und 


da  = (F9  — fr)  (C'dh — f'dt) 

Aa  — C 7*'  (F9 — fr)  dh  - (F9  — fr)  dt. 

Die  Werlhe  dieser  Integrale  sind  natürlich  für  verschiedene  Intervalle  h'  — bt  und  t' — I, 
verschieden  ; indessen,  da  mau  sich  durch  directe  unter  verschiedenen  Verhältnissen  angestellte 
Messungen  des  Winkels  9 und  des  Radius  r (die  zu  diesem  Zwecke  leicht  mit  hinreichen- 
der Genauigkeit  bewerkstelligt  werden  können)  die  Ueborzeugung  verschaffen  kann,  dass  selbst 
für  Drnckünderungen  von  ein  paar  Zollen  Quecksilberdruck,  jede  der  Grössen  9 und  r sowohl 
als  auch  der  Ausdruck  F9  — fr  sich  nur  wenig  ändert,  so  kann  man  für  kleinere  Intervalle  we- 
nigstens Aa  unter  der  Form : 

Aa  ~ uC'  (h*  — h0)  — Vf'  (t'  — t,) 

darstellen,  wobei  u einen  Mitlelwerth  von  F9  — fr  für  das  Intervall  h'  — h„  und  eine  conslante 
Temperatur,  v eben  so  einen  Mittelwerth  desselben  Ausdruckes  für  das  Intervall  t'  — t.  bei  con- 
stantem  h bezeichnet.  Dann  aber  ist : 


AB  ^ 


mN 

2t 


uC'  (h' — h#)  - vT'  (t'—  t,) 


und,  da  h'  — h,=b‘  — b,,  hat  man: 

2k 

mifC'u 
2k 


14.  b'  — b„  — ■ 


AB4- 


¥T 


uC' 


(l' — I,),  woraus 


15.  b'  = b„  + ■ 


AB  f-  (t‘— t#)  sich  ergibt, 

mit  h sich  ändert,  dass  der  CoöfTicient  von  AB  nur  von 


m N C'u 

Men  sieht  sogleich,  weil  u mit  t,  v 
Aenderungen  der  Temperatur  abhängig  ist,  während  der  CodSicient  von  (t'  — t,)  sich  mit  Druck 
und  Temperatur  ändert;  wenn  man  daher  mit  b einen  zwischen  den  Gränzen  b'  und  b,  und  mit 
t einen  zwischen  den  Grenzen  t'  und  l*  liegenden  mittleren  Werth  bezeichnet,  erscheint  der 
Dr.  Pierre:  lieber  du  Boardon’iche  Meteüberomeier.  3 
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Coeflicient  v*n  Aß  unter  der  Form  k-+  k't,  jener  von  I*  — t,  hingegen  unter  der  Form 

x + * (b  — h.)  + |it,  so  dss* 

16.  b'=b„-|-(k+k'OAB  + (tc  + X(b-b,)-i-,il)  (1* — «*) 

Wenn  K'X  und  g sehr  klein  wären,  hätte  man  sehr  nahe: 

17.  b'  = b„+-kAB  + x (t'  — g 
eine  Gleichung,  die  wenn  man  die  constantc  Grosse : 

b„  — kB»  — xt„  = M 

setzt,  auf  die  Form : 

18.  b'  = H 4-  kB'-+xl‘  gebracht  werden  kann. 

l’m  zu  sehen,  wie  fome  die  Gleichung  17.  geeignet  sei  den  wahren  Werth  des  Luftdruckes 
aus  den  Beobachtungen  am  Melallbaromeler  finden  zu  lassen,  wurden  zwei  Reihen  von  Verglei- 
chungen mit  einem  Quecksilberbarometer  angestellt. 

Bei  der  ersten  Reihe  variirlen  die  Temperaturen  nur  wenig,  bei  der  zweiten  hingegen 
sehr  stark 

Dabei  wurden  für  b„,  k und  x folgende  Werthe  aus  sämmllichen  Beobachtungen  abgeleitet : 
b,  = 323"'.24,  k = 0.9418,  x = 0.0721 

während  B0  = 335'".60  Pariser  M.  und  g = 1 1 °-5  R.  war,  so  dass 

b'=323.24  +-  0.9418 (B-— 335"'.6)  + 0.0721  (t'-ll°.5),  od. : b'=fi  ".  343  + 0.9418  B'  + 0.0721  t'. 


Ablesung  am  Met  -Bar. 


Barometerstand 
nach  dem  Hel.-Bar. 


Barometerstand 
nach  d.  Quecks.-Bar. 


DifT. 


1. 

98"  0"'.23 

12*.8 

26"  U'"93 

26" 

ll‘“88 

— 0"‘.06 

2. 

0.20 

14.5 

27 

0.02 

11.89 

— 0.13 

3. 

1.00 

13.8 

0 72 

27 

1J7 

+ 0.45 

4. 

3.83 

12.0 

3.28 

3.06 

— 0.22 

6. 

336 

13.5 

3.11 

3.23 

+ 0 12 

6. 

3.73 

14.0 

3.31 

3.29 

— 0.02 

7. 

3.62 

14.0 

3.21 

Tt 

3.29 

+ 0.08 

8. 

4.20 

12.8 

3.67 

3 60 

— 0.07 

9. 

4.90 

13.3 

4.<nt»uA  n-.<t 

8.70 

3.88 

+ 0.13 

10. 

4.40 

13.0 

3.87 

3.90 

-+0U3 

11. 

4.73 

13.0 

4.18 

4.29 

-1-0.11 

12. 

4.43 

14.2 

3.98 

4.34 

+ 0.36 

18. 

3.10 

12.6 

4.50 

4.57 

+ 0u07 

14. 

5.15 

12.3 

4.52 

4.62 

+ 0.10 

lfi. 

4.88 

14.8 

4.45 

4.96 

+ 0.51 

16. 

5.23 

1321 

4.67 

5.01 

+ 0.34 

•)  Mao  kann  immerhin  b Iw 

b'+-  b„ 

- nehmen,  and 

schreiben  : 

.2  riwurttn.'snis 

b»  = h.-Kk4-k<  * + )AB+(h  + x ^ 


-b»  , »'• 

~ + b — 


-)  (f-«.) 


Mt 
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Ablesung  am  MeL-Rar.  !'  Barometerstand  Barometerstand  DilT 

nach  dem  MeU-Bar.  nach  d Quecks.-Bar 


17. 

28" 

5.-90 

13°.5 

27" 

5.“J2 

5"'.29 

— 0.'"03 

16. 

6.38 

13.3 

5.76 

27" 

5.98 

+ 0.22 

19. 

6.75 

14.0 

6.15 

6.41 

+ 0.28 

20. 

7.89») 

11.7 

7.06») 

8.02») 

+ 0.96») 

21. 

8.90 

13.7 

8.16 

6.46 

+ 0.30 

22. 

9.27 

12.8 

8.44 

8.63 

+ 0.19 

23. 

9.37 

14.0 

8.62 

8.91 

+ 0.29 

24. 

10.84 

13.7 

9.99 

10.23 

+ 0.24 

25. 

29 

0.32 

1 12.3 

11.28 

10.95 

— 0.33 

26. 

3.85 

12.5 

28 

2.62 

28 

2.62 

0.00 

27. 

4.25 

18.0 

3.03 

3.12 

+ 0.09 

Mittel  -f-  0.117 

Mil  Ausnahme  der  einzigen  Nr.  20  ist  die  (Jebereinstimmung  ziemlich  befriedigend.  Bezüg- 
lich Nr.  20  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  ein  Ablesungsfehler  iin  Betrage  von  einer  gan- 
zen Linie,  sei  es  am  Metall-  oder  aui  Quecksilberbarometer  statlgefiwdcn  habe;  ebenso  dürften 
die  weniger  gut  passenden  Beobachtungen  Nr.  3 und  Nr.  15  fehlerhaft  gewesen  sein.  Denn  wie 
im  §.  8 dargethan  wurde,  kann  durch  nicht  hinreichendes  Erschüttern  des  Instrumentes  immer 
ein  Fehler  in  der  Ablesung  von  0"'.2  bis  0"'.3  begangen  werden.  Man  würde  auch  dem 
M e t a 1 1 ba  rom  e t er  sehr  Unrecht  tbuu,  wollte  man  die  gefundenen  Diffe- 
renzen auf  seine  Rechnung  allein  setzen.  Wer  jemals  Vergleichungen  von  Queck- 
silberbarometern vorgenommen  hat,  wird  sich  Überzeugt  haben,  dass  Differenzen  von  0"'.2  bis 
0"'-3  zwischen  den  einzelnen  Vergleichungen  nicht  selten  sind,  besonders,  wenn  die  Barometer 
enge  Rohren  haben  oder  mit  Buntenscher  Sicherheitsvorrichtung  versehen  sind.  Im  vorliegenden 
Falle  wurde  ein  von  der  k.  k.  meteorologischen  Centralanslalt  in  Wien  mit  einem  Normalbaro- 
meter verglichenes  Gay-Lussac’scbes  Reisebarometer  von  Kap  pell  er  angewendet,  und  da  das- 
selbe etwas  träge  zu  sein  scheint,  auch  bei  der  Rcduction  des  abgelesencn  Barometerstandes  auf 
die  Temperatur  von  0°  immer  einige  Unsicherheit  in  Beziehung  auf  die  wahre  Teinperutur  des 
Quecksilbers  obwaltet,  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  Grosse  der  gefundenen  Differen- 
zen zum  guten  Theile  von  dor  Unsicherheit  der  Angaben  dos  Quecksilberbarometers  herrUhre. 

§.  10.  Da  die  eben  discutirtcn  Vergleichungen  bei  geringen  Temperatursschwankungen  an- 
gestellt wurden,  war  es  nüthig  zu  untersuchen,  wie  sich  die  Formel  17.  mit  den  im  vorigen  §. 
angenommenen  Constanten  bei  starken  Temperaturschwankungen  bewähre.  Man  erhielt  folgende 
Resultate : 


Ablesung  am  Met.-Bar. 

t* 

Barometerstand 
nach  dem  Mel  -Bar. 

Barometerstand 

nach  d.  Quecks.-Bar. 

Hilf. 

1. 

28". 

11 '".30 

14. "0 

27".  10'".44 

27".  10"'.56 

+ 0'".12 

2. 

29 

0.20 

4.9 

10.63 

10.54 

— 0.09 

8. 

0.53 

14.0 

11.57 

11.43 

— 0.14 

4. 

1.30 

5.8 

11.73 

11.32 

3» 

— 0.41 

i 
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Ablesung  am  Met-Bar. 

t' 

Berometerstand 
nach  dem  Met.-Bar. 

Barometerstand 
nach  d.  Quecks-Bar. 

Diff. 

5. 

28” 

ll’UO 

15®.7 

27"'  10."'37 

27"  10"'.ll 

— 0".26 

6. 

10.80 

19.0 

9.86 

10.01 

+ 0.15 

7. 

11.70 

2.3 

10.01 

9.88 

— 0.13 

8. 

11.40 

15.0 

10.60 

10.48 

— 0.12 

9. 

10.15 

21.2 

9.88 

10.45 

+ 0.57 

10. 

29 

0.20 

2.0 

10.42 

10.39 

— 0.03 

11. 

28 

11.85 

14.5 

10.99 

10.72 

— 0.27 

12. 

10.90 

20.0 

10.49 

10.65 

+ 0.16 

13. 

29 

0.50 

2.0 

10.70 

10.62 

— 0.08 

14. 

28 

11.80 

14.2 

10.92 

10.56 

— 0.36 

15. 

11.40 

17.0 

10.75 

10.50 

— 0.25 

16. 

29 

0.30 

1.0 

10.44 

10.42 

— 0.02 

Mittel  —0  0725 


Wiewohl  dio  Temperaturen  ein  Intervall  von  20®  R.  umfassen,  sind  mit  Ausnahme  von 
Nr.  4 und  Nr.  9 die  Übrigen  14  Beobachtungen  in  ziemlich  befriedigender  Uebercinsiimmung,  so 
dass  die  am  Schlüsse  des  g.  9.  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  k',  X und  |i  nur  sehr  klein 
seien,  gerechtfertigt  sein  dürfte. 

Ausser  der  grösseren  Empfindlichkeit  des  Bourdon'schen  Barometers  im  Vergleiche  mit  dem 
Quecksilberbarometer  kömmt  ober  zur  richtigen  Würdigung  der  sich  ergebenden  Differenzen 
zwischen  den  Angaben  beider  Instrumente  noch  der  Umstand  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  'las 
erstere  auch  gegen  Temperalursknderungen  sehr  empfindlich  ist,  wodurch  unter  gewissen  Um- 
stünden leicht  bedeutendere  Fehler  begangen  werden  könneu.  Wiewohl  nämlich  in  beiden  Ver- 
suchsreihen die  Temperaturen  an  einem  im  Inneren  des  metallenen  Gehäuses 
eingeschlossenen  Thermometer  abgelesen  wurden,  ist  das  Quecksilberthermo- 
meler  doch  viel  zu  trüge  im  Vergleiche  mit  dem  als  Luftthermometer  wirkenden  metallenen 
Ringe  des  Bourdon’schen  Instrumentes.  Wenn  die  Temperaturen  sich  stark  andern,  wahrend 
der  Luftdruck  constant  bleibt,  kann  man  eine  bedeutende  Aenderung  der  Zeigerstellung  bemerken, 
lange  bevor  das  Quecksilberlhermometer  die  geringste  Aenderung  seines  Standes  zeigt.  Man 
darf  daher  mit  der  Ablesung  des  Melallbarometers  nicht  zu  vorschnell  sein,  sondern  muss  ab- 
warten,  bis  die  Temperatur  so  stationär  als  möglich  geworden  ist.  Dem  Ueberseheu  dieses  Um- 
standes verdanken  wohl  die  etwas  grösseren  Differenzen  der  Nr.  4 und  Nr.  9 ihren  Ursprung. 

Der  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Stellung  des  Zeigers  verursacht  auch  die  scheinbare 
Unregelmässigkeit  der  Diflerenzen,  welche  man  erhält,  wenn  man  die  unmittelbaren  Angaben  des 
Mctallbarometcrs  mit  den  auf  0°  reducirten  Barometerständen  vergleicht  Aus  den  im  §.  9 ge- 
gebenen Formeln  geht  hervor,  dass  für: 

uC'  (b'  — b.)  - vf  (t'  - y 
AB  = 0 

d.  h.  der  Zeiger  stationär  bleiben  wird;  ist  hingegen 

uC'  (b'  — b*)  ^ v-f'  (t'  — t^) 
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so  wird  der  Gang  des  Melallharoraeters  mit  jenem  des  Quecksilberbaromclers  tibereinstmmeo, 
wenn  die  obere,  hingegen  diesen  entgegengesetzt  sein,  wenn  die  entere  Ungleichheit,  stattfindet ; 
and  da  n von  t,  v von  h,  somit  von  b abbangt,  wird  bei  gleicher  absuluter  Grösse  der  Difie- 
renz  b'  — b,  AB  doch  verschieden  ausfallen  können ; dasselbe  gilt  Für  einerlei  Werlhe  rierüif- 

ii  n»l  >■■■!■  .muh...  ui  / >•■ . uni. 

Auf  die  RerJuetionsformel  17.  kann  man  auch  auf  einem  anderen  Wege  gelangen,  der  die 
Granzen  ihrer  Anwendbarkeit  ziemlich  gut  beurtbeilen  lasst  Gebt  man  ndmfieh  auf  die  Formeln 
des  §.  4 zurück,  so  findet  man,  dass  für  a =so,  U = 90°  werden  muss,  weil  nur  auf  diese  Weise 
Im  ungleiche  Westho  ven  hi  und  h' 

-b  Co*.e  = h'Cos.?  4 B „..Um 

sein  kann.  Man  hat  daher,  wenn  man  in  Gl.  4.  -p-jf-r-  — A setzt,  für  sehr  kleme  Werthe  Von  at: 

• • I»  ! r ■ r , / ; eftb 

ot  = A (-|-  — 0)  •'  : 

r-  ! • ' ' ' i 1 1 1 1 ; ' > I : . * 1 

und  weil  a staLs  sehr  nahe  gleich  2r  ist,  wird  man  ohne  erhebliche  Unrichtigkeit 

H SB  tilrf*  il  ’•'< 

^ ■ 1 i . i-,  i-  1 i|i 

somit  asy  (* — iqfy  .■  .i«>;  

setzen  können j substiluirt  man  nun  stall  9'  seinen  ’frerth  aus  12.,  so  folgt  :<v  " " ^ f ,Iü  ' 

li\  1 ^ ^ -•  -■•-••11. 

<*o  = 9)  - ~2  C#9ho*+“‘2“1f'9l»  md:  'lU'f  l 

^ Ä " r#ila<S  * '*'•  1 I 

«ri~  ~f  (*  — 4>)  - -f  V 9 h,  -+-  ~2  ■ T*  9*1  Abtnit  tu  lil  ti  WMA  Jlivilf 

= Aa=^-C'9(h,  — h,)  — Y'mdt  — U) 

»<s  mit  dem  im  §.  9 entwickelten  Ausdrucke  für  An  Ubereinstimmt,  wenn  man 


V ff 

Unter  dieser  Voraussetzung  ist  aber  — — 1,  somit  eine  constante  Grösse,  d.  h. 

u u 

X (b  — b,)  + (U  = o. 

Bei  dem  Instrumente,  an  welchem  die  vorhin  mitgetbeilten  Beobachtungen  angestellt  wurden, 
ist  Ihr  beiläufig  27".5  Par.  M.  a = o,  und  da  die  obigen  Näherungen  bis  zu  einem  Werthe 
von  % — y zulässig  sein  durften,  dieser  Aenderung  von  a aber  eine  Aendcrung  des  Druckes  um 
etwa  11  Linien  entspricht,  kann  man  die  Reductionsformel  17.  zwischen  den  Grenzen  von  26'/. 


') 


Da  aua  der  Gleichung  16.  fOr  t ~ oonat.  «ich  ergibt : 

AB  — b'~b*  _ * + * (h~~  h»)  + t*-* 
— k + k't  k-fk‘t 


ao  folgt,  dasa  onter  aonat  gleichen  UmatJtnden  AB  um  »o  kleiner  im  Vergleiche  mit  b/ — b,  auafhllt. 
je  gröaaer  b — b,  iat 
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and  28‘  , Par.  Zoll  als  genügend  ansehcn,  and  dabei  von  dem  Umstande,  dt»  x merklich  con~ 
stanl  ist,  Nutzen  ziehen,  indem  min  beiläufig  jene  Bsrometersttado  zur  Bestimmung  des  Co#- 
ficicnten  x wählt,  bei  welchen  « nzhe  an  Noll  ist,  «n  man  »es  der  Stellung  de«  Hebels  leicht 
bearlhellcn  kamt. 

Aus  dem  Ganzen  scheint  sich  demnach  za  ergeben,  dass  für  mittlere  Barometerstand«,  die 
(konstanten  der  Rednctionsformel  leicht  gefunden,  und  die  C-orrectieoen  selbst  leioht  berechnet 
werden  können,  dass  ferner  die  so  berechneten  BarometersUtnde  in  tilen  Falle«,  wo  nickt  die 
gusserstc  (ohnehin  nur  durch  ein  Normalbarometer  erzielbar«)  Genauigkeit  gefordert  wird,  somit 
für  die  meisten  Zwecke  hinreichend  richtig  sind,  und  daher  des  Bourdon’scbe  Metallbaromater 
in  allen  diesen  Fallen  das  bei  weitem  gebrechlichere  ond  unbequemere  Quecksilberbarometer  er- 
setzen kann.  Nur  sind  die  Vursichtsmassregeln  nicht  aas  dem  Auge  zu  lassen,  die  in  Bezug  auf 
das  gehörige  Erschüttern  vor  dem  Ablesen,  so  wie  auf  die  sorgfältige  Temperatursbestimmung 
im  Vorhergehenden  angezeigt  wurden. 

Ea  ist  ein  erheblicher  Mangel  der  im  Handel  rorkommenden  Instrumente,  dass  sie  mit  keinem 
Thermometer  im  Inneren  des  metallenen  Gehäuses  versehen  sind,  da  dasselbe,  wie  schon  Jot. 
Schmidt  richtig  bemerkte,  für  die  Anwendbarkeit  des  Instrumentes  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
unerlässlich,  und  nicht  jedermann  in  der  Lage  ist,  ein  richtiges  und  hinreichend  empfindliches 
Thermometer  nachträglich  anbringen  zu  lazsen.  Da»  Gehäuse  aber  zu  öffnen,  um  der  äujjeren 
Luft  freien  Zutritt  zum  Inneren  zu  gewahren,  und  dadurch  eine  Ausgleichung  zwischen  der  Tem- 
peratur des  Instrumentes  und  jener  der  Umgebung  herbeiftthren  zu  wollen,  dürfte  unter  keinen 
Umstanden  zu  empfehlen  sein. 

Für  grössere  Schwankungen  des  Druckes  reicht  aber  die  angezogene  Reduclionsformei 
nicht  aus  und  muss  in  diesem  Falle  auf  die  Formel  (16)  reOeclirt  werden. 


r : . . I .*  ...  i i 


l . t S !«J!II>’]' 


*».%  **•  ^ : .»  * 
M Hll  1 « * * 


* 


W 7 


4 . i 


Digitized  by  Google 


Das  speculative  System 

des 

Johannes  Scotus  Erigena, 


dargestellt 


von 


Dr.  Wilhelm  Kaolich, 

Priratdocent  für  Philosophie  an  der  Universität  za  Prag. 


(Für  die  Abhandlungen  der  kgl.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  V.  Folge  XI.  Bd.) 


Prag,  1 »60. 

Druck  bei  Kath.  Geriabek. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Johannes  Scotns  Erigena 


I. 

Biographie. 


Vou  den  Gelehrten,  die  während  der  Herrschaft  der  Enkel  Carls  des  Grossen  lebten,  war 
Johannes  Scotns  Erigena  der  bedeutendste.  Sein  Ursprung  wie  sein  Tod  sind  noch 
immer  in  Dunkel  gehüllt,  wozu  vorzüglich  der  Umstand  beiträgt,  dass  zwei  Personen  Namens 
Johannes  mit  einander  häufig  verwechselt  werden;  nämlich  Joannes  Mailrosius,  ein  Schotte,  so 
genannt  von  der  Stadt  Meilrosium,  Genosse  des  Alkuin  und  Clemens  bei  der  Gründung  der 
Akademie  von  Paris,  Schüler  des  Beda,  und  Joannes  Scotus  Erigena;  auch  werden  die  Werke  des 
Letzteren  häufig  dem  Ersteren  zugeschrieben ').  Das  Zuverlässigste,  was  über  Joannes  Sc.  Erigena 
berichtet  werden  kann,  scheint  das  zu  sein,  was  Gale,  Herausgeber  des  Hauptwerkes  des  J.  Sc. 
Erigena  „De  divisione  naluraC*  berichtet  *),  welches  im  Wesentlichsten  mit  dem  von  Bulaeus 
Aufgezeichneten  zusammenstimmt. 

Nach  Gale  ist  Job.  Sc.  Er.  weder  in  Schottland  noch  in  Irland  geboren,  wie  oft  behauptet 
wurde.  Das  erstere  nicht  — denn  er  nennt  sich  auf  dem  Titel  der  Uebersetzung  der  Hierarchie 
de9  Dyonisius  Areopagita  Eriugena  oder  Erigena,  auf  einigen  Abschriften  soll  sich  auch  Heru- 
ligena  finden,  waazur  Meinung  veranlasst«,  als  wäro  er  ein  Sprosse  aus  dem  Stamme  der  Heruler, 
dessen  Reste  mit  den  Altsachsen  verschmolzen  seien.  Doch  hat  Gale  keinen  derartigen  Codex 
gesehen.  — Nicht  glaubwürdiger  scheint  ihm  die  Ansicht  derjenigen,  die  Er.  für  einen  Irländer 
ausgeben , häufiger  komme  Eriugena  als  Erigena  vor  ; sollte  aber  der  Name  Erigena  von  Erin, 
Irland,  abgeleitet  werden,  so  müsste  es  Erinigena  heissen.  Dass  Job.  Öfter  Hibernus  genannt 


l)  Bolaeua  bist.  uuiv.  Paria.  T.  L p.  213,  610* 
t)  De  div.  oat.  Oxoniae  1681.  Praefatio  testimoma. 

1* 
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werde,  dürfe  nicht  befremden,  da  er  dort  seine  Stadien  gemacht  habe,  and  auch  Andere  Hiberni 
genannt  werden,  weil  sie  dort  erzogen  wurden.  Ueborhanpt  war  damals  Irland  ein  Hauptsitz  der 
Gelehrsamkeit,  weshalb  die  Engländer  ihre  Söhne  dahin  schickten.  Zeugniss  hiefiir,  Rossus  in  libro 
de  regibus3).  Aach  Scotus  Er.  scheint  also  von  England  dahin  gekommen  zu  sein.  Jedenfalls  sei 
Erigena  in  England  in  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  geboren,  und  zwar  stamme 
sein  Beiname  vom  Geburtsorte  Ergcne,  einem  Theile  der  Grafschaft  Hcreford,  der  an  Wallis  an- 
gränzt.  Eines  von  den  Gebieten  von  Wallis  war  dem  Könige  Alfred  tributpflichtig  und  in  einem 
darauf  bezüglichen  Tractate  findet  sich  der  Name  Eriuven,  wenig  verschieden  von  Bringen,  za- 
sammengezogen  Ergcne ; auch  ward  jene  Gegend  zu  Th.  Gales  Zeiten  noch  von  den  Bewohnern 
Erinug  oder  Ercinug  genannt  Damit  stimmt  auch  überein,  dass  er  von  Einigen  Wallus  genannt 
wird  und  er  sich  selbst  auch  in  dem  Gedichte  an  Carl  den  Kahlen  Wallus  nennt.  Der  Name 
Scotus  könne  daher  stammen,  weil  jene  Gegend  einmal  von  den  Skoten  beherrscht  wurde. 

Von  dem  Leben  des  Er.  finden  wir  erst  sichere  Spuren,  als  er  sich  am  Hofe  Carls  des  Kahlen 
befand,  wo  er  durch  seine  Gelehrsamkeit  sich  auszeichnele  und  über  die  Anderen  hervorragte. 
Es  wird  allerdings  erzählt,  dass  er  sich  von  Irland,  wo  er  seine  erste  Bildung  genoss,  nach  Athen 
begeben  habe,  um  dort  am  eigentlichen  Sitze  der  Musen  Philosophie  und  anderen  Wissenschaf- 
ten zu  sludircn.  Dort  soll  er  ausser  dem  Griechischen  auch  Chaldaisch  und  Arabisch  getrieben 
haben  und  über  Aegypten,  Italien  nach  Frankreich  und  endlich  nach  England  zurückgekehrt 
sein4).  Diese  Reise  lässt  sich  aber  durch  nichts  begründen  und  wird  dadurch  vollkommen  un- 
wahrscheinlich, dass  Athen  zu  jener  Zeit  längst  aufgehört  batte,  der  Mittelpuncl  der  Bildung  und 
Gelehrsamkeit  zu  sein ; auch  wird  diese  Reise  von  Gale  ganz  bezweifelt.  Jedenfalls  aber  hat 
Er.  eine  derartige  Kenntniss  des  Griechischen  besessen , dass  ihm  der  Inhalt  griechischer 
Schriftsteller  kein  verborgener  Schatz  blieb,  wie  Andern  zu  jener  Zeit.4)  — Als  er  nach  Frankreich 
kam,  wurde  er  von  Carl  dem  Kahlen  in  grossen  Ehren  aufgenommen  und  als  Freund  und  Ge- 
sellschafter behandelt,  so  dass  er  mit  ihm  Uber  Scherzhaftes  und  Ernstes  sich  unterhielt,  und  es 
scheint,  dass  seine  Witze  gefällig  aufgenouimen  wurden.  Als  er  sich  am  Hofe  Carls  befand,  war 
in  Paris  ein  reges  wissenschaftliches  Streben,  Mittelpunkt  desselben  waren  die  Palatinalschulen. 
in  welche  wieder  durch  Carl  einiges  Leben  gebracht  worden  war.  Dort  lehrte  Er.  neben  Anderen 
und  soll  sogar  Rector  der  Akademie  gewesen  sein,  wenigstens  wird  der  Ausdruck  Capital, 
der  sich  in  dem  Briefe  des  Papstes  Nicolaus  an  Carl  don  Kahlen  vorfindet,  von  Bulaeus  so  inter- 
pretirt“).  Er  beschäftigte  sich  fortwährend  mit  dem  Studium  der  griechischen  Kirchenväter  und 
benutzte  dieselben  vorzüglich,  als  er  sein  Hauptwerk  „De  divisione  naturae“  schrieb.  Schon  dieses, 
dass  sich  Er.  den  Griechen  angeschlossen  hatte,  war  dazu  geeignet,  ihn  in  manchen  Streit 


ä)  Ibid.  Anglicanis  studiis  suspensis  (per  Gregorium  I.  ab  Augustini  tempore)  florebat  scientin  in 
Scotia  et  Hibemia ; erat  vero  Hibernia  totiua  tone  scientiao  promtuarium  ct  alumna.  Ibi  stmlcbat 
S.  Cedda  pries  S.  Aidani  Lindiffernensis  episcopi  diacipulua,  postea  Eborum  et  demum  Lindesaiao 
et  totiua  Mcrciae  epiacopua;  eni  eonacbolaria  fuit  in  Hibemia  Egbcrtus  . . . . ct  multi  praeclari 
moribus  et  aeientia  viri  de  Angtia. 

4 ) Bulaeus  T.  L p.  611. 

5)  Ibid.  p.  18S, 

6)  Ibid.  T.  I.  p.  184.  siehe  Note  14. 
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za  verwickeln ; denn  die  Lateiner  waren  damals  nicht  freundlich  für  die  Griechen  gestimmt  — 
Pbotius  war  auf  dem  Katheder  zu  Con.ftantinopel  — Nicolaus  I.  halte  seine  wissenschaftlichen 
Versuche  zur  Widerlegung  der  Fehler  der  Griechen  geschrieben.  Es  wurde  daher  auch  ihm  nur 
schlechter  Lohn  zum  Theil  dafür,  dass  er  sich  an  die  Griechen  hielt. 

Als  Er.  in  Paris  Philosophie  lehrte,  war  er  noch  ein  junger  Mann,  dabei  schweifte  er  häufig 
vom  philosophischen  in  das  theologische  Gebiet  ab,  wobei  er  vorgegeben  haben  soll,  im  Stande 
zu  sein,  mit  Hilfe  der  Regeln  der  Dialektik,  jede  theologische  Frage  losen  zu  können 7).  — Doch 
wurde  sein  Wissen  von  Vielen  hochgeachtet  und  als  die  Streitigkeiten  über  die  Lehre  Gottschalks 
von  der  doppelten  Prädestination  entstanden  waren,  veranlassten  ihn  der  Erzbischof  Hincmar  von 
Rheims  und  Bischof  Pardulus  von  Laon,  gegen  die  Ansichten  Gottschalks  zu  schreiben8),  wodurch 
die  Schrift  „De  praedestinatione“  entstand,  die  wir  noch  besitzen9).  Dieser  Schrift  wegen  wurde  er 
von  vielen  Seiten  angegriffen:  namentlich  waren  es  die  Vertreter  der  Kirche  zu  Lyon,  von  welchen 
er  hart  mitgenommen  wurde,  zugleich  mit  einem  gewissen  Amalarius,  über  dessen  Persönlichkeit 
viele  Unklarheit  herrscht10).  Er  kam  dadurch  in  den  Ruf  der  Ketzerei  und  würde  vielleicht  schon 
damals,  kurz  vor  dem  Jahre  860  von  Paris  Vortrieben  worden  sein,  hätte  er  nicht  an  Carl  dem 
Kahlen  einen  grossmüthigen  Beschützer  gefunden.  Dieser  veranlasste  ihn  auch  im  Jahre  860  eine 
Schrift  über  die  Lehre  vom  heiligen  Abendmahle  zu  verfassen,  welche  ebenso  Veranlassung  zu 
vielen  Streitigkeiten  gab  und  die  nach  200  Jahren  als  ketzerisch  den  Flammen  überliefert  wurde, 
als  Berengar  derselben  Ansicht  beistimmte  und  sie  zu  verfechten  sich  bemühte.11)  Ebenso  kam 
Er.  in  den  Verdacht  der  Ketzerei  durch  sein  Hauptwerk  De  divis.  nat.,  gegen  welches  ein 


7)  Ibd.  p.  182,  507.  Ille  autem  exeogitandis  terminorum  philosophicorum  subtiütatibus  ita  animutn 
addixerat,  ut  jactaret,  ae  quameunque  quaestionem  etiam  theologicam  solvere  possc  philosophiae 
theorematis  et  principiis.  Undo  primo  capin  sai  operis  pracfixer&t  hone  titulum : Quadrivio  rcgula- 
rum  totius  philosophiae  qoatuor  omnem  quaestionem  solvi  poa&n.  Hoc  est  qnaternis  philosophiae 
regul  is,  quarnm  hanc  primam  adstruebat,  philosophiam  et  religioncm  unum  esse  et  idem,  et  bis  phi- 
losophiae partibus  divisiva,  definitiva,  demonstrativa  et  resolutoria  praedestinationis  mysterium  recte 
possc  inveniri.  Idem  ex  4 elcmcntis  paradisum  et  inferoa  componebat,  aicbatquo  dacmonca  ante 
peccatum  in  aerc  constitutos:  itaque  domicilium,  sedemque  beatorum  esse  sphaerara  ignis;  damnato- 
rum  vero  sphaeram  aeris.  Beatos  resurgentes  assumtnros  corpus  ignis  ut  in  igne  in  actemum  vivero 
possint,  damnatos  corpus  aerenro,  nt  ab  igne  torqueantur.  Haec  et  alia  mnlta  somniabat  Aristo telicae 
lectioni  nimis  additus.  Undo  multos  auo  tempore  hahuit  adversarios  riros  grave*  doctoaque  thcologoa. 

8)  De  div.  nat.  Testimonia-  Pardulus  Laudunenais  episcopus  de  J.  Scoto:  Scd  quia  haec  inter  sc 
▼aide  dissentiebant,  Scotum  illnm,  qui  est  in  palatio  regi*  (Car.  Calv.),  Joanncm  nomine  »cribere 
coegimus.  VgJ.  Bulaeus  I,  234. 

9)  Veternm  atjetorum  qni  IX.  S.  de  praedestinatione  scripscrunt  opera  et  fragmenta,  cura  Gilb.  Man- 
guin.  Paria  1650  T.  L p.  103. 

10)  Bulaeus  T.  I p.  182.  De  Joanne  vero  Scoto  sic  habet  ecclcsia  Lugdunensis  post  verba  quae  de 
Amalario  retnlimus  : Et  quod  majoris  est  ignominiae  et  opprobrii,  Scotum  illum  ad  scribendum  00m* 
pulerunt,  qui  sicut  ex  ejus  scriptis  verissime  comperimus  ncc  ipsa  verba  scripturarum  adhuc  habet  co- 
gnita.  Et  ita  quibusdam  phantasticis  adjuventionibas  et  erroribus  plenas  est,  ut  non  solum  de  fidei 
veritate  nullatcnus  consulcndos,  aed  etiam  cum  ipsis  omni  irrisionc  et  dcspectione  dignus  scriptis 
mra,  niai  corrigere  et  emendare  festinet,  vcl  sicut  demen*  sit  miserandus  vel  sicut  haereticus  ana- 
thematizandus.  — Es  wurde  gegen  ihn  auch  eine  Schrift  herauagegeben,  die  eben  so  wegwerfende 
Urtheile  über  Erig.  enthält. 

11)  Ibid.  T.  I p.  184,  507. 
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gewisser  Florus  schrieb12).  Das  Gerücht  seiner  Ketzerei  hatte  sich  bis  nach  Korn  verbreitet  und 
mag  mit  veranlassende  Ursache  zu  dem  im  Jahre  850  an  Karl  den  Kahlen  von  Papst  Nicolaus  D. 
gerichteten  Briefe  gewesen  sein.  Carl  hatte  dem  Er.  aufgetragen,  die  unlängst  aus  Konstan* 
tinopel  angelanglen  Schriften  des  Dyonisius  Areopagita  in's  Lateinische  zu  übersetzen,  welche 
Arbeit  er  vollendete  und  herausgab,  ohne  die  päpstliche  Censur  eingeholt  zu  haben13).  Deshalb 
wendete  sich  Papst  Nicolaus  II.  an  Karl  den  Kahlen  und  forderte,  dass  sich  Er.  persönlich  in 
Rom  stelle,  oder  wenigstens,  dass  er  von  der  Lehranstalt  zu  Poris,  welcher  er  Vorstand,  entlasseo 
würde,  damit  er  nicht  unter  den  Weizen  des  Evangeliums  Lolch  und  Unkraut  mische  u). 
Er.  stand  jedoch  zu  sehr  in  der  Gunst  des  Königs,  als  dass  dieser  ihn  an  den  Papst  ausgeliefert 
hätte;  daher  wurde  er  aus  den  Palatinal-Schuleu  entlassen,  befand  sich  aber  noch  immer  in  der 
Gunst  und  unter  dem  Schulze  des  Königs.  Infolge  seiner  Entlassung  verliess  Er.  Paris,  zog  durch 
Frankreich  und  lehrte  an  verschiedenen  Orten13).  Er  Übersetzte  auch  noch  für  den  König  eine 
Schrift  des  Maximus  Confessor16).  Nach  dem  Tode  des  Papstes  Nicolaus  kehrte  er  nach  Paris 
zurück,  wo  er  verblieb,  bis  er  nach  England  berufen  wurde,  welches  im  Jahre  883  geschah17). 


12)  Ibid.  T.  I p.  18  3.  Quare  haereticu#  putatus  est,  scripsitque  contra  eum  quidam  Flonu ; sunt 
enim  revera  in  Libro  ;?£pi  9’J3£(jv  perplurima  quae  nisi  diligentes  discutiantur,  a fide  catholicoram 
abhorrentia  rideantur.  Hujus  opinionis  particeps  fuitse  dignoacitur  Nicolaus  papa. 

IS)  Ibid.  p.  6.  11. 

14)  Ibid.  p.  184.  Nicolaus  S.  8.  D.  dilecto  filio  Carolo  glorioso  Francorum  regi.  Sane  pluritnntn  nos 
laetificat,  quod  in  imperio  et  regno  vestro  et  specialiter  Parisiis  bonorum  artium  studia  praedeees- 
aorum  vestroruin  cura  stabilita  rcpullulent,  quomm  seminibus  ecclesia  Dci  fructificat  ct  animi  vege- 
tantur  ad  illius  defunsionem.  Scd  nuper  doluimus,  ut  relatum  est  apostolatui  nostro,  quod  Opus 
Dionysii  Arcopagitae,  quod  de  diviuis  noininibus  et  coelestibus  ordinibus  graeco  deacripsit  eloquio, 
quidam  vir  Joannes  natione  Scotus  nuper  transtnlit  in  Latinum,  quod  juxtu  raorura  ecclesiao  nobia 
mitti  et  nostro  judicio  debuit  approbnri.  Praesertim  cum  idem  Joannes  mul  tue  seientiae  ease  prae- 
dicetur  olim,  sed  non  sane  «apere  in  quibusdain  frequenti  rumore  dicatur.  ilinc  est  quod  düectioni 

•vestrao  vehementer  roguntes  mandaruus,  quateuus  apostolatui  nostro  praediutum  Joauuum  repraesentari 
laciatis,  uut  certo  Pamiis  in  Studio,  cujus  eapital  jara  olim  tuisse  perhibetur  morari  non  sinatis,  no 
cum  tritico  sacri  eloquii  grana  zizaniae  ct  lolii  misoure  dignoscatur  et  panem  quacrentibus  venenum 
porrigat.  Dutum  an.  3. 

15)  Ibid.  T.  I p.  185.  Non  negaverim  tarnen  e ncholis  dimissum  palatinis,  quippe  cum  eum  legimus 
alibi  in  Francia  doeuisse,  eique  Humbaldum,  qui  fuit  deinde  Antissiodoreasis  episcopas,  quoeunquo 
se  eouferret,  adbaesisse.  Ut  legitur  in  bistoria  Antiss.  cap.  40:  Hie  a primo  aetatis  tyrocinio  sp’i- 
ritualibus  imbuetur  disciplinis,  liberalium  artium  etudiis  opprimo  instructus;  Joanuis  Scoti,  qui  ca 
tempestate  per  Gallias  sapientiae  diffuniiebal  radios,  factus  pedissequus,  cujus  discipünatus  longo  tem- 
pore  adhaerens  dirina  simul  et  humana  ....  didicit- 

1 6)  Zugleich  mit  De  div.  nat.  von  Th.  Gale  berausgegeben. 

17)  Bulacus  T.  1 p.  185.  At  post  mortem  Nicolai  rediit  Parisias,  unde  postea  ab  Alüredo  ad  Oxo- 
nienses  »cholas  instituendas  cst  vocutus. 

De  div.  nat.  Tcstlmoniu.  Roge  ms  Wcndaver  in  chronico  ad  annum  8 83.  Anno  8 83  venit 
in  Angliam  magister  Joannes  Scotus  vir  perspicaci«  ingenii.  — Joannes  Lelandus  in  libro  II  de 
scriptoribus  Britannicis:  Aelfridus,  Plegmundum  Werefridum,  Asacrium  Menevcnscm,  Grimbaldum, 

Joannein  Monachum  e Saxonia  traosmarina  oriundum,  Joannem  Scotum,  qui  Dionysii  Hierarchiam 
inturpraetatus  cst,  in  pretio  habuit  et  familiaritatc  (Vergleiche  Bulacus  T.  I p.  211  und  61 1).  — 
Joannes  de  Tritenhem  in  libro  de  scriptoribus  ecclesiasticis  : Joannes  dictus  Erigcna,  monaebus  in 
divinis  scriptum  doctus  et  in  discipüaa  saeculariuin  litterarum  eruditissimus  Graeco  et  Latino  Ad 
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Auch  hier  genoss  er  im  Vereine  mit  anderen  Gelehrten  die  Gunst  des  Königs  Alfred  und  zwar 
in  hohem  Grsde ; war  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  herUhml,  lehrte  an  der  von  Alfred  gegründeten 
Universität  zu  Oxford”)  Dialektik  und  soll  einige  Jahre  darauf,  wahrscheinlich  zu  Malmesbury, 
wo  er  auch  begraben  liegt,  von  Schülern,  die  er  lehrte,  erstochen,  nach  Anderen  aber,  während 
er  Messe  las,  umgebracht  worden  sein”).  Darauf  bezieht  sich  auch  die  Angabe  des  Wilhelm  von 
Malmesbury,  dass  Er.  in  der  Kirche  des  heil.  Laurentius,  der  Zuschauerin  des  traurigen  Todes, 
einige  Zeit  begraben  lag.  Dort  soll  sich  mehrere  Nächte  hindurch  die  göttliche  Gunst  durch 
einen  feurigen  Schein  ober  ihm  bezeugt  haben,  weshalb  ihn  die  Mönche  dadurch  gemahnt,  in  die 
grössere  Kirche,  die  Basilica  des  hl.  Michael  übertrugen  und  ihn  zur  linken  Seite  des  Altars  bei- 
setzten. Sein  Tod  galt  lange  für  ein  Martyrium  und  er  stand  noch  lange  im  Rufe  der  Heiligkeit 
Die  Mönche  verewigten  sein  Andenken  in  einigen  Versen,  die  in  einer  Tafel  ober  Her  Beerdigungs- 
stelle eingegraben  sind*").  Sein  Geburtstag,  nämlich  der  9.  November,  wurde  auch  lange  gefeiert. 
Als  der  Mönch  Warinus  de  Lira.  Abt  zu  Malmesbury  wurde,  liess  er  aus  Nichtachtungseiner  Vor- 
gänger, die  Körper  derselben,  obwohl  Heilige  darunter  waren,  zusammenwerfen,  nahm  auch  die 
Gebeine  des  heilig  genannten  Joh.  Sc.  heraus  und  liess  sic  alle  im  äusserslen  Winkel  der  Basilica 
des  hl.  Michael  mit  Steinen  verschliessen. 

Nota.  Nach  Einigen  wird  es  als  zweifelhaft  hingestellt,  ob  Er.  Priester  und  Mönch 
gewesen*1)  und  zwar  gibt  zu  diesem  Zweifel  Veranlassung,  dass  er  in  der  Grabschrift,  die  ihm 
die  Mönche  zu  Malmesbury  setzten,  nur  als  sanclus  sophista  Joannes  bezeichnet  wird**),  dass 
weder  in  dem  Briefe  des  Papstes  Nicolaus  an  Karl  den  Kahlen,  noch  in  dem  verwerfenden  Urtheile 
der  Lyoner  Kirche  über  die  Schrift  De  praedestinatione  seiner  als  eines  Priesters  oder  Mönches 
gedacht  wird’*).  Diesem  gegenüber  kann  aber  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden,  dass  Er.  sowohl 
Priester  als  Mönch  gewesen  sei,  denn  er  wird,  wie  aus  den  angeführten  Citaten  hervorgeht,  öfter 
presbyler  et  monsebus  genannt,  auch  finden  sich  in  Bulaeus  noch  mehrere  andere  Stellen,  die 
dasselbe  bezeugen.  Eben  so  sprechen  dafür  die  Zeugnisse,  die  Th.  Gale  anführt,  wie  es  auch  von 


plenum  instrnctus  eloquio,  ingenio  subtil»,  sermnw  compositua  cct.  liulacus  T.  I p 22 4.  Hie  Om- 
nibus magiatria  et  toti  ftcademiae  Grimbalduni  noatratem  praefecit:  Joannem  Erigenam  vinim  facun- 
dissimutn  Scholas  apperire  juisit,  quod  Ille  tanta  cum  laude  pracstitit,  ut  intra  breve  tempus  innnmeri 
scbolares  illuC  confluxerint.  Dein  profeasores  Bingutis  addixit,  quasi  priroarios  Grimbaldum  et  Neothum 
theologicie,  AtBerum  grammaticie  et  rUetoricia,  Joannem  Erigenam  dialecticia.  Deagl.  p.  228. 

18)  ßnlaeua  T.  I.  p.  612.  Summopcre  autem  charum  faisae  Atfredo  Joannem  patet  ex  eo,  quod  in 
auta  regia  Universität»,  quam  Oxoniac  fundavit  Alürcdus,  etiam  hodie.  teste  Jocobo  Wachio  in  auo 
rege  Platonico,  OBtcntent  ae  ejuadem  Aluredi  unaqne  Erigenae  facies , opere  perantiquo  affabre 
formatae.  quas  grata  poateritaa  e nlderitms  conaervatas  parieti  prae  foribua  refectorii  aJTixit. 

19)  Ibid.  611. 

20)  Tbid.  212.  611,  612.  Clauditnr  hoc  tumuio  aanctua  aophiata  Joannes, 

Qui  ditatns  erat  jam  vivena  dogmatc  miro ; 

Martyrio  tandem  Christi  conscendere  regnum 

Qui  roeruit,  aancti  regnant  per  secula  euncti. 

21)  F.  A.  Staudemaier.  Job.  8c.  Erigena  1.  Theil,  Frankfurt  a.  M.  1834.  Seite  147  u.  f. 

22)  Vtde  Note  20). 

28)  Vide  10)  und  14). 
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Htunbaldus,  welcher  dem  Er.  auf  seinen  Reisen  durch  Frankreich  folgte,  heisst,  dass  er  theo- 
logische wie  profane  Kenntnisse  von  ihm  erlernt  habe94;;  woraus  also  hervorgebt,  dass  Sc.  Er. 
nicht  erst  spater  Priester  und  Mönch  geworden,  sondern  dass  er  es  schon  in  Frankreich,  wahrend 
er  herumzog,  gewesen  ist.  Seine  gesammte  Bildung  spricht  Überhaupt  für  den  geistlichen  Stand. 


II. 

Seine  Schriften. 

Von  den  Werken,  die  dem  Erigena  theils  wirklich  zukommen,  theils  zugeschrieben  werden, 
können  nach  Gale  folgende  namhaft  gemacht  werden. 

1.  De  eucharistia.  Liber  I.  Die  Meisten  halten  diese  Schrift  ftlr  gänzlich  verloren;  Einige 
geben  vor,  sie  sei  noch  vorhanden  und  zwar  unter  dem  Namen  eines  Bertramus  oder 
Ratramus.  (Siehe  Anmerkung). 

2.  Versiones  Dionysii  Areopagitae  lib.  IV.  Diese  Uebersetzungcn  sind  in  einigen  Exemplaren 
als  Manuscriple  vorhanden,  wovon  auch  Gale  einige  gesehen  hat. 

3.  De  praedestinatione  adversus  Gotescbalcum  lib.  I.  zu  Paris  erschienen  1650  Gilbert  Manguin 
Scriptorcs  S.  IX. 

4.  Versiones  S.  Maximi  de  Ambiguis  S.  Dionysii  et  Gregorii.  Die  lateinische  Uebersetzung  mit 
dem  griechischen  Texte  zugleich  in  Verbindung  mit  de  div.  tut.  von  Th.  Gale  herausgegeben 
1681  Oxfort.  Mit  einer  Dedication  an  Karl  den  Kahlen. 

6.  De  Yisione  Dei  tractatus.  Diese  Schrift  soll  folgenden  Titel  und  Anfang  haben:  Tractahis 
Joannes  Scoli  de  visione  Dei.  Omnes  Sensus  ex  conjunctione  nascuntur  animae  et  corporis. 
Gale  hat  sieb  Muhe  gegeben,  um  es  zu  erhalten,  aber  vergeblich. 

6.  De  divisiono  naturae  Lib.  V.  ist  herausgegeben  nach  einem  Codex  in  England  mit  Varianten 
nach  einem  Pariser. 

7.  Briefe.  Gale  meint,  es  sei  wahrscheinlich,  dass  Er.  welche  geschrieben  habe , jedoch  sind 
ihm  keine  bekannt  geworden. 

8.  Verse.  Gale  spricht  von  einem  Gedichte  an  Carl  den  Kahlen,  das  er  aber  nicht  gesehen. 
Dieses  Gedicht  in  Verbindung  mit  einigen  kleinem  anderen  ist  herausgegeben  worden  von 
Aug.  Majo  : Classici  auct.  Tom  V. 

Ausser  diesen  Schriften,  die  jedenfalls  von  Er.  herrühren,  fuhrt  Gale  noch  folgende  an,  die 
ihm  zugeschrieben  werden  : 

9.  In  Martianum  capcllam  Commenlarii,  ist  anonym  und  wird  dem  Dunchantus,  einem  irländischen 
Priester,  zugeschricben. 


24)  Vide  IS)  desgt.  Butaeua  T.  I.  p.  609. 
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10.  Excerpta  ex  Macrobio. 

11.  De  disciplina  scholarium.  Lib.  I.  Diese  beiden  Schriften  erscheinen  zwar  Gale  als  dem  Er. 
möglicher  Weise  angehürend,  aber  es  sei  doch  unwahrscheinlich,  es  wird  auch  das  letztere 
gewöhnlich  dem  Boetius  zugeschrieben21). 

12.  Disputatio  quacdam  cum  Theodoro  studita  erklärt  Gale  für  unmöglich,  weil  Theodorus 
alter  als  Erigcna. 

13.  Versio  morulium  Aristotelis  scheint  Gale  Verdacht  zu  erregen. 

14.  Versio  libri  Aristotelis  de  regimine  principum  soll  von  Joannes  Patricius  Hispaniensis  herrühren. 

15.  Commentarii  in  Aristotelis  praedicamenta;  soll  zwar  dorn  Er.  angehören,  wird  jedoch  auch 
mehreren  Anderen,  die  Scotus  genannt  werden,  zugeschrieben. 

16.  Dogmata  philosophurum. 

17.  llomiliae. 

18.  De  fide  contra  Barbaros.  Diese  drei  sind  Gale  ganz  unbekannt.  Doch  ist  von  liavaisson  eine 
Hoinilie  in  Verbindung  mit  einigen  Versen  erschienen  : Kapporls  au  ministre  de  1'  inslruction 
publique  sur  les  bibliolheques  des  departements  de  I’  ouest.  Par.  1841. 

19.  Paraphrasti  Tonn  sive  Commentarii  in  Dyonisium  Areop.  erscheinen  Gale  zwar  verdächtig, 
durften  aber  doch  echt  sein  und  befinden  sich  in  der  vatikanischen  Bibliothek,  woraus  die 
in  der  Anmerkung  vorkommende  Stelle  genommen  ist. 

Anmerkung.  Worin  bezüglich  der  Lehre  von  der  heil.  Eucharistie  die  Ansicht  des  Er . 
bestand,  ist  uns  doch  bekannt  worden,  wenn  auch  seine  Schrift  darüber  nicht  mehr  vorhanden 
sein  sollte.  Herr  Prof.  Dr.  Höfier  hat  in  seinem  Werke  „Die  deutschen  Päpste“  II.  p.  80  fol- 
gende Stelle  aus  einem  handschriftlichen  Commenlar  des  Er.  über  des  Dion.  Areop.  mon- 
archia  coclesti  der  Vaticanischen  Bibliothek  durch  Vermittlung  des  Herrn  Profi  Dr.  Greith  ver- 
öffentlicht, woraus  die  Ansichten  des  Er.  Uber  die  heil.  Eucharistie  hervorleuchten. 

Sequilur  „et  in  nnuin  principalionis  ipsam  divinissimae  eucharistiae  assumptionem.“  Intuero, 
quam  p ulcre,  quam  expresse  asseril : visibilem  hanc  Eucharisliam,  quam  quolidic  sacerdotes  ec- 
desiae  in  altari  conficiunt  ex  sensibili  matefia  panis  et  vini,  quainque  confectam  et  sanctificatam 
corporaliter  accipiunt:  typicam  esse  simililudinem  spiritualis  principalionis  Jesu,  quam  fidelitcr  et 
solo  intellectti  gustamus  h.  e.  intelligimus  inque  nostrae  naturae  interiora  viscera  sumimus  ad 
nostram  salutern  et  spirituale  incrementum  et  ineffabilem  Deificationem.  Oportet  ergo,  inquit, 
humanum  animum  ex  sensibilibus  rebus  in  coelestiuin  virtulum  simililudinem  et  aequalitatem  asccn- 
dentem  arbitrari  divinissimain  Eucharistiae  visibilem  in  ecclesia  conformatam  maximc  typum  esse 
participationis  ipsius,  qua  et  nunc  participamus  Jesum  per  fidem  et  in  intero  participabimus  per 
speciem  eique  adunabimus  per  carilalem.  Quid  ergo  ad  hanc  magni  theologi  Dionysii  pracclaris- 
simain  tubam  respondent,  qui  visibilem  Eucharisliam  nil  aliud  significare  praeter  ipsam  volunt 
asserere  ? dum  clarissima  luba  praefata  clamat,  non  illa  sacramcnta  visibilia  colenda,  neque  pro 
verdate  amplexenda,  qui»  significativa  veritalis  sunt,  neque  propter  seipsa  inventa,  quoniam  in 


35)  Bulaeus  T.  L p.  612. 
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ipsis  finis  intelligentiae  non  est,  sed  propter  incomprehensibilem  veritatis  virtutem,  quae  Christus 
est  in  unitate  humanae  divinaeque  substantiae  ultra  omne  quod  sensu  sentitur  corporeo,  super 
omne  quod  virtute  perripitnr  iiitelligeiitwe  den»  invisibilis  in  utraque  sur  natura. 

Diese  hier  ausgesprochene  Ansicht  wurde  nachmals  von  Berengar  aufgenommen  und  ver- 
teidigt, weshalb  dos  Buch  des  Erigena  als  ketzerischen  Inhalts  verdammt  und  zur  Vernichtung 
verurteilt  wurde. 

Merkwürdig  ist  in  dieser  Hinsicht  der  bei  Gale  angeführte  Ausspruch  des  Vincenthis  Bcl- 
loacensis,  dass  das  Buch  des  Er.  verbrannt  wurde,  weil  Berengar  ihn  zu  sehr  bewundert  habe, 
und  weil  das  eigene  Ansehen  zunchmc,  wenn  grosse  Genies  verworfen  werden.®6) 

Jedenfalls  war  Kr  der  eigentliche  Stammvater  der  Ansichten  des  Berengar:  es  wurde  ja 
von  Lanfranc  nicht  Berengar  unmittelbar,  sondern  Er.  bekämpft.  Berengar  schrieb  deshalb  an 
Lanfranc  und  machte  ihm  darüber  Vorwürfe,  dass  er  die  Ansicht  des  Er.  für  ketzerisch  halte, 
und  er  geht  in  diesem  Briefe  so  weit,  zu  behaupten,  dass,  wenn  Lanfranc  den  Er.,  dessen  An- 
sichten Berengar  beistimme,  für  ketzerisch  erkläre,  er  ebenso  den  Ambrosius,  Hieronymus,  Au- 
gustinus für  Ketzer  halten  müsste.  Dass  Bere  ngar  keinesfalls  originell  gewesen,  sondern  aus  Er. 
geschöpft  habe,  bestätigt  auch  das  Vcrdammungsurtheil,  das  zugleich  über  Berengar  und  Er.  ge- 
fällt wurde. 


26)  Bulacu*  T.  I.  p.  184.  Sed  in  inateria  ist*  (de  praed.)  erravit  Scotns,  longe  inagis  Inpaus  est  circa 
myatcriuin  eucbaristiiie,  attsus  eniru  est  anderere,  panom  et  rinom  non  converti  substantuditer  in 
corpus  et  sanguiuem  Christi,  sed  utriusqne  tantum  esse  figuram,  qunm  sententiam  ducentis  post  annis 
propngoavit  Berengarius  — — - p.  507.  — Cacterum  haec  Haetvsis,  oronium  quotquol  talinm  fncrunt, 
fonestissima  et  diutisaima  — patriarcham  habuit  Joannetn  Erigcnam,  ut  tatet  ur  Berengarius.  — 
Dengl.  p.  SS 4.  Ex  hac  Paschasianorum  et  Rabamstornm  altercation«  nata  est  opinio  — Josnnis 
Scoti  asserentis,  in  Sncnuneato  mysticain  esse  Untummodo  Christi  carneui  aliamque  a corpore  eru- 
cifixo:  quod  erat  corruptibilc,  itaque  nudani  esse  in  sacramcnto  figuram  et  speciem,  non  veritatam 
corporis,  quod  aola  fnle  pcrspiciebatur : eamque  opinionem  diccbat  esse  suam  et  veterum  patruin,  non 
tarnen  eccleeiae  quae  tune  erat. 

Ibid.  p.  410.  LanXrancos  mtelligons,  Berengar ium  in  achola  sua  opinionem  J.  Scoti  sunee- 
piaae  propugnandam,  Paachaaiumque  Ratbertum  inscitiae  et  erroris  arguere,  contra  ipso  Paschasiam 
defendere  nggreasus  audacter  evulgavit  Joanncm  Scotnm  fuiaac  haereticum  ejuaque  opinionem  de 
aacramento  altari»  ainae  doctrinae  et  veritati  repognare. 

Aua  dem  Briefe  de*  Berengar  an  Lanfranc,  ( Leasing : Berengarius  Turonenais :) ßi 

haereticuni  babea»  .Joanncm  Scotum,  cujus  sententiaa  de  euebaristia  probatnua,  habendes  tibi  eat 
haereticus  Ambrosius,  Hieronymus,  Augustinus  ut  de  caeteris  taceam.  — Bul.  p.  410,  4 20.  Dam- 
nato  proinde  communi  aententia  tali  cum  autbore  damnatis  ejus  complicibus  cum  codioc  Joannis  Scoti, 
ex  quo  en,  quae  damnabantur,  sumta  videbantnr  — p.  422.  Der  Brief  de*  Lanfranc  an  Berengar 
über  dos  Concil  xu  V ercelli.  Vcrgl.  Leas.  Berengarius  Turonenais. 
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Itber  die  Darstellungsweise  des  J.  Sc.  Krigena  und  sein  Verhältniss  zur  Auetorität. 


Um  Er.  in  der  Eigentümlichkeit  seiner  Darstellung  und  Losung  speculativer  Pro- 
bleme ganz  zu  begreifen,  durfte  es  angemessen  erscheinen  einen  Blick  auf  die  Periode,  in  der 
er  lebte,  zu  werfen.  Diese  Richtung  der  Zeit  charakterisirt  sich  dadurch,  dass  ein  tieferes  Ein- 
gehen auf  spcculalive Yragen  abhanden  gekommen  war,  und  man  durch  rhetorische  Künste  den 
Mangel  an  Gedankenreichtbum  verdeckte.  Denn  obwohl  auch  vor  Er.  Philosophie  ilherhaupt  ge- 
trieben und  Ober  ihre  einzelnen  Theile  gelehrt  wurde,')  su  blieb  von  Allem  doch  sehr  bald  nor 
das  Studium  der  Dialektik  Übrig.  Es  war  ja  die  ganze  Fülle  von  Wahrheiten  durch  die  positive 
Offenbarung,  durch  den  l-ehrbcgriff  der  katholischen  Kirche  zum  Heile  des  Individuums  erschlossen 
worden,  und  die  Hauptaufgabe  des  denkenden  Geistes  war  die,  sich  durch  richtige  Deutung  in 
den  vollen  Besitz  der  Wahrheit  zu  setzen.  Diese  Deutung  fiel  aber  bei  Einzelnen  verschieden 
aus,  und  das  gab  Veranlassung  zur  gegenseitigen  Bekämpfung,  worin  die  geistige  Regsamkeit 
fast  ganz  aufging.  Diese  etwa  bestehenden  differirenden  Meinungen  über  einzelne  dogmatische 
Wahrheiten  und  kirchliche  Gegenstände  fanden  an  der  damals  gegründeten  Universität  von  Paris 
einen  lange  ersehnten  Ort,  um  daselbst  mit  einander  zu  ringen,  wozu  die  Kunst  zu  disputiron 
unumgänglich  nolhwendig  wsr.  Dieses  veraolssste  ein«  engere  Verbindung  der  Dislektik  mit  der 
Theologie,  so  dass  schon  allein  desshalb  die  Dialektik  vorzüglich  kultivirt  wurde.  Da  man  aber 
ferner  allem  anderen  Wissen  nur  insofern  einen  besonderen  Werth  zucrkannle,  in  wie  fern  es  sich 
als  lützlich  erwies,  die  Wahrheiten  der  Keiigion  zu  erklären,  sie  der  Vernunft  zugänglich  zu 
machen  und  zu  verteidigen,  oder  geradezu  die  Meinung  sich  Bahn  gebrochen  batte,  alles  andere 
Wissen  sei  nur  um  der  Religion  willen  anzustreben,  so  musste  natürlich  die  Dialektik  vor  dien 
anderen  Doctrinen  betrieben  werden,  um  mit  ihrer  Hilfe  jedwede  vom  Dogma  divergironde  An- 
sicht zu  widerlegen  und  es  seihst  zu  befestigen.  Deshalb  galt  auch  schon  eine  im  Disputirea 
erworbene  Fertigkeit,  irgend  einen  aufgoworfenen  Satz  mit  aller  Spitzfindigkeit  zu  verteidigen , 
für  einen  hohen  Grad  von  Bildung;  ja  es  galt  Niemand  für  einen  guten  Kopf,  der  nicht  im  Stande 
war,  verwickelte  Fragen  auf  die  Bahn  zu  bringen  und  aufzukisen,  neue  Unterscheidungen  zu 
machen,  neue  Mitlclbegriffe  zu  erfinden  u.  s.  w.a) 


1)  Alinin,  CoromenUr.  in  Ecdesiaatem  C.  I.  Nisi  priua  relinqnamua  vitia  et  pompia  aaeculi  reoontUntaa 
expeditoa  nos  ad  adveutum  Chriati  praeparaverimua,  non  poaaomua  dicere:  oaeuietnr  me  oaculo  oris 
ani-  Hand  procol  ab  hoc  online  doctrinarum  et  philosophi  acctatores  suos  erudiunt,  ut  priinum  ethi- 
cam  edoceant,  demde  pbyaicam  interprmetentar  et  quem  in  bia  profeciaae  peripexcrint,  ad  tbeologiam, 
uaque  perdueant, 

2)  Bulaena  T.  I.  p.  SIS. 

2* 
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Bei  diesen  dialektischen  Klopffechtereicn  wurden  nicht  nur  die  abgeschmacktesten  Fragen 
verhandelt,  sondern  es  entschied  auch  häufig  die  stärkere  Lunge.’)  Sie  arteten  in  ein  leeres 
Prunkspiel  mit  dialektischer  Fertigkeit  aus.  Um  sich  aber  diese  nöthige  Fertigkeit  zu  erwerben, 
ging  man  nicht  zu  den  eigentlichen  Quellen  — den  Griechen  zurück;  sondern  benützte  weil 
lieber  die  Kirchenväter,  obwohl  Plato  und  Aristoteles  nicht  ganz  unbekannt  waren.  Es  versuchte 
zwar  auch  Er.  zu  Aristoteles  zurückzugreifen,  allein  es  war  ihm  selbst  damit  nicht  ganz  Emst,  in- 
dem er  sich  weit  lieber  an  die  Kirchenväter  hielt.  Erst  Berengar  brachte  den  Aristoteles  in  die 
Schulen  zurück.4)  Es  darf  nicht  befremden,  dass  es  so  geraume  Zeit  brauchte,  bevor  das  Studium 
der  griechischen  Philosophen  sich  einigermassen  Bahn  zu  brechen  im  Stande  war,  es  konnte  ja 
der  heidnische  Philosoph  nicht  unmittelbar  bei  der  Auslegung  der  Dogmen  zu  Rathe  gezogen 
werden  und  die  Kirchenväter  waren  Plato  und  Aristoteles  gegenüber  eine  Auctorilät  von  grosser 
Bedeutung.’)  • 

Bei  allen  diesen  dialektischen  Kämpfen  war  jedoch  so  zu  sagen  das  Resultat  derselben 
schon  dadurch  anticipirt,  dass  dabei  die  Kirche  mit  ihrer  unfehlbaren  Auctorilät  mit  in  die 
Schranken  des  Kampfplatzes  trat  Auf  der  einen  Seite  strebte  die  menschliche  Vernunft  und  der 
ihr  innewohnende  Drang  nach  Selbsterkenntniss  und  Wissen  überhaupt  über  die  durch  den 
Kirchenglauben  gezogenen  Schranken  hinaus,  suchte  denselben  der  Entscheidung  der  Vernunft 
zu  unterwerfen,  um  sich  so  das  Erbe  religiöser  Ueberzeugungen  im  geistigen  Lichte  des  Selbst- 
bewusstseins denkbar  zu  machen.  Auf  der  andern  Seite  stand  die  unverbrüchliche  Auctorilät  der 
Kirche,  die  Wahrheit  ihrer  Behauptungen  auf  die  göttliche  Auctorilät  gründend,  gegen  alle  jene 
kühnen  Versuche  den  Schatz  geoflenbarter  Wahrheiten  durch  die  selbstgedachte  Idee  Gottes  sich 
glaubhaft  zu  machen  und  zum  dauernden  und  unverlierbaren  Besitze  des  Wissens  zu  erheben ; 
ja  diese  erschienen  ihr  als  cbensovielc  verwegene  Anmassungcn,  und  alle  mit  dem  Glauben  der 
Kirche  nicht  übereinstimmenden  Resultate  wurden  verworfen.  Die  auf  kühnen  Adlerschwingen 
zum  Himmel  hinanstrebende  Vernunft  musste  sich  stets  beugen  unter  das  Joch  der  Auctoritäl 
der  Kirche.  Diese  Auctorilät  wurde  wegen  des  Bewusstseins,  dass  sie  unmittelbar  auf  der  Un- 
fehlbarkeit der  göttlichen  Wahrhaftigkeit  ruhe,  gar  nicht  in  Frage  gestellt  Daraus  wird  uns  be- 
greiflich, dass  man  sich  bei  den  Disputationen,  wo  es  nur  immer  thunlich  war,  am  liebsten  ge- 
radezu an  die  mit  der  Auctoritäl  der  Kirche  im  Zusammenhänge  stehenden  Kirchenväter  wendete, 
statt  zu  den  griechischen  Philosophen  zurückzugehcn.  Denn  dieses  bot  manigfalligc  Vortheile 
dar;  einerseits  berief  man  sich  nämlich  dadurch  wenigstens  mittelbar  auf  dieselbe  Auctorilät, 
welche  vom  Gegner  vertreten  wurde,  und  hatte  deshalb  einen  directen  Widerspruch  nicht  so 
leicht  zu  befurchten,  wodurch  jene  Demüthigung,  sich  dem  Ausspruche  der  Kirche  gegenüber 


S)  Joannes  Sariaberiensia  L.  I.  c.  3.  Desgl.  Bnlaeua  T.  1 p.  312  et  aq. 

4)  Butaena  T.  I p.  319. 

3)  Fezii  Thesaurus  aneedotor.  T.  III  P.  II.  p.  144  p.  146.  (Othonia  dialog.  de  tribu*  quaoationibus) 
Nam  diatectico«  quosdam  ita  simplices  inveni,  ut  omnia  s.  scripturae  dicta  juxta  dialocticac  aucto- 
ritatem  constringenda  caac  dccernarent,  magiaque  Boütio  quam  Sanctia  acriptia  in  pturimia  dictis  cre- 
dereut.  — Major  enim  cura  mihi  eat  legende  vel  scribendo  sequi  aanctorum  dicta,  quam  Platonia 
vel  Aristotelis.  ipaiusque  etiam  Boetii  doguiaia. 
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beugen  zu  müssen,  nicht  eintrat,  weil  der  Gegenstand  des  Streites  eine  offene  Frage  blieb  ; an- 
dererseits war  ja  auf  diese  Weise,  wenn  es  eben  ernst  gemeint  war,  eine  Uebereinstimmung  mit 
der  Glaubenslehre  viel  leichter  zu  erzielen. 

In  dem  so  eben  Gesagten  mag  auch  wohl  der  Hauptgrund  gelegen  sein,  warum  Er-,  ob- 
wohl er  mit  den  griechischen  Weisen  nicht  unbekannt  war  und  sie  in  Ehren  hielt  *),  sich  den- 
noch bei  seinen  Argumentationen  lieber  der  Aussprache  der  Kirchenvater  bediente,  statt  sich  auf 
die  Auctoritat  des  Plato  oder  Aristoteles  zu  berufen.  Von  den  lateinischen  Kirchenvätern  ist  ihm 
natürlich  Augustinus  von  besonderer  Bedeutung,  doch  sind  es  vorzüglich  die  griechischen,  auf 
welche  er  sein  Augenmerk  richtet ; die  beiden  Gregore,  Basilius,  Ambrosius  u.  A.  werden  viel- 
fältig citirt;  Uber  alle  diese  gebt  ihm  Maximus  und  Dionysius  Areopagita.  An  den  Letzteren 
schliesst  sich  Er.  direct  an  und  Maximus  dient  ihm  zur  Erklärung  der  dunklen  Aussprüche  des 
Dionysius. 

Erigena  gesteht  es  selbst,  dass  seine  Ansicht  keine  originelle  sei,  und  verweist  in  der 
Dedication  der  Uebersetzung  des  Maximus  an  Carl  den  Kahlen  auf  Dionysius  Areopagita  als 
seinen  Lehrmeister,  von  welchem  er  alle  Hauptsätze  seines  Systems  gelernt  habe,  bei  deren  Vcr- 
ständniss  ihm  Maximus  zu  Hilfe  gekommen  sei.  Von  dorther  stamme,  dass  die  Ursache  von 
Allem,  Gott,  nur  Eine  sei,  aber  einfach  und  vielfach  zugleich;  von  da  aus  habe  er  einsehen  ge- 
lernt, wie  das  Hervorgehen  von  Allem,  was  ist,  aus  der  Gate  Gottes,  vom  Höchsten  bis  zum 
Niedrigsten,  vom  Allgemeinsten  bis  zum  Besonderen,  und  wie  von  da  aus  die  Rückkehr  zu  den- 
ken sei,  so  dass  aus  der  schrittweisen  Einigung  des  Besonderen  bis  zur  einfachsten  Einheit  von 
Allem,  welche  Gott  ist,  aufgestiegen  werde,  und  dass  sowohl  Gott  Alles,  als  auch  Alles  Gott  sei. 
Von  dorther  sei  die  Unterscheidung  einer  bejahenden  und  verneinenden  Theologie  entnommen 
und  begriffen  worden,  wie  diese  beiden  Tlioile  zusammcnfallon  u.  s.  w.6 7) 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  so  ziemlich  das  ganze  System  des  Er.  au3  einer  und  derselben 
Quelle  stamme  und  es  wird  nach  diesem  wohl  kaum  mehr  nöthig  sein,  bei  einzelnen  Punkten  auf 
ihren  Ursprung  hinzuweisen ; nur  ist  Er.  bemüht,  Alles  sehr  fasslich  darzuslellen,  wobei  er  sich 


6)  De  diria.  oat.  L.  I c.  SS  p.  19.  Plato  philoaopbantioni  de  mundo  maximal,  während  Aristoteles 
L.  Ul  c-  36  p.  ISO  acutissimns  apnd  Graecoe  naturalinm  rerutn  discrctionia  repertor  genannt  wird. 
L.  I c.  16  p.  12. 

7)  Vide  die  Dedication  der  S.  Maximi  Scholia  in  Gregorinm  theolognm  — — Ut  ea  quidem,  qnae 
nobis  maxime  obstrusa  in  pracdictis  beati  Dionysii  übris  ant  vix  pervia  sensusqnc  nostros  fugere 
videbantur,  aperiret,  sspientiaaimo  praefato  Maximo  explanante.  Ex.  gr.  nt  pauca  de  pluribns  dicam, 
qnotnodo  causa  omnium,  quae  Dens  cst  una  sit,  siniplex  et  multiplex,  qualis  sit  processio,  id  cst 
multiplicatio  divinae  bonitatis  per  omnia  qnae  sunt,  a sununo  usque  deorsom  per  generalem  oinninm 
essentiam  primo,  deinccps  per  genera  generalissima,  deinde  per  genera  generaliora,  inde  per  speeios 
spedaliores  usque  ad  species  specialiasimas  per  differentias  proprietatesque  descendcns.  Et  iternm 
ejusdem  divinae  videlicct  bonitatis  quaüs  sit  reversio  i.  c.  congrcgalio  per  eosdem  gradns  ab  infinite 
eorum,  quae  sunt,  variaque  multiplicatione  usque  ad  simplicissimam  omnium  unitatem  quae  in  deo 
est,  et  deus  est,  ita  nt  et  deus  omnia  sit  et  omnia  deus  sint.  Et  qnomodo  praedicta  quidem  in 
omnia  processio  avdXurucq  dicitnr  h.  e.  resolutio,  reversio  vero  SbcjO h.  e,  deificatio.  Et  qua 
ratione,  quae  sunt  maxima  multiplicatione,  minima  sunt  virtute,  quae  vero  minima  multiplicatione, 
maxima  virtute.  Quid  xaTa9&Ti)CT,v  et  xz^’XToerjv  dicam  ^goXoyfav,  in  quibut  maxime  praedicti 
beati  Dionysii  Areopagitae  profundissima,  divinissims  admiranda  cst  disputatio?  etc. 
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immer  auf  diese  Quelle  und  die  Aussprache  der  Kirchenvater  zurttckbexieht.  Aeussersl  selten 
nur  beruft  er  sich  auf  sein  Ansehen  oder  auf  das  Ansehen  anderer  heidnischer  Schriftsteller  ; 
dabei  gilt  ihm  jedoch  die  Auctorität  eines  Gregor  von  Nissa  weit  mehr  als  die  Platons. 

Bei  diesem  Cilircn  der  Kirchenvater  geht  er  jedoch  äussersl  frei  zu  Werke  und  sein  Urtheil 
wird  durch  das  Ansehen  dieser  Führer  in  keiner  Weise  beschrankt.  Wenn  er  daher  auch  er« 
klart,  dass  es  uns  nicht  zukonune,  über  die  Einsichten  der  heil.  Vater  zu  urtheilen,  sondern  sie 
fromm  und  ehrfurchtsvoll  anzunehmen,  so  beschrankt  er  dieses  schon  dadurch,  dass  er  hinzu- 
ftigt:  „aber  wir  werden  nicht  gehindert,  das  auszuwählen,  was  den  göttlichen  Aussprüchen  nach 
dem  Ermessen  der  Vernunft  mehr  zu  entsprechen  scheint.*")  Er  behalt  sich  also  um  so  mehr 
für  den  Fall  des  Widerspruches  die  W'ahl  vor.  Ja  er  geht  so  woit,  Aussprüche  derselben,  die 
sich  wie  Ja  und  Nein  zu  einander  verhallen,  einander  entgegenzustellen  ®) : selbst  dem  höchsten 
Ansehen,  welches  Augustinus  genoss,  begegnete  er  in  derselben  Weise  ohne  Scheu  10).  Dabei, 
meint  Er.,  sei  noch  zu  beachten,  dass  sich  die  Kirchenvater  häufig  der  Sprache  und  Denkweise 
des  Volkes,  für  das  sie  lehrten,  anbequemlen  **).  Eine  derartige  Benützung  der  Kirchenvater 
und  ein  solches  Entgegenhalten  von  einander  widersprechenden  Behauptungen,  wodurch  die 
Auctorilüten  sich  gegenseitig  abschwäclien,  soll  dem  Er.  dazu  dienen,  mittelbar  die  Wahrheit  ei- 
nes Satzes  zu  erhärten,  der  schon  durch  den  früher  citirten  Ausspruch  über  die  Kirchenväter 
angedeutet  ist  und  bald  ausführlicher  betrachtet  werden  wird,  dass  nämlich  der  Vernunft  das 
Principal  Uber  die  Auctorität  zukomme. 

Nicht  minder  frei  benützt  Er.  die  heil.  Schrift  und  wenn  auch  die  Stellen  derselben  seiner 
Ansicht  widersprechen;  so  versichert  er,  dass  sie  eben  figürlich  spreche,  dass  sie  sich  metapho- 
rischer und  symbolischer  Ausdrücke  bediene,  und  von  dieser  Behandlungs weise  macht  er  den 
weitesten  und  freiesten  Gebrauch.  So  bedeute  zuweilen  Geist  in  der  Schrift  Fleisch  und  umgekehrt 
Fleisch — Geist19).  Dazu  entlehnt  er  von  Maximus  den  Grundsatz,  dass  diu  Zeiten  des  Zeitwortes 
vom  der  heil.  Schrift  oft  mit  einander  verwechselt  würden ; ja  er  benützt  denselben  sogar  so  weil, 
zti  behaupten,  Hass  Vieles,  was  von  der  heiL  Schrift  als  vor  dem  SUndenfalle  geschehen  erzählt 
wird,  doch  ihm  nachgeselzt  werden  müsse  u). 

Er.  gibt  Uber  die  Arl  und  Weise  der  Anwendung  der  Schrift  selbst  folgende  ausführlichere 
Aufklärung:  „Obwohl  der  Auctorität  der  heit.  Schrift  in  Allem  zu  folgen  sei,  da  in  ihr,  gleichsam 
in  ihren  verborgenen  Tiefen  die  Wahrheit  besessen  würde,  so  mUsse  man  doch  nicht  glauben, 


8)  De  divie.  nat.  L.  H c.  IC  p.  57  Non  enim  nostnim  eat  de  intellectibne  eanctonnn  patrnm  jodi- 
care,  aed  eo«  pic  ac  vcncrabiliter  anacipere : non  tarnen  probibomnr  eligere,  quod  magia  videtur  divi- 
nis  eloqnita  rationis  coneiderationo  convenire. 

9)  Ibid.  L.  IV.  c.  IC  p.  ISS,  ZOO,  ZOS,  270. 

10)  Ibid.  L.  U n.  1«  p.  57,  IV  o.  14  p.  1S2. 

11)  Ibid.  L.  TU  e.  SZ  p.  141,  e.  41  p.  158. 

12)  Ibid.  !>.  Ifl  c.  80  p.  140.  An  eie  conctuditur  et  caraem  appcllari  apiritum  et  spiritum  camem. 
1»)  Ibid.  L.  IV.  c.16  p»  196  init.  e 20  p.  211.  Io  solche«  Fällen  wird  die  Figur  u9Cip3V  zphzip y* 

gebraucht,  z.  Ü.  bot  der  Erzählnng  der  Enchaffung  de«  Weibe«,  welche  ent  io  Folge  der  Sünde 
eintrat. 
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dass  Jie  immer  der  eigentlichen  Bezeichnungen  der  Worte  und  Namen  zieh  bediene,  indem  zie 
ans  die  göttliche  Natur  offenbart:  sondern  sie  bediene  sich  gewisser  Aehnlichkeiion  und  ver- 
schiedener Weisen  übertragener  Worte  oder  Namen,  indem  sie  zu  unserer  Schwache  zieh  her- 
ablasze  und  unseren  noch  rohen  kindischen  Sinn  durch  einfache  Lehren  nufrichte.  Der  Apostel 
zagt:  Ich  gab  euch  Milch  zum  Trank,  nicht  Speise*“). 

Um  zu  einer  wahren  und  allseitig  gesicherten  Erkennluiss  zu  gelangen,  gibt  es  auch  kein 
anderes  Mittel,  als  auf  die  sichere  Basis  der  Offenbarung  sich  zu  stellen ; denn  alle  vernünftige 
Denkbcwegnng  müsse  ihren  Ausgang  von  den  göttlichen  Aussprüchen  nehmen  “).  Der  Sinn  der 
göttlichen  Aussprüche  sei  aber  ein  vielfältiger  und  anendlicher,  ähnlich  der  Pfauenfeder,  die 
zwar  an  sich  auch  nur  Eine,  dennoch  in  einer  Unzahl  von  Farben  prange,  von  welcher  aber  auch 
der  kleinste  Tbeil  in  den  verschiedensten  Farben  schillert  '*).  Diesen  unendlichen  Inhalt  durch 
Erklärung  der  Schrift  sich  deutlich  zu  machen,  das  sei  eine  Hauptaufgabe  des  menschlichen 
Strebens  nafl  ^Erkenntniss,  und  an  diesem  Geschäfte  haben  alle  Tlieile  der  Philosophie  Antheil 
zu  nehmen  ,r).  Oie  Philosophie  ist  also  für  Er.  die  Dienerin  der  Theologie  und  ihr  Hauptgeschäft 
das,  den  wahren  Inhalt  der  Religion  zum  Heile  der  Menschheit  zu  erschlossen. 

Dieses  Ziel,  das  Aufgehen  der  Philosophie  in  Beligion,  zu  erreichen,  müsse  Jeder  sich  be- 
mubeu,  dem  ea  mit  der  Speculation  Ernst,  für  den  so  zn  sagen  seine  Erkenntnis  mit  seinem 
Leben  und  Handeln  verwachsen  ist;  denn  es  ist  kein  anderes  Heil  der  gläubigen  Seelen,  als 
von  dem  Einen  Principe  von  Allem,  was  wahrhaft  verkündet  wird,  und  was  wahrhaft  geglaubt 
wird,  zu  l egreifen  **).  Auch  Er.  will  daher  durch  seine  Schrift  nichts  Anderes  bezwecken,  als 
ein  vollkommenes  Verständnis  der  geoflenbarten  Hcilswahrheilen  zu  vermitteln,  und  das  Ziel 
Miner  Bemühungen  ist  daher  gleichfalls,  Glauben  und  Wissen  mit  einander  zu  versöhnen.  Dadurch 
dass  er  alles  Wissen  nur  insofern  für  anstrebungswürdig  hält,  in  wiefern  cs  zur  Bewahrheitung 
der  Religion  und  zwar  der  christlichen  dient;  dass  er  ferner  die  Wahrheit  derselben  als  selbst- 
verständlich voraussetzt  uud  es  am  zwecknuissigsten  findet  von  den  Aussprüchen  der  bl.  Schrift 
selbst  auszugehen,  oder  wenigstens  von  ihren  erleuchteten  Interpretatoren,  den  Kirchenvätern, 
um  irgend  eine  Behauptung  in  ihrer  Richtigkeit  daxzuthun.  dadurch  zollt  Er.  seinen  Tribst 
de;  herrschenden  Anschauungsweise  seiner  Zeit,  welche  sich  in  früher  erwähnten  öffentlichen 
Disputationen  am  deutlichsten  ausdrückte. 

Um  dieser  Richtung  der  Zeit  um  so  nützlicher  zu  sein,  und  die  nölhige  Gewsndtheit  für 
die  Losung  sufgeworfener  Fragen  zu  verschaffen,  mag  sich  Er.  auch  bewogen  gefunden 


1«)  Ibid.  L.  I c.  66  p.  37. 

15)  Ibid.  L.  II.  c.  15  p.  56.  Hatiocinationis  exordiuni  ex  diviaia  eloquiia  aeaumendum  csac  cxiatiino. 

1 6)  Ibid.  L.  IV  c.  5 p.  1 64.  Eat  enim  multiplex  et  infinites  divinorum  eloquiornm  inteilectna : liquidem 
penoa  pavonia  una  eademqne,  mirabilia  et  puicra  innumerabiliuin  colnnuu  varictaa  eonapicitnr  in  nna 
eademqne  ejna  pennae  perticula.  Deagl.  U.  QI  c.  24  p.  182. 

Zf)  Ibd.  L.  III.  c.  30  p.  140. 

18)  Tbd.  L.  n c.  20  p.  61.  Non  enim  atia  fidclium  aoimarum  salus  eat,  quam  de  uno  omninro  prin- 
cipio,  quae  vere  pracdicantnr  credere  et  quae  vere  creduntur  intelligere.  Vgl.  L.  II  c.  SO  p.  84. 
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haben,  seine  Hauplschrifl : „Die  fünf  Bücher  Uber  die  Einlheilung  der  Natur“  in  dialogischer  Form 
abzufassen,  welche  damals  sehr  beliebt  gewesen  zu  sein  scheint;  es  wird  dabei  die  Form  des 
Syllogismus  häufig  nicht  ohne  Fertigkeit  angewendet.  In  dieser  Hinsicht,  nämlich  bei  Disputationen 
Uber  vorkommende  Fragen  eine  Unterstützung  zu  gewähron,  scheint  auch  das  Werk  seinen  Zweck 
so  ziemlich  erreicht  zu  haben ; denn  es  heisst  davon,  dass  es  zur  Auflösung  verwickelter  Fragen 
sehr  nützlich  sei,  insofern  davon  abgesehen  werde,  worin  es  von  dein  Lehrbegrilfe  der  Lateiner 
abweichc,  weil  der  Verfasser  sich  zu  stark  den  Griechen  zugewendel  habe.  '*) 

Wenn  Er.  durch  das  eben  Erörterte  auch  den  Characler  seiner  Zeit  an  sich  trägt  und  sich 
als  ihr  Kind  bezeugt,  so  ist  er  doch  ebenso  bemüht  sich  frei  Uber  dieselbe  zu  erheben  und  auf 
dem  Gebiele  der  Speculation  diejenigen  Fesseln  abzuschUlleln,  welche  ihr  durch  das  Vorwalten 
der  Auctoriläl  angelegt  worden  waren.  Denn  in  eben  demselben  Grade,  wie  er,  dem  Zuge  der 
Zeit  folgend,  sich  dem  Dogmatismus  Überlassen  hat,  ist  er  bestrobl  als  freier  Forscher  aufzu- 
treten, wie  schon  aus  dem  erwähnten  Uriheile  über  den  Gebrauch  von  Aussprüchen  der  Kirchen- 
väter hervorgeht  und  durch  seine  Art  der  Benützuug  und  Auslegung  der  hl.  Sckfift  angedeutet 
ist.  Ja  er  wurde  vom  Dogmatismus  ausgehend  dazu  geführt,  die  Vernunft  Uher  die  Auctoriläl  zu 
stellen.  Dieses  dürfte  aus  Folgendem  klar  werden. 

In  der  Unterwerfung  unter  die  Aussprüche  der  Kirche  erzogen,  kam  die  menschliche  Ver- 
nunft zunächst  dahin,  auf  Grundlage  der  Auetorilät  selbst  ihren  Wissensdrang  zu  befriedigen,  um 
Gott,  Welt  und  Mensch  zu  begreifen;  sie  wurde  so  zum  reinen  Dogmatismus  geführt.  Durch 
positive  Offenbarung  selbst  aber  belehrt,  die  Welt  sei  Schöpfung  des  ewig  Wahrhaftigen,  der 
auch  den  Menschen  und  mithin  seine  Vernunft  gesetzt  hat,  und  zwar  die  vernünftigen  Geschöpfe 
dazu,  dass  sic  Gott  erkennen,  musste  der  Mensch  zur  Ucberzeugung  gelangen,  dass  auch  seine 
Vernunft  zur  Erkenntniss  dos  Wahren  berufen  sei.  Es  musste  sich  der  Gedanke  Bahn  brechen, 
es  sei  Aufgabe  der  menschlichen  Vernunft,  nach  wahrer  Erkenntniss  zu  ringen.  Die  göttliche 
Offenbarung,  was  kann  sie  Anderes  enthalten,  als  eben  nur  die  zu  suchende  wahre  Erkenntniss. 
In  den  Besitz  des  wahren  Wissens  vermögen  wir  uns  also  auf  doppelte  Weise  zu  setzen,  durch 
Auctorität  oder  durch  Vernunft ; denn  das  ganze  Vermögen,  die  Wahrheit  der  Dinge  zu  erairen, 
besteht  in  diesen  beiden.™)  Obwohl  nun  stets  auf  beide  Quellen  zugleich  Rücksicht  zu  nehmen 
sei,  so  werde  doch  die  Vernunft  durch  die  Auctoriläl  auf  keine  Weise  beeinträchtigt,  dasjenige 
öffentlich  auszusprechen,  was  sie  durch  ihre  mühevollen  Untersuchungen  gefunden  habe.  Die 
Auctorität  könne  ja  die  Vernunft  nicht  negiren  wollen,  denn  es  sei  unmöglich,  dass  die  wahre 
Auctorität  dem  richtigen  Yernunftgcbrauche,  der  richtige  Vernunftgebrauch  der  wahren  Auctorität 
widerspreche.  Beide  stammen  ja  unzweifelhaft  aus  einer  und  derselben  Quelle  der  göttlichen 
Weisheit.  Und  was  ist  die  wahre  Auctorität  Anderes,  als  die  durch  das  Vermögen  der  Vernunft 
gedeckte  Wahrheit  selbst,  welche  von  den  heiligen  Vätern  zum  Nutzen  der  Nachwelt  im  Buch- 


19)  Bulaeua  T.  I.  p.  183,  212  . . . Composuit  etiam  libram  ~rp p/J3s(,)v  (isptupLSO  i.  e.  de  divisiooe  na- 
turae,  prOpter  perpk'xitatcm  quaruadam  quaestionmn  solvendamm  bene  atilem,  ai  Tarnen  ignoacatur 
in  qnibuedam,  in  quibua  certc  a Latmorum  tramite  deviarit,  dum  in  tiraecos  acriter  oculoe  iatendit . 

2 0)  De  divis.  nat.  L.  I c.  58  p.  32.  Ratione  et  authoritate  — tota  vircus  inveniendae  rerum  veri 
tatis  coutituitur. 
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staben  ist  niedergelegt  worden  31)  Aber  die  Vernunft  ist  früher  als  die  Auctorität  der  Natur 
nach,  obgleich  für  uns  diese  jener  der  Zeit  nach  vorangeht;  denn  erst  in  Folge  der  Vernunft 
kann  Auctorität  entstehen,  wie  ja  auch  die  Auclorilät  nur  aus  der  wahren  Vernunft  hervorgeht, 
aber  nie  umgekehrt.  Was  nun  der  Vernunft  nach  früher  ist,  das  hat  grössere  Würde  als  das 
der  Zeit  nach  Frühere.  Daher,  schliesst  Er.,  müssen  wir  vor  Allem  der  Vernunft  und  nachher  der 
wahren  Auctorität  folgen  und  diese  nach  jener  bcurtheilen.  Denn  was  die  Auctorität  aussagt,  ist  nur 
alsdann  kräftig,  wenn  es  durch  die  Vernunft  bestattigl  wird,  die  Vernunft  aber  bedarf  keiner 
Bestätigung  durch  die  Auctorität.93)  So  drängt  sich  bei  Er.  die  Vernunft  in  den  Vordergrund 
und  es  wird  erklärlich,  warum  sich  neben  den  Ausgängen  von  Sätzen  der  hl.  Schrift  oder  von 
Aussprüchen  der  heiligen  Väter  ihm  eine  Menge  anderer  Anknüpfungspuncte,  theils  Thalsachen, 
tbeils  Vernunftbegriffe  darbieten,  um  seine  Ansicht  zu  entwickeln.  Namentlich  bilden  arn  Anfänge 
des  Gespräches  zwischen  Lehrer  und  Schüler  die  Aristotelischen  Kategorien  die  Hauptpuncte,  als 
die  Grundbegriffe,  an  denen  sich  der  Geist  orienlirt  und  gewisserinassen  zur  Besinnung  kommt. 

Es  bat  deshalb  auch  der  durch  das  ganze  Werk  vun  der  Einteilung  der  Natur  sich  fort- 
spinnende Gedankengang  nur  einen  sehr  losen  Zusammenhang;  viel  trägt  freilich  dio  Form  des 
Dialogs  dazu  bei.  Diese  Form  bringt  es  nothwendig  mit  sich,  dass  einerseits  vielfache  Wieder- 
holungen sta Ulinden  müssen,  wegen  der  Vergesslichkeit  des  Schülers  und  seines  Unvermögens, 
so  rasch  forlzuschreiten  wie  der  Lehrer,  und  dass  andererseits  durch  die  vom  Schüler  gestellten 
Fragen  und  gemachten  Einwürfe  das  Gespräch  von  dem  behandelten  Gegenstände  zu  einem  ganz 
heterogenen  StofTc  überspringt  und  erst  nach  langen  Umwegen  zum  Ursprünge  zurückkehrt. 
Diese  mitunter  völlige  Zerfahrenheit  der  Darstellung  hat  aber  auch  einen  anderen  tiefer  liegenden 
Grund.  Die  fünf  Bücher  der  Divisio  naturae  werden  nämlich  von  Er.  auch  Physiologie  genannt, 
weil  sie  die  ganze  Natur  — alles  Seiende  und  Nichtseiende  — zum  Gegenstände  haben.33)  Aus 
dieser  Erklärung  wird  ersichtlich,  dass  die  Hauptschrifl  des  Er.  so  ziemlich  alles  zu  seiner 


21)  Ibid.  L.  I c.  65  p.  84.  Nunc  nobis  ratio  sequenda  est,  quau  et  si  rcruro  veritatem  investigat 
nullaque  authoritate  opprimitur,  nallo  tarnen  modo  impeditur,  ne  es,  quae  studiose  ratiocinantium 
ambitus  inquirit  et  laborioae  invenit,  publice  apperiat  atquu  prouunlicL.  — c.68  p.  48.  Nulla  itaque 
auctoritaa  tu  terreat  ab  hia  quae  recta  conteinplatioms  ratiouabilia  suaaio  edocet.  Vera  enim  uue- 
toritas  rectae  rationi  non  obaiatit,  neque  recta  ratio  verae  auctoritati.  Ambo  siquidem  ex  uno  fonte 
divina  videiieet  aapientia  raanurc  dubium  non  est.  — c.  71  p.  3 9.  Nil  enim  aliud  videtur  mihi 
esse  vera  auctoritaa,  niai  rationia  virtute  coopcrta  veritas  et  a aacria  patribua  ad  posteritatis  u tili  tä- 
te m Uteri»  commendata.  — 

22)  Ibid.  L.  I c.  71  p.  3 9.  Non  ignoraa  nt  opinor,  majori»  dignitatia  eaae,  qaod  prius  est  natura, 

quam  quod  prius  eat  tempore.  — Rationem  priorem  eaae  natura  auctoritutem  vero  tempore  didici- 
mua  Quam  via  enim  natura  aimul  cum  tempore  creata  ait ; non  tarnen  ab  initio  temporia  atque  na- 
turae coepit  eaae  auctoritaa.  Ratio  vero  cum  natura  ac  tempore  ex  rerara  principio  orta  eat.  — 
Auctoritaa  siquidem  ex  vera  ratione  proceaait,  ratio  vero  nequaquom  ex  auctoritate.  Omnis  autem  aac- 
toritas,  quae  vera  ratione  non  approbatur,  mürma  videtur  eaae.  Vera  autem  ratio,  quam  virtutibua 
■uia  rata  atque  immutabilis  munitur,  nullius  aactoritatis  astipulatioac  roborari  indiget. 

23)  Ibid.  L.  IV.  c.  1.  Prima  uostrae  physiologiac  intentio  etc.  — L.  I p.  1.  Saepe  mihi  cogitanti 

diligentiusque  quyntum  vires  soppetunt  inquirenti,  rerum  omnium,  quae  vel  animo  percipi  posaunt,  vel 
intentiouem  ejus  auperant  primam  aummamque  diviaionem  esse  in  ea,  quae  sunt,  et  in  es,  quae  non 
•unt;  horum  omnium  generale  vocabnlum  occurrit,  quod  Graece  <puGt£,  Latin«  vero  natura  vocatur. 
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Zeit  Wissenswürdige,  entweder  direct  enthalten,  oder  wenigstem  andeuten  wallte,  wodurch  sie 
zugleich,  man  möchte  sagen,  eine  Art  Realencyklopädie  bilden  sollte  Darin  mag  wohl  vor- 
züglich die  veranlassende  Ursache  zu  suchen  sein,  dass  im  ganzen  Werke  die  Untersuchung  Uber 
den  eigentlichen  Gegenstand  desselben,  wo  immer  sich  nur  eine  Gelegenheit  darbietet,  durch 
eine  Unzahl  von  Kreuz-  und  Querfragen  durchschnitten  wird,  so  dass  aus  dem  vielfach  verschlun- 
genen Knäuel  der  leitende  Faden  nur  schwer  zu  entwirren  ist  oder  sogar  gänzlich  abreist.  Un- 
geachtet dieser  Gebrechen  der  Darstellung,  wodurch  das  Lesen  des  Werkes  sehr  verleidet 
wird,  besitzt  Kr.  doch  eine  grosse  Gewandtheit  im  Ausdrucke,  welcher  mitunter  sehr  einfach 
ist,  und  so  leicht  fasslich  wird,  wenn  von  der  Vieldeutigkeit  weniger  Worte  z.  B.  intelleclus 
u.  a.  abgesehen  wird. 

Wenn  nun  auch  die  Grundunschauung  des  Kr.  keineswegs  sein  alleiniges  Gedankenprodoet 
ist,  so  gibt  er  sie  doch  in  origineller  Weise  wieder.  Bei  der  Darstellung  derselben  wird  er 
durchwegs  von  dem  Grundsätze  geleitet,  dass  eine  Disharmonie  zwischen  Glauben  und  Wissen, 
zwischen  Religion  und  Philosophie  nicht  statthaben  könne  und  seine  Hauptschrift  bildet  eine  an 
einem  Grundplane  fortlaufende  Reihe  von  Versuchen,  die  factische  Congruenz  zwischen  den 
Resultaten  der  Speculation  und  dein  christlichen  Lehrbcgrifle  aufzuweisen.  Es  macht  sich  dadurch 
eine  doppelte  Richtung  des  Slrebens  bemerkbar,  wovon  die  eine  dahin  geht,  ganz  der  Auctoritat 
sich  anzuschliessen.  wahrend  die  andere  darauf  abzielt,  die  Gcdankenentwickelung  mit  Hilfe  der 
Vernunft  frei  von  jedem  Zwange  den  eigenen  Krallen  vertrauend  zu  verfolgen,  so  dass  wir  in 
dem  Werke  einerseits  eine  Reihe  von  Lehrsätzen  der  Religion  gestutzt  tuf  die  AucloriUU 
der  Kirchenvater  finden,  wahrend  neben  denselben  die  eigene  Ansicht  sus  VemunftgrUnden  ab- 
geleitet ward,  wobei  Er.  stets  zu  zeigen  bemUht  ist.  wie  die  ersteren  mit  den  Resultaten  der 
eigenen  Forschung  im  Kinklange  sich  befinden.  Üa-s  diese  Uebereinstimmung  scheinbar  wirklich 
erzielt  wird,  kann  nach  dem  Vorausgehenden  nicht  mehr  befremden;  denn  es  steht  ihm  zu  diesem 
Ende  immer  eilt  doppeltes  Mittel  zur  Verfügung,  entweder  beruft  ersieh  bei  der  Interpretation  des 
Inhaltes  positiver  Oflcnbarung  auf  die  seiner  Dcnkungsweise  verwandten  Auflassungen  der  griechi- 
schen Kirchenvater;  oder  er  hat  sich  durch  die  Erklärung,  dass  der  Vernunft  das  Principal  über 
die  Auctoritat  gebühre,  die  endgiltige  Entscheidung  Uber  den  eigentlichen  Stnn  der  Sätze  der 
hl.  Schrift  Vorbehalten  und  findet  in  Folge  dessen  nur  seine  eigenen  Ucberzeugungen  darin  aus- 
gesprochen, wobei  der  einfachste,  klarste  Salz  oft  mannigfache,  inan  möchte  sagen  mitunter  aben- 
teuerliche Umdeutungen  erfahrt. 

Nach  Erwägung  dieses  Sachverhaltes  wird  man  sich  wohl  immerhin  geneigt  fubton  können 
dem  Uriheile  Gates  Uber  Er.  dass  dieser  zwar  irren  konnte,  aber  kein  Ketzer  sein  wollte. M) 
beizuslimtncn,  besonders  noch  deshalb,  weil  viel  von  der  Sittlichkeit  und  Frömmigkeit  des  Mannes 
erzählt  wird  und  er  die  verwerfenden  Uribeile,  die  über  ihn  gefällt  wurden,  gelassen  hinnahm, 
ohne  darauf  etwas  zu  erwiedern,  wie  er  auch  am  Schlüsse  des  Hauptwerkes  dasselbe  Gott  and 
dem  christlichen  Mitbruder  weiht  und,  sich  der  Möglichkeit  des  Irrens  bewusst,  uin  gütige  Nach- 
sicht im  Uriheile  Ober  dasselbe  bittet.  **)  Allein  man  wird  doch  nicht  umhin  können  bei  Er. 


94}  Ibid.  Pnwfatio.  Potuit  errarv.  tuereticua  «w  noluit. 
95)  Ibid.  L.  V c 40. 
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zwischen  materieller  und  formeller  Häresie  zu  unterscheiden,  während  ihm  der  Vorwurf  formeller 
Häresie  gewiss  nur  mit  Unrecht  gemacht  würde,  wird  man  ihn  aber  ebenso  gewiss  von  materi- 
eller nicht  ganz  freizusprechen  im  Stande  sein.  Auch  Gale  dürfte  den  vorerwähnten  Ausspruch 
in  diesem  Sinne  gemeint  haben. 

Berücksichtigt  man  die  Stellung,  welche  der  Vernunft  gegenüber  der  Auctorität  von  Er. 
eingerüuml  wird,  so  lernt  inan  einsehen,  dass  derselbe  nicht  nur  bezüglich  der  Theorie  des  hl. 
Abendmahls,  sondern  in  noch  höherem  Grade  bezüglich  der  Auffassung  des  Verhältnisses  der 
Vernunft  zum  positiven  Lehrbegriffe  und  der  Rolle,  welche  die  erstere  dem  letzteren  gegenüber 
überhaupt  zu  spielen  hat.  der  Vorläufer  und  eigentliche  Stammvater  der  späteren  rationalistischen 
Theorien  gewesen  sei.  Während  jedoch  die  letzteren  der  individuellen  Vernunft  schlechthin  das 
Recht  der  obersten  richterlichen  Instanz  bei  der  Entscheidung  über  den  eigentlichen  Sinn  der 
Offenbarung  einrautnen  und  sie  gewisserinassen  zur  unfehlbaren  erheben : will  Er  , welcher  noch 
vielfach  auf  positivem  Boden  steht  und  einen  directen  Widerspruch  gegen  die  wider  ihn  gefällten 
verwerfenden  Urtheilc  nicht  wagt,  dieses  Recht  nicht  als  ein  allgemeines  anerkennen,  sondern 
es  nur  dem  Weisen  reserviren,  nur  diesem  allein  soll  eine  endgillige  Entscheidung  zuslehen.“) 
Der  spätere  Rationalismus  kennt  eine  solche  Beschränkung  nicht,  und  stutzt  sich,  wenn  anders 
ein  wissenschaftliches  Verständnis  seiner  eigenen  Behauptungen  vorhanden  ist,  was  gewöhnlich 
mit  einer  panlheistischen  Grundanschauung  in  eigenem  Zusammenhänge  steht,  auf  eine  eigentüm- 
liche Auffassung  der  Denkgesetze.  Diese  letzteren  werden  als  dem  Denken  zu  Grunde  liegende 
unmittelbar  mit  dem  Sein  des  Denkprincipes  gegebene  Gesetze  gefasst,  die  das  Denken  seinem 
Ziele,  der  Erreichung  der  Wahrheit,  mit  derselben  Nothwendigkeit  zuführen,  mit  welcher  das  in 
der  Keimeinheit  beschlossen  liegende  Gesetz  den  werdenden  Organismus  in  eigentümlicher  Weise 
gestaltet  und  nur  diese  Blüthe  und  Frucht  erzwingt.  Es  gehen  diese  Gesetze  unmittelbar  mit  dem 
Sein  aus  dem  Absoluten  hervor  und  tragen  den  Stämpel  der  Wahrhaftigkeit  des  Absoluten  an 
sich  so,  dass  das  mit  ihrer  Hilfe  fertig  gewordene  Gedankenproduct  eine  Wahrheit  verbürgen 
muss.  Einer  solchen  Auffassung  beistimmend  stellt  der  Rationalismus  die  Resultate  der  Denkbe- 
wegung des  Individuums  jedweder  Auctorität,  welche,  wenn  sie  wahr  ist,  doch  auch  nur  auf  der- 
selben göttlichen  Wahrhaftigkeit  beruhen  kann,  als  schlechterdings  äquivalent  gegenüber,  oder 
erhebt  die  ersteren  sogar  über  die  letzteren,  da  die  göttliche  Auctorität  im  Denken  für  das  Indi- 
viduum sich  unmittelbar  bezeugt,  während  es  für  dasselbe  durch  die  Auctorität  nur  in  mittelbarer 
Weise  der  Fall  ist.  Die  Auctorität  verliert  so  für  das  denkende  Individuum,  das  sich  seiner  Stärke 
bewusst  ist,  beinahe  alle  Bedeutung.  Es  muss  so  im  Individuum  der  Gedanke  der  eigenen  Un- 
fehlbarkeit entstehen,  worauf  fussend  sich  sein  Wissen  als  absulutes  Wissen  ausspricht.  Ein  Ge- 
danke, welcher  in  den  letzten  grossartigen  Versuchen  der  Philosophie  seinen  vollen  wissenschaft- 
lichen Ausdruck  erlangt  hat,  indem  für  sic  die  Wissenschaft  vom  Absoluten  geradezu  zur  abso- 
luten Wissenschaft  geworden  ist,  womit  der  geistige  Stolz  des  Individuums  wohl  seine  höchste 
Stufe  auf  theoretischem  Gebiete  erlangt  hat. 


26)  Ibid.  L.  I c.  69  p.  39.  Non  ita  som  territua  auctoritate,  aut  minua  capacium  animorum  ezpaveeoo 
impetum,  ut  ea  quae  vera  ratio  clare  colligit,  indobitanterque  diffinit,  aperta  fronte  pronuntiare  con - 
fundar;  praeaertim  cum  de  taiiboa  non  niai  toter  aapientes  tractandnm  ait. 
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Dt.  WilKeim  KattUch  : 


Wurde  nun  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  von  Er.  der  Vernunft  eingeräumte  Stellung  zur 
Auctorilüt  zu  billigen  sei  oder  nicht,  so  müssten  wir  diese  dahin  beantworten,  dass  der  Vernunft 
dos  Individuums  keineswegs  in  jedweder  Hinsicht  das  Recht  einer  obersten  Entscheidung  zu- 
stehen könne  und  in  Folge  dessen  die  Auctorilüt  jedenfalls  zu  schien  sei,  und  zwar  stutzen  wir 
uns  dabei  auf  folgende  Gründe.  Allerdings  werden  auch  wir  zugeslehen  müssen,  dass  die  Gesetze 
des  Denkens  ihre  bewahrheitende  Kraft  auch  aus  jener  höchsten  Quelle  der  göttlichen  Wahr- 
haftigkeit empfangen,  und  dass  das  ihnen  wirklich  Entsprechende  eine  Wahrheit  sein  müsse; 
allein  das  schliesst  die  Möglichkeit  des  Irrens  nicht  aus,  zumal  ja  jene  Gesetze  über  das  Denken 
keinen  nöthigemlen  Zwang  auszuüben  vermögen,  da  sie  der  Freiheit  zum  Gebrauche  anheimge- 
geben sind.  Dadurch  allein  schon  ist  eine  gewisse  Zufälligkeit  in  dem  Denken  gegeben  und  es 
kann  ja  sogar  das  Thalsächliche  durch  die  Freiheit  eine  mannigfache  Deutung  erfahren,  wobei 
noch  der  subjectiven  Täuschungen  so  viele  slattlinden  können.  So  muss  der  denkende  Mensch, 
dem  cs  mit  seiner  Forschung  selber  ernst  gemeint  ist  und  für  den  die  Resultate  seiner  geistigen 
Thüligkeit  nicht  ohne  Einfluss  auf  das  Leben  bleiben,  auch  auf  rein  speculativem  Boden  dennoch 
immer  von  dem  Bewusstsein  von  der  Möglichkeit  des  Irrens  durchdrungen  sein,  wodurch  eine 
mit  der  Gedankencntwickelung  gleichen  Schrill  haltende  Selbstkritik  nöthig  wird,  um  sich  des 
Zusammenhanges  einer  spätem  Behauptung  mit  dem  ersten  Grunde  der  Wahrheit  und  der  lleber- 
einstimmung  mit  den  Denkgesetzen  zu  versichern  Vielmehr  aber  wird  dieses  Bewusstsein  der 
eigenen  Fehlbarkeit  dort  hervortrelen  mUssen.  wo  sich  die  Spoculation  demjenigen  Gebiete  zu- 
wendet, mit  welchem  die  letzten  und  heiligsten  Interessen  des  Menschen  auf  das  Innigste  ver- 
knüpft sind.  Hier  bedarf  der  Mensch  gewiss  schon  in  theoretischer,  vorzugsweise  aber  in  practi- 
scher  Hinsicht,  um  allseitig  sicher  zu  sein,  einer  vollkommen  zuverlässigen,  Uber  die  Fehlbarkeit 
hinausgehobenen  Auctonläl . woran  er  seine  l'eberzeugungen  abmessen  und  reguliren  kann. 
Zugleich  wird  aber  auch  immer  beachtet  werden  mUssen.  dass  das  philosophirende  Subjecl  auf 
eine  von  Allen  anzuerkennende  Giltigkeit  seiner  Behauptungen  so  lange  Ansprüche  erhoben  kann, 
so  lange  es  entweder  in  jedweder  Hinsicht  den  Denkgesetzcn  wirklich  genügt  hat,  oder  wenig- 
stens genügt  zu  haben  vollkommen  überzeugt  ist ; weshalb  ein  Aufgeben  der  eigenen  Ueber- 
zeugung  erst  dann  rechtlich  gefordert  werden  kann,  wenn  für  das  philosophirende  Subject  die 
factische  Incongruenz  der  Behauptungen  dargethan  wurde.  Eben  deshalb  wird  wohl  die  Möglich- 
keil eines  Conflictes  zwischen  Vernunft  und  Auctorilüt  immer  vorhanden  sein  und  werden  im 
einzelnen  Falle  manche  liebergrifle  bald  von  der  einen,  bald  von  der  anderen  Seite  stattfinden 
können.  — Doch  cs  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  naher  auf  das  Verhältniss  der  Vernunft  zur  Auc- 
toriiat  einzugehen,  es  genügt  cingcsehen  zu  haben,  dass  wir  Er.  nicht  ganz  beistimmen  können. 
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IV. 

Dax  System  des  Joh.  8e.  Erigena. 


Wie  vorbereitend  zur  Darstellung  des  eigentlichen  Systems  macht  Er.  folgende  Unterschei- 
dungen, die  einerseits  als  Hilfssütze  für  die  Entwicklung  seines  Systems,  andererseits  aber  auch 
als  anticipirte  Resultate  desselben  hingestellt  werden.  Alles,  es  möge  vom  Geiste  erfasst  werden 
können  oder  seine  Kräfte  übersteigen,  gestattet  eine  oberste  Einteilung  oder  Unterscheidung  in 
das  Seiende  und  Nichtseiende.  Dieses  Alles  wird  zusammengefasst  und  vereinigt  in  dem  allge- 
meinen Ausdrucke  „Natur“.  Wenn  jedoch  hier  von  Sein  und  Nichtsein  gesprochen  wird,  so  sind 
diese  Begriffe  nicht  in  ihrer  gewöhnlichen  Bedeutung  zu  verstehen ; denn  was  nicht  ist,  noch  sein 
kann,  auch  nicht  etwa  durch  die  Vollkommenheit  seines  Wesens  die  Fassungskraft  des  Verstandes 
Obersleigt,  das  könne  unmöglich  in  eine  Einteilung  der  Dinge  aufgenommen  werden,  inan  müsste 
denn  behaupten,  die  Abwesenheit  oder  Beraubung  des  Nichtscienden  sei  nicht  gänzlich  nichts, 
tondern  werde  durch  eine  wundervolle  Kraft  desjenigen  zusammcngehallen,  dessen  Beraubung, 
oder  Abwesenheit,  oder  Gegensatz  es  ist,  so  dass  es  doch  auf  irgend  eine  Weise  sei.  Dennoch 
gibt  es  verschiedene  Arten  des  Seins  und  des  Nichtseins  und  hiomit  verschiedene  Standpuncte  der 
denkenden  Aufassung  der  Dinge. 

Als  erster  Standpunct  der  Aufassung  des  Verhältnisses  zwischen  Sein  und  Nichtsein  lasse 
sich  die  Meinung  bezeichnen,  dass  alles  dasjenige  sei,  was  dein  körperlichen  Sinne  oder  der  Wahr- 
nehmung der  Einsicht  unterliege,  dass  dagegen  dasjenige,  was  durch  die  Erhabenheit  seiner  Natur 
nicht  nur  allem  Sinne,  sondern  auch  der  Einsicht  und  dein  Verstände  entfliehe,  mit  Recht  nicht 
zu  sein  scheine.  Hieher  gehört  nicht  allein  Gott  und  die  Materie,  sondern  auch  das  Wesen  und 
die  vernünftigen  Gründe  aller  Dinge.  Denn  Gott,  welcher  allein  wahrhaft  ist,  ist  das  Sein  von  Allem 
und  wie  Gott  selbst,  in  sich  selbst  über  aller  Creatur,  durch  keine  Einsicht  begriffen  werden  kann,  so 
ist  auch  die  in  den  geheimsten  Gr&nzen  der  >on  ihm  gemachten  und  in  ihm  bestehenden  Creatur 
betrachtete  öust'a  unbegreiflich.  Was  dagegen  in  jeglicher  Natur  entweder  mit  dem  körperlichen 
Sinnu  gefasst,  oder  mit  dem  Verstände  betrachtet  wird,  ist  nichts  Anderes,  als  ein  an  sich  unbe- 
greifliches Accidens  irgend  eines  Seins,  welches  entweder  durch  Qualität,  oder  Quantität,  oder 
Form,  oder  Materie,  oder  Zeit  oder  Ort  erkannt  wird  nicht  als  das,  was  es  ist,  sondern  weil  es 
ist,T).  Die  zweite  Weise  des  Seins  und  Nichtseins  ist  die,  welche  in  den  Ordnungen  und  Unter- 


27)  De  divü.  nat.  L.  I c.  3 p.  1.  Omnia  quae  corporeo  nenttii  vel  intelligentiae  percuptioni  succum- 
bnnt,  poiine  rationabiliter  dici  esse;  ea  vero,  quae  per  exccllontiam  *uae  natnrae  non  solum  uXijv 
i.  e.  omuem  »en«mm  rol  etiam  intellectum  rationemque  fugiunt,  jure  Tiden  non  eise.  Quae  non 
niai  in  aolo  Deo  maUmaquc  et  in  omniam  rerum,  quae  ab  eo  conditae  sunt,  rationibus  atque  ewen- 
tiis  recte  inteUiguntar.  Nec  immerito : ipse  namqoe  omnium  eaaentin  est,  qui  nolua  vere  est,  ut  ait 
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Ordnungen  der  Naturen  und  Creaturen  geschaut  wird,  die  von  der  erhabensten  und  zunächst  am 
Gott  gestellten  intellectualen  Macht  anhebend  bis  zum  Ende  vernünftiger  und  unvernünftiger  Creatur 
hcrabsleigt  d.  h.  vom  höchsten  Engel  bis  zum  finssersten  Theilc  der  unvernünftigen  Seele,  nämlich  zu 
dem  nährenden  und  bewegenden  Leben.  Hier  treten  die  auf  einander  folgenden  Ordnungen  in  den 
Gegensatz,  dass  das  Sein  der  einen  das  Nichtsein  der  andern  ist.  Auf  diese  Weise  wird  von  jeder 
Ordnung  rationaler  und  intelleclualcr  Creatur  gesagt,  dass  sie  sei,  und  dass  sie  nicht  sei.  Sie  ist  nämlich 
in  wie  fern  sie  von  den  höhern  Ordnungen,  oder  von  sich  se  bst  erkannt  wird,  sie  ist  nicht 
nämlich  für  die  unteren  Ordnungen,  inwiefern  sie  sich  durch  dieselben  nicht  erkennen  lässt*8). 

Die  dritte  Weise  erblickt  man  in  dem  Gegensätze  dessen,  worin  die  Fülle  dieser  sichtbaren 
Welt  sich  verwirklicht,  zu  den  ihm  vorausgehenden  Ursachen.  Das  bereits  Erschienene  wird  ein 
Seiendes  genannt,  was  dagegen  noch  im  Schosse  der  Natur  verborgen  liegt  und  künftig  zu  er- 
scheinen bestimmt  ist,  ein  Nichtseiendes.  So  ist  das  in  der  Keimeinheil  verschlossen  liegende 
Nnturproduct  ein  Nichtsein,  weil  es  noch  nicht  in  Erscheinung  getreten,  im  sich  entfaltenden 
Nalurorganismus  dagegen  wird  cs  ein  Seiendes  genannt.  Diese  dritte  Unlersclieidungsweise,  be- 
merkt Er.,  lasse  sich  unter  die  erste  als  besonderer  Fall  subsuiniren”). 

Die  vierte  Weise  ist  jene,  welcher  gemäss  von  den  Philosophen  nicht  unpassend  von  dem- 
jenigen Busgesagt  werde,  dass  es  sei,  welches  durch  den  alleinigen  Verstand  begriffen  wird,  von 
dem  aber,  was  durch  Zeugung,  durch  Ausdehnung  oder  Zusammenziehung  der  Materie,  Ort,  Zeit 


Dionysius  Areopagita.  Esse,  iuquit,  omnium  eat  superesse  divinitatis.  Gregorius  eti&m  thtfologu* 
multis  rationibus  nulhun  sabstantiam  sive  visibilis,  sive  inrisibilis  creaturae  intellectu  vel  rationc  com* 
prehendi  posac  confirinat,  quid  sil.  Nam  sicut  ipse  Deus  in  seipso  ultra  creaturam  omnum  nullo  in- 
te 11  et:  tu  comprehenditur,  ita  eliam  in  secretissimis  finibus  naturac  ab  eo  factae  et  in  eo  coosistentis 
CUOtat  incomprebensibilis  est.  Quidquid  autem  in  omni  creatura  vel  sensu  corporeo  percipitur  seu  in* 
tellectu  consideratur,  nihil  aliud  est,  nisi  quoddatn  accidons  incomprehensibile  per  se,  ut  dictum  est, 
uuius  cujosqae  essentioe : quae  aut  per  qualitatem  aut  quantitatem,  aut  formam  aut  materiam  ant 
differentiara  quandam  aut  locum  aut  tempus  agnoscitur  non  quid  est,  sed  quia  est,  late  igitur  modo* 
priraus  ac  sumwus  est  divisionis  eorum,  quae  dicuntur  esse  et  non  esse.  Desgl.  c.  7 p.  3. 

28)  Ibid.  L.  I c.  4 p.  2.  Fiat  igitur  secundns  inodus  essendi  et  non  esaendi,  qui  in  naturarum  et 
creaturarum  ordinibus  atque  differentiis  consideratur,  qui  ab  excelsissüna  et  circa  Deum  proxime  coa- 
stituta  intellectuali  virtute  inchoana  usque  ad  extreinitatein  rationalis  irrationalisque  creaturae  desoendst 
h.  e.  ut  apertins  dicamus,  a sublimissimo  angelo  usque  ad  extreraam  rationabilis  irrationabilisqae  animse 
partem  nutritivam  dico  et  nuctivam  vitaui . . . , unusquisque  ordo...  poteat  dies  esse  et  non  esse.  In* 
ferioris  enlm  affirmatio  superioris  est  negutio.  Itemque  inferioris  negatio  superioris  est  aSirmstio. 
Eodemque  modo  superioris  affirmatio  inferioris  est  negatio.  Negatio  vuro  superioris  crit  affirmatio 
inferioris.  ....  Hsc  item  rationc  omnis  ordo  ratioualis  et  inteUectualis  creaturae  esse  dicitar  ot 
non  esse.  Est  enim  Quantum  a superioribus  vel  a se  cognaecitur,  non  eet  autem  quantum  ab  inferio- 
ribus  so  comprehendi  non  sinit. 

2.0)  Ibid.  L.  I c.  5 p.  2.  Tertius  modus  non  incoogrue  inspicitur  in  his,  quibns  hqjus  mundi  pleni- 
tndo  perficitur,  et  in  suis  causis  praeccdeatibus  in  secretissimis  natnrae  finibus.  Quidquid  enim  ipsarum 
cau  sarum  in  materia  form  ata,  in  temporibus  et  locis  per  generationem  cognoscitnr,  quadam  humana 
consuetudine  dicitar  esse.  Quidquid  vero  adhac  in  ipsis  natnrae  finibus  continetur,  nec  in  formata 
materia  ullo  loco  vel  tempore  caeterisqne  accidentibu«  apparet,  eadem  praodicta  consuetudine  dicitar 
non  esse.  — Inter  primam  et  tertium  modum  hoc  distat : Primuj  generaliter  in  omnibus,  quae 

simul  et  semel  in  causis  et  effectibus  facta  sunt.  Tertius  specialiter  in  his,  qaae  partim  adhuc  in 
suis  causis  latent,  partim  in  effectibus  patent,  quibus  proprie  mundus  iste  contexitur. 
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imd  Bewegung  vuriirl,  dass  es  in  Wahrheit  nicht  sei,  und  so  verholte  cs  sich  mit  allem  Körper- 
lichen, was  entstehen  und  vergehen  könne3*). 

Die  fünfte  Weise  sei  die,  welche  nur  in  der  menschlichen  Natur  erblickt  wird,  wenn  diese 
nämlich  die  Würde  des  göttlichen  Ebenbildes,  worin  sie  eigentlich  bestehe,  durch  die  Sünde  ver- 
lor, habe  sie  Verdientermassen  ihr  Sein  eingebüssL  Wenn  sie  aber  nach  Wiederherstellung  durch  die 
Gnade  des  eingeborenen  Sohnes  Gottes  zum  früheren  Stande  ihrer  Substanz,  in  welcher  sie  nach 
dem  Bilde  Gottes  gegründet  ward,  zurückgeftthrt  wird,  so  beginnt  sic  wieder  zu  sein,  da  sie  in 
dem  zu  leben  beginnt,  weicher  nach  dem  Bilde  Gottes  gegründet  ist31). 

Die  erste  Unterscheidung,  die,  wie  Er.  selbst  bemerkt,  auch  die  dritte  in  sich  begreift,  geschieht 
auf  dem  Slandpuncte  der  Unmittelbarkeit  der  Wahrnehmung  (im  weitesten  Sinne  fies  Wortes).  Hier 
wird  also  das  .Sein“  genannt,  was  vom  Standpunclc  der  Vernunft  als  Nichtsein  betrachtet  werden 
muss.  Höher  erhebt  sich  die  zweite  Unterscheidung,  gemacht  vom  Slandpuncte  der  Mittelbarkeit 
des  Begriffes,  oder  der  Ueber-  und  Unterordnung  der  Begriffe ; hier  wird  schon  eine  theilweise 
Einsicht  in  die  Nichtigkeit  des  Werdens  gewonnen,  indem  erkannt  wird,  wie  die  einzelnen  Mo- 
mente des  auf  dem  ersten  Slandpuncte  als  Realität  Anerkannten  sich  gegenseitig  negiren  und 
aofheben  und  so  den  denkenden  Verstand  über  sich  selbst  hinausdrangen,  um  das  wahre  Sein 
durch  die  Vernunftbetrachtung  zu  gewinnen.  Es  bildet  so  dieser  Slandpunct  den  naturgemlssen 
l'ebergang  zur  vierten  Unter$cbeidungswcis<  auf  dem  Slandpuncte  der  Vernunft,  oder  der  sich 
erfassenden  und  sich  offenbar  werdenden  Idee.  Hier  wird  das  erkannt,  was  durch  die  dritte  Unter- 
scheidung angedeutet  ist,  wie  Alles  das,  was  zu  werden  scheint,  im  Verborgenen  schon  ist,  ge- 
gründet in  der  Fülle  des  ewigen,  unveränderlichen  Urseins.  das  alle  Erfassung  durch  Begriffe 
oder  den  erkennenden  Verstand  übersteigt  und  nur  durch  eine  intuitive  Anschauung  gewonnen  wird. 

Durch  diese  Sätze,  welche  Er.  an  die  Spitze  der  Untersuchungen  stellt,  ist  so  zu  sagen 
schon  das  ganze  System  gegeben.  Der  Slandpunct  auf  dem  sich  Er.  dadurch  allein  schon  befindet, 
ist  der  der  Identität  von  Denken  und  Sein.  Es  ist  dieses  durch  die  zweite  Unterscheidung  klar 
ausgesprochen ; denn  die  Behauptung,  dass  die  Negation  des  höheren  Begriffes  die  Affirmation  des 
niederen,  die  Affirmation  des  höheren  die  Negation  des  niederen:  die  Affirmation  des  niederen 
die  Negation  des  höheren,  und  die  Negation  des  Niederen  die  Affirmation  des  höheren  sei,  konnte 
nicht  von  formal  logischem  Slandpuncte  aus  aufgestellt  werden.  Denn  die  formale  Logik  muss  ja 
mit  der  Setzung  des  niederen  Begriffes  die  Setzung  des  höheren,  wie  mit  der  Ausschliessung  des 
höhern  die  Ausschliessung  des  niedem  verbinden,  wie  auch  zugleich  dieses,  dass  die  Ausschliessung 
des  niederen  noch  nicht  die  Ausschliessung  des  höheren,  und  die  Affirmation  des  höheren  noch 


50)  Ibid.  L.  I e.  S p.  S.  Qoartua  moöus  ist,  qui  aecundum  pbiiooophos  mm  improbabiliter  ca  solum- 
rnodo,  quae  solo  comprehenduntur  intellectu,  dicit  vere  esse,  quae  vom  per  generationem,  materise 
diatensionibus  seu  detmetiouibus,  locoram  quoque  spatiis  temporibusque  variantur.  cotliguntur,  sotvuntur. 
rare  dicuntur  noa  eaae,  ut  saut  omnia  Corpora,  quae  uaaci  et  corrumpi  poaaunt- 

51)  Ibid.  Litt  p.  8.  Qnintus  est  modus,  quem  in  sota  bumana  natura  ratio  intuctur,  quae  cum 
divinae  imagini»  dignitatem,  in  qua  proprie  subaiatit,  peocando  deaeruit,  merito  esse  auum  perdidit. 
Dum  vero  unigvniti  filii  gratis  rotaurata  ad  pristinum  subatantiae  atatum,  in  qua  aecundum  imagi- 
nem  Dei  condita  eat,  reducitor,  incipit  esse,  cum  in  co  qni  aecundum  imaginera  Dei  conditua  est, 
inchoat  vivere. 
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nicht  die  Affirmation  des  niederen  zur  Folge  habe.  Es  ist  der  in  Rede  stehende  Satz  des  Er. 
zwar  immer  iogiach,  aber  nicht  formal,  sondern  realistisch  metaphysisch  zu  fassen.  Denn  ein 
emanirendes  und  dabei  stufenweise  von  sich  kommendes,  sich  entäussermles  Princip,  ein  an  sich 
reines,  inhaltsleeres,  aber  sich  objectivircndes  und  real  setzendes  Denken-Sein  verneint  sich  bei 
jedem  Ucbergange  aus  einer  höheren  in  die  nächst  niedere  Daseinsstufe  real,  gibt  sich  nämlich 
als  solches,  als  Absolutes,  »Is  reines  Abstractum  auf,  indem  es  zu  einem  bestimmten  Objectiven 
wird ; umgekehrt  aber  verneint  die  niedere  Daseinsstufe  die  höhere  formal,  wenn  die  erstere  sich 
selber  denkt;  daher  kann  wohl  die  höhere  die  niedere  erkennen,  aber  nicht  von  dieser  unmittelbar 
durch  sie  selbst  erkannt  werden. 

Durch  die  auf  die  zweite  und  vierte  Unlerscheidungsweise  sich  stutzende  Ansicht  von  der 
Nichtigkeit  der  Erscheinung  und  der  Unfähigkeit  des  Niederen,  das  Höhere  zu  erkennen,  ist  aber 
alle  Möglichkeit  einer  Wissenschaft,  die  Uber  das  Bereich  der  unmittelbaren  Anerkennung  der 
Erscheinung  hinausginge,  geläugnet.  Denn  das  menschliche  Wissen  kann  immer  nur  von  einer 
Thatsachc  der  Erscheinungswelt,  einem  unmittelbar  Gegebenen,  vom  eigenen  Selbst  des  denkenden 
Individuums  als  sicherem  Anknüpfungspunkte  ausgehen,  um  sich  des  Realen  neben  sich  und  über 
sich  successive  zu  bemächtigen.  Da  nun  aber  ein  solcher  Fortschritt  Uber  das  eigene  Sein  des 
denkenden  Individuums  hinaus  für  eine  Unmöglichkeit  erklärt  wird,  so  ist  dadurch  die  Brücke 
abgebrochen,  die  aus  dem  Bcreicho  des  Endlichen  zum  Unendlichen  fuhren  soll.  Durch  sich  allein 
könnte  auch  der  Mensch  Uber  sich  nicht  hinaus ; denn  sein  Denken  könnte  sich  höchstens  inner- 
halb der  durch  die  Begränzung  des  Seins  in  ihm  gegebenen  Schranken  bewegen,  und  dieses  sein 
Sich-Denkcn  ist  sein  wahres  Sein.  Denn  keine  geschallene  Natur  kann  über  die  in  und  mit  ihr 
gesetzten  Gränzen  hinaus. 

Wie  jedoch  die  Vernunft  eingeschlossen  in  den  engen  Gränzen  der  Menschennatur,  und 
der  geschaffenen  Natur  überhaupt,  Uber  sich  selbst  und  alle  Crealur  hinausgehen  kann,  dass  sie 
sich  Gott  anschliesst,  das  übersteigt  alle  speculaliven  Untersuchungen,  das  geschieht  nur  durch 
göttliche  Gnade3*).  Diese  Wirkungen  göttlicher  Gnade  sind  die  Thcophanien,  welche  zu  besitzen 
ein  Vorrecht  der  vernünftigen  Creaturen  ist,  nämlich  der  Engel  und  Menschen,  während  die  übrigen 
geschaffenen  Naturen,  welche  von  der  ewigen  Wahrheit  nicht  zu  ihrer  Betrachtung  bestimmt  sind, 
nur  dazu  da  sind,  dass  durch  deren  Betrachtung  von  Seiten  der  contemplativen  Mächte  die  oberste 
Ursache  gepriesen  würde 13 j.  Nur  durch  Theophanicn  ist  also  Gott  für  die  Creatur  zugänglich, 


32)  De  divia.  amt.  L.  II.  c,  23.  p.  7 3,  In  hac  partc  theoriae,  quae  de  ratiooalibua  mtellectuslibua- 

qne  aubatantiia  disputat,  dam  pervenitur  ad  conaiderandum,  quomodo  natura  creata  extra  ae  ipaata 
potest  aacendere,  ut  creatrici  natura«  valoat  adhaerere,  omais  de  potentia  naturae  ratiocinationum  inqui* 
aitio  deficit.  Non  euim  ibi  naturae,  erd  divinae  gratiae  ineffabilis  et  incomprehenaibilia  altitudo 

conapicitur.  Nullt  aiquidem  conditae  aubatantiao  naturaliter  inert  virtua,  per  quam  poaait  et  ter- 

minoa  naturae  euae  auperare,  ipaumque  Deum  immediate  per  aeipaum  attingerc ; hoc  euim  aolioa 
eat  gratiae,  nulliua  vero  virtutia  naturae.  — DeagL  de  praed.  c„  4. 

33)  Ibid.  L.  V.  c.  2 3.  p.  249.  Deus  enim  otnnino  nulli  creaturae  viaibitia  per  aeipaom  eat,  aed  io  nu- 
bibua  theoriae  videtur  et  videbitur.  — In  theophaniia  autem  dixi  ploraliter,  quam  sec  intellectua- 
lea  nec  rationales  naturae  eodem  modo  veritatem  cootemplatarae-  aint,  aed  onieuique,  hoc  dicit  de 
angetica  et  homana  natura,  quac  aubtimiaaimurn  Universität»  conditae  locom  obtinent,  earum  aecan- 
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ein  möglicher  Gegenstand  der  Erkenntnis«,  wie  überhaupt  nur  durch  solche  kann  das  endliche 
Wesen  über  sich  hinaus  zu  Höherem  gelangen,  indem  das  Höhere  sich  selbst  dem  Niederen  auf 
eine  wunderbare  und  unaussprechliche  Weise  darbietet.  Die  Theophanie,  Erscheinung  Gottes,  ist 
also  die  Art,  auf  welche  sich  Gott  der  vernünftigen  und  versündigen  Creatur  je  nach  ihrer  Fähig- 
keit zeigt  Sie  entsteht  durch  das  Herabsteigen  Gottes  zur  Menschennatur  d.  i.  durch  Gnade,  und 
durch  die  Erhöhung  derselben  zur  Weisheit  selbst  d.  i.  durch  Liebe5*).  Es  geschieht  dieses  in 
denjenigen,  die  dessen  würdig  sind,  nach  dem  Grade  dieser  ihrer  Würdigkeit  schon  in  diesem 
Leben,  in  dem  eben  die  göttliche  Weisheit  in  die  durch  Gnade  gereinigte  und  erleuchtete  Men- 
schennalur  herab-  die  menschliche  Erkennlnisskraft  hinaufsteigt  und  so  Gott  und  die  ewigen  Ur- 
sachen der  Dinge  wie  im  Spiegel  schaut  In  diesem  Schauen  der  Fülle  des  göttlichen  Seins  und 
der  ewigen  Ursachen  der  Dinge  kann  auch  nur  die  dereinstige  Seligkeit  der  Heiligen  bestehen55). 
So  sind  die  Theophanien  gewissermassen  die  Bilder  der  ewigen  Ursachen,  die  in  der  vernünftigen 
Natur  durch  göttliche  Gnade  ausgeprägt  werden.  Dadurch  wird  aber  nicht  unmittelbar  Wissen- 
schaft, die  gelehrt  werden  könnte,  erzeugt;  sondern  auf  diese  Weise  entsteht  Weisheit;  jene 
Tugend,  wodurch  der  contemplalive  Geist  das  Göttliche,  Ewige  und  Unveränderliche  schaut,  während 
Wissenschaft  in  jener  Tugend  besteht,  kraft  der  der  theoretische  Geist  die  Natur  der  Dinge  be- 
trachtet, wie  sie  aus  jenem  geschauten  Ewigen  hervorgehen  und  in  Arten  und  Species  sich  gliedern5*). 
Die  Vernunft,  welche  unmittelbar  in  das  Ewige  versenkt  ist,  erzeugt  nämlich  im  Verstände 
gewisse  Abbilder  des  Geschauten,  wodurch  das  an  sich  Unaussprechliche  doch  in  der  Form  von 
Begriffen  gefasst  wird,  so  dass  auf  diese  Weise  Wissenschaft  entsteht.  Jene  dem  Verstando  in 
der  Form  von  Begriffen  cingefüglen  Abbilder  des  durch  die  Vernunft  Geschauten  werden  im  Ge- 
dächtnisse zurückgelegt  und  aufbewahrt57).  Auch  dieses  ist  also  eigentlich  nur  Theophanie,  aber 
gewissermassen  Theophanie  der  Theophanie,  wie  es  ja  überhaupt  viele  Grade  der  Theophanien 
gibt,  von  denen  einige  so  hoch  sind,  dass  die  anderen  nur  wie  ihre  Theophanien  erscheinen5"). 


dom  propriam  analogiam  altitado  theoriac  diatribuitur  atque  definiter.  Ceterae  vero  naturac,  qua a 
ipaa  veritaa  non  ad  se  contemplandam  fecit,  «cd  nt  per  eaa  contemplativae  virtutea  ipsam 
lawUreat 

Sä)  Ibid.  I«  I.  c.  7.  p.  8.  Kon  enim  caaentia  divina  Deos  solnmntodo  dicitur  aed  et  modua,  qno  so 
qoodatnmodo  intellectnali  et  rationali  creatnrae,  prout  eat  capacitaa  nnina  cujuaque,  oatendit,  Deus  a 
aancta  acriptnra  vocitatur.  Qm  modoa  a Graocia  theophania  b.  e.  dei  apparitio  aolet  appellari. 
L.  1.  c.  9.  p.  5.  Ex  ipaa  igitur  dei  condeaeenaione  (ea  nempe  quae  fit  per  theoein  i,  e.  per 
deificationem  ureaturae)  ad  bnmanam  per  gratiam  et  exaltationem  ejuadem  natnrae  ad  ipsam  aapi- 
entiam  per  dilectionem  fit  theophania.  Igitur  oronia  theophania  et  in  hac  vita,  in  qna  adhnc  in- 
eipit  in  hia,  qui  digni  aunt,  formari,  et  in  futnra  vita  perfectiooem  divinae  beatitudinia  acccptnri 
non  extra  ae  aed  in  ae  et  ex  deo  aeipaia  efficitur.  Ex  Deo  itaque  theophaniae  in  natura  angelica 
et  humane  illnminata,  purgata,  perfecta  per  gratiam  finnt  ex  deacenaione  divinae  aapientiae  et  aacen- 
aione  hnmanae  angelicaeque  intclligentiae. 

38)  Ibid.  L.  I.  e.  8.  p.  S. 

3«)  Ibid.  L.  HL  c.  8.  p.  101. 

37)  Und.  L.  UL  c.  18.  p.  117.  . . . omne  enim  qood  ex  natora  rerum  in  memoria  formator  occa- 

aionea  ex  Deo  habere  non  eet  dubitandum. 

38)  Ibid.  L.  V.  C.  33.  p.  349. 
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Alles  Denken  und  Vorstellen  ist  also  eigentlich  Theophanie,  nur  das  eine  unmittelbar,  das  andere 
vermittelt.  Es  ist  daher  such  nicht  eigentlich  Wissenschaft  das  höchste  Ziel,  sondern  Weisheit! 
das  Sich-Verlieren  im  Absoluten  durch  Vernichtung  alles  persönlichen  wissenden  und  wollenden 
Daseins  nach  Art  des  Neuplatonismus  und  jeder  falschen  Mystik.  Die  Einigung  mit  dem  Ursein, 
der  Uebervernunft,  setzt  das  Aufgaben  aller  Bestimmtheit  des  Seins  oder  Wesens,  alles  Denkens 
und  Erkennens  voraus;  Wissenschaft  ist  gewissermassen  nur  eine  Vorstufe  der  Weisheit. 

Diesen  Behauptungen  entgegen  soll  es  der  menschlichen  Vernunft  doch  auch  auf  eine  Weise 
möglich  sein,  Uber  sich  selbst  hinaus  zu  gelangen,  und  zwar  durch  Betrachtung  der  aristotelisches 
zehn  Kategorien.  Die  menschliche  Vernunft  kann  nämlich  nach  Er.  die  zehn  Grundbegriffe 
des  Aristoteles  unter  zwei  höheren  allgemeinen,  der  Ruhe  und  der  Bewegung  zusammenfassen ; 
Ruhe  und  Bewegung  aber  werden  wieder  in  der  allgemeinen  Essenz  vereint  gefunden : diese  hat 
jedoch  kein  Accidens  in  sich  und  wird  erst  in  ihren  Unterabtheilungen  (subdivisiones),  die  sie 
erfahrt,  der  Accidenscn  fähig,  bis  zum  Individuum  herab3').  Obwohl  es  also  den  Anschein  hat, 
dass  auf  diese  Weise  die  Idee  des  höchsten  Seins  gewonnen  werden  könnte,  so  ist  es  damit 
dem  Er.  selbst  nicht  Ernst;  es  ist  vielmehr  nur  eine  Reminiscenz  an  Aristoteles. 

Wiewohl  von  Er  Weisheit  and  Wissenschaft  strenge  unterschieden  werden,  so  werden  doch 
such  beide  Begriffe  mit  einander  verwechselt  und  die  Wissenschaft  als  Weisheit  bezeichnet  und 
in  vier  Theile  eiugelheilt.  Diese  sind;  Ethik,  Physik,  Theologie  und  Logik.  Die  erste  untersucht 
die  Tugenden,  durch  welche  die  Fehler  Überhaupt  und  gänzlich  vernichtet  werden ; die  zweite 
erforscht  die  Verhältnisse  der  Naturen  entweder  in  ihren  Ursachen  oder  deren  Effecten,  sie  ist 
das  natürliche  Wissen  der  Naturen,  die  in  das  Bereich  des  Sinnes  oder  der  Vernunft  fallen"). 
Die  dritte  handelt  von  der  Einen  Ursache  von  Allem,  die  Gott  ist,  und  zeigt,  was  davon  die 
Frömmigkeit  zu  halten  habe,  sie  ist  der  höchste  und  erste  Theil  der  Weisheit*1).  Wie  aber  Tugend 
sowohl,  als  Natur,  als  Gott  auf  vernünftige  Weise  erforscht  wird,  und  wie  Uber  die  drei  anderen 
Theile  der  Philosophie  abgehandelt  werden  kann,  das  bemUht  sich  die  vierte,  die  Logik,  zu  zeigen. 
Doch  ist  damit  noch  nicht  das  Gesammlgebiel  des  menschlichen  Wissens  erschöpft,  es  reiht  sich 
vielmehr  daran  noch  die  Betrachtung  des  wirklichen  Entwicklungsprocesses  der  Welt,  als  Welt- 
geschichte in  eigentlichem  Sinne  des  Wortes.  Diese  schliesst  sich  naturgemäss  der  Physik  an*') 
und  bewahrheitet,  durch  Verweisung  auf  das  thatsüchlich  Gegebene,  jene  durch  blosse  Vcrnunft- 
belrachlung  gewonnenen  l'eberzcugungen,  wie  die  Welt,  gegründet  in  den  ewigen  Ursachen,  als 
deren  Eflect  hervorgeht.  — Im  Systeme  der  Philosophie  gestaltet  sich  jedoch  die  Ordnung  der 
Theile  so,  dass  Theologie  zu  oberst  steht,  darauf  die  Physik  folgt,  woran  sich  die  Ethik  anschliessl*'). 


38)  Ibid.  L.  n.  c.  29.  p.  84.  > 

40)  Ibid.  L.  III.  c.  8.  p.  801. 

41)  Ibid.  L.  H.  c.  30.  p.  85.  Nunc  itaque  ad  theologiam  redeamus,  quae  pan  prima  ac  summa 
sopbiae. 

4 2)  Ibid.  L.  III.  c.  80.  p.  140.  Est  quidem  prima  practicc  activa,  secunda  pbysice  naturalis,  tertia 
theologia,  quae  de  Deo  disputas,  quarta  iogice  ratkmaUs,  quae  oitendit  quibus  regulia  de  unaquaque 
trium  ajiuro  partium  disputaudum.  Quarum  una  virtutea,  quibus  super  ptanUnlur  vitia  ponitusque 
cradicautur  investigat ; altera  ratloses  natureruui  sive  in  causie  sire  in  effectibut : tertia  quod  de 
uns  causa  nmnium,  quod  Deus  eet,  pie  debeat  aestimari : quomodo  autem  et  virtus  ct  natura  et 
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Es  geschieht  bei  dieser  Anordnung  der  Theile  der  Philosophie,  der  Logik  keine  Erwähnung,  so 
dass  es  den  Anschein  hat,  als  wenn  die  Logik  für  Er.  nur  die  Bedeutung  einer  Propädeutik  hätte. 

Um  jedwede  in  den  einzelnen  Gebieten  auftauchende  Frage  zu  lösen,  dazu  gibt  es  eine 
vierfache  Methode,  welche  die  Griechen  Suupttuct),  opiarocij,  äitoSaucTticif,  ävaXuTOcrj  genannt 
haben,  Eintheilung,  Definirung,  Aufzcigung,  Auflösung.  Von  diesen  scheidet  die  erste  durch 
Tbeilung  Eines  in  Vieles:  die  zweite  fasst  Eines  zusammen  aus  Vielen  durch  Definirung;  die 
dritte  erschliesst  durch  das  Offenbaren  das  Verborgene;  die  vierte  endlich  löst  das  Zusammen- 
gesetzte in  das  Einzelne  durch  Trennung  auf.  Das  ist  der  vierfache  mögliche  Weg,  das  Ouadru- 
vium  der  menschlichon  Vernunft,  durch  welches  man  zur  Erkenntniss  der  Wahrheit  als  dem  Ziele 
alles  Philosophirens,  so  weit  als  das  Licht,  das  uns  erleuchtet,  es  gestattet,  gelangen  kann43). 

Der  erste  der  genannten  Wege  ist  es  vorzüglich,  den  Er.  in  seiner  Hauptsclirift  einschlagt 
wobei  jedoch  die  anderen  nicht  ganz  vernachlässigt  werden.  Diese  Schrift  wird  deshalb  auch  : de 
divisione  naturae  genannt,  weil  in  ihr  eben  gezeigt  wird,  wie  die  oberste  Natur  sich  in  alles 
Seiende  gliedert.  Diese  oberste  Natur  ist  aber  Gott44),  indem  das  Wort  Natur  nicht  nur  alles  Ge- 
schaffene, sondern  auch  die  schallende  Allheit  hedeutet  und  der  Grund  von  Allem  Gott  ist.  Daher 
ist  auch  alles  Wissen  eigentlich  Theologie  und  die  Philosophie,  welche  die  Gründe  aller  Dinge 
tu  erfassen  strebt  und  auch  wahrhaft  findet,  wird  so  zur  Theologie,  obwohl  die  letztere  von  der 
ersteren  als  besonderer  Theil  unterschieden  wird. 

Ueber  den  letzten  Grund  aller  Dinge,  Uber  Gott,  sind  wir  aber  durch  und  von  ihm  zuge- 
kommene Offenbarungen  belehrt  worden,  deren  Inbegriff  die  wahre  Religion  ausmacht.  Da  nun 
die  wahre  Vernunflerkenntniss  nicht  im  Widerspruche  sich  befinden  kann  mit  der  Offenbarung 
als  Ausfluss  der  höchsten  Vernunft,  wie  gezeigt  wurde,  so  kann  durch  das  vernünftige  Denken 
auch  nur  derselbe  Inhalt,  nämlich  Religion,  gewonnen  werden.  Denn,  wenn  man,  wie  der  hl. 
Augustinus  sagt,  glaubt  und  lehrt,  dass  die  Philosophie,  oder  öbs  Studium  der  Weisheit,  nicht 
etwas  anderes  ist  als  Religion;  — was  ist  Uber  Philosophie  verhandeln  anderes,  als  die  Regeln 
der  wahren  Religion  auseinandersetzen,  durch  welche  die  höchste  und  ursprünglichste  ITrsache 


Deus  rationabiliter  qoaeritur,  quarta  ut  diximua  edocet  diligenterque  considerat.  Cui  praedicta- 
rtun  sophiae  partium  numerationem  historicam,  de  cooditione  rerum  adjungerc  debeat,  et  si  non  pe- 
nitun  philosophiae  expers  est,  non  alicui  nifi  physicao  copulabit. 

43)  De  praed.  Prooemium.  Bia  binas  tarnen  partes  principales  ad  omnom  quaestionem  solrendam,  ne- 
cessariaa  habere  dignoacitur,  quas  Graecis  placnit  nominaro:  StatpeTtxij.optaTucij,  aicoSttXTOtv),  äva- 
huxixv)  easdemque  Latinliter  poasumus  dicerc , divisoriam,  düDnitivam,  demonstrativ»»:,  reaolnto- 
riam.  Quaniin  euim  prima  unnm  in  multa  dividendo  segregat ; seonnda  unum  do  multis  deüniendo 
colligit : tertia  per  munifesta  occulta  demonstrando  aperit ; quarta  composita  in  aimplicia  aeparando 
resolvit.  Earum  etiam  exempla  in  proceasu  IlUjtiB  oporis,  quantum  ipaa  lux,  quae  iltuminatior  quae- 
rentium  se,  nobis  aditum  rerum,  quas  conamur  ingredi,  speruerit,  ostendemus.  His  enim  tarn- 
quam  utili  quodam  honestoque  humanae  rationia  quadruvio  ad  ipsam  disputandi  disciplinam,  quae  est 
veritas,  omnia  in  ea  eruditus  perreniri  non  dubitet.  Vergl.  Biographie  7),  10). 

44)  De  dir.  nat,  Ls»  III.  c.  1.  p.  9 7,  £o  namque  nomine,  quod  est  natura  non  aolum  creata  Univer- 
sitas, verum  etiam  ipsinm  creatrix  seiet  significari. 
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aller  Dinge,  GoU,  demttthig  verehrt  and  verständig  erforscht  wird.  Es  ist  also  ausgemacht,  dass 
die  wahre  Philosophie  die  wahre  Religion,  und  umgekehrt  dass  die  wahre  Religion  auch  die  wahre 
Philosophie  ist41). 

Dieses  sein  System  der  Philosophie  darzustcllen,  und  zwar  nach  dem  früher  angedeuteten 
Plane,  ist  die  Aufgabe  des  Folgenden. 


Theologie. 

Indem  die  Philosophie  Gottes  Wesen  an  sich  zum  Gegenstände  der  Betrachtung  macht,  entsteht 
der  erste  Theil  der  Philosophie,  die  Theologie  (im  engeren  Sinne).  Diese  letztere  zerfällt  in 
zwei  Theile,  die  affirmative  und  negative  Theologie.  Der  eine  Theil,  der  negative,  verneint  von 
Gott,  dass  er  etwas  Seiendes  (erste  Unterscheidung)  d.  h.  etwas  was  genannt  und  begriffen  werden 
kann,  sei;  der  zweite  positive  Theil  sagt  von  GoU  alles  Seiende  aus,  nicht  um  zu  zeigen,  dass 
er  etwas  von  dem,  was  ist,  aei,  sondern  um  zu  überzeugen,  dass  Alles,  was  von  ihm  ist,  auch 
von  ihm  ausgesagt  werden  könne;  denn  vernünftiger  Weise  kann  das  zur  Ursache  Gehörige  (das 
absolut  Ursächliche,  causale)  durch  das  relativ  Ursächliche  (das  abhängige  aber  fortwirkende 
Ursächliche,  causativum)  bezeichnet  werden  4e).  Doch  muss  der  negativen  Theologie  der  Vorzug 
vor  der  positiven  eingeräumt  werden,  da  die  in  der  Negation  gelegene  Kraft  weiter  reicht,  als 
es  bei  der  Affirmation  der  Fall  ist.  Denn  die  Negation  steigt  über  alles  Unnatürliche  hinaus  und 
preist  so  unmittelbar  den  Schöpfer.  Ueberhaupt  wird  Gott  besser  durch  das  Nichtwissen  als  durch 
das  Wissen  erkannt47).  Diese  beiden  Theile  der  Theologie  scheinen  sich  zwar  zu  widersprechen, 


45)  De  praed.  Prooeuiium  : cum  omni«  piae  perfbetaeque  Uoctrinae  modus,  quo  omniutn  ratio  et  atudio- 
sisitne  quacritur  et  apertisaime  invenitur,  in  ea  disciplina,  quae  a Graecis  „philoaophia"  aolet  ro- 
cari  sit  constitutua,  de  ejus  divisionibus,  sou  partitionibus , quaedam  breviter  odiacere  neceasariinn 
duximun.  Si  enim,  ut  ait  Auguntinua,  creditur  et  docetur,  quod  et  hnmanae  saiutis  caput.  non 
aliam  eaae  philoaophiam  i.  c.  aapientiae  atudinm,  ct  alias)  religionem.  cum  hi,  quoram  doctrinam 
non  approbamus,  nec  aacramenta  nobiacum  communicant.  Quid  uat  aliud  de  pkiloaophia  tractare, 
niai  vcrac  religionia,  qua  mmma  et  principalia  omnium  rerum  causa,  Deus,  et  liumiliter  colitur  et 
rationabiliter  inveatigatur,  regulas  exponero  ? Conficitur  inde  verum  eaae  philoaophiam  veram  reli- 
gionem, converaimque  veram  religionem  eaae  veram  philoaophiam.  Vide  Biographie  7). 

46)  De  div.  nat.  L.  II.  c.  SO.  p.  83,  L.  I.  c.  14.  p.  9.  — duabua  principaliboa  theologiae  partibas 
utendum.  Affirmativa  quidera  quae  a Graecia  xaTiX9!XTiXT]  et  abnegativa,  quae  fltÄO^OtTiXtj  dici- 
tur.  Una  quidem  aitopaTtXV]  divinam  esaentiam  aeu  aubatantiam  eaae  »liquid  eorum,  quae  sunt, 
id  cat,  quae  dici  aut  intelligi  posaunt,  negat;  altera  vero  xaTmpaTtxifj  omnia,  qoae  aunt,  de  ea 
praedicat,  et  ideo  affirmativ»  dieitur,  non  ut  confirmct,  illiquid  eorum  eaae  quae  sunt,  ecd  omnia, 
quae  ab  eo  sunt,  de  ea  poaae  pracdicari  auadeat,*  rationabiliter  enim  per  cauaativa  cauaale  poteat 
aignificari. 

47)  Ibid.  L.  III.  c.  20.  p.  129.  In  theologicia  aiquidem  regulis  ad  inveatigandam  divmae  naturae  sab- 
limitatem  et  incomprehcnaibilitatcm  plua  negationia  quam  affirmationis  virtua  valet.  L.  IV.  c.  5. 
p.  168.  Minus  enim  valet  ad  inefiabilia  divinae  caaentiae  aignificationctn  aUirmatio  quam  negatio ; 
quoniam  una  ex  creaturi»  ad  creatorem  tranafertur,  altera  vero  ultra  omnem  creaturam  de  crcatoro 
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wenn  man  jedoch  in  der  Vernunfterkenn  iniss  genug  weit  fortgeschritten  ist,  lernt  man  einsehen, 
dass  sie  keineswegs  einander  entgegengesetzt  sind,  sondern  mit  einander  gar  wohl  übereinslimmen. 
So  sagt  die  affirmative  Theologie  z.  B.,  Gott  ist  die  Wahrheit,  die  negative,  Gott  ist  die  Wahrheit 
nicht,  was  sich  allerdings  zu  widersprechen  scheint;  bei  genauerer  Erwägung  wird  jedoch  kein 
Widerspruch  gefunden.  Denn  der  Theil,  welcher  sagt:  Gott  ist  die  Wahrheit,  behauptet  nicht 
eigentlich,  dass  die  göttliche  Substanz  die  Wahrheit  sei,  sondern  bloss,  dass  Gott  mittelst  einer 
Metapher,  mit  einem  von  der  Creatur  auf  den  Schöpfer  Übertragenen  Ausdrucke  bezeichnet  werden 
könne;  so  wird  das  göttliche  Sein,  das  jede  entsprechende  Bezeichnung  hinter  sich  lasst,  in  solche 
Kamen  gehallt.  Derjenige  Theil  aber,  welcher  sagt,  Gott  ist  die  Wahrheit  nicht,  die  göttliche 
Natur  als  unbegreiilich  und  unaussprechlich  erkennend,  leugnet  keinesfalls,  dass  sie  sei,  sondern 
bestreitet  nur,  dass  Wahrheit  als  der  ihr  entsprechende  Begriff  sowohl  bezüglich  der  Bezeichnung 
als  bezüglich  des  Seins  gellen  dürfe.  Die  affirmative  Theologie  weiss  dabei  aber  gar  wohl,  dass 
Gott  aller  Bezeichnungen  entbehre,  mit  welchen  sie  ihn  belegt.  Der  eine  Theil  sagt  aus,  so  kann 
er  genannt  werden,  aber  sagt  nicht,  dass  dieses  vollkommen  entsprechend  soi;  der  andere  sagt, 
das  ist  er  nicht,  obwohl  er  so  genannt  werden  kann4"). 

Auch  werden  die  durch  die  affirmative  Theologie  Gott  beigelegten  Prüdicate  der  Wahrheit, 
Güte,  Weisheit,  Gerechtigkeit  u.  s.  w.  nur  uneigenllich  von  Gott  gebraucht ; denn  das  göttliche 
Sein  ist  nicht  bloss  Sein,  Güte,  Weisheit,  Gerechtigkeit,  Gott  u.  s.  w.,  sondern  mehr  als  Alles, 
was  durch  diese  Begriffe  bezeichnet  und  ausgedröckt  werden  kann.  Die  Fülle  des  göttlichen 
Seins  (ibersteigt  alle  jene  Begriffe,  nur  dadurch  sind  wir  im  Stande,  sie  auf  eine  Weise  auszu- 
drücken, dass  allen  früher  erwähnten  Begriffen  das  Wort  „lieber“  vorausgesetzt  wird;  so  sind 
also  Uebersein,  Uebergüte,  Ueberweisbeil  u.  s.  w.  Gott  zukommende  Prüdicate,  während  die  andern 
nur  in  übertragener  Weise  gebraucht  werden  und  obwohl  Gott  der  an  sich  Unaussprechliche, 
Unnennbare  ist,  kann  doch  auf  diese  Weise  von  ihm  gesprochen  werden4'}. 

Nun  könnte  man  aber  die  Frage  aufwerfen,  welchem  Theile  der  Theologie  die  auf  solche 
Weise  Gott  beigelegten  Prüdicate  angehören.  Diese  Frage  wird  von  Er.  dabin  beantwortet,  dass 
gesagt  wird,  weder  dem  affirmativen,  noch  dem  negativen  Theile,  es  spricht  sich  vielmehr  in  den- 
selben die  Einheit  und  Identität,  oder  das  Zusammenfallen  beider  Theile  aus ; denn  die  mit  Ueber 
verbundenen  Begriffe  fassen  sowohl  die  Negation  als  die  Affirmation  in  sich.  Die  Vernunltbe- 
Irachlung  findet  in  ihnen  die  Negation,  obwohl  sie  derselben  zu  entbehren  scheinen.  Denn  Der- 
jenige, der  da  sagt,  Gott  ist  das  Uebersein,  sagt  nicht  aus,  was  Gott  sei,  sondern  was  er  nicht 
sei,  nämlich,  dass  er  nicht  Sein,  sondern  mehr  als  Sein  sei ; was  jedoch  das  Uebersein  in  sich 


per  seipaunt  praedicatur  L.  III.  c.  22.  p.  ISO  eo  ergo  vocabnlo  (nihitum  sc.)  Deum  vocari  ne- 
ceasc  eit,  qui  aolus  negatione  omnium  qaac  sunt,  proprie  innoitur,  qoia  super  omne,  qood  diritur 
et  intelligitur,  exaltalur,  qui  nullum  corum,  quae  auut  et  quae  non  sunt,  eit,  qui  melius  neeciendo 
•citur.  Desgl.  L.  I.  c.  SS.  p.  38.  L,  I.  c.  78.  p.  44. 

48)  Ibid.  L.  1.  c.  16.  p.  11. 

49)  Und.  L.  I.  c.  16.  p.  10.  11. 
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begreife,  wird  nicht  «»gedruckt.  Obwohl  also  behauptet  wird,  Gott  liege  Ober  alles  Seiende  hinaus, 
so  wird  dadurch  auf  keine  Weise  naher  bestimmt,  was  dieses  sei“). 

Mit  steter  Berücksichtigung  dessen,  dass  die  höchste  Ursache  in  keiner  Weise  dnrch  Yer- 
nonftbelrachtung  von  Seiten  irgend  einer  geschaffenen  Natur  entsprechend  gefasst  werden  könne*1), 
vermag  man  doch  folgende  Bestimmungen  Uber  Gott  tu  treffen. 

Zunächst  handelt  es  sich  nach  Br.  darum  den  Ursprung  der  Bezeichnung  Deus-06;  einzusehen. 
Diese  Bezeichnung  kann  auf  doppelte  Weise  abgeleitet  werden,  vom  Zeitworte  SsopiT  = aridere, 
sehen  oder  von  j't'o  ir  currere,  laufen  oder  eigentlich  von  beiden  ; denn  er  sieht  das,  was 
in  ihm  ist,  wahrend  er  nichts  ausser  sich  erblickt,  weil  nichts  ansser  ihm  ist,  und  er  lauft  in 
Alles  und  steht  auf  keine  Weise,  sondern  erfüllt  laufend  Alles.  Dennoch  bewegt  er  sich  auf  keine 
Weise,  wenn  auch  das  Sein  Gottes  nicht  unpassend  als  ruhende  Bewegung  und  bewegte  Ruhe 
charaktcrisirt  wird.  Denn  er  steht  in  sich  unbeweglich,  niemals  seine  natürliche  Stabilität  ver- 
lassend. Aber  er  bewegt  sich  durch  Alles,  damit  es  sei  das,  als  was  es  an  sich  wesentlich  sob- 
sislirt ; denn  durch  seine  Bewegung  wird  Alles.  Diese  seine  Bewegung  ist  auch  schon  das  Sehen 
Gottes.  Gott  bewegt  sich  aber  nicht  aus  sich  heraus,  sondern  von  sich  selbst,  in  sich  selbst  und 
zu  sich  selbst.  So  bewegt  sich  auch  Alles  von  ihm,  damit  es  sei,  durch  ihn,  zu  ihm,  damit  es 
in  ihm  unbeweglich  und  ewig  ruhe.  Gott  wird  der  Beweger  genannt,  weil  er  Alles  sich  bewegen 
macht  aus  dem  Nichle.xislirenden  in  das  Existirende.  fn  der  göttlichen  Natur  ist  Sein  und  Wollen 
nur  Eines  und  Dasselbe ; dieser  sein  Wille  ist  seine  Bewegung  und  es  gibt  in  Gott  gar  keine 
andere  Bewegung  als  den  ewigen  Willen  die  Welt  zu  gründen.  Dieser  sein  Wille  ist  aber  von 
Ewigkeit  her  bestimmter  Wille,  nämlich  der  ewig  bestimmte  Willensenlschluss  und  insofern  ist  er  Ruhe. 
Daher  fallen  in  Gott  Ruhe  und  Bewegung  in  Eines  zusammen.  So  erscheint  Gott  in  dem,  was  er 
will  und  dadurch  zum  Sein  ruft,  selbst  als  Einer,  der  aus  dom  Nichtsein  ins  Sein  tritt,  and  so 
wird  mit  Recht  gesagt,  dass  die  göttliche  Essenz,  welche  an  sieb  subsistirend  alle  Vernunft  übertrifft, 
in  dem  geschaffen  werde,  was  von  ihr,  durch  sie.  in  ihr  und  zu  ihr  gemacht  ist.  Alles  was  ist 
und  besteht  besteht  nur  durch  Theilnahme  am  wahrhaft  Seienden  und  besieht  deshalb,  dass  das 
göttliche  Sein  erkannt  werde“). 


50)  Ibid.  L.  I.  c.  16.  p.  12.  — Haec  enim  omnia  quae  adjectionc  super  vet  ptuaquam  particuJarum  de 
Deo  praedicantur,  ut  eet  Mpcreeaentiatia,  plus  quam  aapientia  et  aimitia,  duarum  praedictarum  theo- 
iogiac  partium  iu  ae  pleniaaime  eint  comprehenaiva : ita  ut  in  prouuntiatione  fonnam  affinnativae  in 
intellectu  vero  virtutem  abdicativae  obtineant,  et  hoc  brevi  ctudamui  exemplo.  Esaentia  eet , affir- 
matio,  easentia  non  eet,  abdicatio ; auperesaentiatia  eet  affirmatio  atmul  et  n egatio.  ln  eupcrficte 
enim  aegatione  Garet,  in  intellectu  negatione  pollet.  Nem  qai  dicit  euperesse  ntiaiie  est,  non  quid 
eat,  dicit,  sed  quid  non  est ; dicit  enim  eaientiam  non  eaae,  aed  pluaqnam  ea  aentiam,  quid  autem 
illud  eet,  quod  pluiquam  easentia  est,  non  exprimit,  aaaerena  Denm  non  eate  aliquid  eonun,  quae 
aunt,  aed  ptuaquam  ca  quae  sunt  eaae:  illud  autem  eaae,  quid  sit,  nullo  modo  definit. 

51)  Ibid.  X>-  I.  c.  7.  p.  3, 

33)  Ibid.  L.  o.  13.  p.  0.  — Per  motum  divioae  naturae  nihil  aliud  intelligeudum  eat  praeter  divinae  vo- 
luntatis  propoaitum  ad  ea  condenda,  quae  facienda  aunt.  Ficri  ergo  dicitur  in  Omnibus  Öiviua  na 
turn,  quae  nihil  aliud  eat,  niai  divina  voluntas ; non  enim  atind  in  ea  eat  eaae  et  veile,  eed  anum 
idemque  veile  et  eaae  in  condcndia  Omnibus  quae  facieoda  aunt  visa,  — ereat  igitur  omnia,  quae 
de  nibilo  addneit,  ut  sint  ex  nun  eaae  in  eaae,  ervatur  autem,  qaae  nihil  eaaentiatiter  eat  praeter 
ipaam,  eat  enim  omnium  easentia  etc. 


*1 


Digitized  by  Google 


Das  tpeculative  Sytlem  de»  Joh.  Sc.  Erigtna. 


169 


Von  Golt  selbst  kann  aber  sonst  nichts  in  eigentlicher  Weise  ausgesagt  werden,  auch  die 
zehn  Kategorien  des  Aristoteles  finden  auf  Gott  unmittelbar  keine  Anwendung,  weil  sie  nur  Grund- 
formen des  minderen  Daseins  aasdrUcken,  und  nur  in  (lbertragener  Weise  können  sie  von  Gott 
ausgesagt  werden5*).  So  ist  Gott  nicht  Wesen  ivala,  weil  Ueberwesen,  wird  aber  so  genannt, 
als  Schöpfer  aller  Wesen ; Gott  ist  nicht  Quantität,  weil  ohno  Raum  und  nntheilbare  Einheit ; 
dennoch  kann  er  als  Quantität  gefasst  werden  als  Anfang  und  Ursache  aller  Quantität.  Ebenso 
ist  Gott  kein  Quäle,  weil  aber  jede  Qualität  erhaben,  als  Gründer  aller  Qualität  und  in  der 
Bedeutung  Tugend  jedoch  kann  Gott  auch  als  Qualität  gefasst  werden,  ln  ähnlicher  Weise  werden 
alle  Kategorien  der  Reihe  nach  durchgegangen55).  Gott  kommt  deshalb  kein  Accidens  zu  und  ist 
auch  nicht  Accidens  von  irgend  Etwas55).  Gott  ist  der  Unnennbare,  weil  er  alle  Begriffe  über- 
steigt; er  ftllt  nicht  unter  die  Begriffe  der  Qualität  und  Quantität,  weil  er  nicht  als  Etwas 
gedacht  werden  darf.  Deshalb  ist  er  auch  nicht  in  den  Grenzen  einer  Definition  zu  fassen;  sondern 
wer  Gott  donkt,  muss  cinsehen,  dass  er  alles  Definirbare  weit  übertreffe54).  Würde  Gott  definirt 
werden  können,  so  würde  er  in  einem  umgrenzten  Raume  sein;  Gott  ist  aber  die  Form,  die 
Alles  umfasst,  und  insofern  wird  er  das  AU  genannt.  An  ihm  verlieren  alle  Zahlen  ihre  messendo 
Kraft,  alle  Sprache  ihren  Ausdruck,  alles  Denken  seine  bestimmende  Kraft57).  Ja  man  kann  nicht 
einmal  sagen,  er  erkenne  sich  selbst,  da  er  ja  in  seiner  Erhabenheit  Alles  überragt ; Gott  wtire 
ja  nicht  der  Unendliche,  wenn  er  von  sich  erfasst  (definirt)  werden  könnte;  er  ist  sich  selbst 
und  aller  Vernunft  unzugänglich.  Er  weiss  daher  nicht  um  sich  als  ein  Was,  oder  weiss  nicht 
von  sich  als  wie  von  irgend  einem  Etwas,  und  dieses  sein  Nichtwissen  ist  unaussprechliche 
Wissenschaft,  denn  da  durch  erkennt  sich  eben  Golt  als  erhaben  über  Alles,  was  innerhalb  der 
Begrenzung  der  Begriffe  gedacht  und  erkannt  werden  kann  und  jn  wiefern  er  sich  also  begreift 
als  der,  welcher  nicht  in  dem  ist,  was  er  gemacht  hat,  insofern  begreift  er  sich  als  der,  welcher 
über  Alles  ist,  und  darum  ist  seine  Unwissenheit  wahre  Einsicht.  So  erschliesst  sich  ihm  durch 
seine  Unwissenheit  die  Fülle  des  Seins  in  ihrer  Unendlichkeit5*).  — Eben  so  erlangt  der  Mensch 
ein  wahres  Wissen,  sobald  er  zur  Einsicht  in  dieses  Nichtwissen  gelangt,  ja  das  erkannte  Nicht- 
Wissen-Können  Gottes  von  Seiten  des  Menschen  ist  seine  höchste  Wissenschaft59).  Dadurch 

ist  die  Einsicht  in  das  göttliche  Sein  gewonnen.  — Dass  aber  dieses  Nichtwissen  Gottes  wie  des 


SS)  Ibid.  L.  L e.  17.  p.  12. — dum  ad  üwologiam — perveaitur,  categoriarum  virtu*  omnino  extinquitur. 
Vergl.  L.  II.  c.  28.  p.  78. 

St)  Ibid.  LU  17,  18,  19,  20,  21,  22  n.  s.  f. 

SS)  Ibid.  L.  I.  c.  SS.  p.  37.  Keitum  ergo  accidens  recipit  divina  natura  nullique  accidit. 

SS)  Ibid  L.  II.  e.  28.  p.  7 7.  . . . Qui»  theologiae  ditcipulua  cruditna  interrogare  praesnmat  de  di- 

vina  aubatantia,  quid  ait,  cum  durisaime  inteltigat  de  ipsa,  nec  diSiniri  poaae  nec  utlum  eorurn, 

quae  aunt,  eaae  omniaque  quae  diffiniri  poaaunt  auperare.  DesgL  L.  I.  c.  42. 

57)  Ibid.  p 81. 

58)  Ibid.  L.  II.  c.  28.  p.  78.  . . . Ncacit  igitur  quid  ip»e  eat,  b.  e.  neaeit  ac  quid  eaae  — p.  82. 

ipeiua  (deviei)  ignoranti  ineffabilia  eat  acientia.  c.  29.  p.  85  ...  in  quantum  aoipaum  in  hie 

quae  fecit  nou  iutelligit  aubaiatere;  in  tantom  inteltigit  ae  super  omnia  eaae;  ac  per  hoc  ipaina. 
iguorautia  vera  eat  inteUigentia.  Deagl.  L.  III.  c.  1.  p.  97. 

69)  Ibid.  L.  L c.  68.  p.  88  cojua  (ac.)  iguorantia  (ae.  hominis)  rcra  eat  aapientia,  n.  a.  ander.  Orten- 
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Menschen  ein  wahres  Wissen  sei,  lässt  sich  etwa  durch  folgendes  Beispiel  deutlich  machen.  Ich  erkenne 
nicht,  dass  ich  ein  Stein  bin  = ich  erkenne,  dass  ich  kein  Stein  bin  oder  ich  erkenne  nicht, 
dass  einem  Menschen  Fleisch,  Leben,  Vernunft  u.  s.  w.  fehle  = Ich  erkenne,  dass  keinom  Menschen 
alles  dieses  fehle. 

Von  diesem  Gott  beizulegenden  Nichtwissen  werden  mehrere  Arten  nnlerschieden.  So  weiss 
Gott  um  das  Böse  nicht,  weil  es  sonst  ein  Substantielles  und  Nothwendiges  wäre,  indem  der 
Gedanke  Gottes  die  Essenz  des  Gedachten  ist  Gott  weiss  nur  um  Alles  Das,  dessen  Gründe 
er  von  Ewigkeit  her  gemacht  und  erkannt  hat.  Eine  dritte  Art  des  Nichtwissens  soll  Gott  in  der 
Hinsicht  beigclegt  werden  können,  in  wiefern  von  ihm  gesagt  werden  kann,  er  wisse  nicht  um 
das,  was  noch  nicht  durch  seine  Erscheinung  in  die  volle  Wirklichkeit  getreten  ist,  obwohl  er 
die  Kenntniss  der  unsichtbaren  Gründe  desselben  besitzt  Eine  vierte  Art  des  Nichtwissens  sei 
die,  wodurch  sich  Gott  nicht  als  etwas  Geschaffenes  erkennt“). 

Gott  ist  ferner  das  formlose  Princip,  aber  die  Ursache  aller  Formen,  er  ist  die  Unendlichkeit 
aller  Unendlichkeiten,  wird  daher  von  keiner  Form  begrenzt;  er  ist  eben  so  anfangslos,  wie 
voraussetzungslos.  In  ihm  lösen  sich  alle  Gegensätze  in  wundervolle  Harmonie  auf ; er  ist  der 
Grund  aller  Gegensätze,  daher  in  sich  selbst  ähnlich  und  nicht  ähnlich  zugleich.  Es  kann  auch 
Gott  kein  Thun  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  zugeschrieben  werden;  denn  sein  Sein  geht 
seinem  Thun  nicht  vorher,  sonder  Sein  und  Thun  ist  einander  coätem  zu  denken,  es  ist  ja  Sein 
und  Thun  von  einander  nicht  verschieden.  Wenn  daher  gesagt  wird,  Gott  mache  Alles,  so  bedeute 
das  nur,  dass  Gott  in  Allem  sei,  oder  die  Essenz  zu  Allem  darbielo"). 

Damit  sei  etwa  der  Hauptinhalt  der  negativen  Theologie  dargeslellt  und  auch  schon  ein 
Ucbergang  zur  affirmativen  gegeben.  Diese  selbst  umfasst  zwei  Abschnitte.  Im  ersten  werden  jene 
Bestimmungen  vorgenommen,  welche  dem  göttlichen  Wesen  als  solchem  zukommen;  im  zweiten 
dagegen  wird  gezeigt,  wie  in  Gott  die  ewigen  Ursachen  der  Dinge  gelegen  und  wie  die  letzteren 
zu  denken  sind. 

Was  nun  die  positiven  Bestimmungen  betrifft,  die  über  das  göttliche  Sein  durch  die  Vernunft 
festgestellt  werden  können,  so  bleiben  allerdings  sehr  wenige  übrig,  wenn  man  nicht  mehr  darauf 
Rücksicht  nimmt,  dass  Gott  auch  das  Thun  der  Creatur  in  übertragener  Weise  zugeschrieben 
werden  könne. 

Gott  sei  zu  fassen  als  die  Alles  erzeugende  schaffende  Natur,  als  Grund  aller  Geschöpfe ; 
als  solcher  müsse  er  die  Güte  genannt  werden,  die  Alles  von  der  Nichtexistenz  in  die  Existenz 
rufl.  Denn  Güte,  bonitas,  stamme  von  ßoü  clamo,  rufen,  schreien,  und  Gott  rufe  durch  ein 


60)  Ibid.  L.  II.  c.  S8.  p.  84. 

61)  Ibid.  L.  II.  c.  1.  p.  40.  — Informe  principinm  — deum  dicimus  — eat  enim  infinites  omnium 
infimtatam.  Qnod  ergo  nalln  forma  eoaretatur  vet  difiinitar,  quin  netto  iotellecto  cognoecitur, 
rationabilins  dicitur  informe  quam  formatum.  — L.  L e.  18.  p.  S.  — L.  I.  c.  88.  p.  38.  — 
L.  I.  c.  74.  p.  47.  Dona  non  erat  prina  quam  omnia  faceret.  — Si  enim  eaaet,  faoere  ei  omnis 
accideret.  — Coeternum  igitnr  eat  deo  enum  faoere  et  eo  essentiale.  — Non  aliud  eat  dso  eaae 
et  faoere,  sod  ei  esae  id  ipsnm  eat  faoere.  — Cum  ergo  andimua,  Deum  omnia  faoere,  nii  aliud 
debomna  inteliigere,  quam  Deum  in  Omnibus  esse,  b.  c.  essentiam  omnium  tubai stere.  — 
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intelligibiles  Schreien  Alles  ins  Sein6’).  Weil  er  alles  Sein  begründet,  so  besteht  auch  Alles  nur 
in  ihm  und  durch  ihn,  er  ist  Anfang,  Mitte  und  Ende  oder  Ziel  aller  Creaturen;  Anfang,  weil 
aus  ihm  Alles  seinen  Ursprung  nimmt;  Mitte,  weil  es  nur  in  ihm  und  durch  ihn  besieht,  Ziel 
endlich,  weil  Alles  zu  ihm  hin  sich  bewegt,  die  Umwandelbarkeit  seiner  Vollendung  begehrend  *3). 
Da  Alles  Gott  zustrebt,  zieht  er  auch  Alles  nach  Art  des  Magneten  an  sich,  ohne  dass  er  da- 
durch etwas  leiden  würde.  Dieses  Streben  nach  unauflösbarer  Einigung  mit  Gott  ist  Liebe;  da- 
her wird  Gott  mit  Recht  die  Liebg  genannt.  Er  ist  der  Grund  aller  Liebe,  wie  auch  der  Grund 
davon,  dass  er  vom  Geiste  gesucht  und  gefunden  wird.  Gott  wird  von  Allem  geliebt,  weil  zu 
ihm  Alles  strebt.  — In  diesem  Sinne  heisst  Gott  auch  bewegt,  weil  er  sich  selbst  zu  sich  selbst 
bewegt  und  dadurch  ebensowohl  sich  selbst  bewert  wie  gleichsam  von  sich  selbst  bewegt  wird. 
Gott  ist  also  durch  sich  selbst  Liebe,  durch  sich  selbst  Gesicht , durch  sich  selbst  Bewegung ; 
und  dennoch  ist  er  auch  weder  Bewegung,  noch  Gosicht,  noch  Liebe,  sondern  mehr  als  Liebe, 
Gesicht,  Bewegung  — und  er  ist  durch  sich  selbst  das  Sehen,  Lieben,  Bewegen  und  ist  auch 
nicht  durch  sich  selbst  Lieben,  Sehen,  Bewegen,  weil  er  mehr  ist  als  Lieben,  Sehen  und  Be- 
wegen. Desgleichen  ist  er  durch  sich  selbst  Geliebtwerden , Gesehenwerden  und  Bewegt- 
werden  und  ist  cs  auch  nicht,  weil  er  mehr  ist  als,  dass  er  könnte  gesehen,  bewegt  und  ge- 
liebt werden.  Er  liebt  also  sich  selbst  und  wird  von  sich  selbst  geliebt  in  uns  und  in  sich 
selbst,  und  doch  liebt  er  auch  nicht  sich  selbst  und  wird  nicht  von  sich  selbst  geliebt  in  sich 
selbst  und  in  uns,  sondern  thut  mehr,  als  dass  er  liebt,  und  wird  mehr  als  geliebt  in  sich  selbst 
und  in  uns.  In  gleicher  Weise  muss  von  Gott  sowohl  in  ihm  selbst  als  in  uns  Bewegen  und 
Sehen  und  Bewegt-  und  Gesehen -Werden,  zugleich  bejaht  und  verneint  werden*1).  Gott 
wird  Einheit  und  Eines  genannt,  weil  er  Alles  universell  in  sich  begreift  und  umschliesst.  so  wie 
die  Einheit  alle  Zahlen  virtuell  in  sich  enthält.  Er  ist  die  Theilung  und  Sammlung  aller  Cren- 
tur.  — Aus  der  wundervollen  Ordnung,  die  sich  uns  in  der  Erscheinung  der  letzteren  vor  Augen 
legt,  muss  Gott  Weisheit  zugeschrieben  werden,  wie  wir  ihn  als  Grund  alles  Lebens  selbst  als 


62)  Ibid.  c.  24  p.  76.  Deus  non  inconvenienter  boous  dicitur  et  bonitas  quia  omnia  de  nihilo  in  essen* 
tiuin  venire  intelligibili  clamore  clamat,  ideoque  Graecc  dicitur  Dens  XOtkoC  i.  e.  bonus,  Sex 
TO  itavTX  xaXeOv  etJOUOtav  b.  e.  quod  omnia  vocat  in  essentiam — in  fünffacher  Weise  geschieht 
dies  — die  Bewegung  stellt  sich  dar:  I.  als  objeclivcs  lebloses  Sein,  3.  als  objectives  aber  le- 
bendiges, 3.  als  xugleieb  sensibles,  4.  als  vollkommen  subjectives  — verständiges  und  6.  als  un- 
vernünftiges Sein. 

83)  Ibid.  L.  I.  c.  12  p.  6.  — Eet  — principium,  medium,  et  finis.  Principiom,  quin  es  se  sunt 
omnia,  quae  essentiam  participant,  medium  autem,  quia  in  seipso  et  per  se  ipsnm  subsistunt  omnia, 
finis  vero,  qnia  ad  ipsum  moventur  quietein  inotus  sui,  suaeqne  porfectionis  stabilitatem  quaerentia. 

64)  Ibid.  L.  I.  c.  76  p.  42,  43,  44.  Amor  est  connesio  aut  vincutum,  quo  omuium  rerum  univecsi- 
latis  ineffabili  amicitia  insolnbilique  unitate  copulatur.  — Amor  est  naturalis  motus  omnium  rerum, 
quae  in  motu  sunt,  finis,  qnieta  statio  nltra  quam  nuttios  creaturae  progreditur  motus.  — Merito 
ergo  amor  Deus  dicitur,  quia  amoris  causa  est,  et  per  omnia  diffunditur  et  in  unum  colligit  amor 
et  ad  ipsum  ineffabilem  regressom  rcvolvilur;  totiusque  creaturae  amatorios  motus  in  se  ip<o 
terminat. 
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lebendig  ansehen  müssen  — In  Gott  ist  also  Sein  — Denken  — Bewegen  = Lieben  — 

Schaffen,  alles  dieses  identisch  und  der  Gedanke  Gottes  von  Etwas  ist  die  Essenz  des  Gedachten  **). 

Nach  dieser  Darstellung,  wie  das  göttliche  Sein  zu  Tassen  ist,  wendet  sich  Er.  der  Trim- 
nitatslehre  zu  und  sucht  sie  zu  verdeutlichen.  Er  schliesst  sich  hierin  scheinbar  den  griechi- 
schen Kirchenvätern  an.  Doch  ist  seine  Darstellung  für  ihn  selbst  und  sein  Systom  von  wenig 
Bedeutung,  wie  sich  zeigen  wird ; denn  wenn  der  hl.  Geist  nicht  als  Welt  aufgefasst  wird,  so 
verliert  er  für  Er.  alle  Bedeutung;  dieses  aber  direct  auszusprechen  wagt  er  nicht,  son- 
dern will  ihn  als  etwas  Uber  der  Welt  resthalten. 

Es  wird  zu  dem  Ende  auch  in  Gott  die  Unterscheidung  von  ouo&x,  fvivzu.'.;,  zvepysia, 
oder  essenlia,  virlus,  operatio  zugelassen  j diesor  Unterscheidung  reiht  sich  die  in  Sein,  Weis- 
heit, Leben,  Sein,  Erkennen,  Liebe  an  s0).  Als  Sein  wird  Gott  aus  dem  Seienden,  als  Weisheit 
aus  dein  Verständigen,  als  Leben  aus  dem  Lebendigen  erkannt.  Die  Dreieinigkeit  soll  auch 
in  der  menschlichen  Seele  ausgedrflckl  sein,  da  diese  das  Ebenbild  Gottes  ist.  Gott  Vater 
sei  ähnlich  dem  Geiste,  der  Vernunft,  der  Sohn  dem  Verstando  und  der  hl.  Geist  dem  Sinne  6T). 
Er  will  die  Dreieinigkeit  auch  durch  den  Ichgedanken  verdeutlichen,  darin  sei  das  denkende 
Ich,  die  diesem  entsprechende  das  Sein  ganz  ausdruckende  Vorstellung  von  dem  Ich  und  der 
Act  oder  das  Streben  des  Erkennens  selbst,  wodurch  die  Vorstellung  vom  Ich  auf  das  Ich  be- 
zogen werde.  In  analoger  Weiso  verbinde  auch  der  heil.  Geist,  Vater  und  Sohn  durch  das 
Band  der  Liebe  ®s).  Gott  Vater  wird  auch  verglichen  dem  Feuer,  aus  dem  der  Sohn  als  einfa- 
cher Strahl  hervorgeht,  damit  dieser  erst  in  den  körperlichen  Luftschichten  sich  breche  und  als 
Glanz  hervortrete  ; aber  der  Strahl  besitzt  ganz  die  ignea  virtus  in  sich  und  der  Glanz  entsprang 
aus  diesem  dem  Strahle  innewohnenden  Vermögen.  In  analoger  Weise  ist  die  göttliche  Dreiheit 
zu  denken.  Der  Vater  ist  die  zeugende  Ursache  des  werdenden  Sohnes  und  der  Grund  des 
durch  den  Sohn  ausgehenden  hl.  Geistes.  In  dem  Einen  göttlichen  Sein  sind  also  drei  Sub- 
stanzen ; dieses  Sein  selbst  aber  ist  weder  Vater  noch  Sohn  noch  Geist ; sondern  ihre  ewige 
Voraussetzung6’). 

Obwohl  die  Dreiheit  als  ewig  bestehend  und  die  Personen  als  coatem  anzusehen  sind, 
müssen  sie  doch  auch  als  sich  gegenseitig  voraussetzend  gedacht  werden.  Es  ist  dieses  Sich- 
voraussclzcn  nicht  der  Zeit  nach,  sondern  der  Würde  nach  zu  fassen,  als  Ursache  70).  Gott 
Vater  — ewiges  Princip  aller  Dinge,  ist  es  durch  den  Sohn,  in  welchem  alle  Primordialursa- 
chen enthalten  sind,  daher  letzterer  auch  schlechthin  das  Wort  genannt  wird.  Der  hl.  Geist 
aber  ist  Vollender  der  Dinge  und  Verlheiler  der  Gaben.  — Der  Sohn  ist  der  Grund  der  ewigen 


es) 
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Ursachen  der  Dinge,  und  der  hl.  Geist  ist  der  Grund  der  Verkeilung  oder  Sonderung  der  im 
Sohne  zur  Einheit  verbundenen  Ursachen  ; er  ist  der  Grund  des  Hervorgehens  der  Welt  T1). 

So  ist  also  Gott  in  sich  selbst  verborgen  und  beginnt  erst  in  seiner  Form,  welche  die  Ver- 
nunft (der  Sohn)  ist,  sich  selbst  und  anderen  offenbar  zu  werden ; aber  erst  im  Sein  der  Welt 
vollendet  sich  diese  Offenbarung,  indem  diese  erst  die  ganze  Manigfaltigkeit  und  Folie  der  Ur- 
sachen zur  Erscheinung  bringt,  dadurch  dass  jene  Ursachen  sich  in  ihron  Wirkungen  ausbreiten 
und  auf  solche  Weise  erkennbar  werden,  daher  wir,  so  wie  Gott  aus  der  Einheit  zur  Mänig- 
falligkeit  herabsteigl,  nun  umgekehrt  von  der  Vielheit  zur  Einheit  emporsteigen  können.  Dieses 
Wissen  des  Menschen  ist  auch  eigentlich  nur  Wissen  Gottes  von  sich  ’*),  und  kann  vollkommen 
durch  Thcophanien  gewonnen  werden  ”). 

Die  ganze  Lehre  von  der  Dreieinigkeit  ist  wohl  nur  ein  absichtliches  Sichanschliessen  und 
Nachgeben  gegenüber  dem  positiven  LehrbegrilTe,  so  dass  wenigstens  der  Schein  der  Ueber- 
einslimmung  gewahrt  würde.  Uebrigens  bietet  sie  den  Uebergang  zur  Betrachtung  des  zweiten 
Theiles  der  afiirmativen  Theologie,  welcher  von  den  Primordialursachen  der  Welt  handelt. 

Indem  Gott  seinen  Sohn  zeugt,  denkt  er  in  ihm  und  ist  er  in  ihm  die  Ursache  von  Allem, 
dadurch,  dass  die  Primordialursachen  im  Sohne  gedacht  werden  ’4).  Diese  Primordialursachen 
erklärt  Er.  in  folgender  Weise:  Die  Primordialursachen,  welche  die  Griechen  Ideen  nen- 

nen, sind  ewige,  unveränderliche  Verhältnisse,  nach  denen  und  in  denen  die  sichtbare  und  un- 
sichtbare Welt  gebildet  und  regiert  wird,  und  daher  verdienten  sie  auch  von  den  Weisen  der 
Griechen  spoxoTUjr»  genannt  zu  werden  d.  h.  ursprüngliche  Vorbilder,  welche  der  Vater  im 
Sohne  gemacht  hat  und  durch  den  heiligen  Geist  in  ihre  Wirkungen  theilt  und  vervielfältigt  : 
auch  npcop(o|xaTa  heissen  sie,  d.  h.  Vorherbestimmungen,  denn  in  ihnen  ist  Alles,  was  durch 
göttliche  Weisheit  geworden  ist,  wird,  und  werden  wird,  zugleich,  auf  einmal,  unveränderlich 
vorher  bestimmt ; denn  nichts  entsteht  in  der  sichtbaren  oder  unsichtbaren  Crealur  von  Natur, 
was  nicht  in  ihnen  vor  aller  Zeit  und  vor  allein  Raume  vorher  bestimmt  und  vorher  geordnet 
wurde.  Ferner  pflegen  sie  von  den  Philosophen  Stuz  8tXv)piaTix  genannt  zu  werden,  d.  h. 
göttliche  Willensbestimmungen ; weil  der  Herr  Alles,  was  er  hat  machen  wollen,  in  ihnen  uran- 
fänglich  und  ursächlich  gemacht  hat.  Und  was  zukünftig  ist,  das  ist  in  ihnen  vor  Jahrhunderten 
gemacht.  Deswegen  werden  sie  auch  die  Anfänge  von  Allem  genannt,  weil  Alles,  was  in  der 
sichtbaren  oder  unsichtbaren  Creatur  sinnlich  wahrgenommen  oder  erkannt  wird,  durch  Thcil- 
nahme  an  ihnen  besteht.  Sie  selbst  aber  sind  Theilnehmungen  an  der  einen  höchsten  Ursache 
von  Allem  und  an  der  heil.  Dreieinigkeit,  und  daher  heisst  es,  dass  sie  durch  sich  seien,  weil 
keine  Crealur  zwischen  sie  und  die  eine  Ursache  von  Allem  gesetzt  ist.  Und  in  ihnen,  da  sie 
unveränderlich  sind,  bestehen  die  primitiven  oder  ursprünglichen  Ursachen  der  anderen  Ursachen, 
weiche  sieb  folgen  bis  zu  den  letzten  Grenzen  der  ganzen  begründeten  und  ins  Unendliche  vervielfältig- 


71)  Ibid.  L.  II.  c.  22  c.  24. 

72)  L.  I.  c,  50  p.  5 — n.  c.  80  p.  84  u.  a.  a.  0. 

78)  L.  H.  c.  85  p.  98. 

74)  L.  II.  c.  20  p.  60  — c.  84. 
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len  Natur:  unendlich  sage  ich  nicht  für  den  Schöpfer,  sondern  für  die  Creatur;  denn  das  Ende  der 
Vervielfältigung  der  Creaturen  ist  allein  dem  Schöpfer  bekannt.  Es  sind  also  die  anfänglichen 
Ursachen,  welche  von  den  göttlichen  Weisen  die  Principe  aller  Dinge  genannt  werden,  Güte  durch 
sich  selbst,  Sein  durch  sich  selbst,  Leben  durch  sich  selbst,  Weisheit,  Wahrheit,  Einsicht,  Ver- 
nunft, Tugend,  Gerechtigkeit,  Heil,  Grösse,  Allmacht,  Ewigkeit,  Friede  durch  sich  selbst,  durch 
sich  selbst  alle  Tugenden  und  Verhältnisse,  welche  der  Vater  im  Sohne  auf  einmal  und  zugleich 

gesetzt  hat,  und  wodurch  vom  Höchsten  bis  zum  Niedrigsten  — vom  Engel  bis  zum  Nalurkör- 

körper  — Alles  bestimmt  und  geordnet  ist.  Was  ist  und  gut  ist,  besteht  nur  durch  Theilnahme 
an  jenem  Sein  und  jener  Gilte  an  und  durch  sich  selbst  Das  Gleiche  gilt  von  allen  anderen 
Qualitäten  der  Dinge;  Alles  besteht  durch  unaussprechliche  Theilnahme  an  den  anfänglichen  Ur- 
sachen 71).  — Und  wenn  wir  etwa  hören,  Gott  habe  im  Anfänge  Himmel  und  Erde  geschallen, 

so  bedeute  das  nur  die  Primordialursachen,  nämlich  der  Essenzen  der  intelligiblen  und  sensiblen 

Dinge  ,#). 

Die  Primordialursachen  stehen  gewissermassen  in  der  Mitte  zwischen  Gott  und  der  Crea- 
turTT);  sie  sind  zu  denken  zwar  als  abstracts,  aber  dennoch  als  Realitäten  an  sich.  Das  Sein  ist 
in  den  uraufängliclien  Ursachen  schon  ein  bestimmtes,  aber  doch  noch  allgemeines,  es  ist  Quali- 
tät aber  kein  Quäle,  Quantität,  aber  kein  Quantum,  hat  Farbe,  ist  aber  nicht  gefärbt ; kurz  alle 
Accidenzen  der  Dinge  sind  in  ihren  Allgemeinheiten  in  den  Primordialursachen  schon  wirkliche  Be- 
stimmungen des  Seins,  welche  allgemeine  Bestimmungen  in  den  wirklichen  Dingen  ihre  weiteren, 
speciüschen  Determinationen  erfahren  ”).  Die  ewigen  Ursachen  bestehen  an  sich  als  Gedanken 
Gottes , da  ja  die  Essenzen  von  Allem  Überhaupt  nichts  Anderes  sind,  als  die  Ideen  von  Allem 
in  der  göltlichen  Weisheit™);  ebenso  bestehen  sic  ewig,  denn  so  wie  das  göttliche  Wort  von 
Ewigkeit  gezeugt  ist,  so  sind  in  und  mit  ihm  die  Primordialursachen  gesetzt.  Sie  sind  daher 
zwar  Gott  coätern  zu  denken,  doch  so,  dass  das  göttliche  Sein  immer  als  Ursache,  ihre  ewige 
Voraussetzung  bleibt;  sie  sind  daher  zugleich  ewig  und  gemacht  ,0).  Man  kann  auch  nicht  mit 
Unrecht  von  den  Primordialursachen  sagen,  sie  waren  immer,  und  waren  nicht  immer,  und  das 
Wort  war  nicht,  als  sie  nicht  waron,  und  war  dennoch,  als  sie  nicht  waren  *').  Sie  waren  immer, 


7»)  Ibid.  L.  II.  C.  2 p.  47  — c.  SC  p.  »4,  25. 

7 6)  Ibid.  L.  II.  c.  15  p.  56.  Mihi  nil  probabiliua  nil  veriaimiliua  occurrit , quam  ut  a.  scr.  verbia 

significutjooe  videlicet  coeli  et  terrae  primordiale*  totiua  creaturae  causa«,  qua«  pater  in  unigenito 
auo  filio,  qui  principii  appcllatione  nomiuatur,  ante  omnia,  quae  condita  Bunt,  creaverat,  intelligamua 
et  coeli  nomine  reruin  intelligibilium  coclcstiumquo  eanentiarnm,  terrae  vero  appcllatione  acnaibilium, 
nTuni,  qoibos  Universität  bujua  mundi  corporaliB  completur,  principales  causa«  aigoiheataa  eaae 
intelligamua. 

77)  Ibid.  L.  ril.  c.  20  p.  129. 

78)  Ibid.  L.  I.  c.  61  p.  53. 

79)  Ibid.  L.  II.  c.  20  p.  60,  61.  Intellectua  enim  omnium  in  Deo  eaaeutia  omnium  cat  — nihil 

euim  aliud  eaaentia  niai  omnium  in  divina  «apientia  cognitio.  — Simul  enim  pater  et  aapientiam 

auam  genuit  et  in  ipaa  omnia  fecit  — ai  ergo  aemper  principiuin  in  patre  et  cum  patre,  nunquam 
erat,  et  principium  non  erat,  aed  aemper  principium  et  qnare  non  accidit  ei  principium  eaae,  nun- 
quam  erat  «ine  bis,  quorum  principium  cat. 

80)  Ibid.  L.  III.  c.  16  p.  120. 
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dem  Logos  immanent  als  lebendige  Kräfte  (causaliter,  vi,  potestate),  sie  waren  aber  nicht  im  Her- 
vorgehen der  Wirkungen  begriffen.  Ebenso  war  das  göttliche  Wort  immer  und  war  nie  ohne 
sie,  ist  aber  dennoch  gewesen,  bevor  sie  in  ihren  Wirkungen  sich  manifestirten.  lleberhaupt 
könne  von  Allem  gesagt  werden,  dass  es  immer  war , ist  und  sein  wird,  wie  auch,  dass  es 
nicht  immer  war,  ist,  und  sein  wird.  Das  Erste  kann  behauptet  werden  in  Rücksicht  auf  die 
Primordialursachen,  das  Zweite  aber  hinsichtlich  der  wirklichen  Erscheinung  in  der  sichtbaren 
Welt  und  in  Beziehung  auf  die  Rückkehr  der  letzteren  zum  Ursein. 

Die  Primordialursachen  sind  auch  die  Ursachen  des  Raumes  und  der  Zeiten  und  insofern 
die  Ursachen  alles  Geschehens  in  der  Welt ; sie  sind  und  verhalten  sich  zu  dem  unter  ihrem 
befindlichen  niederen  Sein  ähnlich  wie  die  göttliche  Güte  und  Liebe ; denn  auch  von  ihnen 
wird  alles  Besondere  geschaffen,  damit  sie  es  zu  sich  heranziehen  und  mit  ihm  vereint  dem 
Einen  Urgründe  zustreben.  Dennoch  aber  bleiben  sie  immer  in  sich  geeinigt,  dem  Logos  immanent 
und  wenden  sich  in  keiner  Weise  dem  unter  ihnen  Seienden  zu,  sondern  blicken  immer  auf  ihre 
höhere  Form  hin,  so  dass  sie  nicht  aufhören  von  dort  aus  geformt  zu  werden;  durch  sich  selbst 
also  formlos  erkennen  sie  sich  in  ihrer  allgemeinen  Form,  dem  Worte,  als  vollkommen  ge- 
gründet Als  solche  intelligible  Substanzen  verharren  sie  zur  Einheit  im  Logos  verbunden  un- 
sichtbar und  verborgen,  obwohl  sie  nie  aufhören  in  ihren  Wirkungen  zu  erscheinen  gerade  so  wie 
die  erkannte  Idee  eines  Dinges,  obwohl  sie  vielfach  durch  Worte  ausgesprochen  wird,  dennoch 
mit  dem  Geiste  als  nur  Eine  vereint  bleibt82).  Sie  sind  daher  auch  als  das,  was  sie  eigentlich  an 
sich  sind,  für  den  menschlichen  Verstand  nie  ganz  durchdringlich. 

So  wie  diese  Bestimmungen  über  die  Primordialursachen  ganz  dem  Neuplatonismus  ent- 
lehnt sind,  so  sind  auch  die  folgenden  mitunter  beinahe  wörtliche  Wiederholungen.  Es  wurde 
schon  erwähnt  wie  Gott  als  Güte  die  Ursache  von  Allem  sei,  und  wie  Alles  nur  in  soweit  gut 
ist  und  besteht  in  soweit  es  Theil  hat  am  höchsten  Gute.  Dieses  ist  jedoch  als  allgemeine 
Regel  zu  fassen  für  alle  Primordialursachen,  unter  welchen  nach  Dionysius  Areopagita  folgende 
Ordnung  angenommen  wird. 

Der  Güte  durch  sich  selbst  gebührt  der  erste  Rang  unter  denselben,  darauf  folgt  das  Sein 
durch  sich  selbst  als  zweite  Stufe,  da  dieses  durch  die  erste  hervorgeht.  Dann  folgen  die  Pri- 
mordialursachen  in  folgender  Ordnung:  alle  mit  dem  Prkdicate  durch  sich  selbst.  3.  Leben, 
4.  Vernunft,  5.  Verstand,  6.  Weisheit  7.  Tugend,  8 Glückseligkeit.  9.  Wahrheit  10.  Ewigkeit, 
ebenso  Grösse,  Liebe,  Friede,  Einheit,  Vollkommenheit  u.  s.  f.  Alles  was  besteht  als  ein  Gutes, 
Seiendes,  Lebendiges,  Vernünftiges  u.  8.  f.  besteht  als  dieses  nur  insoweit,  als  es  Theil  hat  an 
der  Güte,  dem  Sein,  der  Vernunft  oder  dem  Verstände  durch  sich  selbst  u.  s.  f.  Durch  dieses 
Alles  steigt  das  göttliche  Sein  zu  dem  herab,  was  daran  Theil  hat.  Dieses  geht  aber  ins  Unend- 
liche, da  ja  die  erste  Ursache  selbst  unendlich  ist  M). 


kl)  Ibid.  L.  ID.  c.  15.  p.  119.  Ideoqae  non  incongrue  dicimus  semper  erant,  aemper  non  erant,  et 
non  erat,  qu&ndo  non  erant  et  quando  non  erant,  erat. 

82)  Ibid.  L.  II.  c.  15  p.  SS,  c.  18,  p.  59. 

83)  L.  UL  e.  I.  p.  98. 
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So  getrennt  entstehen  die  Primordialursachen  oder  vielmehr  die  Gedenken,  die  sie  zum 
Inhalte  haben,  nur  in  unseren  Seelen  durch  Theophanien,  als  partielle  Offenbarungen,  während 
sie  sich  dem  göttlichen  Denken  nur  als  ungeteilt  Eines  darbieten  ; die  wirkliche  Theilung  und 
Rangordnung  tritt  erst  in  ihren  Effecten  hervor.  Gerade  so  wie  sie  trotz  der  Sonderung  zu  ihren 
Wirkungen  an  sich  als  Eines  ewig  bestehen,  so  erleiden  sie  auch  durch  ihre  Erscheinung  in 
der  Vernunft  keine  Veränderung ; und  so  wie  sie  in  der  wirklichen  Erscheinung  ansser  jener  Im- 
manenz in  Gott  gewissermassen  am  Individuellen  noch  einmal  mit  speciiischen  Bestimmungen  er- 
zeugt werden,  so  werden  sie  von  der  Vernunft  im  Verstände  wiedergeboren  als  Abbilder  ge- 
theilt  und  gesondert.  Indem  sie  aber  so  erkannt  werden,  wird  auch  begriffen,  dass  das  haupt- 
sächlichste von  den  göttlichen  Geschenken  die  Güte  an  sich  sei ; denn  die  göttliche  Güte  hat  in 
den  Primordialursachen  die  Güte  an  und  durch  sich  selbst  vor  allen  anderen  gesetzt,  damit  durch 
sie  Alles  aus  dem  Nichtsein  ins  Sein  geführt  würde.  Eben  deshalb  muss  auch  im  Denken  die 
Erkenntnis  der  Güte  an  und  durch  sich  selbst  vorausgehender  Erkenntnis  der  Essenz  an  und 
durch  sich  selbst,  weil  diese  erst  durch  jene  eingeführt  worden  ist. 

Alles  was  ist,  ist  insoweit,  in  soweit  es  gnt  ist ; in  wie  weit  es  aber  nicht  gut  oder  minder 
gut  ist,  in  so  weit  ist  es  nicht,  und  mithin  bleibt,  wenn  durchaus  alle  Güte  aufgehoben  wird, 
keine  Essenz  übrig.  Aber  nicht  das  Umgekehrte  könne  behauptet  werden,  dass  mit  dem  Nicht- 
sein der  Essenz  auch  die  Güte  aufgehoben  wäre ; denn  insoweit  ein  Nichlseiendes  (erste  Un- 
terscheidung) durch  seine  Herrlichkeit  Uber  das  Sein  erhaben  ist,  insoweit  nähert  es  sich  dem 
überwesentlichen  Guten,  nämlich  Gott  (dem  Sein  nach  der  Vemunftbetrachtung)  ; insoweit  es 
aber  am  Sein  (nach  der  ersten  Unt.)  theilnimrat , insoweit  entfernt  cs  sich  vom  überwesent- 
lichen Guten  M). 

Bei  der  ganzen  angeführten  Ordnung  der  Primordialursachon  ist  überhaupt  immer  das  fol- 
gende Glied  eine  ßesonderung  des  vorausgehenden.  So  wie  die  Güte  gleichsam  die  Gattung  des 
Seins  ist,  das  Sein  aber  als  eine  Art  der  Güte  genommen  wird;  so  ist  das  Sein  die  Gattung  des 
Lebens;  denn  alles  Seiende  wird  eingelheilt  in  Lebendiges  und  Nichtlebondiges  ; das  Leben  ist 
die  Gattung  der  Vernunft ; denn  das  Lebendige  ist  entweder  vernünftig  oder  unvernünftig.  Die 
Vernunft  hat  wieder  zwei  Arten  unter  sich,  Weisheit  und  Wissenschaft  u.  s.  f. 

Bei  allen  diesen  Unterscheidungen  muss  aber  die  Immanenz  der  Primordialursachen  im  Ab- 
soluten feslgehalten  werden.  So  wie  alle  Durchmesser  des  Kreises  sich  im  Centruin  vereinigen 
und  dieses  als  ihre  Quelle  angesehen  werden  kann,  so  sind  die  uranfänglichen  Ursachen  im 
Logos  Eines  und  in  dieser  ihrer  ontheilbaren  Einheit  in  Gott  sind  sie  an  sich  auch  nicht  ver- 
schieden und  deshalb  durch  keine  Dehn  ilion , worin  Substanz  und  Accidens  geschieden  wird, 
entsprechend  zu  fassen  *J).  Nur  unsere  vollkommene  Auffassuagsw  eise  bringt  in  sie  eine  solche 
Verschiedenheit  hinein.  Weil  unter  ihnen  kein  Unterschied  besteht,  kann  es  auch  keine  Ordnung 
unter  ihnen  geben;  jede  von  ihnen  druckt  das  ganze  göttliche  Sein  in  irgend  einer  Weise  aus  und 


84)  Ibid.  L.  III.  c.  2 p.  101. 

85)  Ibid.  L.  m.  c.  1 p.  99,  L IL  28  p.  82.  Si  I'ilim  rationea  rerum  quas  ipso  in  ipso  — creavit, 
in  ipao  unum  Individuum  sunt,  nnltainquo  deünitionem  propriae  snbstantiae  proprias  differentias  neu 
accidcntia  recipiunt,  haec  enim  in  effootibus  non  antom  in  ipsia  patiuntnr  . 
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kann  für  die  Betrachtung  zuoberst  gestellt  werden;  so  steht  es  im  Belieben  des  Philosophi- 
renden,  mit  welcher  er  seine  Betrachtung  beginnen  wolle;  sie  sind,  möchte  man  sagen,  für  den 
denkenden  Geist  die  verschiedenen  Orte , von  denen  aus  ein  und  dasselbe  Object  zwar  immer 
ganz  überblickt  wird,  wo  aber  von  jedem  aus  eine  besondere  Eigentümlichkeit  und  Mannigfal- 
tigkeit in  ihrer  Schönheit  erkannt  wird 8*).  Die  Primordialursachen  gliedern  sich  für  die  den- 
kende Erfassung  etwa  so  wie  die  Durchmesser  eines  in  gleiche  Theile  getheilten  Kreises,  die 
von  den  Theilungspuncten  gezogen  werden;  so  wie  diese  sich  vom  Centrum  aus  durch  immer 
weitere  Abstande  trennen,  bis  sie  die  Peripherie  erreichen,  und  wie  sich  darin  keine  Ordnung 
denken  lasst  und  man  überall  zu  zahlen  anfangen  kann,  so  ist  es  such  mit  ihrer  Betrachtung. 

Alles  Bestehende  besteht  nur  durch  Theilnahme  an  der  Essenz  Gottes  vermittelst  der  Pri- 
mordialursachen. Doch  ist  diese  Theilnahme  nicht  ein  Eingreifen  des  göttlichen  Seins,  sondern 
es  ist  zu  denken  als  ein  Sichergiessen  der  göttlichen  Weisheit HT).  Dieses  Sichergiessen  des 
göttlichen  Seins  geht  aus  von  Gott,  der  an  nichts  theilnimmt , und  setzt  sich  fort  bis  zum  un- 
tersten Glieds,  den  sinnenfalligen  Körpern,  an  denen  er  nichts  mehr  theilhat.  Alles  dagegen, 
was  zwischen  diesen  beiden  aussersten  Gliedern  gelegen  ist,  ist  einerseits  ein  solches , das  in 
einem  Höheren  theilnimmt,  andererseits  ein  solches,  an  dem  theilgenommen  wird.  Diese  Par- 
ticipation  findet  vom  Höchsten  bis  zum  Niedrigsten  in  gleicher  Weise  statt  und  dadurch  begrün- 
det die  Alles  schaffende  Weisheit  in  den  natürlichen  Anordnungen  jene  wundervolle  und  unaus- 
sprechliche Harmonie,  wodurch  Alles  in  Eintracht  und  Freundschaft,  Frieden  und  Liebe  zu- 
lammenstimmt  *"). 

So  werden  vom  Höchsten  bis  zum  Niedrigsten  die  göttlichen  Gaben  und  Geschenke  ver- 
theilt, doch  so,  dass  stets  die  vorangehende  Ordnung  der  unmittelbar  folgenden  sowohl  das 
Sein  als  das  Gulsein  verleiht  Es  ist  hier  Er.  bemüht  durch  die  Unterscheidung  zwischen 
Gabe  und  Geschenk  die  metaphysische  Nolbwendigkeit,  mit  welcher  das  Absolute  eben  nur  seine 
Qualitäten  im  Einzcldinge  zur  Offenbarung  bringt  und  von  welcher  das  gesummte  Geschehen 
beherrscht  sein  muss,  zu  durchbrechen  und  Gott  ein  freies  Thun  zuzuschreiben. 

Er  will  damit  offenbar  den  aus  der  Religion  herüber  genommenen  Begriff  eines  denkenden 
und  wollenden  Lenkers  und  Leiters  der  Geschicke  der  Welt  und  der  Menschen  retten,  obwohl 
ihm  dieses  nicht  gelingen  kann,  da  ja  der  Wesenstheil  schon  alle  Qualitäten,  wenn  auch  latent 
in  sich  tragen  muss,  die  er  dann  im  Dasein  mit  metaphysischer  Nothwcndigkeit  an  sich  zur  Er- 
scheinung bringt  — Scino  zu  diesem  Zwecke  gemachte  Unterscheidung  ist  folgende.  Anschlies- 
send daran,  dass  die  vorausgegangene  Entwicklungsstufe  der  folgenden  sowohl  die  Essenz  als 
auch  die  besonderen  Qualitäten,  das  Gntsein  verleihe,  erklärt  er  das  Sein  — die  Natur  als  Gabe, 
das  Gutsein  dagegen  als  Austheilung  der  Gnade,  als  Geschenk.  Im  Vergleiche  mit  dem  Yoraus- 
gehenden  ist  daher  das  Gutsein  nach  Er.  in  doppelter  Weise  zu  fassen.  1.  In  so  fern  Alles  vom 
höchsten  Gute  ausgeht  und  daran  theilhat,  wodurch  es  besteht  2.  Als  Ausschmückung  durch 


86)  Ibid.  L.  III.  c.  l p.  100. 

87)  Ibid.  L.  in.  c.  9 p.  108.  Eat  igitor  participatio  divinae  eaicntiac  asaumptio.  Assumptio  vero  e«t 
aapientiae  divinae  fasio. 

88)  Ibid.  L.  m.  c.  8 p.  102. 
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Verleihung  von  bestimmten  Vermögen,  damit  das  metaphysisch  Gute  mehr  hervortrelen  möchte. 
Das  Letztere,  die  Austheilung  der  Gnade,  findet  auch  überall  statt,  denn  obwohl  vorzugsweise 
das  vernünftige  Sein  die  Geschenke  der  Gnade  — freien  Willen  und  göttliche  Gnadenwirkungen 
— besitzt,  so  entbehrt  doch  keine  Natur  vollständig  der  Theilnahme  an  der  göttlichen  Gnade. 
An  der  göttlichen  Güte  (in  metaphysischer  Hinsicht)  nimmt  Alles  Theil,  damit  es  sei,  an  der 
Gnade,  damit  es  als  ein  Gutes  und  Schönes  bestehe'**).  Es  verbreiten  sich  jedoch  die  einzelnen 
Gaben  und  Geschenke  nicht  gleich  weit  in  der  Entwicklung  des  individuellen  Daseins  wie  z.  B. 
nicht  Alles,  was  theilhat  am  Sein,  auch  schon  Leben  oder  gar  Vernunft  besitzt.  Durch  diese 
ungleiche  Verleihung  der  specifischen  Qualitäten  entstehen  die  verschiedenen  Tugenden  des 
Seienden.  Dabei  muss  aber  eine  dreifache  Tugend  unterschieden  werden,  f.  Die  virtus  substan- 
tialis;  denn  Alles  besteht  durch  die  natürliche  Trinität  von  Sein,  Kraft  und  lebendige  Wirksamkeit 
(essentia,  virtus  et  operatio)  (also  innere  Möglichkeit),  2.  die  virtus,  welche  gegen  die  Verderbt- 
heit der  Natur  kämpft,  wie  Gesundheit  gegen  Krankheit,  Wissenschaft  und  Weisheit  gegen  Un- 
wissenheit und  Thorheit  (also  Vermögen,  Kraft),  3.  virtus,  als  das  Gegenlheil  von  Schlechtigkeit, 
wie  Demuth  dem  Stolze.  Keuschheit  der  Unzucht  entgegengesetzt.  Soweit  als  die  unvernünftigen 
Bewegungen  des  freien  Willens  in  der  vernünftigen  Creatur  Vorkommen,  so  weit  tritt  diese  dritte 
Art  hervor;  soweit  nämlich  die  Bosheit  die  Arten  der  Fehler  vermehrt,  soweit  setzt  die  göttliche 
Güte  dagegen  die  Bekämpfungsmittel  der  Tugenden. 

So  ergicsst  sich  also  der  Strom  der  göttlichen  Güte  nach  unten  zuerst  in  die  Priinordial- 
Ursachcn  dann  in  ihren  Wirkungen  Nichts  ist  als  Gott  und  seine  Theophanien;  jedes  sichtbare  oder 
unsichtbare  Geschöpf  kann  eine  Theophanic  d.  h.  eine  göttliche  Erscheinung  genannt  werden.**) 
Aber  die  Theophanien,  sowohl  die  in  der  Vernunft  durch  Gnade  bewirkten,  als  die  in  der  objcc- 
tiveu  Welt  lassen  nimmer  Gottes  Wesen,  wie  cs  an  sich  selber  ist,  erkennen.  Daher  erkennen 
wir  durch  den  Verstand  und  den  Sinn  nichts,  als  des  Nichterscheinenden  Erscheinung,  des  Ver- 
borgenen Offenbarung,  des  Negirtcn  Affirmation,  des  Unbegreiflichen  Begriff,  des  Unverständlichen 
Verstand,  des  Unkörperlichen  Körper,  des  Formlosen  Form  u.  s.  w.*') 

Indem  nun  das  göttliche  Wort  die  Primordialursachon  in  sich  begreift,  ist  es  in  sich  einfach 
und  doch  unendlich  vielfältig  zu  nennen : einfach,  weil  die  Allheit  der  Dinge  in  ihnen  ein  un~ 
(heilbares  Individuum  bildet;  vielfältig  dagegen,  weil  in  ihm  der  Grund  aller  Mannigfaltigkeit  ge- 
legen ist  und  es  sich  in  Alles  ergiessl.**)  Nicht  nur  die  Ursachen  sind  ewig  im  Worte,  sondern 


89)  Ibid.  L.  111.  c.  3.  p.  103.  — Kst  igitur  participatio  non  cujuadam  portia  assomplio,  ged  divinarum 
ditionum  et  donalionnm  a mtnmo  usquo  deoraum  per  auperiorea  ordines  in  inferioribns  distributio. 

, , . Inter  dationcs  autem  et  donationes  talia  differentia  eat.  Dationem  quidem  annt  et  dicuntnr 
propriar  diatributienea,  quibua  omnia  natura  exiatit.  Donatione*  vero  gratiae,  diatributionea  quibns 
omnia  natura  aubsistena  armatur.  L.  V.  c,  33  p.  2 4 8.  llia  duobua  efficitur  bene  eaae,  tibera  vide- 
licet  volnntate,  donoque  divino  quod  gratiam  aacroaancta  vocat  scriptura. 

90)  Ibid.  L.  c.  3 p.  102. 

91)  Ibid.  L.  III.  e.  19  p.  127.  At  vero  in  auia  theophaniia  iocipiena  apparere  veluti  ex  nihilo  aliquid 
dicitur  procedere,  atque  proprio  supra  omnem  esaentiam  existiinatur,  proprie  quoque  in  omni  easen- 
tia  cognoscitur,  ideoqoe  omnia  visibilia  et  invisibilis  theopbania  i.  e.  divina  apparitio  potent 
appelluri. 

92)  Ibid.  L.  III-  c.  4.  p.  103.  Si  enim  inteflectua  omnium  et  omnia,  et  ipaa  aota  intelligit  omnia,  ipoa 
igitur  sola  eat  omnia  ; quoniam  aota  gnoatica  virtus  eat  ipaa,  qunc  prinaquam  esaent  omnia,  cognovit 
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auch  deren  Effecte;  denn  Alles,  wss  im  Laufe  der  Zeiten  sich  za  begeben  scheint,  ist  schon  im 
Worte  gemacht,  auch  das  Zukünftige  ist  darin  schon  ein  Fertiges,  weil  ja  Alles  von  Ewigkeit 
her  als  ein  Fertiges  im  Sehen  angesehen  werden  muss  ’3).  Indem  das  erkannt  wird,  fangt  man 
an  einzusehen,  wie  die  Welt  aas  den  Primordialarsachen  bervorgehend  zu  denken  sei.  Damit 
schliesst  aber  der  erste  Theil  des  Systems,  die  Theologie  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  und 
man  gelangt  znm  zweiten  Tbeile,  der  Physik,  welche  es  mit  der  Betrachtung  des  Hervorgehens 
der  Welt  aus  den  ursnfänglicheu  Ursachen  zu  Uran  hat. 


Physik. 


Indem  Er.  nicht  umhin  kann,  das  Absolute  sich  als  actuelles  Sein  zu  denken,  das  nie  in 
einem  Indifferenzzustande  existirt  hat,  wird  anschliessend  an  das  Vorhergehende  die  Ewigkeit 
der  Welt  behauptet.  Nur  von  Seiten  des  menschlichen  Denkens  wird  zum  Zwecke  der  Erklärung 
des  Hervorganges  der  Welt  aus  dem  Absoluten,  dieses  als  indifferentes  vorausgesetzt,  wo  jedoch, 
nachdem  die  volle  Erkenntnis«  gewonnen  worde,  auch  jene  Voraussetzung  in  ihrer  Unzulässigkeit 
erkannt  wird,  da  im  Absoluten  kein  Werden  angenommen  werden  kann.  Darum  ist  Alles  von 
Ewigkeit  her  schon  als  Fertiges  gegeben  und  daher  auch  die  Welt  als  ewig  zu  denken.  Aber 
zunächst  ist  diese  Welt  hier  als  intelligible  zu  fassen,  welche  die  Voraussetzung  der  sensiblen 
ist.  Denn  Gott  ruft  nicht  nur  die  Primordialursachen,  sondern  auch  deren  Effecte,  die  Räume  und 
Zeiten  und  Substanzen  von  der  allgemeinsten  Art  bis  zu  der  speciellsten  Species  durch  die 
Individuen  hervor.  Alles  was  also  gedacht  werden  kann,  oder  sogar  auch  als  Geschaffenes  die 
Erkenntnisakraft  abersteigt,  ist  zugleich  und  auf  einmal  ewig  und  gemacht  im  Worte,  es  ist 
Setzung  von  Ewigkeit  her.  Es  ist  daher  nicht  ein  zufälliges  Accidens  Gottes,  dass  er  die  Welt 
gründete,  sondern  Gott  und  Schöpfer  der  Welt  ist  unmittelbar  ein  und  derselbe  Begriff.  Es  kommt 
daher  von  Ewigkeit  Gott  zu,  die  Welt  zu  schaffen;  dennoch  aber  ist  er  immer  die  Voraussetzung 
der  Welt.  Lerne  man  dieses  einsehen,  so  fange  man  auch  an  zu  begreifen,  dass  der  früher  er- 
wähnte Satz,94)  dass  das  dem  absolut  Ursächlichen  Zukommende  auch  durch  das  relativ  Urslch- 


omnia,  et  extra  se  ooo  cognovit  omnia,  qoia  extra  eam  nihil  eat,  and  intra  ae;  ambit  enim  omnia 
et  nihil  intra  ae  eat;  in  qunntum  vere  eat,  niai  ipsa,  qoia  aola  vorn  eat.  Caetera  enim,  quae  di- 
enntar  esse,  ipsioa  theophaniae  sunt,  qnae  etiam  in  ipsa  vere  tabaistunt.  Deos  eat  itaque  omne, 
qood  vere  eat,  quoninm  ipae  facit  omnia  et  fit  in  oamibae.  — Omne  enim,  qaod  intelligitur  et 
sentitar,  nihil  nliad  est  niai  non  apparentia,  apparitio ; occoiti,  manifeatatio ; negati,  affirmatio,  etc. 

S 3)  Ibid.  L.  IIL  c.  9 p.  107.  Quoniam  igitnr  Dci  filina  et  verbum  et  ratio  et  canaa  eat,  non  incon- 
grnum  dicere,  timplex  et  in  ae  infinite  multiplex  crcatrix  univerflitatia  conditae  ratio  et  caoaa  De!  verbum 
eat.  — Simplex  quidem  qoia  rerum  omnium  Universität  in  ipso  unum  Individuum  ot  insepsrabile  eat. 
Multiplex  vero  — quoniam  per  omnia  iD  infinitem  diffunditur,  ipsa  diffus  io  subsistuntia  omnium  eat . 

94)  Ibid.  0.  e.  S1  p.  SS.  — L.  OT  c.  16  p.  130  — 131,  nam  et  cuncta,  quae  videntur  in  ordine 
temporum  et  saeculorum  temporibus  et  locis  per  generationem  oriri,  simul  et  aemel  aetemaliter  in 
verbo  domini  facta  annt.  Neque  enim  credendum  eat  tnnc  incboaaae  fieri,  quando  in  mundo  aentinn* 
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IN) 

Hche  bezeichnet  werden  könne,  in  den  «ndern  sich  renvendell,  dass  nämlich  euch  von  dem 
ibbflagig  Ursächlichen  das  dem  absolut  Ursächlichen  Zukommende  ausgesegt  werden  könne  — 
Das  Horrorgehen  der  Welt  aus  den  Ursachen  geschieht  ancli  nicht  in  Zeitabschnitten,  nicht  als 
fuccessivo  Entwicklung  ist  es  zu  denken;  sondern  wie  im  Sprechen  das  Wort  und  der  Laut  stets 
zugleich,  dennoch  aber  der  letztere  die  Voraussetzung  des  ersteren  ist,  so  ist  der  Hervorgang 
der  Welt  mit  Gott  in  analoger  Weise  zu  denken.91)  — Diese  Heraussetzung  der  Welt  aus  dem 
Absoluten  ist  aber  ihm  selbst  nickt  verborgen,  denn  das  göttliche  Wort  sieht  Alles,  was  in  ihm 
wurde;  d»s  Gewordene  ist  Wille,  bestimmter  Wille,  und  wie  Gott  seinen  Willen  von  Ewigkeit 
her  erkennt  als  das.  was  er  ist  — nftmlich  sein  Sein,  so  erkennt  er  die  Dinge,  die  durch  seinen 
Willen  »erden  — oder  die  er  wollend  ist.  — Auf  diese  Weise  ist  dss  Uebersein  Gottes  die 
Essenz  von  Allem  und  ersteres  wird  aus  einem  Unsichtbaren  ein  Sichtbares,  aus  einem  Unbe- 
greiflichen ein  Begreifliches,  aus  einem  l'ebernatUrlichen  ein  Natürliches  — kurz : so  wie  die 
Luft  an  sich  finster  — das  Sonnenlicht  an  sich  keinem  sinnlichen  Auge  zugänglich,  letzteres  aber 
dennoch,  indem  es  der  Luft  sich  beimisctil,  zu  erscheinen  beginnt,  dass  es  durch  den  Sinn  be- 
griffen werden  kann,  so  beginnt  Gott  aus  sich  selbst  und  durch  sich  selbst  in  seinen  Theopbanien 
zu  erscheinen;  ist  Alles  in  AJIem.H) 

Das  Nichts  also,  woraus  zu  Folge  der  kl.  Schrifl  die  Welt  entstanden  sein  soll,  ist  daher 
auch  nicht  schlechthin  Nichts,  sondern  bedeutet  das  Uebersein  Gottes.  Es  bedeutet  das  Nichts 
die  unaussprechliche  und  unbegreifliche  Klarheit  der  göttlichen  Natur  unnahbar,  aller  Vernunft 
unbekannt,  welche,  wenn  sie  durch  sich  selbst  gedacht  wird,  weder  ist  noch  war  noch  sein 


lur  oriri,  eeuiper  euiiu  fueruut  in  verbo  domini  subsUntialiter,  ortusque  eoruui  et  occasus,  in  ar~ 
dine  tempornm  atque  locorum  per  generationem  h.  e.  per  accidentium  assumtionem  aemper  in  verbo 
Dei  erat,  in  quo,  quae  futnra  sunt,  jam  facta  sunt  — de  hia  quae  natural i carsu  in  ordine  tempornm 
anuntiatum  fieri  aentimua  rationem  mildere  uerni  potest. 

95)  Ibid.  L.  III.  c.  16  p.  122,  — clamut  et  veriaaime  clamat  non  aolum  primordiales  cauaas,  verum 
etiam  earum  effcctua  et  loca  et  tempora,  cascatias  et  aubstantia«,  hoc  eat,  genere  generalissima  et 
generale«  formas  et  apecies  special  issimas  per  indiyidnos  nuracros  cum  omnibus  accidentibos  suis  natu- 
ralibua.  — L.  III.  c 8 p.  105.  Nihil  ergo  accidit.  — Itaque  non  eat  ci  accidens  Universitäten* 
condere  — non  ei-go  erat  subsistens  antequam  univeraitatem  conderet.  — Si  ergo  nulla  alta  ratione 
Deus  Universitäten»  a ae  conditam  praecedit  praeter  illam  solam,  qua  ipse  causa  est,  ca  vero  cau- 
aativa  et  ornne  causativum  semper  in  causa  subeistit,  alitcr  enim  nec  causa  causa  eat  ; nec  causa- 
tivum  causativum ; Dcoque  non  aceidit  causalis  esse,  semper  enim  causa  est,  et  erat,  et  erit,  sein  per 
igitur  causativa  in  sua  causa  subiistunt,  et  subaiaterunt,  et  substitura  sunt,  proindc  universitaa 
in  saa  causa,  quoniam  causativa  est,  hoc  eat,  suae  causae  particepa,  aeterna  est,  totiixs  igitur  crea- 
turae  univeraitatem  aeternam  ease  in  verbo  Dei  manifestum  est.  — Si  ergo  verbum  Dei  omoia  facit 
et  fit  in  omnibus  — quid  miruin  si  cuncta,  quae  in  ipso  verbo  intelliguntur  aubsiatere,  aeterna 
simul  ut  facta  credantur  ct  cognoacantur  esse.  Quod  enim  de  causa  praedicatur,  qua  ratione  non 
etiam  de  causativis  praedicori  posait,  non  invenio.  — L.  V.  c.  24  p.  250.  Non  enim  accidens 
creatori  oinuium  eat,  creasse,  quae  creavit,  aed  sola  perpetuitate  semper  ascendit  et  praecellit,  quae 
creavit.  — Incunctanter  siquidem  intelligo  semper  et  creaturam  et  creatorem  ejus  et  dominum  et 
servientem  aibi  inseparabiliter  — fuisse.  L.  III.  c.  17  p.  125  . . . non  duo  a seipais  distautia 
debemus  intelligcre  dominum  et  creaturam  sed  unum  id  ipsum. 

96)  Ibid.  L.  c.  17  p.  126.  A ae  ipao  dominus  accepit  theophaniarum  auarum  h.  e.  divinarum  appari- 
tionem  occasionea.  — 
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wird ; denn  in  keinem  der  Existirenden  wird  sie  erkannt,  weil  sie  Uber  Alles  erhaben  ist  Wenn 
sie  aber  im  Seienden  nach  ihrer  Offenbarung  als  Welt,  von  vielen  Blicken  geschaut  wird,  so 
wird  erkannt,  dass  sie  allein  in  Allem  sei  und  zugleich  auch  immer  allein  war,  ist  und  sein 
wird.  Vermöge  ihrer  Herrlichkeit,  Erhabenheit  über  alle  Essenz,  wird  sie  mit  Recht  Nichts  (weil 
nicht  ein  Seiendes  nach  der  ersten  Unterscheidung)  genannt,  und  aus  dieser  Negation  aller  Essenz 
übergeht  oder  ist  vielmehr  von  Ewigkeit  das  Absolute  in  die  Affirmation  der  Essenzen  des  Alls 
übergangen.  Alles  ist  aus  Gott  und  Gott  in  Allem.  Das  Absoluto  besteht  immer  als  die  Vielheit 
der  Essenzen  der  Welt”) 

Da  die  Welt  ewig  ist,  kann  man  auch  nicht  fragen,  wann  sie  geworden,  sondern  es  kann 
höchstens  gefragt  werden,  in  welcher  Hinsicht  die  Welt  ewig,  in  welcher  sie  „geworden“  heisse. 
Es  gibt  daher  eine  doppelte  Einsicht  in  das  kreatürlicbe  Sein,  die  eine  erfasst  es  als  den  einen 
ungeteilten  Gedanken  Gottes;  die  andere  dagegen  als  hervorgegangen  aus  der  Einheit,  in  sich 
selbst  bestehend  — die  ersterc  Auffassungsweise  ist  die  bessere,  die  zweite  die  niedere;  denn 
diese  zweite  steht  in  einem  Gegensätze  zu  der  ersteren,  indem  sie  das  göttliche  Sein  in  seiner 
Besonderung  denkt,  wodurch  das  Golt  Unähnliche  hervortrat,  was  als  ein  Negatives,  durch  Be- 
raubung Bestehendes  zu  denken  isL,s)  Allein  obwohl  so  Gott  der  Grund  des  Aehnlichen  und  Un- 
ähnlichen, so  ist  er  doch  selbst  beides  — Alles  in  Allem.  — Auch  jetzt  in  dieser  sensiblen  Welt 
ist  zwar  Gott  auch  Alles  in  Allem  ; aber  das  ist  wegen  des  SQndenfalles  nur  durch  göttliche 
Erleuchtung  einzusehen. 

Wie  jedoch  jene  intelligible  Welt  hervorgeht  aus  dem  Worte,  das  kann  nicht  vollkommen 
begriffen  werden,  auch  darf  uns  das  nicht  wundern;  denn  wir  verstehen  ja  auch  nicht  wie  aus 
der  Keimeinheit  die  Form  der  Pffanze,  Farben,  Dufte  u.  s.  w.  hervorbrechen  und  aufhören  ver- 
borgen zu  sein.  Diese  intelligible  Welt  ist  eine  unwandelbare,  da  sie  nichts  der  Zerstörung  Un- 
terworfenes in  sieh  begreift,  während  die  sensible  Welt  dem  Wechsel  und  der  Zerstörung  unter- 
liegt.,9)  Wie  weit  diese  intelligible  Welt  aus  den  Primordialursachen  als  Besonderung  hervorge- 
gangen zu  denken  sei,  dafür  finden  sich  nur  wenige  Andeutungen,  die  sich  noch  dazu  wider- 
sprechen. Als  das  Wahrscheinlichste  muss  man  eine  Besonderung  bis  zum  Individualbegriffe,  der 
im  Dasein  des  Individuums- seine  manigfaltige  Offenbarungsweise  findet,  ansehen.  Es  würde  dann 
die  intelligible  Wett  die  individuellen  Essenzen  aller  Dinge  der  sensiblen  Welt  in  sich  begreifen 


' 97)  Ibid.  L.  III.  c.  8 p.  197.  Inoffabilem  et  inoomprehensibitem  divinse  turtunte  inacccuibitemqae 

claritatein  Omnibus  inteilectibns  sive  humanis  sive  angelicis  incognitsm  eo  nomine  (nihil  sc.)  sig- 
nificatatn  crediderim,  quae  dum  per  aeipsam  cogitatur,  neque  est,  neqne  erat,  neque  erit  etc. ; 
c.  90.  p.  198  et  deum  in  omnibus  fit,  super  omois  esse  non  deeinit,  ac  do  oAilo  facit  omnia,  de 
sua  scilitet  super  essentialitate  producit  essentias  etc.  Desgt.  c.  91.  c.  99. 

98)  Ibid  I..  m.  c.  17  p.  128.  Duplex  de  creatura  dabitur  intellectu».  ünas  qui  considerst  aeterni- 
tatem  i peius  in  divins  cognitione,  in  qns  omnia  vere  et  substnntialiter  permanent.  Alter  qoi  tem- 
poralem ipsios  veloti  post  modum  in  seipss.  — III.  o.  6 p.  104. 

99J  Ibid.  L.  V.  c.  18.  p.  246,  c.  24.  p.  281.  Effect  in  nnnc  esusarum  dictmt»  totem  munduni  sen- 

sibiiem  cum  omnibus  suis  psrtibus,  quibus  constst.  Nam  de  mundo  intettigibili  indubitabil»  acn- 

tentia  est,  quod  nunqusm  periturus,  quoniam  in  illo  nihil  corruptions  obnoxium ; ipso  aiquidem 
semper  subaiatit,  quem  ad  modum  et  causss,  quarum  effectus  est,  coelestes  dico  essentias. 
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wobei  trotz  der  Individualität  der  Essenz  sie  dennoch  nie  Allgemeines,  Abstrscles  ist,  das  noch 
eine  manigfuche  Determination  in  Raum  und  Zeit  erfahren  kann.  Es  wäre  also  dieses  völlig 
übereinstimmend  mit  dem  Neuplatonismus,  aus  welchem  die  Lehre  des  Er.  hervorging.  Für  eine 
derartige  Auflassung  spricht  namentlich  die  früher  erwähnte  Besunderung  bis  zu  den  specialis- 
sime  species  per  individuos  numeros,  indem  men  darunter  die  Realität  der  Individualbegrifle  ver- 
stehen kann;  ebenso  deutet  der  dabei  gebrauchte  Ausdruck  substantias  daraufhin,  weil  Substanz 
die  dem  Einzelndinge  eigene  Essenz  bedeutet,  die  aus  der  allgemeinen  Essenz  hervorgegangen 
ist.  Ebenso  wird  eine  durartigo  Auflassung  durch  die  Behauptung  unterstützt,  dass  bei  der  ein- 
tretenden  Rückkehr  der  Crcaturen  zu  Gott  dieser  irdische  menschliche  Körper  in  den  ihm  za 
Grunde  liegenden  verborgenen  Begriff  werde  verwandelt  werden,1")  w obei  aber,  wie  sich  zeigen 
wird,  der  individuelle  Bestand  gesichert  bleiben  soll ; dass  ferner  alle  Menschen  in  ihrem  frühem 
Zustand,  der  reinen  Essenz  zurückkehren  werden,  während  die  Guten  der  Qsöst;  theilhaflig 
werden.  Endlich  war  dieses  noch  durch  die  Erklärung  bcstlttigt,  dass  die  wirklichen  Dinge  in 
der  Welt  nur  die  zufälligen  und  vorübergehenden  Erscheinungen  ihrer  an  sich  seienden  Sub- 
stanzen (der  Individualbegrifle)  seien;  während  die  Gattungen,  Arten  und  Species,  ja  sogar  die 
Atome  ewig  und  unveränderlich  bestehen,  weil  ihnen  unauflösliche  Einheiten  zu  Grunde  liegen, 
wie  ja  auch  ihre  Accidenzen  in  ihnen  unwandelbar  bestehen.  ,0‘)  Diesem  zu  Folge  würde  also 
die  intelligirte  und  sensible  Welt  sieb  dadurch  unterscheiden,  dass  in  der  letzteren  die  individu- 
ellen Besonderungen  der  ersteron  noch  weitere  specifische  Bestimmungen  in  Raum  und  Zeit 
erfahren,  also  die  erstere  von  der  letzteren  ganz  aufgenommen  wird,  wodurch  sie  wie  in  einen 
Nebelschleier  eingehüllt  und  dem  Sinne  nicht  zugänglich  wird. 

Dieser  Auflassung  gegenüber  könnte  man  sich  aber  auch  bewogen  finden,  bloss  eine  Be- 
sonderung  bis  zum  Artbegriffe  anzunchmen.  Dafür  würde  vorzüglich  folgendes  sprechen : Die 
sensible  Welt  gebt  nach  Er.  aus  der  intelligiblen  nach  dein  Sündenfalle  des  Menschen  hervor. 
Der  Mensch  aber  bestand  als  intelleclualer  Begriff  Gottes'0*),  welcher  alles  andere  Sein  in  sich 
fasste.  Erst  durch  den  Sündenfall  gehen  aus  dem  Einen  Menschen  die  Essenzen  der  Anderen 
hervor,  so  dass  also  der  Bestand  des  ersten  Menschen  als  der  verkörperte  Artbegriff  zu  denken 
wäre,  und  mun  würde  das  von  diesem  Begriffe  Umfasste  wohl  auch  nur  als  Artbegriffe  annehmen 
können,  die  mit  der  Besondcrung  des  Menschen  auch  eine  weitere  Besonderung  erfahren 
würden  Dafür  würde  auch  das  sprechen,  dass  die  Accidenzen  an  sich  als  Allgemeines 

bestehen,  die  erat  ain  sensiblen  Dinge  durch  ihre  gegenseitige  Determination  sich  modificiren 
und  in  specifische  Bestimmungen  übergehen.  Alsdann  bestände  zwischen  der  intelligiblen  Welt 
und  der  sensiblen  der  Unterschied,  dass  die  letztere  die  weitere  Besonderung  der  ersteren  wäre, 


100)  Ibid  L.  V.  c.  SB  p.  297.  Ineat  siquidem  unieuique  humimmi  occultm  corporis  «ui  ratio,  in  qunin 
resurrectionia  tempore  hoc  terrenum  mortalequc  et  in  qn«  angelicia  corporibn«  aaaimilabitur,  quando 
bominea  aequales  «ngeli«  erunt. 

101)  Ibid.  L.  I.  c.  86  p.  21.  Nam  genura  ct  species  et  atomata  propterea  semper  auut  ac  permanent, 
quia  inest  eia  «liquid  unum  individuum,  quod  solvi  nequit  neque  destrui.  Ipaa  quoque  accidentia 
propterea  in  sua  natura  imiuutabiliter  permanent,  quia  omuibua  eis  unum  quiddam  individuum  aub- 
est,  in  quo  naturaliter  omnia  unum  subsiatunt. 

102)  Ibid.  L.  IV.  c.  7.  p.  174.  Homo  eet  notio  quaedam  intellectualis  in  raeute  divina  aeternaliter  facta. 
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indem  die  Arien  in  Individuen  ans  einander  gehen.  Diese  letzte  Besonderung  als  Folge  der 
Sünde  ist  daher  selbst  ein  Nichtseinsollendes  und  insofern  wieder  Aufzuhebendes,  sie  muss  daher 
auch,  wenn  wirklich  einmal  ein  Zustand  der  Vollendung  der  Welt  eintreten  soll,  wieder  ver- 
schwinden, ob  inan  sich  nur  dieselbe  nach  der  ersten  oder  der  zweiten  Auffassung  denkt.  Es 
wird  dieses  auch  von  Er.  wie  sich  später  zeigen  wird,  gelehrt. 

Diesen  beiden  Auffussungsweisen  gegenüber  finden  sieb  jedoch  auch  einzelne  Behauptungen 
vor,  welche  die  Besonderung  der  intelligiblen  Welt  nicht  einmal  so  weil  fortgeschritten  ansehen 
lassen,  wie  die,  dass  aus  den  Priraordiilurachen  nur  die  formlose  Materie  hervorgehe,  die  dann 
in  der  sichtbaren  Welt  durch  Hinzutreten  der  Formen  geformt  werde1“3);  oder  dass  die  vier 
Elemente  aus  denen  die  Welt  besteht,  als  Intelligibles,  Allgemeines  im  Logos  vorhanden,  durch 
deren  Mischung  und  Hinzutritt  dor  Accidenzcn  der  Körper  entstehen,  während  sie  selbst  als  der 
Effect  der  Primordialursachen  anzusehen  sind."**) 

Ebenso  finden  sich  noch  viele  andere  Aussprüche  vor,  welche  Sich  mit  dem  früheren  nicht 
gut  vereinigen  lassen.  Uebcrhaupt  hat  sich  Er.  über  diesen  Punct  selbst  nicht  klar  ausgesprochen. 
Genug  daran,  die  sensible  Welt  ist  die  weitere  Besonderung  der  intelligiblun  und  enthalt  daher 
diese  verborgen  in  sich,  ja  ihr  wahres  Sein  ist  eben  nur  diese  der  vorübergehenden  Erscheinung 
zu  Grunde  liegende  intelligible  Welt 

Diese  letztere,  obwohl  ewig  und  unveränderlich,  ist  dennoch  unter  den  Kategorien  des  Raumes 
und  der  Zeit  stehend  zu  denken;  jedoch  darf  dieser  Raum  nicht  als  körperliche  Ausdehnung, 
und  diese  Zeit  nicht  als  Aufeinanderfolge  von  Zeitmomenten  oder  Zeiträumen  gefasst  werden ; 
sondern  die  Formen  der  intelligiblen  Welt  sind  eben  so  intelligibel  wie  sie  selbst.  Aus  diesem 

intelligiblen  Raume  und  dieser  intelligiblen  Zeit  gehen  die  wirkliche  Zeit  und  der  wirkliche  Raum 

wie  aus  ihrer  Ursache  hervor,  sobald  die  sensible  Welt  entsteht. 

Wie  wir  uns  aber  die  intelligible  Zeit  zu  denken  haben,  das  zu  erläutern  ist  uns  Er. 
schuldig  geblieben ; es  wird  von  ihm  nur  behauptet,  dass  sie  in  unzertrennlicher  Verbindung 
mit  dem  Raume  sich  befinde  und  Raum  nicht  ohne  Zeit,  Zeit  nicht  ohne  Raum  gedacht  werden 
könne.1““)  Ueber  den  intelligiblen  Raum  dagegen  finden  sich  manigfache  Bestimmungen  vor  und 
Er.  scheint  überhaupt  auf  die  richtige  Auffassung  viel  Gewicht  zu  legen,  denn  häufig  wird  die- 
selbe Erklärung  des  Raumes  wiederholt.  Alles,  was  ausser  Gott  gedacht  wird,  muss  im  Raume 
und  in  der  Zeit  gedacht  werden;  denn  dieses  Alles  empfängt  einen  Modus  des  Seins,  es  muss 
daher  auf  irgend  eine  Weis«  — begränzt  — d.  h.  räumlich  sein,  und  es  muss  auf  irgend  eine 

Weise  angefangen  haben  zu  sein  d.  h.  es  muss  zeitlich  sein.  — Ailes,  was  daher  ausser  Gott 


101)  Ibid.  L.  U.  c.  IS  p.  57.  ' 

10«)  Ibid.  L.  III.  c.  1 p.  97.  U.  c.  St  p.  89. 

105)  Ibid.  L.  I.  c.  41  p.  3t.  Omne  quodeumque  est  praeter  Deum,  qui  sotus  super  ipeum  eaae  pro- 
prie  aubaistit,  intelligilur  in  loco.  Cum  quo  videlicet  loco,  quin  et  omnino  in  co  inteüigitur  tempus 
impoaaibile  eat  locum  anbtracto  tempore  intclligi : Sicut  neque  tenipns  sine  loci  colntelligentia  diffi- 

niri  potcat Omne  enim  quodeunque  rationem  recipit  alicujua  modi  eaaentiae,  ct  ai  eat,  non 

erat.  Itaque  aliquo  modo  caao  h.  e.  localiter  caae.  Et  aliqno  modo  inehoaasc  eaae  h.  e.  tempora- 
liter  eaae.  Ideoque  omne  qnod  est  praeter  Deum  quam  aliquo  modo  subaiatit  et  per  generationem 
aubaistcre  inchoavit,  neceaaario  loco  ac  tempore  concluditur. 
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besieht,  wird  von  Raum  und  Zeit  umfasst.  Daher  ist  der  Raum  und  die  Zeit  auch  vor  Allem  zu 
denken;  denn  dieser  Modus  geht  den  Dingen  vorher  als  ihre  Voraussetzung;  das  was  etwas 
enthalt,  geht  dem  Enthaltenen  vorher  der  Vernunft  nach,  wie  die  Ursache  der  Wirkung.100)  Der 
Raum  und  die  Zeit  ist  daher  nur  die  Begränzung  der  endlichen  Dinge,  die  aus  den  Primordial- 
ursachen hervorgehen.  Die  Zeit  ist  der  Anfang  der  Dinge  durch  den  Uebcrgang  aus  dem  Nicht- 
sein ins  Sein  (sie  wird  aber  dabei  als  identisch  mit  der  irdischen  Zeit  gefasst  dadurch,  dass  sie 
auch  ein  gewisses  Mass  der  Bewegung  der  veränderlichen  Dinge  ausdrücken  soll,  bis  die  letzteren 
zur  unveränderlichen  Rahe  gelangen.)  Der  Raum  besteht  in  der  Definition  der  Dinge.  Diese 
Letztere  gehört  aber  nur  den  vernünftigen  Principen  den  Menschen  und  Engeln  an,  daher  besteht 
der  intelligible  Raum  als  Form  des  Denkens  in  den  vernünftigen  Wesen,  durch  welche  Form 
diese  die  Dinge  zu  denken  im  Stande  sind.  Doch  können  die  vernünftigen  Naturen  mit  Hilfe 
dieser  Form  mir  das  unter  ihnen  Stehende  dem  wahren  Bestände  entsprechend  denken  — defi- 
niren  — nicht  aber  sich  selbst,  weil  sie  grösser  sein  müssten,  als  sie  eben  sind;  denn  das 
Definirende  ist  immer  grösser  als  das  Delinirte  Nur  also  das  Niedere  kann  dadurch  von  den  ver- 
nünftigen Wesen  definirt  — erkannt  werden107). 

Diesem  inteltigihlen  Raume  und  dieser  intelligiblen  Zeit  steht  der  Raum  und  die  Zeit  als 
Grundform  der  sinncnfälligcn  Welt  gegenüber.  Die  letzteren  bestehen  daher  nur  in  und  mit 
dieser  Welt;  daher  sind  sie  auch,  wie  diese  sensible  Welt  selbst,  vergänglich  und  verschwinden 
mit  der  Rückkehr  der  Weit  in  ihrem  intelligiblen  Zustande,  aus  dem  sie  herausgetreten  ist-1001) 

Die  Betrachtung  dieses  Heraustretens  der  sensiblen  Welt  ist  die  Schöpfungsgeschichte, 
welcher  ein  grosser  Theil  des  Werkes  gewidmet  ist;  in  der  mosaischen  Darstellung  derselben 
wird  aber  nach  Er.  das  successiv  erzählt,  was  auf  einmal  geschehen  ist 1OT).  Aach  sei 
darin  die  Ordnung  eigentlich  verkehrt,  weil  der  Mensch  zuerst  erwähnt  werden  sollte,  indem 
erst  in  Folge  der  Sünde  der  Uebergang  aus  der  intelligiblen  in  die  sensible  Welt  stattfand.  Er. 
legt  auch  seinen  Betrachtungen  die  mosaische  Schöpfungsgeschichte  zu  Grunde  und  will  dieselbe 
erläutern.  Dieser  sein  Erklärungsversuch  soll  hier  nur  in  den  Hauptpuncten  kurz  angedeutet 
werden.  Das  Wort  principium  — Anfang  — bedentet  ihm  das  göttliche  Wort.  Gott  Sohn, 


106)  Ibid.  L.  I.  c.  36  p.  16.  — Si  Gtiim  locus  nihil  aliud  sit,  nisi  terminus  atque  definitio  enjusqoe 
finiue  oaturae  — c.  39  p.  18.  Locus  sequitnr  qai  io  defioitiouibus  reram,  qoae  dafiniri  poa- 
sunt,  constituitur,  c.  35.  p.  30.  Locus  vero  nil  aliud  est,  niai  rerum,  qoae  certo  fine  termmantur, 
ambitus  atque  condusio  c.  87  p.  31  vide  e.  105. 

107)  Ibid.  L.  I.  c.  43  p.  33.  Ac  per  hoc  concluditur  nil  aliud  esse  loctun,  nisi  naturalem  defioitiooem  modum 
positionemque  nniua  cujusquc  sive  generalis  sive  specialis  creaturae : quemadmodum  nihil  aliud 
eat  tempua,  nisi  reram  per  generationem  ex  non  esae  in  esse  inchoatio,  ipaiaaqne  raotoa  rerum  na- 
tabilium  certac  dimensioncs,  donoc  venial  stabilis  finis  in  quo  imrautahiiitcr  atabunt.  — C-  30  p.  19. 
His  rationibus  cogor  fateri,  non  eaae  locura  niai  in  animo.  c.  30.  p.  19. 

108)  Ibid.  L.  V,  c.  17  p.  339.  In  numero  eorum  quae  intra  mundum  continentur,  locom  et  tempua 
connumeraaduro  vera  ratio  cogit,  — 0.  18  p.  340.  Totna  igitur  peribit  (sc.  muadua)  acque 
ulla  pars  sui  post  suura  interitnm  remanebit  «ine  interitu.  Sunt  autem  partes  ejus  locus  et  tem- 
pus  In  ipso  igitur  et  cum  ipso  peribunt  locus  et  tempua.  Loeum  nunc  dieo  neu  rerum  definilio- 
uem,  quae  semper  maoet  in  animo,  sed  spatium,  quo  corporam  quantitaa  exteaditur. 

109)  Ibid.  L.  III.  e.  23  p.  142. 
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Himmel  and  Erde  lind  die  Primordialursachen  im  Worte,  geschieden  in  die  Ursachen  der  intel- 
lectualen  und  unvernünftigen  Naturen.  „Es  werde  Licht“  ist  zu  fassen  als  Manifestation  der  Ur- 
sachen in  ihren  Elfecten,  also  als  Eintritt  der  vollen  ActualiUit.  Das  „Ein  Tag“  bedeute,  obwohl 
zwischen  dem  Hervorgehen  und  den  Ursachen  ein  Unterschied,  so  ist  es  doch  nur  als  Eines  zu 
fassen  — (nnus  intellectus).  Die  Abscheidung  des  Wassers  vom  Festen  soll  die  Formirung  der 
Elemente  ausdrticken  durch  das  Heranlreten  der  Accidenzen  an  dieselben ; das  Wasser  oder 
Flüssige  bedeute  dabei  die  Bewegung  der  Accidenzen.  Die  Gewächse  bedeuten  ihm  das  Gel- 
tendmachen der  plastischen  Kraft  des  Wachslhums  und  die  Kraft  der  Ernährung,  dieses  Ver- 
mögen specialisirt  sich.  Die  Schöpfung  der  Himmelskörper  sei  gleich  zu  setzen  dem  Hervorge- 
hen aus  den  vier  Elementen  — Dabei  wird  die  Astronomie  berücksichtigt  und  in  einigen  Gründ- 
ungen abgehandelt  — Vögel  und  Fische  sei  zu  verstehen,  als  das  Hcrvortrelen  des  sensuellen 
Lebens,  das  sich  dann  weiter  entwickelt  und  specialisirt 

So  bemüht  sich  Er.  die  Mosaische  Schöpfungsgeschichte  mit  seiner  Theorie  durch  uine 
lange  Reihe  von  Untersuchungen  in  Uibcreinstimmung  zu  bringen,  und  will  dadurch  den  Be- 
stand der  snmmtlichen  Welt  erklären  Dazu  aber  ist  vor  Allem  die  Beantwortung  der  Frage 
nothwendig,  wie  überhaupt  aus  der  unsichtbaren,  intelligiblen  Welt  ein  Sensibles  hervorgehen 
könne?  — Obwohl  Er.  mehrfach  erklärt,  dass  das  Hervorgehen  der  Welt  aus  ihrer  Ur- 
sache überhaupt  nicht  vollkommen  begreiflich  sei,  so  bemüht  er  sich  dennoch  die  Möglichkeit 
der  Entstehung  einer  sensiblen  Welt  aus  rein  intelligiblen  Entitäten  darzutbun.  Zu  dem  Ende 
wendet  sich  Er.  an  die  Erfahrung,  nämlich  die  Erscheinungswelt.  Darin  treten  uns  die  Dinge 
als  Naturkörper  entgegen.  Diese  werden  von  uns  unter  den  zehn  Aristotelischen  Kategorien 
gefasst.  Untersuche  man  nun  diese  genauer,  so  zeige  sich,  wie  sie  in  zwei  höheren  allgemei- 
neren enthalten  seien  — der  Huhe  und  der  Bewegung,  während  diese  selbst  minder  in  der  all- 
gemeinsten verneint  gefunden  würden,  welche  von  den  Griechen  to  ttäv,  von  uns  aber  Allheit 
genannt  werde  ,10).  Alle  Kategorien  sind  aber  mit  einander  enge  verbunden  oder  verkettet,  so 
dass  auch  eine  von  der  anderen  ausgesagt  werden  kann.  Unter  allen  jedoch  nimmt  die  ouotV 
eine  hervorragende  Stelle  ein,  sie  ist  der  eigentliche  Träger  oder  die  Grundlage  für  alle  an- 
dern. Was  diese  an  sich  sei,  kann  zwar  nicht  angegeben  werden,  indem  sie  als  solche  nie 
erscheint ; aber  indem  die  anderen  Kategorien  an  sie  herantreten,  beginnt  sie  zu  erscheinen. 
Es  wird  nämlich  erkannt,  dass  die  Wesenheit  innerhalb  der  anderen  als  wie  innerhalb  gewisser 
um  sie  herumgesetzter  Grtinzen  cingeschlossen  werde,  so  dass  das  ihr  Zukommende  weder  in 
ihr  bestehend  erscheint,  weil  es  ausserhalb  derselben,  noch  als  etwas  ohne  sie  bestehen  kann, 
weil  sie  der  natürliche  Mittelpunkt,  um  welchen  die  Zeiten  sich  bewegen,  die  Bäume  aber 
(Oerter).  Quantitäten,  rings  umgelagert  werden.  Einige  von  den  Kategorien  werden  daher  von 
der  Wesenheit  als  um  dieselbe  seiend  — als  Umfassungen  ausgesagl  (sapfoxa'.  — circumstantes); 
andere  dagegen  als  in  ihr  seiend,  als  Accidenzen  (ouMaXara  ,u). 


110)  Ibid.  L.  I.  c.  24  p.  19. 

111)  Ibid.  L.  L c.  27  p.  17. 
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Berücksichtige  min  nun  an  der  uns  entgegentretenden  Erscheinungswelt  die  Qualitäten, 
durch  welche  die  Dinge  gedacht  werden,  so  lerne  man  einsehen,  dass  jede  für  sich  erfasst  ein 
Unkörperliches,  Unsinnliches  bedeute  lls);  denn  man  müsse  zugestehen,  dass  Formen  und  Farben, 
Grösse  und  alle  wahrnehmbaren  Qualitäten,  jede  für  sich  allein  den  Grund  des  sichtbaren  Kör- 
pers nicht  in  sich  enthalte.  Man  kann  daher  auch  nicht  den  sinnenfälligen  Körper  einer  ein- 
zigen Kategorie  unterordnen,  da  ja  alle  für  sich  betrachtet  als  unkörperlich  gefasst  werden 
müssen.  Die  Natur  eines  Körpers  bezeugt  sich  daher  immer  als  eine  zusammengesetzte  aus  Mo- 
menten verschiedener  Kategorien.  Jedenfalls  schwebt  bei  dieser  Untersuchung  dem  Er.  der  Ge- 
danke vor,  dass  man,  wenn  alles  Körperliche  zusammengesetzt,  bei  der  Auflösung  seiner  Zu- 
sammensetzung in  die  einfachen  Bestandteile  auf  etwas  Unkörperliches  kommen  müsse.  Was 
aber  dieses  Einfache  sei,  wird  nicht  klar  und  bestimmt  angegeben  ; denn  einigemal  beruft  er 
sich  auf  die  Zusammensetzung  des  Körperlichen  aus  den  vier  Elementen  — Erde,  Wasser,  Luft, 
Feuer  — indem  er  meint,  dass  diese  Elemente  wegen  ihrer  unaussprechlichen  Freiheit  und  Rein- 
heit sich  unserm  Sinne  entziehen  und  daher  nicht  mehr  als  körperlich  erachtet  werden  könnten  ll>). 
— Allein  damit  ist  das  Einfache  noch  nicht  gefunden  ; denn  auch  die  Elemente  sind  zusammen- 
gesetzt aus  ihren  Qualitäten,  der  Warme  und  der  Külte,  der  Feuchtigkeit  und  der  Trockenheit. 
Indem  aber  die  Elemente  untereinander  sich  verbinden  und  dann  noch  eine  besondere  Form 
hiezukommt,  bilden  sie  die  sinnlichen  Körper  IU). 

Diesem  gegenüber  führt  Er.  die  Zusammensetzung  der  Körper  auf  Form  und  Materie  zu- 
rück, welche  beide  unkörperlich  sind  und  nur  durch  den  Verstand  begriffen  werden  ,,J).  Allein 
auch  die  Materie  ist  das  gesuchte  Einfache  nicht ; denn  auch  sie  ist  noch  zusammengesetzt, 
sonst  wäre  sie  ja  der  Yeründerung  unfähig  ,l*). 

Es  hat  sich  also  Er.  darüber  nicht  deutlich  ausgesprochen,  was  jenes  Einfache,  das 
den  Körpern  zu  Grunde  liegt,  sei.  — Neben  diesem  erklärt  er,  der  Körper  sei  zusammenge- 
setzt aus  Puncten,  Linien  und  Flüchen  und  aus  der  Solidität,  die  wir  alle  für  sich  als  unkör- 
perlich denken  müssen  m),  womit  er  aber  nur  zeigen  will,  dass  jedenfalls  das  Körperliche  nur 
aus  Unkörperlichem  entstanden  gedacht  werden  müsse.  — 

Um  nun  aber  der  eigentlichen  Entatehungsweise  der  Körper  näher  zu  kommen,  gebt  Er. 
auf  die  Erscheinung  der  Körper  in  der  Erfahrung  zurück  — der  sinnenfällige  Körper  trage  eine 
Reihe  von  Accidenzen  an  sich  — ja  der  letztere  für  sich  bedeute  ein  Unkörperliches;  wird 


112)  Ibid.  L.  III.  c.  14  p.  117. 

US)  Ibid.  L.I.  c,  35  p.  20  — c 83.  p.  21.  Omnea  ergo  catcgoriae  incorporalea  »ent  per  »e  intellectae. 
Earum  (amen  quaedam  inter  ae  mimbili  quodnm  coitu  — materiam  riaibilem  effident.  Quaedam 
in  nullo  apparent  «empor  incorporalea  aunt.  — Corpora  enim  dico,  quae  ex  coitu  quatuor  mondi 
elementorum  conficiuntur.  Nam  quatuor  mundi  elemunta  dum  corpora  sint  per  seipaa  diacreta,  in- 
effabili  aua  naturaü  aubtilitate  atque  puritate  omnem  Haram  mort&lein  auperant.  L.  III.  c.  14  p.  117. 

114)  Ibid.  L.  I.  c.  SS  p.  19,  c.  öl  p.  28,  c.  54  p.  SO,  L.  II  c.  31  p.  89.  — L III.  c.  SS  p.  14S. 

115)  Ibid.  L.  I.  c.  44  p.  24,  c.  50  p.  27,  c*  54  p.  SO,  c.  59  p.  38,  c.  62  p.  84,  c.  58  p.  St. 

116)  Ibid.  L.  I.  c.  34  p.  21,  c.  59  p.  32. 

117)  Ibid.  L.  I.  c.  44  p.  24. 
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aber  beim  Körper  von  allen  Accidenzen  abstrahirl.  so  hat  man  vom  Körper  selbst  abstrahirt. 
Pb  nun  ein  Körper  ein  durch  eine  einzige  Kategorie,  oder  ein  einziges  Accidenz  als  Körper  ge- 
dacht werden  kann,  worin  anders  kann  die  Matur  des  Körpers  bestehen,  als  im  Zusammen-  und 
Verbundensein  der  Accidenzen?119)  ln  den  Kategorien,  wie  in  den  Primordialursachen  muss  nun 
der  Unterschied  zwischen  Essenzen  und  Accidenzen  gemacht  werden;  durch  die  Accidenzen  werden 
die  Bssenzen  zur  sichtbaren  Welt.11*)  An  und  um  die  oiot'a  modificiren  sich  die  anderen  Kate- 
gorien in  ihrem  Zusammensein  ; sie  beschränken  sich  gewissermassen  gegenseitig,  wodurch  das 
unsichtbare  Wesen  sichtbar  wird.  Der  Grund  der  Zusammensetzung  der  verschiedenen  Kategorien 
im  Körper  liegt  also  darin,  dass  dieselben  in  der  duota  einen  gemeinsamen  Träger  besitzen. 
Durch  das  Zusammengehen  der  Accidenzen  an  der  oiafot  kann  also  ein  Sinnliches  und 
Räumliches  (Ausgedehntes)  hervorgehen.  Und  zwar  verbinden  sich  Quantität  und  Qualität  unter- 
einander zu  einem  Quantum  und  Quäle  und  erzeugen  dadurch  den  Körper,  während  die  übrigen 
Accidenzen  erst  auf  diese  zu  folgen  scheinen  und  gewissermassen  erst  in  dieser  Verbindung 
sich  in  spccifische  Bestimmungen”®)  modificiren.  — Sowie  daher  der  Körper  aus  Unsichtbarem 
entstanden,  so  kann  er  natürlich  wieder  in  Unkörperliches  aufgelöst  werden,  wenn  jene  Ver- 
bindung der  Accidenzen  gelöst  wird.  Alle  diese  sind  aber  im  Logos  begründet,  daher  wird  auch 
von  den  im  göttlichen  Worte  gesetzten  Formen  aus  Alles  geformt  und  somit  auch  der  Körper 
erzeugt”1). 

Durch  das  Zusammentrelen  und  Sich-Hodificiren  der  Kategorien  besteht  die  sinnliche 
Welt  aus  den  vier  Elementen,  aus  deren  wundervoller  und  unbeschreiblicher  Mischung  alle  ihre 
Gebilde  zusammengesetzt,  und  in  welche  die  letzteren  zur  Zeit  der  Auflösung  wieder  werden 
aufgelöst  werden.  Die  ganze  sinnliche  Welt  ist  im  Umschwünge  begriffen  und  die  vier  Elemente 
bilden  fortwährend  durch  das  gegenseitige  Zusammengehen  und  die  speciflschen  Determinationen 
der  Accidenzen  dio  Körper  der  einzelnen  Dinge,  welche  aber  nach  der  Auflösung  aus  den  Be- 
sonderungen wieder  in  ihre  Allgemeinheiten  zurückkehren.  Bei  diesem  Allem  verändert  sieb 
jedoch  weder  das  Wesen  --  die  Essenz,  noch  die  Accidenzen  an  sich;  denn  diese  sind  ja  auch 
intellectuelle  Begriffe  und  haben  an  sich  ein  unveränderliches  Wesen.  Was  veränderlich  sein 
kann,  ist  nur  das  gegenseitige  Theilnehmen  der  Essenzen  an  den  Accidenzen  und  der  Accidenzen 
an  den  Essenzen.  Diese  Theilnahme  ist  einer  Vermehrung  oder  Verminderung  fähig  und  darin 
besteht  das  Geschehen  der  Welt  bis  sie  zum  Ziele  ihrer  Stabilität  gelangt,  wo  alle  Bewegung 
aufhört  ”*). 


118)  Ibid.  L.  I.  c.  Sä  p.  34. 

11»)  L.  I. c*  SO  p.  37. 

ISO)  Ibid.  c.  51  p.  38,  c.  54  p.  81  — cum  ipaa  ouofa  in  qnantum  oüofa  eet  nulle»  modo  visibi- 
liter  tractabiliterque  ac  ipatioae  valent  apparere.  Concuraua  rero  accidcntium  , quae  ei  inaunt  vel 
circa  eatn  intelliguntur , acoaibilc  quoddam  apatioaumqne  per  generationem  potest  creare.  Quan- 
titas  aiquidem  et  qualitaa  qnantnm  et  quäle  inler  ae  conjungit.  Quae  duo  inter  ae  conjuocta  modo 
quodarn  temporeque  generationem  accipientia,  Corpus  integrum  oatendunt.  Caetera  enim  accidentia 
his  auperaddita  esse  videntur. 

13t)  Ibid.  L.  I.  e.  SO  p.  33,  c.  61. 

133)  Ibid.  L.  L c.  33  p.  19. 
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Durch  diese  hier  erörterte  Theilnahme  bestehen  die  Einzelndinge  der  Welt  und  die  in 
jedem  derselben  zu  unterscheidende  Dreiheit  von  Vermögen,  Kraft  und  lebendiger  Wirksamkeit 
(süstat,  Sövapii;,  zvzpyeJix,  essentia,  virius,  operatio).  Voraussetzung  dieser  Dreiheit  ist  die  in  den 
Primordialursachen,  oder  in  der  intelligiblen  Welt  bestehende  gleiche  Dreiheit  als  Allgemeines, 
wahrend  die  dem  einzelnen  Dinge  zuknmmende  als  der  Eflect  der  letzteren  anzusehen  ist.  Aber 
trotz  dieser  verschiedenen  Theilnahme  verharrt  die  allgemeine  Dreiheit  an  sich  unwandelbar  als 
Eines.  Die  besondere  Dreiheit  geht  also  aus  der  essentiellen  allgemeinen  hervor,  gleich  der 
Wirkung  aus  der  Ursache,  oder  wie  uranfängliclie  Accidenzen  und  ihre  Urbewegung;  sie  ist  der 
von  Gott  begründete  feste  Grund  und  die  unwandelbare  Substanz  der  Dinge.  Was  aber  dieser 
besonderen  Dreiheit  weiter  zukommt,  ist  anzusehen  wie  Accidenzen  an  andern  Accidenzen.  Auf 
diese  Weise  können  die  ursprünglichen  Accidenzen  wieder  als  Substanzen  für  andere  Accidenzen 
auftreten,  und  daher  auch  so  genannt  werden.  Die  oberste  Einlheilung  der  Dinge  ist  also  die 
in  Essenzen  und  Accidenzen,  die  zweite  die  der  Accidenzen  in  Substanzen  und  Accidenzen, 
welche  Theilung  sich  ins  Unendliche  fort  erstreckt,  da  dasjenige,  was  auf  der  einen  Stufe  als 
Accidenz  auftritl,  sich  für  eine  folgende  als  Substanz  darhielel ,u).  Ein  Geschehen  gibt  es  daher 
in  der  Welt  nur  in  den  Substanzen,  die  Essenzen  sind  unwandelbar,  haben  keinen  Wechsel  von 
Accidenzen. 

Dieses  Geschehen  in  der  Welt  führt  nur  zu  dem  Ziele  der  unwandelbaren  Ruhe  in  den 
Primordialursachen.  Es  löst  sich  daher  auch  alles  Sein  der  Welt  in  dieselben  auf;  sie  sind  aber  N 
im  göttlichen  Worte;  daher  strebt  Alles  zu  ihm,  in  ihm  liegt  der  Anfang  und  das  Ziel  der 
Welt;  ja  beides  ist  es  selbst1“). 

Dass  dieses  Ziel  wirklich  erreichbar  sei,  wird  leicht  begreiflich.  Denn  das  früher  erörterte 
Geschehen  ist  eigentlich  doch  nichts  Wirkliches — es  muss  vom  Standpuncte  der  Vernunft  als 
Schein,  als  ein  Nichtiges  angesehen  werden,  ähnlich  dem  Echo1*4).  Der  Satz,  es  gebe  nichts 
Neues  unter  der  Sonne,  heisst  also  eigentlich  so  viel,  als,  dass  in  der  Welt  alles  Neue  — das 
Vergehen  und  Entstehen  — kurz  das  gesammte  Geschehen  ein  Nichtiges  sei.  Daher  ist  die  ganze 
sensible  Welt  gleich  Nichts  zu  achten,  weil  sie  nicht  ewig  ist;,M)  gerade  so  wie  sie  als  Folge 
der  Sünde  ein  Nichts -insollendes  ist,  das  wieder  aufgehoben  werden  muss.  Diese  Aufhebung 
geschieht  durch  die  Auflösung  der  sensiblen  Welt  in  die  intelligible,  indem  jener  Nebelschleier, 
mit  welchem  die  letztere  verhüllt  wurde,  mit  dem  reinsten  Liclitglanze  vertauscht  wird,  so  dass 
kein  Materielles.  Irdisches,  Dunkles  zurückbleibt1**). 


ISS)  Ibid.  L.  I.  0.  6»  p.  86  — 37. 

154)  Ibid,  I,  V.  c 20  p.  242  — Non  — in  nibilum  redigetur  (mundus  a.  c.)  sed  in  suis  causis 
causas  motu  »uo  finito  perpetuaüter  ealvabitur  et  quioscet.  — Priocipiutn  itaque  et  finis  wundi  in 
verbo  Dei  subsistunt  et  ut  apertiua  dicam,  ipsum  verbum  sunt. 

125)  Ibid.  L.  V.  c.  25  p.  253.  Omnia  siquidem,  quae  locis  temporibusqne  variantur,  corporeisque  sen- 
aibua  snccumbunt,  non  ipsac  res  snbetantialcs  vereqne  existentes,  sed  ipssrum  rerum  vere  exietenti* 
um  qusedsm  trxnsitorise  imsgine*  et  resnltxtionos  intelligendx  sunt.  Cujus  rationil  oxemplum  est 
vox  ejusque  imsgo,  quae  grame  r au  vocatur. 

155)  Ibid.  L.  c.  21  p.  63.  Nihil  sub  sole  novum  i.  c.  quidquid  novum  sub  boc  mundo  est,  nihil  est, 
tnundus  enim  iste  totus  novus  dicitur  qui  aeternns  non  est,  ideoque  nihil  est. 

127)  Ibid.  L.  V.  c.  36  p.  278. 
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Warum  aber  diese  sinnliche  Well  in  ihre  Ursachen  zurtlckkchren  werde,  davon  gibt  Er. 
das  als  Grund  an.  dass  Alles,  was  aus  den  Priuiordialursachen  hervorgegangen,  durch  seine 
natürliche  Bewegung  seinem  Grunde  (Anrange)  zustrebe,  da  es  ausserhalb  desselben  nicht 
in  Ruhe  zu  sein  vermag.  Ware  dieses  nicht  der  Fall,  so  würde  Alles,  was  aus  der  Quelle  von 
Allem  hervorgegangen  ist.  in  Verfall  gerathen  und  gänzlich  zu  Grunde  gehen.  Würde  diese 
Rückkehr  verhindert,  so  wäre  dieses  nicht  nur  dem  natürlichen  Begehren  von  Allein  entgegen- 
gesetzt, sondern  zu  gleicher  Zeit  schädlich. 

Hier  zeigt  sich  also,  dass  die  letzte  Besondcrung,  durch  welche  die  sensible  Welt  aus  der 
intelligiblen  hervorgegangen  ist,  durch  das  der  ersteren  naturgemass  innewohnende  Stroben  sich 
selbst  aufheben  müsste,  ohne  eine  äussere  Vermittlung,  da  durch  das  Fortwirken  des  Strebens, 
den  intelligiblen  Zustand  wieder  herzustellen,  endlich  die  vom  Endlichen  selbst  ausgegangene 
und  in  so  fern  nothwendig  beschrankte,  begrenzte  Kraft,  vermöge  welcher  diese  Besonderung 
festgehalten  wird,  paralysirt  und  gänzlich  überwunden  wird,  so  dass  dann  nur  das  Streben  nach 
Auflösung  im  Absoluten  sich  geltend  macht.  Dieses  ist  auch  in  der  Thal  die  eigentliche  Ansicht 
des  Er.  oder  wenigstens  ihre  volle  Consequenz,  obwohl,  wie  sich  bei  der  Betrachtung  der 
Anthropologie  zeigen  wird,  auch  eine  äussere  Vermittlung  zur  Rückkehr  der  Welt  als  uölhig 
erklärt  wird,  was  jedoch  gerade  so  wie  die  Trinitätslehrc  nur  ein  absichtliches  Nachgeben  gegen- 
über dem  positiven  Lehrbegriffe  zu  sein  scheint. 


Anthropologie  als  spezieller  Theil  der  Physik  und  l ehergang  zur  Ethik. 


Um  nun  die  Ursache  des  Hervorgehens  der  sensiblen  Welt  und  die  Eigentümlichkeit  der 
Rückkehr  derselben  in  Gott  genauer  kennen  zu  lernen,  muss  man  auf  den  Menschen  besonders 
Rücksicht  nehmen.  Wie  der  Mensch  aufzufassen  sei,  darüber  gibt  es  bei  Er.  mehrfache  Angaben, 
die  mitunter  etwas  von  einander  abweichcn.  Jedenfalls  muss  im  Menschen  zunächst  Leib  und 
Seele  unterschieden  werden.  Der  Körper  besieht  aus  den  vier  Elementen  und  seiner  Form ; die 
Seele  dagegen  ist  zu  fassen  als  ein  Einheitliches  Grundvermögen,  das  sich  aber  in  mehrfacher 
Weise  offenbart,  als  Vernunft,  Verstand,  innerer  Sinn  (Vermögen  der  inneren  Wahrnehmung) ; 
äusserer  Sinn  (Vermögen  der  sinnlichen  Wahrnehmung)  und  als  Lebenskraft1”).  Trotz  dieser 
vielfachen  Erscheinungsweise  ist  die  Seele  doch  nur  Eines  und  einfach ; ganz  in  Allem,  was  ihr 
zugeschrieben  wird.  Sie  ist  ganz  Leben,  ganz  Vernunft,  ganz  Verstand,  ganz  Sinn  und  Ge- 
dächtnis, ganz  das  Belebende  und  Ernährende  des  Körpers.  Das  eine  Princip,  die  Seele  mani- 
feslirl  sich  in  dieser  mehrfachen  Weise  und  die  früher  genannten  Vermögen  bedeuten  die  ver- 
schiedenen der  Seele  innewohnenden  Bewegungen,  nach  deren  Verschiedenheit  sie  auch  ver- 
schieden bezeichnet  wird.  Dabei,  wie  bei  der  folgenden  Darstellung  der  einzelnen  Vermögen, 
bilden  die  von  Aristoteles  gemachten  Unterscheidungen  und  Bestimmungen  die  Grundlage;  ja 


128)  Ibid.  L.  V.  c.  34  p.  274. 
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min  kann  sagen,  sie  werden  nur  mit  geringen  Abänderungen  wiederholt.  Die  Seele,  in  so  fern 
sie  sich  durch  contemplative  Bewegung  Uber  alles  crealürliche  Sein  tum  göttlichen  Sein  erbebt, 
wird  Vernunft  oder  Geist  genannt ; wahrend  sie  die  Ursachen  der  geschaffenen  Dinge  untersucht, 
heisst  sie  Versland ; diese  Ursachen  aber  findend,  unterscheidend  und  bestimmend,  innerer  Sinn 
und  indem  sie  durch  die  körperlichen  Sinnesorgane  die  Vorstellungen  der  sinnlichen  Gegenstände 
empfangt,  äusserer  Sinn;  während  sie  endlich  gleich  den  unvernünftigen  Seelen,  im  Körperseine 
verborgenen  Bewegungen  durch  Ernährung  und  Vermehrung  leitet,  wird  sie  Leben  genannt.  Man 
findet  daher  alle  Erscheinungsweisen  der  Natur  (der  allgemeinen)  im  Menschen  zugleich  vor; 
denn  die  letztere  tritt  auf  als  körperliche,  lebendige,  der  Sinne  fähige,  verständige  und  ver- 
nünftige, was  Alles  im  Menschen  enthalten  ist***). 

Bezüglich  der  letzten  Erscheinungsweise  der  menschlichen  Seele  als  das  Ernährende  und 
Belebende  des  Körpers,  widerspricht  sich  jedoch  Er.,  denn  die  Lebenskraft  wird  von  ihm  auch 
ausser  die  Seele  versetzt,  es  soll  ein  Theil  der  Weltseele  und  zwar  ihr  letzter  sein;  die  Welt- 
seele werde  von  den  Weltweisen  als  allgemeine  Seele,  von  den  Erforschern  der  göttlichen  Weis- 
heit dagegen  als  allgemeines  gemeinsames  Leben  bezeichnet.  Dieses  Leben  gliedert  sich  in  ein 
vernünftiges  und  unvernünftiges ; das  erstere  tritt  in  der  Erscheinung  am  Engel  und  am  Menschen, 
das  zweite  dagegen  besondert  sich  weiter  in  sensibles  und  nicht  sensibles,  im  Thiere  und  in  der 
Pflanze  '*•).  Es  tritt  also  hier  die  Lebenskraft  nicht  als  weitere  Determination  des  Vernünftigen, 
also  auch  nicht  der  Seele  auf.  Ebenso  setzt  Er.  die  Lebenskraft  ausser  die  Seele,  wenn  er  sie 
als  das  verknüpfende  Band  zwischen  Körper  und  Seele  bezeichnet,  wodurch  der  Körper  unter 
dem  Einflüsse  der  Seele  wächst  und  von  ihr  beherrscht  wird.  Die  Seele  nimmt  immer,  wachend 
oder  schlafend  und  alsdann  des  Körpers  vergessend,  durch  das  ernährende  Princip  einen  Einfluss 
auf  den  Körper.  Es  kann  die  Lebenskraft  auch  nicht  in  die  Seele  gesetzt  werden,  weil  die  erstere 
mit  dem  Tode  gänzlich  untergeht,  während  die  Seele  an  sich  besteht.  Nach  dem  Tode  hört  die 
Seele  auf  zu  bewegen  und  bewegt  zu  werden,  und  in  so  fern  sio  nicht  mehr  den  Körper  zu 
bewegen  sucht,  hört  auch  das  materielle  Leben  auf111).  Es  kommt  daher  die  Lebenskraft  nicht 
der  Seele  als  solcher  zu,  sondern  nur  in  Beziehung  auf  den  sinnenfäliigen  Körper,  der  als  solcher, 

wie  jeder  andere  Körper,  nur  in  dem  zufälligen  Zusammentreffen  der  Accidenzen  am  Wesen, 

wodurch  diese  eine  bestimmte  Modification  erfahren,  besteht.  Es  ist  auch  diese  letztere  Auflassung 
der  ganzen  übrigen  Lehre  mehr  entsprechend.  Demnach  ist  also  das  ernährende  Princip  oder 
die  Lebenskraft  zwar  nie  ohne  die  Seele,  aber  auch  nicht  in  der  Seele  als  solcher;  sondern  sie 
entsteht  im  Körper  in  Folge  des  der  Seele  innewohnenden  Strebens,  den  Körper  zu  beherrschen. 

Ebenso  wie  die  Lebenskraft  wird  auch  der  äussere  Sinn  als  constitutiver  Bestnndlheii  der 
Seelenvermögen  bestritten  und  als  Bindeglied  zwischen  Körper  und  Seele  bezeichnet.  Dieser 
äussere  Sinn,  obwohl  fünffach,  ist  aber  eigentlich  doch  nur  ein  einziges  Vermögen,  (das  Vermögen 
der  Sensibilität)  das  fünffach  bestimmt  ist  und  seinen  Sitz  im  Herzen  hat.  Wie  durch  fünf  Thora 

US)  Ibid.  L.  V.  c.  4.  p.  2S1,  c.  1«  p.  206.  L.  II.  c.  IS  p.  54. 

ISO)  Ibid.  L.  IV.  c.  5 p.  66,  67,  c.  tl.  p.  184. 

ist)  Ibid.  Litt.  p.  I.  — L.  IIL  c.  S8.  p.  16S,  c.  39,  p.  164. 

132)  Ibid  L.  IV.  p.  186. 
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empfingt  der  lauere  Sinn  die  Bilder  der  objectiven  Welt,  and  was  von  dieser  nach  innen  auf- 
genommen  wurde,  dis  wird  dem  inneren  Sinne  angezeigt.  Der  Tastsinn  bildet  die  Grundlage 
ftlr  alle  anderen  Sinne ; ja  die  andern  erscheinen  gewissermassen  nur  als  der  verschiedenartig 
specifisch  bestimmte  Tastsinn. 1M)  — Nur  der  lassere  Sinn  ist  dem  Irrthume  unterworfen,  während 
Vernunft,  Verstand  and  innerer  Sinn  für  sich  allein  immer  der  Wahrheit  zugewendet  sind.  Die 
letzteren  Vermögen  werden  auch  nur  darch  den  lasseren  Sinn  in  den  Irrthum  hineingezogen; 
durch  ihn  allein  sind  sie  der  Täuschung  zugänglich.“*)  Diese  durch  den  lasseren  Sinn  mögliche 
Täuschung  ist  eine  doppelte,  eine  unmittelbare  und  eine  mittelbare.  Die  erstere,  die  unmittelbare 
kann  eintreten  im  Acte  der  Wahrnehmung  selbst  und  zwar  dadurch,  dass  der  Sinn  etwas  unvoll- 
kommen aulfasst  Die  zweite  dagegen,  die  mittelbare  Täuschung,  entsteht  durch  das  Phantasma 
(dieses  ist  ein  Product  der  Einbildungskraft).  Von  demselben  wird  folgende  Erklärung  gegeben, 
die  durch  den  äusseren  gewonnenen  Vorstellungen  (phantasiae)  von  äusseren  Gegenständen  werden 
im  Gedächtnisse  aufbewährt.  (Letzteres  wird  von  der  Einbildungskraft  nicht  unterschieden,  sondern 
mit  ihr  gleich  bedeutend  gefasst.)  Aus  den  im  Gedächtnisse  aufbewahrten  Vorstellungen  können 
auch  neue  Vorstellungen  entstehen,  wodurch  auch  das  Phantasma  zu  Stande  kommen  kann.  Denn 
diese  durch  das  Gedächlniss,  aus  dem  in  ihm  aufbewahrten  Schatze,  erzeugten  Vorstellungen 
seien  Vorstellungen  von  den  Vorstellungen  der  Sinne,  wie  ein  Bild  vom  Bilde ; diese  neue  Vor- 
stellung könne  aber  eine  Aendernng  erfahren  haben,  so  wie  wir  uns  von  der  durch  die  Sinne 
gewonnenen  Vorstellung  eines  äusseren  Gegenstandes  im  Vorstellen  selbst  grössere  oder  kleinere 
Abbilder  machen  können  Oder  es  verbinden  sich  Theile  gehabter  Vorstellungen  zu  einem  neuen 
Ganzen,  dem  in  Wirklichkeit  nichts  entspricht  In  beiden  Fällen  stellt  man  daher  etwas  vor,  was 
entweder  gar  nicht  ist,  oder  wenigstens  nicht  so  ist.  Diese  Bilder  werden  daher  auch  nur  mit 
Unrecht  Vorstellungen  genannt  denn  sie  seien  falsche  Bilder,  die  man  besser  durch  Phantasma 
bezeichne.13*)  Das  Phantasma,  wodurch  also  eine  mittelbare  Täuschung  erfolgen  kann,  stellt  sich 
dieser  Erklärung  zu  Folge  dar  als  eine  untreuo  Reproduction  einer  gehabten  Vorstellung,  oder 
als  ein  Product  der  Einbildungskraft 

Das  eigentliche  Wesen  der  Seele  besteht  daher  in  der  Dreiheit  von  Vernunft,  Verstand  und 
innerem  Sinn.  Diese  Dreiheit  von  voOj  intcllectus  Vernunft,  XöfOJ  ratio,  Verstand,  Suzvofa,  sensus, 
innerer  Sinn  fltllt  mit  der  anderen  Dreiheit  oüalo,  Suvapic,  i'tlpfua. ; essentia,  virtus,  operatio ; 
Wesenheit  innere  Möglichkeit,  thltige  Wirksamkeit  zusammen.13*)  Der  vorzüglichste  Theil  der 
Seele  ist  die  Vernunft,  die  zugleich  ihr  wahres  Sein  ist  da  Sein  und  Bewegen  darin  eines  ist; 
denn  die  Essenz  der  Seele  ist  die  stehende  Bewegung  um  Gott  und  die  Creator.  Diese  Bewegung 
hat  Grade : der  höchste  ist  die  Bewegung  um  Gott  der  mittlere  um  die  Primordialursachen,  der 


153)  Ibid.  L.  II.  c.  25  p.  70.  — TV.  C.  24  p.  220. 

134)  Ibid.  L.  IV.  c.  16  p.  205.  Propria  sulem  büsitatis  possessio  est  sensu»  corporeus : null»  eniin 
alia  pars  humanae  naturae  falsitati»  errorem  recipit  praeter  senaura  exteriorem.  Si  quidem  per  ipsam 
et  interior  sensus  et  ratio,  ipae  etiam  intcllectus  ssepissime  fallitur. 

135)  Ibid.  L.  in.  c.  12  p.  116. 

136)  Ibid.  L.  II.  c.  SS  p.  70 — 75. 
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niedrigste  am  dis  Effecte  der  letztem.  Allein  diese  Unterscheidung  wird  nicht  in  der  Hinsicht 
gemacht,  als  wenn  die  substanzielle  Bewegung  zu  oder  abnehmen  könnte;  sondern  dieselbe  basirt 
sich  auf  die  Würde  der  Gegenstände,  um  welche  sich  die  Seele  bewegt.  Da  nun  in  dieser 
ihrer  Bewegung  auch  schon  das  ganze  Sein  der  Seele  besteht  und  die  Bewegung  nur  als  sub- 
stanzielle Bewegung  zu  fassen  ist,  so  ist  auch  für  das  menschliche  Denken  die  Identität  von  Sein 
und  Denken  gegeben  und  das  Sichdenken  des  Individuums  ist  seine  Substanz. ,37) 

Der  Mensch  besteht  durch  sein  Sichdenken  als  Substanz,  aber  in  anderer  Weise,  als  wie 
diejenige,  wodurch  der  Gedanke  Gottes  von  Menschen  die  Substanz  des  letzteren  ist.  Die  göttliche 
ewige  Idee  ist  die  Substanz  des  Menschen  im  Allgemeinen;  die  Idee  des  Menschen  in  seiner 
Vernunft  die  Substanz  im  Besonderen ; dort  ist  sie  einfach  Uber  alle  Begriffe  hinausliegend,  hier 
dagegen  zusammengesetzt,  manigfach  bestimmt.  — Es  sind  jedoch  dieses  nicht  zwei  verschiedene 
Substanzen,  sondern  eine  und  dieselbe  auf  doppelte  Weise  aufgefasst.,s,)  — Diese  Substanz  wird 
aber  nirgends  vom  geschaffenen  Verstände  begriffen ; der  Mensch  weiss  zwar  um  dieselbe,  aber 
er  weiss  nur,  dass  sie  sei,  jedoch  nicht,  was  sio  sei.  — So  wie  aber  in  Beziehung  auf  den 
Menschen  und  in  Beziehung  auf  Gott  ein  Unterschied  gemacht  werden  muss  hinsichtlich  der 
Substanz  des  Menschen,  so  ist  auch  im  Sichdenken  des  Individuums  derselbe  Unterschied  ausge- 
prägt; denn  auch  dieses  weiss  um  sich  als  allgemeines,  einfaches  in  den  Primordialursachen  die 
ganze  Mcnschennatur  in  sich  fassend;  aber  durch  diesen  Gedanken  erkennt  kein  Mensch  sich 
als  besonderes  individuelles  Sein.  Diesem  steht  gegenüber  der  Gedanke  des  Individuums  von 
lieh  als  Individuum,  wie  sein  Sein  bervorgegangen  ist  aus  dem  Sein,  das  im  ersten  Gedanken 
enthalten  ist.  In  beiden  Gedanken  erkennt  aber  das  Individuum  nur,  dass  es  bestehe,  nicht  als 
was  es  besiehe. '**)  Dieses  sein  Sichdenken  und  Nichterkcnnen  hat  der  Mensch  in  beiden  Hin- 
sichten (als  Allgemeines  und  Besonderes)  zugleich  mit  seinem  Sein  empfangen.  Der  Mensch  würde 
die  vollendeteste  Erkenntniss  seiner  selbst  besitzen,  hätte  er  nicht  gesündigt,  und  es  ist  nur  eine 
Folge  der  Sünde,  dass  der  jetzige  Mensch  sich  nicht  gleich  bei  seiner  Entstehung  erkannt:  denn 
durch  die  Sünde  verfiel  er  in  Unwissenheit  seiner  selbst  und  in  Unwissenheit  Gottes. 

Indem  Er.  zur  Betrachtung  der  einzelnen  Vermögen  der  Seele  und  der  ihnen  zukommen- 
den Functionen  übergeht,  leidet  seine  Darstellung  dadurch,  dass  eine  strenge  Unterscheidung 
zwischen  einem  intclligiblen  Zustande  und  der  empirischen  Beschaffenheit  nicht  immer  gemacht 
wird,  wozu  noch  die  häufigen  Wiederholungen  mit  nur  geringen  Veränderungen  kommen,  die 
auch  geeignet  sind,  die  eigentliche  Aulfassung  von  Seite  des  Er.  zu  verdecken;  namentlich  leidet 
durch  den  ersten  Punct  die  Darstellung  des  inneren  Sinnes.  Hier  ist,  so  weit  es  thunlich  war« 
eine  gesonderto  Darstellung  versucht.  Die  dreifache  Bewegung  der  Seele  als  Vernunft,  Verstand 


1 S 7 ) Ibid.  L.  I.  c.  1 0 p.  5 — Quodcunque  intollectue  comprehendere  poterit,  id  ipsum  fit.  In  quantum 

ergo  aniraus  virtntem  comprehcndit,  in  tantum  ipse  virtus  St.  — L.  IV.  c.  7 p.  174.  Ipsa  notio, 

seipeum  homo  cognoscit,  sua  eubstantia  crcdatnr. 

188)  Ibid.  L.  IV.  c.  7 p.  174. 

139)  Ibid.  L.  IV.  c.  9 p.  178.  Simul  enim  accepi  esse  et  cognoscere  me  esse  et  intelligere  me  igno- 

rare  quid  aum.  — In  utrisque  (rationibua)  ut  arbiträr  (homo  accepit  notitiam  aai)  in  una  quidem 
generaliter  in  eausis  latenter,  in  altera  vero  specialiter  in  effcctibus  manifeste  etc. 
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und  innerer  Sinn  hat  folgendes  iu  ihrem  Inhalte:  Durch  die  erste  Bewegung  erkennen  wir  Gott 
in  seiner  Erhabenheit  des  Seins  Uber  alles  endliche  Sein  und  Dasein,  Uber  alles  was  ist  und 
gedacht  werden  kann.  Diese  Bewegung  ist  einfach  und  Uber  die  Natur  der  Seele  selbst  hinaus- 
gehend, mangelnd  einer  Erklärung  dessen,  um  was  die  Bewegung  vor  sich  geht.  Kurz,  vermöge 
der  Vernunft  erkennen  wir  Alles,  was  in  der  Theologie  dargestellt  wurde;  wir  gewinnen  also 
die  Gotteserkenntniss  freilich  nicht  durch  concrete  Gedanken,  sondern  durch  ein  reines  unmittel- 
bares Schauen,  das  aber  nichts  (nämlich  nichts  Bestimmtes)  schaut.  Es  ist,  möchte  man  sagen, 
die  Vernunft  der  reinen  Receptivität  des  endlichen  Geistwesens,  gegenüber  der  Unendlichkeit  des 
absoluten  Seins.  Sobald  sich  damit  die  Spontaneität,  welche  nur  immer  als  endliche,  beschränkte 
wegen  der  Endlichkeit  des  Geistes  aufzutreten  vermag,  verbindet,  geht  immer  wioder  jener  un- 
endliche Inhalt  verloren,  weil  jene  Spontaneitat  stets  nur  eine  partielle  Erfassung  desselben  zu 
Stande  bringt  in  Form  eines  bestimmten  Gedankens  oder  Begriffes.  Darum  behauptet  Er.,  was 
die  Vernunft  von  Gott  und  den  Primordialursachen  wahrnimmt,  das  formt  sie  im  Verstände  durch 
die  wunderbare  Bclhiligting  der  Wissenschaft  zu  Begriffen  und  bewahrt  es  auch  durch  das  Ge- 
dichtniss  in  den  geheimsten  Tiefen  ihrer  selbst  ln  dieser  Bewegung,  die  also  von  Gott  selbst 
durch  Theophanien  in  verschiedenem  Grade  hervorgerufen  wird,  besteht  das  Wesen  der  Vernunft 
und  durch  dieses  Schauen  steht  auch  die  menschliche  Vernunft  mit  allen  intellectualen  Essenzen 
im  Zusammenhänge."0)  So  wie  also  die  höchste  Ursache  vou  Allem  an  sich,  weder  von  sich 
noch  von  Andern  erkannt  werden  kann,  was  sie  sei,  aber  dennoch  in  ihren  Theophanien  erfasst 
wird,  so  kann  auch  die  Vernunft,  um  Gott  sich  immer  bewegend  und  nach  seinem  Ebenbilde 
gegründet,  weder  von  sich  selbst  noch  von  einem  Andern  erkannt  werden,  was  sie  sei,  aber 
auch  sie  längt  an  in  dem  aus  ihr  hervorgehenden  Verstände  sich  selbst  und  Anderen  zu  erscheinen. 

Durch  die  zweite  Bewegung  erkennen  wir  das  göttliche  Sein  in  so  fern  es  die  Ursache 
von  Allem  ist,  in  wie  fern  von  Gott  die  Primordialursachen  von  Ewigkeit  her  gedacht  werden. 
Dieser  Gedanke  entsteht  aber  aus  der  ersten  Bewegung  in  der  zweiten  und  ist  so  einfach,  wie 
die  erste  Bewegung  selbst  Vermöge  des  Verstandes  erkennt  daher  der  Mensch,  wie  die  Primor- 
dialursschen  in  Gott  ewig  gegründet  sind;  allein  es  werden  dieselben  vom  Verstände  nicht  in 
ihrem  Ansichsein  erkannt;  denn  dieses  liegt  über  die  Kräfte  alles  endlichen  Denkens  hinaus.  Nur 
das  durch  die  Theophanien  von  der  Vernunft  Geschaute  nimmt  im  Verstände  die  concrete  Form 
bestimmter  Gedanken  an,  wodurch  der  letztere  nicht  erkennt,  was  die  Primordialursachen  sind, 
sondern  warum  sie  sind  und  in  ihre  Wirkungen  Ubergehen.  Es  ist  also  der  Verstand  ein  durch 
Begriff  vermittelte)  Wissen.  So  wie  der  Künstler  sein  Ideal  aus  sich  selbst  und  in  sich  selbst 
erzeugt,  darin  sein  künftiges  Werk  vorauserkennt  und  es  allgemein  und  ursächlich  schallt,  bevor 
es  noch  in  Wirklichkeit  tritt;  so  erzeugt  die  Vernunft  aus  sich  und  in  sich  den  Verstand,  worin 
sie  Alles,  was  sie  thun  will,  vorauserkennt  und  ursächlich  schafft.  Die  zweite  Bewegung,  der 
Verstand,  ist  also  zu  denken  als  substanzielles  Anschauen  — (nicht  mehr  blosses  Schauen,  sondern 
bestimmtes  Schauen)  im  Geiste;  der  Verstand  wird  daher  auch  die  Form  der  Vernunft  genannt.'41) 

Die  dritte  Bewegung  der  Seele  ist  der  innere  Sinn.  Vermöge  des  inneren  Sinnes,  dessen 


140)  Ibid.  L.  n.  c.  23  p.  71,  72,  73. 

141)  Ibid.  L.  II.  c.  23  p.  73. 
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Thätigkeit  durch  die  mittelst  des  äusseren  Sinnes  zugeleiteten  Vorstellungen  wachgerufen  wird, 
lernt  der  Mensch  die  lieber-  und  Unterordnung  der  Begriffe  kennen,  wie  Überhaupt  die  Ver- 
hältnisse derselben  vom  Besondersten  bis  zum  Allgemeinsten.*41)  Diese  dritte  Bewegung  ist  es, 
durch  welche  die  Seele  des  empirischen  Menschen,  das  Aeussere  berührend,  wie  aus  Zeichen 
in  sich  selbst  die  Verhältnisse  der  sichtbaren  Welt  reconstruirt.  Sie  ist,  obwohl  in  einem  intelli— 
giblen  Zustande  an  sich  einfach,  im  empirischen  Menschen  eine  zusammengesetzte,  weil  sie  die 
Verhältnisse  der  sichtbaren  Dinge  nicht  aus  und  durch  sich  selbst  zu  erkennen  anfängl,  sondern 
well  sie  zuerst  Vorstellungen  der  ausseren  Dinge  durch  den  äussern  Sinn  empfängt,  über  dieselben 
alsdann  disponirt,  sie  in  sich  sammelt,  einlheilt  und  ordnet.  Dadurch  gelangt  die  Seele  zur 
Kenntuiss  der  Verhältnisse  desjenigen,  wovon  die  Vorstellungen  hervorgerufen  wurden,  und  be- 
festigt dieselben  in  sich  selbst  Diese  dritte  Bewegung  beginnt  also  jetzt  durch  die  dem 
äusseren  Sinne  zugeleitelen  Vorstellungen.  (Es  ist  diese  Bewegung  nichts  anderes  als  das  be- 
griffliche Denken).  Die  Vorstellungen  selbst  müssen  aber  unterschieden  werden  in  die  sinnlichen 
Bilder  und  die  im  intiern  Sinne  davon  hervorgerufenen  Begriffe.  Die  ersteren  hängen  nach  Er. 
dem  Körpor  allein  an,  die  anderen  dagegen  sind  ein  Eigenthum  der  Seele  und  verbleiben  ihr 
auch.  Die  ersteren  sind  blosses  objectives  Thun,  das  in  die  Objectivitäl  ganz  versenkte  Anschauen, 
das  nicht  um  sich  weiss;  die  letzteren  dagegen  ein  um  sich  und  um  das  erstcre  wissendes  Thun , 
daher  der  Begriff  gegenüber  dem  sinnlichen  Bilde.14'*)  Indem  aber  durch  Abslraction  von  den 
sinnlichen  Bildern  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Sinnenwelt  rein  und  wahrheitsgemäss  erschaut 
werden,  Iheilt  diu  dritte  Bewegung  durch  die  zweite  die  gewonnenen  Resultate  der  ersten  mit, 
so  d.iss  iin  empirischen  Menschen  die  Vernunft  auch  von  unten  aus  durch  den  Sinn  angeregt 
und  zur  Thäligkeit  bestimmt  werden  kann,  während  sie  ihrer  Natur  nach  immer  die  unter  ihr 
stehenden  Vermögen  bestimmen  soll.  Es  werden  uns  daher  aus  zwei  Quellen  die  Theophanien 
zu  Theil144),  einerseits  durch  Vernunft  und  Verstand,  andererseits  durch  den  äusseren  Sinn  und 
das  Gcdächtniss.  ’ 

ln  einem  der  Idee  des  Menschen  vollkommen  entsprechenden  Zustande  ist  die  Function  des 
innern  Sinnes  eine  andere,  in  einem  solchen  würde  seine  Thätigkeit  lediglich  durch  die  Vernunft 
bestimmt  Es  geht  auch  eigentlich  der  innere  Sinn  aus  der  Vernunft  durch  den  Verstand  hervor 
und  hat  diesen  beiden  gegenüber  seine  eigentliche  Rolle  zu  spielen.  Alles  nämlich,  was  die 
Vernunft  durch  ihr  gnostisches  Schauen  dem  Verstände  eindruckt,  das  iheilt  sie  im  intelligibten 
Zustande  des  Menschen  durch  den  Sinn,  der  aus  ihr  hervorgegangen  ist  und  ihre  thätige  Wirk- 
samkeit genannt  wird,  in  die  eigentbümlichen  Verhältnisse  der  einzelnen  Dinge,  weiche  ursächlich 
und  allgemein  in  den  Ursachen  geschaffen  sind.  Denn  alle  Essenzen  sind  in  der  Vernunft  Eines, 


142)  Xbid,  L.  n.  c.  iS  p.  74. 

145)  Ibid.  p.  72  Et  prior,  quamvis  in  senau  fit,  seipsam  non  sentit,  posterior  vero  ot  seipsam  et  priorem 
suacipit. 

144)  Ibid.  L.  HL  o.  12  p.  117  Deinde  memoria  senaibusquc  pb&nt&sias,  imo  ctiam  tbeophaniam  (oodex 
Par.  tbeophaniaa  accipientea) ; omne  enim,  quod  ex  natura  rerum  in  memoria  formatur,  occasioncs  ex 
Deo  habere  non  est  dubitandum. 
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durch  den  Sinn  aber  werden  sie  in  differente  unterschieden.  Der  Verstand  empfängt  durch  die 
Vernunft  die  einfachsten  Gedenken  von  allen  Essenzen  aus  der  schlcchthinigen  Einheit  ihrer 
Principien,  aber  der  Sinn  trennt  jene  Einheit  und  Einfachheit  durch  Differenzen.  Aehnlicher 
Weise  erkennt  der  Verstand  durch  die  Vernunft  die  Arten  der  Dinge  einheitlich  und  einfach  in 
ihren  allgemeinen  Ursachen  und  in  sich  selbst ; diese  obersten  Einheiten  an  sich  individuell 
keinen  Verschiedenheiten  unterworfen,  keinen  Accidenzen  unterthan,  durch  keinen  Raunt  ausge- 
dehnt. aus  keinen  Theilcn  zusammengesetzt,  durch  keine  örtliche  oder  körperliche  Bewegung 
im  Wechsel  begriffen,  theilt  der  Sinn  in  die  verschiedenen  Species  und  die  früher  genannten 
Differenzen  und  noch  Tausend  andere.  Ein  gleiches  gilt  von  den  Formen  und  Zahlen.  Uebcr- 
haupt  Alles,  was  die  Seele  durch  die  Yemunft  von  Gott  und  den  Principien  der  Dinge  einfach 
erkennt,  das  Alles  erfasst  sie  in  einem  den  Ideen  des  Menschen  vollkommen  entsprechenden 
Zustande  durch  den  Sinn  in  seinen  Wirkungen  als  Vielfältiges,  Manigfaches,  ohne  dass  dazu  eine 
Anregung  durch  den  äusseren  Sinn  nöthig  wäre.  Umgekehrt,  was  die  Seele  im  empirischen 
Menschen  mit  Hilfe  der  Sinne  als  ein  Vielfaches  in  den  Wirkungen  Zerstreutes  erkennt, 

das  weiss  sie  durch  die  Vernunft,  wie  es  an  sich  einfach  und  einheitlich  in  den  Ursachen 

besteht.  ,4i) 

Vermöge  der  Dreiheit  von  Vernunft,  Verstand  und  innerem  Sinn,  die  das  wahre  Wesen 
der  Seele  ausmachen,  ist  der  Mensch  Ebenbild  Gottes.  Denn  ao  wie  Gott  im  Worte  Alles  zu- 
gleich und  einfach,  uranfänglich,  ursächlich  und  allgemein  gründet  und  es  durch  den  heil.  Geist 

in  die  Wirkungen  der  Primordialursachen  theilt ; gleichviel  ob  sie  in  intelligible  Essenzen  und 
Differenzen  Uber  jeden  Sinn  erhaben  auseinander  gegangen  sind,  oder  ob  sie  in  die  verschiede- 
nen und  vielfachen  Gestalten  der  Sinnenwelt  veränderlich  durch  Unterschiede  der  Zeit  und  des 
Raumes  sich  getheilt  haben : so  gliedert  die  Vernunft  das  durch  geistische  Anschauung  der  in- 
telligiblen  Dinge  im  Verstände  Geschaffene  und  AusgedrUckte,  durch  den  Sinn  in  die  gesonder- 
ten Begriffe  der  unsichtbaren  und  sichtbaren  Dinge,  alles  Allgemeine  in  Specielles  theilend  in 
den  verschiedenen  Begriffen  und  Definitionen  der  einzelnen  Dinge.  Der  Mensch  als  das  wahre 
Ebenbild  Gottes  ist  aber  eigentlich  der  Eine  allgemeine  im  göttlichen  Worte ; der  empirische 
ist  bloss  nach  diesem  Ebenbilde  durch  Theilung  (Bcsonderung)  entstanden. 

Die  Dreiheit  im  Menschen,  vermöge  deren  er  Gottes  Ebenbild  ist,  schafft  zwar  nicht  aus 
Nichts,  wie  die  Göttliche : aber  sic  tritt  doch  auf  zweifache  Weise  in  Wirksamkeit.  Sie  unter- 
sucht entweder  durch  Vernunft  und  Verstand  das  geschaffene  Sein,  wie  es  früher  beschrieben 
wurde,  und  dieses  ist  die  oberste  Belhäligung ; oder  sie  schallt  und  regiert  den  Körper.  ,4*) 
Dieses  Schaffet)  des  Körpers  von  Seiten  der  Seele  ist  möglich,  da  ja  Denken  — Sein  ist.  Das 
Schaffen  des  Körpers  von  Seilen  der  Seele  ist  jedoch  in  ein  doppeltes  zu  unterscheiden,  näm- 
lich in  Beziehung  auf  den  Körper  des  Menschen  in  einem  intelligiblen  Zustande  und  in  Bezie- 
hung auf  den  Körper,  wie  er  am  empirischen  Menschen  gegeben  ist.  In  der  erslcren  Hinsicht 
ist  aber  der  Körper  selbst  ein  intelligibler,  so  wie  der  Zustand  in  welchem  er  besteht  Die  Seele 

145)  Ibid.  L.  II  c.  23  p.  74. 

14«)  Ibid.  L.  II.  c.  24  p.  7 6. 
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schuf!)  sich  aber  selbst  diesen  intelligiblen  Körper,  den  sie  als  reines  Ebenbild  Gottes  vor  der 
Sünde  besessen  hat  Dieser  Körper  vor  dem  Siindenfalle  war  ein  geistiger,  unsterblicher,  der 
auch  nach  der  Auferstehung  wieder  zum  Vorschein  kommen  wird.  Dieser  geistige  Körper  ist 
auch  jetzt  mit  der  Seele  verbunden,  er  ist  die  allgemeine  Form  des  Körpers  des  einzelnen 
Menschen.  Diese  allgemeine  Form  war  schon  mit  dem  ersten  Menschen  gesetzt;  denn  dieser 
kann  nnr  als  denkend  geschaffen  gedacht  werden,  und  insofern  ist  dieses  sein  Denken  als  end- 
liches beschränktes  die  Ursache  des  intelligiblen  Körpers,  indem  der  Mensch  von  Anbeginn  sich 
denkt,  schafft  er  daher  auch  von  Anbeginn  an  seinen  Körper.  ,<’)  Anders  verhält  es  sich  jedoch 
mit  dem  sinnenftiligen  Körper  des  empirischen  Menschen;  auch  dieser  wird  zwar  von  der  Seele 
geschaffen,  aber  nicht  in  wiefern  sie  Ebenbild  Gottes  ist,  sondern  gerade  in  Folge  der  ein- 
getrotenen  Negation  dieser  Ebenbildlichkeit  durch  die  Sünde.  Nach  dem  Sündenfaile  schafft  sich 
die  Seele  den  Körper  aus  den  Elementen,  und  er  geht  in  analoger  Weise  wie  die  Welt  aus  den 
Primordialursachen  hervor ; die  Seele  belebt,  bewegt  nnd  hält  ihn  zusammen,  so  weit  es  seine 
sterbliche  Gebrechlichkeit  zulässt.  Die  Seele  schafft  sich  ununterbrochen  an  empirischen  Menschen 
den  KOrper,  um  gestraft  zu  küssen  und  sich  selbst  erkennend  und  deinüthigend  dahin  zu  streben, 
vom  Tode  zum  neuen  Leben  wieder  erweckt  in  den  alten  verlassenen,  einen  intelligiblen  Zustand 
zurückzukehren  uh).  Diese  Behauptung,  dass  die  Seele  sich  selbst  den  Körper  schaffe,  wider- 
streitet jedoch  keineswegs  der  Lehre,  dass  Gott  den  Körper  aus  Erde  geformt  habe,  weil  ja  auch 
hier  Gott  selbst  den  Körper  mittelbar  durch  die  Seele  formte.  Doch  geht  die  Setzung  der  Seele 
nicht  zeitlich  der  des  Körpers  vorher,  sondern  nur  der  Würde  nach,  als  Ursache  (wirkende 
Ursache).  Die  Seele  als  hervorbringender  Grund  des  Körpers  ist  immer  als  denselben  erzeugend 
zu  denken.  Iu  dem  Einen  allgemeinen  Menschen  in  den  Primordiaiursachen  ist  schon  dasselbe 
Verhältniss  gegeben.  In  diesem  haben  auch  alle  Menschen  gesündigt  und  ohne  Sunde  wäre  der 
Körper  nicht  gebrechlich,  himmlisch,  ewig  dem  Geiste  verbunden,  so  wie  cs  nach  der  Auferste- 
hung sein  wird.  Denn  der  Mensch  war  zur  Glückseligkeit  bestimmt. 

Der  sinnliche  Körper  ist  daher  nicht  ein  Gutes  an  sich,  sondern  nur  ein  zu  dem  substao- 
ciellen  Guten  des  Menschen  Zugegebenes,  und  damit  ist  der  vierte  Theil  der  Seele  dio  Lebens- 
kraft und  der  äussere  Sinn  gegeben,  welche  daher  nicht  als  constitutive  Momente  der  Seele 
hervortreten.  — Ohne  Sünde  würde  die  sensible  und  inlelligiblo  Natur  im  Menschen  nicht  von 
einander  abweichen,  es  wäre  auch  keine  Geschlechtsdifferenz  vorhanden.  ,4*)  Der  Mensch  wäre 
ganz  Vernunft  ganz  Gott  geeint,  von  den  Primordialursachen  nicht  diflerirend  ; er  wäre  Eines 
mit  diesen  im  göttlichen  Worte.  — Der  materielle  Körper  ist  wie  ein  umhüllendes  Kleid  für  den 
wahren  Körper  des  intelligiblen  Zustandes.  Da  nun  aber  Alles,  was  aus  der  Materie  und  ihrer 
Bewegung  ist,  ein  Ziel  haben  muss  und  auch  wirklich  hat  durch  die  göttliche  Güte,  so  muss 


147)  Ibid.  L.  IV.  c.  9.  p.  178,  c.  IS  p.  191. 

148)  Ibid.  L.  IL  c.  SS  p.  77.  Hoc  vero  corpus  corruptibilc  ac  materiale,  quod  ex  imo  terrae  aaaum- 
tum  eat,  poat  peccatum  merito  peccati  ad  eacrcitandam  in  eo  negügentero  animara  erga  mandatorum 
cuatodiam  veiuti  quadam  propria  operatione  et  creatum  fuisae  et  quotidie  creari  affirmare  non  hae- 
sito.  — L.  IV,  c.  13  p.  19S. 

149)  Ibid.  L.  IL  c.  6 p.  49,  c.  S. 
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auch  dieser  sinnliche  Körper  sich  nodösen  in  die  Elemente  Dadurch  wird  aber  der  Mensch  in 
seiner  Unsterblichkeit  nicht  beeinträchtigt ; denn  durch  den  leiblichen  Tod  wird  ja  die  Herstellung 
des  ursprünglichen  Zustandes  ermöglicht ; zu  dem  weiss  die  Seele  auch  nach  dem  Tode  um  die 
ihr  angehörigen  Theile  in  den  Elementen. 

Als  inteiligibles  Sein  war  der  Mensch  das  wahre  Ebenbild  Gottes.  n°)  Alles  was  von  Gott 
als  dem  Urhilde  des  Menschen  ausgcsagt  werden  kann,  kann  auch  von  dem  Ebenbilde  behauptet 
werden  ; dieser  Satz  gilt  auch  jetzt  und  zwar  von  den  durch  Gnade  erleuchteten  und  gereinig- 
ten Menschen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  göttliche  Natur  Gott  ist  durch  die  Erhaben- 
heit des  Sinns,  die  menschliche  Natur  aber  Gott  ist  durch  das  reiche  Geschenk  der  göttlichen 
Gnade.  ’**)  Gott  ist  der  anfangslose  Grund,  aber  der  Mensch  hat  einen  doppelten  Grund  in  den 
Primordialursachen,  wo  Alles  zugleich  gesetzt  ist,  und  in  dem  Hervorgehen  der  verschiedenen 
Substanzeu  und  Formen.  — Sowie  von  Gott  jeder  Begrifl  zugleich  bejaht  und  verneint  werden 
kann,  so  kann  auch  vom  Menschen  Vieles  bejaht  und  verneint  werden.  Sowie  Gott  Uber  Alles 
erhaben  und  in  Allem  ist;  ganz  in  der  Welt  und  dennoch  nie  aufhört  ganz  an  sich  ausser  der 
Welt  zu  sein,  so  verhüt  sich  die  menschliche  Natur,  in  allen  ihren  Theilen  ist  sie  ganz  und 
dennoch  erhaben  Uber  dieselben  als  wahres  Ebenbild  Gottes.  ,s*) 

Nun  will  Er.  den  Salz  erweisen,  dass  im  Menschen  alle  Creatur  gesetzt  sei.  Da  wird  nun  zu- 
nächst auf  den  empirischen  Menschen  verwiesen.  Betrachtet  man  ntimlich  denselben,  so  zeigt 
sich,  dass  in  ihm  alle  Creatur  enthalten  sei ; denn  er  besitzt  Vernunft  gleich  dem  Engel,  Ver- 
stand als  Mensch,  empfindet  wie  das  unvernünftige  Thier,  wachst  und  lebt  wie  die  Pflanze  und 
besitzt  einen  Körper;  desshalb  kann  der  Mensch  die  Werkstätte  aller  Creaturen  genannt  werden, 
das  Höchste  und  das  Niedrigste  ist  im  Menschen  vereint.  ,1J)  Es  ist  damit  schon  angedeutet, 
dass  die  sichtbare  Welt  nur  des  Menschen  wegen  da  sei,  damit  er  ihr  vorstehe  und  sie  beherrsche. 
Im  Menschen  ist  alle  Creatur  gesetzt,  weil  in  ihm  zur  Einheit  verbunden,  und  zwar  ist  dieses 
nicht, blos  deswegen,  weil  alle  Creatur  in  ihn  zurUkkehren  wird:  sondern  auch  weil  durch  ihn 
alle  Creatur  zu  retten  ist  vor  dem  gänzlichen  Untergange.  '**)  Obwohl  durch  den  bisherigen 
Gedankengang  noch  nicht  erkannt  wird,  in  welcher  Erhabenheit  der  Mensch  sich  vor  der  Sönde 
befand,  so  kann  doch  schon  die  Behauptung  aufgesleilt  werden,  dass  Gott  in  ihm  alle  Creatur 
die  sichtbare  wie  die  unsichtbare  gemacht  habe,  weil  alle  geschallene  Natur  im  Menschen  ange- 
troffen  wird.  ,iS) 

Um  nun  den  Salz,  der  Mensch  (als  inteliigibler)  fasse  alle  Creaturen  in  sich,  speculativ 
darzuthun,  gebt  Er.  auf  den  Satz  der  Identität  von  Denken  und  Sein  zurück,  der,  wie  gezeigt 


150)  Ibid.  L.  IV.  e.  7.  p.  176. 

161)  Ibid.  L.  II.  c.  39  p.  85  — c.  9 p.  58. 

162)  Ibid.  L.  IV.  c.  11  p.  184. 

16  3)  Ibid.  L.  m.  c,  39.  p.  155  Non  immerito  homo  creaturaruin  omnium  officina  dicitor,  quoniam  in 
ipso  uni  veraatia  crcatura  continetur,  L.  II.  c.  4 — c.  5 . 

154)  Ibid.  L.  IV.  c.  5 p.  168,  169. 

165)  Ibid.  L.  IV.  c.  7 p.  171. 

8* 


Digitized  by  Google 


198 


Dr,  Wilhelm  Kaulich  : 


wurde,  auch  fiir  das  menschliche  Denken  gilt.  Alles  nun  was  durch  Verstand  und  Vernunft  er- 
kannt oder  durch  den  Sinn  vorgestollt  wird,  das  wird  in  dem  Erkennenden  durch  das  Erkennen 
auf  irgend  eine  Weise  geschaffen.  Die  Kenntniss  der  Dinge,  durch  die  Vernunft  im  Verstände 
erzeugt,  wohnt  naturgemiss  dem  Geiste  inne ; der  Geist  besteht  ja  eben  nur  als  sein  Wissen, 
und  daher  versteh  Per  nicht  nur  seine  Kenntniss  und  Wissenschaft,  sondern  wird  auch  von  der 
letzteren  verstanden.  Denn  der  Mensch  besieht  ja  eigentlich  nur  als  ein  intellectueller,  also  sich 
selbst  begreifender  Begriff,  der  von  Ewigkeit  im  göttlichen  Geiste  geworden  ist.  Da  nun  der 
Mensch  nur  als  Idee  Gottes  besteht  oder  vielmehr  die  Idee  Gottes  ist,  und  nur  Denkon  ist,  von 
Gott  ihm  aber  durch  die  Vernunft  die  Kenntniss  der  Dingo  mit  dem  Denken  verliehen  wurde, 
diese  Kenntniss  des  Menschen  aber  auch  schon  sein  ganzes  Sein  ausmacht ; so  wird  begreiflich, 
wie  der  im  Menschen  vorkommende  Gedanke  von  den  einzelnen  Creaturen  auch  schon  die  Sub- 
stanz der  letzteren  ist.  In  und  mit  dem  Menschen  ist  dahor  alle  Creatur  die  sensible  wie  die 
intelligible  gesetzt.  Die  Idee  des  Menschen  umfasst  die  Idee  von  anderen  Creaturen,  daher  um- 
fasst auch  der  Mensch  alle  Substanzen  der  letzteren ; ja  man  kann  sagen,  der  Mensch  besteht 
als  der  Inbegriff  der  Substanzen  aller  Geschöpfe  '**). 

Es  wird  im  Bereiche  des  crealürlichen  Seins  nichts  gefunden,  was  entweder  nicht  schon 
naturgemhss  im  Menschen  wäre,  oder  dessen  Gedanke  in  ihm  nicht  Vorkommen  könnte.  Der 
Gedanke  von  etwas  ist  aber  insofern  besser,  als  das  durch  denselben  Gedachte,  in  wiefern  die 
Natur  desjenigen  besser,  indem  dieser  Gedanke  besteht.  Alle  vernünftige  Natur  muss  auch  der 
unvernünftigen  sinnlichen  vorgezogen  werden,  weil  sie  Gott  ähnlicher  ist.  Daher  bestehen  die 
Dinge  auch  wahrhafter  in  den  Gedanken  von  ihnen,  die  sich  im  Menschen  befinden.  Da  nun  der 
Gedanke  von  den  Dingen  dem  Menschen  naturgemhss  inne  wohnt,  so  bestehen  auch  die  Dinge 
als  allgemeine  im  Menschen  und  werden  auch  wieder  dahin  zurückkehren.  — Indem  das  im 
Menschen  sich  bezeugende  göttliche  Sein  und  Denken  immer  als  actuelles  gedacht  werden  muss 


ISS)  Ibid.  L,  V.  c.  7 p.  172.  Mens  itaque  et  peritiam  et  disciplinam  suam  intelligit,  et  ma  peritis 
susque  diaciplina  intclligitur,  non  quid  «ed  qnia  est,  aliter  enim  coesaentialis  et  coaeqoalis  trinita» 
non  ent  — sola  itaque  divina  mens  natitiam  tmmanae  mentis  poritae  disciptinalia  a se  formatae 
veram  posaidet  notionem.  — 174.  Possumus  ergo  bominem  definire  sic:  Homo  est  notio  qoaedam 
intellectaalia  in  mente  divina  aetemaliter  facta.  Num  tibi  videtur  remm  omnium  sensibilium 
et  intelligibilmm,  quae  potest  humana  mens  inteltigere,  notionum  quaedam  in  homine  esse  ? — Vi- 
detur plane  . et  qttidam  per  hoc  maximc  intelligitnr  homo  eat  quod  cunctorum,  quae  siva  aequa- 
liter  sibt  ernata  sunt,  live  quibus  dominari  praecipitur,  datum  est  ei  habere  notiouem.  — Quid 
ergo  mirum  si  re  rum  notio,  quam  mens  humana  posaidet,  dum  in  ea  creata  est,  ipaanun  re  rum 
qnarutii  notio  est,  snbstantia  intelligitnr;  ad  simititudinem  videlicet  mentis  divinae.  Creata  est  igi- 
tur  in  co  irrstioiisbilitms  et  omni«  species  omnisqne  differentia  ct  proprietaa  ipaina  irrationabili* 
tatis  et  omnis,  quae  circa  eam  naturaliter  cognoacuntur,  quuuiam  horum  omnium  et  aimilium  no- 
titia  in  ipso  creata  est  (175).  Diximus  in  mente  homans  suique  notitiam,  qua  se  novit,  et  diaci- 
plinam,  qua  se  ipsam  diacit  et  seipsara  cognoacit,  unam  csndemque  essentiam  aubsistere.  c.  8 
p.  177,  Proinde  non  irrationabiliter  jubemur  dicera  et  intetiigere  omnem  visibilem  et  inviaibilem 
cresturam  in  solo  homine  esse  conditam,  cum  nulla  substantia  sit  creata,  quae  in  co  non  intelli* 
gatur  esse.  Ubi  enim  (res  sc.)  meliua  cognitionem  suam  patientur  ibi  verius  existere  judicandae 
sunt.  Porro  si  res  ipsae  in  notionibus  suis  verius  quam  in  seipsis  subsistunt,  ootitiae  autom  exnun 
homini  naturaliter  inaunt,  in  homine  igitnr  universaliter  creatac  sunt,  qnod  reditua  omnium  in  ho- 
minem  suo  tempore  iodubitanter  probsbit. 


•s  • 
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und  der  Mensch  sein  Sein  mit  seinem  Denken  empfangen  hat,  so  hatte  der  Mensch  auch  die 
vollständigste  Erkenntniss  seiner  selbst  wie  Gottes  und  der  geschaffenen  Dinge,  weil  er  von 
Allem  das  Sein  als  solches  schante,  wie  es  unmittelbar  dem  Denken  inne  wohnt  117).  Die  Idee 
der  Welt  war  also  im  Denken  des  ersten  Menschen  ausgebreitet.  Kurz:  wie  die  Erkenntniss 
•lies  dessen,  was  der  Vater  in  seinem  eingeborenen  Sohne  gemacht  hat,  das  Sein  desselben  ist, 
und  alles  desjenigen,  was  in  Betreff  von  jenem  (dem  Sein)  erkannt  wird : so  ist  die  Erkenntniss 
•lies  dessen,  was  das  Wort  des  Vaters  in  der  menschlichen  Seele  geschaffen  hat,  das  Sein  des- 
selben und  Alles  desjenigen,  was  in  Betreff  desselben  (des  Seins)  auf  natürliche  Art  erkannt 
wird.  Und  wie  die  göttliche  Vernunft  Allem  vorausgeht  und  Alles  ist,  so  geht  die  vernünftige 
Erkenntniss  der  Seele  allem  voraus,  was  sie  erkennt  und  ist  Alles  was  sie  voraus  erkennt,  so 
dass  Alles  in  der  göttlichen  Vernunft  als  ursächlich  in  der  menschlichen  Erkenntniss  aber  der 
Wirkung  nach  besteht ; nicht  weil  das  Sein  von  Allem  ein  anderes  sei  im  Worte  und  ein  anderes 

im  Menschen,  sondern  weil  der  Geist  ein  und  dasselbe  Sein  anders  als  ein  in  den  Süsseren 

Ursachen  bestehendes,  anders  als  ein  in  den  Wirkungen  erkanntes  anschaut.  Denn  dort  Uber- 
trifft alle  Vernunft,  hier  aber  wird  nur  begriffen,  dass  es  ist,  aus  dem  was  in  Betreff  des  Seins 
betrachtet  wird;  in  beider  Hinsicht  aber  vermag  die  geschaffene  Vernunft  nicht  zu  erkennen 
was  es  ist  l5B).  Der  Wurde  und  Erkenntniss  nach  geht  der  Mensch  allen  andern  Creaturen  vor- 
an, nicht  dem  Raume  und  der  Zeit  nach.  — Die  menschliche  und  Engel-Natur  waren  Eines 
wegen  des  gegenseitigen  Verständnisses,  einerseits  war  der  Engel  im  Menschen  durch  den  Be- 
griff desselben  im  Menschen,  und  andererseits  war  umgekehrt  auch  der  Mensch  im  Engel  eben 
auch  wegen  dea  im  letzteren  vorkommenden  Begriffes  des  ersteren.  Denn  wer  rein  erkennt,  wird 
in  dem  was  er  erkennt.  Und  auch  wir  (Er.  nnd  seine  Schüler),  indem  wir  mit  einander  unter- 
suchen; du  denkst,  was  ich  denke,  und  ich  was  du,  indem  wir  beide  auch  erkennen,  dass  der 
Eine  erkennt,  was  der  Andere  erkennt,  werden  wir  beide,  du  in  mir  und  ich  in  dir  geschaffen. 

Unter  den  Primordialursachen  ist  daher  der  Mensch  in  einer  solchen  Erhabenheit  nach 
Gottes  Ebenbilde  gemacht,  dass  alle  Creatur  in  ihm  eine  Einheit  bildet  und  dass  er  die  Milte 

und  die  Vereinigung  aller  ist  ,i’).  Der  Mensch  würde  ohne  Sünde  die  Allheit  verstehen,  nicht 

als  Theil  der  Welt  auftreten,  durch  blosse  Vernunft  Alles  erkennen  und  nach  den  göttlichen 
ewigen  Gesetzen  beherrschen ; sein  Wille  wäre  allmächtig,  da  er  Eines  mit  dem  göttlichen 
Willen  wäre  "°).  Alle  einzelnen  Schöpfungsproducte  sind  im  Menschen  der  Essenz  nachgesetzt 


157)  Ibid.  L.  IV.  c.  9 p.  179.  Perfectiasima  ergo  cognitio  aui  et  oreatorie  ei  ante  peccatom  natura- 
liter  inaita  est,  quantum  coguitio  creaturae  et  seipaam  et  cauaam  suam  potent  comprebendere  ect. 

15S)  Ibid.  c.  p.  180. 

159)  Ibid.  qui  enim  — pure  inteUigit  in  eo  quod  intilligit  fit.  — Nam  et  noa  dum  diaputamua  in 
nobiimct  iuvicem  efficimur.  Siquidem  dum  intelligo,  quod  intelligia,  quod  ego  plane  intelligo,  in- 
tellectua  tuua  cfficior  et  ineffabili  quodara  modo  in  te  factua  «um.  Similiter  quando  pure  intelligia, 
quod  ego  plane  intelligo,  intollectua  meua  effieeria,  ac  de  duobua  intellecübua  fit  cunua  abeoa  quod 
ambo  aioccro  et  incunctaoter  intelhgimua,  formatun,  — ac  per  hoc  et  ego  in  te  et  tu  in  me  croaria. 
Non  enim  aliud  aumua  aliud  noeter  intellectua;  vera  aiquidem  ac  summa  noatra  eaaentia  et  iotel* 
lectua  coulemplatione  veritatis  specificatus. 

160)  Ibid.  L.  IV.  p.  181 
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und  zwsr  Alle*  zugleich.  (Er.  spricht  sich  hier  über  de«  Menschen  selbst  nicht  klar  aus, 
ob  im  ersten  Menschen  die  indiridnellen  Essenze  n aller  einzelnen  Menschen  unmittelbar  gesetzt 
sind,  oder  nur  mittelbar,  indem  die  allgemeine  Essenz  in  ihm  gesetzt  ist,  die  sich  dann  nach 
der  Sünde  erst  besondert,  zn  den  indiriduelien  Essenzen  wird : wir  möchten  uns  Ihr  die  erstere 
Behauptung  als  die  von  Er.  vertretene  entscheiden ; doch  darf  man  sich  dieses  nicht  als 
völlige  Trennung  der  individuellen  Essenzen  denken  : sondern  nnr  so,  dass  in  und  mit  der 
Essenz  des  ersten  Menschen  auch  die  individuellen  Essenzen  in  ihrer  specifischen  Bestimmtheit 
gegeben  sind,  die  aber  dennnch  trotz  des  individuellen  Bestandes  in  einer  Verbindung  aller  zu 
einem  Ganzen  bestanden,  da  ja  alle  Menschen  im  ersten  Menschen  nur  Eines  sein  sollen.  Wollte 
man  ein  Bild  dafür,  so  mochten  wir  auf  einen  Baum  aufmerksam  machen,  so  wie  dieser  als  eine 
Vereinigung  von  einer  Vielheit  von  Individuen  gedacht  werden  kann,  da  jeder  Zweig,  oder 
vielleicht  gar  jede  angelegte  Knospe  sich  als  Individuum  ansehen  lässt  und  als  solches  vom 
Bannte  abgelflst  unter  den  nOlhigen  anderen  Voraussetzungen  zu  bestehen  und  sich  zu  entwickeln 
vermag,  dasselbe  aber  auch  schon  in  seiner  Verbindung  am  Baume  in  einer  specifischen  Be- 
stimmtheit besteht,  so  wäre  in  analoger  Weise  die  Vereinigung  der  individuellen  Essenzen  im 
ersten  Menschen  zu  denken.)  — Die  mosaische  Schöpfungsgeschichte,  welche  den  Menschen  an 
die  Spitze  der  Schöpfung  stellt  und  die  letztere  dsmit  abschliesst,  widerstreite  dem  nicht,  dtss 
im  Menschen  Alles  zugleich  gesetzt  sei.  Die  einzelnen  Schöpfungstage  heben  nach  Er.  die  einzel- 
nen Vorzüge  des  Menschen  besonders  hervor  — z.  B.  die  drei  Arten  der  ffimmelslichter,  Sonne, 
Mond,  umi  Sterne,  bedeuten  für  den  ersten  Menschen  die  dreifache  Art  inno  zu  werden  — am 
Schlüsse  der  Betrachtung  werden  sie  alsdann  in  ein  Ganzes  zusammengefasst.  — Das  Paradies, 
in  dem  sich  der  erste  Mensch  vor  der  SUnde  befunden,  ist  nichts  anderes  als  der  spirituelle 
Mensch  seihst,  wie  er  die  ganze  inlclligible  Welt  in  sich  begreift. 

Mit  dem  Vorangehenden  ist  zwar  die  Anthropologie  noch  nicht  ganz  beschlossen,  aber  es 
beginnt  hier  ein  neuer  Theil  der  Philosophie,  die  Ethik.  Denn  obwohl  bei  Er.  keine  strenge  Ab- 
grünzung  der  letzteren  von  der  Physik  statlfindel,  so  ist  doch  jedenfalls  nach  den  früher  ge- 
gebenen Begriffsbestimmungen  der  philosophischen  Disciplinen  die  Lehre  von  dem  eigentlichen 
Zwecke  des  Daseins,  die  Lehre  vom  Bösen  und  von  der  Rückkehr  der  Creatur  zu  Gott  nur  als 
seino  Ethik  anzusehen.  Es  erübrigt  daher  auch  die  Darstellung  der  letzteren,  worin  sich  die 
Anthropologie  noch  fortsetzt. 


Ethik. 


Die  Stellung  des  Menschen  vor  der  Sünde  war  die  erhabenste,  da  der  Mensch  das  oberste 
nnd  vorzüglichste  Geschöpf  war.  In  dieser  seiner  erhabenen  Stellung  sollte  sich  der  Mensch 
durch  Klugheit,  Mässigung,  Tapferkeit  und  Gerechtigkeit  bewähren,  um  die  vollendeteste  Be- 
friedigung und  Seligkeit  zu  erlangen.  Doch  der  Mensch,  der  wegen  des  überaus  grossen  an 
ihm  vollzogenen  göttlichen  Liebeswcrkes  von  Dank  crBlUt,  sich  unmittelbar  Gott  zuwenden  sollte, 
wie  es  das  AbhängigkeitsverhlJtniss  forderte,  wendete  sich  statt  dessen  früher  zu  sich  selbst 
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und  fiel  deshalb.“1)  Stolz  war  die  Grundlage  der  ersten  SUnde  und  die  damit  verbundene  Selbst- 
belilgung  des  Geistes.  Mit  dem  Abfälle  des  Menschen  von  Gott  ist  aber  der  Abfall  der  ganzen 
Creatur  gegeben,  weil  alle  Creatur  im  Menschen  gesetzt  ist 

Nun  ist  Er.  bemOht  einen  Grund  für  die  Abweichung  des  ersten  Meuschen  von  dem  ihm 
vorgesteckten  Ziele  aufzufinden  und  anzugeben;  denn  eine  Versuchung  von  Aussen  konnte  ja 
nicht  stattfinden,  da  ausser  dem  Menschen  nur  Gott  allein  noch  bestand;  Gott  sich  aber  immer 
als  absolutes  Gute  manifestirL  , 

Zunächst  stellt  er  die  Behauptung  auf,  der  erste  Mensch  konnte  getauscht  werden  und  sei 
auch  wirklich  getauscht  worden ; der  Grund  der  Möglichkeit  liege  darin,  dass  der  Mensch  trotz 
der  Erhabenheit  seiner  Stellung  sich  dennoch  nicht  im  Zustande  der  Vollendung  befand,  der 
erst  durch  wirkliche  Verbindung  mit  seinem  Urheber  in  derTheosis  eintritt.“'1)  Das  Böse  konnte 
unter  dem  Scheine  des  Guten  tauschen.  — Allein  eine  Täuschung  des  ersten  Menschen  ist  nicht 
zu  begreifen,  denn  der  spirituelle  Mensch  besteht  ja  nur  als  die  essentielle  Dreiheit  von  Vernunft, 
Verstand  und  innerem  Sinne,  welche  alle  drei  einem  Irrthume  nicht  unterworfen  sind,  da  sie 
ja  aus  dem  reinsten  Lichte  der  Wahrheit,  aus  Gott  selbst  ihren  Inhalt  erhalten,  und  eben  nur 
dieser  Inhalt  des  göttlichen  Denkens  zur  Anschauung  gebracht  wird.  — Woher  soll  das  Böse 
kommen,  das  da  onler  dem  Scheine  des  Guten  täuscht,  wenn  es  nicht  in  Gott  selbst  liegt?  Wenn 
es  aber  auch  Etwas  an  sich  wäre,  wie  vermöchte  es  den  Menscben  zu  täuschen,  da  im  Menschen 
gar  nicht  einmal  die  Fähigkeit  zu  einer  Täuschung  erkannt  wird  ? Wir  wissen  ja,  dass  auch  der 
empirische  Mensch  nur  durch  den  äusseren  Sinn  eine  Täuschung,  eine  unmittelbare  und  eine 
mittelbare,  erfahren  kann.  Dieses  beachtend  möchte  Er.  einen  äussern  Sinn  am  ersten  Menschen 
zugeben,  er  nimmt  aber  alsogleich  dieses  gemachte  Zugeständnis  wieder  zurück.  Er  befindet 
sich  hier  offenbar  in  der  grössten  Verlegenheit,  er  will  Gott  nicht  zum  Urheber  des  Bösen 
machen,  findet  aber  auch  im  Menschen  keinen  Erklärungsgrund  für  den  Abfall  des  letzteren. 
Endlich  aber  siegt  die  Consequenz  des  Denkens,  die  das  Böse  als  ein  Nichtiges  zu  Folge  des 
eingenommenen  pantheistiseben  Standpuncles  erklärt. 

Die  nächstfolgenden  Betrachtungen  führen  dazu,  demnach  den  Menscben  von  Ewigkeit  her 
als  sensiblen  Menschen,  wie  der  empirische  besteht,  und  die  Welt  tls  körperliche  Welt  bestehend 
zu  erklären.  Es  erscheint,  möchte  mtn  sagen,  die  Idee  der  intelligiblen  Welt  wie  die  Idee  des 
ersten  Menschen  tls  eines  spirituellen,  nur  sls  eine  Fiction  des  endlichen  Denkens  zum  Zwecke 
der  Erklärung,  eine  Fiction,  die  aber  eben  wieder  aufgehoben  werden  moss ; wenn  es  such  mit 
beiden  der  Fsll  ist,  wie  das  Folgende  zeigt.  Denn  Alles  was  sich  im  Laufe  der  Zeiten  begibt, 
das  ist  auf  einmal  und  zugleich  vor  der  Welt  and  mit  der  Welt  gesetzt,  obwohl  cs  in  zeitlicher 
Ordnung  die  sinnliche  Welt  erfüllt.  Denn  Gott  weiss  von  Bwigkeit  her,  dass  der  Mensch  sündigen 
werde,  er  bat  daher  in  und  mit  dem  Menschen  schon  die  Folgen  der  Sünde  gesetzt.  Einiges 


löl)  Ibid-  L.  II.  c.  2S  p.  7 5.  Priua  enim  ad  teipanm  quam  ad  Deum  eonveraus  eat,  ideo  lapaus  est. 
L.  IV.  c.  16. 

16S)  Ibid.  L.  IV.  c.  5 p 170.  Natura  aiquidem  rational»  et  mtellectualia,  quamvia  noluit  faifi,  potuit 
tarnen  deeipi;  praesertim  cum  nondnm  formatiooia  auae  perfeetionem  accepcrit,  quam  merito  obudi- 
entiae  eaaet  acceptura,  in  theoain,  deificationem  dico  transformanda. 
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ist  also  im  Menschen  der  Sonde  wegen  gesetzt,  das  ist  gewissennassen  ein  ausser  der  Idee  des 
Menschen  Gelegenes,  ein  Hinzugegebenes.1**)  Ohne  Sünde  würde  der  Mensch  nicht  durch  die 
natürliche  GeschlechtsdilTerenz  geschieden,  aber  der  Sünde  wegen  tritt  diese  ein  und  mit  ihr 
zugleich  auch  die  sensible  Welt  unter  den  Formen  von  Raum  und  Zeit,  wie  die  letzteren  er- 
fahrungsgemäss  sich  als  körperliche  Ausdehnung  und  als  Aufeinanderfolge  von  Zeitmomenten 
darstellen. ,M)  Die  sensible  Welt,  wie  die  empirische  Entwicklung  des  Menschen,  ist  daher  wie 
ein  zum  wahren  Sein  des  Menschen  Hinzugekommenes  zu  fassen,  damit  die  allgemeine  Schuld 
abgebüsst  werden  konnte,  und  die  Natur  gereinigt  wieder  Gott  verbunden  sein  möchte,  — daher 
ist  nicht  nur  die  intelligible,  sondern  auch  die  sensible  Welt  ewig,  und  die  letztere  enthüll  die 
erstere  in  sich;  sie  ist  nur  eine  Verhüllung  derselben.  Das  Böse  und  seine  Folgen  sind  daher 
ewig  von  Gott  gesetzt,  denn  was  Gott  denkt,  das  muss  ja  sein.  — Allein  das  ist  bei  der  gött- 
lichen Güte  nicht  möglich;  beides  das  Böse,  wie  die  sinnliche  Well  ist  daher  kein  wahrhaft  Seiendes. 

Auch  damit  ist  jedoch  Er.  nicht  zufrieden,  sondern  er  untersucht  den  Ursprung  der  bösen 
That  noch  genauer.  Die  böse  Thal  sei  nicht  zu  begreifen,  ohne  vorhergegangenen  Willensentschluss 
dazu,  daher  geht  der  böse  Wille  der  bösen  That  vorher.  Der  Mensch  war  daher  nie  ganz  ohne 
das  Böse,  ohne  die  Sünde;  denn  die  in  dem  freien  Willen  gelegene  Veränderlichkeit  als  Ursache 
des  Bösen  ist  schon  selbst  als  ein  Bo«es  anzusehen,  da  man  ja  doch  die  Ursache  des  Bösen  ein 
Böses  nennen  müsse.1**)  Der  Mensch  ging  deshalb  auch  nach  dem  Sündenfalle  nicht  zu  Grunde, 
weil  Gott  nicht  wollen  kann,  dass  ein  von  ihm  gesetztes  Geschöpf  zu  Grunde  gehe.  Es  hatte  ja 
auch  im  Menschen  nicht  die  Natur  als  solche  gesündigt,  sondern  nur  der  verkehrte  Wille,  wel- 
cher sich  gegen  die  vernünftige  Natur  unvernünftig  bewegt.  — Man  müsste  daher  daraus 
schliessen,  dass  der  freie  Wille  selbst  wieder  nur  eine  Folge  der  Sünde  sei,  weil  er  den  Cha- 
racter  der  Sünde  an  sieb  trügt,  obwohl  er  früher  als  Geschenk  der  göttlichen  Gnade  bezeichnet 
wurde.  — Denn  Alles,  was  der  Natur  nach  im  Menschen  gelegen  ist,  das  ist  ein  Gutes ; Alles 
dagegen,  was  gegen  die  Natur  dazu  gegeben  ist,  das  ist  ein  dem  Menschen  nicht  Entsprechen- 
des, ein  Fremdes,  obwohl  es  im  Thiere  ein  Gutes  sein  kann.1“) 

Der  verkehrte  freie  Wille,  das  ist  also  der  eigentliche  Grund  des  Bösen;1*’)  aber  selbst 
für  diese  seine  Verkehrtheit  ist  noch  ein  Grund  zu  suchen.  Ein  solcher  kann  aber  nicht  gefunden 
werden,  denn  in  den  natürlichen  Bewegungen  der  verständigen  und  vernünftigen  Creatur  gibt 
es  keinen  dafür.  Der  Ursache  des  Bosen  kann  daher  auch  kein  Sein  zugeschrieben  werden;  es 


163)  Ibid.  L.  IV.  c.  14  p.  193.  Quoniam  igitur  io  »ua  praescienUa,  quae  falli  non  poteat,  certissimus 
erat,  etiam  priua  quam  homo  peocaret,  peccati  vonaequcnlia  tu  botnine  et  cum  bomrne  stmtil  et 
■emel  concreavit,  in  homine  facta  sunt  quaeduui  — propter  delictum  praeacituni  atque  ccrlissime 
futurum.  Multa  euim  pracacit  Deus,  quorum  non  cst  causa  ipse,  quia  aubstanlialiler  non  sunt 

164)  Ibid.  L.  IV.  c.  19  p.  190. 

165)  Ibid.  L.  IV  c.  14  p.  195.  Non  enim  ad  malum  opna  perveniretur,  nisi  praecessiaset  mala  volun- 
taa.  — Ac  per  hoc  datur  ioteUigi,  hominein  ounquam  peccato  caruissu : si  cut  ouoquam  intelügitnr 
absque  muiabili  volunuto  substitisae. 

166)  Ibid.  L.  V.  c.  7 p.  2*1. 

167)  Ibid.  L.  IV.  o.  16  p.  206.  Non  in  humana  natura  plautatum  est  malum,  sed  in  perverso  irratio- 
nabilique  motu  imtionabilis  überaeque  voluntatis  eat  constitutum. 
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iit  ein  Grundloses  das  jedes  natürlichen  Ursprunges  entbehrt ,es)  Der  freie  Wille  als  solcher  kann 
aber  nicht  ein  Böses  an  sich  genannt  werden  und  auch  das,  was  aus  ihm  folgt,  kann  kein 
schlechthin  Böses  sein;  denn  der  freie  Wille  ist  dazu  da,  um  Gott  unterthänig  zu  sein  und  die 
Schönheit  der  Welt  zu  fördern;  er  wird  nur  durch  die  unvernünftigen  und  unbegründeten  Be- 
wegungen gefangen  genommen,  zum  Unerlaubten  hingerissen.  D araus  entsteht  daher  auch  nicht 
ein  schlechthin  Böses,  sondern  etwas,  was  durch  Gottes  Gerechtigkeit  zu  corrigiren,  und  durch 
göttliche  Barmherzigkeit  zurückzurufen  ist  Das  Böse  ist  daher  ein  Grundlosos,  Unförmliches  und 
formloses;  es  befindet  sich  deshalb  auch  nicht  im  Bereiche  des  von  Gott  gesetzten  Seins;  es 
ist  nichts  Essentielles.  Es  ist  das  Böse  Nichts  durch  Beraubung.  Das  Böse  und  die  Sünden  sind 
etwas,  was  an  sich  nicht  bestehen  kann,  und  beides  wird  daher  auch  in  Nichts  verwandelt 
werden"”).  Es  wird  daher  auch  kein  Fehler  gefunden,  der  nicht  den  Schatten  einer  Tugend  an 
sich  tragen  würde,  entweder  durch  täuschende  Aehnlichkcit  oder  als  das  gerade  Gegcnthcil. 
So  bringt  der  Stolz  durch  Aehnlichkeit  den  Schatten  der  Macht  an  sich,  der  Muth  den  der  Tapfer- 
keit; so  ist  die  Bosheit  der  Gegensatz  der  Güte,  denn  während  die  Güte  Alles  aus  dem  Nicht- 
sein ins  Sein  ruft,  sucht  die  Bosheit  Alles  zu  zerstören,  wodurch  sie  sich  aber  auch  selbst  ver- 
nichten würde,  wenn  ihr  Werk  je  vollkommen  gelingen  könnte.  Denn  mit  dem  Untergänge  der 
Naturen  würden  auch  die  an  denselben  haftenden  Fehler  verschwinden ; durch  die  Macht  der 
Güte  wird  dagegen  jede  Natur  in  ihrem  Bestände  vor  dem  Untergänge  bewahrt.  Es  wird  aber 
die  Bosheit  zugelasscn  zum  Lobe  des  Guten  durch  den  Vergleich  mit  seinem  Gegentheile,  und 
durch  die  Erweckung  von  Tugenden  durch  vernunftgemässe  Bethätigung;  dann  aber  zur  Reinigung 
der  Natur  selbst,  bis  Tod  und  Bosheit  verschwindet  und  die  Güte  allein  herrscht.170) 

Das  Böse  selbst  ist  eine  Quelle  des  Guten  und  die  Fehler  der  Sünden  können  im  voll- 
kommenen Menschen  in  Tugenden  verwandelt  werden.  Ja  es  gibt  keinen  Fehler,  der  durch 
göttliche  Gnade  in  dem  Weisen  nicht  in  eine  Tugend  verwandelt  werden  könnte.  So  entsteht 
aus  dem  Bösen  selbst  ein  Gutes,  während  die  Schande  der  Bosheit  die  Schönheit  der  Güte  zu 
verunzieren  nicht  vermag.  Das  Böse  ist  deshalb  auch  kein  ewig  bestehendes,  denn  es  hat  seine 
nothwendigen  Gränzcn,  nämlich  in  dem  Grade  der  Beraubung.  Die  Güte  Gottes  wirkt  aber  fort 
und  fort,  sic  ist  an  keine  Gränze  gebunden;  sie  muss  also  einmal  das  Böse  völlig  aufheben,  so 
dass  in  jeder  Natur  nur  die  göttliche  Güte  erscheint,  daher  werden  auch  die  Bösen  einst  wieder 
gut  werden.  — Alle  vernünftige  Natur  strebt  zu  Gott  und  ist  dadurch  gut,  in  Vielen  aber  täuscht 
sie  sich  und  wird  getäuscht  auf  dem  Wege  zum  höchsten  Gute.  Darin  bestehen  die  unvernünftigen 
Bewegungen,  welche  die  Bosheit  ausmachen.  Denn  die  letztere  ist  dos  Vergessen  der  natürlichen 
Güter  von  Seiten  der  vernünftigen  Seele,  der  Mangel  au  Streben  (Wirksamkeit)  der  in  der  Natur 
gelegenen  Kräfte  nach  ihrem  Ziele,  und  die  unvernünftige  Bewegung  der  Vermögen  noch  etwas 


168)  Ibid.  L.  V.  c.  31  p.  2G9  Ip&iua  perveraae  rotuntatis  causa  in  nntundibus  motibus  rationabilis  et 
iotellcctualis  crcaturae  non  invonitur.  Et  enim  causa  moli  esse  non  potest  ; in  causalis  itaque  cat 
omniquo  naturali  origine  carcns. 

ISS)  Ibid.  L.  V.  c.  86  p.  283.  L.  IV.  c.  16  p.  306.  L.  V.  c.  27  p.  2S». 

1 70)  Ibid.  L.  I.  c.  68  p.  88. 
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ausser  dem  Ziele  durch  das  falsche  Urtlicil.  Dieses  wahre  Ziel  isl  aber  die  Ursaohe  von  Allem.1’1) 
Dahin  wird  auch  die  menschliche  Natur  nach  Austilgung  alles  Besen  bewegt  werden,  um  die 
Freuden  der  Glückseligkeit  zu  geniessen.  — Aber  das,  was  die  Creatur  durch  ihre  Bewegung 
— ob  sie  richtig  oder  unrichtig,  — sucht  und  anstrebt,  ist  unendlich  und  aller  Creatur  unzu- 
gänglich, daher  wird  es  immer  gesucht  und  das,  welches  sucht,  wird  immer  davon  bewegt,  und 
das  Suchende  findet  auf  eine  Weise  das  Gesuchte,  und  findet  es  auch  nicht,  weil  es  nicht  ge- 
funden werden  kann.  Es  wird  gefunden  durch  Theophanien;  es  wird  aber  nicht  gefunden  durch 
unmittelbare  Anschauung  der  göttlichen  Natur  an  sich.  Dabei  ist  natürlich  Theopbanie  in  der 
weitesten  Bedeutung  zu  nehmen;  dadurch  wird  erkannt,  das  aber  nicht  was  Gott  sei. 

Das  Böse  im  Gegensätze  bestehend,  wie  Schatten  gegenüber  dem  Lichte,  vervollständigt 
die  Harmonie  des  Universums,  denn  die  Schönheit  des  Weltalls  wird  eben  durch  das  Zusammen- 
treffen von  Gegensätzen  erzeugt.  Das  Lob  des  Guten  wäre  auch  nicht  so  gross,  wenn  der  Ver- 
gleich mit  dem  Tadel  des  Bosen  nicht  wäre.  Das  Böse  erscheint  daher,  so  lange  es  für  sich 
betrachtet  wird,  ladelnswerth  ; in  wie  fern  aber  aus  seiner  Betrachtung  das  Gute  gelobt  wird, 
kann  es  nicht  vollkommen  des  Lobes  entbehren.  Das  Böse  ist  überhaupt  nur  ein  Scheinbares, 
das  durch  die  Betrachtung  der  einzelnen  Theile  des  Alls  entsteht,  während  es  in  der  Gesammt- 
erfassung  des  Universums  als  Ursache  der  Schönheit  sich  geltend  macht.17*)  Es  darf  aber  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  so  viel  für  schlecht  und  böse  gehalten  werde,  da  Wenige  bis  zu  der 
Stufe  der  Erkcnntniss  sich  emporgeschwungen  haben,  von  welcher  aus  begriffen  wird,  dass  im 
Universum  kein  Böses,  Schlechtes  enthalten  sein  könne.  Wenn  aber  Jemand  fragt,  warum  denn 
dieser  Schein  sich  erzeuge  und  worin  er  besiehe,  so  sei  darauf  zu  antworten,  nicht  anders- 
woher erzeuge  er  sich,  als  aus  dem  Truge  der  Eitelkeit,  und  er  bestehe  in  den  falschen  Schlüssen, 
welche  etwas  als  seiend  vorgeben,  was  gar  nicht  ist,  indem  sie  glauben  machen,  Alles  was  ihren 
wohllustigen  Strebungen  entgegensieht,  sie  verhindert  und  einschrankt,  sei  ein  Böses,  weil  es 
ihnen  schadet.  Alle  diese  Vorstellungen  sind  also  durch  die  unvernünftigen  Begierden  hervor- 
gegangen  und  erfunden  worden.  1,SJ  Woher  aber  im  empirischen  Menschen  die  unvernünftigen 
Bewegungen  stammen,  das  kann  nicht  angegeben  werden;  sie  sind  eben  so  grundlos,  wie  im 
ersten  Menschen,  immer  aber  ist  die  wohilüstige  Begierde  die  eigentliche  Ursache  des  Bösen.1’*} 

Diesen  gewonnenen  Erkenntnissen  gemäss  wird  von  Er.  such  die  Aufgabe  des  menschlichen 
Lebens  bestimmt  Die  eigentliche  Aufgabe  kann  natürlich  nur  darin  bestehen  die  Wiedervereini- 
gung mit  Gott  herzustellen.  Dazu  ist  der  Weg  theoretisch  und  practisch  zugleich.  Es  wird  von 
Er.  die  Bekämpfung  der  Ihierischen  Leidenschaften,  Zurückhaltung  der  unvernünftigen  Bewegungen 
gefordert.  Diese  unvernünftigen  Bewegungen  streben  nach  den  Gutem  dieser  Erde;  dieselben 


171)  Ibid.  L.  V.  c.  25,  e.  2«  p.  25«,  c.  27  p.  257. 

172)  Ibid.  L.  V.  c.  56  p.  282 — 291. 

171)  Ibid.  L.  V.  0.  S«  p.  283, 

174)  Ibid.  L V.  c.  36  p.  297.  Ego  autem  securu»  «um  incuncUDtor  prospieiena,  quod  nemo  eaa  (causa« 

sc.  perversae  voluntatia)  potest  reperire.  Ct  enim  maium  incauaalv  cst  et  nuUo  modo  icrenitur,  undc 

csl  ita  naturalil  boni  ilücita  abuaio  ex  nulla  nalurali  unacitur  causa. 
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sind  sber  keine  wehren  Güter,  sondern  täuschen  denjenigen,  der  nach  ihnen  strebt.’”)  Die 
natürlichen  Güter  künnen  aber  auch  gut  oder  schlecht  gebraucht  werden;  dazu  besitzt  der 
Mensch  Vernunft  und  Verstand,  um  das  Gute  schön  zu  finden.  Der  Gute  benutzt  auch  Alles  zum 
Lobe  des  Herrn,  die  Bösen  aber  verstärken  durch  die  natürlichen  Güter  nur  den  Drang  ihrer 
verkehrten  Begierde.17*)  Ein  und  derselbe  Gegenstand  kann  in  der  Vorstellung  zuin  Bösen,  wie 
zum  Guten  führen.  Es  wird  dieses  durch  Beispiele  erläutert : Zwei  Menschen  sehen  eine  schön 
gearbeitete  goldene  Schüssel;  der  Weise  wird  durch  den  Anblick  das  ästhetische  Interesse  erregt 
und  befriedigt  finden,  der  Geizige  aber  wird  von  der  Begierde,  sie  zu  besitzen,  hingerissen. 
Die  Veranlassung  zu  dem  Hervortreten  der  unvernünftigen  Bewegungen  liegt  also  in  den  durch 
die  sinnliche  Welt  hervorgerufenen  Vorstellungen  von  den  natürlichen  Gütern ; sie  entspringen 
also  eigentlich  aus  der  Materie  und  haben  sie  nach  dem  Sündenfalle  zu  ihrem  Inhalte.1”)  Sobald 
die  Materie  zu  Grunde  geht,  verschwinden  damit  auch  jene  unvernünftigen  Bewegungen.  — Die 
Gewalt  des  Körpers  und  seine  Regungen  sind  zu  überwinden,  da  ja  Alles,  was  damit  im  Zu- 
sammenhänge steht,  ein  Nichtiges,  wie  der  Körper  selbst  nichts  an  sich,  sondern  nur  in  den 
Relationen  und  der  Verbindung  der  Accidenzen  besteht. 

Doch  Alles  dieses  ist  nur  wie  eine  Vorbereitung  zum  wahren  Streben  nach  der  Vereini- 
gung mit  Gott  anzusehen;  dieses  ist  der  Hauptsache  nach  doch  nur  theoretisch.  Denn  die  Haupt- 
aufgabe besteht  doch  nur  darin,  die  eigentliche  Thatigkeit  der  Seele,  die  Vernunft,  durchwegs 
zur  Geltung  zu  bringen.  Diese  Aufgabe  aber  besteht  in  nichts  Anderem,  als  sich  und  Gott, 
soweit  es  eben  dem  Einzelnen  gestaltet  ist,  zu  erkennen.  Dazu  aber  sei  der  geeigneteste  Weg 
der,  den  Menschen  verstehen  zu  lernen,  weil  er  ja  das  Ebenbild  Gottes  ist  ’78).  Auf  diese  Weise 
wird  auch  die  Vereinigung  mit  Gott  wirklich  angebahnt  und,  wer  das  Universum  denkend  durch- 
dringt, der  steigt  zu  Gott  hinan.  Durch  die  Kraft  des  inneren  Schauens  tritt  der  geistige  Mensch 
in 'die  Ursachen  ein,  über  welche  er  urtheilt ; er  erkennt  auf  diese  Weise,  wie  alles  in  den 
Ursachen  zugleich  und  Eines  ist  ”*).  Der  Mensch  löst  sich  also  durch  die  speculative  Denkbe- 
wegung ganz  los  von  aller  Täuschung,  die  durch  die  Sinncnwelt  bereitet  wird ; er  wird  nicht 
gefangen  gehalten  von  dem  Schcino  der  sensiblen  Welt,  deren  Nichtigkeit  er  erkennt.  Es  be- 
greift auch  der  Mensch,  wio  dieser  Schein  aufgehoben  werde  mit  dem  Beginne  der  Rückkehr 
in  Gott.  — In  dieser  Erkenntniss  besieht  die  Theorie  des  Menschen  und  sie  kann  in  verschie- 
denen Arten  bestehen.  Er.  unterscheidet  hier  fünf  verschiedene  Stufen.  Die  erste  Stufe  besieht 


176)  Ibid.  p.  2 RS,  287.  — 

176)  Ibid.  L.  IV.  c.  16  p.  206.  — 

177)  Ibid.  L.  V.  c.  30  p.  267. 

178)  Ibid,  L.  V.  c.  St  p.  268.  — — — Et  quae  est  rationabilia  naturae  operatio,  praeter  seipaam  et 

Lteum  suuru  quautum  datur  sciri,  quin  superat  omnem  scientiam  seife. 

179)  L.  V.  e.  26  289.  In  ipsum  itaqilü  I )eum  aaeendit,  qui  universitärem  creaturav  simul  contemplatur 

et  discernit  et  dijudicat;  neque  ejus  judicium  fallitur,  quoniam  in  ipsa  verdate,  qnae  nee  tallitur  nee 

tallit,  quia  eat  quod  ipse  ost  omnia  vidit.  Virtute  siquidem  intcrnac  speculationis  spiritnalie  homo 

in  causas  rerum,  de  quibua  judicat,  intrat.  Non  enim  juxta  exteriorea  sensibilium  rerurn  speeies  dis- 
cernit omnia.  verum  juxta  interiores  earum  rationes  et  in  commutabiiea  occaaioncs  principaliaque 
exempia,  in  quibna  omnia  aimul  et  semel  sunt,  uuunt  suoL  — 
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in  der  allgemeinen,  gemeinsamen  and  substanziellen  Kraft,  woran  alle  Menschen  zugleich  und 
auf  einmal  durch  die  erste  Setzung  theilnebmen,  ob  sie  gut  oder  böse  sind ; die  zweite  zeigt 
sich  im  l.eben  des  Einzelnen.  Die  dritte  Stufe  ist  in  der  allgemeinen  Rückkehr  in  den  engel- 
gleichen Zustand,  welcher  verlassen  wurde.  Die  vierte  Stufe  wird  in  denjenigen  gefunden,  die 
in  diesem  Leben  vor  Allein  ihre  gemeinsame  Natur  und  Gott  selbst  suchen,  die  also  geeignet 
sind  in  die  Reinheit  der  allgemeinen  Natur  zurückzukehren  und  durch  göttliche  Gnade  über  Alles 
hinausgehoben,  Alles  auf  Gott  übertragen.  Die  fünfte  Art  ist  die,  welche  einst  Alle  besitzen 
werden,  die  aber  sich  nicht  zu  demjenigen  Grade  erheben,  der  den  Gerechten  bereitet  ist,  di 
sie  im  Leben  von  Liebe  zum  Zeitlichen  befangen,  Gott  nicht  dienen  wollten  ,**). 

Zur  Rückkehr  der  sinnlichen  Welt  in  Gott  wird  zwar  die  Erlösung  als  notwendig  ange- 
nommen, indem  nur  so  die  Wirkungen  der  ewigen  Ursachen  in  ihrem  Bestände  gesichert  wer- 
den können.  Auch  habe  in  Christo  schon  die  Vereinigung  des  Menschen  mit  Gott  factisch  be- 
gonnen ■•*) ; allein  es  gewinnt  dieser  Gedanke  keinen  durchdringenden  E inlluss  auf  die  weiteren 
Behauptungen,  wie  auch  Alles  dasjenige,  was  mit  der  Idee  der  Erlösung  im  Zusammenhänge 
steht.  Alles  dieses  ist  wiederum  nur  ein  absichtliches  Reflectiren  auf  den  positiven  Lehrbegritf. 
wodurch  der  Widerspruch  der  eigenen  Behauptungen  mit  demselben  nicht  so  grell  hervor- 
treten soll. 

Die  eigentliche  Rückkehr  für  den  Menschen  beginnt  mit  seinem  Tode.  Dieser  ist  nichts 
Anderes,  als  die  Rückkehr  des  Körpers  in  die  Elemente,  ***)  und  so  wie  die  Menschen-  und 
Thierkörper  nicht  in  Nichts  zerfallen,  so  verhalt  cs  sich  auch  mit  der  ganzen  sichtbaren  Welt 
Doch  hört  der  Mensch  nie  auf  Mensch  zu  sein  d.  h.  als  Leib  und  Seele  zu  bestehen,  obwohl 
die  Theile  sich  scheiden  und  die  Seele  ihre  gewohnte  Herrsch«  fl  auszuüben  aufhört ; denn  die 
in  die  Elemente  zurückgekehrten  Theile  bleiben  auch  dort  noch  in  unveränderlicher  Beziehung 
zum  Ganzen  und  das  Ganze  bleibt  bezogen  zu  den  Theilen  m)  Was  daher  für  den  Ausseren 
Sinn  sich  zu  scheiden  scheint,  bleibt  für  die  Vcrnunftbetraclitung  Eines.  Der  Körper  bleibt 
Körper,  die  Seele  bleibt  Seele,  und  auch  in  den  Elementen  regiert  und  beherrscht  die  letztere 
den  Körper  und  zwar  noch  vollständiger  als  jetzt,  weil  die  Elcmcnto  der  Seele  ähnlicher  als 
die  dicke,  schwere  Materie. 

Die  menschliche  Natur  strebt  von  selbst  darnach,  in  ihren  Ursprung  (Anfang)  zurückzu- 
kehren d.  L in  das  göttliche  Wort ; denn  das  Ziel  aller  Bewegung  ist  ihr  eigener  Anfang,  um 
dort  zur  Ruhe  zu  gelangen.  Keine  Creatur  streb!  darnach  in  Nichts  zu  zerfallon,  was  bei  ganz- 


180)  Ibid.  L.  V.  C.  32  p.  272. 

181)  Ibid,  L.  V.  C.  26  p.  252.  Quarc  descendit  (sc.  Verbum  dei)? — Nullsm  aliam  ob  causam,  ut  opinor, 
nisi  ut  causarum,  quaa  sccundum  suam  divinitatem  actualitcr  ct  incommutabilitcr  habet,  sccunduxn 
suam  bumanitatem  cflfcctns  salvarct  inque  emas  causaa  revocaret,  ut  in  ipsis  im-ffabili  quadam  *<!u- 
nationo  sicuti  et  ipsa  causa  salvarcntur,  sicut  spurte  diceret  ai  Dei  sapientia  in  effectus  causumm,  qusc 
in  ea  acteraaliter  vivunt,  non  descendcret,  causarum  ratio  perirvt ; pereuntibus  cuim  causarum  cflectibus 
nulla  causa  romaneret,  sicuti  pereuntibus  causis  nulii  remanerent  effectus,  hacc  coim  rulatiroruin  rn- 
tione  simul  oriuntur  ct  aimul  occidunt,  aut  airnnl  et  semper  permanent.  — I.il.  c.  31.  p.  89.  Causa 
non  est,  qusc  in  effectus  suos  cruuipere  nescit. 

182)  Ibid.  L.  III.  c.  9 p.  109. 

183)  Ibid.  L.  III.  c.  38  p.  163. 
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licher  Losreissung  von  ihrer  Ursache  eintrcten  müsste.  Hütte  sich  aber  aas  irgend  einer  Ursache 
die  Gült  ähnliche  Crcatur  von  ihm  entfernt  und  war  sie  dadurch  Gott  unähnlich  geworden; 
so  strebt  sie  immer  rum  Ursprünge  zurückzukehren,  um  wieder  jeno  Aehnlichkeit  mit  Gott  zu 
erlangen.  Es  gibt  daher  auch  für  die  sinnliche  Welt  kein  anderes  Ziel,  als  die  Rückkehr  in  Gott 
und  die  Primordialursachen,  darin  sie  naturgemäss  besteht  1M). 

Diese  Rückkehr  der  von  Gott  getrennten  Creatur  ist  eine  stnfenweise.  Die  erste  Stufe  ist 
der  leibliche  Tod ; die  zweite  vollzieht  sich  in  der  Auferstehung.  Die  dritte  besteht  in  der  Ver- 
wandlung des  Körperlichen  in  Geistiges.  Die  vierte  Stufe  tritt  dann  ein,  wenn  die  ganze  Men- 
schennatur  in  die  Primordialursachen  zurückkehrt,  die  immer  in  Gott  verharren ; die  fünfte  endlich 
dann,  wenn  die  Natur  selbst  ganz  in  Gott  aufgeht,  und  Gott  Alles  in  Allem  sein  wird  und 
Nichts  sein  wird  als  Gott  allein.’*5).  Ein  solches  Ineinswerden  der  Bestandteile  des  Menschen 
erscheint  als  möglich,  da  ja  eigentlich  in  der  ganzen  menschlichen  Natur  nichts  existirt,  was 
nicht  ein  Spirituelles,  Inlelligibles  wäre ; ist  ja  doch  auch  die  Substanz  des  Körpers  ein  lntelli- 
gibles.18*)  Es  sei  daher  nicht  der  Vernunft  zuwider,  wenn  eine  Vereinigung  der  Substanzen 
behauptet  werde.  Die  niedere  wird  bei  dieser  Vereinigung  von  der  hühorn  aufgenommen,  nicht 
damit  sie  vernichtet  würde,  sondern  dass  sie  mehr  an  Bestand  gewinne  und  mit  der  höheren 
Eines  sei.  Dieses  geht  von  Stufe  zu  Stufe  fort  bis  zur  Vereinigung  mit  Gott.  — So  wie  die 
durch  die  Sonne  durchleuchtete  Luft  nichts  Anderes  zu  sein  scheint  als  Licht,  nicht  weil  die 
eigene  Natur  verloren  gegangen  ist,  sondern  weil  darin  das  Licht  vorherrscht,  so  dass  die  Luft 
selbst  schon  für  das  Sein  des  Lichtes  ang'  sehen  wird : oder,  so  wie  das  Eisen,  im  Feuer  flüssig 
geworden,  von  seiner  eigenthünilichen  Natur  nichts  für  die  Sinne  beibchäll,  sondern  ganz  in 
der  Qualität  des  Feurigen  aufgegangen  zu  sein  scheint : so  wird  nach  der  Vereinigung  der 
menschlichen  Natur  mit  Gott,  Gott  Alles  in  Allem  sein,  nicht  weil  die  menschliche  Natur  zu  be- 
stehen aufhören  würde,  sondern  weil  sie  Thcil  hat  am  göttlichen  Sein,  so  dass  Gott  allein  in 
ihr  zu  sein  scheint.’ 87) 

Alle,  die  dereinst  ihrer  Verdienste  wegen  der  Theosis  thoithaftig  werden,  steigen  über  die 
durch  Raum  und  Zeit  gesteckten  Schranken  hinaus ; denn  was  durch  diese  begränzl  wird,  ist 
endlich,  die  Glückseligkeit  ist  aber  ewig,  unendlich  Sobald  sie  Uber  diese  Grunzen  ihrer  Natur 
hinausgelangen,  wird  auch  Gott,  der  allein  wahrhaft  ist,  in  ihnen  allein  erscheinen,  ohne  dass 
jedoch  ihre  eigene  Natur  vernichtet  würde. ,**) 

Diese  Rückkehr,  sobald  sic  eintritt,  bewirkt  die  Auflösung  der  Individuen  in  ihre  Formen 
(Arten);  der  Arten  in  die  Geschlechter  und  dieser  in  die  Essenzen  und  endlich  in  die  göttliche 
Weisheit,  wovon  alle  Theilung  ausgegangen  und  wo  alle  Theilung  endigt.'8*)  Alle  Substanz  von 


184)  Ibid.  L.  V.  c.  S 227  228,  LII.  c.  11  p.  53. 

185)  Ibid.  L.  V.  c.  8 p.  232.  — 

186)  Ibid.  p.  231.  In  human»  quidem  natura  nil  aubaistit.  quod  spirituale  et  intölligibile  non  sit.  Xam 
et  nnbetantia  corpore  profecto  intelligibiljs  est. 

187)  L.  I.  o.  10  p.  5 u.  a.  and.  0. 

188)  Ibid.  L.  V.  c.  41  p.  23  — C-  42. 

189)  Ibid.  L.  IL  c.  8 p.  50  — L.  III.  c.  15  p.  119. 


Digitized  by  Google 


508 


Dr.  Wilhelm  Kau! ich  : 


den  vergänglichen  Accidenzen  befreit,  besitzt  alsdann  bloss  die  Zierde  der  natürlichen  Kräfte 
und  besteht  in  unauflösbarer  Einheit,  durch  Geschenke  der  Grade  geschmückt,  durch  die  An- 
schauungen der  ewigen  Glückseligkeit  vollkommen  verklärt,  in  Gott  selbst  verwandelt,  so  dass 
sie  Gott  zwar  nicht  von  Natur  aus,  wohl  aber  durch  Gnade  geworden  isL  Die  ganze  Natur  ist 
dann  mit  dem  Menschen  geeint  und  zur  Einheit  verbunden ; der  menschliche  Geist  wird  in  dis 
göttliche  Nichtwissen  hineingezogen,  nur  Gott  in  seiner  Erhabenheit  über  Alles  Denk-  und  Be- 
greifbare schauend.  — Eine  solche  Vereinigung  ist  möglich  ; denn  durch  das  Anschauen  Gottes 
kann  der  Menschengeist  Eins  werden  mit  Gott,  weil  ja  das  klar  Erkannte  Eines  wird  mit  dem 
Erkennenden.  Diese  Vereinigung  ist  jedoch  nur  durch  gnostisches  Wissen  vollkommen  zu  begreifen. 

Während  der  erste  Schritt  zur  Rückkehr  in  Gott  durch  den  Tod  geschieht,  so  geschickt 
der  zweite  durch  die  Auferstehung.  Diese  soll  zwar  nur  durch  die  erlösende  -Gnade  denkbar 
sein : allein  diesem  gegenüber  wird  sie  auch  ohne  dieselbe  begreiflich  gemacht ; denn  das  natür- 
liche den  Substanzen  der  MenschenkOrper  innewohnende  Vermögen,  das  dieselben  nie  ganz  ver- 
lässt, gewinnt  einmal  die  Oberhand,  so  dass  durch  eigene  Kraft  die  Körper  zum  Leben  wieder 
hergestellt  werden  in  voller  Integrität.  Diese  wieder  hergestcllten  Körper  sind  jedoch  keine 
materiellen  mehr,  sondern  spirituelle  oder  vielmehr  der  Körper  übergeht  geradezu  in  Geist. '*•) 
— Endlich  entscheidet  sich  aber  Er.  dafür,  dass  bei  der  Auferstehung  beides,  Gnade  und  die  in 
der  Natur  des  Menschen  gelegene  Kraft,  zusammen  wirken.  Da  nun  aber  die  menschliche  Natur 
ganz  vergeistigt  wird  und  mit  dem  Menschen,  weil  alles  Geschaffene  in  ihm  ist,  auch  die  sensible 
Welt  die  Metamorphose  der  Auferstehung  durchlaufen  müsse,  so  werde  begreiflich,  wie  auch  sie 
in  die  Ursachen  zurückkehren  kann.  Doch  soll  sie  nicht  in  Gott  selbst  übergehen,  da  die  Deifl- 
cation  nur  ein  Geschenk  für  die  reinsten  vernünftigen  Entitäten  sei.1*1)  Es  soll  diese  Vereinigung 
der  geschaffenen  Naturen  einerseits  untereinander,  andererseits  mit  Gott  in  derselben  Weise  ge- 
schehen. wie  die  Bcsondcrung  und  Theilting  erfolgte.  Nun  zerfalle  aber  zuerst  die  Natur  in  die 
geschaffene  und  nichlgcschalfene ; die  geschaffene  in  die  sensible  und  intelligiblc.  Die  sensible 
Natur  scheidet  sich  in  Himmel  und  Erde ; eine  vierte  Tlicilung  sondert  das  Paradies  von  der 
Erde,  und  durch  eine  fünfte  letzte  besondert  sich  der  Mensch  in  Mann  und  Weib.  Die  Vereini- 
gung erfolgt  nun  in  umgekehrter  Ordnung.  Zunächst  verschwindet  bei  der  Auferstehung  die 
Geschlechtsdiflerenz  im  Menschen,  so  dass  der  reine  Begriff  des  Menschen  wie  vor  der  Sünde, 
hergeslellt  wird.  Darauf  wird  Erde  und  Paradies  vereint,  so  dass  nur  letzteres  sein  wird  Dann 
vereinigt  sich  Himmel  und  Erde,  worauf  die  Verwandlung  der  geeinigten  sensiblen  Crealur  in 
die  intclligible  eintritt,  so  dass  alle  Creatur  nur  intclligibel  sein  wird.  Endlich  wird  die  gesammte 
Creatur  mit  Gott  zur  Einheit  verbunden.  Diese  Vereinigung  erfolgt  so,  dass  immer  das  Niedere 
von  dein  Höheren  aufgenommen  wird,  doch  so,  dass  die  eigenlhümlichen  Substanzen  und  Essen- 
zen bewahrt  werden.'®*) 
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In  dieser  allgemeinen  Vereinigung  will  Er.,  wie  schon  die  letzte  Bemerkung  zeigt,  fQr  den 
Menschen  seinen  individuellen  Bestand  retten ; sei  es,  dass  er  darauf  achtet,  dass  auch  in  der 
letzten  Besonderung,  wie  Ritter  meint,  ein  Theil  der  Wahrheit  enthalten  sein  müsse,  sei  es,  dass 
er,  was  wahrscheinlicher  ist,  durch  das  Weitere  wieder  nur  eine  Harmonie  mit  der  positiv  christ- 
lichen Anschauungsweise  erzielen  will.  Zu  dem  Ende  werden  zunächst  Beispiele  von  Vereinigun- 
gen ohne  Storung  der  individuellen  Beschaffenheit  angeführt.  So  wie  die  Lichtstrahlen  von  einer 
glanzenden  Kugel  nach  allen  Seiten  sich  verbreiten,  ohne  sich  zu  stören,  so  dass  überall  die 
Kugel  wahrgenommen  wird,  oder  so  wie  viele  Lampen  in  einer  Kirche  doch  nur  eine  Helle  im 
Raume  verbreiten,  aber  jede  ihr  eigenes  Licht  behält;  oder  so  wie  die  Töne  eines  Accordes  mit 
einander  verbunden  sich  dennoch  nicht  vernichten,  so  könne  die  Vereinigung  der  ganzen  Men- 
schennalnr  gedacht  werden.  Auf  diese  Weise  sei  es  gar  wohl  möglich,  dass  die  Eigentümlich- 
keit der  einzelnen  Substanzen  bewahrt  werde.191) 

In  der  Auferstehung  ist  der  Mensch  weder  böse  noch  gut ; denn  nur  die  Natur  als  solche 
wird  auferstehen.194)  Dennoch  sollen  aber  dem  Bösen  die  sinnlichen  Vorstellungen  bleiben,  sein 
Geist  soll  gleichsam  von  diesen  gefangen  gehalten  werden,  aber  es  entspricht  diesen  Vorstellun- 
gen nichts.  Mit  den  verbleibenden  Vorstellungen  von  den  irdischen  Gegenständen  soll  auch  das 
Streben  nach  denselben,  die  sinnliche  Begierde  fortbestehen.  Aber  alle  Möglichkeit  den  Vor- 
stellungen entsprechend,  ein  Böses  wirklich  zu  vollfuhren,  wird  aufgehoben ; die  blosse  Gelegen- 
heit, die  reine  Neigung  zum  Bösen  soll  übrig  bleiben,  ohne  dass  dieser  je  ein  Wirkliches  ent- 
spräche. Der  Böse  findet  gar  nichts,  was  seinen  Gedanken  und  Begierden  entsprechen  würde, 
denn  der  sündhafte  Trieb  wird  zurückgehallen,  dass  er  sein  Ziel  nie  erreicht ; darin  sollen  auch 
die  grössten  Strafen  bestehen,  dass  die  fortwährende  Begierde  böse  zu  thun  in  einem  fort 
negirt  wird  durch  die  Unmöglichkeit  es  zu  vollfuhren, ,H)  während  die  Vorstellung  von  der 
Ocrtlichkeil  der  Hölle  aus  der  griechischen  Mythologie  stamme.'99) 

Nach  der  Auferstehung  gibt  es  überhaupt  keine  eigene  Bethätigung  der  Creatur  mehr,  sie 
verhält  sich  leidend,  passiv  oder  reccptiv.  Doch  ist  dieser  Zustand  ein  doppelter.  Anders  in  den 
Guten,  die  Gutt  gleich  durch  ihr  Schauen  in  den  reinsten  Gedankenkreis  versetzt  werden;  anders 
in  den  Bösen,  die  in  die  tiefste  Unkenntniss  der  Wahrheit  verfallen.  Die  Guten  finden  in  der 
entzückenden  Freude  des  Anschauens  Gottes  ihre  Glückseligkeit,  die  Busen  versinken  in  Trauer 
getäuscht  durch  die  Bilder  des  Scheines  und  Wahnes.  Beide  also  haben  Vorstellungen,  die  der 
Gerechten  sind  Theophanion  nach  dem  verschiedenen  Grade  der  Würdigkeit ; die  der  Bösen  die 
Trugbilder  des  irdischen  Daseins.  — Im  Gerechten  wie  im  Bösen  besteht  die  menschliche  Natur 
rein,  ganz  spirituell,  der  Zerstörung  nicht  unterworfen,  die  gleiche  Essenz;  es  erscheint  also 
such  im  Bösen  das  Gute,  nämlich  die  reine  Natur.197)  Gott  löscht  so  zu  sagen  das  Vermögen 
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zum  Bösen  fortwährend  aus  und  daher  manifestirt  er  sich  im  Guten  ewig  per  gratuilam  gratiam. 
in  den  Bösen  per  severam  scnlentiam.  — 

Oer  Uebergang  der  Creaturen  in  die  Priniordialursachen  und  Gott  kann  nur  nach  Art  der 
Vereinigung  durch  das  Denken  geschehen."8)  Die  Rückkehr  »her  selbst,  wodurch  die  intelligible 
Welt  entsteht,  muss  in  eine  doppelte  unterschieden  werden,  eine  allgemeine  und  eine  specielle 
Durch  die  allgemeine  kehrt  Alles  zu  seinem  Ursprünge  zurück , ist  nur  reines  Sein;  die  besondere 
aber  tritt  in  denjenigen  ein,  die  nicht  blos  mit  den  Primordialursachen  geeinigt  werden,  sondern 
Gott  selbst  als  Ziel  der  Rückkehr  besitzen.1*9) 

Am  Schlüsse  des  Werkes  wird  diese  Rückkehr  auf  folgende  Weise  geschildert”*) : Wir 
begegneten  einer  dreifachen  Art  der  Rückkehr.  Die  erste  wird  im  Allgemeinen  in  der  Umwand- 
lung der  ganzen  sinnlichen  Natur  erkannt,  welche  im  Umfange  dieser  Welt  enthalten  ist,  sowohl 
des  den  körperlichen  Sinnen  Unterliegenden,  als  auch  des  den  Sinnen  wegen  allzugrosser  Frei- 
heit Entfliehenden,  so  dass  es  keinen  Körper  gibt  im  Zusammenhänge  der  körperlichen  Natur, 
der  nur  durch  Lcbcnshcwcgung  verborgen  oder  offenbar  getrieben  wird,  oder  mächtig  ist  durch 
eine  unvernünftige  Seele  und  körperlichen  Sinn,  der  nicht  in  seine  verborgenen  Ursachen  zurück- 
kehren  würde;  er  wird  nämlich  in  ihnen,  die  substantialitcr  hingestellt  sind,  von  der  Ursache  von 
Allem,  auf  Nichts  gebracht.  Die  zweite  Art  (der  Rückkehr)  gründet  ihre  Anschauung  auf  die 
Rückkehr  der  ganzen  in  Chrislus  geretteten  menschlichen  Natur  in  den  früheren  Zustand  ihres 
Daseins  und  gleichsam  in  ein  Paradies,  in  die  Würde  des  göttlichen  Ebenbildes  durch  das  Ver- 
dienst des  Einen,  dessen  Blut  für  das  Heil  des  ganzen  Menschengeschlechtes  vergossen  worden 
ist,  su  dass  Niemand  unter  den  Menschen  des  natürlichen  Guten,  darin  er  gegründet  ist,  beraubt 
wird,  er  mag  in  diesem  Leben  gut  oder  schlecht  gelebt  haben  ; und  so  wird  die  unaussprech- 
liche und  unbegreifliche  Ausgiessung  in  alle  menschliche  Natur  erscheinen,  da  in  Niemand  be- 
straft wird,  was  vom  höchsten  Gute  «usfliessl.  Die  dritte  Art  der  Anschauung  von  der  Rückkehr 
bezieht  sich  aur  diejenigen,  welche  nicht  nur  zur  Höhe  der  in  ihnen  hingestelllcn  Natur  aufstei- 
gen werden,  sondern  auch  durch  dio  Ceberscbwänglichkeit  der  göttlichen  Gnade,  welche  durch 
Christus  und  in  Chrislus  seinen  Erwählten  zu  Theil  wird,  über  alle  Gesetze  und  Gränzen  der 
Natur  überwesenllich  selbst  in  Gott  übergehen  und  Eines  mit  ihm  und  in  ihm  sein  werden.  Ihre 
Rückkehr  wird  gleichsam  nach  sieben  Graden  unterschieden.  Der  erste  Grad  wird  sein  die  Um- 
wandlung des  irdischen  Körpers  in  Lebensbewegung ; der  zweite  der  Lebensbewegung  in  Sinne  ; 
der  dritte  des  Sinnes  in  Verstand,  endlich  des  Verstandes  in  Geist,  worin  das  Ende  aller  ver- 
ständigen Creatur  besteht.  Nach  dieser  Vereinigung  der  gleichsam  fünf  Theilc  unserer  Natur, 
nämlich  des  Körpers,  der  Lebensbewegung,  des  Sinnes,  des  Verstandes  und  der  Vernunft  (so 
dass  sie  nicht  fünf,  sondern  Eins  sind,  indem  immer  die  niederen  in  die  höheren  aufgehen,  nicht 
dass  sie  nicht  sind,  sondern  dass  sie  Eins  sind)  werden  drei  Grade  der  Aufsteigung  folgen,  von 
denen  einer  den  Uebergang  des  Geistes  in  d ie  Wissenschaf!  von  Allem,  was  nach  Gott  ist,  der 
zweite  der  Wissenschaft  in  die  Weisheit,  d.  h.  in  die  innigste  A nschauung  der  Wahrheit,  soweit 
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es  der  Creatnr  gestaltet  ist ; der  dritte,  welcher  der  höchste  ist,  der  übernatürliche  (Jcbergang 
der  gereinigten  Seelen  in  Gott  selbst  und  gleichsam  die  Finsternisse  des  unbegreiflichen  und 
uhnahbaren  Lichtes,  in  denen  die  Ursachen  von  Allem  verborgen  sind,  und  dann  wird  die  Nacht 
wie  der  Tag  erleuchtet  werden,  d.  h.  die  geheimsten  Mysterien  werden  den  seligen  und  erleuch- 
teten Geistern  auf  eine  unaussprechliche  Weise  eröffnet  werden.  Die  Auferstehung  des  Herrn 
ist  aus  keiner  anderen  Ursache  am  achten  Tage  geschehen,  als  damit  jenes  selige  Loben  mystisch 
bezeichnet  werde,  welches  nach  der  siebenzahligen  Umwälzung  dieses  Leibes  durch  sieben  Tage 
nach  Consumation  der  Welt  sein  wird,  wenn  die  menschliche  Natur,  wie  wir  voraus  gesagt,  in 
ihr  Princip  durch  achtfache  Aufsteigung  zurückkehren  wird : nämlich  eine  fünffache  innerhalb 
der  GrSnzen  der  Natur,  eine  dreifache  aber  übernatürlich  und  überwesentlich  innerhalb  Gottes 
selbst,  wenn  die  Fünfzahl  der  Creatur  mit  der  Dreizahl  des  Schöpfers  vereinigt  werden  wird,  so 
dass  nur  der  alleinige  Gott  in  Allem  erscheint,  wie  in  der  reinsten  Luft  nichts  anderes  als  das 
alleinige  Licht. 


Durch  den  hier  dargestellten  Gedankengang  will  Erigena  die  Wahrheit  der  folgenden  am  Be- 
ginne des  Werkes  aufgestellten  Einteilung  der  Natur  klar  dargelcgt  haben.  Die  Natur  lasse 
sich  nämlich  nach  vier  Differenzen  in  vier  Arten  cinlhcilcn.  Die  erste  schafft  und  wird  nicht  er- 
schaffen, die  zweite  wird  erschaffen  und  schafft,  die  dritte  wird  erschaffen  und  schafft  nicht,  die 
vierte  wird  nicht  erschaffen  und  schafft  nicht.  Je  zwei  Arten  sind  einander  conlradiclurisch  ent- 
gegengesetzt. die  dritte  der  ersten,  die  vierto  der  zweiten  40').  Obwohl  die  vierte  ein  Unmög- 
liches zu  sein  scheint,  so  muss  doch  auch  dieser  nach  den  gemachten  Unterscheidungen  zwischen 
Sein  und  Nichtsein  Sein  beigelegt  werden.  Alle  vier  Formen  sind  einander  ähnlich  und  werden 
von  einander  unterschieden  4°4)  ; die  zweite  ist  der  ersten  ähnlich  durch  das  Schaffen,  verschie- 
den durch  das  Erschalfcnwerden ; die  dritte  der  zweiten  ähnlich  durch  das  Erschaflenwerden, 
verschieden  von  ihr  durch  das  Nichtscbaffen  ; die  vierte  der  dritten  ähnlich  durch  das  Nichtschalfeu, 
unterschieden  von  ihr  durch  das  Nichtgeschaffcnwerdcn ; die  vierte  ist  endlich  ähnlich  der  ersten 
durch  das  Nichtgeschalfcnsein,  unterschieden  durch  das  Nichtschaflen.  Die  erste  und  vierte  sind 
Eins  in  Gott  und  können  nur  von  Gott  ausgesagt  werden,  in  so  fern  er  als  Ursache  von  Allem. 
Alles  hervorbringend  und  in  so  ferne  als  das  Ziel  von  Allem  betrachtet  wird  ; nur  in  unserem 
Denken  wird  also  diese  Unterscheidung  gemacht  Die  zweite  und  dritte  fallen  wieder  in  Eins 
zusammen,  in  so  fern,  als  diese  beiden  im  Geschöpfe  bestehen,  und  zwar  besteht  die  zweite  in 
den  Primordialursachen,  die  dritte  in  deren  Effecten,  die,  wie  wir  gesehen  haben,  immer  milden 


201)  De  divia.  nat.  L.  I.  c.  1 p.  3.  Vidotur  mihi  diviaio  naturae  per  quatnor  differeutias  quatnor  spe- 
eiea  reciperc.  Quorum  prima  est,  quae  ercat  et  non  creatur : Seconda,  in  eam  quae  creatur  et 
mutt : Tertia  in  eam  quae  creatur  et  non  creat : Quarta  quae  nec  creat  nee  creatnr,  Harum  qua- 
tuor  binar  sibi  invicem  opponunlur;  uam  tertia  opponitur  primae,  quarta  vero  secundae;  sed 
quarta  inter  imposaibilia  ponitnr  enjua  diflerentin  eat  non  posac  emo. 

202)  Ibid.  L.  II.  c.  1 p.  43,  46. 
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l Tsachen  geeint  sind,  sie  sind  duher  Eins  “*).  Doch  such  Schöpfer  und  Geschöpf  ist  Eines  ,M). 
Gott,  die  oberste  Ursache  von  Allem,  daher  ungeschehen  und  schaffend,  erschafft  nichts  Anderes 
als  sich  selbst  in  allen  Dingen,  er  ist  nämlich  von  Ewigkeit  her  alle  Dinge,  weshalb  er  sich  an- 
sehen  lasst  als  das  Geschaffene  und  Schaffende , die  Mitte  aller  Dinge,  er  muss  aber  auch  als 
das  Ziel  angesehen  werden,  welches  weder  geschaffen  noch  schafft.  Die  dritte  Natur  scheint 
zwar  ausgeschlossen  zu  sein  von  Gott,  sie  ist  aber  als  geschaffen  und  nicht  schaffend  zur  Mitte 
der  Dinge  gehörig,  sie  besteht  in  den  Wirkungen  der  Dinge  und  Geschöpfe,  in  den  Accidenzen 
der  Accidenzen,  welche  in  Wirklichkeit  Nichts  oder  nur  Schein  herYOrbringen.  Aber  bei  ge- 
nauerer Betrachtung  erweist  auch  sie  sich  von  göttlicher  Natur,  welche  in  ihre  letzten  Wirkun- 
gen herabgestiegen  und  sich  selbst  zur  Erscheinung  gekommen  ist ; denn  alle  Dinge  der  Welt 
bringen  ihre  Wirkungen  nur  auf  Geheiss  Gottes  hervor  und  sind  Werkzeuge,  durch  welche  Gott 
nicht  nur  sich  offenbart,  sondern  auch  sich  selbst  offenbar  wird  IU).  Dadurch  soll  also  gezeigt 
werden,  dass  Gott  Alles  in  Allem,  indem  alle  vier  Naturen  nur  ihn  offenbaren. 

Dass  diese  gemachten  Unterscheidungen  ftir  Erigena,  obwohl  von  ihm  an  die  Spitze  der 
Untersuchungen  hingeslelll,  dennoch  nicht  die  eigentliche  Grundlage  und  den  fortlaufenden  F aden 
derselben  abgeben,  wie  Ritter  inoint,  und  auch  für  Kr.  nicht  abgeben  sollen,  geht  daraus  hervor, 
dass  er  ja,  wie  in  L.  UI.  c.  23,  p.  13t,  132,  L.  IV.  c.  27  p.  223,  die  Resultate  der  vorausge- 
gangenen Untersuchungen  zusammenfasst,  wie  er  auch  am  Schlüsse  des  Werkes  selbst,  obwohl 
er  im  Anfänge  der  Schrift  das  ihm  vorausbekannte  Resultat  der  Forschung  binstellt,  dasselbe 
dennoch  nur  aus  seinen  Untersuchungen  abstrahirl  und  zwar  in  folgender  Weise  *•*):  Wir 
haben,  heisst  es,  die  gesammtc  Natur,  unter  welcher  man  Gott  und  die  Crcatur  denkt,  auf  eine 
vierfache  Weise  cingelheill.  Die  erste  Species  derselben  ist  die , welche  die  schöpferische  und 
nicht  geschaffene  Natur,  die  zweite  die,  welcho  die  sowohl  geschaffene  als  schöpferische  Natur, 
die  dritte  die,  welche  die  geschaffene  und  nicht  schöpferische,  die  vierte  die,  welche  die  weder 
geschaffene  noch  schöpferische  Natur  betrachtet  und  unterscheidet.  Und  zwar  wird  die  erste 
und  vierte  Form  nur  von  Gott  ausgesagt,  nicht  als  wenn  seine  Natur,  die  einfach,  ja  noch  mehr 
als  einfach  ist,  theilbar  wäre,  sondern  weil  sie  die  Art  einer  doppelten  Anschauung  anniinml. 
Denn  indem  ich  sie  als  das  l'rincip  und  die  Ursache  aller  Dinge  anschaue,  tritt  inir  das  wahre 
Verhiiltniss  entgegen,  welches  glaubwürdig  zu  erkennen  gibt,  dass  die  göttliche  Essenz  oder 


203)  Ibid.  L.  II.  c.  2 p.  4 6.  Prima  ei  quart*  nnutn  „unt,  quoniam  de  Deo  aolummodo  inteüiguntur ; 
eat  euhn  piiocipiutn  omnium,  quao  u se  condita  sunt  et  flnia  omnium  qune  rum  appelunt,  ul  in  eo 
aclcmalitcr  immutabili  terque  qaieacant.  — p.  47  et  U-rtia  in  eruatura  rationabiliter  cognoacitnr. 
Seconda  enitn  — et  in  primordiulibus  eausis  cooditarum  rerum  inteüigitur;  tertia  vero  forma 
crealur  et  non  creat  atque  in  cfiectibua  primordialium  eauaaruui  reperitur;  seeuoda  itaque  et 
tertia  uno  eodemquc  geliere,  crcatae  videlicet  naturae  continentur,  atque  in  ca  unuin  sunt. 

204)  Ibid.  T,.  It.  c.  2.  p.  47.  Xum  negabia  creatorem  et  creaturaui  unum  esse ? L.  I.  c.  14.  p.  8 Nonne 
seinper  est  creans  sive  scipaam  live  a ae  crcatas  csscntias  creaverit  V oam  cutu  dicitur  acipauni 
creare  nihil  aliud  recte  intelligitur  nisi  reruu)  naturaa  rundere 

205)  Ibid.  L.  III.  i*.  23.  p.  131.  132  — Homih  in  Job.  p.  316.  (Hitler  Gesell  d.  Pb.  Bd.  7 p.  221) 
Xon  vos  estis  qui  inteUigitis  me,  aed  ego  ipse  in  vobia  per  apiritum  tneum  me  ipsum  intelligo. 

206)  Ibid  L.  V.  c.  33.  p.  311. 
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Substanz,  Güte,  Kraft,  Weisheit,  und  was  sonst  von  Gott  ausgesagt  wird,  von  Niemand  ge- 
schaffen werde,  weil  es  nichts  Höheres  gibt,  als  die  göttliche  Natur : dass  aber  Alles,  was  ist 
und  nicht  ist,  von  ihr  und  durch  sie  nnd  in  ihr  und  zu  ihr  geschaffen  werde.  Da  ich  aber 
sehe,  dass  eben  sie  das  Ende  von  Allem  und  das  unübcrschrcitbare  Ziel  sei,  nach  welchem  Alles 
strebt  und  in  welches  Alles  die  Gränzen  seiner  natürlichen  Bewegung  setzt,  so  linde  ich,  dass 
sie  weder  geschalten  ist,  noch  schaffend.  Von  Niemanden  nämlich  geschaffen  werden  kann  die 
Natur,  welche  von  sich  selbst  ist,  und  sie  schafft  auch  nicht  irgend  etwas.  Da  nämlich  Alles, 
was  von  ihr  durch  sinnliche  oder  übersinnliche  Zeugung  hervorgegangen,  durch  eine  wunder- 
volle und  unaussprechliche  Wiedergeburt  zurückkelirt  zu  ihr  und  in  ihr  Alles  zur  Ruhe  kommt, 
so  wird,  weil  weiterhin  nichts  von  ihr  durch  Zeugung  ausfliesst,  gesagt,  dass  sie  nichts  schaffe. 
Was  wird  sie  schaffen,  da  sie  selbst  Alles  in  Allem  sein  wird?  Die  eine  der  beiden  mittleren 
Naturen  wird  in  den  Primordialursachen  erkannt,  die  andere  in  den  Wirkungen  der  Ursachen. 
Und  zwar  wird  diejenige,  welche  in  den  Ursachen  besteht,  in  dem  eingchornen  Sohne  Gottes 
geschaffen,  in  welchem  und  durch  welchen  Alles  gemacht  ist:  und  sie  schafft  Alles,  was  von 
ihr  ausfiiesst  d.  h.  alle  ihre  Wirkungen,  sowohl  die  sinnlichen  als  die  übersinnlichen.  Diejenige 
aber,  welche  in  den  Ursachen  besteht,  wird  nur  von  ihren  Ursachen  geschaffen,  schafft  aber 
nichts,  weil  in  der  Natur  der  Dinge  nichts  niedriger  ist  als  sie,  und  daher  gehören  zu  ihr  zu- 
meist die  sinnlichen  Dinge.  Dem  steht  aber  nicht  im  Wege,  dass  Engel  oder  Menschen,  gute 
sowohl  als  böse,  etwas  Neues  und  den  menschlichen  Gebräuchen  Unbekanntes  in  dieser  Welt 
häutig  zu  schaffen  meinen,  da  sie  doch  nichts  schaffen.  Aber  von  der  materiellen  von  Gott  ge- 
setzten Crealur  bringen  sie  etwas  hervor,  den  göttlichen  Gesetzen  und  Befehlen  gehorchend, 
wenn  sie  gut  sind;  von  den  trügerischen  Künsten  teuflischer  Lust  aber  bewogen  und  getäuscht, 
wenn  sie  böse  sind.  Aber  alles  ist  von  der  göttlichen  Vorsicht  so  geordnet,  dass  in  der  Natur 
der  Dinge  kein  substantielles  Böses  gefunden  wird,  noch  irgend  etwas,  was  die  Ordnung  der 
Dinge  stören  möchte. 

Warum  würde  hier  Er.  Alles  so  bündig  zusammenfassen.  wenn  cs  nicht  das  Endergebniss 
der  Untersuchungen  sein  sollte,  das  ans  der  Darstellung  der  Theologie,  Physik  und  Ethik  sich 
ergibt.  Dass  überhaupt  die  früher  durcbgeführlc  systematische  Darstellung  im  Sinne  des  Er.  lag, 
geht  daraus  hervor,  dass,  wenn  auch  früher  von  irgend  einem  Gegenstände  im  Gespräche  Er- 
wähnung geschah,  an  der  ihm  gebührenden  Stolle  im  systematischen  Fortgange  ohne  Rücksicht 
auf  das  Frühere  ausführlich  über  ihn  gehandelt  wird.  Es  sind  diese  häufig  sehr  bündig  ausgc- 
drückten  Gedanken  nur  die  anticipirten  Resultate  der  künftigen  Untersuchungen,  auf  welche  daher 
auch  meistens  dabei  verwiesen  wird.  Freilich  leidet  dadurch  der  Zusammenhang  sehr  bei  ihm, 
indem  er  zu  ganz  heterogenen  Gegenständen  abschweift  — Endlich  macht  er  im  Werke  selbst 
darauf  aufmerksam,  dass  er  systematisch  verfahren  will,  da  er  im  zweiten  Buche  a*7)  daranf 
hinweist,  dass  die  Darstellung  sich  bereits  beim  zweiten  Theile  der  Theologie  befindet.  Ebenso 
macht  er  auf  die  Schwierigkeiten  in  der  Darstellung  der  Physik  und  Schöpfungsgeschichte,  als 
dem  dazu  gehörigen  Bestandlheile  aufmerksam.  Das  Gebiet,  auf  welches  er  sich  da  wagt,  ver- 


207)  Ibid.  L.  It.  c.  30.  p.  »4.  Jam  vero  »Herum  partein  xacaqutTOCrjv  ilico  connrour  Innerere. 
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gleicht  er  selbst  mit  einem  unruhigen  Meere  voll  Gefahren  des  SchifTbruches,  wogegen  die  bis- 
herige Untersuchung  wie  oin  ruhiger,  glatter  Meeresspiegel  erscheine  ’“w).  Dass  keine  völlige 
Scheidung  der  einzelnen  Theile  der  Philosophie  im  Werke  selbst  sich  vorfmdet,  mag  wohl  vor- 
züglich in  der  dialogischen  Form  desselben  seinen  Grund  haben ; dann  sollte  ja  das  Werk  ge- 
wisscrinassen  als  Encyclopadie  seiner  philosophischen  Ansichten  gelten.  Jedenfalls  wollte  er 
aber  eine  systematische  Darstellung  geben,  welche  Marbach  in  seiner  Geschichte  der  Philosophie 
angedeutet  '°9)  und  die  hier  durcbzufiihren  versucht  worden  ist. 


Merkwürdig  bleibt  es,  dass  Kr„  dessen  vollkommen  panlheistisclie  Richtung  doch  gewiss 
bekannt  sein  musste,  aufgefordert  werden  konnte,  gegen  die  Lehre  Gottschalks  von  der  doppelten 
Prädestination  zu  schreiben.  Da  nun  die  Abfassung  der  Schrift:  De  praedeslinatione,  der  Dar- 
stellung des  Systems  in  seinem  Hauptwerke  über  die  Kinlheilung  der  Natur  voranging,  so  wird 
es  begreiflich,  dass  ihr  Hauptinhalt  auch  in  diese  übergangen  ist,  und  in  so  fern  verliert  die 
bereits  sehr  selten  gewordene  Schrift  Uber  die  Prädestination  beinahe  ihre  Bedeutung  und  übt 
wenig  Einfluss  auf  die  Darstellung  des  Ideenganges  aus.  Wir  wollen  die  Gründe,  mit  denen 
F.r.  gegen  die  doppelte  Prädestination  hervortritt  ans  dem  früheren  kurz  zusarnmenfasscn,  um 
unsere  Behauptung  Uber  die  untergeordnete  Bedeutung  der  Schrift  Uber  die  Prädestination  in 
philosophischer  Hinsicht  zu  rechtfertigen. 

Es  wurde  gezeigt,  dass  Gott  der  Grund  aller  Dinge  sei,  als  solcher  ist  er  absolut,  voraus- 
setzungslos in  jeder  Hinsicht.  Es  muss  daher  das  absolute  Sein  immer  nur  als  actuelles  gedacht 
werden.  Das  absolute  Sein  - Denken,  das  joden  Zustand  von  PotenzialiU!  ausschliesst,  ist  somit 
zu  denken  als  von  Ewigkeit  her  bestimmtes  Sein,  stets  existirend  in  der  unendlichen  Fülle  con- 
crctcr  Gedanken  als  realer  Darstellungen  des  Seins.  Dieses  Denken  Gottes  ist  aber  eines  mit 
dem  Willen,  welcher  eben  so  oin  voraussetzungsloser,  absoluter  d.  h.  von  Ewigkeit  her  bestimmter 
Wille  ist,  nämlich  der  ewige  Willensenlschluss,  der  nur  von  der  Qualität  des  Sein»  Zcugniss 
gibt  und  der  mit  dem  letzteren  schon  gegeben  ist.  Diese  absoluten  aber  dennoch  concreten 
Willensäusserungen  sind  die  Primordialursachen,  in  und  mit  welchen  Alles  von  Ewigkeit  her  un- 
weigerlich zugleich  und  auf  einmal  vorher  bestimmt  ist.  Diese  uranfänglichen  Ursachen  sind  aber 
zu  fassen  als  wirkende  Ursachen  d.  h.  sich  stets  inanifestirend  in  ihren  Eflectou.  Diese  letzteren 
sind  also  selbst  nur  die  concreten  Manifestationen  des  absoluten  Willens,  Seins,  Denkens.  Das 
göttliche  Sein  an  sich  ist  aber  die  Güte,  das  einzelne  Wcllwesen  ist  daher  auch  nur  Aeusscrung 
dieser  Gute  Gottes,  die  dem  Willen  absolut  immanent  ist.  Das  einzelne  Wesen  ist  auch  nur  zum 
Gutsein  bestimmt  und  eine  Vorherbestimmung  zu  einer  ewigen  Verdammung  ist  unmöglich,  weil 
die  letztere  eine  ewige  Negation  der  göttlichen  Gute  wäre  und  diese  sich  nicht  als  absolute  bc- 


20*)  Ibid.  L.  IV.  c.  2.  p.  i et. 

20<*  1 Marbach.  Lehrbuch  der  Gc*cb.  der  Phil.  II.  Abtheilung  Gesch.  der  Phil,  de*  MiUctalter». 
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zeugen  möchte,  da  sie  in  ihrer  Wirkung  beschränkt  würde,  was  anzunehmen  widersprechend  sei, 
indem  dieser  Widerspruch  in  Gott  selbst  sich  befinden  müsste. 

Es  ist  ja  übrigens  jede  Lebens äusserung  der  concreten  Modification  des  göttlichen  Seins 
nur  Wirkung  des  absolut  guten  Willens  Gottes ; also  selbst  nie  ein  Böses,  und  das  letztere  er- 
scheint nur  als  ein  solches  in  der  beschränkten  Auffassung  der  einzelnen  Modification,  warum 
sollte  also  darauf  eine  ewige  Strafe  folgen  ? — Denn  die  zwar  häufig  erwähnte  Freiheit  des 
Menschen  sinkt  zu  einem  bedeutungslosen  Begriffe  herab,  da  eine  selbstständige  Action  des  end- 
lichen Daseins  nicht  staltfmden  kann,  sondern  alle  Thutigkeit  absolut  darin  aufgeht,  realer  Aus- 
druck des  göttlichen  Willens,  Seins  und  Denkens  zum  Zwecke  der  Selbstoffenbarung  des  Abso- 
luten zu  sein.  — 

Dieselben  Gründe,  die  also  hier  aus  der  Darstellung  des  Systems  abstrahirt  worden  sind,  , 
dienen  ihm  in  der  Schritt  über  die  Prädestination  als  Gründe  zur  Bestreitung  einer  für  den  Men- 
schen nothwendigen  doppelten  Prädestination  zur  Seligkeit  und  Verdammnis*.  Denu  der  göttliche 
Wille  ist,  auch  nach  jener  Schrift,  die  alleinige  Ursache  von  Allem,  was  der  Vater  durch  seine 
Wahrheit  gemacht  hat,  und  er  ist  von  jedem  äusseren  Zwange  frei  und  nur  aus  und  durch  sich 
selbst  bestimmt.  Alle  diese  Bestimmtheit  (Nothwcndigkeit)  ist  Willcnsact,  da  ja  Vorherbestiininon 
und  Wollen  für  Gott  immer  Eins  und  dasselbe  ist.  Mil  dem  wahren  göttlichen  Sein  ist  auch 
schon  die  wahre  Prädestination  gegeben,  wodurch  Alles  von  Ewigkeit  her  bestimmt  ist.  Eine 
doppelte  Prädestination  würde  einen  Zwiespalt  im  göttlichen  Sein  voraussetzen  *10).  Unter  den 
Crealuren  sind  die  vernünftigen  Wesen  gesetzt,  dass  sie  Gott  erkennen,  damit  sie  in  der  Be- 
trachtung ihres  Schöpfers  ihr  höchstes  Gut  geniessen  möchten.  Zu  diesem  Ende  schenkte  er 
ihnen  die  freie  Willkür  seines  Willens,  damit  sie  durch  einen  guten  Gebrauch  dieses  Geschenkes 
(1.  i.  durch  fromme  und  demülhige  Befolgung  der  göttlichen  Gebote  immer  gerecht  und  selig 
leben  möchten ; wenn  sie  aber  einen  üblen  Gebrauch  davon  machen  möchten,  d.  h.  ihren  Schöpfer 
und  ihr  höchstes  Gut  verliesscn  und  sich  mit  verkehrtem  Willen  an  vergängliche  Güter  hingen, 
die  das  verschuldete  Elend  der  Strafe  träfe  ; denn  mit  Recht  ziehet  sich  derjenige,  der  die  voll- 
kommenste Seligkeit  verlässt,  die  Armuth  eines  schändlichen  Willens  zu  ,M).  Aus  diesen  Grün- 
den verwarf  er  die  von  Gottschalk  aufgcstclltc  Behauptung  einer  doppelten  Prädestination,  wie  er 


210)  De  praedeat.  c.  3.  Primo  igiiur  vera  ratio  auaait,  divinam  voluntatem  auminatn  principatcm  aoiainqut* 
csae  cauaam  omnium,  quae  pater  per  veritatem  suam  focit,  tpsamqne  volintatem  omni  modo  cuncta 

ncccafdtatc  care  re,  quae  eam  vel  impellerat  vel  impediret,  sed  ipaa  rat  aua  neceaaitaa.  Tota  igitur 
c*t  voluntas.  — Non  enim  Deo  aliud  eat  veile  aliud  pracdcatinare,  quoniam  omne,  quod  fecit  praedea- 
tinando  voluit  et  volendo  praedestinavit.  — c.  4.  Deua  enini  venia  eat  vera  dui  praedeatinatio, 
qnae  antequatn  omnia  fierent,  quac  ab  ipaa  et  per  ipaara  et  in  ipta  facta  aunt,  in  menaura  et 
nuinero  et  poudere  facienda  pro  vidi  t et  factura  diapoauit. 

211)  Ibid.  c.  4.  Eat  enim  omnium  creaturarum  cauaa  voluntaria  et  voluntaa  causativa  intcr  qua«  rationalebi 
creaturam  edidit,  ad  ae  inletligendum,  ut  aummo  aui  bono,  h.  c.  contcmplation«  ercatricis  auac  frui 
poaact.  larpiens  ei  suum  donum.  id  quideru  auac  voluntatia  liberum  arbitrium,  ut  eo  munorc  benu 
utendo,  b.  e.  creatoris  aui  praucepto  pie  bumiliterque  obediendo,  juate  ac  bcate  acrapcr  viveret.  Si  vero 
«ödem  tu  untre  inalo  uteretur,  quod  eat,  lummum  bonom,  crcatorem  videlicet  auum  dcaerere  corrupti- 
bilibuaque  bonia  voluntate  perveraa  inhacrere  debita  miaeria  poonaliter  aequeretur;  juatiaaime  quippe 
desertorexn  copiosiaaiuiac  pulcberrimaeque  beatitudini«  aequitur  egeataa  turpiasimae  voluntatia. 
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sich  dieselbe  vorgestellt  hatte,  indem  er  glaubte,  dass  es  theils  nicht  mit  der  reinen  Idee  von 
Gottes  Wesen  als  dem  höchsten  Gute  harmonire,  theils  aber  auch  den  freien  Willen  des  Menschen 
aufhebe,  indem  gelehrt  werden  sollte,  die  Vorherbestimmung  Gottes  sei  sowohl  für  die  Frommen 
wie  für  die  Biisen  zwingend ; ein  Wille  aber,  der  von  aussen  eine  Determination  erführe,  sei  kein 
Wille  mehr.  Wenn  sich  jedoch  Er.  hier  auf  den  freien  Willen  beruft,  so  ist  dieses  nur  aus  dem 
pra ctischen  Leben  herüber  genommen,  wofür  er  in  seiner  Lehre  keinen  Platz  findet;  denn  er 
erklärt  ja  selbst,  dass  alle  Tugenden  (Vermögen)  des  Menschengeistes  nur  Wirkungen  des  gött- 
lichen Willens  sind  5ir) ; jede  solche  Wirkung  kann  aber  nur  ein  Gutes  sein,  woher  also  jener 
verkehrte  Wille? 

Wenn  daher  auch  Er.  Gottschulk  gegenüber  im  Rechte  ist,  so  vermag  er  sich  doch  nicht 
über  die  Prädestination  selbst  und  über  den  Determinismus  zu  erheben,  denn  wo  der  göttliche 
Wille  der  alleinige  verursachende  Wille  ist,  da  ist  von  vornherein  Freiheit,  mit  ihr  aber  auch 
die  Zurechnung  geläugnet.  Daher  war  es  für  Er.  auch  unmöglich,  bei  der  Darstellung  seines 
Systems  zu  einer  eigentlichen  Ethik  zu  gelangen,  sondern  seine  Lehre  bleibt  immer  im  Gebiete 
des  Theoretischen.  Diu  Ethik  verwandelt  sich  ihm  in  die  Lehre  vom  Sündenfalle  und  der  Rück- 
kehr der  Crealurcn  zu  Gott,  von  wo  sie  ausgegangen  sind.  Das  höchste  Gut  ist  dabei  die  Voll- 
endung des  Denkens  zur  Weisheit,  die  in  die  Betrachtung  der  Fülle  des  absoluten  Seins  voll- 
kommen versenkt  ist,  wo  aber  die  Totalität  nie  gewonnen  wird,  weshalb  ein  immer  weiterer 
Fortschritt  zu  diesem  Ziele  stattfindet,  ohne  es  je  zu  erreichen.  Es  stimmt  hierin  die  Lehre  des 
Er.  mit  der  Lehre  aller  jener  Systeme  zusammen,  die  eine  offen  ausgesprochene  oder  auch  nur 
verdeckte  pantheistische  Basis  besitzen.  In  einem  solchen  fällt  metaphysische,  logische  und  ethische 
Nothwendigkeit  immer  in  Eins  zusammen,  sic  werden  identificirl  und  übergehen  eine  in  die  an- 
dere. Der  Grund  hievon  ist  wohl  leicht  zu  begreifen.  Denn  metaphysische  Nothwendigkeit  be- 
herrscht von  Anbeginn  den  Proccss,  vermöge  dessen  das  Absolute  in  eine  Vielheit  realer  Satzun- 
gen auseinanderging  und  die  Eigentümlichkeit  desselben  ist  mit  der  Absolutheit  des  Seins  ge- 
geben, gerade  so  wie  die  spccifischc  Qualität  der  concrelcn  Modification  des  Seins  und  ihre 
eigentümliche  Wirksamkeit  nur  der  lebendigo  Ausdruck  des  in  ihr  objectiv  realgesetzten  Seins 
ist,  das  eben  auch  in  ihr  nur  zur  Offenbarung  gelangt,  worin  also  überall  die  metaphysische 
Nothwendigkeit  hervorleuchtel.  Diese  metaphysische  Nothwendigkeit  übergeht  aber  in  logische 
Nothwendigkeit  oder  wird  zum  logischen  Determinismus.  Denn  derProcess  der  realen  Entäussc- 
rung  kann  nicht  bloss  dahin  tendiren,  die  Fälle  des  absoluten  Seins  in  rein  objectiver  Weise  zur 
Offenbarung  oder  Darstellung  zu  bringen,  sondern  muss  von  vornherein  als  Subjeclobjectivirungs- 
process  angesehen  worden,  so  zwar,  dass  das  Sein  aus  der  Objeclivitüt  sich  zur  Subjectivitat 
erheben  muss,  welche  das  Objeclive  verinnert.  Diese  Verinnerung  tritt  dort  ein,  wo  das  Sein 
in  einer  derartigen  speeißseben  Bestimmtheit  und  Modification  sich  als  objcctivcs  setzte,  welche 
die  Aufnahme  des  Objecliven  durch  die  Wechselwirkung  gestattet.  Damit  tritt  das  subjective 
Geschehen  hervor.  Der  physisch  reale  Process  setzt  sich  in  dem  dazu  befähigten  Individuum  in 
Vorstellungen,  Gedanken,  Gefühle  um,  und  diese  sind  in  ihrer  Kigenthümlichkeil  massgebend  für 


212)  Ibid.  c.  2.  Omne»  virtutos  aiiirui,  qute  mu  nihil  aliud  sunt,  oisi  effcctos  unius  ipsius  summae  om 
u in  ui  eftusae,  divinae  voluntatis.  — 
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den  weiteren  Fortschritt  des  Subjectivirungsproeesses.  Die  ganze  unendliche  Reihe  möglicher 
Erfahrungsobjecle,  wolchc  sich  dem  Denker  als  eben  so  viele  Frage- und  Anknüpfungspuncte  d ar- 
hieten,  wird  zu  einer  Reihe  wirklicher  angenommener  Gedanken,  die  gesainmte  darin  gelegene 
1‘otentiaiitat  wird  Actualität.  — Der  Zweck  des  zur  Subjectivirnng  befähigten  Individuums  geht 
aber  schlechthin  in  der  Vervollständigung  des  Subjectivirungsprocesses  auf.  Daher  ist  damit  auch 
schon  das  ganze  eigentliche  Handeln  des  Individuums  gegeben  und  dadurch  vorgezeichnet,  jeder 
weitere  Daseinsmoment  wird  durch  die  vorausgegangenen  Momente  unweigerlich  determinirL  Es 
setzt  also  der  Pantheismus  jede  gewonnene  Erkennlniss  als  actuellen  Bestimmungsgrund  für  das 
weitere  Dasein,  jedes  Object  des  Denkprocesses  ist  nicht  bloss  möglicher,  sondern  wirklicher 
Bestimmungsgrund  und  zwar  ist  es  dieses  schon  durch  die  Objectivitfit,  was  aber  nur  ins  Sub- 
jective  Übersetzt  wurde.  Dieses  Resultat  des  Subjectivirungsprocesses  ist  daher  nöthigend  für 
den  weiteren  Process  in  logischer  Weise. 

Darin  geht  aber  das  ganze  Handeln  des  Individuums  auf  und  die  etwaige  Bethäligung  des 
Subjeclcs  dient  nur  jenem  Zwecke;  so  wird  und  muss  die  ethische  Nothwendigkeit  hier  gleich 
gesetzt  werden  der  ontologischen  Nothwendigkeit  der  Erkennlniss,  also  gleich  der  logischen  Noth- 
wendigkeit, welche  der  subjectivo  Ausdruck  der  metaphysischen  Nothwendigkeit  ist.  Denn  auch 
wenn  die  ethische  Nothwendigkeit  auf  jenes  Gebiet  eingeschränkt  wird,  wo  das  Individuum  durch 
seine  eigene  Thaligkeit  mit  dem  Objcctiven  in  Wechselwirkung  tritt  durch  eine  Reihe  äusserer 
Handlungen  oder  Zwecksetzungen,  so  ist  doch  jede  dieser  Actionen  eine  prädetermiuirte.  Denn 
entweder  ist  sie  der  Ausdruck  des  Strebens,  sich  objecliv  real  zu  setzen,  also  noch  unbewusst, 
oder  ohne  Bewusstsein  voliführt  und  durch  metaphysische  Nothwendigkeit  bedingt  und  bestimmt; 
oder  sie  ist  die  nothwendigo  Folge  des  Subjectivirungsprocesses,  durch  welchen  alle  Gedanken- 
objecte auch  schon  acluelle  Bestimmungsgriinde  für  das  Handeln  oder  den  Willen  geworden  sind. 
Hier,  möchte  man  sagen,  stellt  jede  Aclion  das  Integral  der  unendlich  kleinen  Wirkungen  aller 
gehabten  dunklen,  vermehrt  um  die  endliche  Grösse  der  im  Bewusstsein  gegenwärtigen  Vor- 
stellungen dar. 

Allerdings  werden  auch  wir  jene  Umsetzung  des  objectiv  realen  Processes  der  Welt  in 
subjeclives  Geschehen  behaupten  müssen;  allein  dadurch  werden  die  durch  Erfahrung  gegebenen 
Denkobjecte  eben  nur  möglicho  Bcstimmungsgründe  für  die  Entscheidung  des  Willens  und  in  so 
fern  für  die  Vollführung  von  Handlungen.  Die  wahre  Erkenntniss  soll  allerdings  ihre  souveräne 
Gewalt  Uber  den  Willen  ausüben  und  den  von  ihr  dargebotenen  Motiven  gemäss,  die  sich  aus 
den  erkannten  objcctiven  Verhältnissen  ergehen,  soll  der  Wille  die  Objecle  zu  Beslimmungs- 
gründen  bei  seinen  Entscheidungen  machen.  Daher  gibt  es  in  der  Thal  für  den  Willen  einen 
unendlichen  Inhalt  als  potenlia  — d ie  unendliche  Mannigfaltigkeit  der  wahrgenommenen  Objecle 
als  mögliche  Bcstimmungsgründe  gedacht  — ; dieser  unendliche  Inhalt  wird  aber  nicht,  ja  darf 
gar  nicht  bestimmend  auftrclcn,  sondern  der  Wille  tritt  ihm  als  selbstständige  Macht  gegenüber 
und  das  gerade  Gegentheil  muss  eintrelen.  Dieser  unendliche  Inhalt  soll  actuell  ausgeschlossen 
»erden,  indem  nur  das  zum  wirklichen  Bestimmungsgrunde  sowohl  für  das  Denken  als  für  das 
Handeln  werden  soll,  was  mit  einer  ersten  durch  sich  selbst  gerechtfertigten  Setzung  des  Den- 
kens ubcreinstimml,  weiche  erste  Setzung  als  der  dem  crealürlichen  Denken  unmittelbar  inne- 
wohnende Inhalt  nichts  Anderes,  als  die  ontologische  und  teleologische  Idee  von  der  Creatur 
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ist,  die  durch  Reflexion  auf  das  eigene  Sein  und  Denken  sich  ergibt  und  die  durchwegs  im  Da- 
sein zur  Herrschaft  gelangen  soll.  — 

Man  müsste  begierig  sein  zu  erfahren,  wie  Er.  seine  Idee  von  der  Gottheit,  als  der  sub- 
stantiellen Unterlage  aller  Dinge,  mit  der  Persönlichkeit  und  Sittlichkeit  des  Menschen  in  Heber- 
einstimmung  zu  bringen  gesucht  habe,  lieber  diesen  Punct  schlüpft  er  hinweg,  ohne  auch  nur 
im  Geringsten  auf  die  sich  geltend  machenden  Widersprüche  zu  achten,  obwohl  er  sich  Uber 
andere  wichtige  Puncte  seinem  Systeme  gemiss  in  sehr  conscquenter  Weise  ausgesprochen  hat. 
Dass  in  diesem  Systeme  Freiheit  des  menschlichen  Willens  gcläugnct  ist  und  überhaupt  die 
Grundbegriffe  der  Moralität  und  Zurechnung  nicht  bestehen  können,  ist  wohl  ersichtlich.  Wenn 
aber  dieses  in  der  Lehre  des  Er.  nicht  in  so  greller  Weise  hervortritt,  so  mag  der  Grund  vor- 
züglich darin  zu  suchen  sein,  dass  er  streitige  Gegenstände  der  kirchlichen  Dogmatik  mit  Hilfe 
seiner  Lehre  aufzuklaren  sich  bemühte,  und  daher  durch  die  Grundsätze  der  Religion,  die  ihm 
als  ausgemachte  Wahrheiten  galten,  immer  wieder  zur  Annahme  der  gewöhnlichen  gemeinen 
Ansicht  von  der  sittlichen  Anlage  und  Verbindlichkeit  geführt  wurde.  Ebenso  mag  das  practische 
Interesse,  dem  er  huldigte,  viel  beigelragen  haben ; soll  er  ja  selbst  einen  Commentar  zur  Ethik 
des  Aristoteles  geschrieben  haben. 

Berücksichtigt  man  nun  die  ganze  Lehre  des  Er.,  so  muss  man  allerdings  zugestehen,  dass 
wenige  Gedanken  darin  sich  vorfinden,  die  nicht  schon  eines  älteren  Ursprunges  wären ; nament- 
lich sind  cs  die  Grundideen  des  Ncuplatonismus,  welche  mit  manchen  Rcminiscenzen  an  Aristo- 
teles die  Grundlage  bilden,  womit  sich  bei  ihm  einzelne  Lehren  der  Kirche  und  der  Kirchen- 
väter zu  einem  Ganzen  verbunden  haben.  Er  ist  deshalb  Eklecliker,  aber  keiner  derjenigen,  die, 
um  einen  Ausspruch  Hegels  zu  gebrauchen  *IS),  Alles  gethan  zu  haben  glauben,  wenn  sie  aus 
jedem  Systeme  das  Gute,  wie  sie  cs  nennen,  nehmen,  und  so  einen  Conto  von  verschiedenen 
Gedanken  sich  unschaflen,  worin  sie  alles  Gute,  nur  nicht  die  Consequenz  und  das  Denken  selbst, 
haben.  Bei  Er.  mangelt  keinesfalls  die  innere  Consequenz,  sondern  sie  tritt  überall  dort  in 
vollkommener  Weise  hervor,  wo  er  auf  rein  speculativem  Boden  steht,  während  die  Inconsequen- 
zen,  die  er  sich  zu  Schulden  kommen  liess,  wohl  meist  nur  aus  dem  Bestreben  entsprungen  sind, 
seine  Lehre  mit  der  Ollcnbarung  in  Einklang  zu  bringen.  Weil  aber  der  Neuplatoaismus  die 
eigentliche  Basis  bildet,  so  finden  sich  natürlich  auch  bei  Er.  alle  seine  Gebrechen  wieder,  so 
wenig  dort  die  reale  Welt  und  ihr  Geschehen  erklärt  und  begriffen  werden  konnte,  eben  so 
wenig  ist  dieses  dem  Er.  gelungen.  Vor  alteren  pantheistischen  Systemen  bat  Er.  das  voraus, 
dass  seine  Lehre  sich  durchwegs  von  materialistischen  und  physis  chen  Vorstellungsweisen  fern 
bull  und  meist  eine  spiritualistische  Richtung  cinschlägt. 

Gegenüber  den  Neuplulonikern  aber  hat  er  manche  Vorzüge,  vor  Allem  den,  dass  ihm  das 
Christenthum  der  lebendige  und  eigentliche  Ouell  seiner  tiefen  Anschauungen  und  Erkenntnisse 
ist,  er  steht  dadurch  höher  als  die  griechischen  Philosophen.  Die  christliche  Glaubenslehre  ist 
es  vorzüglich,  welche  es  bei  ihm  nicht  zulüssl,  das  Absolute  als  völlig  Bestimmungsloses,  Indiffe- 
rentes zu  fassen.  Dadurch,  dass  er  wiederholt,  trotz  der  vielen  Stellen,  in  denen  Gott  ein 


als)  W.  W.  B.  IS.  p.  32. 
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Werden  »geschrieben  wird,  immer  wieder  erklärt,  man  müsse  das  Absolute  doch  nnr  als  rein 
actuclles  spontanes  Sein  von  Ewigkeit  her  in  der  unwandelbaren  Falle  concreler  Satzungen  als 
realen  Gedanken  auffassen,  ist  er  auf  demselben  Puncle  angclangt,  auf  welchem  Spinoza  steht ; 
ja  man  konnte  die  Lehre  des  Er.  unmittelbar  in  die  des  Spinoza  Ubergehen  lassen,  wenn  man 
dem  intelligiblen  Raume  des  Erigena  von  vornherein  seinen  Eifect,  den  sensiblen  Raum  als  Aus- 
dehnung substituirL  Eine  Substitution,  zu  welcher  sich  übrigens  Erigena  selbst  genöthigt  sehen 
würde,  wenn  er  zur  vollen  Consequcnz  gedrängt  wUrde,  da  ja  die  sensible  Welt  eigentlich  nur 
Gott  allein  zur  Voraussetzung  bat,  indem  dio  Sündhaftigkeit  des  Menschen  doch  nur  mit  der  Un- 
vollkommenheit desselben,  die  nothwendig  an  ihm  als  einem  Endlichen,  Begrenzten,  trotz  der 
höchsten  Stufe,  die  er  einnimml,  hervortreten  muss,  in  Eins  zusammenfulll,  so  dass  die  ganze 
Lehre  vom  Sündenfalte  ohnehin  ihre  Bedeutung  verliert.  So  wie  bei  Spinoza  Gott  und  Natur 
gleiche  Bedeutung  haben,  so  gilt  dasselbe  von  Erigena,  so  wie  endlich  bei  Spinoza  eine  formale 
Transcendcnz,  ein  Sichwissen  Gottes  als  absolutes  Sein  behauptet  wird,  obwohl  die  natura  na- 

turans  immer  nur  als  natura  naturata  in  der  Fülle  concreler  Modificationen  der  g öttlichen  Attri- 
bute des  Denkens  und  der  Ausdehnung  besteht,  eben  so  kann  auch  bei  Er.  das  Sichwissen 

Gottes  in  seiner  Erhabenheit  über  aller  concretcr  Bestimmtheit  des  Seins  und  Denkens  wieder 

nur  als  formale  Transcendenz  des  Absoluten  angesehen  werden,  da  eine  reale  Transcendenz 
wegen  der  vollständigen  realen  Innerung  in  der  Welt  unmöglich  wird.  — Ebenso  wie  zwischen 
Spinoza  und  Erigena,  so  liessen  sich  auch  wegen  des  idealistischen  Characlers  der  Lehre  man- 
nigfache Analogien  zwischen  Fichte  und  Erigena  aufweisen. 

Fenier  erhebt  sich  Erigena  über  den  Ncuplatonismus  dadurch,  dass  er  als  das  Ziel  des 
menschlichen  Denkens  nicht  eine  mystische  Anschauung  Gottes,  die  vüHige  Versenkung  des 
Geistes  in  das  unterschiedslose  Eins  mit  Vernichtung  alles  persönlichen  Daseins  und  Wissens 
hinstellt,  sondern  dieses  Ziel,  das  er  zwar  auch  als  das  höchste  betrachtet,  als  ein  für  die  eigene 
Bethätigung  des  Menschen  transcendentes,  nicht  zu  erreichendes  erklärt,  welches  für  ihn  ein  Ge- 
genstand der  Hoffnung  in  einem  jenseitigen  Dasein  und  immer  ein  Geschenk  göttlicher  Gnade 
bleibt.  Das  diesseitige  Loben  ist  die  Vorbereitung  zur  Erlangung  der  jenseitigen  Vollkommen- 
heit, die  durch  den  Uebergang  des  durch  Begriff  und  Schluss  vermittelten  Denkens  in  ein  ewiges 
unmittelbares  Anschauen  hervortritt.  Nur  denjenigen,  die  sich  eines  heiligen  Lebenswandels  be- 
flissen haben,  werde  dieses  Geschenk  einer  vollkommenen  Erkenntniss  nach  dem  Grade  dieser 
ihrer  Würdigkeit  auch  schon  hier  zu  Theil. 

Es  ist  durch  das  Festhalten  an  dem  Satze,  dass  für  das  endliche  Wesen  durch  den  Begriff, 
den  es  darstellt,  eine  für  dasselbe  unUbcrsteigliche  Schranke  gegeben  sei,  für  ihn  die  Möglichkeit 
einer  Vermittlung  durch  übernatürliche  Erhöhung  der  Naturen  durch  Gnade  eröffnet,  wozu  noch 
die  von  ihm  gemachte  Unterscheidung  zwischen  Gabe  und  Geschenk  hinzukomint  Dadurch  soll 
für  Gott  ein  freies  Thun  und  eine  Uebercinstimmung  mit  der  christlichen  Lehre  gerettet  werden. 
Dadurch  kann  auch  eine  praclische  Bethätigung,  Bezähmung  der  Leidenschaften,  B eherrschung 
des  natürlichen  Daseins  durch  den  Geist  verlangt  werden,  um  jener  göttlichen  Gnadenwirkungen 
theilhaflig  zu  werden.  Dadurch  ist  Er.  der  Vorläufer  der  spateren  Mystik,  die  an  ihm  die  man- 
nigfachsten Anknüpfungspuncte  fand.  Namentlich  war  der  von  ihm  aufgestellte  Begriff  dorTheo- 
phanie  dazu  geeignet,  zur  Ascese  zu  führen,  um  der  mystischen  Anschauung  Gottes  theilhaflig 
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zu  werden ; bei  ihm  selbst  aber  waltet  das  nach  Erkenntnis  ringende  Streben  vor.  Diese  Vor- 
züge, die  der  Lehre  des  J.  Sc.  Er.  zuerkannt  werden  müssen,  sind  jedoch  nicht  lediglich  sein 
Eigenlhnm.  sondern  diese  hat  er  mit  den  Kirchenvätern  gemein ; er  tritt  in  die  Fasstapfen  des 
Gregor  von  Nissa,  Dionysius  Areopagita  und  Maxitnus.  Durch  die  unerschütterliche  Festigkeit, 
mit  welcher  er  sich  den  christlichen  Denkweisen  anzuschüessen  bemüht,  erinnert  er  Überhaupt 
noch  stark  an  den  Geist  der  Kirchenvater.  Man  wird  cs  ferner  dem  Er.  immer  als  ein 

Verdienst  anrechnen  müssen,  dass  er  einen  Gedankenkreis,  welcher  seinen  Zeitgenossen  grössten- 
t Heils  verschlossen  war,  sich  zu  eröffnen  und  der  spateren  Zeit  zugänglich  zu  machen  wusste, 
wodurch  er  sich  über  seine  Zeitgenossen  erhob. 

So  wie  Er.  Mitbegründer  der  mystischen  Richtung,  so  leitet  jedoch  auch  der  spatere  Ra- 
tionalismus, der  zunächst  in  Berengar  einen  mächtigen  Vertreter  gefunden  hat,  und  von  da  aus 
sich  fortpflanzte,  bis  er  in  den  rationalistischen  Darstellungen  des  Protestantismus  seinen  Ab- 
schluss gefunden  hat,  auf  ihn  zurUck,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde. 

Endlich  ist  Er.  dadurch  von  Bedeutung,  dass  er  der  Stammvater  der  Scholastik  geworden 
ist.  Merkwürdig,  dass  das.  was  sich  die  Scholastik  zur  Aufgabe  stellte,  von  Augustinus  schon 
klar  ausgesprochen  wurde,  dass  man  das,  was  man  mit  der  Gewissheit  des  Glaubens  bereits  fest 
halte,  auch  mit  dem  Lichte  der  Vernunft  zu  erblicken  strebe,  und  dass  die  wabru  Philosophie 
Eins  sei  mit  der  wahren  Religion ; dass  der  Glaube  zum  Wissen  fortschreiten  müsse.  Die  Scho- 
lastik hatte  keine  andere  Aufgabe  zu  losen,  als  auf  den  Grandvesten  des  christlichen  Glaubens 
ein  Gebäude  von  ewigen  Wahrheiten  zu  errichten,  das  mit  seinen  Zinnen  in  das  blaue  Himmels- 
zelt hineinragte  und  Himmel  und  Erde  verband.  Das  Himmlische,  Unendliche  war  dom  endlichen 
Menschen  durch  die  Olfenbarung  gegeben,  und,  auf  die  heiligen  Organe  der  Offenbarung  ge- 
stelzt, suchte  man  einzudringen  in  die  geheimsten  Tiefen  der  Natur-,  Geistes-  und  Menschcn- 
Welt,  um  jedwede  auflauchende  Frage  über  Gott  und  Well,  Geist  und  Natur,  kurz  alle  Räthsei 
des  Daseins  zu  lösen.  Zu  willkommenen  Führern  bei  diesem  Geschäfte  wurden  die  griechischen 
Philosophen  erkoren,  statt  in  der  von  Augustinus  bereits  eingeschlagenen  Richtung  weiter  fort- 
zuschrciten.  Während  nun  Er.  unmittelbar  an  den  Abschluss  der  griechischen  Philosophie,  den 
Ncuplalonisinus,  in  dem  alle  Hnuplresnltate  der  früheren  Bemühungen  zu  einem  einzigen  gross- 
artigen  Gedankenbaue  sich  vereinigen,  unzuknüpfen  sich  bemüht,  dabei  sein  Geist  zugleich  immer 
nur  dun  grossen  Fragen  der  Religion  zugewendet  ist,  besitzt  er  eine  Tiefe  der  Auffassung,  die 
häufig  bei  den  späteren  Scholastikern  vermisst  wird.  Der  Grund  von  dem  letzteren  mag  in  ei- 
nem doppelten  gelegen  sein.  Einerseits  liess  man  sich  zur  gründlichsten  Behandlung  der  klein- 
lichsten Gegenstände  verleiten,  andererseits  schloss  man  sich  nicht  wie  Erigena  an  den  Neupla- 
lonismos  an,  sondern  folgte  lieber  den  früheren  Trägorn  griechischer  Wissenschaft,  namentlich 
Aristoteles  und  Plato,  beschränkte  sich  aber  dabei  häufig  nur  auf  einzelne  Theile  der  philoso- 
phischen Systeme,  so  dass  das  Grossartige,  das  in  der  Gesamra  tanffassung  der  letzteren  liegt, 
verloren  ging. 

Indem  so  die  Scholastik  immer  mit  Hilfe  der  griechischen  Philosophie,  die  doch  stets  eine 
panlheislische  Basis  hatte,  ihr  Ziel  zu  erreichen  strebte,  erscheint  ihr  Bemühen  nur  als  das  rast- 
lose Ringen  des  menschlichen  Geistes  zur  höheren  Region  des  Lichtes  sich  emporzuschwingen, 
das  sich  aber  doch  nie  eines  dauernden  Erfolges  rühmen  kann,  da  von  vornherein  Unvereinbares 
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mit  einander  zur  Einheit  verbunden  werden  sollte.  Es  ist,  möchte  man  sagen,  die  Sisyphus-Arbeit 
der  menschlichen  Vernunft.  Die  speculative  Bewegung,  die  sich  so  durch  die  Scholastik  hindurch- 
zieht, ist  nach  beiden  Seiten  bin,  nämlich  hinsichtlich  der  griechischen  Philosophie,  wie  bezüglich 
der  Religion  rein  dogmatisch,  beides  wird  als  ausgemachte  Sache,  ohne  alle  Prüfung,  als  fertiges 
aber  auch  sicheres  Resultat  angenommen;  es  mangelt  ihr  überhaupt  das  kritische  Moment  des 
Wissens.  Dieses  letztere  hat  sich  nun  freilich  erst  in  der  neuesten  Zeit  vollkommen  geltend 
gemacht.  Indem  aber  die  Speculation,  obwohl  ein  von  Augustinus  aufgestelltes  Ziel  verfolgend, 
ja  unmittelbar  an  einigen  seiner  Satze  anknüpfend,  dennoch  das  von  ihm  überkommene  Erbe  verliess 
und  sich  mehr  den  griechischen  Kirchenvätern  und  in  Folge  dessen  der  griechischen  Philosophie 
zuwendete,  behielt  sie  auch  immer  den  Charactcr  der  letzteren ; bis  endlich  durch  Cartesius 
der  von  Augustinus  bereits  betretene  Weg  versucht  wurde,  ohne  dass  freilich  auch  ihm  und 
seinen  unmittelbaren  Nachfolgern  die  Lösung  der  Aufgabe  gelungen  ist.  — 

Diese  drei  Richtungen,  der  Mysticismus,  der  Rationalismus  und  die  eigentliche  scholaste 
Richtung,  sind  in  Er.  noch  ungesondert  zu  einem  Ganzen  geeint,  wie  in  ihrer  Keimeinheil  ver- 
borgen, um  später  in  drei  besonderen  organischen  Gestaltungen  an  das  volle  Tageslicht  zu  treten. 
Eben  deshalb  dürfte  die  Lehre  des  Er.  wohl  eine  ausführlichere  Berücksichtigung  verdienen, 
als  es  häutig  geschehen  ist. 

Ritter  (in  seiner  Geschichte  der  Philosophie)  rühmt  an  Er.  die  vierfache  Eintheilung  der 
Natur  als  etwas  ihm  Eigentümliches ; es  sei  darin  eine  Aehnlichkeil  mit  der  Sankhya-Philosophie 
einer  Secte  der  indischen  Philosophie,  worauf  schon  Colcbrooke  aufmerksam  gemacht  habe ; es 
fehle  aber  zwischen  diesen  beiden  jede  Vermittlung  und  es  sei  deshalb  die  Eintheilung  des  Er. 
als  sein  eigenes  Gedankenproduct  unzusehen.  (Jm  aber  diese  eigentümliche  Einteilung  zu  be- 
greifen, bedarf  es  überhaupt  keiner  Vermittlung  zwischen  Er.  und  der  indischen  Philosophie, 
man  braucht  ja  nur  auf  Aristoteles  und  die  Ncuplatoniker  zu  verweisen,  um  jene  Eintheilung 
in  ihrem  Ursprünge  kennen  zu  lernen. 

Bei  Aristoteles  finden  sich  bekanntlich  die  drei  Unterscheidungen  von  einem  Unbewegten 
aber  Bewegenden,  einem  Bewegten  und  Bewegenden,  und  einem  Bewegten  nicht  mehr  Bewegen- 
den ; verbindet  man  nun  damit  die  Tbeosis  der  Ncuplatoniker,  so  haben  wir  die  vier  Unterschiede 
gegeben.  Denn  nach  der  Rückkehr  ist  die  Creatur  Eines  mit  Gott  geworden,  nachdem  der  ganze 
Process  des  Schaffens  aufgehört  hat ; sie  ist  daher  als  Eines  mit  dem  göttlichen  Sein  nicht  ge- 
schallen und  da  der  Process  der  Wollwerdung  vollendet  ist,  auch  nicht  mehr  schaffend. 

Wenn  jedoch  Ritter  in  dieser  Eintheilung  Widersprüche  des  Systems  zu  finden  glaubt, 
weil  er  sie  als  wirkliche  Basis  des  Lehrgebäudes  und  als  eine  von  Er.  wirklich  vollzogene  Ein- 
Iheilung  des  Seins  erachtet,  so  können  wir  ihm  hierin  nicht  beislimmen.  Denn  einerseits  ist  diese 
Eintheilung  gar  nicht  die  wahre  Grundlage  der  Lehre  des  Er.,  sondorn  ein  zufälliges  Ergebniss 
von  ihr ; andererseits  soll  sie  ja  gar  keine  wissenschaftliche  Eintheilung  sein,  sondern  Er.  er- 
klärt davon  selbst,  dass  es  eine  vierfache  Auffassungs-  oder  Anschauungsweise  des  Einen  abso- 
luten Seins  sei,  gewissermassen  die  vierfache  Erscheinung  nach  den  verschiedenen  Standpuncten, 
die  von  der  menschlichen  Vernunft  eingenommen  werden.  Es  verschwinden  auch  jene  von 
Ritter  hervorgekehrten  Widerspruche  sogleich,  sobald  man  nur  berücksichtigt,  dass  das  Absolute 
nach  Er  immer  als  actuelles  Sein  zu  fassen  ist,  das  über  den  Process  des  Werdens  erhaben 

11* 


Digitized  by  Google 


222  Dt.  Wilhelm  Kaulkh  ■■  Das  speculative  System  des  Joh.  Sc.  Erigcna. 

ist.  Denn  dann  lasst  sich  das  Absolute  anschen  als  die  ewige  Voraussetzung  der  Dingo,  daher 
ungeschälten  — die  Totalität  der  endlichen  Entitäten  in  sich  fassend,  schaffend.  AU  die  mit  Gott 
zur  Einheit  verbundene  Creatur,  als  Logos,  kann  das  Absolute  angesehen  werden  als  geschaffen 
aber  zugleich  schaffend,  weil  die  Einheit  die  Vielheit  in  sich  begreift;  indem  mit  der  Vielheit 
die  ganze  Manifestation  von  der  Falle  des  absoluten  Seins  gegeben  ist,  steht  unter  der  Vielheit 
nichts  mehr,  daher  lasst  sie  sich  ansehen  zwar  als  geschaffen,  aber  nicht  mehr  schaffend.  Indem 
aber  endlich  das  Absolute  eben  nur  als  dieso  Vielheit  besteht,  nie  aber  zur  Vielheit  geworden 
ist,  ist  es  zugleich  ungcschaffen  und  nicht  schaffend.  — Ein  Widersprucji  erscheint  also  nur  so 
lange,  so  lango  in  das  Absolute  ein  Entwicklungsprocess  hineingelegt  wird,  was  nicht  sein  dar! : 
denn  dieses  ist  ja  nur  eine  unvollkommene  Auffassung  des  endlichen  Denkens,  wie  Überhaupt 
nur  das  Letztere  vom  Scheine  eines  wirklichen  Geschehens  befangen  ist. 

Wohl  aber  liegt  ein  Widerspruch  darin,  dass  jede  Stufe  des  Seins  und  Denkens  nicht  sich 
als  solche,  sondern  nur  die  niederen  erkennen  soll,  sie  aber  auch  bei  Er.  immer  ihr  Sein  er- 
kennt: denn  indem  die  höhere  Stufe  die  niederen  deckt  und  ist,  und  so  die  niederen  unmittelbar 
in  ihrem  Sein  erkennt,  erkennt  sie  ja  immer  nur  ihr  eigenes  Sein,  welches  ja  Eines  mit  ihrem 
Denken  ist.  , 


SÄc'tr- 


Digitized  by  Google 


Ctenie  Nikodemovo: 


se  dälo  pri  umuceni  päne. 

Povdst  kräsnä  o dfevu  kri^e  svateho. 

knizky,  kterak  Tiberiu»  poslal  p»  Jeiise  Voluziana. 


(Z  rukopiau  na  perpunen£  u<i  i.  1443.) 


Vydtimi  praci 

VÄCESLAVA  hanky, 

bibliothekirc  Musca  krtUovBtvf  detkdho  i ridndho  6leaa  knÜ.  deikd  npolednosti  vfrd. 


(Pro  pojedoAnl  krdl.  öc«kd  udcnö  spolc£nosti  v Pra/.e.  V.  svaz<  k XI.) 

I 


^ fr  a >.a  - 

V Prazr  186« 

T i » k Katefiny  .1  e f ä b k o v e. 
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0 apokryfech  väbec. 


Mezi  lak  nazvanyrai  apokryfy  novdho  zäkuna 
nejznamenitdjäi  jest,  jak  nite  ukäiem,  iteni  Niko- 
demovo,  ktere  takd  dostidasnd  do  mnoliych  jazyktl 
a tak  i do  deskeho  pfeloieno  bylo.  Knifaa  apokryfd 
novdho  zäkuna  obsahuje*) : 1 . Historii  Josefa  tesa- 
rc,  pftvodnd  arabsky.  2.  Evangelium  ddtinslvi  spa- 
sitelova,  lei  pivodnd  arabsky.  (V  deätind  je  mime 
ve  versieh  pod  naivem  : Legende  o dätinslvi  Chri- 
slove  i'ili  Jeiiäovo  mladf.  Rukopis  universUnf 
knihovny  XVII.  E.  8.  Fol.  40.  b.  liälfin  ve  Vf- 
boru  z feskd  literatury  1845  str.  387  i sied.) 

3.  Protoevangolium  Jakobovo,  p (Ivo (ine  lecky. 

4.  Evangelium  TomäSe  Izraelity , lei  pövodni 


feekv.  5.  Evangelium  o narozeni  Panny  Marie, 
pivodnd  iatind,  adby  i z feckeho  byti  mohlo. 
6.  Historie  o narozeni  Panny  Marie  i o detinstvi 
spasitolovd,  pövodnd  latind.  7.  Evangelium  Mar- 
cionovo  na  zakladd  starjeb  pamätck,  sepsano 
"recky.  8.  Evangelium  aneb  dtenl  Nikodemovo 
s listy  Pilätovymi,  nejspise  z hebrejskdlio  recky 
i latind.  9.  Spräva  Pontskdho  Piläta  cisari  Tibe- 
riovi,  pftvodnd  recky.  10.  Kniba  evangelii  Jan- 
skyeh  v PafiZi  v spisovnd  templäfskd  chovanych. 
11.  Podvrienä  kniha  svatdho  Jana,  pftvodnd 
latind. 


0 cteni  Niiodemovd  zvläite. 


Kromd  vypravovani  svatvch  Evangelist!)  o 
amudeni,  smrti  i vzkHSeni  Jezu  Kristova  zajisld 
nemalft  väinosti  v cirkvi  byvalo  druhdy  svdde- 
ctvi  ze  spisü  Pontskdho  Piläta,  jeboi  se  doklädaji 
Justinus  Apol.  I.  c.  35  i 48.,  Tertuiianus  Apo- 
topel,  c.  21.  coli.  c.  5.,  Eusebius  hist.  eccl.  lib. 
H.  c.  2.,  Quartadecimani  düi  Tessareskaidekatite 
u Epifan ia  haer.  L.  c.  1,  Pseudo-Chrysostom 
hom.  i> i Pascha  tom.  V.  pag.  942  edit.  Savil., 
Orosius  Hist.  lib.  Vll.  c.  4.  i jinl  pozdfjäi  spi- 
sovalele.  Nenif  zde  mista  pilndji  spytovati,  zdai 
Pilät,  co  se  s Christen)  dälo,  cisari  Tiberiovi 

•)  Codex  apoervphus  novi  testxmenti  e libria  editie 
et  mxnuaeriptia,  mextme  geüic&nis,  germanicis 
et  italicia  collectua,  receoaitua  notisquo  et  pro- 
lepominia  iiluatrataf  opera  et  atudio  Joannia 
Caroli  Thilo,  Philoaoptdxe  et  Theologiae  Doc* 
toria,  hujoaqoe  in  academia  Fridericia  Halenai 
Professorin.  Lipaiae  MDCCCXXXII.  Sumptibua 
Frid.  Christ.  Guilelmi  Vogel. 


oznamovati  musel,  coi  se  prsvdd  podobä,  ie 
säm  psal,  i coby  se  o podvrienfch  Pilätovfch 
aktech  slanoviti  mdlo.  Mnohot  o tCchto  otäzkich 
muii  ufeni  v protivnd  strany  se  nahädali.  My 
co  se  nejvice  pravdi  podobno  zdä,  jinym  k po- 
souzeni  necbävajfce,  o tom  toliko  pfipomenouti 
ebeeme,  ie  väecko,  deho  spisovatelftm  tdin  v ak- 
täch  Pilätovjch  dodisti  se  podafilo,  v knize  se  na- 
chäzf,  kterou  nyni  vftbec  Cteni  neb  Evangelium 
Nikodemovo  jmenujem.  Zäleiff  kniha  ta  ze  dvou 
rozlidnych  dastek,  z nichi  prvni  ai  do  kapitolv 
XVI  v feckdm  i latinskdm  textu  (v  deskdm  pre- 
loieni  do  kapitoly  XIII.)  obsabuje  vypravovani 
o odsouzenf,  umudeni,  pohrbu  i vskHieni  Jezti- 
Christovd  z evangelii  i akt  Pilätovfch  i jinych 
bajednych  povdstf  sebräna  i rozmnoiena  jest ; 
druhä  pak  od  kapitoly  XVII.  ai  do  kapitoly  XXVII 
p&vodniho  textu  (naäeho  pleloieni  od  kapitoly 
XIII  do  XXIII)  onu  podivnou  sprävu  synflv  Si- 
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VäctfillTr  Ihnin  : 


■noonovvi’h  Kavina  i Leucia  k iivolu  totit  vskH- 
ienych,  o sstoupcnf  Christovi  do  pekel  i Um 
zbdhlych  vicech,  jako  z nejakeho  spisu  lehoi 
Kavina  i Lcucia,  snad  z cVangelia  Petrova  vy- 
tatcna  Beausobriusovi  Hist.  Aianich.  Tom.  I.  p. 
371  seq.  se  byti  zda.  Cela  väak  U kniha,  jakoi 
nas  dosla,  od  iloveka  pokoleni  iidovskdho  po- 
chazejiciho,  jak  se  zda,  sestavcna  byla  v tont 
olilcdu,  aby  se  lidflin  praotcA  jcjicb  svidtctvim 
[ihsil  piine  dokazalo,  v demi  i podobnajcst  biatorie 


u Suidy  pod  jmenem  It)GoTj{.  V klarem  vöku  iiv  byl 
onen  dlovik,  v pdldtn-li  aneb  pozddji,  jakehn 
jazyka  pAvodni  utival,  fcckeho-li  di  sproslüho  he- 
brcjskdho,  di  latinskdho,  vypdtrano  jeäld  neni.  V 
strednim  vf-ku  dteni  Nikodemovo  u velikd  vdtnosti 
bylo  v cirkvi  Ulinskd,  i podobnd  je  cbvali  Vincenc 
Bellovaccnsky  Speculum  hiztorialt  lib.  VII.  c.  40 
seqq.  i Jakob  do  Voragine  Lombardica  Aul.  seci 
LIL  o vskriseni  Christovi  i jini,  jichi  netreba 
jmenovati. 


Popsini  rukopisu  i vydani  dteni  Hikodemova. 


ltukopis  strabovsky  na  dosli  pAkndm  perga- 
menu  velikosti  obydejnd  dvandcterky  v dvanacli 
vrstvdch  po  desili  lislech,  k turnt  posledni  tfi 
listy  pHpojeny  jsou,  Uk  te  vdeho  123  listy  podi- 
ta,  z nicht  viak  dva  a sice  dlvrty  a dvacaly  devaly 
vylrienö  die  rukopisu  univcrsilni  kttihovny  do- 
plndny  jsou.  Prvnich  3>i  listCt  po  Sestmicti,  ostat- 
nich  81  po  osmndcti  hadcich  ntezi  inkouslem 
tatenymi  linicmi  pikndho,  ditelndlio  pisma.  l'vod 
zadlna  niodrou  inicialkou,  nadpisy  kapilol  jsou 
cinobrcni  psnny  a prvni  inicialka  tcxlu  jest  ma- 
lovdna  rAtosi  na  ntodrem  zlatynii  mritkami 
ozdobenent,  z tri  stran  po  krajich  poilacendm  poli 
se  zclenou  arabeskou  dili  kvctovdniin  po  krajj 
lexlu.  Poloni  sc  slhidaji  inicidlky  pod  nadpisy 
einubrem  psunymi  vtdy  prvni  cinobretn  a drubd 
ultramarinou,  lak  te  posledni  inicialka  Iriiuecilme 
kapitoly  ullramarinou  kondi,  a povdst  o dfevu 
knie  svaldho  opdl  cinobrovou  inicialkou  zadind; 
knitky  pak,  ktcrak  Tiberius  poslal  du  Jerusalems 
Voluzidna,  (na  lislu  lOOj  ozdobcny  jsou  zelcnö 
malovanou  inicialkou  ua  modrum  poli,  a lato 
inicidlka  roziuazanim  velrai  poru&cna  jesl.  I zde 
inicidlky  kapilol  cinobretn  i ultramarinou  se  stri- 
daji,  i zavirka  na  posledni  strdnee  obsnhuje  ua- 
sledujici  cinobretn  psana  slova:  ,Skouany  su  lylo 
kniezky  leta  Bozicho  lisyeziebo  cztyrzstebu 
cztyrzidczateho  druhelio  w pondicli  po  ktvietn® 
nedieli  procopotvi  svriecznikoui  “ Orlhografie 


jest  obydejnd  z konce  XIV  i podalku  XV  vdku. 
t’iivä  se  totit  pouheho  z bez  punliku  i za  i, 
dvojildho  dlouhdho  »«  za  S,  spojendlio  rz  za  r 
jakot  i vdlkitn  ditem  spojendbo  cz  za  poultd  c 
i za  d:  spojeneho  ie  za  e,  dasto  tdt  jednodu- 
ckdho  t*  ano  i u za  naie  r,  zdtojend  v.tak  ic 
plcvladd ; konednd  jest  vdudy  spojka  y mislo 
nyndjiiho  t,  kterebotto  y ne  sice  Uk  zliusla  i 
po  tndkkych  souzvudkaclt  misto  tndkkdho  i se 
klade.  Vazba  knitky  jest  jeätd  pAvodnf  stara 
v prkenkdch  zahuüdlou  koti  potatena  i mosaz- 
nymi  pultovicemi.  z nicht  se  toliko  tri  na  prvni 
dedtidee  udriely,  opaltena.  Po  zdponkach  pak  jen 
patnii  stopy  zöstaly. 

Mikulovsky  rukopis  na  papife  v dlvercijest 
od  i.  1453  pH  knize  MilidnvA  zadinnje  na  iistu 
205  at  do  240,  obsahuje  pak  23  kapilol  a v 
posledni  je  list  PildtAv  k cisari  Klaudiovi  a na 
koncisloji:  „Skonaly  se  kniehy  pana  Jezn  KrisU 
o gcho  vtnudeui,  vskrüeni  a na  nebe  vslupeni, 
a podlnaji  sie  ozndmciü.  kterak  Tiberius  Caesar 
po  JetfAe  do  Jeruzalema  poslal  Voluzidna  knize 
a biskupa  Hmskdbo  pohatiskdh»,“  i obsahuje 
deset  kapilol  na  listech  241 — 250. 

l'nivcrsitni  rukopis  jest  na  papitc  v Iistu 
od  I.  14G5  i obsahuje  novy  zdkon  i nektere 
knihy  stardho  zdkona  totit  TubidAe,  Judith,  Esther, 
Joba,  Prislovj,  Kazatele,  Mddrosli,  Siracha,  Clenie 
Xikodetnovo  a Ezdraäe  proroka  a mistra  tidov- 
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skeho  v ty  dasy  vdzcnie  babvlonsküho,  totil  prvnf, 
druhon  i tbeli. 

Srovnali  sme  ruknpis  slrahovrkf  t rokopi- 
scin  universitniin  i s vydünfm  tiStt'nym  u Jana 
Hada  (mezi  1540-1517).  Yydüni  to  mü  nasle- 
dujici  predmluvu:  „Nikodem  byl  jest  bohate 
kniie  v lidu  tidovskdm.  ßyl  k tomu  udedlnikem 
Kristovym  tajnym  pro  slrnch  zidovskv,  a protoZ 
vieckny  vdc i,  kterd  sou  sc  düly  pH  umudeni 
Kristova  bedlivfc  jest  spalHI  nd  podälku  a?.  do 
koncc,  a protoZ  vice  a Site  v tomto  svdm  i'leni 
o tOch  väech  vfncch  vypisnje  netli  Evanpelistove. 
Ai'  p»k  pred  lety  tHclti  a ityhni,  tato  dteni  Ni- 
kndemovn  byla  jest  tisknuto,  vSak  zbidka  se 
proto  nachüzi.  a takd  lento  nym'jäi  lid  mülo  by 
US  deätind  stary  rozumfl,  kterdi  predkovd  naäi 
pled  mnoha  lety  uiivali ; protoi  pro  poUSJcni 
ninnhy'm  znovu  jest  vyliltdno  Cteni  Nikodemovo, 
a na  kapitoly  rozddleno;  taky  kdc  jest  bylo  co 
zmeyleno,  to  väe  lulo  jest  zasc  opraveno  z vetmi 
stardho  exempläbe.“  Jinä  vydöni jsou  a siee  prvni 
die  tdto  predmluvy  inkunabnlc  aspoA  1513,  psk 
1563  a 1700  i posledni  za  najich  dm)  v Li  to— 


myili  bez  udiini  roku.  Ui  vydini  u Jana  Hada 
vSccka  zastarala  slova  hud  promdnilo  bud  scela  vy- 
nechalo  Nase  jest  prisnd  podle  rukopisu  strahuv. 
skeho  a ? na  palrny  omyl  na  nbracendm  44  listd : 
„y  vczinichu  kwielenie  a sami  mezi  leptachu  sie  a 
rzkuce“  kterei  sme  opravili : ,.a  sami  mezi  sebii  pta- 
chusba  fktice.*  Hadnvo  vydänl  ma  to  misto:  „a 
sami  mezy  sebau  reptali  rkuce.“  alc  rukopisnd 
atV  iada  ptachu  a ne  rtptachu  u sehe  miti,  nehof 
v reckdm  ani  latinskem  oreptani  zminky  neni,  tntii 
fecky  xal  dxs-ovro  xättsrov  txryav  Xeyovrs;. 
Co  so  jazyka  v ptekladä  Strahovskeho  rakopisn 
dotyfe,  jeslif  velini  kriisen,  ano  vzornijazyk  jeho 
Zaslnhujc  zajistd,  aby  liskem  u vzdSlanejSf  vefej- 
nosti  naäi  rozäiren  byl,  i jsme  pbcsvdddcni,  ie 
z nejlcpSf  doby  dlrnäctdho  vfku  a sice  od  sly- 
lisly  onohn  dasu  velini  vzddlHiidho  i znamenitelm 
pochizi.  I’ovi'sl  o dbcvu  kHie  svateho  nena- 
chäzi  sc  ani  v universitniin  rukopise,  ani  v tl- 
älenych  vydänich. 

Vaceslav  Hanka. 

V Praze  7.  dervna  1860. 


Ve  jmt-  svale  trojice  pocinaji  se  knihy 
Nikodema  mislra  iidovskdho  a uCcdlnika  piina 
nsscho  Jesu  Krista,  v nichito  sü  popsany  umu- 
cenie  lehoi  pana  a spasitcle  naicho,  a nalezeny 
sü  tyto  kniliy  od  Thcodosia  cicsai'c  v Jeruzaleine 
v dorau  Pilala  pontskeho  mezi  kniliamiobecnymi.  • 

Xapitola  prvnie  jest  o tom  kterak  pan  Xristus 
jest  pred  Pilatt-m  obzalovän  a obeslän,  aby  pred 
nun  stül  k sprareni. 

Stalo  se  jest  v leie  devatynadstem  za  cie- 
ssre  Tiberia.  cicsafe  Hmskeho  a Heroda  syna 
velikeho  Heroda,  vladabe  galilejskdho,  leta  de- 
sälcho  panoviinie  jeho,  desaty  den  dubna,  jeni 
jest  iKmescielmy  den  brezna  mdsiece,  za  konSel- 


stva  Rufina  a Rubelliona  leta  dlvrlcho  druhelioa  dvü 
stü  hry  olympiadske,  pod  knieielstvim  iidovskych 
knezi  Josefa  a AnnaSe  a Kaifa  Je,  klerdito  veei 
jis  ü a vidomü  fedi  po  umudeni  syna  boileho 
Nikodemus  skutky  ot  knieial  iidovskych  knezi 
i ot  jinych  iiddv  stale,  a jakoi  se  jest  stalo, 
skutky  i divy  Nikodemus  iidovskym  dislem  säm 
jest  popsal , kterymito  ja  Eneas  ot  detinstva 
bozim  zakouem  jsa  nauden,  dislem  beeskym  pro- 
tnenii  srm  ku  poznäni  vsem  vernym  vdlicim  v 
pana  Jezu  Krista. 

AnnaJ  a KaifüJ,  Sopna  a Dalan  i Gamaliel, 
Judas,  Levi,  Neptalim,  Aleksandr  t Syrus  i jini 
iide  a slarosly  iidovskd,  kdyi  sü  pana  naieho 
Jezu  Krista  svüzaua  dali  ponlskcmu  l’ilatovi 
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Vdcatav  HanJta  : 


»üdci,  tehdy  Pitöl  kaza  je}  rozväzsli  i posla  jej 
opdl  k h'aifääovi,  nebo  be$e  blizko  ddin  Pilölöv 
ol  domu  Kaifääova.  Tehdy  opdt  prijidechu  ku 
Pilätovi,  kdei  on  seddäi  prcd  dvensi  doma  rad- 
ueho  s svymi  ryliefi  proli  Jeiüovi,  obiaiujice 
jej  mnohymi  ialubami  a rküce:  pane  siidcc,  lo- 
liuto  caroddjnika  znäme,  syna  Josefova  tesafe 
z Marie  urozendbo  i vSicku  bralH  jeho  dobro 
znämy.  A on  jii  nynie  pravf  a 0 in i se  synem 
botiin  a kralem  iidovskym : a neloliko  Io,  ate 
i svatek  todii  sobolu  preruSuje  a olcuvsky  zakun 
naä  cbce  zrusili.  Tehdy  olaza  jich  Pilat  fka  : 
ktere  sü  Io  vici  jcl  dini  a cbce  zruäili  zakon  ? 
Otpovdddchu  iide.  V zäkond  pfikazino  marnc, 
abychom  niiadiicho  diele  ncddlali  v sobolu,  ale 
lento  slepd,  hluchd,  belhavd,  sklondne  i dnü 
ziämand  i malouiocne  i däbelniky  Idcil  jesl  z 
zljcb  dindv.  Vece  jim  Pilat.  Proi  zljch  dinöv 
jesl.  Veccchn  jeniu.  Kiizedlnik  jesl  a v knie- 
ieti  tfäbltir  Bclzebubovi  vymicta  dabclstva  a 
vsecka  sobd  poddiina  udinil  jesL  Pilat  rekl  jesl. 
Tentof  nenie  v duchu  nedisldin  vyinietati  da- 
bclslva,  ale  v boiie  inoci.  Vecechu  iidc  Pilälovi : 
Prosimef  Velikosli  vaäie , aby  jeniu  prikazuli 
stäli  prcd  vaäi  slolici  a slyäcli  jeho.  I kterakja 
jsa  südce,  vaächo  krale  mohu  slyäcli?  Vecechu 
iidd.  Zajisle  my  jeho  nedieme  krale  iidov- 
skdho,  alo  ie  on  nazjva  sü  kralem  iidovskym 
i synem  botiin.  Tehdy  Pilat  pHvolav  tdkafe  svebo, 
a ndkterd  ji2to  stücbu  pfed  nim,  i prikaza  jim 
a rka:  se  väün  pokojcm  Jeiiäe  sein  privedte. 
Tehdy  oni  äedäe  s velikü  poctivosti,  aby  prika- 
zanie  Pilätovo  naplnili,  k Jeiläivi  prijidechu. 
A kdyi  ldkaf  Jeiiäe  opalfi,  poznav  jej , ihned 
bo  velikj  stracli  obklüli.  Tehdy  tekaf  len  pad 
na  svü  koleue  klanül  ad  jesl  jemu,  a loktuäi 
kleriiz  nosieäe  ldkaf  y Rvd  ruce  rozprostfol  jesl 
na  zemi  pfed  nim  a rka:  pano  mily,  po  lomto 
ehodd  pmf  s nami.  nebof  südce  Id  vola  k spra- 
yeni.  A vidüce  iidd  co  jesl  udinil  ldkaf  näsilnd 
sd  rozhndvali  na  lekafe  i zvolachu  ku  Pilätovi 
a rküce:  prod  si  pod  hJasem  bitice  nekäzal  jemu 


pfijfti,  nei  po  tdkafovi  ? nebo  ldkaf  työj  ozfev 
jej  i poklekl  jesl  pfed  nim  na  kolenü  a kland! 
sd  jest  jemu,  a nad  Io  loktuäi,  kterüi  jesl  drial 
y race  svd,  rozestfcl  jest  pfed  nim  nt  zcmi  a 
fka  jemu : pane  mily  na  lomlo  cbodd  pod  s näroi, 
neb  Id  südce  vola  k spraveni.  Tehdy  pfivolay 
Pilat  tdkafe  vece  jemu:  prod  si  Io  udinil?  Ot- 
pnvedd  ldkaf  a fka:  kdyi  si  me  byl  posial  z 
Jeruzalema  do  Cezaree  k Aieksandrovi,  tehdy 
sem  jej  viddl  na  osiikn,  a ddti  iidovskd  laina- 
jicc  ratolesli  z dfievie  olivoveho  i stlachn  na 
cestd:  jedni  ratolesli  driechu  v svü  rukü  a jini 
take  rücho  stlachu  na  cestd  volajice  a fkü : 
släva  u vysostech  synu  Davidovu,  potehnany 
jenf  jesl  pfiäei  ve  jmeno  boiie  kril  israhelskf, 
spas  näs  jeni  jsi  na  vjsostech.  I kfikli  sü  iidd 
proli  tdkafi  fküce : ddli  zajisld  iidovskd  volali 
sü  lo : odkudi  ly  lehdy  tu  fed  mää  ? ponevadi 
si  ftek  a iidovskj  jazyk  nenie  tobie  znam.  Ol- 
povddd  jim  ldkaf  a rka:  o Ideal  sem  sejednoho 
iida  a fka  : co  jest  lo  jeni  volaji  tidovske  ddti? 
a on  mi  jest  yypravil.  Olaza  jich  Pilit  kterak 
sü  volali  iidovsky : a oni  otpoveddchu  jemu : 
Osanns.  Vece  jim  Pilüt,  osanna  klerak  sd  vyklidä. 
Vecechu  jemu : o hospodine  spas  ny  kterfi  jsi 
na  vysosti.  Vece  jim  Pilat:  kdyi  vy  samt  svdd- 
dito  coi  sü  vaäe  ddti  fekli,  coi  jesl  tehdy  sbfe- 
äil  ldkaf?  A ihned  umlfechu  väickni.  Potom 
vece  Pilat  tdkafovi  svdmu : vyjdi  ven  nynie  a 
klerymi  kolivdk  pofadem  chceä  uved  sem  Jeiiäe. 
A vyäed  ldkaf  a uzfev  Jeiiäe,  udinil  jest  opdt 
jako  dfievmm  pofadem,  i vece  k Jeiiäovi : vejdi 
pane  nebof  vola  Id  südce.  Tehdy  ihned  Jeiiä 
viel  jest  v dütn , v ndmilo  rada  o smrti  jeho 
bdäe,  a ldkaf  s nim. 

Kapitola  druhä,  kterak  sü  se  kornhve  vladar- 

ske  klandly  pinn  naiemn  Jezn  Kristn. 

A kdyi  vjide  Jeifä,  tehdy  ot  korühevnikov, 
jeni  korühve  nosiechu  podle  obydcje  v rukü  svü 
driiece,  na  lom  miestd  sklonili  sü  se  vrehove 
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korohvi  simi  01  sebe  a klanüli  au  sü  Jeäfäovi. 
Tehdy  uzfeväe  to  tide  klerak  sü  sü  konihve 
sklonily  a poclily  Jeiiäe,  pfesilnü  se  rozhnü- 
vachu,  ktiüechu  proti  korühevnikdm.  Tchdy 
Pilat  vece  knieialöm  iidovskym  i k stariim  i k 
mistrom:  zdali  ste  nevidüli  klerak  vrchovd  ko- 
rühvi  sarai  ot  sebe  sü-se  sklonili  a klanbli  sü 
jemu.  Vecechu  tide  ku  Pilätovi : my  sine  zajistd 
dobfe  videli  oüima  naäima,  ie  sü  korühevnfci 
naldonili  korühve  a klanbli  st  Jciiäovi.  Tehdy 
Pilät  privolav  korübevniköv  vece  jim:  prob  sto 
to  tak  uCiniii  ? Otpovbdbchu  jemu  oni  rküco : 
my  zajistd  muiie  pohane jsme  a sluiebnlci  chrämu 
boiieho,  klerak  bychom  mohli  klanbli  se  jemu. 
Neb  zajistd  my  sme  drieli  korühve  a ony  saray 
ot  sebe  sklonily  sü  sb,  a klanbly  sü  s6  jemu. 
Tehdy  Pilät  vece  knieiatöm  iidovskym  a kniota- 
löm  äkolnlm  i stariim  obce  jich,  i vladaröm i mistrom 
chrämu  boiieho.  Zvolte  a vybefte  vy  sami  z sebe 
muie  mocnö  a silnd,  af  oni  driie  korühve,  a 
uznme  budülif  se  samy  ot  sebe  klanbli  jemu. 
Protoi  knieiata  iidovskych  knbii,  i vladari  chrämu 
i starii  lidu  iidovskdho  vybracbu  najsilnüjäie  a 
najmocnbjäie  muie  ze  väeho  zboru  iidovskdbo 
a najmocnbjsich  sü  poüta  desel  sei  a äest  i pH- 
käzachu  jim  aby  silnb  drieli  korühve  a stäli  sü 
pfed  obliüejem  südce.  Opöt  pfikäza  südce  tb- 
karovi  svemu  fka:  vyved  Jeiiäe  ven  z domu 
radndho  a opet  uved  jeho  kterym  koli  chceä 
pofadem  jaks  prvd  ucinil.  Tehdy  ihned  tbkaf 
vyvede  ven  Jeifie  z domu  radndho.  Zaliem  Pilät 
pHvolav  k sobfi  ly  kteHi  sü  prvd  drieli  korühve, 
zahlet  je  skrze  zdravie  cicsarovo  fka : samyli 
sü  sü  ot  sebe  korühve  poklonily  kdyijestJeüi 
viel,  üili  bnulim  vaäich  rukü,  to  mi  povbzte  vyli 
sie  sklonili,  neb  nepoklonielyt  sü  korühve  samy 
ot  sebe  jemu,  kdyif  on  vslüpi,  käiif  väm  väem 
hlavy  stinati.  I olpovüdüchu  jemu : bud  tak  pane 
jaks  ty  di  ei.  1 käzal  jest  Pilät  opüt  vjiti  Jeiiäovi 
v döm  radnf  druhd.  A uüinil  jest  tükaf  dfiev- 
nim  obyüejem  a pofadem,  a velice  sü  modlil  a 
prosit  jeho,  aby  vstüpil  pfes  loktuäi  jebo.  A on 


tak  jda  vstüpil  jest  do  domu  radndho.  A kdyi 
vchäzeie  Joilä  ihned  korühve  samy  ot  sebe  po- 
klonichu  sü  a pocticbu  Jetlie. 

Kapitola  tretie  o poaelstvie  PiUtovy  zeny  a o 
i&lobäoh  iidovskych  proti  pänn  Kristu  a o 
dv&nädcti  pomocnicieeh  jeho. 

A kdyito  uzre  Pilät  a viicknl,  kteHi  strich u 
s nfra,  strach  je  popade  a uiasechu  sü  i poüechu 
sü  sami  k sobü  diviti  a tküce : velikd  vclebnosti 
jest  ülovük  lento.  Tehdy  Pilät  tnysIeSe  a chtüse 
vstäti  s stolice  a z domu  vynili,  v nümito  rada 
o Jciiiovi  bÜSe.  A kdyi  vstävääe  tehda  ienajeho 
jmenem  Prokula  poslala  k nümufkuci:  nie  tobe 
a spravedlivdmu  tomuto,  nebtsem  mnoho  trpüiapro 
nüho  tdto  noci  skrze  vidünie.  Tehdy  fekl  jest  Pilät 
iidiim  : zdali  neviete,  ie  ieni  mä  jest  milovnice 
boiie,  a v iidovstvie  zajistd  s vämi  mnoho  umie. 
Vecechn  iidd:  a my  to  dobfe  viemy.  Voce  jim 
Pilät:  vüzte  ie f jest  poslala  ke  mnü  a fkuci: 
neolsuzuj  na  smrt  toho  spravedlivdho,  nebofsem 
mnoho  tdto  noci  u vidüni  trpüla  pro  nüho.  Ot- 
poviedajice  iidd  vecechu  Pilalovi:  zdalif  sme 
nepovüdüli,  ie(  üarodüjnik  jest  on:  hledaji  iet 
jest  sen  bludny  posiai  k Ivd  ienü.  Tehdy  Pilät 
pfivolav  Jeiiäe  i vece  jemu:  slyäiä  co  tito  proti 
tobfi  svüdüie,  a ty  jim  nie  neotpoviedää.  Otpo- 
vüdü  Jeiiä : kaidy  ülovük  mä  moc  mluviti  i zle  i 
dobrd,  oni  vizte  co  mlovie ; byf  nemüli  moci, 
nemiuvilii  by  zajistd.  Tehdy  olpovüdüvle  starosty 
iidovskd  vecechu  k Jeifäovi : co  sme  my  vidüli 
to  pravieme : najprvd  ie  jsi  z smilstva  narozen. 
Druhd  ie  skrze  tvd  narozenie  v Betlemü  mlä- 
denebv  sü  zbitie  stalo.  Tretie  ie  otec  tvüj  Josef 
a mätü  tvä  Maria  utekli  sü  do  Egypta,  protoie 
sü  nemüli  doufänie  v lidu.  Vecechu  nükteHjeni 
takü  tu  stächu  z iiddv  dobrotivü  otpoviedajice 
a fküce:  myf  nepravime  byf  on  byl  z smilstva 
narozen:  neb  vieme  ie  jest  otdäna  byla  Maria 
Josefovi  a nenief  narozen  z smilstva  jakoi  vy 
diele.  Tehdy  vece  Pilät  knieialöm  iidovskych 
knüii,  kteH  sü  fekli  by  byl  z smilstva  narozen. 
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Tuto  ree  vuäe  nenie  präva,  nebof  otrfänie  bet 
smilstva  stalo  se  jest,  jukoito  tilu  z nascho  lidu 
pravie.  A olpovüdüchu  Pilätovi  Amids  a Kaifas : 
veäken  zbor  iidovsky  Volk  a svüdüi,  Je  ab  jest 
z smilstva  narodil  a Üarodüjnik  jest.  A e tito  sü 
priäli  noroverci  a uüedlnfci  jeho.  A ptivolav 
Pilät  Anmise  a KaifäSe  vece  jint : co  sü  pKSli 
novoYürei  ? Povedücbu  jrmu  pohnnäti  synove, 
klerii  jii  nynie  uüinüni  jsü  iide,  jent  düjf  by 
nebyl  narozen  z smilstva.  Tehdy  olpovüdüchu 
Kleuzar.  Austerus,  Antont  a Juku.'i  Azeras.  Sa- 
muel, Izuk  i Fines  Krispus,  Agnpp».  Amnes  a 
Judas  vecechu  k Annäsori : myf  itejstue  ot  pri- 
lezlych  narozeni,  uni  jSLae  novovürci,  ale  jsme 
synove  tidovsti  a pravdu  inluvitne  ; nebo  sine 
pH  oddsni  Marie  bvli.  A (liimluviv  sü  Pilät  k lüin 
inuiiiin  dvaiiitdcli,  ktelriilo  svüdüichu  i vece  jim  : 
zaklinäm  väs  skrze  zdravie  ciesuKivo,  abyite  mi 
povüdüli  pravdu , jeslli  tak , ie  nenie  urozen 
z smilstva,  aneb  jeslli  tu  pravda,  coi  vysvüdüfle. 
Tehdy  olpovüdüchu  Pilätovi:  y zakonü  pHkäzano 
nam  jest,  uhyehoni  ncpHsahaii  ve  jmeno  niiäd- 
nelio  buba  jinüho,  neili  v jednubu  israhclsküho 
buha  ; nebo  krivdu  niluviti  skrze  naSehu  pana 
bolia,  kteryi  jest  vyvedl  otcc  uase  z Egvpta, 
hresime.  I lake  pozdravenim  ciesarotym  prisa- 
liämy  tobt,  uenieli  tu  tak  jakot  swe  povüdüli, 
vjnni  jsme  sinrti.  Tehdy  vecechu  Annas  a Kmfaä 
Pilätovi:  tito  pHsli  su  svobodnü  jeho  svüdci,  a 
verio  by  nebyl  zlutefeny , mit  lake  by  byl 
narozen  i smilstva ; net  myf  praviiue  lei  jest 
narozen  z smilstva  a ktizedlnik  jest,  a pravi 
sü  byli  sytiem  boiim  a kralera  zidovskym. 
Protot  uzbev  Io  Pilat,  obräli  za  sü  veäken 
lid  i kaza  väemu  lidu  vvjiti  ven,  kromü  lüch  dva- 
lutdcti  muiov,  kterit  su  Fekli  by  nebyl  naruzen 
z smilstva  a Jetisovi  kaza  otstüpili.  I vece  jim 
Pilat:  pro  kterü  pheinu  chlie  jeho  zuhubiti? 
Vecechu  Pilätovi:  uenävist  maji  k nümuievso- 
butu  uzdravaje.  Vece  jim  Pilat : i dobreho  ebtie 
jeho  skutku  zuhubiti.  Vecechu  jemu:  Ukeganc. 


Xapitola  ftvrtä  kterak  iid*  pitni  sü  byti  pana 
Krista  umrtviti  a Pilat*  vyprostiti. 

Prolot  Pilat  hnävem  naplnün  jsa  vyjide 
ven  z domu  radneho  i vece  jim : svüdkyf  mani 
slunce  i müsiec,  jent  osvücujf  veäken  svül,  te 
ani  jedne  viny  smrti  nalezuji  na  tomto  cloveku. 
Olpovüdüchu  tidü  a vecechu  südei:  byt  nebyl 
tento  zloreüeuy  a küzedlnik,  nevydalibychom 
tobü  jeho.  Vece  jim  Pilat : vezmüle  vy  jeho  a 
podle  vaäebo  zukona  sudle  jej.  Vecechu  jemu 
tidü:  nam  ncslusie  iädneho  zuhubiti.  Vece  jin 
Pilat:  i mnüt  nesluäie  zabubiti  bez  präva.  A 
kdyt  to  povüdü,  vsed  opüt  Pilat  v dom  radny 
i zavola  k sobü  saatüho  Jeiise  i vece  k nütnu: 
ly-li  jsi  kral  iidovsky.  Olpovüdü  Jeiis : ot  sebeli 
süin  lo  mluviä,  üilif  sü  jinj  tobü  o rillte  povü- 
düli?  Olpovüdü  Pilat:  zdali  jä  tidein  jsem  ? tvoj 
lid  a knictata  knüiskä  vydali  sü  lü  mnü,  co  si 
uüinil?  Olpovüdü  Jciii:  krälovslrie  me  nenie 
s tohuto  svüta;  byt  s lohotu  svüta  bylu  krälov- 
stvie  me,  slutebnici  moji  zbränilifby,  abych 
nebyl  vydän  tidiiin:  ale  zajislü  krälovslrie  Ute 
nenie  s tolioto  svüta.  Vcce  jemu  Pilat:  a protot 
kral  jsi  ty.  Olpovüdü  Jetis : ty  dies  tet  jsem 
ja  kral.  Opüt  vece  Jetis  Pilätovi:  ja  sem  sü 
v tont  narodil  a proto  sem  phäel  na  svül,  abych 
svüdeclvie  vydal  o pravdü,  neb  kaidy  ktoi  z 
pravdy  jest  poslüchä  slova  meho.  I vece  jemu 
Pilat:  co  jest  pravda?  Vece  jemu  Jeiiä:  pravda 
s nebe  jest.  Vece  jemu  Pilat:  na  zemi  pravdy 
nenie?  Olpovüdü  Pilätovi  Jeiiä : opatr  pravdu 
na  zemi  blüdiccc,  kterak  byvä  süzena  ot  loch, 
klerii  maji  moc  na  zemi.  Tehdy  opustiv  Pilat 
Jeiise  vnitf  v domu  radnüm  vyscl  jest  k iidöm 
a rekl  jest  jim : jät  nitädnü  viny  ncnalezäm  na 
nüm.  Olpovüdüchu  tidü  jemu : out  jest  rekl, 
mohu  zrusili  lento  chräm  a po  trech  dnecb  opüt 
jej  ustaviti.  Vece  jim  Pilat : klery  cliräm  ? Ve- 
cecbu  iide  jemu:  klery  jest  ustavil  Salumün  ve 
c'tyHdccti  a v äesli  letecli,  an  jest  rekl  zruäili 
svü.  moci,  a tyi  ustaviti  ve  trecb  dnecb.  Opel 
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vece  Pildt : nevinen  jsemjdkrvi  toholo  spravedli- 
veho  dlovdka,  vy  vizte.  Olpovdddchu  iiiliS : krevjeho 
na  uds  i na  naSc  syny.  Tehdy  Piläl  pfivolav  kneii 
starSich  i mislrdv  vece  jim  tajnd : nerotfte  toho  uti- 
niti,  neb  sem  ialobdm  nie  hodneho  nenalezl  na 
ndm,  jedno  o uzdravovani  a poruseni  soboty. 
Veccchu  knezie  staräi  ajahnovd  Pildtovi  : ktoiby 
koli  pohandl  ciesafe,  hoden  jest  smrti,  ale  tento 
rühal  s6  jest  b«ha  iivdmu,  nebo  se  jest  udinil 
rovert  bohu  a jsa  dlovdk  zlofedenj.  Tehdy  Pi- 
lat  prikdza  aby  väichni  iidd,  jenito  s 6 preddüm 
radny  sebrali,  malo  otstüpili  k Strand,  kromö 
knieiat  kndif  a starost  lidu,  a pfivolav  Jeitäe 
saimiho  voce  jemu:  co  lobd  udinim  ? Vece  Jeiiä 
Pildtovi : jakoi  tobe  dano  jest.  Vece  jemu  Piläl : 
kterak  mi  dann  jest?  Otpovödd  jemu  Jeiß: 
Mojiicä  i väichni  prorokovd  prorokovali  sü  n 
tomto  umucenf,  a vzkriäeni  mein  pravili  su. 
l'slyäeväe  to  knieiata  kneii  a staräi  lidu,  vecechu 
Pilatovi:  co  viccc  chceä  slyäcti  rühanie.  Vece 
jim  Pildt : jest-Ii  toto  ruhanie  ? vezmdle  vy  jeho 
a podlo  zakona  vaäeho  sudle  jeho  a vedtc  do 
vaäie  Skoly.  Otpovfddchu  Pilatovi  iide : zakon 
naä  za  prdvo  drii : shfeäi-li  dlovek  proti  clo- 
vdku,  hoden  jest  prijicti  dtyrideeti  ran  bez  jedne 
hicovych,  ale  ktoiby  si  proti  boliu  poruhal, 
hoden  jest  ukamenovanie.  Otpovedd  jim  Piläl : 
jeslli  to  fed  ruhanie  bohu,  vezmete  jeho  a podle 
zakona  vaäeho  sudle,  jakoi  sein  i prve  rekl  vam. 
Vecechu  knieiata  kndiskd  i staräf  mistrove  i 
zakonnici:  my(  chcemy  aby  byl  ukriiovdn.  Ot- 
povddd  jim  Pilät : nenief  dobre  anif  jest  hoden 
af  by  umfei. 

Kapitols  pdtA,  kterak  su  nekteri  divy  pan  a 
Krista  na  »obe  i'miai  a jeho  dobrotivoat  vyxndvali. 

Tehdy  vzhled  Pilot  a opattiv  lid  iidovsky 
okolo  sebe  stojiecie,  uzfe  mnoho  iidöv  pladice 
i vece  jim:  ne  väecko  mnoislvic  obee  iädä  smrti 
jeho,  anii  ebeo  by  on  umrel.  Vecechu  starosty 
iidovske  a kneii e ku  Pilatovi:  protot  jest  so  seslo 
a prislo  väecko  mnoistvie  lidu,  atby  umfei  on. 

Vdcealav  Hanka:  (llcnie  Nikodemovo. 


Vece  Pildt  k iiddm:  co  jest  udinil,  aby  umfei? 
proto-li  ie  jest  byl  fekl,  by  byl  synem  boiim 
a kralem,  chcete  jeho  ukriiovali?  Vecechu  väi- 
ekni  jedmin  lilasem  vdbec:  I oväem.  Tehdy  po 
mnohem  hddani,  kterdi  Pildt  me]  jest  s iidy, 
jeden  mui  z kniciat  iidovskfeh  jmenem  Ni- 
kodemus, jeni  jest  stdl  pred  siidci,  vece 
jemu  : prosiin  lebe  milostivy  siidce,  otpusf  mi  malo 
promluvili  a povdddti  pred  sebü.  Vece  jemu  Piläl : 
coi  kolivdk  tobe  libo  jest  povdz.  Vece  Niko- 
demus: ja  sem  fekl  slaräim  kndiim,  kiskupöm, 
mistrdm  i jahnöm  a vsemu  mnoistvi  zbora  i v 
äkole ; co  se  hiiddte  a co  mate  s tiemto  dlovd- 
kem?  nebof  lento  dlovdk  mnoho  divtiv  a zname- 
nie  slavnd  dini,  kterakychito  dlovdk  niiddny  jest 
nedinil,  anii  mdi  diniti,  nechajtei  a propustte 
jeho  a nerodte  se  zlobiti  proti  ndmu,  anii  co 
zldho  udinitl  Jsiilif  z b»ha  tato  znamenie,  kte- 
rdi dini,  stamit  se,  paklit  z lidi,  tchdyf  zrusena 
budii.  Mojiieä  ten  jest  ot  hohe  posldn  byl  do 
Egypta  a dinil  jest  mnoho  znameni  tarn,  kterdito 
kdzal  jemu  bdh  diniti  pfed  Faraonem  kralein 
egyptskyra  a pfed  sluhami  jeho  : a bdchu  tu 
uzdravujfce  lekafi  omylnici  a daroddjnfci  Jamnes 
a Mambres,  a ti  dinili  sü  tu  znamenie,  kterdito 
udinil  jest  Mojiieä,  ale  nemobli  sü  väech  znameni 
diniti,  kterdito  udiniljest  Mojiieä ; imdli  süjeegypt- 
dti  za  bohy,  ale  ie  ta  znamenie,  kterdi  sü  dinili,  ne- 
bdchu  z boha,  protoi  zahynuli  sü  oni  i li  ktefi  sü 
jim  vdfili.  A ted  jeätdf  pravi:  nechajtc  a pro- 
pusfte  dlovdka  tohoto,  nebof  nenie  hoden  smrti, 
atby  umfei.  Vecechu  iidd  Nikotlemovi:  jii  vi- 
diine ie  ly  jsi  udedlnik  jeho  udindn,  a ie  zart 
slovo  diniä  a mluviä.  Voce  k nim  Nikodemus: 
zdali  i südee  udedlnikem  jeho  udindn  jest,  jeni 
z»A  slovo  dini  a mluvi?  zdali  ciesar  neustavil 
jeho  na  toto  düslojenstvie  süda  nad  tiemto  md- 
stem?  Tehdy  zajistd  iidd  bdchu  horlivi  vrdiece 
a äkripicce  zuby  na  ndho  pro  ta  slova.  Tehdy 
veec  Pildt  k nim:  co  äkfipite  zuby  proti  ndmu? 
an  pravdu  mluvi.  Otpovdddchu  iide : pravdu 
jeho  pfijmi  on  a diel  s nim  mdj.  Vece  Niko- 
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dem : »men,  todit  buifto,  »ncb  »Uli  »4  Uk,  jakot 
vy  diele,  afbvch  mtl  diel  » ni’m.  A vvsliipiv 
jeden  z fidov  udinl  prosbu  ku  Pildtovi  • ika: 
proiim  lebe,  olpusf  mi  jedinü  slovo  promluviti 
pred  sebü.  Vece  jemu  PHdt:  co  chced  promlu- 
viti  mluv.  Jent  vece:  osm  a ttidceti  lei  letal 
sem  v loti  ukrutnü  nemuci  na  vSaky  den  v 
ncbezpedenstvi  smrti  a v porodu  bolesti,  a pN- 
sed  JetB  mnohd  ddbelnlky  rozlidnfmi  nemocmi 
jald  a obklidend,  uzdraveny  jesl  udinil : » nd- 
kleH  mladci  nesli  sü  mne  na  lotci  a posUvili  sü 
nie  pbed  nlm.  A vida  Jetii  smiluval  sS  jesl  na- 
demnü  a slovo  jesl  lekl  mn4:  vsUfi,  zdvihni 
lote  svä  a chod.  A bei  meSkinie  uzdraven 
jsem  a zdvihl  sem  lote  md  a ciiodil  sem.  Vecechu 
tide  kn  Pililovi : ot4t  jcbo  kleraky  jest  byl  den, 
kdyi  uzdraven  jesl.  Vece  len  uzdraveny : so- 
bola  jest  byla  kdyt  sem  uzdraven.  Vecechu 
tide  Pilatovi : a zdaii  sme  tob4  nebekli,  a jakot 
jsme  lidili,  pravda  jest  te  v sobotu  uzdravuje  a 
ddbly  vyhoni.  Tehdy  op6t  jinf  tid  vylasiv  s4 
bekl  jest : slep  sem  byl  narozcn,  jedind  loiiko 
hlas  sem  slyial,  ale  nitddndho  neviddl  sem.  A 
kdyt  jddfie  Jetfä,  tehdy  velikym  hlasem  zvolach 
■sr  rka : smilnj  s4  nademnü,  synu  Davidöv.  I 
smiloval  s6  nademnü  A kdyt  vloti  ruce 
svoji  na  md  odi,  ihned  sem  viddl.  A opdl  jiny 
tid  vyslüpiv  pbed  lid  a pbed  Pildta  vece : sklo- 
n4n  a zldmdn  sem  dnü  byl,  a naprari!  a uzdra- 
vil  me  jedinym  slovem.  Pak  jedna  iena  jmencm 
Veronika  bekla  jesl  Pildtovi : drvenü  nemoc  sem 
krvotekiici  dvanddcte  let  mäla,  a kdyi  sem  sd 
dolkla  podolka  jeho  rücha,  ihned  sem  Id  nemoci 
xbtvena  a tedenie  md  krve  prestalo.  Vecechu 
iidd  Pildtovi : v zdkond  pbikdzdno  mdme,  aby- 
cbom  ien  v svddectvie  nevodili,  ncb  nedopüildli 
net  jedind  mute.  A jinf  pak  z zaslupu  iidov- 
skdho  mnozi  mutie  i teny  volaly  sd  bküce : 
tento  dlovek  prorok  jest  a väichni  driblovd  jemu 
podrobeni  a poddani  jsü.  Vece  Pildl  14m,  jeutto 
pnviechu  te  dabiovd  jemu  podddni  jsü:  proc  pak  i 


mislrdm  vadim  nejsü  poddani  ? Vecechu  jemu : ne- 
vieme.  Op4t  jini  povddechu  Pildtovi,  te  Lazara 
v hrobu  mrtvdho  letiecieho  po  ityfech  dnech 
vzkbiesil  jest. 

Kapitola  ieatd,  kterak  Pildt  uailoval  aby  piaa 
Kriita  vysvobodil,  a iidd  suaiui  byli,  aby  byl 
ukfiiovin. 

A slyäav  to  Pildtutäsl  s4  i vece  k mnoi- 
stvf  tiddr : cot  väm  prospdjno  jest  vyliti  krev 
spravedlivdho  dlovSka?  A phvolav  Pildt  Niko- 
dcma  a dvanddcti  mutöv,  ktefit  sü  pravili,  te 
z smilstva  narozen  nenie,  vece  k nim:  co  udi- 
nfm?  rozbroj  a bübc  d4je  s4  v Udu.  Vecechu 
jemu:  myf  nevieme,  oni  vizte.  Op4l  Pildt  svo- 
lav  viecko  lidu  mnotstvie  vece  jim : vieteli  te 
obydej  jest  pbes  defi  presnidny,  toditto  velikonodni 
abych  propustil  v4zn4  jednoho,  i mdmr  zname- 
nitcbo  v4zn4  v talabi  vratedlnika  jmenem  Ba- 
rabaise ; na  Jeiiäovi  zajistd  viny  k smrti  nenale- 
zdm.  Kterdho  chcete  af  väm  pustim  ? I zvolachu 
tidd  a rküce : Barabdie  pusf  ndra.  Vece  jim 
Pildt : cot  pak  udinime  z JeiiSo  ? jent  slove 
Krislus.  Vecechu  välckni:  ukhtovdn  bud.  A 
opdl  Pilatovi  vecechu  tidd : propustiili  lohoto. 
nebudeS  phelel  ciesabüv,  nebot  nazjvd  sd  synem 
botim  a krdlem  iidovskym ; led  snad  chccs  ty 
by  on  byl  krdlem,  ale  ne  ciesab  ? Tehdy  Pildt 
rozhndvdn  a pln  jsa  prchlivosti  i bekl jesl:  lid  rät 
byl  jest  vtdycky  bütivy,  prchlivy,  roztrteny»  svar- 
livy,  a kteht  sü  za  vds  stall,  toditto  vdm  naklädsli, 
vtdy  sie  sd  jim  protivili.  Otpovdddchu  tide: 
kleH  sü  stdli  za  niis ? Olpovdde  jim:  Bäh  viit, 
jent  vds  vyproslil  z tvrdä  sluiby  egyplskych 
lidi,  a pres  mote  vcdl  vds  jakotto  pres  suchü 
zemi,  a na  püdli  krmil  vds  mannü  nebeskym 
chlebem  a rerdbky  dlybidceti  let,  a vyvedl  vdm 
vodu  i tvrdd  skdly  i napdjel  vds,  a dal  vdm 
zdkon : vo  väech  tech  vdcech  hndvali  sie  boha,  a 
protivice  sc  vuiemu  bubu  kdzali  ste  sobd  skovali 
tele  dutd  za  bäh,  i zradili  ste  boha  viieho,  a po- 
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rühali  sie  sb  bohu  vaäemu,  a on  chtdl  vcäken  viä 
rod  uhubiti  a sbladiti,  j cd  ine  tc  jesl  Mojiies  za 
vis  boha  vaäeho  prosil.  aby  vis  neshladit.  A nynie 
pravile,  iebych  nenividbl  ciesafe.  A to  povbdbv 
povstal  Pilit  z stoliee  chlöäe  vyjfti  z domu  radneho. 
Protoi  volali  sü  lidd  a rekli  jemn : krile  vieme 
ciesafe,  ale  ne  JeiBe  nazarelskdho,  jakikoü 
Ifie  krili  mudrci  dary  au  jemu  obbtovali  jakoito 
krali  a fküce,  by  iidovsky  kril  narodil  ab  v Be- 
tlemb.  To  oslyiav  Uerodes  ot  mudrcöv  le  s b 
kril  narodil,  chtdl  a hledal  jesl  jeho  zatratiti. 
Ale  kdyi  jesl  to  Josef  olec  jeho  zvbdbl,  vzal 
jej  i mitef  jeho,  ntekl  do  Egipta.  A kdyi  len 
üdinek  Herodes  zvddb,  poslal  i zalratil  i zhnbil 
dietky  iidovske  viecky,  kterdi  sü  sb  narodil! 
v Betlemb  i v tbch  ve  vsech  krajinich  v statt 
ot  dvü  letü  neb  mladiie,  A kdyi  to  uslyAe  Pilit 
veimi  sb  uiase,  a udinil  mlbenie  v lidu,  ktefiilo 
volachu,  a rekl  jest : tehdy  lento  jest  klereho 
hledaäe  Herodes?  Vecechu  jemu:  tenf  jest.  A 
vzav  Pilit  vodu  umyl  jest  ruce  svd  pred  lidem 
rka : nevinen  jsem  ji  ot  krve  spravedliveho  lo- 
hoto,  vy  viztc.  A otpnvedbli  sü  iide  fküce : 
krev  tohoto  na  nis  i na  syny  naSe. 

Kapitola  sedmi,  kterak  Pilit  pAna  Jezise  ot- 
aüdil  a o rühini  zidovskbm  a o amrti  pina 
Jezise  a diviech  pii  jeho  amrti. 

Tehdy  prikaza  Pilit  pina  Jeiiäe  pfed  stolici 
svü,  kdeito  sedieie,  privesti,  a mluvi  tbmilo 
slovy  tka:  pokolenie  tve  dovedlojest  tb  jakoito 
krale:  protoi  pHkazuji  tb  najprvd  bibovali  podle 
uslavenie  dh'evnlch  knieiat,  a potom  jeho  pfikiz« 
aby  jej  na  kHi  zdvfhli  na  tom  miestb,  jesto  slove 
Kalvarie,  toiii  na  rozhrani,  kdei  jat  byl  a dva 
lotry  s nfm,  jimaito  jmena  tato  jsü  Dyzmas  a 
Jezmas.  I vyiel  jest  JeiB  z domu  radneho  nesa 
svdj  kHi  s sebü  a dva  neSlechetni  zlosyny  s 
nim.  A ti  takd  nesbchu  svd  kfite  s nim ; a 
kdyi  pHjidechu  k miestu  tomu,  svlei'cchu  ryliefi 
jej  z rucha  jeho  a opasacha  jej  v rüchu  a ko- 


runu  z Irnie  vstavill  sü  na  hlavu  jeho.  I ukri- 
iovali  sü  jeho  a dva  lotry  s nim.  Dyzmas  na 
pravici  a Jezinas  na  levici.  Tehdy  ryliefi  metali 
sü  losy  o rücho  jeho,  to£ii  o tu  sukni,  kteriito 
ni  krijena  ni  Sita  bbie.  A kdyi  Jeiiä  na  kHii 
pndäe,  vece : olde  shovSj  a oipusf  jim,  nebfne- 
vbdie  co  binie.  1 stojeie  lid  hledaje,  1 pusmie- 
vachu  sb  jemu  knieiata  knbiski  i starosty  a 
südee  jich  s mislry  sami  mezi  sebü  fküce : jinb 
jest  uzdravoval,  sam  sehe  neindi  uzdraviti.  Jestli 
syn  boii,  sstup  nynie  s kHte  a uvdhmy  v nbho.  A 
rytieK  pNstupujfce  porühachu  sbjemu,  t pristü- 
piväe  divachu  jemu  ocet  s ilubi  smieSeny  pili 
a fkuce  : jsili  ty  Krislus  kril  iidovsky,  vysvobo  J 
sb  sameho  Jeden  taktS  z rytieföv  jmenem  Sle- 
faton  naplniv  hübu  ocla  i vloiil  na  Iresf,  divaie 
jemu  piti  a rka:  jsili  ty  kril  iidovsky,  nzdrav 
sb  a sprosf  sb.  I pfikazal  jest  Pilit  südee  za 
otsudck  vinu  a beslo  napsati  slovy  iidovskymi, 
feckymi  i lalinskymi,  jskoi  sü  mu  praviii  iide: 
Totof  jest  JeiiS  nazaretsky,  kril  iidovsky,  jakoi  sü 
fekli  iidb,  byonbinil  sb  krilem  iidovskym.  Tehdy 
takd  jeden  z Ibch  lotrov,  ktefii  pnbchu  s nim 
na  kffii,  jmenem  Jestan  vece  jemu ; jsili  ty  Kristus, 
sprosf  a vysvobo(f  sb  säm  i nis.  Otpovbdbv  Distsn 
zamülil  jej  a porokoval  jest  jemn  a fka : ani  ty 
sb  bojiä  boha,  a jsa  v tdmi  südo ; nebo  my  za- 
jistd  pro  naäe  viny  hodnb  a spravedlivb  ty  vbei, 
kterei  smy  vzbll,  trpimy,  ale  tento  nie  jest  ziehe 
neubinil.  Klerfito  kdyi  jest  porokoval  a po- 
ichral  tovafiii  svdmu,  a obritiv  tvif  svü  vece 
k Jeiflovi:  pomni  na  mb  pane  miiy,  kdyi  pfi- 
jdeä  v krälevstvie  svd.  Ötpovbdb  jemu  JeiB : za- 
jistd  pravi  tobb,  ie  dnes  budeä  se  mnü  v raji. 
A bi'Se  jakoito  hodina  Sesti  dne  a Imy  ubinbny 
jsü  po  vsie  zemi  ai  do  devitd  hodiny.  A kdyi 
sb  jest  slunce  zatmblo,  a i opona  chrirnova  roz- 
trhla  sb  jest  na  dvf  stranb  ot  vrchu  ai  doldv,  i 
zvola  Jcifä  velikym  hlasem  a fka : via  ala  höbe 
exicole,  jeni  sb  vyklidi  : v ruce  tvoji  hospodine 
porüciem  duäi  svü.  A to  kdyi  jesl  feki,  vypusti 
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duäi  svü.  Tehdy  Lougni  rytief  nein  kopie,  ote- 
vfel  jest  buk  jubo,  a ihned  vyiiide  krev  a voil», 
Tehdy  cenlurio  Story  tiefnfk,  kteryi  s druhü  strany 
släSe,  vida  ly  vCci  a znamenie,  klerai  sü  büchu 
stala,  YelebieSe  boha  a fka  : zajiste  tcnto  iluvfek 
syn  boii  b iic.  A veiken  lid  midie  a ieny  spolu 
ukolo  uslupiväu  k tii  ohavü  jsdc  zamüceni  a 
znamenajic  co  sü  jest  stalu , a kterüllu  vieci 
sü  sü  daiy : tcpiice  prsi  sve  vracovachu  se  v 
ave  dutny.  Tehdy  centuriu  storytiefnik  ruzliOil  a 
rozpravil  Pilätuvi  sddci  vSecko  cot  sc  tu  stalo 
byiu.  L'slysav  tu  Pilät  südce,  zamüti  se  prieliS  a 
nejedl  jest  nie  tubu  dne  aui  pil  i iena  jeho  i 
jine  mnoiie  ieny  naboine  z lidu  iidovskeho, 
ktoreito  pfisluhovachu  a pomähachu  jeniu  z svych 
stalküv.  Tehdy  svolav  Pilät  knieiata  knöiskä  i 
uiistry  chrämu  i starke  vece  jiui : vidülih  sie  ta 
znamenie,  kleräi  süsüstala?  Otpovüdüchu  iidü : 
pokaienie  slunce  stalu  sü  jest  podle  obyüeje. 
A stäcliu  tehdy  vkickni  znanu  jehu  z daleka  a 
ieny,  klereilu  misleduvaly  sü  jeho  ot  Galileo 
vidüce  ly  viecky  veci. 

Kapitola  osma  o pohiebu  pina  Jezn  Krista,  z 
nehoz  sü  Josefovi  a Nikodemovi  hrozili  a Jo- 
sefa v zalar  vaadiii. 

Tehdy  jeden  mui  jmenem  Josef  spravuje  a 
spiisobuje  dvür,  mui  dobry  a spravedlivy  maje 
peei  u nein,  kleryito  jest  ncpovolil  rüde,  ani 
ialubam  jicli  tucizlo  iidovskym,  ot  Ariinathie 
müsla  Judova.  A on  büäe  iekaje  kralovstvie  bo- 
iieho  ; tehdy  ten  pfislüpiv  k Pilälovi  i uprosil 
lülo  Jeiiäuvo.  A sloiiv  je  s kriie,  i obinu  je 
v üisld  plalnu,  i vloiil  je  v hrob  svrij  novy, 
v nümito  jeälü  nitadny  puloien  nebüse.  L'sly— 
savie  tu  iidü,  ie  Josef  uprosil  lelü  Jeiläovo, 
liledachu  ho  s Nikodeinem  zabiti , a s jinymi 
dvanadeti  muii,  kterii  sü  fekli,  ieby  nebyl  na- 
rozen  z smilstva,  i s mnohymi  jinymi,  ktefli  sü 
stali  pred  Pilälem , a jeho  dobrü  skulky  ozna- 
movali.  A kdyi  sü  büchu  skryli,  tehdy  sam  je- 
diny  Nikodem  ukäza  s6  n zje*i  sü  jim,  neb 
knieietem  iidovskym  büäe  i vece : kterakstc 


veili  du  skoly  iidovskü?  A oni  otporcdüli  sü 
jemu:  a ty  klerak  si  v äkolu  viel?  neb  si  po- 
volen  byl  Kristovi  a drial  si  spolek  s nim.  01- 
plata  jeho  diel  bud  s tebü  v hudüciem  vüku  na 
onnm  svütü  Otpovfidü  Nikodem  a fku : amen, 
amen,  amen  loüiito  staA  sü,  staü  sü,  staft  sü. 
Takei  Josef  ukäzav  sü  jim  i fekl jcsl jim:  proc 
ste  sü  rozhnüvtli  na  mü , ie  sem  uprosil  lülo 
Jeiiäovo  u Piläta.  Aj  vüzte  ief  sem  v hrobü 
novüm  svüm  poloiil  je  a obinol  sem  je  plätnem 
üistjm,  a pfivalil  sem  kirnen  ke  dverem  peleäe  : 
proü  ste  nedobfe  üinili  spravedlivemu  a neroz- 
pommalisto  sü  na  to,  ahysto  jeho  neukfiioval  i 
nei  i bok  jeho  kopfm  ste  proklali.  UslySavse  to 
knieiata  knüiskü  iidovskä,  starsi  i mislfi  i südce 
rozhnüvali  sü  sü  velmi,  a jemäe  Josefa,  käzachu 
ho  slfieci,  neb  jako  nazajtrie  müjeic  sobota  byti, 
a fekli  sü  jemu : vüz  to  io  teto  hodiny  nesluSie 
ani  sü  lioili  nim  nie  proli  lobü  uüiniti,  neb  so- 
bota naslävä  ; alc  vüz  to  ie  ani  pohfebu  hoden 
budei,  nei  dame  lülo  Ivo  ptaclvu  nebeskümu  a 
zviefatbm  zemü  sniesti.  Olpovüdü  jim  Josef : 
tato  feö  jest  podobna  feci  pyäneho  GuliaJe, 
kteryif  jest  hanel  a porokoval  bohu  tivümu  proti 
svalcmu  Izraheli  Davidovi  proroku.  neb  jestbrih 
fekl  skrze  proroka  : mnü  pomsta  a jaf  otplatim. 
A aj  nynie  poctivy  südce  Pilät  umyl  jest  ruce 
svoji  pred  sluncem  a pfed  vämi  fka:  üist  jsem 
jä  ot  krve  spravedlivübo  toholo.  vy  vizto.  A vy 
otpovüdüväe  fekli  ste:  krev  jeho  na  näs  i ua 
naäe  düli.  A nynief  sü  bojfm,  byf  snad  nükdy 
hnüv  boif  ncpfiäel  na  väs  i na  vaie  düti,  jakolste 
fekli.  Tehdy  uslyäevie  iidü  tyto  feüi,  zazlichu 
sü  prielisnym  hnevein,  a chylivSo  Josefa  i za- 
vfechu  jej  v schrünü,  v nioito  iädneho  okna 
nebüäe  a znamenachu  i ZBpeielichu  dvere  lü 
schrany  na  zämek,  Annas  a Kaifaä  prstenüv  svych, 
a postaviväe  sträi  pfed  dvermi  i otjidechu.  Tehdy 
v jitre  sebracliu  sü  knieiata  knüiskä  o starsi 
s mistry  a s rakonniky  i s jähny  viedse  v skolu 
radu  vzüchu,  klerakby  mu  smrt  uüinili. 
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Kapitola  devätä  o divnßm  «prolteni  Jotefa,  a 
oiaameni  vzkfiienie  paoa  Jezu  Krina. 

A kdyi  sß  to  stalo  scbraväe  sß  väickni  a 
scdiece  knieiata  knßiska  Annas  a Kaifas  käzachu 
s velikü  nepocti  pbivesti  jeho.  A kdyi  otevbechu 
zamek  a peceti  dvcH,  nenalezechu  Josefa.  A to 
uslyäev  vcäken  zbor  diviechu  sß  i slrnu,  a uiäsl 
sß  vcäken  zbor  proto.  I obklißi  je  velika  bazeft, 
neb  nalczli  sü  zapeßetßn  zamek  schriny,  a 
peßeti,  ktcrymii  sü  zapeßetili  nalezecba  nepo- 
skvrneni.  Ale  ie  Annas  a Kaifas  ot  toho  pokojo 
kliß  mßjcchn,  proloi  nosrnßjechu  rozjimati,  ktcHt 
pred  Pilätem  za  Jeiläe  mluviechu,  a tak  Annaä 
# Kaifas  odeäli  sü,  a tomu  sß  vsickni  diviechu.  A 
aj  tebdy  nekteri  z sträinych  rylierov,  ktefii 
strciechu  hrobu  Jeiiäova,  pfijidechu  do  mßsta 
h väedäe  v zbor  do  äkoly  vecechu  knieiatdm 
iidovskyin  a slaräim  i rniström,  ie  kdyi  sme  my 
slhchli  hrobu  Jeiiäova,  stalo  sß  jest  velikezemß- 
tresenie  a hnutie,  i vidßli  sme  angela  hoiieho 
kterak  kamen  s hrobu  otvalil  i sedßäe  11a  nßm, 
jeboito  oblißeje  krass  bßäc  jakoito  blesk  ariicho 
jeho  bielostkvücie  jakoito  snieli,  ale  ot  strachu 
ußinßni  smy  jako  mrtvi;  a slyäeli  smy  angela 
mluvice  k ienam,  klerdito  bßchu  priäly  k hrobu 
Jeiiäovu  a rkücieho:  nerodte  sß  bati , nebof 
viem  znjisle,  ie  Jeiiie,  kteryi  ukriinvän  jest, 
hledäte : nenief  jeho,  vstalf  jest  zajifld,  jakoi 
jest  dfieve  povßdßl,  poiftc  a vizle  miesto,  kdc 
jest  poloien  byl,  a brzo  jdüc  povßzte  ußedl- 
nikdm  jeho  a Petrovi,  ie  jest  z mrtvych  vstal, 
kferyito  jii  pbedejde  väs  v Galilei : tu  jeho  uzrite, 
jakoi  jest  prve  zvßstoval  a pbedpovßdßl  väm. 
Tehdy  svolavse  iidd  ryliere  väecky,  kteHilo 
ostrichachu  hrobu  Jeiiäova  i vecechu  jim : klerd 
sü  to  ieny,  k nimilo  angel  jest  mluvil.  a prod 
sie  jicb  neehytili?  Otpovßdßchu  ry  lieh  iidom 
ikücc:  icn  neznaine  kterd  sü  byly,  neb  sme 
my  bojiccc  sß  angela  jako  mrtvi  byli,  neufajic 
viec  svßtla  spatPiti  tohoto  svßta,  kterak  sme  pak 
mobli  je  chytiti.  I vecechu  jim  iidß : iiv  jest 


hospodin,  ief  nevßKmc  väm.  Otpovßdßvse  rylieh 
bekli  sü  iidom  : kdyi  ste  Jcifäovi  an  toliko  divöv 
ßinil  pbed  vami,  novßHIi,  kterak  pak  näm  vfirili 
müiete;  dobte  zajistß  rekli  ste  vy:  iiv  jeat  on 
hospodin,  jchoisle  ukiüovali.  Opßt  iidom  ryliebi 
vecechu : myf  sme  slyäeli,  ie  Josef,  jent  jest 
uprosil  u Piläta  tßlo  Jeiiäovo  i pochoval,  a vy 
jomäc  jej  i zavfeli  ste  jeho  v schränß,  v kte- 
reito  niiädneho  okna  jest  nebylo;  a znamendi 
sie  vaäiini  prsteny  zamek  zapeßeliväe,  a druhy 
defl  olevbeväe  jeho  sie  neuzreli:  proloi  dajte 
vy  nätn  Josefa,  ktcrßho  ste  v schränß  skryli, 
a myf  väin  dämy  Jeiläe,  jehoi  sme  v hrobß 
slriehli.  Vecechu  iidd : myf  väm  dämy  Josefa 
dajte  vy  näm  Jeiläe.  Nebf  Josef  Sei  do  mßsta 
svebu  Arimathie.  Otpovßdßchu  rylicri : jestli 
Josef  v Arimathii,  a Jeiiä  jest  v Galilei,  jakoito 
sme  slyäeli  ot  angela  praviec  k ienam.  (Jsly- 
äeväe  to  iidd  bäli  sü  sß  velmi  rküccsami  k sobß: 
nepronääejme  nikoli  tdto  reßi,  af  nßkdy  slyääna 
nebndc ; neb  snad  pronesüli  se  tylo  veci,  väickni, 
uvßrie  v Jeiläe.  Sberme  peniezc  a dajmy  ry- 
lichim  rkuce : pravte  ie  kdyi  sme  my  spali, 
pbiäli  sü  ufedlnlci  Jeiiäovi  v noci  a ukradli  sü 
tßlo  Jeiiäovo.  A budelif  to  slyääno  ot  Piläta 
südee,  myf  jemu  dosti  ußinimy.  Tehdy  vzemäc 
radu,  i dali  sü  velikd  penieze  ryticröm  a rküc : 
rceto  ie  ußedlnici  jeho  amy  spimy  v noci  pri- 
äedäe  ukradli  sü  jeho  näm.  Paklif  Io  Pilät  südee 
uslyäl,  myf  za  väs  mluvili  hudeine,  a tak  väs 
ote  väebo  vysvobodime.  Tehdy  rylicri  vzemäe 
peniezc,  ne  tak  sü  prsvili  jakoi  ot  iidov  sü 
naußeni  a napomenuti.  Chtßchu  tehdy  tak  povß- 
dieli : ußedlnici  jeho  phsli  amy  spimy  v noci  i 
ukradli  jej  näm,  ale  nemoiechu,  nei  zajiste  jest: 
vstal  z mrtvych  Jeiis,  a vidßli  sme  angela  s nebes 
sstupujfce  an  olloiiv  kämen  j scdßäc  na  nßm. 

A pronesena  jest  vsem  fuß  jich,  a slovo  to 
proneslo  sß  jest  u iidov  ai  do  dneänicho  dne. 
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Kapital»  desata  kterak  tfie  (Tedei  vyznävali 
ie  rideli  päna  Jeza  KritU,  jeai  vttüpil  jett 
t nebeia. 

Ale  jeden  knüz  jmenein  Find*  a Adda  pN- 
kazatel  a jähen  jmcnem  Aggeus,  lila  tfie  pHSli 
ol  Galilee  do  Jeruzaletna  a lekli  sü  kniciatdm 
knüiskym  a steräim  i mistrom  i viem  v skole, 
ie  Jeiiäe,  ktcrcbo  sie  vy  ukriiovali,  vidüli  sine 
s jedenäcli  ueedlniky  svymi  mluvice  a sediece 
u proslrcd  nich  na  höre  olivelskd  a rkin:  jim : 
jdiic  po  viem  svütü  kalte  ilenie  väemu  stvoreni, 
kHiece  je  re  jmü  olce  i syna  i ducha  svaleho, 
ktot  uvüri  a krlün  bude, spasen  bude;  ale  ktol 
zajiste  neuvüH  len  ralracen  bude.  Ta  znamenie 
budu  pH  nich,  ktelii  uvürie  ve  jmeno  tnö,  budü 
däbly  vybünüti,  rozliünymi  jazvky  budü  mluvili 
a hady  budü  briti,  a smrlcdlneho  ai'bv  cn  snü- 
dli  neb  vypili,  nebude  jim  dknditi : na  nemocnü 
budü  rocc  klasti  a zdrävi  budü.  A kdyt  to  ot- 
mluvi  k ufedlm’kdm  svym,  uzrechom  jej  an  do 
nebea  vslupuje.  Uslyäeväe  to  knieiata  knüiskä 
a slarci  i mistfi  i jahnove  veccchu  k tüin  tfem 
muliim : vzdajle  slävu  bohu  israhelskemu,  a po- 
vüzte  näm  «ü  sü  Io  pravü  vüci,  klerd  sie  sly- 
äeli a videli.  OlpovödCli  sü  jim  rkuce : iiv  jest 
pan  bdh  otcdr  naäicb,  böh  abrahamdr  a buh 
izäkdv  a bdh  jäkobüv,  ie  sme  slyäeli  mluvieco 
Jeiiäe  s uüedlniky  svymi  na  höre  oiivelske,  a 
vidüli  sme  jej  do  nebes  vstupujic,  jakoi  sme 
väm  pravili;  proto  slova  kterei  sme  slyäeli  ot 
Jeiiäe,  a ie  sme  vidüli  jeho  vslupujice  do  nebe 
zamli'imcli,  kriech  roäme.  Tehdy  vecechu  jim 
iide : prolnliste  pHäli,  abyäle  nam  Io  zvüstovali 
iili  abystc  modlilbu  vzdali  bohu.  Ütpovüdüchu 
jim:  pbiäli  sme  chvälu  vzdaval  bohu.  Vecechu 
jim  kuiciala  knüiskä  a staräi  i mistfi:  vy  sie 
piiäli  chvälu  vzdaval  bohu  z toho  oblüzenie, 
jeäto  ste  mluvili  pfede  väim  Ijdem.  Otpovüdüchu 
jim  : jestli  to  hbichem,  ie  la  slova  kteräismc  sly — 
äeli,  a ty  vüci  ktere  sme  svyina  oüiraa  videli, 
aj  tot  stojfme  pfed  vimi,  coi  sü  väm  najpodo- 


bnüjie  zda.  Io  z näs  uüifite.  Tehdy  ihned  vstavie 
knieiata  itdovskä,  driiece  knihy  zäkona  boiieho 
v rukü,  zaklfnali  sü  je  iküce : jii  iiädnämu  viece 
nezvüstujte  a nepravte  lüch  vücf  a slov  klerikale 
näm  o Jeiiäovi  pravili.  Tehdy  dachu  velikü  pe- 
niezu  tüm  tfem  muidm  a kizachu  jim  do  svü 
vlasli  jfti;  a poslachu  s nimi  tfie  muie,  aby  je 
doprovodili  do  jich  krejin,  aby  nikoli  nebydlili 
ani  zdslävali  v Jerusalems;  a tak  ie  je  provo- 
dichu  ai  do  Galilee,  i otjidechu  jich  tak  s po- 
kojem.  Tehdy  sebraväe  sü  knieiata  knüii  ii- 
dovskfch  a staräi  i mistfi  v äkulu  velikym  bnü- 
vem,  i uO in ic hu  kvielenie  a sami  mezi  sebü  ptachu 
sü  a rkuce : kfere  jest  to  znamenie  jeäto  sü  jest 
pHhodilo  näm,  a proü  len  div  slal  sü  jest  v 
Israheti.  Tehdy  Annää  a Kaifas  tüäiecc  je  ve- 
cechu : a zdali  rytiefüm,  ktefii  sü  stfiehli  hrobu 
Jeitäova  mime  vüHti?  kteni  sü  povüdüli  näm 
by  angel  boli  sstüpil  s nebes  i olvalil  kämen 
ot  hrobu;  snad  uüedlnici  jeho  dali  sü  jim  zlata 
mnoho,  klebiilo  vzali  tülo  Jeiiäovo,  a nauüili  je 
rkuce:  aby  svüdüili  lidem,  a oni  aby  moblj 
ukrasti  tülo  Jeiiäovo.  To  vüzte  ie  nemime  ni- 
iädnemu  vüriti  ciziemu  viädnüm  slovu;  neb  sü 
oni  vzemäe  ol  näs  mnoho  penüz,  ne  tak  jakoi 
sme  je  (nauüili)  pravili  sü : protoi  neb  näm  anebo 
jeho  uüedlnikdin  vieru  tnüli  sü  drieli. 

Xapitola  jedenidcti,  kterak  jest  Nikodem  iidöm 
radil,  aby  päna  Krista  na  horäch  hledali,  a 
kterak  Josef  nalezen  jeat  v Arimathii  a obesläa 
ot  iidöv  aby  k nia  pfiiel. 

Tehdy  povstav  Nikodem  jide  k nim  v radu 
a vece  jim:  privü  inluvite  synove  izraheläli, 
vy  sie  slyäeli  väecky  vüci  kterü  sü  mluvili  oni 
tfie  muiie,  jeäto  büchu  z Galilee  pHsli,  pHsaha- 
jic  na  zäkonü  boiiem  skrze  jmeno  päna  boha 
israhelsküho  < tkiice : vidüli  sme  Jeiiäe  s uüe- 
dlnfky  svymi  na  hohe  mluviec,  a vidüli  sme  jeho 
do  nebes  vstupujic,  a jakoi  z svatüho  pisma 
viele,  ie  svalv  Heliää  na  ohnivüio  vozü  vzat 
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jesl  da  räje.  Tebdy  otazachu  Hclizes  synovd 
prorokov  Httice:  kde  tvöj  olec  Heliäl  ? Otpo- 
vfdö  jim,  ie  vzat  do  räje.  Veoecho  synovd 
prorokov  k ndmu:  snad  jest  duchcm  pochope» 
a na  nfkterych  ho  räch  israhelskych  posazen.  A 
protot  vyberme  z lebe  ntktere  mute  schodtnei 
po  horach  israhelskych,  enad  jebo  naleznem? 
I prosiedin  Helizea,  aby  s nimi  tel;  a chodiväe 
tfi  dni  nenaiezcchu  jebo,  nebo  zajistd  byl  vzat 
do  räje.  A nynie  (cd  posluchajte  mne  synovd 
israheläti : podine  a poäleroe  muie  po  horach 
israhelskych,  zdaliby  duch  schopil  Jeiiäe,  a po- 
sadil  jej  na  nfikterd  hohe,  snad  nalexneme  jej  a 
pokänie  ußim'me.  I slibi  sä  ta  rada  väern  Ni- 
kodemova.  I poslachn  svd  posly  mute,  aby  hledali 
Jeiiäe,  a hledaväe  i nenalezechn jeho,  ale  Josefa 
ualezechu  v Arimathii,  ale  iädny  nesmie  jeho  sta- 
viti.  A vrälivie  sd  veceebu : co  sme  kde  chodili, 
nenalezli  sme  Jeiiäe,  ale  Josefa  sme  nalezli  v 
Arimathii  mästäjoho.  l:slyäeväe  to  knietata  knei- 
ikäi  vlichni  stark!  lid«ä  i mistfi  bächn  veselivelmi, 
• radovali  sii  sä  i pochvälichu  boba  israhelskdho, 
te  nalezen  jest  Josef,  kterehoito  zavfeli  bäcliu  v 
schrand  a potom  nenalezli  jebo.  Tebdy  uciniväe 
snem  velikyy  vececho  knietata  knetsks : kterym 
pofadem  mohlibychom  pfivesli  a pHvolati  k näm 
Josefa  a mluviti  s nim  f Tehdy  vzemäc  dästku 
lislku  a demidla  i napsachu  k Josefori  list  rkiice: 
pokoj  s tebu  bad  aide  Josefe  i vient  ktefil  s lebü 
tu.  Vieme  a poznäväme  $6,  te  sme  hfeäili  proti 
bohu  i proti  sobd,  ale  prosils  boba  israhelskeho 
by  te  sprostil  z nasich  ruku.  I sproslil  jest  te: 
protot  prosime  lebe  by  rädil  k na  in  k svjm 
syndm  a k sve  bralfi  zavflati,  neb  velmi  sme 
zamüceni  byli  a divili  sme  ad  väichni  vzeti  tvemu 
kdyt  sme  lebe  v pokoji  bledajic  i nenalezli. 
Vieme  cele,  te  zlobivü  a nedistü  radu  byli  sme 
umyslili  proti  tobe,  ale  hospodin  zruäil  jest  radu 
nali.  Pia  pokoj  tobe  Josefe  poctivj  ote  väeho 
lidu  naäeho.  I vybrachu  ze  väeho  lidu  scdm 
muidv  pHltel  Josefovych,  kteret  sä  oni  zntli 
te  jsü  pfielele  jeho.  I vecechu  jim  mistfi,  bi- 


skupi  i säkonnici : kdyt  pfijdete  k Josefori,  po- 
zdravte  jeho  r pokoji  dadüc  jemu  Hst,  a vizte 
hudelif  prijma  poselslwie  disti,  tehdy  bez  pochy- 
benic  pöjde  s vämi,  a prijde  k näm  ; pakliC  po- 
sclstvi  neprijme,  tehdy  vgzte  zajistd  tef  se  hndra 
na  näs.  A protot  poiehnaväe  jich  i poslall  je. 
Tehdy  ti  mutie  pfiäedäe  do  Arimathie  k Jose* 
fovi  padecbu  na  zemi  pfed  nim,  a pozdraririe 
jebo  pokojnd,  dali  sü  jeoiu  listek  poscistrie  * 
rkiice : olde  Josefe  na  pokoj  tobe  i vtem  tvfm. 
Otpovedev  jim  vece : na  pokoj  väm  i väerou  isra- 
helskemu  lidu.  A prijem  list  poselstvie  i dfte 
jej.  A kdyt  phedite  Josef  listek,  pochrali  boha 
a rka:  potehnän  bud  pän  boh  israbelsky,  jenl 
me  vyprostil  z ruky  nepfäte!  mjch,  a vysvobo- 
dil  lid  israhclsky,  aby  nerylili  krve  rot!  na  präzno 
na  zemi,  poiehnanj  böh  jent  me  je  obränil  pud 
kridloma  svyma.  A bod  potehnäno  jmcno  pana 
boba,  jent  jest  poslal  an^eia  svdho,  kteryi  ine 
jest  prikryl  pod  kh’dloma  svyma.  A poceloval 
Josef  mute  ty  i pHvedl  v ddm  svoj,  pHprnvil 
take  stol  i dal  jim  pokrm  a sebü. 

Kapitols  drauädctä  o pfijeti  Josefa  do  Jeroza- 
lema,  o jebo  pfitrittni.  a o tom  ooi  jestpraril 
o «väm  vyproiteni. 

Tehdy  nazejtfie  rano  osedlar  Josef  osla 
sveho  i jede  s nimi.  A tak  püjedechu  do  sva- 
tdho  mesta  Jeruzalema.  A kdyt  uslyäechu  väi- 
chni  tidd  te  Josef  pfijel,  bdtechu  na  cestu  proti 
nemu  volajice  a rkiice : pokoj  boti  bud  väemu 
lidu  iidovskemu.  I bächu  se  väickni  z opatrc- 
nic  jeho.  Tehdy  pocelovachu  jeho  väichni  bia— 
kupove  i staräi  i vladari  Potom  prijem  jej  Ni- 
kodern  v svdj  ddm,  udinil  jemu  velike  hody 
Zivola  lakd  Annääe  a Kaifääe  staräich  a knietat 
s mistry.  I bycliu  veseli  väickni  jedüc  a pijfc; 
a pochvalivie  boba,  vrälichn  se  domdv,  ale  Josef 
osta  v domu  Jiikodcmovu.  Tehdy  druhy  deü 
pfed  sobolti  sjidechu  sd  knietata  a staräi  chrämu 
i mistri  v dom  Nikodemdv.  Tehdy  Josef  vstav 
i pozdravi  jich  ti  ie  a fka  : pokoj  väm  bud  i va- 
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kemu  domu,  i uvede  je  Nikodem  v svöj  dom, 
a tu  ubiniclm  radu  Tehdy  Josef  v domu  An- 
näke  bcäe,  sie  niiädny  nesmbjeke  > nfm  raluvili. 
I vece  jim  Josef : prob  sie  mne  zavolali?  Tehdy 
oni  ponuknuchu  Nikodemovi  sby  mluvil.  Tehdy 
Nikodem  vece  Josefovi:  otfc  Josefe  poolivj  i 
vkemu  lidu  isrehelskeinu,  vez  ie  knieiata  po- 
ctivä.  slarosty  i vladari  a mistbi  iädaji  ot  lebe 
feb  slykeli.  Vece  jim  Josef:  tüte.  Tebdy  Auiiik 
a Kaifäs  vzemke  knihy  zäkona  boiicbo,  i zave- 
rovachu  k nbmu  iküce:  daj  vyznanie  a chvalu 
bohu  israhelskemu  a zjev  nam  pfed  hohem  vsecky 
vbei  co  lebe  tazati  budem.  Vece  jim : nebudel 
nie  lajeno  pred  vämi.  Vrcechu  k nbmu : byli 
sme  zamüceni  velmi  jestos  uprosil  u Piläla  tblo 
Jeilkovo,  a obinuv  v cisly  calün  i poloiil  si  v 
svdm  hrobb  novem,  a protob  sme  tb  byli  zavreli 
v schrane  v nieito  niiädndho  okna  nebylo,  a 
zapebchvke  dvere  strafe  smy  osadili;  a kdyi 
smy  v druhj  deA  pfikli  olevreväe  dvere  i nena- 
lezechont  lebe,  tedy  divili  smy  sb  a velmi  sb 
zamulichoiti,  a bäzeA  velikä  na  vekken  lid  boii 
spadla  a strach  nds  popadl,  kdyi  sme  tb  privi- 
tali  pHtomnbho.  A proto  sme  lebe  pHvolali,  aby 
nam  povbdbl,  klerak  Sb  jest  tobb  dälo:  zvbsluj 
a oznam  nam  to  pred  hohem  co  sb  jest  slalo 
o tobb,  abyehom  my  z tveho  zdravie  chvalu 
vzdävali  bohu.  Uslykav  to  Josef  i vece:  kdyi 
ste  mb  byli  zavfeli  v deA  pbesny,  tobii  u veli- 
ky  pblek  k veberu,  tebdy  sedbl  sem  tu  celü  so- 
botu,  a kdyi  o pol  noci  stach  na  modlilbb  a 
modtcch  sb  bohu,  tehdy  ten  dom  v kteremz  ste 
mne  zavreli  byli,  zdviien  jest  ot  blyt  uhldv,  a 
11a  btyrech  uhlech  povbken.  I zjevi  sb  jako 
svbtlo  v obi  mü:  tehdy  ja  uiasech  sb  i padech 
na  zemi.  Tehdy  kdos  pozdviie  mb  s mesta,  na 
kteremi  sein  byl  padl,  i obli  mb  vodii  jakoito 
rosü  ot  hlavy  ai  dolüv,  a viinb  la  rozkosna 
vnide  v chfipb  moji,  iulre  tvar  mü  tu  vodii  jako 
obmy vaje  mb,  i pocelova  mb  a f ka : Josefe  neboj 
se  ale  vezri  na  mb  a viz  kto  jsem  ja.  A vze- 
zrev  uzred)  Jezise,  a uias  sc  mnbch  by  obluda 


byl  i vececb  jemu : Rabbony  Heliäk  tobii  mistfe 
Heliiäli  jsi  ly?  I vece  mne  : nejsem  Heliäk  ale  jäf 
jsem  Jeiik  nazaretsky,  jebois  ty  pochoval  a obinul 
v balün  bisty,  prikryls  rüchü  tvär  mii  i vloiils 
v svoj  novy  hrob.  I vecech  an  mluvi  semnu: 
pane  ukai  mi  hrob  kde  sem  tb  poloiil:  a ujem 
mb  za  rukn  vyvede  mb  z toho  domu,  i provo- 
dil  mb  jest  drie  za  ruku  na  miesto,  kdei  sem 
byl  jeho  pochoval.  A ukaza  mi  pldlno  a ruchu 
jimi  sem  byl  hlavu  jeho  obinul.  Tehdy  sem 
zajistb  poznal,  ie  to  Jeiik  bbke,  i vecech  jemu : 
poiehnän  bud  jeni  jest  prikel  ve  jmeno  boiie. 
Tehdy  ujem  mb  a drie  ruku  mü.  vede  mb  do 
Anmathie  do  domu  meho  zavrenvmi  dvermi  i 
vece  mi : pokoj  tobb.  I prikäza  mi  a rka  : ai 
do  blyridcätbho  dne  nevychbzej  z tohoto  domu ; 
jat  jii  pdjdu  do  Galiloe  k ucedlnikdm  mym.  A 
kdyi  ty  väecky  vbei  uslyäechu  knieiata  iidov- 
skyeb  knbii,  vladari  stark!  i raislH,  knbii  i jah- 
nove  uiasli  sü  sb  i stächu  u velikdm  strachu 
jakoby  zmrlvbli  i padechu  k zemi  a nejedli  sü 
ai  do  devälii  hodiny.  Tehdy  Josef  a Nikodem 
prosikta  jich  rküce:  vstaAtc  a pojezte  chleba  a 
posilnbte  sebe  i svj'ch  iivotöv,  neb  zajira  jest 
sub  la  boiie.  Tehdy  vstavke  modlichusb  bohu, 
a po  tb  modlilbb  jechu  i pichu,  a polom  roz- 
jidechu  sb  kaidf  do  sveho  domu  Potom  opet 
druhy  deA  snidechu  sb  v kkolu  mistri  a knieiata 
iidovskfeh  knbii  a stark!  z lidu,  a tbiiee  mezi 
sebü  vecccbu : kter  j jest  tento  hnbv  boii  t ai 
div,  kteryt  pfikel  na  nks  a slal  sb  jest  v Isra- 
hcli  ? a vkak  smy  zajisle  znali  otce  i malet 
Jeiikovu. 

Kapiteln  tfinädeta,  kterak  jeden  jähen  oznarail 
pana  Kriata  a tfie  drievni  svbdci  tvidcili  ie 
jest  iiv  a do  nebe  vstüpil  jakoi  jest  fekl. 

Tehdy  joden  jähen  v zäkone  ubeny  j mene  in 
Levi  tekl  jest : jä  sein  znal  dobre  otce  i inäler 
Jeiikovu,  ie  sü  byli  z pokolenie  Davidova,  ale 
vkak  boha  sb  bojice  a modlili  sb  neprestävajice 
vidycky  Inkral  do  roka  desälky  obeti  a svbee- 
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nlm  obdlujice  v Israheli  todiito  v lidu  israhel- 
skdin.  A kdyl  sä  jesl  Jeiiä  narodil  byl,  lehdy 
otec  i mä  ti  pfinesli  ab  jcho  do  toho  chrämu  i 
dali  sii  obät  pänu  bohu  za  ndho.  A kdyi  jest 
jeho  vzal  veüky  knez  Simeon  drie  jeho  na  svü 
raku  fekl  jest  k ndmu:  jii  pustiä  hospodine  sluhu 
sveho  podle  slora  Iveho  v pokoji.  Tehdy  takd 
matce  jeho  milostivd  vece:  zvfsluji  takd  lobd 

0 dietdti  tonito:  vdz  ie  loto  dietd  poloieno  jest  ku 
pddu  a vstäni  mnohfni  lidein  israhelskjm,  a na 
znamenie,  jemu2lo  olpierati  a olmlüvati  neb  pro- 
liviti  sä  budü ; a tvu  dusi , vece,  mod  bolesti 
projde,  aby  otkryla  a zjevena  byla  mnohych 
irdei  myälenie.  Vecechu  jemn  biskupove  a m- 
konnfei  i müdfi:  aj  lylo  väecky  vdei,  klerdi  si 
pravil  kteraks  aneb  kdys  je  viddl  ? Olpovddd  jim 
Levi:  a zdali  nevicte  ie  sem  sc  o(  ndho  ndil 
zäkonu.  Vecechu  jemu  kneiie  mistfi  a slaräl : 
otce  tvdho  viddti  chceme,  a otäzaväo  vecechu 
jemu  : jeslli  to  tak  jakoi  smy  slyäeli  ot  syna 
Ivdho  Levi?  kterymilo  on  vece:  nie  jisldjäiho 

1 vece  jim:  prod  sie  nevdfili  synu  mdinu,  i po- 
v4d4 : Simeon  on  ui'il  jest  syna  mdho  zäkonu. 

I vecechu  ti  kterii  bdchu  v radd  k Levi:  pravä 
jest  fed  Iva  kterüi  si  povdddl.  Tehdy  vecechu 
knieiata  knSfska  a slaräi  z Skoly  s«mi  k sobä : 
podme  a poslerae  k tdm  tfem  muidm , klerli 
hdchu  priäli  z Galileo  a pravili  nam,  by  jeho 
viddli  mluviec  s jeho  udedlniky  na  hofe  oiivet- 
skd,  a vstupujic  na  nebe.  I slibi  se  ta  bei  vScm. 

I vecechu  muidm,  ktefii  jiti  mdjechu : äedse 
rcete:  mistfe  Adda,  mistfe  Fines,  mistre  Aggeo 
na  pokoj  vnm.  Tyto  vdei  vzkazuje  väm  veäken 
lid  boil  a rka:  pohiidek  sd  jest  mnoho  nynie 
slalo  v radd  nalie,  a prolo  sme  poslali  lylo  muie, 
aby  väs  pozvali  do  svaldho  mdsta  Jeruzalema. 
Tehdy  äedäe  li  muiie  do  Galilee,  naiezechu  je 
ani  sediec  mysle  a mluviec  o zäkonu ; i pozdra- 
vichu  jich  pokornd  a fkücc : na  pokoj  väm,  I 
vecechu : pokoj  bud  s vämi,  prod  sie  pfiäli  ? 
Olpovdddchu jim : volä  väs  rada  lidu  boiieho  do 
svatebo  mdsta  Jeruzalema.  Uslyäevse  U jisli  io 
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jsii  hledäni  ot  rady,  pochvälichu  boha,  a olpo- 
dinuväe  s nimi,'  pfijidechu  v pokoji  do  gvateho 
nidsla  Jeruzalema.  Teiidy  nazajtrie  usadiväe  sd 
v radu  kndiie  a mistri  otäzachu  jich  fküce : po- 
vdzte  näm  zjevnd  viddlilisle  Jeiläo  sediec  na 
hofe  olivelske  n udiec  sve  udedlnlky  a vstupu- 
jic na  nebe.  Otpovdddchu  oni  jedniem  hlasem 
fkuce:  iiv  jest  pän  bdh  israhelsky  na  nebi,  ie 
sme  zfejmd  videli  Jeiiäe  mluviec  s udedlniky 
svymi  na  hofe  olivetske  vstupujic  do  nebes. 
Tehdy  Annas  a Kaifää  rozlüdiväe  jerdzno  olscbe,  a 
tdiiec  kaiddho  zvläätd,  jcdnostajnd  pravdu  sü  po- 
vdddli,  ie  su viddli  Jeiiäe  mluviec  s svymi  udedlniky 
a vstupujic  do  nebes.  Tehdy  vecechu  Annää  a Kai- 
fää: zäkon  nää  Mojiieäuv  drii,  v ustech  drü  nebo 
tfic  svedkriv  stoji  kaidd  slovo.  Tehdy  povede  mistr 
Habunden : aleco  diemc,  neb  psäno  jest  v knihäch 
o pfirozeni  ie  blahosiavenj  Enoch  chodil  jest  s 
hohem,  alibil  sd  jest  bohu,  a pfenesen  jesl  slovem 
boii'm,  nebo  bdh  zdvilil  jest  jeho  do  räje.  Jajrus 
mistr  vece:  a my  sme  slyäeli  smrt  Mojiieäe  blaho- 
slavendho,  ale  hrobu  jeho  pohrebu  neviemc,  an  j 
videli  sme;  psäno  jest  zajistd:  utnfol  Mojiicä  z 
slova  boiieho,  a nevie  iadny  dlovdk  do  dneä- 
nieho  dno  hrobu  jeho ; a Heliääe  proroka  nenie 
smrt  shledäna.  Levi  takd  vece : to  coi  jest 
mistr  mdj  Simeon  fckl,  tdi  ja  diein.  Aj  tento 
poloien  jest  ku  pädu  a vzkfieäeni  mnohym  v 
Israheli  a na  znamenie  jemuito  olpierati  a et- 
mliivati  budü  a protiviti  sd  lid  israhelsky  bude. 
Tehdy  Anndä  a Kaifas  vecechu:  zajistii  präve 
ste  povdddli,  neho  to  jest  psäno  v zäkond  Mnj- 
iieäovd  ie  jest  Enoch  neumrel,  neb  na  ohnivem 
voze  vzat  jest  do  nebe,  ale  Jeiiä  dän  jest  Pi- 
lätovi,  i viddli  sme  jeho  an  bidovän,  uplvän  a 
trnim  hloiim  korunovän.  na  smrt  otsüzen  ot  P i- 
läta:  takd  ukfiiovän  na  drevd  umfei.  Take  iludi 
a octem  napäjcn  jest  v zahradd  s dvdma  Io- 
troma  ukfiiovän ; bok  jeho  kopim  ot  Longina 
rytiefe  proklän  jesl,  a lelo  jeho  poclivy  utec  uää 
Josef  uprosiv  u Piläta,  schoval  je  v svdm  novem 
hrobd.  A tak  on  zajistd  svdddil  jest,  ie  jest 
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z mrlvych  vslal  a 2e  jej  viddl  livdho,  jakoi  i 
oni  tHe  mulie  vasi  svddci  2e  sü  videli  jej  v 
nekc  vstupujicieho.  Op6t  Levi  otpovädd  ke  viemu 
zboru  iidovskcmu : jsüli  ly  vsecky  vfci  na  Je- 
Ziäovi  usvddedny  ? nebud  väm  nie  divno  pfed 
vaäinta  odima.  Tehdy  otpovdddchu  mistr  Acida, 
mistr  Finds,  mistr  Aggeo,  kteKJ  bcchu  prisli 
z Galilee  svddditi.  )e  videli  sü  JeZiZe  da  nebes 
vslupujic  i vecechu  kc  vSemu  zboru  lidu  lidov- 
skehu  pred  knieialy  i pred  starsimi  i pred  bi- 
skupy  i zdknnniky,  ktcttZ  sü  svolani  byli  k radö 
kdyZ  jdecliu  du  Galilee  k Jordanu , polkachom 
sc'  s mnoZstvim  lidu  jdüc  v bei  dm  recke,  kteHZto 
dävuo  pochoväni  böchu,  mezi  nimiito  lake  sine 
videli  Karina  i Leucia  spoln  jdücc  s nimi.  Tebdy 
setkavSc  se  s nimi  pocelovaehom  je,  nebo  jsü 
naäi  mili  prielele  byli , dondvadZ  sü  na  tomto 
s velt>  äivi  byli.  I otazaclium  jich  rkücc : povczle 
nam  prateld  i bralrie  mili,  klerii  to  vec  jest,  a 
klcri  jsü  loto  s nimiZto  jdcle,  neb  kterak  14- 
lesnö  bydlits  ? jesto  sie  elavno  pochoväni  byli. 
Otpov4d4chu  iiäm  : s Krislcm  smy  vysli  z pekla 
a on  näs  z mrlvych  vaktiesil,  a vüzle  Zef  sü 
vrala  pekelna  i teinnosii  zruseny,  a diese  svalycli 
ollovad  sü  vyfiaty  a nynie  prebyvaji  v raji  s pa- 
nein  Jezu  Krislem  : a naiii  jest  pKkäzano  ot  neho 
j eie/  näs  ree  eil  z mrlvych  zki  iesili,  abyehom  das 
zjednany  chodili  po  breziech  Jordana  a po  ho- 
rach,  a väak  nezjevujice  s4  lidem,  ani  lake  s nimi 
niluviec,  jedine  s kymhy  se  libilo  jenen ; nebo 
nam  nenie  Ize  ani  zjeriti  se,  ani  s vümi  mluviti 
inuhli  sine  nei  s povoleiiiiu  a dopustdnim  ducha 
svateho.  To  uslyZcväe  vsecka  obec,  kterui  v rad4 
bese,  velikü  s4  bazni  u2cise,  bylaliby  to  pravda, 
coZ  sü  tito  galilejäli  svdddili.  Tehdy  vecechu 
Annas  i Kailas  ke  vSie  rad4:  nynie  zajistö  ma 
ukäzano  byli,  coZ  tito  avdddie,  budeli  to  prdv£ 
nalezeno,  2c  Karinus  a Leucins  2ivi  v lelesen- 
stvi  prebyvaji,  bychuin  my  odima  nasima  rnohli 
je  vidäli,  kdy2bycbom  je  nalczli,  aby  oni 
näs  o väech  t4ch  väoech  jisty  udinili,  pakli 


toho  nebude,  vezte  cete  2el  sü  tito  vlecko 
selhali.  Potom  op4t  to  uslysevse  slibi  s4  jim: 
tehdy  zvoliebu  müdrd  mu2e  i bohobojne,  kle- 
H2  sü  potnnäli , kdy2  sü  ti  pochoväni  byli, 
i miesta  lirobdv  jich;  nebo  kde2  sü  pochoväni 
byli,  aby  sna2nie  hroby  jich  ohlcdali,  a o väcm 
zv4d41i,  jestli  to  pravda,  jako2  sü  slyseli,  I jidechu 
patnädete  muidv  v podtu  tarn,  leiere?,  sü  na  po- 
cbovävani  byli  jich,  a svymi  nohami  släli,  kdei 
sü  pohrebeni  byli,  aby  snafeie  hroby  jich  opa- 
üili.  Tehdy  oni  Sedie  i nalezechu  jich  hroby 
otevfeny  a jinych  innoho  viece  a niZadneho 
znamenic  prachu  jich  kosli  ncnalezechu  Tehdy 
brzo  vraüväe  s4  povdddchu  co  sü  vidäli.  Tehdy 
pKeliinü  ü2esti  zamulichu  s4  vsickni  vöbcc,  i 
Skola  Zidovskä,  i vecechu  k sobä:  co  udinime? 
Ale  AnnäZ  a Kaifeis  vecechu  ; poä  lerne  tarn,  kde2 
sme  slyäeli  liydlec  je,  a poilemek  nim  muZe  liedio- 
bojne  prosiec  a 2ädajic,  aby  radili  prijili  k eben. 
Tehdy  oni  Sedäe  chodechu  po  vlasti  jorilanske 
i po  horach,  a nenalezse  vracovachu  se  s velikü 
Zalosli.  Tehdy  brzo  s hory  olivetskd  zjevl  s4 
mnokstvie  velike,  jakoHo  dvanadcle  tisic  mutüv, 
kteH2to  byli  s h'ristcni  vslali.  Tehdy  poznaväe 
tu  mnobe  nemo2echu  pro  miloZld,  i z opalrenie 
angclskeho  nie  s nimi  mluviti,  alcstüchu  daleko 
na  n4  hlediec.  I slysechu  kterak  chodiecleu  spie- 
vajlc  a Zküc:  vstai  jest  syn  boti  z mrlvych, 
jakot  jest  Zekl.  Slavmo  a veselme  se  vZickni, 
nebof  on  kralujo  na  v4ky.  Tehdy  diviechu  sä 
prieliä  ti  jeälo  posläni  bdchu,  « strachem  padechu 
na  zemi.  A vzemse  odpovdd  posli , vecechu . 
aby  hlcdali  Karina  a Leucie  v jich  doinicch  v 
m4sl4  Arimathii.  Tehdy  vstaväe  vjidechu  do 
jich  domiiv  i nalezechu  je  ani  s4  bohu  modld 
tu.  A vsedse  k niin.  padechu  na  zemi  pred  nimi, 
poclivost  diniece  jim,  a vstavse  vecechu  jim  : 
väecko  mno2stv  ie  Zidüv  poslali  sü  näs , slySIe  c 
2c  ste  vslali  z mrlvych  prosiec  abySIe  radili 
prijili  k näm,  abyehom  väechny  relebnosli  bo2ie , 
ktere  sü  sd  stali  u nas  dasuv  nasich  oznämili. 
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Tehdy  oni  vstavie,  priäli  sä  do  mästa  svutcho 
s nimi,  a vledäe  v äkolu  jich  posadiita  sä. 

Kapitol»  ctrnadcta,  ktcrak  Josef  povedel  zidom 
lAkon  boii  a ktcrak  smrt  Krutora  patriarchy 
a Josefa  provodila  do  Jeruzalema. 

Tehdy  povstav  Josef  veco  k Annaäovi  i 
Kaifaänvi : zajisle  dobfo  divito  sä  ie  sie  slyseii 
kierak  JeifA  ot  smrli  jsa  iiv  vsliipil  jesl  v nebc; 
zajisle  riece  sä  sluäie  divili  ncb  neloliko  vstat 
jesl  sam  z mrlvych,  a!e  mnolie  jine  mrtvä  z hrobdv 
vzkHcsil  jesl  iive  a ot  mnuhych  vidäni  jsu  v 
Jeruzalemä.  A slysto  raä  ted,  ie  vSickni  vierna 
blahoslaveneho  Simeona  knäzo  velikäho,  kleryt 
prijal  byl  däfalko  Jciiie  na  ruce  svoji  vchramä. 
A ten  Simeon  mäl  jesl  dva  syny  bratry  vlastnie 
a my  väickni  pH  smrli  a pH  pocliovavani  jich 
byli  sme.  Protoi  jdäte  n opatHe  liroby  jich  ncb 
jsfi  otevfeny.  A aj  jsüf  v Arimalhii  spolu  iivi 
na  modlilbdch  slyäeni  byvaji  volajice,  ale  s ni- 
iadnym  nemluviece,  a jsüfjakoito  ncmimläiece. 
Protoi  poifle  dieme  jim  se  vsf  cti  » s skrovnosli, 
» privedme  je  k nam,  a zaklnüce  je  snadf  budü 
mluvili  nam  o vzkrieicui  jich  tajcmstvie.  A ly 
väci  uslysevSe  viichni  uradovali  sü  sä.  A äedse 
Annas  a Kaifai,  Ai  ködern  a Josef  a Gamaliel 
nenalezli  su  jich  v pohrebu  jich,  nei  SedSe  do 
jich  mästa  Arimalhie,  tu  su  je  nalezli  na  mo- 
dlilbach  klcciec  na  kolenü  a pocelovavüe  jich 
se  vii  poctivosli  a s bazni  boii  provodili  su 
je  do  Jcruzaleina  do  skoly  iidovske.  Potom 
AimaS  a Haifas  zavfeväe  dvere  pfinesechu 
kniliy  inojiicäovy  zakon  boii , i poloiichn  na 
rnce  jich,  zaklinajice  je  skrze  boha  Adonai  a 
boba  abrahamova,  izakova  a jakubova,  skrze 
boha  israhelskcho,  skrze  zakon  a proroky  fküc 
jim.  Poväzte  nam  klcrak  sto  z mrlvych  vstali,  a 
klere  jsü  to  divne  väci,  kterd  sä  staly  naäich 
äasdv,  jesto  sü  sä  nikdy  nestaly.  Neb  jii  uschly 
su  vsecky  kosli  nsse,  a tfasla  sä  jesl  zemä  pod 
nohama  nosima ; vyschli  sme  svymi  hriechy 
abyebom  prolili  krev  spravedlivu  a svatu. 


Kapitola  p&tnAdcta,  ktcrak  dva  z mrtvych 
vzkriesena  divne  sta  o nem  vyznala  päna  Krista 
vikHesonie  a svatych  v predpekli  utesenie  o 
pinn  Jezu  Kristn. 

Tehdy  to  zaklindnio  slyäiece  Karinus  a 
Leucius  IFcsiice  se  tälem  a zamüccni  jsuc  srd- 
cem  a spolu  palHece  v nebe  uäinichu  znamenie 
krize  prsty  na  svd  jazyky , ilined  mluvili  su 
fkuce,  a rukama  ponukle:  dsjtc  nam  po  jednom 
diclu  listku  pero  a drnidlo,  a budemc  psati  co 
sme  vidäli  a slyäeli.  A to  su  prolo  uäinili,  ie 
jim  duch  svaly  ncdal  s nimi  mluvili.  Tehdy 
davse  jim  listy  rozludichu  je  rdzno  jednoho  ot 
druheho.  Tehdy  oni  Sedäe  a znaincnavie  sä  na 
delc  svalym  znamenim  Jeiijova  kri ie,  pocechu 
psati  kaidy  zvl.iäto  tukto  fkuce:  Jezukrislu  pane 
boie  mrlvych  vzkHeienie  i iivolc,  propusf  nam 
miuviti  tsjne  väci  skrze  smrt  neheskeho  knie 
tveho,  jeni  sme  zjevnä  zakliniini,  neb  si  ly  pri— 
käzal  sluhäm  tvym  jiadnemu  nepraviti  Ivä  boi-- 
ske  velebnosti,  klerei  si  uäinil  v peklcch,  vy- 
loiiti.  A kdyi  to  vSecko  piAic  na  lislek  doko- 
nachu,  vstachu,  Karinus  coi  napsa  Io  da  Amiä— 
Jovi;  tei  i Leucius  svd  pismo  da  Kaifiiäovi,  a 
pozdravivse  väecb,  klcriz  bechu  v radä  promä- 
nisla  sä  v pHeliänü  sväliost,  a potom  jich  viec 
neuzrechu.  A pismo  jich,  to  by  nalczeno  rovnä 
nie  viece  ani  menä  jeduo  druheho.  Tehdy  Anmis 
a Haifas  otevreväe  listy  i pocechu  lajne  äisti. 
Aie  lid  veSken  nechuf  z toho  maje,  tak  provo- 
lano  by  ote  väech,  aby  to  pismo  zjevnä  dteno 
bylo.  A kdyi  sä  to  sinne,  tehdy  my  ly  listy 
v pokladcch  zachovlny  inieti  hudem.  nebo  snad 
ta  svatost  boiie  ot  nedostojnych  zakryta  i pro- 
■nänäna  v faicstvie  bude.  Tehdy  Annaä  a Kaifaä 
bojice  sä  lidu,  dachu  listy  äisti  mistrovi  Adda  a 
mistrovi  Fines , kterii  bächu  pHSli  z Galilec, 
praviec  ie  su  vidäli  oäima  svyma  vstupujic  Jeiiäe 
do  nebes.  Täina  uveri  vsccka  obcc  aby  tu  pismo 
dlla.  Tehdy  tu  nalezecliu  ie  jest  psano : ja 
Karinus  a Leucius  Jezukrisle  pane  boie.  iivote 
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i vzkHeSenie  mrtvydi,  otpusf  mi  skrze  gvatost 
iveho  svateho  kfiZe,  slavnost,  kloriis  v predpekli 
udinil , vylotiti.  Kdyt  sme  my  byli  se  väemi 
olci  naiimi  posazeni  v blubokd  mrakotd  pekelnie 
lemnosti,  lehdy  vnahle  zjevila  se  jesl  zlatä  slunce 
barva  a velika  svellosl,  a zlaluhlav  krälovsky 
prosvdcujic  na  nds,  lehdy  ihned  pekJo  sd  zalrese 
i vrala  smrli,  lehdy  ihned  väeho  ndrndu  lidskdbo 
Olec  Adam  se  väeini  palriarchami  svatymi  svymi 
lodiZ  olci  prednimi  i s proroky  vcsclichu  sd 
u velike  radosli  iküco:  lato  svi-llust  jestif  roz- 
mnoZitel  a knien  svdtl»  vddudho,  klernZlo  miin 
jesl  prikla  a slihila  nam  spoiu  vddnii  Sit* linst 
stu.  Tchdy  zvola  Izaiaä  abka : lalo  jesl  svdllost 
otcova  syn  boZi,  jakot  sem  vam  drieve  proro- 
koval,  k d y z bdch  v Idlescnstvi  Ziv  na  zemi  n 
ika:  zemd  Zakulon  a zemd  Neptalfm  za  Jordancm 
a gaklejsky  lid  pohansky  , jenZ  seddse  v tem- 
noslech,  viddl  jcst  svellosl  velikü,  a klebiZ  sü 
pbebyvali  u vlasti  smrledlndbo  slicnu,  svellosl 
jim  vzedla  jcst,  a jiZ  priälo  a posvetilo  nam  ve 
Imach  a v slienn  smrli  sedicim.  A kdyi  sme  se 
isickni  radovali  a veselili,  svdllo  sd  osvielilo  nad 
nsaii;  tchdy  prijido  Simeon  nas  olec,  ktery Z 
vesele  a raduje  St:  vsern  jesl  poveddl : chvalle 
a slavle  päna  boba  naselio,  Jrzukrista  syna  bo- 
Zicho,  ktcrclinZIo  nrladence  jii  sem  na  md  ruce 
pHjal  a drlal  jaf  v chrdmd  a pripuzen  jsa  du- 
chem  svatym  povdddl  sem  k nCmu  vyznavaje : 
jiZ  nynio  puslis  panc  slahu  sveho  podtc  slova 
tvdho  u pokoji,  nebf  sti  viddli  «ei  moji  spaseriio 
tvd,  kterci  si  pbipravil  pfod  oblkVjem  väech  lidi 
svdllo  k zjevcnf  pohanöm  a k slavd  tve  obcc 
izrahelske.  To  uslykevse  väecko  mnoislvie  sva- 
tych  ot  Id  hodiny  viec  sä  sd  radovali.  Polom 
opdt  pfijide  jeden  jako  piistcnnik,  a otiizan  jsa 
ole  väech  kloby  byl,  jimZto  otpovdddv  vece: 
jat  jsem  Jan  h'rlitel,  hlas  i prorok  najvysäieho 
predchozie,  jäf  sein  pledeäel  pred  oblidejem 
pHchodu  jeho  pHpravoval  na  puäli  ccsto  jeho, 
maje  naudenic  spascnie  jich  hHechdv  de li  lidu 


jeho  na  otpuätdnie  hriechnv  jich;  a vida  Jetlie 
syna  botieho  jdücieho  ke  sind,  pripuzen  sem 
duchcm  svatym  vyznati,  a väemu  lidu  Zidovskerau 
prstem  mym  uk  dzati  a Ika : aj  tof  beränek  boii, 
aj  tof  sniraii  hriechy  svdt«.  Ja  sem  jeho  krtil 
v fece  Jordand,  a viddl  sem  dncha  svaleho  v 
tvnriiosti  holubice  sslupujicibo  na  ndho,  i slysal 
sein  hlas  otce  s nebes  vznicc  a fküee : tof  jesl 
syn  mdj  mily,  v ndmito  mi  sd  jesl  dubro  zalf- 
bilo.  A ted  priäel  sem  pred  oblidejem  jeho,  a 
ssliipil  sem  zvdstovat  vam,  nebf  sem  ot  ndho  ol- 
povdd  vzal,  Zef  sam  chce  sstiipiti  do  pekla.  A jiZ 
blizky  das  jest,  v ndmZto  nas  navälievf,  vzchazeje 
syn  boii  s vysosti,  phchazeje  sedicim  nam  v tem- 
nostech  a v stienu  smrli.  A kdyi  to  uslvse 
prvnio  stvobenie  Adam  otcc  nas,  Zc  Krislus  v 
bece  JorJanu  kbtdn  jest,  zvola  k Sctovi  synu 
svdmu  a ika : povdz  syna  vSe:n  syndm  tvV  m. 
patriarchiim  todii  prvnim  oleum  i prorokdm  ly 
viecky  vdei,  kterdZ  si  ol  Michala  arcliangcla 
slyäul,  kdyi  sem  td  byl  puslal  k rajskjm  vra- 
tdm,  aby  prosil  hospodina,  aby  poslal  angela 
svdho,  aby  mi  dal  oleje  s stromu  milosrdenstrie 
abych  zmazal  tdlo  me,  kdyi  sem  byl  nemocen. 
Tchdy  Seth  pribliiiv  sd  a pristiipiv  k svatym 
patriarchiim  a k prorokdm  vece : ja  Seth  kdyi 
buch  modle  sd  u vrat  rajskych  k bohu  place, 
Bby  radil  poslali  angela  sveho  svatdho,  ktervhy 
mi  byl  dal  oleje  mllosrdenstvie,  lehdy  Michal 
archsngel,  kteryZ  jest  proboSt  rajsky  pkijide  ke 
mnd  i vece  mi:  tobdl  pravi  Seth  neusiluj  place 
a modle  sd  a proäe  za  olej  milosrdenstvie,  aby 
pomazal  olce  Iveho  Adama  pro  holest  tdlesnu 
jeho;  neb  znjistd  nikoli  nobadeS  moci  vzieti 
jeho,  jeliZ  v najposlcdndjäic.h  dasiecb,  kdyZ  sd 
dokond  pdl  tisieedv  lei  a sto  let  a devadesat  Ict. 
Tchdy  pbijde  na  zemi  najmilejSI  syn  boZi  Kristus 
i sprostl  jeho  a kaZe  vstdti  tdln  adamuvn,  a 
vzkriesl  tdla  mrtvych,  a uzdravovali  bude  väe- 
liku  nemoc,  a svold  vdccky  lidi  pobany  k viebe 
svd.  A onf  prijda  i bude  v Jordand  Zece  krldn ; 
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a kdyi  vyslüpi  z vody  jordanske,  tehdy  olejem 
milosrdenstvie  svdho  pomaic  väech  vüh'cich  a 
ofajk-ioh  v sü;  a budcf  olej  len  olej  roilosr- 
denstvie  do  pokolenf  lech,  kterit  druhd  niaji 
si  naroditi  z vody  a z ducha  svaldho  k vM- 
ndma  zivotu  amen.  Tchdy  sstüpi  najmilejti  syn 
boi  do  pekla,  i vyvedo  Adama  otce  tvdbo  do 
rdje,  z nühoi  jesl  vyvrten  byl.  Tehdy  ly  väecky 
vdei  uslyseväe  od  Sela  viiclini  svaU  proroci  i 
palriarchy  vesolili  a radovali  sä  sä  velikü 
radosli. 

Kapitols  ieitnädcta  o evade  iatanovü  s peklem 
tocii  ■ zborem  pekelnym  ot  pana  Jezu  Kriata. 

A kdyi  sä  tak  vSichni  sväti  vcselechu,  tchdy 
satan  kniete  j vevoda  amrti  prised  i veco  kn 
pektu  toüii  k zboru  pekelniemu:  phpravte  sä  ku 
prijcli  Jet  iS  e,  kteryito  chlubi  sä  by  byl  syn  boii, 
a jestif  dlovük  boje  sä  smrli  arka : zamücena 
jest  duäe  nur  ot  do  smrti.  A tnnobo  protivenslvie 
zloteüenslvim  svyui  mnä  uäinil  jest,  a skrze 
mnnhe  väci  prolivil  sä  jest  mnä  zle  mi  üinä,  a 
mnohd,  kterät  sem  jö  slepä  a ebromä,  hrbovatä, 
malomocne  i tröpend  äinil,  on  jest  uxdravil,  a 
mnoho  mrtvych,  kterät  sem  ji  k lobä  plivedl, 
ly  jest  on  livä  bez  prosby  i bei  otäzanie  vy- 
Ubi  i vylrhl  k sobd.  Otpovädäv  peklo  vece  k 
satanovi  knieteti  svemo:  kto  jest  tak  moeny, 
ponävadi  jest  äloväk  a boji  sä  smrti?  vSsk 
vSichni  moeni  i dästojni  mü  mobiitnostl  jsü  jati 
a viecky  moci  a düstojenstvie  vysosli  jsü  mäinu 
panstvf  poddäni,  kterät  si  ty  podrobil  a privcdl 
sem  svü  moci;  protot  ponävadtjsi  ty  tak  moeny, 
kteraky  jesl  to  äloväk  Jeiil,  jent  sä  smrli  bojt, 
a tvd  moci  sä  protivif  Ale  kdyi  je  tak  mocen 
v Älovääenslvi,  tehdy  zajistä  pravi  tobä,  vSemo- 
hüctf  jest  v botstvt,  a jeho  moci  niiadny  nemrii 
sä  protiriti  a odolati,  aär  die  leby  sä  smrli  Ml, 
viakf  hleda  a chcef  tä  popasti  a jieti;  a budef 
tobä  bäda  na  väky  väkdv.  Otpovädäv  Satan  kniete 
pekelnd  temnosti  vece : i co  pochybujeä  a bojit 


sä  pHjieti  JetiSe,  toho  protivnika  mebo  i tväho  : 
viak  sem  ja  pokusil  jeho,  a lid  miij  davnf  li- 
dovsky  v nenavist  a hnäv  veliky  proli  nämu  sem 
zbudil,  u kopie  sem  naoslftl  ku  prokläni  jeho, 
a prorazenie  skrze  jebo  tnledlnika  zbudil  sem ; 
21  ui  s octem  smisil  sem,  aby  jemu  bylo  darin 
na  pitie;  a pristrojil  i pripravil  sem  dfevo  k 
ukritovüni  jebo,  a vskofef  jesl  jii  smrl  jeho,  al 
bych  jeho  pHvedl  k tobä,  poddanöho  mnä  i tobä. 
Opät  peklo  otpoviedajo  i vece  k satanovi  knie- 
tet! svdmu : lys  mi  povädäl  ie  on  jest,  kteryito 
ole  mne  bez  prosby  vytühl  a vyflal  jesl  mrlvu ; 
a mnozi  zajisle  sü  ole  mne  zde  jati,  ktefiito 
jsüce  iivi  na  zeroi,  äasto  su  mrlve  ot  näs  vy- 
tahovali  a vynimali,  ale  ne  svü  moci,  net  skrze 
velikü  prosku  jich  vsemohüci  bäh  vyftal  jest  je 
ote  mne.  Kteryt  jest  to  tedy  JeliS,  jcäto  slovem 
svym  bez  prosby  rartvo  ote  mne  vynimä,  snad 
ten  jest,  kterytto  Lazsra  ütvrty  den  mrtväho 
smrdutdho  a porusencho,  kjerdhotto  ja  drtech 
mrtväho  plikazanim  sväho  slova  navratil  tiväbo  ? 
Olpovädä  Satan  kniete  smrti  vece:  toi  jest  ten 
JetiS.  To  uslySev  peklo  vece  k nämu : zaklinäm 
tä  Satane  tvü  moci  i mü , aby  jeho  neptivodil 
ke  mnä,  byf  snad  kdytbycbom  chtäli  jeho  po- 
pasti, bylibyehom  popadeni  ot  näbo : neb  ja 
zajistä  kdyt  jebo  pKkazanie  slySech  vSecko  sä 
stfesech  a zamütich  uteseno  stractaem  a bazni 
velikü  vfeeko  panstvie  me  i nemiloslivi  üradove 
moji  spoiu  sü  sä  zamütili;  anit  sme  takä  toho 
Lazara  zdrteti  mobli,  ale  vydrev  a vysunuv  sä 
jakotto  orel  vli  rychlosti,  vyskoiil  jest  ot  nas ; 
a ta  zemä  v kterätto  Lazarovo  telo  leteSe,  ihned 
k hlasu  JetiSovu  navrali  jej  tiva.  1 vüdö  to 
celo  ie  len  äloväk,  ktcry  jost  mohl  lylo  väci 
uäiniti,  bäh  silny  jest,  v priküzgni  moeny  v älo- 
vääenstvi  a spasilel  lidsky.  Ale  phvedeSli  jeho 
ke  mnä,  vSichni,  kterit  sü  zde  v ukrutnosti 
talafo  zatvofeni  neporuSenymi  okovami  hhecbdv 
skrüceni,  sprostit  je,  a k iivoto  veündmu  pfi- 
vedet  je  svym  hotstvim. 
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Kapitols  sedmsädctä,  kterak  pän  Kristus  slavne 
navitievil  peklo  a o avedectvi  avatych  proroküv, 

a eo  mlnvil  jest  ibor  ko  pänu  Kristu. 

A kdyt  lak  mczi  scbü  ly  vßci  Satan  kniete 
smrti  a peklo  mluviäta,  pHjide  hlas  veliky  ja- 
kotto hrom  a Fka  a duchovni  ktik : zdvihnßte 
sß  bräny  vßßnd,  af  vejdc  kräl  slavnosti.  Tehdy 
Satan  kniete  smrti  a peklo  veccchu:  ktery  jest 
tenlo  kräl  slavnosti  ? Otpovßdeno  jest  jemu  v 
blasu  botim:  pan  silny  a mocny  v boji.  A to 
uslySev  peklo  vece  k Satanovi  knieteti  svßtuu : 
otejdi  ote  mne,  vystup  z stolic  mych  vcn,  jsili 
mocny  bojovnik  jdi  bojovat  s krälem  slavnosti, 
co  tobß  s min?  I vece  jako  k svym  nemilosli- 
vym  üfadom zavrete  bräny  ukrutne  mßdßnd  a 
zävory  teleznd  zalotte,  a silnö  braftte  se,  aby- 
chom  nebyli  zjimäni,  jcnt  i mv  jäte  v vazbß 
drtime.  A ty  vßci  uslyäev  väeeko  mnotstvie 
svalych  v blasu  länie  a tehränie  vece  ku  peklu  : 
Otevfi  mrzke  peklo  bräny  tve,  af  vejdc  kräl 
slavnosti.  Tehdy  uradovov  sß  svaty  David,  zvola 
a rka:  vSak  kdyt  sem  byl  v tßlcscnsivt  tiv  na 
zemi,  prorokoval  sem  väm  a rka : spidu  svßdßte 
hospodina  milosrdenstvie  a divy  jcho  syndm  lid- 
skjm,  ncbf  jest  zetFel  bräny  mßdßnd  a zävory 
teleznd  zlamal  jest : pFijal  jest  z cesly  nepra- 
vosti  jicb.  Takdi  potom  IzaiäS  prorok  ke  väein 
svatym  vece : a zdali  kdyt  tiv  na  zemi  bßch, 
ncproroknvach  väm  Fka : ßakati  budu  päna  na- 
äeho  a spasi  näs ; lento  pän  brih  nää,  uzteli  sme 
jeho  a veseliti  sß  i slaviti  v pHSti  jcho  budcin. 
A potom  opßt  Fekl  jest  OzeäS  ke  vSemsvalyin; 
vSak  ja  kdyt  sem  tiv  byl  na  zemi,  prorokoval 
sem  väm  Fka : vstanuf  mrtvi  a povstanüf  mrtvi, 
ktcrii  v hrobiech  jsii,  zpleSif,  ktcFit  na  zemi 
jsü,  neb  rosa,  kterät  jest  ot  hospodina  zdravie 
jest  jim.  A jakot  opßt  povßdßl,  kde  jest  smrti 
vltßzslvie  tve  ? kde  jest  smrti  tahadlo  tvd  ? Ty 
vßci  slySevSe  vSichni  svßti  ot  IzaiäSe  i ot  OzcäSe 
rekli  sä  ku  peklu : smrdute  peklo  otevFi  bräny 
tvd,  nebo  nynie  premoteno  a bcze  viie  moci 
budeS.  Tehdy  opdl  stal  se  jest  hlas  jakotto 


hrom  Fka : zdvihnßte  bräny  knietata  vaüe,  a po- 
zvibndle  sß  bräny  vßßnd  a vejdef  kräl  slävy. 
Tehdy  Satan  kniete  smrti  a peklo  uzFeväe  tu 
dvakrät  k nim  hlas  pFiäel,  jako  nevßdüc  otpo- 
vedechu : ktery  jest  to  kräl  slävy.  Otpnvßdßno 
jest  jim  v divndm  hlasu:  pän  ctnosti,  onf  kräl 
slavnosti.  Tehdy  svaty  David  ku  peklu  vece : 
tato  slova  jä  znära,  nebo  sem  ja  je  ducbem 
svatym  prorokoval,  a jakotto  sem  napFcd  Feld, 
tdtf  opßt  diem  tobß:  tef  pän  silny  ä mocny 
v boji,  onf  jest  kräl  slavnosti,  a zajistd  onf 
jest  pän  s nebes  sczFel,  aby  slysal  stonänie  a 
pläß  jaljcli  a sprostil  syny  zahubenych.  A led 
jit  nynie  pFeseradnd,  mrzke  a smrdutd  peklo 
olevFi  bräny  tve,  af  vejde  kräl  slavnosti.  A kdyt 
to  povßdß  David  ku  peklu,  tehdy  ihned  peklo 
sß  zalFäsio,  a bräny  smrti  i zämkovd  i zävory 
teleznd  zetfcvSe  sß  i padechu.  Tehdy  olevFeno 
by  väeeko  zavFcnie  a Satan  kniete  pekla  osta 
vpFed  jsa  pohanfin.  Tehdy  pFijide  kräl  slavnosti 
v osobß  ßlovßßie  pän  Jezus  Kristus,  pän  veleb- 
nosti  i osvieli  vßßnd  tmy  a nczrnäitedlnd  okovy 
zrusil  jest  nepFcmoteny  moci  silnd,  a navätie- 
vila  näs  spomoc  scdiccich  ve  tmäch  hFichöv  a 
v stienn  smrti  hricSnych  prohFcSenie.  To  usly- 
Sav  i uzFcv  peklo  a Satan  kniete  smrti  a nemi- 
lostivi  vrahove  jicb  s ukrutnymi  sluhami  svymi, 
Uiäsli  su  sß  u vlastnim  krälovstvi,  poznaräe  tak 
velikdho  svßtla  jasnust,  kdyt  sü  puna  Jezu  K'rista 
v svjch  stolicich  brzo  vidßli  i zvolachu  Fkuce : 
pFcmoteni  jsme  ot  tebe.  Kto  jsi  ly,  jeni  si  ot 
hospodina  posiän  k hanbß  nasic.  Kto  jsi  ly,  jent 
bcz  smrti  poruäenie  a noporuäenym  düvodem 
vcleslavnosti  tupis  mohütnost  naäi.  Klo  jsi  ty  tak 
veliky,  a maiy  pokorny  a vysoky  ryticF  a cicsar 
v spösobß  sluhy,  predivny  bojovnik  a krit  slav- 
nosti  mrlvy  a tivy,  jehotto  krit  nesl  zibitehr, 
mrlvy  letal  si  v hrobß,  a tiv  jsa  k näm  si  sstüpil . 
A vtvd  smrti  tFäsla  sß  jost  väecki  zeme  a vSecky 
hvßzdy  pohnuly  jsü : a jit  ußinßn  jsi  mezi  mrt- 
vymi  svobodny,  a zästnpy  naäe  zamucujcs.  Kto 
jsi  ty,  jent  ty  klerfiprvorozenfm  hriechem  skrü— 
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ccni  jsü  ajali  zproSüujeS  z vüzenie,  anavracujei 
k dficvnie  svobodfi.  Kto  jsi  ly,  jeni  hrieSnymi 
Uuami  oslepenü  boisku  stkvüci  svütlosli  osve- 
cujcä.  Tel  i vsickni  zästupovü  dablöv  spuio  udü- 
seni  strachem  a slraälivi  jedm'm  diesem  volali 
i-ktice : olkud  jsi  ty  Jeiiäi  tak  silny  clovük  a 
stkvüci  veleslavnosli , a tak  ptejasny  bez  po- 
Skvrny  a üisly  ot  hHec.hu.  Ten  zajislü  svüt  zem- 
sky,  kterjito  na  in  poddan  byl  al  dosavad,  jeul 
nam  danio  naSim  polrebam  diivaSe  nikdy  nam 
lakovüho  nirtvüho  ülovüka  neposielal,  nikdy  ta- 
kych  daröv  peklcm  nevyduvdl.  Klo  jsi  ty,  kte- 
ryito  tak  bez  lilcsti  do  nasich  muk  nebojis  sü 
vjiti;  ule  nutl  tu  nasich  okovüv  vynieti  usilujeä. 
Snad  jsi  ty  ten  JeiiS,  o neml  knielo  näS  Satan 
pravieSe,  leby  ly  skrzo  svü  smrt  na  kHii  vächo 
svüta  moc  rnt-i  pKjicli. 

Kapitola  osmnädeta,  kterak  oben  pekelnä  »ata- 
novi  porokovala  a 0 jeti  iatana. 

Tehdy  spasitel  kral  väie  slavnosti  Kristus 
veleslavnoslf  svü  potlaciv  smrt,  voliky  fetüz  nesa 
v rukü  svü  vzdü  jej  na  hrdlo  satanovi.  neb  ob- 
vazav  jemu  hrdlo  a nazad  tiem  retüzem  svazav 
jemu  ruce  jeho  znak  uvrie  jej  v peklo,  a svü 
svatü  noliü  vstüpiv  jemu  na  hrdlo  vcce  jemu: 
mnoh»  si  zleho  vldy  ustaviünü  üinil  bez  pfe- 
stanie  s dobrych  cesl  vidy  svode : dnes  16  dävam 
ohni  vüünemu.  A zavolav  ruce  pekla  vece  jemu : 
pHkazujit  lobü,  aby  prijalo  tohoto  ncSIcchctnlka, 
a niej  jej  v svü  strüli  do  toho  dno,  donüvadi  ja 
neprikali  tobü,  aby  jeho  pustilo.  Tehdy  peklo 
pfijem  satana  knieie  svü  svazäna  ot  podnolie 
bolieho  s velikym  lehrünim  a länim  vece  jemu ; 
o knieie  zatracenie  a vüdee  po  plemeni  beelze- 
bnba,  o zruäiteli  väeho  panstvie,  vSeho  posmic- 
vänie  angclüv  bolich  pohrdanie  i uplvinie  väcch 
svatych  a spravedlivjch.  Co  si  to  utiniti  chtül; 
chtül  si  krile  slävy  ukrilovatijsa  zatvolen  v ustech 
smrti,  nam  tak  velikü  koiisti  slibil  si,  v kterü- 
hoito  vychudu  mnoho  lüpele  uüinili  pbepustil  si. 


Zdalis  toho  nerüdül  jakolto  nemüdry,  by  toto 
nemüdre  uüinil.  Aj  jii  lento  Joiis  bolstvie  svüho 
bleskem  zapuzuje  väecky  tmy  smrti,  a jodnü 
berlü  lalär  zrusil  a vyvedl  vüznü,  sproslil  oko- 
vanü;  a väichui,  kteni  zvykli  sü  vzdychati  pod 
naSimi  mukami,  porokuji  nam,  n jich  prosbami 
vybojovani  jsü  nemilostivi  naäi  üradove,  i krä- 
lovstvie  naäo  byvajl  premolena.  Asnadjiikndm 
nevrdtie  sü  niiadnü  pokolenie  lidske,  nübri  nad 
Io  silnü  brozie,  ti  ktch'i  sü  natu  pyäni  nebyli 
mrtvi ; a ti  sü  raduji,  kteHi  sü  nikdy  nemohli 
by  ti  vescli  vüzüove.  0 knieie  Sutane  vScch  zlych 
a ncmilostivych  a viecc  utiekxjicich  otüe.  Cos 
to  chtül  uüinili,  ie  ti  klerilto  ot  poüatka  svüta 
ai  dosovad  büchu  pozüfalispasenie  i livota  jii  ni- 
iädneho  fvanie  obyüejncho  neslyäeti,  jii  niiadne 
jich  nevzni  stondnie,  anil  na  kterüho  tvä'ri  krdpü 
slzy  byva  shledana.  0 knieie  Sutane  neSlechetny 
vladari  kliüov  a zätnkdv  pekelnich,  ta  korist  a 
ta  sbolie,  jichi  si  byl  dobyl  skrze  drevo  pfeslü- 
penie,  jii  si  nynie  skrze  drevo  kille  potratil. 
I zahynulaf  jest  jii  vsecka  tva  radost  i ulüSenie, 
kdyi  si  toho  Krista,  krüle  slavnosti  nakrflipo- 
vüsiti  käzal ; a to  si  proti  mnü  i proli  sobü  ucinil. 
Jii  opathi  a poznaj  tak  velikü  a ukrutnü  muky 
trpüti  budeä  i väelikü  zlosti  bezüislnü  a vstraii 
vüünü  leieti  budeä.  0 knieie  Satane,  kmene  a roz- 
mnoiiteli  smrti  a poc.Stku  pychy,  väaks  mül  najprvü 
tohoto  Jeiiäe  viny  zlü  sü  ztazali  a uptali,  na  kte- 
rümito  niiüdnü  si  viny  nenalezl  ani  poznal ; proü 
si  bez  rozumu  a bezprüvnü  ukriiovati  smül,  a 
do  naSio  vlasti  nevinnüho  a spravcdlivüho  pH  - 
vesti  si  chtül.  A vScho  svüta  Skodne  nemiiostivü 
a nespravedlivü  tudy  si  utüäil  a rnnobü  vysvobodil. 

Kapitola  devatynädeta,  kterak  jeitiatan  pohfi- 
zen  v hlubokosti  pekla  a kterak  pün  Kristus 
vyvedl  otce  avate. 

A kdyi  ty  vüci  tak  mluvieie  peklo  k Sata- 
novi knieieti  svümu , . ihned  pHküzanim  boiim 
pohiiii  jej  v hlubokost  pekla.  1 tekl  jest  kril 
slavnosti  k peklu:  budet  Satan  v tvü  moci  na 
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vüky  vükuv  na  miestü  adamovo  i jcho  synöv  na 
vüky.  A ztäh  pän  Jezus  Krislus  ruku  svü  k svfm 
svalyra  vece:  podle  ke  mnü  väichni  svütl  moji, 
klcrü  mäte  obraz  a podobenstvie  me,  kteHisle 
skrze  dFovo  a dabla  a smrt  zatraceui  byli,  ale 
nynie  skrze  dfevo  kri2e  mdho  uzrite  dabla  oväem 
polupeneho.  Tehdy  ibned  väichni  svüti  vzdaväe 
modiilbu  bohu  jedniem  btasem  vzvolachu  Fküce : 
navälievils  näs  spasileli  svüta,  jakuis  skrze  zäkon  i 
proroky  davno  nam  slibovalinaplnil  si  a sproslil  si 
svüt  skrze  kH2  Ivoj,  a skrze  smrtkrifce  tvdho  sstüpil 
si  k mim,  aby  näs  z pekla  vyvcdl,  a z muci 
däbelske  skrze  tvü  velebnosl.  Tehdy  spasitel  svüta 
milostivü  pozdravi  Adama  a rka : Na  pokoj  lobe 
otce  Adame  se  räemi  svaljmi  syny  tvymi  i mjrni 
väem  zvolenym.  Tehdy  ihned  otec  Adam  pad 
k nohäm  bo2fm  pocelova  ruku  jcho  s pläüem  a 
rka,  a osvüdüuje  väem  voce  k spasileli:  pKiel 
si  spasileli  sveta,  aby  svd  stvorenie  vyküpil,  i 
lake  V tvem  vernein  krälovslvi  posadil.  Te2  i 
2cna  jeho  Eva  paiisi  k nohäm  bo2im,  ruce  jeho 
celujici,  plaülivü  modiilbu  mluvicci  a rkuci:  aj 
ruce  kterd  sla  m6  stvofile,  Io  ukazujic  väem 
svalym.  Tehdy  spasitel  pozdvih  ruku  svii  i uüini 
znamenie  kri2e  na  Adamovi  i na  väech  svalych 
svych;  a dr2e  pän  Krislus  Adama  za  pravü  ruku 
vecc  k ndmu:  pokoj  lobe  se  väemi  svatymi  a 
spravedlivytni  mymL  Adam  pak  pfivaliv  se  k ku- 
lcnoma  päna  Krisla,  plaülivü  modiilbu  jeho  jest 
prosil  velikym  hlascm  a rka:  povyäim  lebe  ho- 
spodine,  neb  si  nie  prijal,  ani2  si  koebal  nepratcl 
mych  nade  mim.  Pane  ho2e  volal  seni  k tobe 
a uslyäal  si  mtl  hospodine.  Yyvedl  si  z pekla 
duäi  mü,  spisiä  me  od  slupujlcich  do  jezera. 
Zpievajte  hospodinu  sveti  jeho  o dekujte  pameti 
svalosli  jcho;  neb  hnev  v rozhneväni  jeho  a 
2ivot  a vdli  jeho.  Td2  i väichni  sveii  phivaliväe 
se  na  kolcnii  k nohäm  päna  Krisla  jedniem  hla- 
sem  rekli  sü : pKäel  si  vykupilcli  syüIii,  jakof 
si  skrze  zäkon  i proroky  drieve  pravil,  skulkem 
si  naplnil,  i vyküpiv  ny  2ive  ot  smrli  skrze  krl2 


tvdj,  a skrze  smrt  kH2e  k näm  si  sstüpiL,  aby 
näs  zprostil  ot  pekla  a ol  smrli  vüünd  skrze 
velebnost  svü.  Panc  jako2  si  postavil  znamenie 
slävy  tvd  na  nebi  a zdvthl  si  znamenie  vykü- 
penie  tvdho  kfii  tvdj  na  zemi.  Poslar  pane  v 
pekle  znamenie  viiezstvie  tveho  kri2r,  af  viec 
smrt  nepanuje.  A ztäh  pän  ruku  svü  uüini  zna- 
menie kH2e  na  Adama  i na  väecky  svd  srate; 
a dr2e  pravici  adamovu  vysldpil  jest  ol  pekla  a 
väichni  sveii  s nim.  Potom  my  lake  väichni  vy- 
jidcchom  s svym  spasitelern,  ostaviväc  äataiu 
s p eklem  se  väemi  zljmi,  kteh'i  bOcliu  s Jäbly 
v pekle. 

Kapitola  dvadcitä,  kterak  sü  sveti  proroci  ra- 
dovali  sä  z phiitie  a z zavitanie  pana  Jezu 
Krista  do  pred pekle. 

Tehdy  svatf  David  silnü  zvola  velikym  hla- 
sem  rka : zpievajte  päna  pieseü  novü,  netif  jest 
aCinil  vüci  dirnd.  Spasil  sobü  pravici  svü  a räme 
svald  svd  v obozfenl  näroddv  zjevil  jest  spra- 
vedlivosl  svü , oznämil  jesl  slavnosl  svü  pred 
oblidejem  lidskym,  zjevil  jest  spravedlivosl  svü, 
upamatoval  se  jest  milosrdenstvie  svcho  a pravdy 
svd  domu  jakobovu.  A väecko  mnoäslvio  svalych 
otpovedeli  sü  tkuco : takf  jesl  släva  väem  sva- 
lym  jeho  amen  alleluja.  A väecko  mnoistvio 
svalych  jddäe  po  hospodinu  rka : üesl,  clnosl  a 
släva  hud  spasileli  naäcmn,  ktery2to  pfiäel  k mini, 
i vyvcdl  näs  z lemnosli  a z slienu  smrli.  I vzdachu 
opdl  chvälu  bohu.  Tedy  opül  zvola  Abakuk  pro- 
rok  Fka:  vyscl  si  na  spasenie  liilu  svdho  k vy- 
svobozeni  vyvelenych  Ivjch.  Tehdy  väichni  svdll 
vecechu  rküce : poäehnany  jcn2  prisel  vejmdnn 
bo2lm  boh  pän  i osvielil  näm.  Td2  lake  Micheää 
prorok  zvola  rka : kto  büh  jako  ly  pane  otji- 
maje  nepravosl  a pFenääeje  hHechy  a nevzdr- 
lujcä  v hnüvö  milosrdenstvie  tvdho,  nebo  dobro- 
volen  jsi  milosrdenstvim,  a navrätü  sü  smilujei 
sü  nad  nämi,  a zbavü  näs  väech  nepravosti  na- 
äich  i väecky  nsäe  hriechy  pohhäil  si  v hlubo- 
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kosli  mofe.  JakoZ  si  ph'sahal  oleum  naäim  ot 
davn^ch  dndv.  Polom  opdl  vZichni  svdti  povd- 
df chu  k sobS : tenlof  jesl  böh  nZZ  na  vdky,  onf 
nas  bude  tpravovali  na  vdky,  amen  alleluja.  A 
tak  vZemi  fedroi  prorokuv  chvälu  svate  ptsino 
mluviece,  vZichni  svdli  chvalechu  bospodina  fküc 
amen  alleluja,  jddchu  po  ndm. 

Kapitol»  jedenmezcietmd,  kterak  dnie  svatych 
do  raje  ad  provozeny,  a ktefi  an  je  potk&li  a 
eo  ad  mlnvili. 

Tehdy  pan  Krislus  spasilei  drZc  ruku  pravu 
Adamovu  porudil  jeho  svalymi  Michalu  archan- 
gelu.  A lak  svaly  Michal  uvede  je  s velikym 
veselim  v raj,  a vZichni  sveti  jdechu  po  nem. 
Polom  kdyt  pojidccha  k raji,  potkachu  jo  dva 
mu2e  stara  a veliai  ozdobena ; a kdyZ  jich  ota- 
zaebu  svf  li  rkiic : kleri  sie  vy,  jeni  std  s mimi 
v pekle  nebyli  mrlvi  a v raji  slo  leiem  osazeni  ? 
Olpovddd  jeden  z nich  rka:  jijsem  Enoch,  jeni 
sem  slovcm  boZitn  prenesen,  ale  tenlo  kterji  se 
mnu  jesl,  HeliaZ  jesl  Tezbilskv.  ktery  jesl  na 
ohnivdin  voze  pojat  »dm,  a jeZId  aZ  do  sd  chvlle 
ncokusila  sva  sinrti,  ale  do  priätie  anlikrisla 
aachoväna  sva,  majice  divy  boiskymi  a zazraky 
s nim  bojovati,  a ot  neho  zbili  by li  v Jeruza- 
lemd  ; a po  tfech  dnech  a po  pol  dni  opti  mämy 
Zivi  by  li  pojati  v oblaccch  nebeskd  slävy.  Tehdy 
kdyZ  to  Enoch  a Heinis  mluvista,  pfijide  jeden 
muZ  lolr  jmenem  Dizmas  nesa  na  svu  ramenu 
znamenie  kriZe.  Uzreväe  Io  svdti  vecechujetnu : 
klo  jsi  ly,  Ze  Iva  poslava  lolrova  jesl?  a co 
neseä  na  ramenu  svu?  Olpovddd  jim  rka:  za- 
jistd  präve  ste  povdddli.  neb  sem  lotrem  byl, 
väecky  zld  vdei  za  zdraveho  Zivota  dind  na  zemi ; 
i ukriZovali  sü  in ß s JeZiZem,  a videl  sem  mnoho 
divdv,  ktefi  sü  se  stali  skrze  kfiZ  Jczukristdv 
ukriZovaneho  päna  mdho.  I uvdfil  sem  Ze  jesl 
on  pravy  stvofilel  vZeho  svdla  n kral  vZemohdci, 
i modlii  sem  sd  jemn  fka:  pomni  na  md,  ho- 
spodinc,  kdyZ  prijdes  v svd  kralovstvie.  A on 
Vtcaatav  Hanka : Ctenie  Nikodernovo. 


ihned  uslyZav  prosba  mti  vece  mi : zijistd  pravi 
tubd,  dnes  budeZ  se  mnd  v raji,  i dal  mi  jesl 
loto  znamenie  kriZe  fka : loto  nesa,  bef  sd  do 
raje.  A nepuslflif  lebe  angel  slrainy  rZje, 
ukaZ  jemn  znamenie  kfiZe.  A dieZ  jemu  Ze 
Kristns  syn  boZi,  ktervi  nynie  ukfiZovdn  jest, 
poslal  mß  jest  sem.  A kdyZ  to  udinich  fekl 
sem  k angelori  strdZndmu  raje,  a on  ihned 
olevfev  i uvedl  me  jest  sem,  a posadil  me 
na  prahu  räje  fka : aj  tnalo  otpodiA , a 
vstup  sem  vZeho  pokolenie  lidskdho  olec  Se 
vZcmi  syny  svymi  a spravedlivymi  Krista  pana 
ukriZovandho.  UslyZevZe  la  vZecka  slova  lolrova 
vZichni  patriareby  a proroci  i vZichni  sveti, 
jedniem  hlasem  rekli  sü : poiehnany  bud  pan 
vZcmohüci  vßcnyeh  utplata;  olde  milosrdenstvie 
i utdcho,  jenZ  si  takii  milost  hrieZnym  tvym  dal 
zpoviedajlcim  se  lobß,  i takd  Zes  je  v slavnosl 
rajsku  opßl  uvedl  na  tvd  obiZnd  paslvy  i take 
v rozkoZe  a duchovnie  radosli  popfäl  si  jim 
bydlili,  nebf  jest  to  duchuvni  Zivot  najji- 
slßjji.  amen. 

Kapitol»  dvamezoictmi,  kterak  Karinua  a Leu- 
cins aveho  psanie  sd  pojistili  a co  dali  üdöm 
a Kristovym  ncedlnikdm. 

Tatof  jest  slavnosl  i boZskd  lajemstvie, 
klerö  smc  viddli  i slyZeli.  Ja  Karinus  a Leucius 
bratr  nun,  klerdboZ  lajemstvie  boZieho  vom  vy- 
praviti  nesmieme.  Tehdy  zjevi  se  jim  svaly 
Michal  archangel  vece:  ZedZc  do  JcrozalemH 
s bralry  svymi  buifte  na  modlilbüch  modlec  se 
a slaviec  piina  nas-ho  Jezukrisla,  jcnZ  jest  vag 
rddil  z mrtvfch  vzkiiesili  s sebii,  aby  lake  i 
s Zadnym  dtovßkem  nemluvili,  alo  budeto  ml— 
deti  aZ  do  toho  dasu,  v klercmZto  pan  hospodin 
prepusti  vam  z svdho  bnZskdho  lajemstvie  slav- 
nost  vypraviti.  Vece  takd  prikazal  mim  svaly 
Miclml  archangel  cbodili  vedle  Jordiina  na  miesld 
rozkoZnem,  tudndm  a obiZnem,  kdeZIo  sd  mnozi, 
jeZto  sd  s nanu  vstali  na  svddcctvie  vzkfieZenie 
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püna  naäeho  Jezukrista ; neb  tolikn  tfi  dni  do- 
puttüni  jsme,  kteh't  sme  vstali  z mrlvfeh,  v4m 
sü  zjevitj,  abychom  slavili  velikonoüni  hod  s na- 
timi  pMtely  iivymi  na  svüdectvie  pan«  tiaäeho 
Jezukrisln.  A takd  krtüni  jime  v Jordanü  tece, 
i prijeli  sme  vSichni  ptestkvücie  rücho  jakoito 
snieh.  A pu  ttech  dnech  slsvnosti  velkonocnie 
boii  vSichni  bratri  na£i,  ktctit  sü  s nami  vzkfio- 
üeni  vzeti  sü  ol  oblakiiv,  i ryvedeni  ad  za  Jordan, 
a potom  tu  neuzric  jich  viec  nitüdny.  Tytof  sü 
vüci,  ktcrei  hospodin  otpustil  nam  rozuilüvati  a 
psati  vom.  Dajtet  jemu  clivalu  a iiftte  pokanie, 
at  sü  smilujo  nad  vämi.  Pokoj  väm  bud  ot 
sanidho  päua  boha  naSeho  Jezukrista  a spasitele 
viech  vükdv  amen.  A kdyt  sü  skonali  viccky 
vüci  piSfce  na  vlastnich  listech,  vstali  sü,  a 
Karinus  cot  byl  napsal,  to  dal  v ruce  Annöäe 
a Kaifatc.  Tct  Lencius  ent  napsal  na  list,  dal 
jest  v ruce  Ntkudema  a Josefa,  a ihned  zmününi 
jsü  a slkvücf  prieliS  ucineny  sü.  A jich  pisma  nale- 
zcnysürovna,  niemand  anivieco:  jednlm  slovern 
ty  väeckyveei  Karins  aLeucia  rozpravcny  a üteny 
jsü  v radü  tidovskd.  A viirhni,  ktcrit  tu  bfchu, 
nslyieväe  utasechuse  i slachujako  minimem  z td 
vdci.  kterüt  sü  jim  pHhodila  byla.  Tchdy  vesken 
zbor  tidorsky  uslysevse  Io  rekli  sü  k sobü: 
zajistü  tyto  vsccky  vüci  slaly  sü  sü  ot  hospo- 
dina.  0 poiehnany  pan  bdh  na  vüky  vüküv.  A 
vysli  sü  väichni  z ikoly  s velikü  pcülivosti  a 
bazni  i s iresenim  tepüce  katdy  prsi  sve  i otc- 
sel  katdy  do  sveho  obydlü.  Telidy  jedni  zajistü 
vütichu,  te  sü  jesl  to  slalo  tak  jakot  sü  slyäcli, 
u protnt  plaütce  svynu  srdei  vececbu : büda 
nam  hubenjm,  te  sme  svalü  a nevinnü  a spra- 
vedlivü  krev  bez  viny  prulili.  Druzi  pak  ne- 
vürice  tomu,  veccchu  inezi  sebü  : pan  bdh  isra- 
helsky  ten  vie  to  väccko.  A tak  vSichni  vyji- 
dechu  z ikoly  s velikü  bäzni  Irasüc  sü  a tepüc 
sü  v srdco  sva,  a tak  vsichui  do  svych  domdv 
rozjidechu  sü.  Tehdy  lylo  viecky  vüci  i skulky, 
cot  sü  tidü  mluviti  v jich  skoie  Josef  a Nikudem, 


zvestovali  sü  Pilatovi,  a Pilät  pak  poslal  viecky 
teüi  i skutky,  kterüt  sü  tidü  0 Jeiisovi  rolu- 
vili,  i napsal  to  viecko  v zjevnych  knibach, 
nebo  na  listech  domu  sveho  radnüfao.  Potom 
pak  Pilüt  psal  jest  epiätolu,  Loüit  svrehnie  po- 
psanie  do  ftima  Klaudiovi  neb  Tiberiovi  ciesari 
a rka. 

Kapiteln  tfimeicietma,  kterak  ty  vüci  svreha- 
paanü  düny  sü  Pilütovi,  a o Ustn  Pilntov« 
k ciesari. 

Pilüt  Pontsky,  südee  zemsky  Klaudiovi  krüli, 
neb  Tiberiovi  ciesaH  pozdravenie  i vitüzskü 
tadost.  Nedavno  sü  jest  ptihodilo  i take  jsem 
liem  jist  sam,  te  tidü  skrze  zavist  svü  vlaslnie 
potupy,  a proto  oni  i jich  potomni  ukrutnym 
otsüzenim  maji  byti  tresktani,  neb  vzemSo  slib 
ot  otedv  svych,  te  jim  md  bdh  poslati  s nebe 
svüho  svateho,  klerytby  hodnü  kril  jich  byl. 
A lobo  jest  slibil  skrze  panenskd  porozenie  po- 
slati na  svüt.  Toho  zajislü  za  mne  südicieho 
v tidovslvie  kdyt  jest  byl  bdh  tidovsky  jej 
poslal.  Tehdy  kdyt  uzrechu  tidü , an  slepfm 
zrak  düvü,  malomocnü  oüilfuje,  dnü  zlamane 
uzdravujo,  dably  z lidl  vyhoüuje,  mrtvü  kfiest. 
vütrdm  prikazuje,  po  tnorskych  vodach  suchyma 
nohama  chodi  a mnoho  jinych  divdv  a znameni 
üini.  A kdyt  mnoho  jinych  lidu  tidovskübo, 
te  on  jest  syn  boti  vcü  uvürichu,  tehdy  knio- 
tata  iidovskyeh  knüti , mistri  a zakonnici  za- 
vist  proti  oümu  zdvitechu,  a tak jemäe  jej  i vydachu 
mnü  südei , a tak  jinü  vüci  Iticc  mnü  o nüm 
pravili  sü,  by  on  byl  üarodüjnik  s proti  jich 
zükonu  Cinil  a stül,  tehdy  ja  vüriv  jich  slovüat 
a mnü , by  tak  bylo , i ubiüovav  jeho  vy  vedl 
sem  jeho  jim  samym  k jich  vdli ; a oni  sü  ukh- 
tovali  jeho  na  dtevü,  a mrtvüho  pochovavie 
stratne  poloiivSc  ryticre  domu  mdbo,  i küzachn 
jim  aby  osttiehali  hrobu,  znamenavle  hrobjeho. 
A kdyt  on  zajistü  tfeti  dort  vstal  jest  z hrobu, 
tehdy  zlosl  a nepravosl  tidovskü  tak  sü  jest  velice 
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zeihla  • roznietila , ie  sü  dali  rylieröm  mym 
penieze  rküc  jim , prtvte  jiin  ie  uöedlmci  jeho 
» noci  amy  splme  phäodäe  akradli  sü  nam  lülo 
j«ho.  Ale  ryticfi  moji  vzemie  penieze,  praviiy 
sü  nemohli  mldeti ; a cot  sü  jesl  alalo , todii 
ie  aatal  z hrobu  sv£d£ili  a pravili  sü,  te  sü 
penieze  ot  iiddv  vrüli.  Protot  takü  tnbü  krali 
vzkazuji  a radim,  aby  niiadnv  jinak  prave  no- 
Ihal,  mnü  ver  ale  ne  lii  iidovskü.  Prolot  sein 
poslal  Ive  velebnosti  a mohülnosli  vlecky  veci, 
kterdt  sü  sü  o Jeiiäovi  skutednü  daiy.  Protot, 
synovd  milf,  toto  dtcnie  , kterdt  ste  slyäeli, 
Nikodemus  psal  iidovskfm  diilem.  a potom  po 
mnohych  lelech  prijel  byl  do  Jerusalems  Theodo- 
sius  ciesaf,  i nalezl  jest  toto  dlenie  v dorou 
radBÜm,  todii  kde  sürada  schizeäe  südce  Pilüta, 
na  zevnjch  a obecnych  knihüch  psano ; a tak 
jesl  skrze  tobo  ciesaro  phälo  k naäie  znümosti. 
Budit  bohu  ehvala  na  vdky  vdkdv  amen. 

Povest  krasni  o dfevu  krize  svateho  a 0 trid- 
eeti  pendaich.  za  sei  jest  Kristu»  prodan  iidom, 

a 0 hanebne  srarti  ncsf&stneho  Jidaia. 

Pravi  jedna  jista  ied  pisma  svalöho  hmskdbo, 
ie  MojtiS  sluha  boti,  kdyt  na  püäti  prebyväse 
s lidem  israhelskym,  kteryi  byl  z Krypta  vy  vedl, 
a kterdmuilo  böh  na  tomlo  svütü  rüdii  jest  zjeviti 
co  mül  na  tomto  svdtü  r tdlesenstvi  diniti,  nebo 
klerak  pro  spasenie  lidske  bydliti.  Tehdy  jednu 
noc  dano  jest  jemu  skrze  sen  videli,  z ktereho 
by  drcva  mel  khi  boti  bf  li.  I uzre  tfi  ratolesli 
velmi  krüsne  pred  sebü  : a kdyt  procitiv  i vsta, 
takdt  nalezo  pred  sebü  IH  ratolesti  poloieny 
jakoi  böse  ve  snü  vidül.  A protot  pfiküza  synom 
Aaronovym,  aby  jo  vezmüc  i polotili  v chrämü 
botiem  do  toho  Casu,  dondvadtby  do  slibene 
zemü  nevesli.  A kdyiby  veili , aby  v td  zemi 
vsadili.  Tehdy  kdyt  ty  ratolesti  v te  zemi  vsa- 
diebu,  divnd  velmi  sttchu  at  do  dasu  krale 
Davida.  nie  nerostüce  ani  zelenosti  listu  müniece, 
sie  tak  privü  bdchu  jakot  sü  sü  za  MojzieSe 


byly  zjevily  do  toho  dasu.  At  pak  David  nalezo 
jim  miesto  v svüm  sadu  i presadi  je.  Tebdy  tu 
rostücbu  at  ve  thdeeti  letech  by  velikd  dHevie 
mezi  väfm  dhevim  najälucbetnüjäie  i najutlech- 
tilejäie  böse ; nebo  nitüdnü  drievie , cot  jeho 
tu  hüte  a s tfemi  lfmi  ratolesimi  nebele  tak 
rozkoänü,  jakoilo  ty  IH  metly,  kterdt  jest 
Mojtiel  sluha  boti  procitiv  nalezl.  Tehdy  svaty 
David  na  katde  leto  vrchoviälü  toho  dhevie 
jthebrnym  obrudem  spojovüäe,  a jinü  lakü  i 
dole  roziiroviSe  ratolesli,  aby  to  dHevie  rostlo 
v Sirokost.  A kdyt  lo  drievie  uslaridnü  zeienos  t 
roaje  v jedno  sü  drevo  sroste,  tehdy  to  drevo 
rozkotmi  a divnü  vöni  inüjeie,  tak  ie  anivlelü 
ani  v zimü  svd  kräsy  i svych  listdv  zelenosti 
nikdy  nepromüüovase.  A kdyt  to  düstojnd  drevo 
ze  viech  jinych  vyrostlo  beäe,  tehdy  za  dasu 
krale  Salomüns,  kdytto  chrim  bohu  na  dest 
staviese,  to  drevo  k tomu  dielu  srubiti  kazali, 
tehdy  dülnici  toho  chrämu  to  drevo  vzemäe  i 
chlechu  je  k nükterü  vüci  toho  diela  prijednati, 
inemotechu.  Atakottüch  fcmeslnikov  by  opu- 
tlüno,  ale  na  utnudenie  pina  natcho  Jezukrista 
bylo  jest  dostojno  k kHti  svalümu  phhotovano, 
na  klerüintlo  jest  iivot  svüta  visal,  na  kterümi 
take  Kristus  svilüzil  jest,  a smrti svü svatu  smrt 
(potupil).  Nebo  tHdccti  penüz  stfiebrnych,  kleHtto 
büebu  povüteni  v chramü  botiem,  rüno  vzemse 
je  tidü,  i dachu  neSlechetnemu  Jidaiovi  za  pro- 
razenie  pana  naseho  Jezukrista,  by  sü  pisino 
naplnilo  v Zachariaiovych  knihüch  proroetvie,  ja- 
kot tarn  die  : povüsili  sü  mzdu  mü  o thdeeti  slhe- 
brnych.  kterdt  sera  vyplatil  jimi.  A v patiji  v 
sloviech  svatüho  Matuäe  o lernt  neltastnem 
Jidasi  tak  psano  jest,  ie  jest  Sei  k knietatnm 
knetskym,  a tüte  jich,  coby  jemu  chtüli  dali 
za  prorazenie  pana  naseho  Jezukrista  spasitele. 
Tehdy  oni  slibichu  jemu  thdeeti  stnebrnych 
dali,  kteriilo  v chrümü  botiem  visechu  ustavnü, 
a kterymitto  obeenü  vlichni  vladndchu.  Tehdy 
neifastny  JidaS  vzem  ty  penieze  za  prorazenie, 
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hned  s6  vräli  <lo  sreho  Homo  k svd  mitoK,  i 
rozlidi  po'äd  tuto  v*«cku  v8c,  kterak  jest  pro- 
radil  Jeiiie  polibenim  inistra  svdho.  I uslyie  to 
mite  jeho  ul  syna  svdho,  io  jest  on  Krista  pro- 
radil,  zbudi  sd  u velikj  hnev  a u velikj  plad 
rkuoi:  beda  mnft  habonä  io  sem  kdy  lakoveho 
syna  porodila!  i co  jest  tobö  s tiem  spravedli- 
vyni  bylo  ? o neifaslnj  synu,  prod  si  sd  nebal 
spravedlivdlio  i svaldtio  proraditi  ? zajistd  nynie 
zlolrcdeny  synu  bezw  väeho  pochybenio  la  viecka 
zlohedenslvie  napludua  sü  na  tobe,  klcraito  skrze 
Davids  proroka  sü  povdddna  a napsdna  kdyi 
die:  bud  priebytek  jeho  opuildn,  a nebutl  iariny 
ktoby  v n£m  prcbyval.  A budte  dnovd  jeho 
ukriceni  a ddstojenslvie  jeho  p'rijmi  jiny.  Nenief 
tak  jakoi  ly  mnii  by  syna  dlovddicho  proradil, 
ale  i syna  boiieho  jakoi  proruk  die : bude  na 
panidli  krev  jeho  skrze  te  prolita,  a ty  smrti 
vinen  budci  jeho.  Nebo  znjiste  onf  jest  povedel 
saru  o sobe  „syn  zajistd  dlovckajde,  jakoi  psano 
jest  o nem,  ale  väuk  beda  floveku  lomu,  skrze 
klcrehoi  zrazen  bude,  lepeby  bylo  by  s P byl 
uenarodil  diovek  ten.“  Nui  prenesfastnj  synu 
bolesli  nid,  coi  diei  snebo  co  udinii,  kdyi  uzrii 
proroka  toho  spravedliveho  an  z mrlvjch  vstal. 
Tchdy  Jiilüi  k tomu  ialostivdmu  hlasu  matere 
svd  velmi  sß  rozlmdva,  a uzfev  u ohne  hrnec 
an  vte  sloje,  a v nem  olpolu  vafenj  kukot 
li  ieäe,  i zvola  na  svü  mateb  rka : kterak  si  v 
laky  blud  ve-la,  ie  jelio  miloslivdho  proroka 
nazyvas  ? anebo  by  in 01  z mrlvjch  tieli  deft  vslali; 
ja  za  Io  prisabam,  ie  lento  koket  z t ihn  brnce 
opafeny  snize  bude  moci  vyjili,  nei  len  svridee 
z mrlvjch  vstanc.  A kdyi  tu  nesfastny  Jidai 
blektaie,  tehdy  ten  koket  olpoiu  uvarenv  by 
iiv,  a vyskodiv  z toho  vrüciebo  hrnco,  i by  velmi 
krasndho  perie:  a vskodir  na  sttechu  toho  domu, 
dlüho  tu  chodil  a radujc  s6  i zazpieval,  jakoilo  by 
prvni  zvdstoval  vzkriesenie  Jczukrista.  A toho 
zajistd  potvrzuji  sklidanie  reeska  a mistri  ruzlidni, 
ie  jest  ten  kokotbyl,  klerji  Id  noci  byl,  v nieito 


Krislus  prorazen  byl,  tfikral  zapdv  svatdho  Petra, 
jeni  byi  zapM  Krista  tresktal  jest , na  kterdhoito 
takd  i Krislus  vzezbel  jest  an  plide.  Akdyitozna- 
meni«  nesfastn  j Jidai  uzre,  velmi  sd  uine,  a äed 
de  miesta,  kdeito  iidd  Krista  driechu,  uzrev  Ie  jest 
jii  »tsüzen  na  smrt,  povrie  v chratnu  tech  trideeti 
pendz , kterdi  bdie  ot  knieiat  vzal , a oläed 
osidlem  sJ  obdsil,  a tak  mezi  nebem  a zeni 
snide , neb  jest  pana  a mislra  svdho,  a syna 
boiieho  na  smrt  proradil.  Tyto  väecky  vdei, 
kterdiste  slyieli  bratrie  mili,  netoliko  k uiitku 
tdin  jeni  dtü,  ale  jakoito  ku  pamatovani  poslu- 
chaddm.  Anebo  zdaliby  komu  nezdalo  sd  k riete 
pedobne,  vdt  huhu,  io  on  indi  viecko  udiniti 
o ndmi  psano  jest : viecky  vfei,  klerdi  jest 
chtel  bospodin  udinil  jest  na  nebi  i na  zemi,  v 
muri  i propastech.  A protoi  nynie  bratrie  mili 
lolo  jeni  jest  skonano  nebud  vim  disti  ani  sly- 
ieli teskno,  ani  takd  nevzuenu,  nebot  jest  k va- 
semu  spaseni  dosti  uiiledno.  A tske  abyebom 
my  volali  ku  panu  liospodinu  s velikym  nabu- 
ienstvim,  uby  skrze  znanieuie  sreho  svatdho 
kfiie  racil  nas  riech  zlosti  zprostili  a v dobrych 
skutciech  vedne  zachovali  amen. 

Poöinaji  ad  kniiky,  kterak  Tyberiui  cieaai 
poalat  po  Jeiiie  do  Jernzalema  Tolnziana  koaze 
a biakupa  rimakeho  pohanakeho. 

Casu  toho  kterdhoito  jest  trpel  Kristus  bylo 
jest  tajno  pred  Tiberiem  ciesarem,  klerjito  nie 
jeitd  o umudeni  ani  o vzkrieseni  i na  nebesa 
vstiipeni  slyial  beie.  A kdyi  si  jii  po  riech 
micslech  proneslo  bylo,  ie  Kristus  zajistd  z 
mrtvjch  vstal  a ztejuid  ptede  viemi  udedlniky 
svjmi  na  nebesa  vstüpit,  a po  dtybideeti  dnech 
svatdho  ducha  jim  poslal,  tak  ie  sü  mlovili  viemi 
jazyky,  i takd  poslini  byli  po  viem  svetd,  aby 
kazvli  a krtili  viecky  lidi,  kteMIby  vdtiii  v Jezu- 
krista: ale  o jinjeh  diviecb,  kterdi  jest  pied 
umudeniin  svym  dinil,  a ie  sü  innozi,  kdyi  jest 
z mrtvjch  vstal  uvehli,  ie  jest  pravj  buh  ph- 
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jali  nebo  vdfili , Tiberius  ciesar  solid  priviec 
slyäe.  jestS  neverieie,  jelii  Pilat  do  ftiraa  poslal 
jemu  lisl,  i ujisti  jelio  14 mi  vscmi  vdcmi,  kteret 
byl  o nein  slysal.  1 stalo  sd  jest  za  Tiberia  a 
za  Getilia  konäeldv  limskych,  Tiberius  spravoviiäu 
biäi,  ale  tc  len  ciesab  Tiberius  u vciikii  nemoc 
upadl,  a protoi  treba  beäo  jemu,  aby  po  roz- 
lidnych  krajinach  poslal  k siidciem  a k spräv- 
riein  indsl,  aby  snatnd  hledali  ndklerdho  mute 
müdrdho  k lekafslvi  rozumneho.  kleryiby  mohl 
jej  nemoci,  klerüt  trpdle,  zbaviti.  Aby  s velikü 
cti  a coiby  najspies  mohli,  jej  k nemu  pbivedii ; 
neb  velikü  nemoc  v tajnem  miestd  Idna  sveho 
mijeäe,  tak  te  hnis  neb  talov  otlovad  tedeäe, 
lak  te  z poruM-nycSi  stfev  mietenie  Idicc  ne- 
dutiesc.  Tehdy  Tiberius  ciesar  najvütSieho  le- 
kabslvie  i masti  pozivase,  a uemoZe  nie  uzna- 
menati,  aby  mu  co  prospdsno  bylo.  1 kazu  pred 
sd  zavolati  Voluziana  mute  urozeneho,  ktcryito 
bdso  kniete  pohanskyeh  kndti.  A kdyt  k ndmu 
prijide,  vece  jemu  Tiberius : prikazujif  tobt  moci 
bohov  mych,  pbijmi  poselstvie  me  zevnd,  a jdi 
a hledaj  neklertSlio  dlovdka,  kleryiby  md  mohl 
uzdrariti,  nebof  vnitbni  bolesl  trpfm , tak  te 
Yäecka  slbeva  mä  z koren  porutena  diji ; a udi- 
niS-li  lo,  todii  ja  tobe  pbikaii,  cotkulivdk  na 
mnd  potidiS,  tot  vtecko  bez  pnchybcnic  bude 
naplndno  tubd.  A prolot  pospdt  spiele  do 
krajin  jeruzaleinskych,  nebof  sä  mi  povdddli  o 
jednom  dlovdku  jmenem  Jeiiäovi  prijmim  Krislus, 
o kteremito  mnozi  pravie  te  mrlve  kriesi,  slepd 
osvdcuje,  malomocne  uzdravuje,  a mnoho  divdv 
jedno  slovem  dinl. 

Kapitol«  druhi,  kter&k  Voluzikn  vypraviv  ad 
v poselstvie  nesnadue  prijel  do  Jeruzalem». 

Tehdy  povoiiv  Voluzian  ciesabovi  a poklo- 
niv  hlavy  sve,  skloniv  sä  klunäSe  sä  ciesah  a 
vece:  dobrj  a Slechetny  jest  liinysl  pina  mdho 
milostivetio  a Slcchotneho  ciesabe.  Otpovädä 
ciesab  i vece  k ndmu : Yoluziane,  aj  tof  pfilomnä 


mim  dlovdka  zde,  klerfl  mi  jest  povddtl  viecky 
väci,  a te  mnozi  svdddio  tc  an  jest  pravj  böh ; 
a protoi  tobe  pravim,  jestlif  bdh,  mdtf  mi  zdra- 
vie  düli,  paklif  jest  dlovdk,  väak  spomoci  a 
uzdravili  bude  moci  mä,  a pomoenik  tnöi  bfti 
obei  naäie.  A protot  napominäm  16,  aby  k nemu 
cot  najspieä  raoiel  bez  dlenie  ryclile  jel  tarn. 
Tehdy  Voluzian  jor  domöv  udini  spösobenie 
svädeclvio,  todii  spdsobi  dom  svoj  podle  usta- 
venie  stareho,  to  jest  podle  stariieh  poradu, 
udiniv  porudenslvie  domu  svemu.  pojem  s sebü 
pät  sei  rytioruv  i sede  na  lodi  s poctivü  deledf 
i plul  k Jeruzalemu.  Zatiom  ciesab  skrücen  jsa 
velikü  bolesti  ot  nemoci  slrcvnd  v tajnd  tä 
stranä  at  na  smrt,  neinahääe.  A kdyi  lak  Vo- 
luzian plavieäe  sä  prijide  do  Jeruzalema  po 
roce  a po  Irech  mdsiecicch.  A to  sä  dato  pro 
neccstic  s pro  ncbezpcdenslvie  mobskd. 

Kapitola  tbetie  o privitini  Voluziana  a spüso- 
benie  poselstvie  ot  Voluziana. 

Kleryito  kdyi  vjede  do  mästa  Jeruzalema 
s svymi  ryliebi  a s poctivym  lovabiäslvcm.  Tehdy 
väichni  vytäieho  rodu  tidovskäho  zamülichu  sä 
a sedse  ku  Pilätovi,  vladari  zemC  iidovskd  i 
pov4d4chu  a zvdstovachu  jemu  a bküce:  te 
jeden  mui  urozeny  a ve  cti  ustavemj  z krajin 
riinskych  svrcbnich  prijel  jest.  Tehdy  Pilat  vy- 
jido  s s\ yrni  ryticbi  proti  ndmu  snatnd  a destnä 
vjide  v ddm  rotnd.  Tehdy  PiUl  k Volutianovi 
a velikü  poclü  a s pilnosli  lukto  k nemu  vece : 
at  dosavad  nezaslütili  sme  sluiebnfei  tvoji,  o 
vaäie  pbijczde  vdddti,  abyehom  proli  väm  chvü- 
tali  vyjili,  a nekskü  sluibu  a fest  vam  slovüt- 
nytn  rytieböm  udinili  bychom.  Olpovddd  jemu 
Voluzian  i voce : my  zajisld  pro  potbebu  teto 
vlasli  k obtieteni  vasemu,  ot  nateho  najäle- 
cbotndjiiebo  ciesabe  poslüni  nejsmu,  ani  pro 
zamücenie  mdsta,  ani  pro  pedlivost  obeenü,  ani 
pro  klorü  dafi  net  pilnost  pede  natio  jest  hle- 
dati  älecbetndbo  piina  rialeho  ciesabe  lekabstvie 
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■ zdravie,  tdtli  by  ktor}  ldkar  zde  byl,  jenlby 
raobl  jeho  nemoci  zbaviti,  ktenii  ma  v lajne 
»Iran«  svbho  ISIa,  neb  skrze  tajnä  jeho  miesla 
momd  ncduiivost  jej  porusils,  kterai  nikoli  ani 
lekabslvfm,  ani  küzly,  ani  klerii  viel  miii  uzdn- 
vena  byti.  Talo  Tbc  a peülivost  nimi  jest  po- 
hnuia  a viec  sem  nis  privedla,  ie  majice  ot 
nbho  prikäzanie  sem  ame  prijeli , kakikoli  po 
ranohyeh  dnecb  vbtry  a mobem  majice  pbekaiku 
dlüho  sme  meikäni  ceslü,  A flovbka  Jeiiie 
vidbli  iadame,  nebo  zajistd  o nein  sme  slyäeli, 
ieby  v tbchto  krajinich  byl.  A Io  sme  ul 
ciesabe  slyäeli,  ie  bez  lekarstvie  i bez  kofenie 
mdt  uzdravovati.  A to  jest  jeden  dloväk  zvb- 
stoval  ciesabovi,  jakotto  i lento  zjevitel  teil  pbi- 
stoje  okazuje,  io  jedine  toliko  slovem  väech 
neduhdv  peäkvrny  i nemoci  ozdravuje  i mrlve 
kbiesf.  Ty  vßci  Piiil  uslyäev  ihned  sb  veiiee 
zamüliv  vstona,  a k tomu  zjevitel  blovbk  iid 
TumdS  jmenetn,  jehoito  svatost  nf-kakym  oznä- 
menim  pbed  ciesabem  byla  oznämena  vece : 
boha  meho  a syna  boiiebo  jakoi  pravim,  a tak 
sü  ho  i diiblovd  vyznävali.  A zdet  jsü  jcälb 
uiedlnici  jeho,  skrze  neito  moieä  poznali  pravdu. 
Tehdy  olpovbdbv  jeden  z rytieböv  PiUtovydi 
jmenem  Pomuncion  vece  k PiUtovi:  ja  mnim 
ie  toho  miidrelio  a najopatrnbjäfho  muie  Jeiiie 
hledö  a iada  videti  ciesar,  kterbhoi  si  ty  kazal 
ukbiiovati.  Tebdy  zaslydev  st  Pilat  k propo- 
vbdhni  rytiebe  sveho,  nemoie  nie  otpovbdieti. 

Kapitola  ctvrti,  kterak  Voluzian  tresktal  Piläta, 
a Josefa  k sobe  z&volal , aby  jeho  jisti  reci 
spravil  o Jeziiovi. 

Tohdy  Voluzian  obraliv  st  k Pilbtovi  vece 
jema : 0 ty  PilÄte,  takoveho  bloYika,  kterehoito 
lid  svbJci  a nazyva  svaloho,  a ie  jest  pravy 
syn  boii  byl,  prob  si  pbepustil  smrli  zalralili; 
a prob  li  srnbl  na  smrt  otsüdili  bez  rady  i bez 
povolenie  pina  tveho  ciesabo  naäeho  i ukbiio- 
vati jeho?  Otpovbdb  jema  Pilat:  iidovskym 


hlasdm  nemohl  sem  odolati,  ani  jich  trpbti, 
neb  st  jest  nazfval  synem  boiim  i krilem  ü- 
dovskym.  Otpovbdb  ten  rytier,  jeäto  prve  pro- 
mlavil  bbäe  i vece  Voluzianovi : nelekaj  sb, 
ani  sb  zatnucuj  vaäe  velebnost:  zajistb  my  smo 
vidbli  jebo  vzkbieienbho  z mrtvych  treti  deA, 
s mnozi  jinl  takb  vidbli  sü  jeho  iivs  a zdräva 
po  smrli  jebo  chodiec,  jskoito  Josef,  kteryilo 
byl  jeho  poehovtL  A v tu  hodinu  küza  Volazisn 
Josefa  pbed  sb  pbivesti  s velikti  cti  a pocti- 
vosti.  Kterfito  kdyi  prijide  vece  jemu  Volazian  : 
lys  sam  poctivy,  mudry  a opalrny,  jakoi  sme 
zprsveni,  v lomto  mbslb  nalezen  mezi  viemi: 
povbz  näm  pravdu  o Jeiisovi  muii  spravedlivbm, 
kterdhoito  i debil  hohem  sü  nazyvali  u vaiem 
lidu,  bdhii  jest  byl,  bili  prorok.  A tak  jest  za- 
jistb, ie  jest  z mrtvych  vital  Neb  ot  lebe  sa- 
mbho  chceme  jistotu  zvbdbti,  a tvb  svbdectvie 
samo  vylfbenb  pbijmetn.  Olpovbdbv  Josef  vece 
k nbmu:  jist  jsem  zsjistb,  ie  jest  vstal  z mrt- 
vych pin  möj  Jetii  Krislus.  A ie  sem  ja  jebo 
vidbl  a s n(m  sem  mluvil,  a ja  aetn  byl  prve 
jeho  pochovai  v svbm  hrobb  novbm,  a potom 
sem  jej  vidbl  v Galilei,  tiva,  kdyi  jest  byl  z 
mrtvych  vstal,  an  sedi  na  höbe  Olivelskb  s nbe- 
dlniky  svymi. 

Kapitola  piti,  kterak  Volnzian  kazal  hledati 
ucediniköv  Jezisovych  a kterak  kazal  Piiata 
vaaditi  v zalaf  okovaneho 

Tehdy  Voluzian  vece : slyäal  sein  ot  jednoho 
prariece,  ie  jedinb  slovem  viecky  neduhy  Ici'il 
jest,  inrtvd  takb  kriesil  jest  A kdyi  to  uslyie 
PilÄt,  velmi  sb  zamüli.  Tehdy  Voluzian  poslal 
jest  po  viie  krajinö  jeruzalemske,  aby  bledaii 
a nalezii  nbktercho  z jeho  ubedlnikiiv,  aby  skrze 
nikoho  byl  takb  Jeiii  poznän  A kdyi  tak  mnoho 
hledachu,  nenalezecbu  niiädnbho  z jeho  ubedl- 
□ikdv.  Tehdy  pbijidechu  k Voluzianovi  u poctu 
jedenidete  muidv  a Josef  s nimi,  kteriilo  bekli 
sü:  my  sme  jeho  vidbli  an  do  liebes  vstupuje. 
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A to  su  pravili  tilo,  ktefitto  jmcnovani  jsu 
takto  : LukaS,  Isaak,  Didaskalais  a Matüä.  Pak 
Voluzian  pro  oliradu  knieiete  pod  velikii  sträti 
kam  Pilata  do  vizenie  vsaditi,  i kaza  jeho 
tvrdfi  strieci.  A uslyiav  veliki  divy  po  mno- 
hych  svidectvi  Udo  o Kristu  muidv  i ien  skrze 
usta  i poie  mluviti  a rka : bylli  jest  boh  ten 
Jeiiä,  mobil  jest  zdravie  dati  a nam  pomoci, 
pakli  jest  jedine  clovfek  byl , lekdy  mohl  jest 
obec  a obecnü  vic  spravovati.  Polom  käza 
Voluzian  rytiefstvu  väemu  , aby  vesken  rod 
Pilatuv  zavfeli  t ialäfi.  A pfed  jeho  rytiefi  kaza 
privesti  Pilata  retizi  okovaneho  i vece  jemu 
Voluzian  s slzami  plaie  a fk«:  nepHeteli  pravdy, 
obce  i obecne  vici , proi  si  o Jeiiäovi  nepo- 
vidil  pänu  nnsemu  cicsarovi , jebot  väecko 
onoistvie  chväli,  a ie  si  toho  Jeiiäe  spravo- 
dliviho  ukriZovati  prepuslil,  jeboZto  viichni 
svidiie,  te  jest  bdh  byl.  Otpovidi  Pilit:  no- 
jsem  zajisti  v jeho  km  tak  poskvrnen,  aniZ 
Sem  byl  pilen  jeho  krve  proliti,  neb  ja  cot  sem 
najviece  mohl,  stal  sem  proli  nim  a mysle  jeho 
pustiti;  tida  Ze  knieZata  a jich  zekonnici  a 
mistri  maji  veliku  nemivist  proti  nimu.  A te 
lide  jeho  zabili  usilovali  su,  nebo  vececho 
mni : pusliäli  jcbo,  nebudcs  ppietel  ciesaföv. 
A netoliko  to,  ale  volechu  blasy  velikymi,  aby 
byl  ukHZovan;  a netoliko  kneZie  a mistri  jich, 
•le  veäken  lid  Zidovsky  toho  iadichu,  abyck 
jeho  ukHZoval.  Vece  jemu  Voluzian:  ty  viak 
klerak  svü  nevinnost  okazujei,  jent  si  jeho 
netoliko  nevysvobodil  ot  bube  nemilostivjcb, 
ale  i jim  si  ho  vydal.  A kteraks  ty  mohl  nad 
nim  svü  moc  ukazati,  kdyZ  si  vidil  nenävist 
jeho  lidu  proti  niniu,  a nczvistoval  si  panu 
naäemu  ciesarovi.  Tehdy  jeden  x uiedlniköv 
J eiiäov  y rh  jmenem  Simon  stoje  pfed  Voluzianera 
i pfedo  väim  lidem  fekl  jest:  o Piläte , kdyt 
si  ty  JeZiäo  v tvd  radi  posky  mrskal  a bicoval 
i ntuiil,  fekl  si  jeinu:  moc  mim  pustiti  li  a 
moc  raäm  ukriZovati  a zabili  14.  A kudyt  si 
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nevinnym  praviä  Otpovidi  Pilit:  bil  sem  si 
nepriczni  a ukladdv  Zidovskych,  a vydal  sem  ho 
k jich  vdli  ukriZovati.  Potom  abych  svü  nevin- 
nost okizal,  urnyl  sem  ruce  prede  väerai  Zidy 
a rka : nevinen  jsem  ji  ol  krvo  tohoto  spra- 
vodliveho  vy  vixte.  A oni  k tomu  otpovidicbu 
viichni  fküco  : krev  jeho  na  nis  i na  nase  syny. 
Tehdy  Voluzian  uslysav  to  velikfm  hefem  poie 
plakati  i potiti  si,  a s slzami  vcce  k Pilitovi: 
nemilosiivy  ty  svi  dobre  jednaje,  mil  si  bo 
propustiti.  Potom  kaza  Pilata  zase  do  vazby 
vsaditi.  I poie  s veliku  tidosti  liledati  a ptili 
si,  zdaliby  skrze  klere  podobenstvie  mohl  jebo 
pnznati.  Tehdy  jeden  rytief  jmenem  Agoncius 
pfiäed  k Voluzianovi  i vece  jemu : pred  tiem  61- 
scm,  donivadt  Jeiiä  nebiäe  ukfiiovin,  uzdravi 
jednu  Zenu  irrend  nemoci  poraienu,  o ktereZto 
mnozi  pravie,  Ze  kdy  Jeiiä  a uiodlniky  svymi 
us Uv  prijide  s cestv,  tehdy  uprosi  loktuii  u nie, 
aby  pol  s ivifi  sve  setfei.  A kdyZ  tu  loktuii 
vzem  i pfiloZi  k svi  svati  tvari,  a ihned  viecku 
osobu  svi  tvifi  na  nie  naznamenäna  by,  jakot 
by  ji  vymalovatj  najlipe  mohl:  i da  ji  ti  ieni 
a prikoza  jio  aby  snatni  toho  chovali.  0 kte- 
liZIo  jeili  vidi,  te  ona  ji  jeiti  ina.  A tak 
pfijide  jeden  iluvik  jmenem  Marek  zjevuje  ta- 
jemstvie  jedni  tcny  a fka  k Voluzianovi:  pfed 
lety  timif  tfmi  Jeiiä  byl  uzdravil  jednu  tenu 
ot  krve  teienie,  kteralto  kdyt  pfijala  zdravie 
pro  miloiti  jeho  obraz  jeho  sobi  namalovala, 
kdyt  on  jeiti  tiv  byl  v tilo  smrtedlnim.  A to 
Jetii  vidil.  Tehdy  Voluzian  vece  k in  ladend : 
poviz  mi  jmeno  14  teny.  A on  olpovidi:  Ve- 
ronika slove  a bydlif  v Tyru.  Protot  pfikiza 
Voluzian,  aby  la  tena  byta  k nimu  pfivedena. 
A ta  tena  toho  iasu  byla  v Tyru.  A kdyt  ji 
privedechu  k nimu,  vece  Voluzian  k nie:  do- 
brota , müdrost  i opatrnost  tvi  vel  ika  mi  jest 
zvöstovana  a protot  prosim,  poslüchaj  mne,  a 
prijmi  radu  naii  a uslyi  prosbu  mü,  i ului 
nam  obraz  JeZüiv  mute  vetikiho  boha  tviho, 
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kteryi  jest  lob«  tvdbo  tdla  zdrsvie  navrätil  a 
dal.  K tumu  ie na  ta  otpovddd  a zaplo  ie  nc- 
mam  Id  vdei,  ktcraito  pravena  byla  jest  0 nie, 
todii  toho  obrazu.  Tehdy  Yoluzian  mnd  by  byl 
posmievdn,  viak  pilne  pode  plüti  ajako  v smiechu 
kdzaji  ppinulili,  aby  jornu  obraz  uküzala.  A kaki- 
koii  Jena  nerada  a zamüccna  i ppipuzena  jsüc, 
jeni  bdäe  ndboina  boba  svdmu,  zjevi  jim  a 
pronesla  jest  tajerastvie  i obraz  velikdho  jetlna- 
tele  a spusitcle  svdho.  Tehdy  Yoluzian  posla 
s nf  ninoistvie  ryliepdv  svych  a sedäe  i nalezechn 
ten  obraz  skryty  vjejie  domu  v pokojiku,  kdeilo 
bydlese  iena,  v lilavach  nebo  v zählavi,  neb  tu 
kdel  hlavu  svii  poklädaie,  schovany.  Tehdy 
ona  pHnesc  ten  obraz  pled  Voiuziana  v osobfi 
pdna  naseho  Jezukrista.  A kdyi  uzre  Yoluzian 
obraz  pina  Jeiiäe,  ihned  zatriisl  sd  a strnul. 
a pad  na  sra  kolena  modleäe  sd  jemu  a rka  : 
blaboslaveni  jsü,  kterii  sü  td  chodiec  vidili  a 
vdrili  v td.  pane  Jczukrisle.  Tehdy  Yoluzian 
vece  PiUtovi  i vSemu  lidu  jeruzaleinskdmu:  za- 
jisld  pravim  vom,  io  zlü  hodinu  vezmete  a ot- 
plstu  ot  naseho  pana,  ciesaPe,  proto  ie  ste 
uzilravitcle  a spasitelo  vseho  svela  Jeiide  na 
smrt  otsüdili  a ukhiovali , jeni  jest  nemoend 
uzdravoval  a mrtve  kriesil. 

Kapitol»  lestd,  kterok  Yoluzian  pojem  Veroniku 
g obrazem  Kriatovyra  a Pilita  jatdho  vratil  do 
Rima  a tu  jest  uzdraren  ciesar. 

A ly  vdei  skonev  a spdsobiv  scbral  jest 
udeneüv  zdslupy  a s hlukcm  rytiePüv,  a vzem 
Pildta  a tu  ienu  s obrazem  s sebti , i vyslüpi 
opel  na  lodi , ktcraito  i Bazilia  slove.  A la 
iena  s obrazem  Jezukristovym  byla  jest  na  lodi, 
aby  plula  s nimi  do  mdsta  limskdho.  A po 
devicli  inesicciech  pHjeli  sü  do  ftioia  s Pilalcm 
a s jeho  ryliePi.  Tohdy  v tüi  hodinu  zvdslo- 
vachu  Tiberiovi  eiesari  püjezdu  Yoluzian».  A äed 
Voiuzian  vstüpil  jest  pred  ciesafe  Tiberia  i po- 
kloni  sd  jemu,  i vyrozpravi  jetnu  vsecky  vdei 


poräd,  kterd  sü  sd  0 Krjstovi  v Jeruzalemd  dily 
a kterak  jest  pro  nefasie  mode  nemohl  sd  dlüho 
vratiti,  i vece  Tiberius:  prod  si  pak  nezahubil 
Piiata.  Otpovddd  Yoluzian  a fka:  ilechetnosti 
vadie  bei  sem  sd  rozhnevati  a toho  udiniti,  a 
viak  privedl  sem  jeho  u vdzoni  s sebü  okoväna 
k vaiim  dlepdjem.  Tehdy  Tiberius  ciesar'  roz- 
hndvsv  sd  a hndvem  nsplndn  jsa,  anii  je  do- 
pustil  Pilätovi  pred  sd  prijili,  ani  kdy  tvuri  sve 
viddti,  ale  vydal  jest  otsudek  na  ndho  a rka: 
vareneho  vodü  a ohndm  nejez.  A otsudiv  jeho, 
käzg  jemu  obodie  obrezati,  a ihned  kaza  jeho 
vdsti  na  püit  k miestu  jednomu,  jeni  Ameria 
slovcäe,  a tu  jest  v Zular  vsazen.  1 byl  jest 
tu  ai  do  prvnieho  Iota  Gaja  nessle , klcrylto 
byl  jest  po  Tiberiovi  ciesaPi.  A ten  lake  Gajus 
toliko  zteho  Pilätovi  diniede,  Ze  jiZ  viece  (rpdti 
nemoha  i zabil  sd  sam  svü  rukü.  Ale  co  jest 
pak  Voiuzian,  kdyZ  jest  byl  privedl  Veronikn, 
udinil  prislüpiv  k ciesaPi  Tiberiovi  rckl  jest: 
vdz  pane  tnilj,  kterak  jednu  ienu  uzdravil  jest 
Jeiid,  ktcraito  pro  milodld,  jeho  obraz  kazala 
sobe  nainalovati  podobenstvim  jeho,  o tat  jej 
chova,  a tut  sem  jä  ienu  pane  ko  zdravi  tvemu 
s tiem  obrazem  ppivedl,  neb  ta  iena  opustivsi 
vdecko  zboiic  sve,  brala  sd  jest  po  obrazu 
boba  svdho  rkuci:  nepuslimf  iivota  ir.dho  a 
nndeje  spasenio  i sily  duse  nie.  Ale  kdeikoli 
bude  naddje  tna  pulujici  tut  ja  s ni  putujici  bodu, 
neb  ona  jest  shoiie  duSo  md.  To  uslydav  Ti- 
berius  ciesap,  käzal  tu  2onu  i s tiem  obrazem 
Kristovym  pfivesti.  A kdyi  byla  privedena  s ve- 
likü  poctivosti  vece  k nie  Tiberius : zajisld  ty 
si  zaslüiila  dotknüti  sd  podolka  rüchn  Jeiidovt, 
muie  velikeho,  kter  jito  navrätil  jest  lobd  zdravie 
jakoilo  näm  jest  povedieno.  A kdyi  to  vece 
Tiberius,  tehdy  uz'rev  a spatriv  obraz  pana  na- 
deho  Jezukrista,  strnul  jest  » pad  na  zemi  po- 
kloniv  sd  se  slzami  modbl  sdj'tnuaPka:  vdriin 
v te  pane  Juzukriste,  jakoi  mi  jest  zvdstoväno, 
2e  jedno  slovem  vsecky  neduhy  uzdravujeü. 
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Takd  vdfim,  Ze  i obraz  tvd  osoby  nuiZ  md  uzdra- 
viti.  Abych  ja  ze  väeho  srdce  mdho  viril  v le 
i poznal  prdvd  coi  scm  slyäal  o tobd.  A kdyZ 
Io  povddd,  ihned  by  uzdraven  ol  Id  neinoci  a 
ol  hnisu  rdny  ave,  kterüZIo  trpdl  v Idle.  A kdyZ 
ad  uzfe  zdrava,  a moc  boZstvie  jeho  podi  zilravie 
tdla  sveho  r opalbeni  obrazu  boZioho,  prikäza  tu 
Zenu  Veroniku,  kteraZ  prvd  jmeno  mdjese  Baailia, 
velik^  mi  dary  i velikym  zboZiem  obohaliti.  Tehdy 
opdt  Tiberius  cieaaf  prikdza  obraz  boii  zlalem  a 
drallem  kamcnim  ozdobiti  a v zlatd  i drahem 
kameni  chovati.  I vece  Tiberius  Voluzianovi: 
klcrd  jest  jeho  prikdzanie?  Otpovddd  Voluzian: 
jakoZ  jsem  nauden  a jakoZ  ot  jeho  udedl- 
nikdv  slySai  sein  a zvdddt  sem,  nie  jindho, 
neZ  aby  kaZdy  z näs  pod  trojicn  pohrizenim 
u vodd  kfest  prijal,  a aby  uvdhl,  Ze  on  jest 
syn  boZi  a pravy  b<ih,  jcnZ  kraluje  na  nobe- 
siech.  Tehdy  Tiberius  kdza  Vcronice  pri- 
jiti  pfed  ad,  chld  by  byl  müden  ot  nie,  klerak 
by  svaty  kfest  prijieti  mdl  a rka : bdda  mnd,  Ze 
sem  nezaaldZil  viddti  jeho  v tomto  Idle.  Tehdy 
naleze  jednoho  ktesfana,  a po  devieti  mdsieciech 
uvdfil  jest  Tiberius  cicsaf  v Jczukrista  ayna 
boZieho.  A kazav  v kHitedlnici  vody  nalili  i 
pokrtdn  jest  s Voluzianem  ve  jmd  olco  i syna 
i ducha  svaldho,  a dokonale  uzdraven  jesl  ol 
svd  neinoci.  Tehdy  td  hodiny  zdviZe  ruee  svoji 
Tiberius  cicsaf  a vece:  ddkuji  tvd  milosli  panc 
Jezukrisle,  spasitcli  svdta,  neb  jakoZIo  mi  jesl 
zvdstovano  o tvych  clnoalech , tak  sem  vSecko 
skrze  osobu  tvdho  obrazu  prdvd  poznal  i mdl 
scm  Zitdos!  veäkcn  svdt  projiti,  abych  Id  uzfel, 
ale  nebyl  scm  dostojen.  ProtoZ  chvdlira  Id 
pano  Jezukrisle  najvydsi  stvoriteli  i spasitcli 
möj,  jenZ  si  me  neddstojndho  sluhu  tvdho  rddil 
neotlüditi  tvd  svate  milosti.  A Zes  mi  rddil 
obraz  svd  svald  tvah  okdzati  a uzdravil  si  md 
z teZke  nemoci  tdla  mdho,  kdyZ  sem  uvdfil,  Ze 
ly  jsi  kr  AI  väech  vdkdv,  i spasitel  vscho  svdta, 
a obnovil  si  srdce  me  a odistil  si  ote  vsie  bo- 
Vdceslav  Hanka:  Ctcnie  Nikodcmovo. 


lesti,  i ote  vlie  nemoci  tdla  mdho  ty  poZehnany 
na  vdky  amen. 

Kapitola  sedma  o süzeni  Tiberiove,  aby  Xristn» 
jakozto  boh  byl  naaledovan  po  viem  svete  a o 
smrti  Tiberia. 

Potom  Tiberius  ciesaf  kdyZ  bdse  vsecky 
vdei  o Krislori  zvdddl,  zjevi  starostdm  i siidciem 
svym  vScm  Äiiucniniim  fka:  Zeby  prieliä  dobre 
bylo,  kdyZby  Krisla  svym  usuzenim  i svym  usla- 
novenim  potvrdili,  aby  po  vlem  svdtdjako  pravy 
b<>h  ndslcdovdn  byl.  Tehdy  ti  stidco  pohrzicchu 
fedi  ciesafovü,  protoZe  jim  prvd  zjeveno  nebylo, 
neb  prdvo  slard  tak  bdSe  potvrzeno,  aby  v ftimd 
niZddny  nebyl  jmien  za  boha,  jedind  potvrzeniin 
a prisüzonim  Hmskych  südei  üplnd  polvrzcn 
ledby  byl.  A kdyZ  tak  jakoZ  sem  napfed  po- 
vdddl  flimand  licm  puhrzechu,  Tiberius  jedind 
s tdmi,  s kterymiz  sd  pokrlil  bdäe,  stav  svdj 
kresfansky  drZeSe.  Ale  povoluje  nobo  prijimaje 
Zaloby  lech,  ktefiZ  na  kfesfany  Zalovachu ; neZ 
on  u viele,  kterüZ  jest  byl  na  krtu  prijal,  silnd 
v syna  boZiobo  vdro  ostal.  Potom  pak  do  roka 
v ciesarstvf  byl  Ziv  a pdl  mdsiecöv,  i unife  podle 
fiima  v svd  viere  anebo  v svd  sieni. 

Kapitola  osmZ.  kterak  Kristui  ozn&men  jest 

Nerovi  ot  apostoldv  listem  piUtovym. 

Toho  pak  dasu  Nero  pfije  döslojcnstvie 
ciesafstvie  Hmskdho,  a po  ndkoliko  letech  prisli 
su  udedlnici  Jezukristovi  do  mdstn  Hmskdho,  a 
pribral  sd  lakd  tarn  Simon  v umdni  darodejndm 
velmi  umdly,  v nemZto  i dabli  bydlcchu  mnozl, 
kteryZto  sd  bohem  a synem  boZim  pravieSo. 
A Ze  on  mezi  Zidy  byl  uinuden,  umrtven  i po- 
hreben,  a tfeti  den  z mrtvych  vstal.  A kilyZln 
Nerovi  ciesari  by  zvdstovano  o Jezukristovi  syuu 
boZicm  i vSecky  vdei,  kterdZ  su  sd  dily  o nem 
mezi  Zidy,  povdddno  jest  takd  jemu  tehdy  io 
Pildtovi.  KteryZto  ihned  poslal  jest  rytiete  svd  do 
amerinskdho  mdstn  i kdza  pHvesti  Pildta.  A kdyZ 
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bj  phvodcn,  rozpravi  Nerovi  väecky  väci,  kte- 
rdito  o Krislu  Jeiiäovi  nazaretskäm  staly  sä 
s 4,  » pri  lom  bylasla  dva  uäedlniky  Krislova> 
Fetr  a Pavel.  Kel>  li  zajistd  apostolö  nemajice 
Simona  za  Krista.  nei  za  svodci,  Fekli  sü  Nerovi: 
ciesari  dobrf , chccili  vädäli,  ktcre  väci  daly  sü 
sä  v iidovstvie,  pbijmi  listy  pontskäho  Pilata 
po.slane  Klaudiovi,  a tebdy  väecky  väci  poznati 
budeä  mocL  Tebdy  Nero  pHjal  lisly  i feil. 
A jich  rada  taklo  hääo : Funlsky  Pilät  Klaudiovi 
svemu  zdravi.  Nedavno  sä  pKbodilo,  äehoi  jsem 
sain  svädom,  aby  poznala  velebnost  Ivä , ie 
iidd  zavistivi  i sve  potomnie  ukrulnym  sü  ot- 
süzenim  otsüdili.  Neb  kdyi  bylo  zasliheno  ot- 
cdm  jich,  teby  jim  buh  jich  poslal  svatäho 
gväho  syna,  jeniby  hodnä  kr. tl  jich  sldl,  t toho 
byl  slibil  na  zemi  poslati  skrze  pannu.  Protoi 
jä  v äidovskd  zcmi  kdyi  sein  byl  Tladabcm 
iidovskym,  lehdy  byl  len  bdh,  jeni  sä  synem 
boiim  pravit.  V ta  doby  i dabli  jeho  synem 
boiirn  nazyvaebu,  kteryilo  i som  slepe  osvä- 
coval,  malomocne  oäiäfoval,  mrlvä  kHesil  a zld 
inujice  a neduiive  uzdr-ivoval,  vätrüm  i vlnäm 
phkazoval,  a po  vodüch  mofsk^ch  suchyma 
nohaina  chodil,  zajistd  i mnohe  jind  divnd  väci 
pted  lidem  äinieäe.  A kdyi  ot  mnohjch  iiddv 
synem  boiim  byl  nazvän,  lehdy  knieiata  knäiiii- 
dovskyeh  üklady  sü  pripravili  a jemäe  jeho  a inlu- 
viece  o nem  zle  ved  faleänd,  vydali  sü  jeho 
mnf  praviece,  ie  proti  zükonu  naäeuiu  fini  a 
die,  by  synem  boiim  byl  a krälem  naSim.  A ja 
väre  jim,  zmrskaneho  vydal  sem  k völi  jich,  a 
oni  sü  ukriiovali  jeho,  a pochuvaväe  lälo  jeho 
v lirob'v  osadili  sü  ryliebi  a slriebli  sü  jeho, 
aby  skusili.  vslalliby  z mrlvfch.  A täch  iiddv 
neSlechetnost  lak  sä  jesl  byla  zanietila,  ie  sü 
penieze  ryiieirdm  dali,  jedno  aby  pravili : kdyi 
sme  my  spali,  priäli  sü  ufedlnfci  jeho  v noci, 
a schopili  sü  lälo  jeho.  Tülo  umluvü  falesnü 
pohnuii  sü  jimi,  aby  pravdu  zatajiii.  Ale  ry- 
tieri  zajisle,  kdyi  sü  vzeli  penieze,  pravdy  pak 


velikäho  divu  nikoli  nemnhli  zatajiii.  net  zajistd 
ie  on  jesl  z mrtvfch  vslal  svädäili  sü.  A kterak 
sü  ot  iiddv  penieze  vzeli,  oznamili  sü  tylo  väci, 
proto  sem  povädäl  vam , afby  niiadnj  väm  o 
lom  jinak  nelhal,  a aby  phvolenie  nedali  lii 
tidovskd. 

Kapitola  devata , kterak  jeat  veleben  pän  Kri- 
stni  pfed  Neronem  a potupen  Simon  carodijnlk 
ot  apoitolüv  svatycb. 

A kdyi  sü  byli  preäteni  listove  pted  cie- 
sarem,  Nero  vece  k apoätolovi  Pelrovi:  povä* 
mi,  slalyli  sü  sä  tylo  väecky  väeinanäm?  Tebdy 
Fetr  vece : dobry  ciesari,  väecky  ly  väci,  kteräi 
si  slyäat,  staly  sü  sä  na  Kristu,  pinn  mdtn  synu 
boiiem.  Neb  lento  Simon  küzedinik  pln  jesl 
lii,  a tfabclskymi  chytroätämi  ostüpen  lak  veimi, 
ie  pravi  sä  hohem  a jsa  äloväk  poäkvrnän  j , a 
synem  boiim  smäi  sä  jesl  nazyvati,  v nämito 
my  sme  väichni  sviläzili,  skrze  boha  äloväka 
lidem  räfil  jesl  spomod ; ale  v tomto  Simonu 
dvä  podstatä  byli  poznäny  sü,  ne  boha  a £lo- 
väka,  aio  dabla  a äloväka,  neb  sdm  svodee 
dabei  skrze  äloväka  lidem  pfekäieti  nsiluje.  Ty 
väci  uslyäav  Nero  ciesaf,  otäza  PiUla,  pravdli 
aü  toto  ieäi,  kterdilo  ol  Petra  slyäal  bääe.  Ol- 
povädä  Pilät  a vece : pravdf  sü  väecky  väci,  kte- 
räito  ol  Petra  vaäima  uiima  sü  praveny.  Polom 
pak  Pilät  pro  svd  obbezovänie,  klcrei  byl  ol  iiddv 
prijal  v äasu  svdm,  opäl  do  amerinskdho  mästa 
jakoilo  vypovädänec  poslänjesta  v ialar  vsazen, 
a v lom  täikämjsa  väzent,  a boje  sä  ukrutnd  a 
zjevne  smrti,  säm  sä  zabubil. 

Skonany  in  tylo  knieiky  Uta  boiieho  tiaiecieho 
ctyhteho  ätytidcitäho  drnbäho , v pondüli  po 

kvdtne  nedeü  Prokopovi  Svecnikovi. 
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tinbnb  a jeho  dobrotivoat  v^nivali.  atr.  281. 

VI.  Kterak  Pilit  uailoval  ab;  pina  Kriata  vy- 
evobodil,  a iidd  anaini  byli,  ab;  b;I  ukK- 
iovin.  str.  232. 

VII.  Kterak  Pilit  pina  Jeiläe  otaädil  a o rdbinl 
iidovskbm  a o ainrti  pina  Jeiläe  a diviech 
pH  jebo  amrti.  atr.  233 

VIII  0 pohfebu  pina  Jezu  Kriata,  z nihoi  aft 
Joaefori  a Nikodemori  hrozili  a Josefa  v ia 
lar  vaadili.  atr.  234. 

IX.  0 divuim  sproitbnl  Josefa,  aoznamcnl  vzkfl- 
ienie  pina  Jezu  Kriata.  atr.  235. 

X Kterak  tHe  svbdci  vyznivali,  te  vidbli  pina 
Jean  Krista,  jeni  vatipil  jeat  v aebeaa.  atr.  236. 

XI.  Kterak  jest  Nikodem  iiddm  radil,  ab;  pina 

Kriata  na  horicb  bledaii,  a kterak  Josef 
calezen  jeat  v Arimatbii  a obealin  ot  tidöv 
ab;  k nim  pfiiel.  str.  236. 

XII.  0 pfijetl  Josefa  do  Jerusalems,  o jeho  pH- 
vitini,  a o tom,  coi  jest  pravil  o svbm  vy- 
proätbni.  str.  237. 

XKI.  Kterak  jeden  jiben  oznimil  pina  Krista  a 
Wie  dfievni  svedcl  svbdbfli,  te  jest  iiv  a do 
nebe  vBtipil  jnkot  jest  fekl.  atr.  238. 

XIV.  Kterak  Josef  povbdel  iiddm  zikon  bolf  a 
kterak  amrt  Kristova  patriarchy  a Josefa 
provodila  do  Jeruzalcma.  str.  241. 

XV.  Kterak  dva  z mrtv^ch  vzkficäena  divnb  sta 
o nt'rn  Tyznala  pina  Krista  vzkfieäcnie  a 
svatyxh  v pfodpckll  ntitenic  o pinu  Jezu 
Kristu.  str.  241. 

XVI.  0 aride  Satanovi  s peklem  tobii  e zborem 
pckelnyin  ot  pina  Jezu  Krista.  atr.  243. 


XVII.  Kterak  pin  Kristns  slavnb  naväticvil  peklo 
a o avedcctvl  svatj-ch  prorokiiv,  a co  mluvil 
jeat  zbor  kn  pinn  Kristu.  atr.  244. 

XVIII.  Kterak  obec  pekolni  iatacovi  porokovala 
a o jetl  Satana.  str.  245. 

XIX.  Kterak  jest  Satan  pob  fiten  v klubokosti 
pekla  a kterak  pin  Kristus  vjrvedl  otee 
avatb.  str.  245. 

XX.  Kterak  sü  svbtl  proroci  radov&ii  eb  z pffstie 
a z zavitinie  pina  Jezu  Krista  do  pfedpekli. 
str.  246. 

XXI.  Kterak  duio  svatycb  do  rije  si  provozeny, 
a ktefi  si  je  potkali  a cosi  mluvili.  str.  247. 

XXII.  Kterak  Karinus  a Leuciua  sveho  psanie  si 
pojistili  a co  dali  tiddm  a Kristovym  udedl- 
nikdm.  etr.  247. 

XXIII.  Kterak  t;  vbci  svrchnpsanb  diu;  si  Pi- 
litovi,  a o listu  Pilitoru  k ciesaH.  stt.  248. 

Povbst  krisni  o drcvu  kfite  svatbho  a 

o tfidceti  penbzicb,  za  nbt  jest  Kri- 

stus  prodin  tiddm,  a o hanebnb  amrti 

ncifastnbho  JidiSe.  str.  249. 

L Kterak  Tyberius  ciesaf  poslal  po  Jeiläe  do 
Jeruzalema  Volnziana  knbze  a biskupa  Hm- 
akbho  pohanskbho.  str.  250. 

II.  Kterak  Voluziin  vypraviv  ab  v poselstvie 

nesuadnb  pfijel  do  Jeruzalema.  str.  251. 

III.  0 pfivltinl  Vuluziana  a spdsobcnie  poselstvie 
ot  Voluziana.  str.  251. 

IV.  Kterak  Voluzian  tresktal  Pilita,  a Josefa  k 
sobb  zavolal,  ab;  jebo  jizti  fehl  spravil  o 
Jeiiäovi.  str.  252. 

V.  Kterak  Voluzian  kizal  bledatl  nbcdlntkdv  Je- 

ilJovyck  a kterak  kizal  Pilita  vsaditi  v lalif 
okovanblio.  str.  252. 

VI.  Kterak  Voluzian  pojcm  Veronika  8 obrazem 
Kristovym  a Pilita  jatbho  vritil  do  film»  a 
tu  jest  uzdraven  ciesaf.  str.  254. 

VII.  0 eizenl  Tiberiovb,  aby  Kristus  jakotto  bdh 
b;l  nisledovin  po  väem  svbtb  a o smrti 
Tiberia.  str.  255. 

VIII.  Kterak  Kristns  oznimen  jest  Nerovi  ot 
apoitoldv  listem  Pilitovyin  str.  255. 

IX.  Kterak  jest  veleben  pin  Kristus  pfed  Nero- 

ncm  a potupen  Simon  barodbjuik  ot  apoäto- 
ldv  svatych.  str.  256. 
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Srovnani  pocti  kapitol  ceakeho  preklado  • poJtem  kapitol  feckeho  i latiatkiSho  textn. 


I.  = I. 

XI.  - XV. 

n. 

XII. 

ni.  - ii. 

XIII.  = XVI. 

IV.  = HI. 

XIV.  = XVII. 

IV/,  = IV- 

XV.  = XVIII.  XIX. 

V1/.  = V. 

XVI.  = XX. 

W,  = VL 

XVII  - XXI.  XXII. 

v3/.  = vii.  vra. 

XVIU*/,  =:  XXIII. 

>1.  = IX. 

XIX1/,  = XXIV. 

VII  ■/,  = X.  XI. 

XX. 

viii  v.  = xii. 

XXI.  = XXV.  XXVI. 

ixy4  - xiii. 

xxn.*/4  = xxvii.  xxvm. 

X.  - XIV. 

xxm. 

Neznämßjäi  glova  avfrazy. 
(Prvui  öialo  znameni  atrinku,  druhi  sloupec  i treti 
ridek), 


amy  miato 
cislo  ,, 
chod  „ 
chytroitö  pt. 
milotte  pL 
ml&dcc  j| 
obiiny  „ 
na  pokoj  „ 

popasti  }i 
porokorati 
poRck  „ 
predchozc 
preany  „ 
pHjexda  „ 
proraxenie 
rozUöiti  n 
story  tiernik 


an  my  235.  2,  28  i 34. 

pümoy  neb  litery  22  7.  2,  29,  SO. 

chftzc  228.  2,  5. 

cbytroati  256.  2,  16. 

milosti  240.  2,  15. 

mlidenec,  jinoch  232.  1,  11. 

bojny  247.  2,  18.  39. 

pozdravenf  237.  1,  39.  239.  1,  39. 

246.  1,  14. 

popsdnouti  243.  1,  38.  2,  25. 

baniti  233.  2,  26.  30.  245.  2,  6. 

Hin,  bykovec  253.  1,  40. 

predcb&dce  242.  1,  39. 

poatnf  238.  1,  29. 

prQexd  251.  2,  32.  254.  1,  38. 

zrada  243.  2,  5. 

vypravovati  250.  1,  2. 

scinik  234.  1,  3. 


takc  „ tAk  je,  tak  jeat  230.  1,  41. 

tftkar  „ bfcboun  228.  1,  34.  35.  37.  40.  41. 

2,  7.  17.  27.  30. 
vftfezsky,,  vftfcztrf  258.  2,  13. 
vrcbovi2t&  vriek,  vrcholek  24  7.  2,  9. 


O p r 6 

234.  2,  5.  rku  cli 

2,  8.  timli  n 

2,30  rekli  Bte  n 
2,37.  KaifiS  » 

235.  2,26.u£inimy  ,* 

236.  1,  5.  jmenem  „ 

237.  2,30.  a rkuce:  * 


2,  34.  velikd 


v k y. 
rka 

öinili  proti 
rekli  »te  jemu 
Kaif.U  po6«U 
utiinfmy  za  via  a bei- 
pedny  vis  udintmy. 
jmenem  Leoc  Aggeua. 
a rkuce  pokoj  boff  v tv<m 
cbodu  Josefe.  Kterymlto 
otpovfcdfe  Joaef  i voce  : 
veliktf  privitinie  a veßki 
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DEYA, 


zlatovlasä  bohynß  pohanskyeh  Slovanüv. 


O sledu  pozüstatküv  ciint  bohyni  täo,  Pallas  Athene  prepodobnJ, 


vypravuje 


J.  J.  Hanuö. 


(Pro  pojti'Jaim  kril.  6e«kd  apolednoati  Muk  v Prue.  Ciaf  V.  iruek  XI.) 


V Prue  186« 

Tisk  KateMny  JefAbkovA. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


.It  '■ 


NejstarSi  modlitba  starych  Hellenßv  inöl«  prf  jednodtife:  „SlyS  mne  Zeuse!  Athenaio ! 
Apollon»!*  Stavala  tudtt  t trojiei  nejvyäälch  bohöv  Athene  ihned  po  Zeusovi.  I Homere* 
iwsfva  ji  nejvßtli  po  Zeuaovi  bohyni  (II.  IV.  515.  V.  875).  Jakol  Zeus  pßvodnfi  byl  hohem 
ryiin  mbeskych,  bobem  svStla  a vlihy  nebeskd,  byla  i Athene,  deera  jelio  pbemila,  tekobka 
mladSf  jen  Zeus  v icnskd  podobß,  rovnßi  jak  Apollon  zlatovlasy  byl  mlady  Zeus  v muiske  forme. 

Nechtice  se  väak  zde  poustäti  v zevrubnts  vypisoväni  ni  tech  bohß  vfibcc,  jak  je  poznala 
nuvejli  a soudnd  Mythologie,  ni  do  zevrubndbo  Wem,  co  byla  Athene  zvliäf,  kladcme  tu  jen 
vvrok  Aischyla,  äe  Athene  jedinä  Ti  o kltdech  k pokojiku,  v ktcrdm  Zeus  ukrj'va  svßj  blesk 
(Eumenid.  791.  792),  odkazujice  oslalnß  k spisftra  detnym,  o podslalß  pfivodnd  bohfiv  tgeh  jedna- 
jiefm.  ‘)  Mival  väak  Zoos,  jak  vfibec  kaldy  temef  büh,  dvoji  stranku  bäjeslovnou,  jednon  byl 
podoben  indickemu  Indra»,  nejvySäimu  boliu,  druhou  pak  jevil  so  co  bßh  bourek,  povetri 
oi'isfujicich  a vyjasflujicich. 

Prvni  stranku  dokladä  ju2  jmdno  Zeus  samo,  ponövadi  slulo  pfivodnö  Dio-ot,  Dio-t. 

Kobenein  die  vyraii  t.  mluva  ve  riech  jazycich  indoeuropikijch  pßvodnß  sv6tlo  nebeske, 
jasny  aether,  jeji  stabi  mfvali  za  obzrliätnou  bytosf,  rozeznivajfce  ji  ode  svetel  jednollivych, 
k pb.  od  slunce,  mästce,  hvßzd.  Nutno  tudii,  ie  i Slovanßm  druhdy  svello  to  slulo  divem,  ovsem 
te  v pradkvne  tu  dobß  predhistorickd,  » ktere,  jak  se  pravt,  narodovd  indoeuropätl  kdesi  pospolu 
jeälß  byvali.  Sanskritsku  Djau»  znameni  nebe,  Indras  slul  Dieas  - pati  t.  svetla  £i  nebes  pan  ; 
Zeus  nejvylli  bßh  ftekßv,  otec  to  bohß  a lidi,  slul,  jak  dotknuto  jul,  pßvodnß  Ditto»,  Dir»  ; 
litcv  je  Diera»  ai  posud  bßh;  latinici  znali  sveho  Die»- piter,  Dicu»- pater,  neb  v skräcend 
forme  Ja- piter  misto  Dju-pitcr,  co  soudß  podle  genilivu  Jovis  m.  Djovis  druhdy  i pro  sebe 
samo  slavalo  co  Dien»,  jako  vyrazy  dio-u»,  die-inut,  sub  diro  vedle  sub  dio,  pod  nebem 
dokazuji,  anglosasky  je  Tao,  staronßm.  Zio , Ziu  misto  Djio  Djiu,  g»th.  Tiu»  (?)  bßh  a Mars 
skand.  jsou  Tiv-ar,  bohovd,  bohatjbi  (Kuhn,  zeitschr.  II.  231.  Grimm  deutsche  myth.  175). 

Koben  Hi v je  i Slovanßm  aZ  podnes  dobbe  zniitn  a to  smyslem  lakovyni,  jeni  i vÄcnä  i 
dnievidng  s pßvodnym  smyslem  svßlia  nulnß  souvisi.  Na  o -die,  ü na  o-diou  ncco  vynaseti, 
je  k.  pb.  tolik,  co  na  svello,  na  bily  den,  dir- all  je  videti,  dio- nj  je  pßvodng  len,  na  ktereho  se 
kdo  diva  pro  neobyeejnosl  di  vzdcnosf  jeho,  dio- y jsou  vßci  ncobydejne  (star.  slov.  diveta),  a 


1)  £.  Rackert,  der  dienat  der  Athens.  Uildbnrgh.  1829. 

Ottfr.  Müller,  de  Minerva  Poliade.  — Patina  Athene  (Eracb  a Gräber  eneyktop.  III  aect.  18S8. 
S.  ans  75— 12p). 

Ke»,  Minerva  (v  encvkl.  Pauliho). 

L Preller,  röm.  mrthol.  Leipa.  1854.  124—151.  grieeb.  mjrth.  1858.  258 — 2S5. 

A.  J.  Yrfutko,  o vyxnamu  Zerns  r niboirnatvt  h--ckdra.  Caaop.  öealc.  mna.  1859.  434  502. 

(Predn,  r kntl.  deakd  apotednoati  nauk). 

F.  I..  Schwarte , der  Ursprung  der  Mythologie,  dargelegt  in  griech.  n dcotaeher  sage.  Gorgo  o. 
* Athene  8S  — 95.  Berlin,  1860. 
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J.  J.  Ilanui ; 


pontvadi  divanf  dirü  di  po-dtr-nych  vdci  v duäi  budf  ob-dic-ovdni  jich,  »luje  div-tii  t«  mjrtri; 
dir-ik,  dir-ii  je  kdo  se  diva,  rfit'a-dlo  znamend  pflvodnfi  vdc,  kterou  se  nSco  SYdtljm  di  vidi- 
tedlnym  stavd. 

JeiK  palrndji  prisvlla  pflvodny  smysl  korene  da  re  tlovd  ja*,  jav-a,  jav-o,  neb  loto  stojio 
«aislo  pftrodnibo  dju  (Mikloa,  allsloven.  wurzeln.  Denkschriften  1858.  VIU.  Bd.)  rovnä  se  vetkrz 
slovu  die,  div-a,  div-o,  jako  ,/u-piter  stoji  nt.  Dju-piter,  Diea-piter  a „lub  Jom“  mislo  a vedlo 
-*ab  divo,  sub  eUo.u  V PoldkA  je  podnes  jad,  jaany  den,  na  iavi,  aa  tarn  je  nade  na  jaoi  ai. 
pflvodnejsihn  na  djaeie,  na  djtrie,  divd.  li  nds  je  lei  ja,  alar.  desk.  jo»,  m.  jao-o , o.  srdUo, 
na  jevo  vynaäeti  je  toljk,  co  na  svftlo,  na  o-dic.  jt  f 

Pondvadl  ule  i bdjcslovi  slovanske  and  boba  Diva,  lie  zajistu  ofekavati,  Je  on,  L Än 
byl  pivodne  bohem  svi-Ua,  jako  Indras,  Zeus  a le  prechäzel  jako  tito  bohove  gv^m  dascm  do  boba 
bourek  a bleskü. 

' . \ . 


O l>  o ti  u D ! v • t I. 

Nei-Ii  väak  svtdeclrf  zachovand  ndm  o bohn  Divu  na  odlv  vrneseme,  doroleno  ndm  budit 
dntknouti  se  jedne  stranky,  kterou  si  stafi  pfedstavovali  Indrasa  a Zensa.  Oba  t.  byli  a tu 
snnd  jui  v tak  zranfch  pfedhistorickych  dobdch  sklesli  v bnhy  bourek,  Oblaka  bourliva,  chmdry 
ptedslavovdvali  si  aie  stafi  nejrflznSjälmi  obrazy  a mezi  nimi  hojnfi  obrazem  ström# , ba  nebe 
oblakove  aaino  zddlo  se  jim  bjti  rozproslfenym  stromern  velikanskym,  na  kterdm  sidlili  i bohord 
i duie  neklerd,  jak  se  toho  i kralodvorsky  nikopis  proslledednfi  dotyki,  fka  k.  pf. : „vyjde  du?« 
z h'iicej  huby,  vyUti  na  drvo  a po  dnech  sdmo  tamo,  donii  mrtev  neiden.“  Nebof  ii'linl  duii 
pn  drevech  di  stromech  zemskvch  jsou  tu  pouhi  ozvdna  vfry  v ström,  ba  i v hdje  nebeskd  t. 
v oblaka,  pondvadi  se  skutednd  myslilo,  2e  k oblnkftm  duie,  ndkdy  t podobd  pldii,  vfitrem  se 
vzndäely.  Tak  zpiYd  a l po  ines  inoravskd  piscA:  „Vylecela  duie  z cdla,  iäden  nevf,  kaj  lecdla, 
sedla  ona  na  hajidek,  na  len  zeleny  trdvnfdek“  — a jinde;  „na  zeleitd  liika  sedla“  (Susi  I L 
19.  25).  Ookazuji  toho  i pofekadla  deskk , nkame  t misto  utnriti  a umirati:  k velikdmu  hejnu 
se  pHtlruiili,  na  dalekou  cestu  se  strojili,  k vddnerau  prahu  se  dosiati,  svit  s divokymi  huttami 
(oblaky)  hlidati,  kohoutky  (blesky)  pasti,  s Meluzinnu  (a  Vdtrovoo,  Winds- braut)  sdl  lizati  a p. 
V iitevskdm  bdjesloW  vyjitdi  Perktinaa  di  Ditvas.  kdyi  slroji  Dm tee  (Auirine)  svatbu,  ze  svdho 
znmku  (z  rdjc)  a rozlhska  zeleny  dnb,  ni  se  krev  z ndbo  Hje  (Narbult  I.  129  Schleicher  lik 
gram.  II.  4).  Dub  je  tu  opdl  ström  nebcsky , krev  dcrvenosf  bleskA  a rozlHskani  je  hromobiti. 
(Srovn.  poznamenani  6 ).  Litvini  znajf  pohädku  o rohr,  otec  nvdj  (du)  ma  stejne  pole  (louky), 
na  poli  slojf  dub,  jeni  nid  12  konarfl,  kaidy  kondr  4 vetve  (Schleich.  liU  gr.  II.  61.). 

Hrom  obzvlaätd  brdvali  tdmdr  u viech  narudft  za  krik  di  Idat  boii.  Tak  jbHVikupf-  u Litvinä 
Laimd,  naäe  to  Biba,  icna  Diva  a pldde  t.  hfimd  a prsi  (L  iiraa  iadke,  Laima  vdrke.  (Schleich.  liU 
gr.  II.  8.).  I ftekovd  ndpodobAovali  pouze  I ström  i blas  nebesky  pravfce,  ie  Zeus  ailuvf  zestromu 
Dodonskeho.  Podobnym  spAsobem  mluvf  se  tudii  i o Diuovi  v staroruskd  bdsni:  o potku  Igorevd 
(vyd.  Uattaly  v Praze.  1858).  Pravi  se  t.  pfednd : Slunce  (den)  Igoru  tmou  cestu  ztsldndlo, 
noc  stonajic  jemu  ke  hr&zo  ptactvo  budila,  vfcsk  zvlrcci  na  stezku  dordiel,  Din  kfiti  t vrehu 
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D/va,  bohyn£  pohantkyck  Slovanüv. 

itromu  (ktiCets  vnchu  dreva).“  KHk  Diva  je  ta  krom  a vreh  stromn  jsou  vyiiny  Rebeskeho 
stromu,  noc  stonajlc  je  üzkostni  tma  pri  boufce,  sice  by  o slnnci  zatmPIdin  ztiika  feC  bytl 
nohla.  Celf  (en  obrer  jo  vftbec  jon  popis  siraäne,  snad  den  a noc  trvajici  bourky  hromobilnd, 
„ buruciho  nebe“  (kräl.  rkp.)  Ci  pozdfji  tak  zvand  divoke  bonby  (Wuotart's-beer,  Wutes-jagd, 
wütendes  beer). 

Na  jinera  miste  previ  so  döle  v Igoru:  ,.jti  se  snesla  hana  na  chviiu,  jii  poroba  treskla 
na  «vobodu,  jii  se  vrhnul  Din  na  zemu  (1.  c.  2,  28.  7.  20j  t.  pravß  z vrchu  stronm  ne- 
beskdho  co  hromobiti  di  ziihuba.  Jovi  se  ta  Divs  oväem  jui  jako  Perun,  jehoi  SrbovC  >tarf 
krcntic,  Rusovd  ‘tan)  ubijica  jmenuji,  ad  Procopius  druhdy  vypravoval,  te  Slovand  jednoho  boba 
xnaji,  pAsobce  bkikti,  jeni  jim  je  jcdinym  pdnan  viehomira.  Litvfni  zlofedi  nyni  i takto : Dev  d 
dAk,  kad  lavg  svents  Perkünas,  iveuts  DäoäUis  uimuätu“,  dej  boie,  aby  lebe  svaty  Perun,  svaty 
Din  ubii  (Schleicher  lit.  gramen.  II,  108),  kdeito  vyraz  izaila»  Deivaitis  na  bjvalou  veleüctu 
jebo  pa Irrte  naraii. 

Rybafi  lit.  u pKmoH  Ballickebo  elf  ab  podnes  bytosf  botskou  Dtixtviiit,  DziztviU  zvanou. 
Ii  prostred  rnore  jsouce,  volaji  takto  k n e rr u : „Bdi  nad  naäimi  iodmi,  nedaj  dAti  vätru  a dri 
süm  kotvici  o boie  Dzivsvitise !“  Je— It  to  slovo  sloieno  z kinenü  Dziv-sziu  znämenalo  by  snad 
Diva  svAtldho  t.  jasnost  nebeskou , rozkUdä-li  se  ale  v Vioa-viU , znamenalo  by  boba  vCtru • 
boulky  (JucieviC,  pfislov.  63 — 68). 

te  klesuli  bohovd  z velobnosti  pftvodnd  ai  k nepoznäni  niikdrau,  je  viel  vAbec  zrtamou. 
Tak  je  k.  pr.  Zeua,  co  pAvodnC  svätlj  znamant,  i o ityfeyo;  t.  nosiC  mraena,  tuie  (kozy),  on  poraii 
bleskem  giganty  a p.  — NAmecky  Tw,  Zio  sklesl  ai  k bohu  vojny,  ba  stal  se  koaedne  ipouhou 
bourkou,  ba  pouhym  virem  (Grimm,  d.  myth.  117.  184.  262.  599.),  ad  se  v anglosask.  tir, 
splendor,  sU  ndm.  ziari,  ziori,  nynCjiim  zier,  Zierde  pAvodnf  smysl  tobo  slova  dosti  döble 
zachoval.  — Madaröm  je  dnes  Ördög  jen  cert,  Sluvakdrn  Ördiig-biba  tolik  co  Jeniibüba,  Stryga, 
Bosnrka  (Kuhla  I.  120),  ad  zaurülälf  bralri  Msdardv  Örtiga  co  dobrdbo  boha  ai  podnes  eti 
(Erman,  reise,  Berlin  1833,  I.  657,  Sifah’k,  C.  t.  m.  I6S7.  I.  52).  Uhcrskym  ciganAm,  domnCiym 
to  potomkAm  vyhnanych  Ind#v  (snad  BuddhistAv)  je  Dec-le,  Deo-e I,  Dez- lik  ai  podnes  bflh, 
Slovaköm  väak  znamenaji  tato  slova  veäkerou  ipstnosf,  zvlast  ciganskou  (Kollar,  vfklad,  1832. 
399).  I slovo  Ccskd  „dio-  lik,  rfie-lfiek“  zaslahuje  povSimnuli,  ponevadi  lyto  formy  se  objernjl 
vedle  forem  dablik,  dibllk,  hlavnC  jesl-li  te  rozväüme  slova  Grimmova : „Diabolos  (der  Ver- 
leumder), das  die  Septuaginta  noch  nicht  haben,  konnte  im  N.  T.  aus  einem  morgenltndischen 
dem  pers.  div  und  lat.  dir-us  verwandten  worte  entspringen“  (d.  myth.  939,). 

U Litvlnü,  jii  jistyin  spAsobem  pranarodem  Slovsnü  slouli  mohou,  je  podnes  dicvai,  co  se 
skoro  jako  diavat  vvslovnje,  b Ah,  dicvdtis,  deivaitis,  diminutivuin  toho  slova,  je  lei  bdh  a hlavni 
Perkünas,  detvy»,  m.  a drizä,  f.  väak  znamenü  jui  tolik  co  streiidlo,  div. 

. Ze  ale  bohove  v inysli  poboind  lakto  klesajf,  ncnilvä  jednd  lellko  pfldiny  dosebe.  Nipad- 
>iji<  znak  Ci  zjev  boha,  jako  k pr.  pH  Divovi  brom,  utkvf  nCkdv  v mysli  bijeCne  i zasllni  i 
tvCtlu  samo,  nCkdv  je  i zmena  v näboienslvl  pHCinou  toho.  Tak  sklesl  zendskf  Daeva,  jeni 
v düvnnvCkosti  jui  byl  zlytrt  duchem,  z prestolu,  na  kterdm  kraluje  ai  podnes  indicky  Diva, 
Mh,  promCnou,  jak  se  pravl,  nüboienskou,  ktera  pry  i pfinnou  byla,  proC  närodovd  Arejäti  do 
rozebodu  vyznamneho  se  dali,  rozstnpujice  na  vitev  indickou  Diva  u slavy  pAvodnd  ponechajic 
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■ ns  vdtev  zendskou  Daiea  sniiujici.  N«ni  vssk  vdc  tato  cclkem  jtsnt.  neb  kleslo  jen  jmcno 
bolia,  bah  sAm  t svätl.i  zvclcbovalo  ge  u starych  PcrianA  vice  jeStd  net  u Indft  a medle  I kdo 
by  nejsa  ni  nelopyrem,  ni  sovou,  ni  mArou  nezvelcboval  vüdy  svt'llo  botskd!  A nemätne  i pH— 
diny  dostntcdnd,  mluviti  o klcssni  boba  Diva  u SlovsnA  r mysli  jicb  bajedne  podobndm  ves’.iz 
zcndskctmi  klcsani  loho  boha  , ponevadi  Igor  jrn  jednn  jeho  nam  jevi  stränku  a lo  dosti  dAle- 
titou,  jiud  pamAtky  jevily  by  snad  svdllejSi  jeho  slranky.  hlavnd  byly-Ii  by  pohanskd.  I zlj 
smysl  sloJenin  nökterych,  jako  srb.  dieoee,  gigantes,  f.  dieocK,  dieok , nedokläJaji  nidehoi,  po- 
nevadz  veskrz  pravidelnym  a poslupnym  spAsobem  o.lvozoral:  $e  daji,  jak  jstne  vy>e  podotkli, 
z pfivodmho  smyslu  küh  ne  dir.  Slova : divati,  diviti,  divny,  podivnv,  podivin,  divoch,  divove, 
divi  moii.  dirc  icny  pAsobi  reliz  nepfetrteny.  v ktcrem  katdy  dien  prechod  pAsobi  k budoucimo. 

Zacliovata  sc  vSak  i jini  jeitö  forma  slova  Divi  a to  roiSifendjäl  mezi  Slovany  L fiat,  m 
co  stoji  opOl  mlsto  pAvodndjäi  a plnöjsf  formy  Daivas.  Divas.  VSickni  nkrodovd  in  Joouropsti 
znaji  t dvoji  forinu  di  obradno  vzneäendho  jmena  Divi,  plncjji,  jako  svjtedndjsi,  a skrAcenoa, 
vSednejäi.  Tak  maji  Indnve  djaug,  nom.  dicat,  gen.  oebe.  vedle  dji,  nebe  — lat.  />tras-pater, 
vedle  Dtu-piler,  Ju-piter,  sub  dio — ags.  Tioeg-iij  vedlo  skand.  Diar,  radcove  Odhina,  bohovd. 
knCJi  a st.  nüm.  Ziet- tag,  lUrne-Utg,  Ittdik  tei  i Slovan«  Divi  podld  fiti.  PArod  slova  tiho 
z plndjäiho  Divas  dokUdaji  stare  slovniky  deskd  piJico  Dijug,  Dias,  Dyes,  Dis,  Dis,  Das  a polskv 
slovnfky  znajfce  dimiiaitiv  lohn  Djas-ek  *). 

Jako  5W-bog  naproti  sc  slavf  Cemo-bogovi,  stoji  skoro  i podnes  jeätA  fiat,  co  dobry. 
Bitoei,  co  zlemu  dochu  naproti  SlarJ  Vacerad  znA  Dass  jen  co  jeniiu  ! i'ozddji  leprva,  kdyt 
nejvySiimi  bohy  vflbcc  se  zlokefilo,  jako  Pcrunem,  Parotncm,  sklesl  i ubohy  Das  v potupny 
smysl,  Tak  vyklAdA  Bohcmarius,  Rozkochany  a Velcssinns  Djesa  Leviathanen)  *). 


O D { r i. 

Prastarf  kofen  indoeuropsky  tUv  odrAii  se  i ve  slovd  vieslovanskem  der-»  (div-ice, 
ddv-ice,  dev-ojka  a p.),  parthenos,  virgo  (Mikl.  rad.  27)  *).  Bdpeme  turlli  i my  pAvodny  vy- 
znam  slov  die-»,  div-ice , die-»,  die- ice  co  svAllou,  bilotl,  distou.  Tak  znameni  i Lada,  bohynfi, 
Ud-nA,  pAvodne  svdtloa,  neb  Vacerad  sUrj  pile  opet  vyslovnd,  ladny,  nitens,  serenutn  V tnluve 


2)  NepochAzf,  jak  se  nftkterym  mylnft  zdA,  atovo  das  Oft  dAsiti,  nei  pntv*  niopak,  dkiiti  od  das  s 
to  teprva  v U pozdnA  dobS,  v ktcrA  Das  u vftdornt  krraCsnA  ve  alAvA  p&rodnA  jui  by I zanikl, 
Lj  t ktere  SlovanAm  jak  Din,,  tak  Das  ncbyl  vice  jtviu/m  nei  jut  dienern. 

S)  I stovo  big  je  ikraccnineu  pAvododho  bojas,  srb.  je  bijes,  rabies,  ItE.  baisus  terribilis,  rus.  bjee, 
pota.  biea,  irrt,  ba  nCmcckc  böge  a bieg- sc,  tnsaen,  laacivirc  jsou  ldkota  pAvodu  Koren  bi  zoam.nä 
priti  fPernn),  boj  je  pAvodnk  bitf,  pntnf  a Bojas,  Bks  byt  sead  purodoi*  bijlei,  bnroajici  Perm, 
kdelto  Divas,  Das  by  1 svHljm  di  svilicim  Divem. 

4)  NserovnArsji  se  vAak  mlnvospytei  v kofenS  slova  d*va.  Srorn.  Bopp.  vergl.  grarom,  l.  vyd.  7 7. 
3.  sv.  299.  Safarik,  öaa.  6.  in.  18AS.  619.  a dtlem  i Schleicher,  form.  I ItS.  Avtak  donbtme, 
2c  prävk  i pritomnd  pojedoani  z bäjednd  strany  dololi  koren  dir  vc  slovt  div-ice,  d5v-a,  div-ka  a p. 


Digitized  by  Google 


Deva,  bohtrne'  poJumskych  Slavanit v. 


263 


staroiitnd  Slovanäv  je  svAilosf  ■ bfilosf  Tidy  znamenim  moci,  svobody.  Rfkdmo  ai  podnes 
svAtlf  ban,  bily  car.  Poldci  jmenujf  neprovdane  tenskd  pled  bjul$,  Ajaloglovky,  rovnAt  jak  NAroci 
dat  »ehöne  geschleckt,  neb  znamena  i ndm.  »chün,  sl.  nfm.  tkoni,  svitid,  st.  nAm.  skin-anje  naSe 
schein-en,  glänzen.  Srorn.i  Star,  nord  di»,  bohynA,  bilä  pani,  <iuir,  bohove,  duchy  se  slovy  das.  dasi 
(Grimm,  d.  mytb.  373.  374)  a vis,  co  niteji  (y  poznameninf  11.)  je  praveno  o Vana-dü,  Va- 
norum  des).  U nfkterych  Slovan#  pfelel  prdvA  naopak  smysl  bilosli  ve  smysl  kraiy.  Tak 
pbekladS  Thietmar  „Bele-knegini“  „polchra  domlna  slavonice,“  „Belegori“  „pulcher  mons.“ 
Bulhari  pojmenovali  mSsto  Pulcheriopolis  v Albanii  Bil-grad.  Smysl  bSIosli  co  sily,  moci,  ne- 
nardif  vsak  na  iddnd  dvofenf  tenttindm,  jehoi  zdravi  stari  zajistd  ani  neznaü,  net  bije  jen  na 
svobodu,  na  nevdzanosf,  neprovdanosf,  budiito  mantelskon,  budit  otrockoa.  Deva  co  svellä  je 
tndli  toük  co  tvobodnd,  co  panna  (arovn.  pan). 


V kfesfanskych  dobäch  jmenovala  se  hlavnA  panna  Marie  divou,  dtvkou,  ponAvadi  obzvlaätni 
smysl  liatoty  a vznesenosti  Ipfil  jestö  na  toinlo  sIoyA. 

Aväuk  i svAtlo  vzneäene  a qebeske  znali  stari  predkove  naäi  v tenskd  podobA  bijecnd 
co  Dm u,  Diou,  jak  bohdd  niteji  dolotime. 

Ona  jevi  tot,  jako  püvodnö  Din  v roxdilu  avdm  s Peronem,  dvojl  atrdnkon  t bdjeslovt 
alovanskdm.  Jedna  slrdnlu  je  nepromönenosf,  stcjnd  v sobi  jasnosf  svAlla  nebeskdho,  Div-a, 
DAv-a  je  zaroveA  jev-a,  jev-na,  na  jav-A.  Tak  ji  vypisaje  närodnä  pisefi  srbskä  (Vuk.  h'ar  1. 235.). 
„Aj  Dhojko  ! dusa  rooja.  ito  si  tako  jedno-lika ,“  alejnoliAqd,  stejnojasnd.  Jen  v tomto  ohledu 
byvd  i DAva  pannou,  jako  bjvala  Pallas  Athene  parlhenos,  virgo,  nenalezajfc  co  syAIIo  jen  jedno 
druha  sobA  rovndho.  Onat  je  v tom  ohledA  rovna  NeiÜi  aegyptskd,  kterd  zlovo  fr}  se  odrdii 
i y teckdm  Athene  (viz  Röth,  die  aegyptische  n.  zoroastrische  glaubenslehre.  Mannheim  1846). 
0 Neith  vypravnje  Plutarchos,  ie  chrätn  jejl  v Saisu  se  stkvAl  nipisem : „Jsem  vte  to,  co  bylo, 
je  a bade  (jsem  jednolika),  mdho  roucha  neodkryl  nitidny.“  PozdAjäi  bdjeslovci  helienäti  jme- 
novavali  ji  aelherem  tenskym,  latinsti  pak  mylhologovd  ignis  femin»,  I.  jasnosf  nebeskon  y podobA 
neposkvrnAnA  dAvy. 


Slovo  Pallas  je  v feckem  pfijml  toliko,  znamenajlc  jen  svobodnou,  pannn,  ii  rlastnA  svo- 
bodu,  neodrisloif,  mladosf  vflbcc  (Ottfr.  Müller  u Ersch  a Grubcra  1858. 111.  sekci,  10.  dil,  76.str.). 
Slovo  Athene  stdvd  t.  pro  sebc,  nikdy  väak  Pallas,  vidy  spojend  s Alhenon : Pallas  Athene. 
PalUmte» , m.  a Ballade»  (,  jsou  mlidenci  a dAvy  vibec,  Pallade s sluly  väak  i dAry  v slnibA 
kterckoli  vyätf  bohynA.  Pallas,  m.  bylo  i prijmi  jodnoho  giganta  (srovn.  din)  a jednoho 
syna  Titanova 

Druha  pak  strdnka  DAvy  jcvl  se  ve  spojenl  svAlla  nebeskdho  s ostatny tni  ükony  nebeskymi 
a prirodnymi.  se  zatmAnim,  s bourkou,  s bleskem,  s ktcrymi  jl  dllem  je  co  bojovati,  dilem  viak 
ji  vysvobozoje  hlavnA  blcsk  a botirka  v mradnach  jako  zajatou.  ProAet  jmenovali  ji  fiekovd, 
byla-li  Bvdtlä  t,  blnnkyt  nebeskj,  modtcn,  i modrookou,  umAlci  pridävall  ji  väak  aegidu,  kozi  iöt, 
kterd  zdroveA  byla  i goryoneion  t.  Symbol  ncbcskd  tvrdosti,  nebeskdho  Asttu  k boubce  zamra- 
cendho  a blesky  ,▼  podobA  hadüq  opl  jvajicihü.  Gorg’Ö  väak  ssma  je  pflvodnA  lidha  mraCod  l. 
Jendti-bdba  Wimajlol,  Prodei  povstala  die  bdje  jednd  Athene  i z Äfaey  7eosa,  jent  je  tu  oblakovd 
nabe  samo  (Indras),  kdyt  byl  t.  pohltil  Zeus  zasnoubcnou  mu  aväak  päsobenim  Bwnlea  l.  j. 
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Hroma  jui  tdhobtou  Mett»,  dceru  Qkeana,  bohl  Ui  pftvodnd  nebeikych  vod  a Hefaitlot,  ohcrt,  blesk 
ralitem  tu  hlavu  bouHivou  byl  roztfiskl,  >2  i liebe  i zemö  se  trasly.  Bohynä  Metis  t.  j.  rada, 
viuiooH  srovuavH  se  k slovanskd  Sudidee,  Babä. 

V srbske  nirodnd  pisni  (Vnk.  Kar,  l 235)  div«  se  mint»  nam  jui  , jednolika  Ddvojka" 
« raje  tarn , kdo  hraje  Munja  (blesk)  • (rromom  (bromem)  o zlatd  jaUt a.  jei  Munja  i vybrära. 
Zlatä  jablkx  jsou  tu  pioruni/  I.  koule  olmiuc , ktere  Munja  die  bije  juelala,  kdyi  blyskalo  Bajilo 
se  1 te  üiin  bleskn  a hrotnu  je  obzvltitni  kaute,  kauten  (duunerkeil,  m)at),  kterjm  prird  pere 
l’erun,  Ostep,  jei  kladll  bausioi  a uindlci  v ruku  Aiheny,  uzjuui  od  bapwlovcft  jui  davuo  co  obras 
blttku,  jei  se  jo»l  v «lovansketn  bejeelovi  hojnö  co  mti. 

Znamenila  je  r tom  ohledu  opdt  jind  besefi  »ürodna  Srbd  (Vnk.  K.  234),  re  ktere  „lepota 
ta  Dh'ojka,"  taklo  hrdd  o solid  mluvi:  Prästi  neebci  (itejsera  poubä  SudiCka)  a neumim  rydivaU 
(„veati,“  acu  pingere,  weben,  co  opdt  je  prico  Sudifky),  Bibd  nechci  blidati  slädi  (Bibi  sudidce 
nechci  blidati  vice  släda  oblak,  nejscm  vctrcm  pouhytn,  pohindjltfin  oblaka),  ja  vyslartm  si  u 
prostred  hory  (nebeske)  hrad  (t  svdtlost  a tvrdosl  nebeskou).“  Tuto  ddvojku,  jei  se  osvobodili 
chce  Ode  mraden,  niftr,  aby  preila  opdt  v modren  jasnou,  vypisuje  basen  tato  dale:  Ona  sedi 
pbed  svym  paldccm  (rajem)  na  zlatgch  a tolcich  (bobovd  vyäSi  sedi  vidy  na  prestotlch),  s obolovoa 
kspi  ■ kalpak)  na  oCi  volnd  vsadi  („namide“  — mradna  ji  jestö  kryji),  hol#  mei  phrs  klin  („preko 
krila“)  drii  (bleskem  buif  zabranuje  bnd  ukazuje  vdtod  do  nebes;  kdyi  blyska,  rduinu  ai  po- 
dnes,  ie  so  nebe  olvirä). 

• • i , 1 ...  . 

Bdlorusflm  je  tato  srbski  Divojka  znamä  co  Dzieva,  ona  je  jim  bohyn*  svrehovana,  vreb 
pevnosti  a jistoty,  tak,  ie  ai  podnes,  kdyi  vsneäene  pulvrditi  hodtaji  phsabu  ndjakou,  pripojaji 
sleva : „do  Dzievyf  (Ermao  V.  628). 

Oechovd  stari  znali  ji  i pod  jiritm  jmdnetn  Vrcana,  ktere  sc  tak  ma  k slovu  Ddva,  jaku 
Miira  se  na  k Morand.  Vacerad  stary  pifc  velmi  vyznamnö : ,J)ivana  (je)  LeUdcina  i Perunova 
de»“  (Safaük  u.  Palacky  älteste  denkm.  211).  Neni  to  pouhy  snad  pfeklad  latinskebo  „Diana  Latonae 
et  Jovis  filia,*  ad  shod  oväom  ie  znaineuity,  nebof  i u jtekft  slula  Alberte  ndkdy  deera  Zeuse  a 
Uery  t.  Pcruna  a Baby  die  bijeslovl  slovanskdho,  coi  smysl  ten  ma  do  sebe,  ie  ndkdv  jasnosf 
nebeska  povstiva  gpojeaim  sa  bourky  a mraden,  kdyi  so  totil  a hlavnd  na  jafe  pH  booice  hojne 
vypräi.  Bibi,  jak  u uas  t oblaka  mradivsi  slovou,  davi  tu  Vacerad  jmdno  Lotniee,  to  neni 
vstabu  snad  jen  k ldlu,  jako  lepItS  disti  roku,  nci  pravd  k vlaze  nebeskd,  ponivadl  lito.  ldto 
pövodne  je  pluviae  tcuipus  (Mikl.  rad.  47).  Koren  slova  tobo  spatlujeme  L jeätd  v naiem  „ UU 
silnd  präeti,  lilev.  je  lytus  deäf. 

Boloiirne  svddectvi  toto  Vaceradovo  niieji  i povdstmi  co  pravdivd.  Zde  upozortujeme 
jen  na  dvejici  svilkd : Uromnic  a Letnie,  ohni  nebeskemn  (srovn.  ,,svldky“)  a vodd  nebeske 
rovnü  tak  sasvdeenou,  jako  Vd-noce  a Velikonoce  sasvdeend  byvaly  slund.  Zdi  se,  te  Hrom- 
nice  byly  pfivodnd  zasvdeene  Dbii,  Düvand  a Letnicc  Letnici,  matce  jejl,  je-lt  tomu  alo  tak, 
slula  Däva  druhdy  jistd  i Hromnict,  co  i skutednd  byla  (Bijcslovnf  kalend.  72.).  äredovd  aoroo 
ünor  Gcije-monat,  tiöja  Ci  Göa  je  jim  väak  dccra  hfiraatele,  tedy  Hromnice,  kterd  so  obötovalo 
mdsfc  po  vinocich.  V Slezku  jmenuje  se  ünor  hromniinlk  (Jungm.  I.  7B5),  v Korntanska  Se iean 
(srov.  Viva  — tvetld) , svatek  Uromnic  säm  jmenuje  se  srbsky  Soitio  Marino  a Sfbovö  inajt 
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Ognjan«  Maria,  kteri  „munjum  pali"  t bleskem  pali  (Erben  i.  6.  m.  1849.  165).  Svitck 
Hromnic  jmennjc  so  14b  u Luticanft  Sueckovnica,  Sviekovna  Maria,  u Chorvalft  Svecniea.  I sviöky. 
kteri  (oho  dne  svitivaji,  slovou  polsky  a desky  gronnice,  hromnice.  Bylyr  to  snad  pAvodni 
syroboly  bletküi  ddvaji  so  C kfiitm  sloieni  pod  krk,  jako  kHtom  slotene  blesky  byly  zntkem 
posvitnym  a blahodöjnfm  Peruna ; hroinnioe  rozsvicuji,  kdyi  hrimd.  aby  neudeHlo,  kladou  jo 
konodni  i umfrajicfm  do  ruky.  V PoWti  obchazcji  s „ogniem  gromnUnym “ I.  hrotmiiceml 
i staveni 

Jelikot  vjak  Vocerad  vypisuje  Ddvann  co  Oianu,  sluäitn  pripomcnouti,  te  nemini  se  to 
pouhy  in  «sic,  ad  Dävanu  svou  tei  shledime  byti  i svdllem  nodnym,  mesicem  ozäfenym.  Slovo 
„Diana,“  pAvodne  lei  Divana,  je  kobenem  svym  slejnd  slovu  „Dione,“  Divone,  t Hera  (Juno  m. 
Djtino),  jako  Janus  stoji  in.  Djanus  a to  opit  m.  Divanus.  Podobnyrn  spflsobem  shledsmc,  ba 
shlednli  jsme  jui  bohda,  te  i slovanska  Divana  byla  jcn  omlazeni  forma  Zlatd-bdby,  Dioiry, 
Junony,  Hcry. 

Srovnalosf  zakladü  bijeslovi  väech  narodil  indoeuropikych , jako  srovnalosf  jich  roluvy, 
jsaiif  tim  patrnijsi  a niptdnijäi,  iim  stariieh  j ej ich  dob  se  dotykame  — a naopak  — kde  srov- 
nalosf patrnou  v bajeslovi  a rei'i  narudi  indoeuropskych  nalezäme,  soudili  nain  volno,  ba  nulno, 
ie  se  praslarych  dob  v nioh  dotykame. 

i’olaci  znajl  Divu,  Divanu  naii  co  Dzieoann  nek  Zieeoniu  (m.  Daiovoniu).  Jmeno  toto 
polski  vSeznanii!  potvrzuje  zärovefi,  te  Divana  Vaoendova  neni  vymysl  jeho  pouhy  a jako  desky 
jcn  ohlas  lat.  Diany,  net  te  se  ji  sknledne  bohyni  ieski  dotkl.  2c  niktoH  kronikari  maji  Dzie- 
vanu  za  Ceres,  nemini  niiehot  v nähledi  nascm,  jui  prot«,  pnnivadt  kroniksrsktS  srovnaväni 
byva  vitäim  dilein  lieh«.  Milka  Cures  ii  De-ineler  (Ge-meter)  nemilte  zajisli  byti  divou,  Dzie- 
vanou,  Diva  väak  na  so  ci  Pallas  Athene  chrdnila  co  jasny  aether  a co  dcora  (vvjev)  jtrniho 
hrimani  a deStii  orbu,  jakoji  v ftecku  skuteini  i pltihy  zasvicend  byly.  Tof  pohnulo  bezpochyby 
kronikari’,  srdvnati  Dzievanu  k „Ceres.“  *).  Srov.  i Kore  k Ctret. 

Jako  Divana  v üzkbm  pomiru  stoji  k Peruno vi  a k Bibi,  nikdy  ji  bonfkou  vysvobozujlcfm, 
nikdy  väak  ji  mrainy  zakryvajicfra,  tak  sphzninä  byva  i se  diincem  a s meticem.  Ona  neni  sice 
ani  slunco  ani  misic  pouhy  a to  ni  CO  lileso  nebeski,  ni  co  bfth  slunce  a misice,  onaf  jest  sie 
co  svitlost  ii  aether  vibee  i svitlo  iltnnl  i ttoini  Pozorovati  Izo  väak  jakuusi  rflznosf  t bije- 
slnvi  slovanskem  se  strany  pohlavi  bäjcünibo  slunce  a misice. 


Jr  5 ) Stove  viak  Divana  polsky  Dziedzilin,  Zizlita,  Zeeiiia  (Linde  t.  58 1 S99I  MäSo  byti,  ie  vc 
diminativnym  slovi  tom  »izt  koren  didi  t.  vyaoki,  posvdtna,  jakoi  at  podnea  v pianich  Slovani  Ladu 
volaji  „Didi-Ladu.“  Snad  se  v tomto  praatarim  koreni  didi  kryje  1 püvod  vyvyiondbo  niiata 
v pohanakdtn  hradn  Praiakcm,  jmdntnn  Zizi  bUk  stolico  kniieci  preparaitni  (Tomak,  dijepis  mista 
Prahy  I.  t7.).  Zizi  stflo  by  m.  Djidji,  Dzidsi.  Srovnivati  moino  a tim  jm  Sne.n  i „Ckatin-berc,  Zizm- 
borg,  Zizen-berck“  v Augaburga  (Augaata  Viodelieorumi  od  podivni  bohyni  prastari  Zita , Ziza 
pojmenor&ny.  jel  sinla  prf  i Citais . jako  Augsburg  podle  nt  Zitarit , Zizarim.  Grimm  sim,  ai 
odpornje,  ie  by  to  mobto  byti  slovanski,  vidi  prodoo  v pokateoyoh  ai  praztaryeii  jminacb  tich 
koren  die,  mysie  na  boha  Zio}  jsttft  jo  roven  naiema  Diva  (d.  mytb  269 — S76).  Svdtek  bohyni 
Ztzv  byl  prf  29.  zfti,  tndtl  Kalo  sv.  vdclavski  poavEceni.  Bdfo  Gr.  Zita  aa  formu  ionskou  boha 
Zio,  todlt  za  Drru.  Via  vlak  opravy. 

L J.  Hanoi  : Diva.  2 
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Mucime  tu  vdbec  podolknouli,  Je  bajeslovi  slovsnskd  neni  jtdna  jea  soustava  naboJenski 
net  Je  sloiena  z mnoistvi  jich  a to  roziidoych  i podle  jednollivf ch  nkrodfiv  i podle  dob  i'asovycfc, 
sUtalo  zajistd  zmdn  a snad  i phevratdv  ve  vite  pohanskd,  j»ku  v&bec  jich  gtava  v kaJJdm 
vyinyslu  a uslavu  üdskdm.  Bajeslovi  jedno  je  vfibec  lidin  jen  u/enoiU , v skutednüsti  stävalo 
vidy  jen  mitlnjch  (lokalnych)  a docaimf-h  (tomporarnych)  polinl.  V prabaji  alovanskd  mysldi 
L snad  lunu  v podobd  ienske,  ve  vyvinuh  jsim  bajeslovi  3 Ul  se  ale  mitte  Co  tndrid  dazu  a ludit 
co  tcditel  di  knile  väech  zdleJitosli  lidskych  (srovn.  polskd  jindno  loesice:  kürzte  a polabskd 
leztenjak,  Isienak,  litevskü  kuniiujailuztit ) hohem  a tiunce,  divnyin  ovgera  spftsobem,  bohyni. 

Cliorvalsku  je  zvykem.  pro  kaJdou  zasnoubenoa  „zoniec,  soncek“  t.  addlanou  z mddd  po- 
dobiznu  slunce  phbijeti  na  dvete,  aby  se  „posvidilo“  (Erman,  archiv  VI.  82).  Ruskd  pisnd  jme- 
nuji  hospodare  „1  nizlrl  mittac“  a hospodyni  „krasno  solnytko"  (Stur  0 nar.  p.  75).  Moravske 
pisnd  pdji:  Ty  miticka  krasny,  kaj  je  nai  talidek  vzacny  — ly  zlunecko  jasnd,  p&jdem  k male» 
krisnö  (Suäii,  I.  78.  HI.  225). 

V lilevskdm  bajeslovi  byvj  rndsic,  co  manJel,  nevdron  svd  choti,  slonci,  prodeJ  p rf  od  Peruna 
medem  (bleskem)  rozsekin  na  pflle  di  dlvrtky.  Vypravnje  ae  k.  pf.  jak  dotknuto  juJ,  Je  jednou 
Perkun  rozhndvany  vyjel  z brany  nebeskeho  sveho  zainku  a rozihakal  i zelenj  dub,  co  je  Strom 
nebesky  di  oblnha  samt  •>.  Z dubu  toho  vyslhkla  krev  derveue  blesky),  dim  se  bäj  Jat  Deey 
pry  poikvrail.  Ddva  tato  daia  so  do  plade,  tizajic  se  rnatky,  jak  mo2nk  ji  zmyti  opdt  ty  Skvrny 
t.  stili  se  z nova  veskrz  jasnou.  ntdej  miika,  aby  dekala,  aJ  bude  slunci  devdt  (snad  po  derili 
mdsicich  zimnycb  na  severu.  Narbutt.  L 129). 

V srbskych  bäsnich  jde  mnohonasobnd  red  o zenitbi  jasndho  tndsice  a „Dioojka“  sama 
stroji  mu  co  deera  Perunova  svalbu  a zve  svatebnych  hostflv. 

Nedivno  mim  bude  tudii,  Je  se  I luJicka  Ddva,  D Stetei  v bajeslovi  jevl  co  myslivkynd, 
panna,  a to  v nocich  mdsicem  osvicenych.  Jevif  se  vSak  i v lesich  a to  0 poltdne,  pH  nej- 
vySJira  slupni  slunce  co  krasnä  JenStina  se  atrelbou  a s chrty  (khurly).  Sltelba  je  tu  pdvodnd 
btesk  a chrty  ryohli  obladkovd.  I na  polich  ukazuje  se  pry  tato  Deva  co  Pfipotnica,  Prespol- 
ntea,  co  velka  (didi),  biU  oddnä  Jenätina  (diva),  bilä  pani,  mezi  12.  a 2.  hedinou,  jestli  Je  sinne« 
svili  Jeli  vsak  nebe  zamradeno.  nebo  hrozi-li  bourki,  neukazuje  se  patrnd  nikdet  tato  Dzivioa 
co  bila  panna  (Haupt,  II.  268.  269).  A medio,  jak  by  se  mohta  Deva  ta  ukazovali  oobild,  jsouc 
svdtlem  (djavem,  jevem),  kdyJ  neni  svdtla  I Jrndno  Pripotnica  vyklada  se  co  Pti-petednice. 
SrovnejJ  I Mott  pani  co  „dacinon*  meridianus  a naso  ditti  Jeny,  jei  ndkdy  byvajl  i biU  puni, 
prodeJ  snad  pflvodnd  slovo  „dioi“  tolik  bylo  co  .svBIld-1  (Grimm  d.  in.  1114). 


S)  Örovn.  grbakd:  „raalo  drvo  trtd  ruja,  ptemenita  dafias-1  (Vak.  K.  I.  209).  V Ndraecka  jmenujf 
jiaty  drob  oblak  Adami  0.  Abrakamtb tum  t.  j.  nljakiS  dretro,  r.  Strom.  Nbinci  odvoiuji  1 ukovsbo 
prirosoftSbo  obraxa  pavod  bijealovadbo  rajskdbo  stroinn  a nich  Yggdratü  svaaebü  , M-tanbardt, 
d.  Ui.  »st,  »»»).  N»d  poobybaost  vynesl  to  SchtcarU  r«  »v<Sm:  arspraag  der  myüiulogie,  lJO, 
17»,  210,  111,  J74,  27«. 
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Diva,  MjW  pokttnitjdi  Slovanim. 


V srbsktjcb  närodnych  pisntch  honosl  se  tato  „Divajka"  krasou  nad  sluncnm  ■ mdsfcem 
a nsd  hvdzdou  „preodniri  (pre  chodnici),  Slo  prcodi  (pre-chodi)  preko  vedra  nebe,  kao  p.slir 
pred  Mim  ovcama"  (Vuk  K.  1.  416).  I'reodnica  di  prechodnica  je  tu  vedernice,  jei  v dele 
bjva  nodnyiu  hvdzdhm.  T Ji  pumdr  Devy,  Djevojky,  Dzivice  k svdllu  vübec  je  tukim  pHdinou, 
prod  se  jmenovSvala  Düva  i DvnicL 


Den  a Dcnicc. 

S vyznamcm  Div  a Diva  (Diva)  je  vyznam  slov  den  a deniee  pfeüzce  spojen.  Ode  vSrch 
novdjgicli  slovozpy.o«  uzntino  je  l,  ie  st.  slov.  ds„a,  lit.  diene  f.  di  dena  f.  polsk.  AM,  srb 
dan,  rus.  dm,  des  dm  pouha  skricenina  je  pAvodndho  diran  t.  sviUdho,  jasndho,  jevndho  By- 
v»ld  s.rit  form»  jevi  se  jesld  ve  slov«  st.  desk.  davi,  jet  Rozkocl..n«mu  je  nino,  na  usvilu  („da- 
wye,  mane“  Hnnka,  58)  a k sinyslu  runo  m.  o svdtlc,  pH  svftSni  asi  tak  pHSIo,  jako  „veder“  a 
„vdcra  “ Bezpocliyby  je  davi  a st.  slov.  javi,  manifeste,  misto  djavd,  tot«!  slovo.  Rusöm  je  nynl 
dnve  a daveda,  Slovincdm  dave  a davi  tolik  co  pravd  led,  v slaroruskdm  Hkdvalo  se  daceija 
predi  zorjami  (Hatlala,  Igor.  35).  Ddvno  znamenalo  pAvodnd  snad  tdi  jen  : pfed  svdtlem,  pfed 
dndnim,  podobnd  jako  dsv«.  Srovn.  „davno*  a ,,dav«“  v lomto  smyslu  k „jevno“  a na  ’ievi“ 
pH  svdtle.  ’1/  ’ 

Lid  rozeznivi  a * posud  pH  vli  souvislosti  dnc  a slunce  denn/  svdtlo  jeäld  od  .{„net  co  hvdzdy 
a hkä  bozi  den.  jako  by  doplAoval  jen  pfivodnf  smvsl  slova  den  t.  divan  (divinus),  prod  bycliom 
tudit  nesmdli  za  pravdu  briti,  ie  i Dm  sam  starym  pobanAm  byval  hohem,  jehoi  jmdno  a slavu 
hlasaji  t nad  osobni  a mlstna  jindna  Bog-dan,  Bug-danov,  Bog-danec  a p.  jako  liliisi  jmeno 
Dai-bog  slävu  slunce-boha  (Erman  VI.  I.  85.  SafaHk  das.  d.  m.  1844  487).  ’) 

Jelikoi  slovo  ihm-ce,  st.  slov.  ehn-tce  pochizf  z kofenc  eh,  slu,  co  je  metathcsis  slov  m. 
■ndoeuropskd  Sil,  sul  a to  m.  zur,  svititi,  jo  i slunce  pAvodn«  tolik  co  den  (div-an).  V sanskritu 
je  Sun,,  slunce,  tvar,  nebe,  Suva,  bäh  (Bopp.  vergl.  gramm.  t.  a.  1318,  1319.  MikL  denkschr. 
158.  Schleich,  form.  129  136).  Svar  je  plndjif  toliko  forma  kofene  eur  (srovn.  kvas  a kys), 
znamemi  tudit  svltici.  Prodei  je  i VaceradAv  ,vor,  Zodiakus  (Saf.  denkm.  226)  roven  satiskritskdmu 
svar.  Slovand  znali  boha  Svaroga  a syna  jebo  Srarozice  (Saf.  d.  d.  m.  1814.  483).  Svarog,  hüb 
svdtla,  je  tudit  roven  Diva,  jako  Svaroiic  je  mlady  Din.,  Apollon,  Divan,  Den.  Vyrozumime’nyni 
lomu,  prod  v srbskych  pisndch  Ddva  se  bonosi,  byti  sestrici  Slunce  L j.  Svaroiice,  Dne. 

V pobekadlecb  svjch  bdh-me  den  vidy  jeitd  jako  osobu  tivou,  Mkajlce,  io  den  roete,  ie  je 
mal;),  kdyi  se  svita,  ie  se  nakloüuje,  nachfluje,  k.lyi  pracujo  k veceru.  Zaroveh  Hkärae:  hily 


7)  b°e'Ma0'  'n,“-<iOT0*'  Theo-datu.  j«  ovjemvoino,  aviak  bv.tr* 

. e.-  J bli.lo.lc.vl  . .yntaae  poi.dov.1  by  formy  : Hogenxko  nebo  Uogeda.,,  nikoli'vlak 

.ynukuckou  iwatvuru  bog-din,  vo  amyalu  Ihoo-datu»,  Deo-datu.  Srovn.  t tz  „Peren-du.* 
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den,  dxieh  bjety.  na  biledni  m.  na  jevd  (djavö),  na  svdtle  — rikfimc  tudli : „blly  den*  rOvnjtn 
spAsobem,  jako  staH  rikavali : „Bily  bfih,  JUl-bog  di  hin.  Aviak  v ceiku  sklesl  Svaroüc  a Dm 
eo  böh  vice  jeälü  v zapomenuti,  neili  sklesl  bAh  Dir».  Jako  ale  Diea  iistoty  svdho  pohansktfho 
svdlla  v t'rnrji  zachovaia  i u proslfed  pozddjäkh  ji  nepriznivy'ch  dasA  neili  Divz,  taktdi  svitf  i 
Deniee  v bajeslovi  slovaniMm  a i podnes  jasnfji  nci-li  Den  sam. 

Nevolno  t.  hrati  Deniei  jui  pAvodnd  jen  eo  hvdzdu  Venus,  co  zornidka,  kterä  ie  Uiluzna 
je  s vedernici  slaH  ani  neluSili;  Deniee  byla  co  Divaniee  staryrn  Slov  anflm  svdtlo  vAbec  a svdtlo 
denni  zvIaSf  di  byla  hohyni  Ddvou  di  Ddvanou  samou,  jako  ji  akulednd  v povdstech  slovanskych 
co  Deeu  i heczdirkoii  na  <5 eie  niieji  shledanie,  neb  hvdzda  Zora  di  Zornidka  predchäzela  svdtlu 
iknnin.ii,  jako  predchäzela  vedernice  (ona  ,,precbodnioe“)  hvdzdam  nodnym.  Dokläilaji  (oho 
predne  slovniky  slarsi,  Vacerad  L znA  Deniei  co  Aurora,  nomenclalor  kladc  Deniei  presto  co 
Dianu,  Uozkuchany  vyklddä  avou  Deniei  luci-/erem  di  svbtionodem  a Vacerad  zna  Svdtluäi  opdt 
co  Lucina  dea,  Lucina.  Na  lulo  Deniei  co  Divanici  a nikoli  na  pouhou  hvdzdu  Z.iru  inysliti  theba,  kdyz 
v srbskyrh  pisnech  , bauten“  ieni  svelleho  mdsice,  neb  ad  v jiinycb  krajinach  deniee  bvezda 
jasndji  sviti,  net  u nus,  nelze  pbedee  mysliti,  ie  by  lak  inala  livdzdidka  k bajedndmu  pAsobeni 
tak  vzneSenemu  byla  pbiSla,  aby  niohla  ieniti  svdtldlio  mdsice,  namluviti  Munju  (blesk)  od  oblakd, 
poivali  boha  jediniho  za  svddka  a t.  d,  (Vuk.  K.  I.  230.  231).  To(  raohla  ovsem  ie  /Junten  co 
hhana  sama,  co  „b erunova  a Letnicina  dei“  a skulednd  „dehot  se  eblubila,  to  ji  büh  dal,“ 
pravi  srbskä  piseA.  Poeticky  mohl  ovsem  tymbol  jeji  na  dele  t.  zornidka  (jest-li  ie  „hvdzda“  ta 
neni  vAbec  slunce  samo)  bran  byti  za  bohyni  svdlla,  jako  se  bere  k.  pr.  blesk  (piorun)  za  Peruna. 
V jednd  pisni  srbske  rozdeluje  Munja  (piorun,  blesk  co  Din]  dary  mezi  hosly  svalebnc,  v 
druhd  vSak  dini  to  same  hvdzda  Danica  co  zastupitelkynd  jeho,  co  Dem.  A skulednd,  pouha 
hvi-zdidka  Zornidka  nemohia  by  svddkovi  t „bohu  jedirumu “ darovati  „ nebeski  vyiimy,  t.  raj 
a jinSm  host&m  podobnd  vznesene  dary,  na  viadu  naii  eelym  »velein  ukazujicf,  t.  prikumkovi, 
svatemu  Janu,  ziinm1  mrazy , slarosvatu,  sv.  Mikulaki,  vody  a brody , pravosvatu,  sv.  Panteleimonu. 
IH  metle  evire,  svatre  di  Jend'ibule,  ohnivd  Marii,  oben  iirjj  a konednd  kodfii,  sv.  Elisäi,  tlrely 
a hromy.  Munja  rozddlujo  opdt  takto:  Bohu  nebcaki  vyiiny  — l’ctru  Petrovske  horko  — Janu  Udy 
a eneJty  — Mikolaiovi  svoliodu  na  vody  — Eiiaii  bleaky  (munje)  a stfely.  Ze  tu  Munja  sama  jen 
je  Dicou  dokladä  poslcdni  dar,  neb  munja  co  blesk  nemohia  by  darovati  munje  blesky,  ovsem 
ie  Ddva  „Perunova  to  dci.“ 

Prävd  proto,  ie  se  ai  posud  myslilo  jon  na  Deniei  lirezdn  a na  ddvu,  ddvojku,  divku 
obytejnou  v srbskych  techto  pisnich , ukryvala  se  lato  Ddva  v nadherne  sve  pmistald  co  jasnä. 
Divanice,  Ddvana  — nejasnemu  zraku  bäjcslovcA ! 

Pomdr  pravy  Deniee  co  Ddvany  k deniei  co  hvdzdd  vyjasflujl  vsak  däle  i nüsledujici  pisnd 
srbske,  bohuiel  ie  pondkud  kusd.  Prvni  (.u  Vuka  K.  '.29.)  rozpadd  na  dvd  däsli,  prvni  ddsl  po- 
ruscndjäl  a tcmndjäi  vypisuje  spor  dvou  bytosti : „Mare  botd  a Marko“  (pOvodnd  totii  snad 
Mara,  Mora  a Mrak,  pondvadi  sc  v pisni  jedna  o pAsobeni  bonrliveko  dcdldj.  „Mare  Mark»  vinilan 
ty  jsi  mi  Marku!  prtien  naäel“  — ad  dbive  sc  di:  „nikdo  rosu  (rozumdji  vlahu  nebeskou)  projiti 
iiemAic,  nei  jenom  bosi  Mare.  Ani  ona  ji  projiti  nemAie,  noha  so  ji  svezla,  prtien  ji  jest  od- 
skndil.“  Pratenem  nazniduji  baje  obydejnd  du  Au,  zde  väak , jak  se  zdi,  deätni  mradna, 
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v Wiul  • vftkol  iu-be  nhkiidujlel.  Ne  teliko  v feekjch  bajfch,  net  i v feskych  pordstech,  jak 
nficji  uvidime,  je  pdt  (pojas)  symbol  deäld.  Tak  rypravuje  k.  pf.  jeden  moravski  povdsf  v+- 
slovnt ; „■  hie ! koiany  p U roavijcl  se  na  delku  jnku  had  a jako  iirokii  a hlnbokä  felta  (deU) 
oblodil  okoli  ztmku*  fnebeskeho)  (Kulda  II.  361).  2e  ate  v srbskych  pfsndch  preten  proste  byvä 
symbolem  dettd,  vldno  ibejinS  z Dodolskjch  pfsni  (Vuk.  K.  I.  str.  III),  zplvanjch  pH  pochoda 
prcisehnem  o ddäf  s Dodolou,  k.  pr  „oblaka  naj  prebdhly.  tilo,  vino  poroiily,  g oblakn  p raten 
padd,  uchyll  jej  kolovod’a“  I.  Dodola  sama  (Btjeslovnf  kalcnd.  130).  „Prslen  ji  odskodil“  je 
lodfi  tolik  co  präelo,  „noha  se  jl  sreila*'  je  lolik  co  blyskalo,  pondvadt  v btjeclr  hromobiti  spojcnc 
by  va  rtdy  s ndjakou  nehodou.  ochromenim  zvliiif  nohy.  Ktki/ne  hz  podncs  kulhard  hromy.  Prodol 
kulbal  i Hefaislos  prolot  pokuihdva  i dort,  jelikot  zaslupuje  Peruna. 

V drutu  dasli  pisnd,  jel  se  pAvodnd  zvlaätni  pisnf  by li  zda,  „doäli  (Marc  a Marko)  ai  do 
Dunaje,  na  Dunaj  se  nadzirati  (nad-zirachu)  a je  v hradä  Dunaji  devdt  bralrd  a devdt  scsler 
ukrytych.“  Dunaj  neni  zde  reka,  net  hrad  a to  hrad  nehethy,  räj,  obvlaky  di  mracny  zahalenj, 
re  klerdin  ukrytd  jsou  svdlle'  bylosti.  Slovo  Dunaj  je  jako  Labe  a p.  slova  Idmdr  ptedhistorickdho 
pövodu,  Krajinci  zorou  i VfdeA  (Bed)  Dunajcin  (srovn.  Safab.  slaroz  404.  408).  K duldendem  Dunaji, 
hradu  nebeskdmu,  pHchdziSJune«,  tudit  Svaroüeii  mlady  Dil  l tddaje  od  bratrft  eestru  non  l.  Dd- 
vojku,  Ddvanu,  klert  se  v jinych  pfsndch  sama  ,,rozeniiu  eeelrou  elunce  a mdsice  nejblitil  seslfe- 
nicf“  (Vuk.  K.  233)  jmenuje.  Jen  nejmladgf  bralr  (oblddck  snad  jasnv,  klerdmt  Ddva  zajatd  prfl- 
svilala)  vzdäva  ji  slunci,  net  ostatni  bralH  srazujl  z toho,  pondvadt  by  jl  prf  slunce  popililo 
2adä  pak  s druhö  slrany  i miete  o D6\ u.  Tu  vydiva  jen  nejprnstredn'jäl  (prod?)  a väiehni 
bralri  ho  poslouchali,  punevadt  se  mdsic  promdnuje  (Casein  vladnd,  srovn.  nidsfc  — ksiptyc) 
Pdrodna  basen  talo  opdvala  tedy  cpicky  b'  Zpochyby  boutku  a vyjasndni  po  n(  » nnci,  na  co 
käie  i la  okolnosf,  ie  r prvnf  dasti  Marko  pravl:  „Doäel  jsem  tato  n oe  z rojvry,  ptislii  jsem 
chrly  na  luka  a ohare  v doubravy"  (nebeskd),  cot  obrazy  as  budou  zrlastnich  drubftv  mraden  di 
tudi,  jako  jasnf  obladkovd  co  bili  se  jmenujl  ovdidky.  Noc  spornenult  mftte  bjli  vSak  i temnosf  boutky. 

Konec  pfsnö : te  „ona  I.  Devana  mii  prlbuzenstva  doslir  väechny  hrdzdy  za  Svagrovd, 
prechodnici  za  spolednici,  a denici  za  mutovu  scslru  (zaovica)“  dokazuje  zfejroe,  jak  sprizndnt 
sice  s Denici,  ale  jak  i odddlenä  byla  Ddvana-Ddvice  od  pouhd  hvdzdy  denice. 

Jinä  piseA  srbskä,  jit  jsme  se  jut  vyte  dolkli,  dokazuje  pomüru  toho  jettd  jasndji.  V ni 
sedi  ,.ljepa  Vjeeojka “•  nad  vuduu  (nebeskou, — srovn.  Dunaj  hrad)  na  etribme  stolici.  Nehy  ma 
do  kolen  iluti,  ruce  do  ranien  zloieni  a na  klavd  rat  „kyl u ibriiinu“  ttapec  hedbdvneho  nitl 
(hlavu,  jako  boliove  bouiek  uhydejnd  mivaji,  prikrytou;  i Athene  ozbrojena  mä  hlavu  pfikrytou) 
Pütt  by»t  symbolem  bleskA  kHiujicich  se.  I o£i  sovy  na  belmici  Alheny  jsou  blesky  proskaknjlce 
z ivare  mraden  plne.  Paia  Tiranin.  jent  jezdi  na  hnicUm  koni  (nejaki  Io  byloäf  oblakova,  svdtlu 
uepriznivä,  jako  bjvaji  SrbAm  Turci),  posyla  po  ni  teil  sei  svatA.  Na  lo  zvoli  (htima)  ljepa  Dd- 
vojka : ,Bodejf  diru  velikeho!  cot  se  pak«  zblaznU?  koho  si  chcc  vziti  za  ljubu,  ie  si  bete 
Sbtncoru  eestric i,  Misicocu  nejblitti  eeetfenipi  (pnrobraludedu),  jOenicitm  jtahan  paeeetnmu.“ 
Nadel  pobila  Ddva  ta  Iremi  jablky  zlatjmi,  j et  byU  k nebi  hodila  a kterä  v podobd  Ire  blesköv 
• nebe  zpdt  padla,  Tiranina  a seät  sei  jehe  avatfi  (I  232).  Jin»  piseA  vypravuje  opeilakto  ooi : 
Tarn  (na  nebi)  ukaxuji  hora  jaxoravn  (lesnaty  vrh,  zeleny  lub,  obraz  ta  znam  j rije)  % u bory 
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vodu  Boziljkovu  (basilikoru,  kralovskoo , nebeskou  vliihu)  « vedle  t ody  Dbojku  Bociljka 
(df vii  rajskou.  kralcivskou.  Baziljak,  ocymum  basilicnm  sruv,  g jmdnem  rostliny  himmelbrand, 
königskerze,  Cesky  Divizna).  Tato  dftva  kylky  kytl,  avazky  plele.  Kytka  di  kvAt  je  blesk,  jako  i 
svazek  niti,  prüfet  se  di,  to  byla  katda  kytka  a dukatu  zlata,  syazek  katdf  a CarAv  chtraC 
(daA  z hlavy).  Oiv  ten  dnicko  at  k Caru  ae  dunes],  poslal  Car  dva  lehkd  poaly  (poslovd  boü 

jtou  blesky) : Dovedle  DAvojku  Baziljku  Dovedli  ji  a hovoHla  taklo  pted  Obrem:  ProC  jsi  Car  e 

pro  mne  poslal  ? ja  jsem  tlanci  rozena  seetriee  a mAsici  nejblitsi  mutfmice.  PdknA  ji  Cdr  dary 
nadal,  daroval  ji  l‘J  dukaiü  (snad  12  niAsicö).  „Jdi  tarn  DAvojko  Boziljkn,  jdi  a aedni  ai,  kde  ai 
sedAla“  (l.  kraluj  na  nehi  dalc).  Car  zaslupujetu  botatvo  svAlla,  snad  pAvudtiA  Diva  samdho  pH- 
znivdlio  ilceH  svd,  jako  byval  i Zeus  prizniv  AthdnA.  1 chovani  jeji  je  v ,td  pisni  opaCnd,  jest-li 

te  je  srovnbme  s chovdnlm  k paseli  Tiraninu  (Vuk  K.  I.  233). 

DAva  ta  jevf  se  i v jind  pisni  srbske  co  Andelije  vrdlnd : „Visoko  se  soko  (sokol)  vije 
(vznaäi),  joä  su  visa  gradu  vrata,  And'a  im  je  kapidtija  (vrätnä) : lunczm  glavu  povezila  (ovb- 
zala),  mtssecom  se  opasala  i zvezdama  nakitila  (ozdobila).  (Celakovsky:  närod.  pfsnA.  3.  16S). 


Ze  ale  Diva,  Deoana  uznana  byvala  i ve  verejndin  tivohytf  pohanskCch  SlovanA,  na  to 
kbte  netoliko  svAdectvi  pisni  srbskjch,  net  i nbsledujicl  doklady. 

a)  Jmena  bobA  a bohynf  vzneienych  byvaji  i jmdna  vrehü  a hradü,  jako  je  k.  ph  Praded  Ci  DCd 
(Allvater),  a Hadhoüf  na  MoravA,  Baby  Cillabi  hory  (BabigAra,  Babje-gory,  Talry)  a p.  Tak  tbt 
vyskyld  se  slavne  jmdno  Diein  co  vreh  neb  hrad  ve  viastech  SlovanA.  V listinäch  slarycli  jevi  se 
k.  pr.  na  MoravA  miatiiu  jmdno  Diein  ( civilas  Deuin  ao.  1030)  blit  Vele-gradu,  Dreier,  Diviiky 
(io.  1143 — ao.  1249.  Erben. 40.  710),  nCkdy  i Jener,  Jeviiko  (in.  Djevice,  DjeviCko  rovnez  tak 
psdno,  jako  stoji jee  m.  djee,  die  (slr.  262.).  Na  Slovenskn  je  tdi  Drein  hrad  nad  Dunajem  v Prei- 
purskd  slolici  na  ptevysokd  skale  slrmicf,  drive  i Divinum,  nynf  po  nAmecku  Deben,  Theben! 
zvan  (Kollar,  vjklad.  170).  V Cechach  je  vice  DAvinA,  nrjslavnfjsi  vsak  byval  Devin  vreh  a hrad 
bliz  Prahy,  naproti  Vyäehradu  (Akropolis),  prosloly  dieami  bojovnjmi  (Toniek,  Praha  5.  6.), 
jet  pKpamatuji  raznA  na  t-eckd  Pallades.  Proslaven  povAstmi  je  i Devin,  hrad  a vreh  blit  Dnba 

Ceskdbo.  Snad  se  poStAsti  budoucitnu  nAjakdmu  bbjesiovei  vyskoumati,  te  hist.  opuStAnf  VySehradu 
rozbnreni  DAvina  a vyslavovani  hradu  Pratskdho  v zapAti  Slo  za  nAjakou  ndbotenskou  prom  nou, 
do  Cehot  sevlakjb  na  ten  das  jeätA  pouilAti  nelroufdm. 

b)  Jmdna  rostlin  a zvifat  byvaji  rovnbf  dAkazy,  jak  rozSifend  byvalo  druhdy  oznani  o 
pAsobeni  bohA  a bohyni  na  pNrodu.  I tu  vyniki  DAva  bylinou  Carovnou,  jit  lid  at  podnss  dych- 
ti ve  hleda  a eti  t.  dieiznou,  kterä  polsky  jmdno  bohynA  samd  t.  Dzieeana  in«.  Rusovd  ji  jmennji 
cirskij  skipclr,  korevjak  a medvAtje  ucho,  a NAtnci  kfiniyrherze  (arovn.  srb.  Bosiljka  Devojka) 
himmelbrand,  unholdenkerze  (snad  pAvodnA  licht  Ci  kerze  der  Hulda).  Divizna  byvala  jistA  druhdy 
brana  co  obraz  nebeskdho  stromu  a keitky  jeji  Hali  za  obrazy  blcskO.  Keil,  kytka  je  obyCejn j 
obraz  blesku,  proCet  pNvAdi  v povAstecb  mnohdy  kytka  do  rije,  do  hory  k pokladAm. 

c)  Ve  avazcich  preüzkjch  stoji  s DAvanou  i Acta  broudka  letndho:  coccinella.  zvlaät  druhn 
seplempunctata,  po  celA  EuropA  i mythicky  rozlibend,  jehot  svrehna  Cervena  Ci  tluti  krideika  se 
bravsia  bezpoehyby  za  tymbol  ititu  nebeskdho,  k bonfee  pracujioibo  a puntiCky  na  nAm  za  mra- 
Cenka.  Oslovuje  se  brooCek  leau  SlovanA  vtdy  co  panna,  dien  a zove  seuCecbA:  Pinka,  Skhnka, 
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bedrunka,  beruAk«,  beruäka  (jmdna  to  i svdtlfch  obladkft),  'lundnüe,  slunidko,  peleea,  peleslka 
pelesta,  peleska,  co  sc  vxtshuje  sn.d  k polest,  peleslf.  bunt,  nebo  k sturo-slov.  pelesl» 
puilus.  CeSi  jmenuji  ji  td*  boii  kraoiihi,  pamkozekooou  kraoiik».  Kr.vicky,  kozy,  ovdidky  isuu’ 
obytojne  obrazy  bajednd  rüznych  druhüv  oblakfl.  Srov.  aegis  Albeny. 

Uviilinie  zde  » prospdch  porovnAvaciho  bijeslovi  nöknlik  cizokmenovych  jmen  broudka 
toho  a vöty,  kterymi  sc  osloruje,  vracejice  sc  pot  m k Slovonflm  zpdt. 

U , \rmni  slujo  Marienkäfer,  )&*T\ens-tcUiU»elmagd  (klide  jsou  blesky,  otvtrajfce  nebe,  i 
hitä  Pani  "livi  • Ismpn).  Marienküchlein,  herrgollshahnchen,  der  lieben  Frau  (Mari.)  kenne, 
Sonnenhühnchen,  goldhähnchen,  Jesuhuhn,  herrgoltskUchlein,  Marienkühchen,  Marienkalbchen,  son- 
nenkuh,  goltesschafchen,  Multcrgolleslumchen,  herrgoltsvögelein,  sonnenvögele,  goldvogol,  sun- 
wendkäfer  a t.  d.  (Mannhardt,  deutsche  mythen.  243-245).  V Indft  zovou  broudka  toho  Jndra- 
3"Pa  t.  Indry- kravidka  (sr.  desky  boti  kravidka,  Indra  je  Divas-pati  di  Die i neb  Perun)—  u 
Litvini  /Uro-  ozys,  Deo o-  ozelis,  Perkuuo-  ozys-  Dangaue-  ozys  L j.  kozidka  Diva  di  Ao;( 
Perkuna,  nebe. 


S,;  hoi  na  ostrovech  jako  by  znali,  2e  je  ta  „boii  kravidka“  Symbol  Ddvy  k boufee  pH- 
pravend,  volaji  kn(:  tUud  slepidko,  nech  svilir  slunce,  — ä’ooAi':  frauenkühle,  steig  aufs  Stühle,  flieg 
in  himmcl  nur.  und  bring  gut  weiter  rus  — na  Uplandi,  kde  ji  jtnenuji  jungfru  Marie  nyckolpie 
t pannv  Marie  klitü  deva  (klide  jak  fedenu  jsou  blesky),  volaji  aby  letöla  na  vfcliod  a na  zapad 

(na  cestn  tedy  slunednou) — u Vidni:  flieg  nach  Mariabrunn  und  bring  uns  a schöne  sunn v 

Uaconku:  herrgottsmnggela  (lieg  auf,  flieg  mir  in  den  himmel  nauf,  bring  a goldis  schlOttela 
runder  und  a goldi»  wickelkindla  (mladou  Ddvu)  d runder  (I.  c.  248— 255). 

DoplAujeme  udäni  tato  bohatd  lirnönskym  oslovenim:  Muttergotteskaferle,  flieg  af  die 
wad  (weide,  zelenA  louka— nebe),  bring  unsan  herrgott  a gutdanee  kläd  (svdtld  di  slunedne  po- 
dasi)  (Fejfalik) — ve  Soiearic A:  multergottesküfurli  flilg  us,  über  alli  hag  us,  gang  zum  liebe  gott 
und  bitt,  dass  er  morn  gut  weiter  git.  (Zeitschrift.  Schweiz  1858.  str.  143). 

V Cechdch  jako  i jinde  maji  shleddni  di  polkdnl  se  s bedruAkou  za  Sfastnd  a volaji  k nl 
bud:  rej,  slunldko,  rej,  hory,  doly  krej,  rej  slunidko  na  tu  stranu,  tarn  kam  ja  se  ti  dostanu,  bud 
povyskod  si  vyäe,  na  td  nasi  slre.se  (na  nebi)  kolo  udelej  (Krolmus  I.  536.  537).  Nezapomf- 
nejmei,  2e  u SlovanA  je  v bajeslovl  slunko,  slunedko  pohlavl  ienskeho.  Str.  268.  Jmenuji  tndlt  „slu- 
nidko“ i „tlueecnioL“  Na  Rutku  oslovujf  ji  taklo : Sonedko  (neb  „solnyäko")  po  jakim  boku 
Tatary  (Erman,  VI.  I.  78.)  1 na  Moraei:  VeruAko,  V.  kdy  bude  slunko,  vzitra  nebo  dnes,  ulef 
do  nebes  (Fejfalik).  — Na  Slovcnsku : Skrinka,  brlnka,  povdz  ty  ms,  kdi  sa  vydäm,  di  bore,  di 
dolft,  di  k mileuiu  bobu?  — nebo:  Pänboikova  kravidka,  kde  je  tvoja  inamidka  ? Zaletdla  k Dunaju, 
tarn  se  pasje  ve  hSju  (nobeskdm),  zaletdla  k dubravd,  tarn  se  pasje  na  trave“  (t.  v nebi,  opdt 
tu  zeleny  dub,  zelcnä  louka  nij  di  nebe.  Pud.  Buk.  Ndmuovd).  Zahifji  je  hrich,  nasleduje  nesldstf 
(v  Ndmecku  nesvili  pry  cely  den  slunce),  ona  nescipii,  nei  „umfrd,“  jako  dlovdk,  vdely,  vla- 
itovky.  V Srbtku  slove  Mora  i bähe  (u  nas  je  babka,  chrousl,  maikäfer)  a oslovuje  se:  vjeri  mebabet 
(Vuk  rjedn.).  U Krajincfl  zovou  ji  Vrazej  (diminutiv  l.  od  vraz,  hädad,  vraziti.  hadati)  a oslo- 
vujf  ji : vrazej,  vrazej,  vrazi,  kain  so  bou  (budu)  ienil  ali  udala.  Tu  je  uaznaden  i pomdr  Ddvy 
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?e  viüch  töohto  jmenech  a pofekadiccJi  je  vilah  patray  i k boutiiv&Mi  i k svötlötmi  nebi 
Ci  k oboum  slrönkäm  Dövy  v pAvodnem  slova  smyslu,  aC  v nich  jui  i prftsvitä  spojent  Dövy  se 
Sudilkoii,  ba  i s Priji,  n kterych  v£ak  na  jinäm  mlstö  näm  jednati  bude  obgirnöji. 

d)  Ctorij  dökaz  o Sirenlse  ücly  Dövy,  Dövany  o prostred  narodfi  Slovanskych  jsou  ndrodni 
povcsti.  Jeslliie  jui  v pisnich  srbskych  divili  se  näm  byio  i rozmauitosti,  kterou  podrobna  podani 
HCila  rÖznä  stränky  zajintavd  teto  bohynö  svötla,  i livosti  obrazolvorne  Ji'Cent  toho,  trneae 
skoro  nad  boliatslvirn  a nad  üplnosti  dob  böjeslovnfeh,  je  ko  zäzrakern  v povöstech  zacbovanych 
Ncjsouf  povetli,  (sagen,  zkrizky,  phpovödky),  jak  uznano  jui  davno  od  rozumnych  a pokro- 
Cilych  zpylatelAv  byvale  vzdölanosti  pohanske,  pouhd  „bachorky**  (märchen)  Ci  pohddky  (erzah- 
langen)  a vymysly  k zäbavö  snad  jen  dötskd,  jsouf  povösli  völSim  dilem  popisy  vörnd  bad  üko- 
näv  pHrodnjch , buif  dfjinnjoh , ovicm  ie  v rouchu  symbnlickdm,  jsouf  pozästatky  pohanskyeh 
legend  Ci,  jak  tuäimo,  vyuCovani  proitondrodniho  v nüboienslvi  pohanskdm,  jei  podavalo  lidem 
cxotcricky  to  v podobö  epicki  a anlhropomorphickd,  co  snad  podävala  uCenöj&i  nauka  kneiska  esote- 
ricky  Ci  vödecky.  Mival  zajistd  kaidy  hlavny  chram  pohansky  t.  kaidy  hrad  Ci  kaidil  iupa  slo- 
vanska  svycli  zvldätnlch  podani  mistnjch  flocal-sagen),  ponövadi  v rßznjxh  povöstech,  podivu 
bodnou  shodou  Ci  pravidtlnosti \ i co  do  vöci  i co  do  obrazft  symbolickych,  vypravovanfeh  a 
po  mnohä  stoleti  v üstech  naroda  vörnö  (co  do  postaty)  zacbovanych  ai  po  dnes  vidno  byvä, 
jak  v kaide  povösli  jinf  bflh  a jirui  boliynö  Ci  jinä  stränka  obou  co  chralitebnä  Ci  vyznamnä  v 
popfxdi  se  stavi  a kaidy  chräm  velebil  zajistd  mlstndho  sveho  boha  nanejvyä.  **).  PiesvödCime 
sc  o tom  bned  i v povöstech  o nasi  De vi  jednajfcich. 


8)  PiÄe  mi  prdvC  (iS.  ferveneo  18SO)  po  phoCtönf  Clänku  tohoto  drahy  rafij  pHtol  odaledujicf  düle- 
i iU  rIovu:  — „Vidbn  nyni  teprv  jak  v tdoh  nirodatch  bäjenfch  viu  tdm&r  a pordd  »e  toCi  okolo 
pHrodniho  niboienatvi.  Vice  jestC  rot  vrtd  v mozku  asi  to  stanoviltC  di  rozpoloiem  tnvslc  mytho- 
poetickd,  z kterdhoi  vyruataly  tyto  bij«.  Kdyl  anticko  klaasickd  ndrody  bdjili.  io  Zom  k.  ph  pobil 
Giganty,  neb  «o  ienil  a vzal  FT^ru,  anobo  na  eilety  cbodil  k td  neb  ond  kräaeo,  n*-bo  rku  radöji, 
kdyl  Uraao»  udinil  to  a Gd  ouo  a Kronoa  a t.  d. : tu  chdpim,  jak  mokl  Clovök  v ditenakdm  avcm 
inatinktu  nebe  a sem  a tnradna  a more  a j.  v anthropomorpbickd  ebaraktery  odi?at,  nt:bof  te  Ümnoa 
byl,  a ie  Zova  byl  a d.  to  mit  bylo  bezproatrednf  cestou  atnrulti  dino ; jak  jo  tedy  byl  apersoni- 
tikoval,  plynulo  pak  dpickd  apridanf  jojich  biografic  takorka  aamo  nebou,  kdelto  pak  bäsnickd 
fantaaiu  pordd  vfoe  i vice  lidakdho,  tedy  i etbickdbo  pHdivala.  Jak  ao  mit  in  ale  vypravovat : Hyl 
jednou  jeden  krdl,  jedna  bdba  a t.  d.  takorka  aby  ae  jen  co  moind  ukrylo,  2c  to  byli  a jaou  po> 

aavdde  bohovC,  to  jeat  mi  jeitd  zäbalnd.  Poddvali  to  atarci  Ci  knöli  Behvdlod  v aymbotickd  rouico, 

pondvadi,  co  aarni  vdddli,  zaralCeti  nomohli,  totil  ükony  koamickd,  a co  )idu  ptadee  nepochopitelnd 
bylo?  Ci  jaou  to  toprv  v kreatanakd  dobd  ▼ tu  forma  vlitd  atnroddrnd  ndboieoskd , oebo  fysickd 
Cldnky,  jimid  ac  dCukd  royal  i pokirtCnych  ul  lidf  roalouCili  nemohla,  trvba  ul  jim  doat  tndlo  ne- 

rozumCjtc  ? Nebof  ie  ac  ai  v naäi  dobu  zachovaly,  atalo  ae  poub^m  dCtakym  calibenfm  nad  j^idl’ 

podivnou  formou,  nob  o jddru  ddvno  nikdo  doat  roalo  z vypravnjfcFdi  niCcbo  netuiil.  Neb  ty  atopy, 
jddra,  kterd  nyni  na  svCtlo  vycbdscjf,  odkryvajf  ae  nyut  jako  oatrovy  kdyai  v oeennu,  o nichl 
nikdo  nevCdCl.  Mravuf  tendence  pri  nich  tienf  ani  atopa,  Drive  nel  oatatnt  ndrody  dozravajic'/ 
Hellcni  nemohli  preatdt  na  tCcbto  nclidakych  myatcruch  a avoo  bnjnou  draraatickou  tvorivoatf  utvorüi 
aobC  a ncndhla  ndbolenatvi  mramd,  kterd  fyaikalni  aubatrat  brao  celjl  pwrostlo  a pivbajoCl  o. 
Jint  ndrodovC,  tak  uaavanf  barbari,  moti  nimi  Germand  a SlovanC,  prcatali  aai  na  onom  fyaickdm 
bdjent  a tuAmu,  a na  ethickd  ndbolcnstvf  ae  nemohli  vyiinout,  al  ae  jim  podala  kreafanakd  ethika ; 
ale  a i tn  brubö  nezaiivle  pohtd  jeltft  ten  koamoroythologicky  pokrm  avyeh  prclkü  prcivikovalt  f 
aC  o nddivee  pövodnt  jui  ni  choutky  bylo  neabylo.“  — 
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Jako  Zeus  vidy  presladee  se  rozmlouvd  s milon  mu  Athenou,  tak  hovort  bez  pochyby 
Perun-Divi  v dotknulejul  vyäc  pfsni  srbskd  ("Vuk.  K.  1.235)  s Pfivou  takto:  „Aj  Dieojko,  duia 
moja,  jakjsi  ly  letf  t'.ejnojaimi  (Stejnolifna,  ..jednolika“,  nikoli  pelesa,  pelesta,  jako  byvaS  co  ifara 
ii  boii  kravidka,  kdyi  obladka  pbea  tebejdou)  a u pasu  Slihla  (tenounkd,  kriisuä),  jako  bys  ilunci 
vlasy  pletU  fsuncu  kose  piela)  a tnisiei  paldc  metla  (mjesecu  dvore  tnela).“  Yyraz  btijeslovny 
vlasy  plesti,  vlasy  desall,  zuainend  svflili,  jasnym  bfti,  pon&vadi  vlasy  bjvaji  v bäj ich  symbolem 
paprski).  Tak  jineoovali  k.  ph  fiimano  hvdzda  dennici  zrovna  jubar  t.  hrivu,  ba  mluvlvali  o „ja- 
bar  Solls,  lunac,  argenli,  gennnarum.* 

Toto  a(  «louii  co  mosl  k prcchodu  od  Düvy-Denice  k panni  zlafovlasi  slovanskvch  po- 
vdsli,  klere  prävö  jako  iivolopisem  jejim  byvaji,  udivajico,  jak  i na  ni,  na  Svdtluäi,  doby  pH 
chdzejf,  v klcrych  pokrytä  byvu  ob-vlakami,  bdbarai,  jak  ji  biby  pronäsleduji,  prodel  ji  nastavä 
bud  bojovali  s mocnostmi  tfimito  tmavymi,  bud  däti  se  osvobozovati  ode  pösobeni  jiclt. 

Hlt-Jmci  jak  ji,  ddvu  to  svdtlou,  krasnä  vyobrazuje  povdsf  slovenskä  „ddva  Zlatorlaska* , 
di  Otolicnka  zvana  (Skull,  a Dobä.  I.  2 156).  Ona  ma  ,,zlate  vlasy,  „ked  sa  smiala,  rüze  jej  v 
üstech  kvclly  (der vend  blcaky?  dervinky '!),  ki'd  plakala,  perly  jej  z odi  padaly  (deäf  di  rosa  ne- 
beskä,  i pH  jasnuin  nebi  nodnim,  s nebes,  jak  sc  domnivalo,  padajici),  kde  stupiia,  tarn  träva 
zlata  roslla  a voda,  klerou  so  umfvaia,  zlatou  oslala1*  (paprsky  svdtld  odräieji  se  i od  ozafene 
trdvy  a prordieji  vodu  prflhlednou).  Ololienka  tato  dala  bralrovi,  kdyi  edehazei  do  svdta,  na 
pamalku  svöj  obraz,  jeni  byl  „na  zlate  belavym  plameüom  namaiovany.“  V jind  forme  tdlo  povüsti 
dala  inu  jen  jeden  „vlasok“  jeni  v noci  tak  svitil,  jako  slance.  A vsak  i ji  hodi  jedna  Jeniibaba 
di  slryga  „do  mora“  l.  pHkryje  ji  deätivjmi  mradny. 

V podobnd  podobd  a nesndzi  je  Ddva  v slovenski  povdsti  „o  jednd  krusne  zlalorlasi 
panni-1  (Boi.  Ndmc.  573),  klera  se,  co  do  hiavndho  obsahu,  rovnä  renke  povdsti : o zlatem  kolo- 
vrätku  (B.  Näm.  I.  3.).  U jednoho  chndobndho  diimare,  jehoi  iena  tdhotnd  do  „puolohu“  se  jui 
dekala,  prenoeujo  Kristus  pan,  sv.  Jan  a sv.  Petr.  CiZmaf  scliudly  je  tu  Den  di  svdllo  denn!  zimou 
och:ibiv  a iena  tdhntnä  Dennice  lai,  nie  na  vanoce  jui  k novemu  svdllejiimu  iivobyti  pracujici ; 
svati  vSak  vsloupili  tu  bezpochyby  na  misto  ceslujicich  druhdy  pred  vdnocemi  bohfl  Svctovlta, 
Radsgastalf)  a Peruna.  2enamdla  pred  pftlnoci  (vanoenii)  jui  roditi,  protoi  poslal  Krislus  Petra, 
aby  vysel  a bieddl  „jakä  obtaka  jdou  po  nebi“  (nebof  ma  sc,  abyehorn  loho  jui  napied  povddeli, 
roditi  dera  zlatovlasd,  jasnd  svelle  nebe).  Petr  pravf,  „te  plane  jdu  oblaky  po  nebi  * „Nach  so 
jeild  nenarodi“,  pravi  Krislus.  I o pfilnoci  odesyld  Kristus  Petra,  jeni  s stejnou  nazpdt  ptichäzi. 
Po  pülneei  (Stddreho  vedera)  t.  k sviUnf  (vänodnemu)  vychözi  väak  Kr.  pan  sira,  divali  sc  na 
nebcsa  a pravi  vraceje  se,  ie  „jdü  jatni  oblaky  po  nebi,  nach  sa  teraz  narodi,  by  staslnd  bylo.“ 
PH  krtu  stali  svati  ti  ddvdätku  narozendmu,  jako  v jinych  povdstech  Sudiiky  di  Roddnice  (Norny), 
za  ktnotry.  Kristus  däval  mu  krdnu,  (v  pAvodndm  smyslu  snad  jamou  dervenosf  di  dervdnky),  sv.  Jan 
dal  zlati  vlasy  a Petr  „aby  co  räz  do  ruky  vezmo,  zlalo  zuostalo“.  Ddva  vyrostla  ku  podivu  äfastne. 
Knfie  m'auy.  jeni  viak  na  svdm  hradd  mdi  starou  gazdinu  a jejf  deef,  co  byly  strygy,  zako- 
chai  si  Ddvu  a byla  svatba.  Kniie  je  tu  mlady  Din,  avdak  od  naslodkö  zinty,  ode  stryg,  jeätd 
liplnd  neosvobozeny.  PH  svatbd  byla  slara  baba  svatkou  (starosvatkou)  a deera  jejf  druiiei.  Na 
cestd  k hradu  kniiecimu  (k  rüji)  vyloupaly  itrygy  tylo  zlatovläscc  odi  (pfikryly  t.  slunce  i inesic, 
I.  J.  Haaui:  Diva.  3 
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den  ■ noc  jeitd  ohlaky),  ba  vybodily  zlatovlasku  z vozu  do  tili  (do  oblaku).  Star*  pfestrojila  pik 
dmiici  na  nevdstn,  ad  ji  krasy  ovtem  dodati  nemohla.  Hospodar  jeden  (opdt  to  Kristat  pin 
di  Svdlovil)  nulezna  ztatovUsku  bfdnoo,  ale  tichou  u prostred  ilstych  klasß  iprosvdlienfeb 

jui  oblakßv)  aeddti,  zavezl  ji  do  knileci  zahrady , do  ktere  nikomu  prf  volno  nebylo 

vstupovati,  ler  kniXeti  a stardmu  zahradnikovi  (st.  Petra,  Perunevi).  Ddva  ozlatila  zabradnfkoTi 
rüii,  polotn  i klindok  (karafiat ; srorn.  stimjmdno  träfen,  maj  a koruL  roiencvet  a ersten,  denren: 
kytky,  hlavnd  dervend  a Hute  jsou  obrazy  bleskfi),  jei  on  strygd  slard  prodai  za  odi  ddrd  vylou- 

pand.  (Jarno  blyskani  osvobozuje  slunce  a müsic  »eskrz  odo  mraden).  Jak  mite  ona  viddla  jed- 

nou  knitote  vstupovati  do  zahrady,  ukryvala  sc  za  rüzov j ket,  ale  zlate  vlasky  projasaiy  kerera, 
nadet  knite  a zlalovliska  ilincd  sebe  objimali,  potom  pak  slrygu  i deeru  jeji  zo  samku  vypadiü. 
Slavi  so  v povesti  td  posvatnd  zaznoulxni  ze  svdtiosti  nebeskyeh,  Dävy  t.  a mladeho  Diva,  a pfe- 
moteni  tiplne  zimy.  Zvlastni  ddraz  klada  so  v ni  na  barvu  £ eroenou , rAiovou,  ktorou  se  privd 
honosi  svfctla  jarna.  Proinluvime  väuk  o Idto  barvd  jettd  niteji.  Zde  budit  podotknuto  toliko  to, 
2e  v jednd  povösti  z okoli  Archangelsk»  slunce,  mdsie  a ranne  ierednky  (snad  jarne)  jsnu  th 
leta  (tri  mdsice  zimni)  v muci  tri  drekfiv  (Grimm  mthrch.  III.  248),  t-  zimnych  di  lemnjch 
mocnostl. 

Na  tuto  vlaslnosf  t.  na  pomdr  Ddvy  k dervenosti  di  k Aurore  di  Eds  bija  jeitd  vice  povdst 

0 Huiovi  Aniieee  (Rimauski  I.  102.). 

Räzova  Andieka  rada  so  bavivala  u votbj  (v  nebi  oblakovdm),  kteri  tekla  pod  otcovon  za- 
hradou  (pod  rdjem),  a tos  12  vodnymi  pannami,  ktere,  jak  milo  ona  k nim  (co  svdtio)  pHchazela, 
vidy  so  mdnivaly  v zlate  kacitky  (die  symboliky  bajedno  jsou  labutd,  kadidky,  obladka  ziti 
osvdtleuä).  Za  to,  to  kadidky  rada  vidivaln,  obrostla  pry  krasnymi  rüiemi  (t.  j.  te  svdtio  jarai  spo- 
jovatio  byio  s vlahou,  kvilla  vic  a to  zvlait  rüie  (blesky?).  Srovn.  opdtkvdien  arotenevet).  Zamilaje  li 
ji  jeden  pan,  jak  sbledal  obraz  jeji  u brutra  (odlesk  to  snad  nobeskd  obiohy  v prftzradnd  vodd). 
Na  erste  svalebnd  bodi  i tuto  rutovou  chof  zia  macecha  do  vody  k tem  kadidkdra,  vystrojic 
vlastnou  deeru,  ktcra  ,.strapatyin  tralm “ (zirnou  uschlym  slromovim,  srovn.  ndm.  povesf  dornröt- 
lein  u Grimmft  I.  50.  II).  str.  85)  byla  obrostla,  co  ncvdslu.  lluiovu  promdnila  so  nyai  samt 
v zlulou  kadidku  a plakaia  nad  dumem  ienicka  svoho  misto  slz  perly  a tratüa  zlate  peH,  dehoi 
si  pan  uschovaval  (t.  j.  prselo  a Diva  metala  jut  blesky  jarnd).  Zddala  potom  pefi  teho  nazpdt, 
musii«  vsak  pro  peri  vietdli  satna  do  pokojika.  „V  roztvorenom  obloku  sa  z razu  rnioed  ti-dr 
zajäsala  « pomale  so  spanilti  tenskii  posUva  nahit  do  chyto  pretjahla.“  T.  j.  i na  zemi  phbyvalo 
jui  dno  svdtieho  di  Ddvany.  Nepustil  ji  pdn  vice  od  sobe.  Pamatajmet  si,  toi  v j iny c h povistech 
(Skull.  I.  2:  160)  ddva  na  tvuH  miva  ritic,  kdyt  se  zasmdje  a te  perly  padaji,  kdyi  plade. 

1 tato  mdnivala  se  v kadidku  „bielou  ako  sneli  so  zlatym  chocholom“,  ba  i v panidkn  zlatohlaeou. 
Cctdvala  vlasy  s»d  a byla  zacbycen*  od  p*na,  jent  ji  vice  nepustil  od  sebe,  dada  zmarniti  Jendti- 
babu,  klera  bratra  jejiho  dala  za  tiva  zakopati.  Väechny  povdsli  (slovanske)  bijf  na  nulnost,  by 
se  na  jaro  vld/ta,  bourky,  a tepld  vedro  spojovaly  se  treUern,  ina-li  uploe  moc  Cernobohft  zimnych 
byti  zahlazena.  V jind  opdt  ,U>ventki  povdsli  (Skult.  L 3.  193)  je  Dioa,  zovoac  se  Mahuliena, 
zlatd  pan  na  neb  Shmcova  paniika,  deera  krate  ptaköv  t.  povdtfi  di  Svkocitz.  Onaf  je  te  jasnosti 
te  princ  namlouvaje  si  ji  ani  najednou  na  ni  poblednoati  nesmi,  net  jen  po  trikrtle  poznenkhlt, 
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od  dolejäka  na  honi.  PronOledovdna  je  » s princem  od  Janiibaby,  jichito  üklsd&m  viak  pomoci 
vdälicich  vran , syrabold  to  Sndiöek  di  Rod&itic  uchazi.  Vrany  jsuo  v povdsti  Id  dcery  etaree, 
jenk  v höre  tiäe  sodd  zapisuje  väe,  co  se  slalo,  do  kndta  N ob u f vrany  lelajice  ve  dne  po  svdtd 
prf  vieho  loha,  co  vidMy  a zvdddly,  am  vypravovaly  v noci,  nadei  on  to  zapisovaL.  Starre  je 
tu  Din  di  Did,  Peru«  aan,  alo  v höre,  v oblacich  jeätd  kryty.  Prod  Sudidky,  vrany,  v baje- 
siovi  vdifuji,  ukaieme  na  jindm  mistd,  pfi  vyevdtleni  t.  povdsti : tri  zlald  vlasy.  V jind  opdt  po- 
vdati  eloaentki  nackdzime  vrany  co  SndUky  jui  v podobd  tri  panilek,  joi  sedi  samy  za  okrou- 
Ujai  stolera  tnajice  tili  v rukou  — diu  jedndch  — die  druhych  alu  purou  pradta  ve  vodA.  Nej- 
mladii  jich  jde  co  iena  za  krdlem  a porudi  niu  dvojenta  zlaloolasd,  syna  a ddvn  (jini  dl,  ie  dua 
ayny  a judnu  deeru)  Seatra  kralovny  byla  ale  Jeniibabou  a uvcdla  mladou  kralku  v podezreni, 
nacci  ji  kräl,  vdre  td  sestre,  do  kuze  dal  taäiti  a ddti,  dand  do  trahliiky,  po  vo  le  puslili  (k&ie, 
truhlidka  jsou  syiuboly  mraden).  Dfcli  uvazly  vsak  Sfastnd  u rybdru  jednoho,  jeni  jo  i vychoval. 
Rybif  je  tu  opdt  Perun,  pondvadi  ryliiky  symboly  jsou  bleskü  miliajicich  se.  Synek  vydubude 
si  pomoci  divolvorndho  tdtoie  (symbola  Io  oblakd  rychle  se  pohybujicich)  zlatoa  hruilicku,  zlaty 
idtek  (iialrik),  na  kterem  vdecbna  jidla,  jei  byla  vyiadäna,  ilined  zjovovala  se,  ba  konednd  z ier- 
ntho  zdmkn  „Drndrlienu“,  jei  se  tlahjm  jaklkem  si  hräla.  Sinysl  lolio  je,  io  svfctlo  nebeske, 
mlady  to  zde  Din,  pomoci  boutky  (tatode)  si  z denn!  lüde  (z  derndlio  zämku)  vydobyvä  i 
hrom  (Drndrlienu).  majic  jui  zlalou  hruätidku  (blcsk.  piorun.)  a divotvorny  zlat t)  idtek,  povdth' 
di  vedro  lelnd,  jimi  vie  dozrava.  Drndrliena  co  hlnsny  hroin  vyzrazuje  väe,  ba  huhi  i Jeniibabu 
(mradna),  dlm  vysvobozuje  i krdlovnu  do  küze  zaäitou,  ktora  väak  vysvobozena  ilined  duäi  svou 
pousti  Kralovna  umira  proto,  ie  jui  sama  (Hera)  v inladäi  podobd  (Athene)  co  ddvde  zlatuhlaoi 
je  ve  svdtb.  Synek  väak  (Divi)  vzal  si  Drndrlienu  (Babu,  IIHmkabu)  za  ienu  a vstoupil  na 
stolec  krdlovsky  t.  panovala  opdt  jaanosf  s jarnou  bourkou  di  bylo  po  lisi  Jeniibaby  zimnd 
(Skult  L 3.  210.)  •) 

V podobnd  povdsti  rodi  zlatorlatd  ddvice  s hnizdUkou  na  dele  kralovi  chlapcdka  a divku, 
oba  opdt  zlatohlavd  s hvdzdidkami  na  delo  t.  j.  Devana,  Denicc  rodi  ze  sebe  opdt  novd  jasnn 
dny,  kterym  avlti  rano  denice.  Jeslif  v Idto  povdsti  Dien  deera  kovate  schudldho  (t.  Peruna 
zienndbo).  Pani  jedna  na  „ciemom  koii “ odvadi  inu  Dcvanu  (Mora,  Morana  po  derndm  oblace) 
vezouc  ji  pustyeni  lesy  i poli  ai  k jednomu  velkdmu  zümku.  Tarn  odevzdüva  Ddvd  99  svdtnic 
k opalrovani,  zakazujic  zaroved,  poblednontt  do  sie  jizby.  Podet  Idchto  dnd  narnii  na  UTi  mdJico 
zimnd,  sla  pak  jizba  je  symbolem  ndjakeho  svaledndho  dne  pohanskdho,  o klerdm  se  svelival 


9)  Abychom  na  rozäireoost  podobnycb  podäoi  po  celd  tdmfr  Europa  poukäzati  a tim  na  cdklid  tndu 
europtky  povieti  alovanakyeh,  upororfiujeme  na  pribninoal  tdchto  poUini  s nkaledujicfmi  povdstim 
u Grimma:  die  (joldkinder , die  schöne  mit  dem  goldbaar,  die  drillinge  mit  dem  goldbaar  (III.  102 
144.  SOS.  847).  Povdat  väak:  mvl ! bnndiöka,  o kterd  ihned  fed  bade,  srovnivime  s nämeckou 
alterleiraucb  (III.  110),  a litevakon:  apd  kardiiaaa  griiiQ  duckterin,  o krdlovd  kräsnd  deeh 
(Schleicher,  lit.  gramm.  U.  123.  v Praze,  1886),  kooednh  povöat  o zlatd  kadidee  s povdsti  „die 
goldene  onte“  u Grimma  III.  343.,  a Gerlcbo  (volkam.  d.  Böhm.  II.  S.)  a mnotetvf  jinjlcb  p,  po 
celäm  svdta  roziirenych.  ZvUitni  a vziend  povahy  je  povdat  Milctinekä,  jii  podävä  Erben  v Mtijt 
r.  1839.  atr.  113  Zlatovlaaka. 
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snad  slunobrat.  Ddva  zdritijo  se  dlouho  nahlednouli  da  stä  jizby,  kdyi  vstk  konedne  v ni 
kudba  zavzniva  (je*  je  symbolein  pohnutdho  rzduchu,  zde  snad  spojendho  s hromem  jarnfm , 
nahh’ii  v nl,  vidouc  tarn  za  stolem  seddti  12  zakietych  lidi,  Ibinacly  jicb  prosi  ji  pro  boha,  aby 
zmlfela,  *e  je  viddla.  Jfzba  bade  tu  snad  teor  (zvdrokruh)  säm  di  zodiak  a osoby  v nl  bezpo- 
chyby  12znarneni  zudiaku,  tbimicty  ale  bude  alunce  samo  (Svaroiie),  radu  ddraje,  by  liie  dekali 
jeätf  na  obrat  a zmenu  dasovou.  Mlflci  tedv  Ddvu  vrha  panicka  ta  t dernem  kodaru  do  «ody, 
do  studnd  (rozumdj*  opdt  do  vlähy  nebeske  t.  do  mraden).  Tarn  shledi  räak  Ddva  „priechod 
popad  zi'in“  (prflchod  do  rije),  neb  phchazi  prüchodem  timto  na  ,.jednu  utiitmi  luku “ (rij 
Pohano  vdbivali,  *e  buhovdsvdtla  a jard  prirody  pronasleiioväni  byli  mocnoslmi  temnymi,  tudl*  hiavnd 
V zimd  radi  se  lenjoali  v niji,  ponövadi  je  na  jabe  a v letd  jako  z nebes  pndavati  vidlval 
lidem  darfl  svych  a navälüvovali  je.  V räji  tom  potkal  ji  mlady  kral  (mlady  Divs),  jsa  na  bonbd 
(bojuje  ju*  na  jabe)  a vyvolil  si  ji,  ad  ndmou  jestd  pobyla,  za  chof  svou.  Hunba  je  lu  jakijinde 
boj  ju*  leta  se  zimou,  oslaven  i obrady  jarnvmi  (Bajesl.  kalcnd.  99).  Könnend  zjevuje  ji  pa- 
nidka  sama,  klcra  ji  byla  po  (ernenn  kodabi  odvedla,  *0,  mlfenim  (tichym  dekanim,  jako  jinde 
usnulim,  omdlenim,  odpodinulim  zimnyra)  nctoliko  Idch  12  zakietych,  nei  iji  tamu  byla  Tysvobüdila 
(Rimauski  96.  Bo*.  Kdm.  370).  Smysl  toho  je,  te  biäe  svdtla  a lirody  opdt  u*  podala,  v ktere 
oiia  co  Horana  di  derna  pani  a zimna  mocnosF  niiiiJnd  vlady  vice  nemi  nad  svdtlem,  nad  Ddrou, 
nad  bilou  pani.  Tou  pordsti  naznudena  je  i pndstatnü  vlastnost  slovanskych  Cernobohü  a Jenii- 
bab,  dcrnych  a bll  jch-panl  t.  nulna  promcnlivosF  jicb  ve  svdtle  di  dobrd  bytosti : jicb  zloboi- 
slvi  nenl  tudi*  vrozenou  jim  vlastnosti  di  zlou  vüü,  ne*  otud  dasovf , nutnd  mdna  v pbirodd 
ddli,  zakonitym  väak  spSsobem.  vladu  nad  svdtem  mezi  svdtlo  (Ddvanu)  a Imu  (Jenbibabu)  '•), 

Piapadno  bude  väak  ninuhemu,  *c  slovanska  Ddva,  ji*  srovnaväme  k Albend,  tim  se  pod- 
Statnd  na  zdanf  lidi  od  ni,  *e  Pallas  Athene  pobyla  v*<!y  patmou.  kde*to  Ddva  milerada  vcbazela  re 
svazky  pohlavne.  Sluäi  vsak  v lelo  zälelitosti  rozezndvati  vdc  dvojf.  DHa  co  jasny  selber  je 
ovdem  jen  sama  sobd  rovna  („jednoliki“,  v*dy  svellii.  ridy  zlatorissä)  a nenachazi  druha,  jemui 
by  se  mohia  zasnoubiti,  led  Dira  mladeho  t.  sebe  samu  v inudske  jen  podobd. 

V pbirodd  nestoji  ale  ani  aether  säm  pro  sebc,  jsa  v pbedzkem  spojeni  sc  zvdtly  nebeskduti 
s oblaky,  s vanim  vdlru,  ani*  ukazuje  se  lidem  vtdy  ve  slejnd  svd  polobd  di  panenskd  dislold. 
Podld  telo  slränky  citila  se  i Pallas  Alhcne  byli  *cnskou,  Dokazuje  toho  pbednö  ja*  soud  Pa- 
nda, pbi  klarem  Pallas  Athene  zapasila  i s Aphroditon  di  Vcnuii  i s Heran  di  s Junonou,  Paris 
väak  daval  prednosf  Aphruditd,  snad  hiavnd  proto,  ponevad*  ona  jako  on  bytosti  byla  malo- 
asiatskou  ").  Dokazuje  toho  i däle  necudnf  pomer  Atheny  k Ilefauslovi  di  Vulkanovi,  pövodnd 


10)  I tulo  povdat  vyznamnou  znajt  mimo  Slnvany  netoiiko  Ndrnci,  nei  tdmdb  kaicty  nirod  etiropekj. 
Grimm,  märchen.  111.  83.  137.  303.  306.  Srovn.  znnmenite  pojedndni  Kuhna',  aagen  von  der 
weinen  Frau  (ZeitachriFt  f.  d.  rrivlh.  368  — 3SJ.  1H.  bd.).  Skoda,  le  n Knbna  «plvri  jeitd 
Norna  (Sudidka)  a bohyni  avdüa.  neb  bi  ln  pani  je  privi  pbeehod  demd  pani  (Korny,  BSby)  v Ddn. 
Zajatych  ddv,  ryivoboaeni  ai  prejielcb,  je  vioe  drub j,  zajati  byvS  k.  pr.  Ddra  (avdtlo),  zajatd 
Vila,  Rosa  (voda),  zajati  knnednd  Vesna  (jarnS  prlroda)  a j.  v. 

11)  Sonvialost  Athtny  a Aphrodiiou,  tndii  i De ny  a Laduu-FVpV  rakliida  se,  toi  im , hiavnd  na  pomdna 
avdtia  k vUze  uebezkd,  poodvadi  Alheae-Ddva  je  zosobodad  a sboindnd  avdtlo,  Apbrodile-Prija 
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t et  htimateli,  pozdöji  bohu  tepla  a ohiiö,  jehof  spormi  ontf  v podobÄ  oblaöka  k zemi  puitil«, 
aby  se  z n£ho  hadovity  Erichlhonios  narodil,  jenl  byl  püvodnö  symbolem  bleskft  kftvjch  zürod- 
nfch  mredcn  vyskakojidch,  pozdSji  pak  symbolem  potokö  po  zemi  v spflsobö  hadöv  se  vinou- 
cfch  a zemi  ürodnou  püsobiclch.  Jsouf  i povßati  feckd,  podle  kter^chf  nikoli  Zeus  byl  olcem 
Alheny.  nei  Poseidon,  bäh  lo  vldhy,  a to  tak,  te  on  co  olec  po  ni  co  manielee  touiil,  £ehoi 
stopy  i v povestech  alovanskych  spathijeroe.  Vfhradnd  panenstvi  Atheny  jestif  tud!2  jen  v$rnysl 
pozdäjd  a to  Skolnd  mythologte,  a pöstoväno  byvalo  a oslavoväno  u fieköv  vice  od  bäsnikäv, 
net  od  uabo2enstvl  prostonarodndho  HollenÖv,  s kfertm  mim  tu  prdvö  jcdnati  jest  a kterd  se, 
jako  i näboienstvf  Slovanö  pohansk^ch  vice  drielo  jejl  vlastnosti  co  prirodni  doby  viehomira, 
net  poeiickd  jejl  vyznamnosti  co  bojovnd  panny  öi  döv y.  Pohanslvi  prostondrodne  je  veskrz 
smyslne,  bujare  a to  U(n  vice,  dm  vice  se,  jako  tu,  slarSich  jcho  dob  dolykärne,  onof  neznalo  ani 
ölovecenslva,  nei  jen  muzstoa  a zenstva,  a spojovati  se  pohlavnä  zdälo  se  mu  tak  nulnym  u kai- 
deho  byti  ükonem,  jako  jlsti  a piti.  Panenstvi  vyhradnd,  jehofc  ani  neznalo,  bylo  by  se  pohan- 
stvu  zdälo  byti  jen  zakrnönlra  pHrodnym.  Jestif  v£ak  nutno,  zde  k lomu  jestö  brati  do  üvahy, 
co  ndslcduje.  Alhena  je  k nekdy  äthcrum  samyra,  nökdy  je  modreö  nebeskä  (prolei  i modrookä 

■!  ■ ■ •-i»  > • *• 


yäak  vlAh«.  VUha  (oblnka)  kryla  dilcm  avötlo,  bvla  tudfl  jemu  nepriznivi,  nvÄak  vldha  co  delt 
a rosa  z nebca,  jak  so  myslilo,  padajfcf,  o*vobozovaU  avfttlo,  »plyvala  tudii  na  mnozo  phsuzcc  ae  svfttlera 
a to  tfm  vice,  le  vtdhu  samu  roiezrutvali  joltft  od  oh  lak  u.  Obluk  co  ob-vlak  möl  vlibu  t. 
Preju  v sobt  uzavrenou,  onaC  byla  zajatoa  pannou  jako  Svfttlufte-Dövo,  obfe  byly  biU  panny  öi 
pam  (lenakd  vübec).  Naio  Preja,  Vaceradova  Prija,  Ap’iro  -dis  Aphro-dlte  je  skandinavskd  Freja 
a to  i atovnyni  kofenera  i vjfsnauiem.  ftockö  apbros  je  pftna,  vUha,  Aphro-dts,  Aphro-dlte  tudfl 
bczpocbyby  tolik  co  bohynö  vl.ihy,  proöei  sluU  i Apbro-genes,  z vlihy  rozeni,  tdl  Anudyotnene, 
c vlihy,  z raoro  vyatupajfcf.  Punövudi  bez  vlihy  nostdvd  ürody  nilidne,  atalaC  so  Aphrodtte, 
dcera  to  Zeuaa  a Diony , jako  Athene,  bohynf  porodn,  Uaky,  atala  ao  tudfl  i Frejon  4i  Prejon. 
Sanskritaky  öi  indoeuropaky  koren  pri  znamoni  t.  inilovati,  apasiti,  skr.  prij-a»  je  müajfef  a tni- 
lovany  (Bopp.  vergl.  gr.  1.  vyd.  233),  Pri-j-a  je  tudii  milujfcf  & müovani.  Skaudinavski  Freja 
■luje  vlak  i Vuna-dts  öi  Vanu-jod,  co  ao  vyklidi  Vanorum  dea,  Vanorum  numen.  Fern  fr  Öi 
Yanovö  atavf  ae  vlak  v akand.  povöatech  naproti  As  um,  Aair.  Nejsoo  to  bezpochyby  bytoati 
hiatorickö,  net  bäjeslovnö.  Indoenr.  koren  as  zmunnul  avftiti  (arovn.  j-as-ati,  alov.  avititi,  j-aa-ny, 
avötly,  aa-trum,  puvodnö  loci-fer,  avötlo-noa,  jako  at.  nöm  bohynft  oa-tar-a  (bijeaL  kal.  120. 
Keusa,  die  frAhlings-göttin  O.  Zuitsch.  f.  d.  mvtb.  III.  35  6.).  jaou  tudfl  snad  Bfei-bobovö, 

Svötlobohovö,  proöel  sluli  i Diari  m.  Divart  t.  avötlf,  jiebl  bylo  dvnniot.  Bydleli  pry  Aaovö  na 
blfaku  krajiny  Vana-beimr,  v ktorö  tekla  reka  Tanais,  i Tana-qutal  öi  Vana-qntsl  rvani.  Ve 
alorö  Vanir  kryje  se  bezpochyby  koren  vant  voda,  jako  v litcraköm  vandu,  ataroprua.  unda,  unda. 
Tunaia  je  atarö  jmdno  Dunaje,  co  znam^ni  voda  vübec.  Vanir  öi  Vauovö  jsou  tudfl  bohovd  vod, 
nejblilif  tudfl  aouaedö  Aauv:  tito  pivb^vali  t.  v rdjit  r As-gardu,  avötlöm  öi  bfldin  hradu,  Vanovö 
oricm  le  ve  Vana-hcimr,  oo  pry  byla  rukami  zavlalcni  krajina,  neb  byla  to  vlaat  (heim)  vody, 
vliby,  öi  bylo  to  neö«  v p&vodndm  alova  aroyalu.  Freja  je  tudfl  töt  V^m-god,  bohynft  Vaaö  neb 
Vana-dts,  Vanur  Dftva,  jesl-li  le  vo  alovfc  dis,  dira  §e  kryje  kor^n  dir,  jak  ae  zd4.  Jo-li  tomu  tak, 
byla  by  Vana-dle,  vodnf  döva,  Ruaaika,  jako  Aphro-dla.  §afaHk  (starol.  115)  böl-e  Vany  za 
Wcndy,  Slovany,  co  platiti  bude  tehdat,  kdyl  ae  dokile,  lo  ve  slovö  Wend  ae  kryje  kmon  vand 
voda  (arov.  Fo-morane,  Ruai,  ms  je  voda,  st.  alov.  raa*a,  reka,  Po-ruai  a j„).  Srov.  pojodninf 
J.  Grimma:  Ober  die  göitin  Freija  — über  die  göttin  Ren -dis,  Vana-dia  (monatabcricht  d.  preuaz. 
acad.  1859.  413  — 423,  515  — 524).  Grimm  vyklidi  Bcn-dia  öi  Vana-dia  co  „schöne,  leuchtend* 
woiaxe  Frau.“ 
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•lall),  ndkdy  je  ob*  svdtto  denni,  nökdy  svetlem  oiifeni  noo,  vidy  tudii  netlo  * viak  vidy 
y jind  * jind  podobd  a tvarnosli.  PHjdo-li  tedjr,  a doufujmei,  ie  to  brio  jui  bade,  doba,  v kterd 
häjeslovi  siovaoske  zevrubndji  a dAktadndji  bude  proskoumino,  net  je  posavdd,  nastane  i bada- 
Ujlöm  povinnosf,  v katdd  narodne  pisni  a v kaide  povdati  o Devd  jodnajici  poukazati  na  tvir- 
nosf  obzvldStno u,  kterou  se  Ddva  v ni  jevt'vi,  co  na  len  da»  vidy  jeiid  ani  raoina  ani  vtdy 
k piani  nenl  a to  hlavne  pro  neuhlazenosf  mnohych  abirek  sluvanskjch  povdsli  naäich  dob.  Na 
rozdil  lakovy  ukazuji  viak  ndkdy  jui  nynl  i povdsli  samtf,  a my  tudii  s nimi,  pondvadi  jednoo 
Ddvu  jevivaji  k.  pr.  jen  co  zlalovldtku,  co  Ddvu  prosto,  po  druhd  pak  co  zltlovlasku  * hoitdou 
na  (eU,  co  vice  na  dcnnl  Ddvu,  na  Veniei,  na  svflinf,  Auroru  käie. 

Net  pohledmei  jui  na  jednu  a Io  pbekrisnou.  hlavnd  irtko-eloverukou,  povdsl  o Ddvfe,  aby- 
chom,  co  pravd  bylo  fcicno,  v ni  rizneji  vyobrazeno  shlcdali 

Na  jednom  vysokdro  zrimku  (y  räji)  byl  jeden  bohaty  pin  (bflh,  Dirs,  Perun)  a iil  tarn 
„samotreti  se  ienou  n g deeruu  (s  ßühou  a 9 Ddvanou).  2ena  urairajfc  (tedy  v zimd  okolo 
vtnoc  k porodn  novdho  svdtla  jui  pracujic)  prosiia  muie,  aby  si  po  smrti  jeji  iadnou  jinou  chof 
nevybral,  led  takovou,  klera  by  ji  byla  dokona  podobnd  (t.  mladou  opdt  Svetluüi  di  Ddranu).  Li- 
tevski  povdsl  pravi,  ie  lato  velini  krasna  kralovna  matka  mdla  kol  deta  hvizdy  (Ivaigidds),  na  hlavd 
etunce  (sdnlg),  a vzadu  na  hlavd  miete  (mdnesin.  Schleicher.  liUuische  gramm  II.  123).  Vida,  ie 
iddna  jina  zemhild  se  nepodobd,  lei  deera  vlastni,  zachtdlo  so  otei  skuleind  jen  po  dceli.  Tato 
viak  zdrähala  se  co  moina,  (spojili  se  co  mlada  Dreana  se  slarym  Di  nein)  a iddala  od  olce 
svdho  ncjdfivd  hvizdiikovi,  pak  mitiikooe,  napolom  ale  i eluniikovi  Saty,  jichi  i obdriela  (iadala 
t.  od  slareho  Peruna  obnovoui  svdlltiho  poiasi,  di  mladehu  Diva). 

Zbytky  podobnd  povdsli,  0 mladdm  Dxeu  jodnajici,  zachovaly,  bohuicl  ie  v nemotornd  apo- 
ruäcnc  podobd,  povdsli  moravskd:  Hunzidek  zlatohldoek  a zahradnidek  Strupadek  (Kulda  II.  146. 
1.  1 91).  Jakui  jsme  k Ddvd  srovnali  broudka  slunednici,  sruvnkvame  s Divem  zlatohlavkem 
chrousla  zlatohldeka  (srovn.  str.  272.  273.). 

Povdsl,  jakoby  jemnosf  svdtlovd  bytosli  tuiila,  vypravuje,  ie  nadzmindne  Saty  avflld  usebo- 
vdvala  Ddva  „do  vajcovej  ikrupiny“  — nemecka  povdsl  di,  ie  je  do  skoiepiny  ofechove  davala. 
Vejcova  di  orechova  skohipka  je  pAvodnd  jen  symbolem  oblohy  nobeskd,  za  kterou  svdtlo  kryto 
myslili  pobend  v zimd.  Ddva  ncuspokojena  pouhym  svdtlem,  iada  na  otei  jeitd  „hmlu  (mhlu,  mthu, 
st.  slov.  mt>g-la,  Iil.  mig-la,  oblak,  vlalia),  kterou,  kdyiknizavoli:  predmnou  vidno,  za  mnou  tma, 
tak  se  zakrjti  müie,  ie  ji  iadny  nevidi.  1 v Odyssei  ukrjva  Athene  mnolidy  milidka  svdho  Odyssea 
mlhou.  K tomu  si  preje  Ddva  jeäte,  aby  ji  otec  daroval  „myiaeitt  (inyäi)  bundiiku “. 

V jind  povdsli  „ krzno  z chudinok,*  koiiiek  z chudinek,  v ndmeckd  povdsli:  „allerleirauch1',  mi 
ddva  krzno  z veäkere  zvdH  shotovend,  k f emui  si  jeitd  obliCej  a ruce  sazemi  poderni,  tak,  ie  kdyt  se 
umyje,  „ihre  Schönheit  hervorkam  nicht  anders,  als  wio  der  helle  tag  aus  schwarzen  wölken 
hervorkommt“  (Grimm,  65).  Mväi  di  myäeci  bnndidka  je  jako  krzno  a podobnd  neuhlazend  vdei 
Symbol  roucha  zimneho,  ierdho,  z kterdho  ji  pracujici  ze  zimy  k jaru  jen  odi , slunce  a mdsic, 
prüsvitaji,  ponevadi  v zimd  jasnosl  nebeskd  a modbefl  mdlo  kdy  prdsvitajf  (’  äpinavych  Litvinä  must  ji 
otec  koupiti  pldilik  ze  vit  kAie  (Schleich,  lit.  gr.  II.  123),  pak  sthbrnd  saly,  prslen  diamantovy 
a zlatd  slre  vice. 
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Pomoci  mlhy  ■ bondidky  zmizi  Ddvs  i otci  a stkry  vä  se  po  ceste  dlouhd  na 
jednom  vysokdm  atromd  (opdf  na  räjskdm  ström*)  dekajlo  denici,  svdllusi  di  svdtld  podssi  '*). 
Mlady  kräl  na  honbd  jsouci  (t.  jarnj  Perktm  di  mlady  Din,  u Litvfnü  jeji  bratr  säm  bojujlci  ja! 
se  zimou)  hodla  ji  sice  co  potroru  ndjakou  ze  strotmi  slrcliti,  kdyi  väak  sama  na  ndho  voli: 
»nestrielaj!  ved  ji  nie  zlo,  ale  dobro“,  bere  ji  s sebou,  ana  u ndho  jako  nejakä  paprlka  ve  sluibu 
stupuje  (pondvadf  prävd  nebe  ierd  nt'bylo  jeftd  yyjasndno).  U Litvinö  slouii  Döya  tdi  co 
polendruse,  popelka.  aschenbrödel.  (t.  c.  (23).  Seanä  ji  väak  koneend  mlady  kräi  a to  kdyi  gi 
byla  jai  jasnd  svd  Saty  obvldkaJa  a jimi  (co  povdsf  velmi  kumoristicky  vypravuje)  trikrite  ho 
pH  tanci  (r  kole  to  dasovem)  byla  rnäraila  (Skull.  L I.  49). 

Znämo  je,  io  nejmladilho  bralra  a sestrti  povdsti  obydejnd  kresllvojl  v ikaredd,  lenivd,  bt 
ndkdy  i v hloupd  podobd,  tdi  co  popelvala,  proto  ie  prävd  tyto  formy  jsou  symboly  pfechodnjoh 
dob  zimy  do  Idla.  ZUs U)  stink  popelky  je  väak  Symbol  jnrndho  bleskn.  Srovn.  deakon  povdsf 
o princeznd  se  tlatou  hvdzdou  na  dele  u Boi.  Ndmcovd  (2.  vyd.  XI.  3). 

V n hneeki  povdsti  bete  si  Ddva  jcätd  tfi  znaky  svd  nebeskd  moci,  kdyi  utfkä  pfed  oteem, 
sebou  a to:  zlaty  prsten,  zlati  ofetenko  a motovidlo,  j ei  do  polivky  pouäti,  ktcrou  krali  stro- 
jili  I.  do  vlähy  jarnd.  (Polivka  je  t.  pfivodnd  väe  to,  dfm  se  ndco  poldvd).  Nebeskd  bytosli  pfedou 
vidy  a to  ve  väeeh  liäjich  orud  lidsky.  I Pallas  Athene  byla  Eryane  t.  ptädlena  a mnobd  jejf 
podobizny  miraly  pfeslici  di  vfeleno  pH  sobd  (Preller  I.  137.  141).  Ddva  naäe  prccliazl  tdi, 
jak  jsme  toho  jui  byli  shledali,  i v prirode  i v bäjich  v Sudidku.  Ze  prsten  je  Symbol  deäld  a 
blcsku,  jako  jindy  zlalj  had  (Plivnik)  t nebe  padajicl,  je  näm  tdi  jui  znämo.  üpozomiti  väak 
aluäno  jeäld  na  veselou,  ba  i na  humoristickou  povahu,  kterou  so  Ddva  v slovanskych  povdslech 
tak  vyznamenävä,  jako  Pallas  Athene  moudrosti,  coi  jt  u näs  pozddji  i jmdna  Mudrena  dodalo  Tou 
humoristickou  veselosti  naznadeno  je  symbolicky  vddomi  Svdllobohft  o viteznd  svd  moci,  vddomi 
blahoddjnd,  ie  svhlo  koneine  viudy  a vidy  premnie  i nejlmstil  tiny,  kdyi  jen  väe  dozräje.  Post 
nubila  Phoebus. 

V srbsktjch  pfsntch  neni  oväem  Ddva  tak  tichä,  v nich  zachovala  se,  snad  pro  bojovnou 
vl&stnosf  näroda  toho  slavndho,  vdrndji  bojovnä  povaha  Ddvy  jako  u Athcny.  PripomeAmei  si 
tu  hlavnd  piseA  yfie  jui  dolknulou:  Car  v boji  s Ddvojkou  (Viik.  K.  234).  V ni  shledali  jsme 
Ddvu,  jak  nechtdla  vice  Bäbd  „iuvati  goveda“  (hlidati  slädo  oblukA),  nei  vystavdti  si  chtdla  u 
prostied  hory  nebeskd  hrad  di  koste!  (castellum)  t.  j.  jasnou  jui  oblohu.  Car  nechtdl  väak  lomu, 
nadei  ona,  k boji  so  pHpravujk),  vchod  do  räje  meiern  (bleskem)  zabraAorala.  Hlavtt  svou  mä 
oväem  jeätd  pHkrytou  soboiovf  m kalpakem  (srovn.  krzno  v povdstech) , jsouc  tarn  vice  joätd 
Gorgo  nei  Athene,  t.  vfee  k jaru  pracujtcf  bourko,  nei  jui  modrd  a jasnd  nebo  jarnd.  Cär 
rozhndvan  j jo  tu  otec  jeji  säm,  jpni  v povdstech  po  ni  touii,  je  to  prabob,  Din,  Perun,  k ndmui 
sluhovd  tudii  takto  mluvi : „ svetli  care ! ugriana  sunce,  k’runo  (kornno)  pozlacena.“  Ponevadi 
Ddva  slnhdm  tdm  zabraAujo,  pHsloupili  k nt,  zastydt  se  Cär  säm  („caru  sramota  se  udini“),  a 


12)  Zacbovalejii  ad  potdijli  povdsti  mfraji  ndkdy  ts  vlastnost  do  sehe,  Ie  vedlc  symbotiekych  arych 
obrazd  ktadou  ihoed  vyfcl  ad  jicb.  Od  kobo  pochäai  asi  ton,  od  vyudovatelüv  pobanak  jeh  ? ü od 
tido  povddomdjdfbo  aobd  druhdy  jekU  ? — Via  poaoaipengm  8.  — * 
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slrojf  proli  ni  slraAnd  vojsko.  Kdy  toto  »ojsko  cdra  I.  boofky  Parana-Diva  „Mltoia“  (nevfsla, 
DSva)  spatfils,  odeJIa  „u  srUrtu  baitu“  (v  zelenou  zahradu,  Y zelenou  doubravu,  v rdj),  jsonc 
prdvd  „Perunova  dci.“  Tarn  otedlala  ai  jelenlm  rohem  Sarce  (alrakatdho  kone  ? alrakoäe),  za- 
uzdita  jej  liloit  zmiji  a jeStd  lilejii  zmtji  ho  iibala.  Konö  bäjedne,  do  jichi  stdje  i alavny  blesko- 
nosny  Pegasus  patH,  jsou  v pnvislech  a pisntch  obydejnd  symboly  ryehiych  oblakö,  zdc  mracen, 
a zmije  di  hadi  jsou  lu  i jimlo  hUtky  a blyskavico,  na  ktervch  i lovkynd  Döva,  Diana,  hiavnd 
co  rozbnövana  a divoka,  jezdivd.  fledli  mytbologovd  vyklddaji  i Gorgoneion  Palladia  chmärami 
bleskü  plnymi,  j ei  co  ohnivd  hady  di  plivniky  i slovanskü  povdsti  dobfe  tnaji.  Diva  bojovni 
pojiidi  ledy  na  iarci  svdm  phcd  cirovo  vojsko,  jcdno  vojsko  „buzdovanom“  (njlalem,  pioronem, 
bromtm,  Drndrlicnou)  bije,  druhd  vojsko  bHtkyin  meiern  (bleskem)  sece,  treli  vojako  do  vody 
Ychnala  (tudi  polila).  A kdyi  toto  vidöl  Car  hotpodin,  bdiel  do  ivdho  hradu  a to  lak  unavea, 
ie  so  za  nfm  i jeho  „turban  hrüey“  soukal,  anii  by  so  byl  jul  mobi  oblednouti  a si  avftj  (urban 
smotati.  Turban  jo  lu,  jako  jinde  pas  rozpialy,  Symbol  oblohy  mradne,  deätdm  jul  protrtcne. 
Smölo-Ii  by  so  tu  myslili  na  lurban  vicebarevn j,  byl  by  symbolem  duhy.  Na  lobo  Cara  bouHiveho 
kriH  U j.  hrimä  „lepota  Oüvojka : Stöj  Care!  neutcdeä  mi ! 2iveho  Cara  uchvdtila,  iivetnu  Cara 
ofi  vypichala  (1.  j.  Diva  na  ncbi,  den  a noc  co  boutka  bojujlc,  slunce  a müsic  inradny  phkryla), 
pustila  ho  v zelenou  hont  a on  ehodi  od  jedle  k jedU,  jak  pldk  od  vctce  k vitvL“ 

Misto  toto  je  pied&leiitd.  Oii  vyplchati  je  vftbee  tolik  co  svdtla  zhaviti,  zde  ale  znamenä  to, 
zbaviti  jen  Diva  svdtel  nebcskych.  Tak  vyplchl  i jinoch  t.  jarny  bäh  Divu  jednookimu  (velikanu 
v Srbske  pripovidcc,  Vuk.  K.  t.  38),  oko  t.  j,  vzal  mu  slunce,  jako  druhdy  i Odysseus  zbavil 
svdtla  volikdna  Polyphema  (W.  Grimm,  die  sage  vom  Polyphem.  Berlin.  1857.),  jehot  jedno 
oko  uzndno  za  elunce, 

Vyraz:  puslila  ho  v zelenü  hont  (lea)  je  tolik  co:  pustila  ho  do  nebe  (bdjeslov.  K.  9)  di 
unavila  jej  a srovnavd  secodo  sinyslu  pom'kud  s vyrazem  kralodvorskeho  rukopisu  „Morenn  jej  sypsse 
v noc  frnu“,  M.  ho  uspala  v noc  tinavou.  Tenlo  vyraz  „s.  v n.  drnu“  moiny  byl  jen  o lidech,  nikoli  o 
bozich  a to  blavnö  o bdlbozich,  jako  jo  Car-Divi,  v povdsli  srbskd  : „svHly  edr,  oleplitjlci  svctlo , 
koruna  pozlacend ,“  ponövadk  bydlilld  toho  svelloboha  möio  vtdy,  i kdy?.  je  ppemoien,  byti  jen 
rhj,  ona  louka  zelenü.  Koruna  pozlacend  je  tu  obloha  nebeska  osvdtlend  a baseft  poddrd  ndm 
tudii  sama  v epithetcch  tfeh  Cara  nejlepii  rtjklad,  dim  vlastnd  byl  Din. 

Naznadeno  tu  vsak  dale  i rozdilu,  jak  si  Slovand  myslili  tivobyti  duii  po  smrti  — ndkterc 
duic  dostavaly  so  I.  do  svetleho  rdje,  na  nejvyiii  misto,  ndkterd  ale  jen  v „noc  drnu“,  v oblaka, 
rozdil  to,  jej*  znd  i bajeslovi  nemeckd  svou  Walhallou  a Belau.  Hole  je  t.  pävodnd  tolik,  co 
kryjici,  zakryvsjici,  co  oblak,  oboUk  v iensktS  forind.  Düse  byvaly  tudii  bud  v rdji  bud  v pou- 
hem  nebi  (niflhcim,  nebuia).  Svdla  podzemndho,  co  bydlidtd  umrlych,  netyvalu  v ddvnovdkosti 
bdjednd  a to  snad  dolud,  pokud  so  mrtvych  jen  pdlilo.  Pävodnd  nepdlilo  se  snad  oviem  mrtvych, 
nei  vynaäelo  se  jich  bud  do  pustin  na  povetri,  bud  poujtdlo  so  jich  na  korabech  po  vodi.  Pa- 
Icni  pozddjsi  mdlo  snad  i telo  za  duii  odletlou  pKncsti  k oblakAm  di  k rdji. 

Sluli  tudii  dolknouti  se  lu  zdroveft  jeätd  jednou  spflsobu,  jak  si  myslili  duäi  odddlenou  od 
lila,  „donii  mrtev  neiden.“  Byl  to  sp&sob  ptdka,  prodei  i Cdr-Di«  unaveny,  jehoi  „pustila 
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u gorn  zeJcnu,“  ,jde  od  jeU  do  jele  kako  ptiea  od  grane  do  grant,"  Tdtnef  t£mi  sam^mi  slirry 
vyprevuje,  jak  zniino,  udalosf  podobnou  krilodv.  rukopis : „tamo  i v81e  duS  t4k4  sfimo  tamo 
po  drveoh"  a podruhd  „vyjde  dusa  z friicej  huby,  vylctö  na  drvo  a po  drvech  semo  tamo, 
donii  mrtev  neiien“  **). 

Srovnime-Ii  na  pokon  bäsea  arbskou  k povesti  «eskd,  shledame  tu  rflznosf  jich,  io  v bdtm 
bojuje  D6va  s Divem,  v povhti  väsk  Dfiva  ntika  prcd  Divem,  otcem  sv^m.  I v feckdm  hajeslovi 
rypravovalo  se  miJtnf,  ntSkdy,  ie  Pallas  Athene  mdla  oloetn  giganta  di  titana,  joni  so  jako  ona 
PaJUu  jmenoval,  jehoi  v boji  ptemohla,  zabila,  ba  falzt'  jaho  U Gorgonoion  (mradnem  pfeuioienym) 
se  zavidy  co  vitgz  byla  chlubita  (Ottfr.  Maller,  hyperbor.  röm.  Studien  285.).  Pallas  tyi,  jako 
n4S  DiTi,,  je  totit  pflvodnft  tim  co  Djva  sama,  jen  iev  starif  a muiskd  podobd  t.j.  botirka  bojnje 
na  nebi  proti  boubce  (di  zimnä  mradna  proti  jarnym  mrafnflm),  kdeito  patrnö  nejmladsi  a nej- 
jabejäi  zvitbzi,  naiei  se  nebe  „koruna  ta  zlata“  vyjasituje  a Düva  se  st4r4  opfit  Devou.  Tak 
znali  Rekord  tdi  Gorgot , Gorgo  i v mtiiskd  i v ienskd  podobb,  proSei  i Athene  sama  byla 
dilem  Gorgö  (hrom),  dilem  Gorgo-phonos,  Gorgo-bijice  di  Nike,  vjtözkynö. 

Znamenill  srbekd  bäseft  prävd  vysvdtienä  jo  Indii  snad  slavny  pozöstatek  nükdcjsihu  slav- 
ndho  popisn  bojorne  D*vy  Atheny,  kterti  phedni  alnla  Gigantomaefu»,  a tudii  ipoiiutatek  poptiu 
» lovanikt ! Gigantomacbie. 

Slovo  gigas  oJrüii  se  slrany  pftvodnbho  svdho  smyslu  i v naSem  ohromng,  ba  rikdme  i 
„ty  hrorae  I“,  „kulhavi,  chromi  hromy“,  „hrom  bije,  tluöe,  tepo“  jako  velikan.  Rozkochany  zna 
cyclopes  co  hromneri.  — Gorgö,  co  znamend  hrom  (Kuhn  zcitsch.  f.  spr.  I.  460),  ohromovala 
uv&crn,  nei  nad  Athenou-iVil«  nemivala  moci.  Gigantomachie  fi  boj  Hromi),  Hromolanä,  uhrom- 
nych  boarok,  co  borg  na  nebi  vystupujicicb,  je  tudii  i v Slovansku  boj  Divy,  D6vy  s velikdny, 
jeni  so  pondkud  poeticky  okraälen  snad  zradi  i v deskd  povesti  o dioölm  boji  v okoli  slavneho 
hradu  DMna  blii  Prahy  u).  Zajistd  zasluhorala  by  alo  srbskd  bäsofi,  aby  ji  nüjaky  nalfb  co 
do  obsabu  s umüljm  svfm  Jtftcem  i obrazem  zvelebil.  “) 

Nei  hledfmei  na  konci  tohoto  pojedndni  jefitö  na  obsah  jednii  kräsne  elovatuko-eiiropab' 


tS)  Dpozortujeme  achvalnü  na  tuto  döiclitou  a vSro  kn  podiru  relkou  ahodn  a aromalotC  □ vyobra- 
zenf  arbakdm  a etaro&rakdm.  Zddime  vlak  tArovvh  vlecbny  ncpHtele  zavistird  praeyeb  a püvodoyuii 
ataroSitaoeti  alovanakych.  aby  rozuinnü  rozriUili,  zdal  i tato  miata  bdani  prckrdanycb  jakri  nejaoa 
podezreht  a opaand  bud  Vukcm  a ct-lyni  aärodem  arbakym  z krilodror.  rnkopiau,  nebo  plagiatorctn 
deskym  z Vukovych  arbakych  pisnf  1 ? — Zdrtuji  zu  achralnß,  pustttl  so  zde  do  arovnavSnf  Dövy 
a Vrioa,  jet  nbkdy  tdi  jezdtrS  na  »edmiletim  jeteni,  ktery  za  ozdn  mi  hady  (J.  K 8.  „Vilo”  r 
Arkim  za  povfezt.  jugoalav.  u Zagrebe.  1861.  I.  8S — 104.). 

< 14)  PonocbSrim  ai  na  pozdkjit  dobv,  uriitbji  proakoomati,  co  v bsji  td  a v bljicb  a nf  »ourialycb  j> 
snad  hiatorickdho  a co  mytbickdbo,  nntno,  rts c tato  ncanadnou  a do  povkztf  o Amaxonkdch.  jeito 
pry  na  jako  jen  zaehdxely  a G argarei  t.  a Hromy  (Schwarte,  urapr.  d.  in.  HS.'),  zaletajW  v an» 
lejaf  üvahn  vziti,  nei  au  poaud  stalo.  Athene  byraln  akutodnb  vhilkynt  lihickjch  Amazonuk. 

15)  „Jenom  ne  co  obraz  modern^  s krajinon  a oblohou  v pozadf,  nybrk  plaaticky  co  rolief  mb  p. 
Podrobny  realiamua  modernd  matby  nehodi  ae  pro  predatavy  aymboJickd.u 

I.  J.  Hanoi : Düva.  4 
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povesti.  Onaf  nim  zfctedlndji,  nciti  väechny  jine  povösti  povahu  Zlalovldt kg  zajatd  a osvobozene 
vyjcvi  Shledime,  kdyi  ji  vyrozuraime,  io  zasluhujo  titul : „o  liice  Rgice  a o Zlatoddtce.“ 

Obsah  väak  povdsti  14,  jit  Vogl  (die  ältesten  Volksmärchen  der  Russen,  Wien  (841.) 
pol  litulem:  das  märchen  vom  vosfel  Zar,  dem  pferde  mit  der  goldenen  mahne  und  vom  grauen 
woife  — a jini  mnozl,  jak  shledame,  mezi  nimi  väak  K.  i Erben  (Miielmskj)  pod  tilulem:  o 
pläku  ohniodku,  o koni  zlatohrivdkii  a o pamte  zlalooUlice  nojzevrubnfiji,  podali  (Maj.  1858.  205 
— 2241,  je  beroucim  nam  vypravoväni  Erbenovo  za  zaklad  näslcdujici:  „Jeden  kräl  mil  velikou 
kräsnou  zahrodu  (PrabAh,  Dievas  Io  v räji.).  Bylo  v ni  mnoho  vzacneho  slromovi,  ale  ncjvyznara- 
nejsi  byla  jcdna  jabloli,  co  proslfed  zahrady  stäla.  Mdla  katdy  den  jedno  jablko  a bylo  zlatd 
rano  odkvdtlo,  vo  dne  zrostlo  a do  noci  dozrälo“.  JabloA  neni  zde,  jako  v lilevske  baji  a 
v&bec  i jinde  zeleny  dub,  nidehoi  jindho  nei  obloha  nebeskti  rozproslrena , net  räjsky  ström, 
zlaläjablkat.blcskovä  svdtla  nesouci.  Jablko  jodno  v deskd  povdsti  Erbenovd  tak  vfslovnfi  uvedeuo, 
zda  se  ovsem  byti  na  prvni  pohled  slunce,  co  den  vychäzejici  a zapadajlei,  nei  shledame  bohdä, 
2e  lo  je  piorun  (d.  perün,  peroun),  bleskovä  koule. 

„Ale  iadne  to  zlatd  jablko  nedodkalo  sc  druheho  rtina,  pokaiddse  v noci  (boubka)  se  stromu 
ztratilo  a nikdo  nevbddl  kam  a jak.“  Toho  aby  se  dopälral  kräl,  dal  jabloA  blidati  a lo  nejprvd  od 
syna  svdho  riejstaräiho.  Ten  väak  zadHmnul.  jako  druhj  den  i tnladäi  bratr,  Nejmladsi,  kteremu 
trcti  den  blidati  svdreno  „vzal  sebou  mimo  mec,  samostril  a ndco  stfel,  tak 6 jeiel  laut.  V za- 
hradd  posadil  sc  pod  jabloA  a prosUrel  tu  kAii  na  klin,  kdviby  na  nfj  prichizela  driinota  a ruce 
mu  kiesaly,  aby  ho  ta  küie  pichlavä  probudila.  0 pAI  noci  prileldl  zla'j  ptdk,  sedl  na  ström  a 
chtdl  to  jablko  ozobnout.  Y tom  okamieni  lupnul  krälovidAv  samostril  a kalenu  slrela  uhodila 
ptäka  do  kridta.  Ptäk  ulctfil,  ale  jedno  zlatt  pi ro  vypadlo  mu  z kridta  na  zem  a jablko  zäslalo 
na  ströme.“ 

Bralo-Ii  by  se  jablko  za  slunce,  niohla  by  se  povdsf  ta  jak  näsleduje  vysvdtliti.  Prab&h 
Oase  mä  tfi  syny,  tri  pAvodnd  doby  roku,  dva  slarsi  jsou  doby,  kdc  dnA  ubyvä,  prodet  i za- 
drimnou,  nejmladsi  ale  je  jarnä  ze  zimy  (jeidi  k&ie,  srovn.  „myäacia  bundidka“,  „allerleirauch* 
a „Hans  mein  igel“,  Grimm  märchen  II.  d.  103.  111.  slr.  189,  193.)  se  vyrinujici,  bojovnä  däsf 
roku,  ktere  dnö  pfibyvä,  a l konednd  nastävä  slunostänj  di  solstilium  letnc.  Protoi  nezadh'mä 
nejmladsi  a spulrujo  prilctdti  ptäka  „o  kterem  dvohuiri  (kneii),  co  tomu  rozumdli,  pravili,  ie  je 
to  ptäk  obniedk“.  Ten  ptäk,  jinde  i zlnUj  ptdk,  goldvogul,  fuuervogel,  v ruskych  povdstech  ptäk 
Zar  (vedro,  letne  vedro)  zvän,  je,  jak  toho  ruske  jmeno  Zdr  samo  doklädä,  letny,  parny  vzduch, 
cetnd  parno,  zvlääf  okolo  slunosläni,  ktere,  kdyi  so  phblizuje,  znamcnim  byrä,  ie  nastävä  brzo  po 
nem  dbylku  sv&tldho  slunedneho  dne.  To  paruo  jevfvä  se  i ozärenou  indsicem  noci,  ba  i bez 
m&sicc  jsou  noce  okolo  slunosläni  tak  krätkd,  io  posledni  paprsck  zapadajiciho  slunce  (pero  tu 
zlatd  z ptäka  ohniväka)  skoro  se  stykä  s prvnim  paprskem  rannym  a to  zvlääf  v sevornejäich 
krajinäch.  Dokäzalo-li  by  se,  ie  tato  povüsf  p&vodnd  na  scveru  vznikla  a po  jihu  se  tdprva 
pozddji  byla  roziihla,  raoinä  by  bylo,  mysliti  na  ptedloulie  dny  severnd,  iädnych  noci  ne- 
majicf,  dehoi  väak  nutne  zapotiebi  neni.  Starobylost  povesti  Id  nasvdddovala  by  oväem  sever- 
ndmu  jvjimu  p&vodu,  pondvadi  starobylä  pohanskä  vzddlanosf  SlovanA  skutednd  podaia  äiriti  se 


Digitized  by  Google 


Diva,  bohyne  poharubjch  SlovanQw, 


285 


ze  severa  (u  LitvinA)  k jihn.  Sevarni  narodove,  jako  jsou  Ruti  » Nimci  znaji  skulednd  tuto 
povesf  predobre,  kdcito  jiZni  jeji  varianty  k.  pr.  slovinsky : slatd  ft'co  (ptica,  ptak,  Valjavec.  Slov. 
bcela,  1852.  266 — 269)  a srbsky  varianl  ,.zlalna  jabuka  a devel  pnunicah“'  (Vuk  K.  srbskd  pH- 
pov.  18)  snad  co  nejjiinejäi  juZ  jsou  i nejvico  promdnfnd. 

Vyktädali  jsme  vuhavvm  ba  kulysiivym  tim  spdsobcm  limyslnd  a i posud,  abychom  ilokäzaii, 
jak  snadno  vejiti  na  rozcestf,  kdyi  sc  nchei'e  ohled  na  dAslednd  provedcnoti  povesf  a na  dopl- 
nujici  a opraeujici  ji  povesti  jirni,  jako  tu  diniti  nutno.  Hlavnd  pokulhävä  tu  palrne  v jklad  zlaUho 
ptbra.  Jinak  budc  tomu,  jesl-liio  takto  a urditdji  tu  vdc  vyloZirao. 

Räjsky  ström  podal  juZ  kvdsti  a zialä  jablka,  pioruny,  podala  juZ  zrati,  nei  nedozrüla  t.j. 
bylo  jui  jaro  a obloha  nobeskä  pripravovala  se  jui  k liiimäni  a k vysledkdm  jcho  i.  k metdni 
hromovych  kameitü  di  kulidek,  neb  tytu  povaZovaly  se  za  üdinek  dozraliho  liromobitl,  sice  hlmdlo 
jen  „na  holo‘‘  I.  marnd.  Holland  rozeznavali,  jak  bedeuo,  blesk  (munju),  hrom  a hromovou 
stftlu  (hrot,  donncrkeil,  nebesky  kamen,  kamen  Pcrkuna,  kulka  Purkuna,  mlat,  kladivo,  Zelezo. 
Grimm,  namen  des  donnere,  Berlin  1859.  19)  a tato  strela  je  prävd  zlaU  jablko  pisni  a povdsti, 
nedozraje-li  ta  v boufee  (Imd),  myslili,  Ze  blesk  ahrombyl  marnym.  Strelou  tou  bojoval  pravd  i’erun 
proti  chmöräm,  mradndm,  babdm,  rozräZcje  je,  a odnimaje  jim  vlaliy  nebeskd,  rcleka,  proceZ  ai 
podnes  koulo  tyto,  jet  stari  spatfovali  v belemnilcch  a hromovych  rouräch,  u LitvinA  sc  zorou 
Laumes  papas  di  »penys  t.  bohynd  Laumy  prsa,  cccky,  jako  v Mizozemsku  Mare- teil,  Möry  coc. 
Kozi  cecky  jsou  u nas  jmena  bäjednych  rosllin  a kozy,  jako  Idby  jsou  jmena  bdjcdna  mraden, 
Povdra  deskä  di  aZ  podnes,  ie  stdsli  a neobydujnou  situ  nasel,  kdoZ  naleznul  kulidku  takovoa 
hromovou  (d.  c.  in.  1855.  181.  332).  KdyZ  tudiZ  v povdsti  prnböh  Perun  shledüvä,  ie  mu  rla- 
tycb  jablek  ubyva,  nei  dozraji,  obiva  se  ovsem,  ie  koneend  üplnd  zahyne,  di  jak  moravskd  po- 
vesf (Kulda  II.  355)  vypravuje,  ie  kräl  na  odt  postoniivai,  ie  zrak  jcho  släbnul  den  odo  dne,  a 
ie  sc  obäval  oalepnouti,  t.  j.  ie  pouh  jeh  mraden,  blesku  prazdnych  di  temnoly,  noci,  ridy  pri- 
byvalo.  Ptäk  obniväk,  jeni  v ndkteryeb  povdstcch  ndmeckych  byva  i drak  kridlaty  di  had  (Schwartz, 
Ursprung.  130),  je  Symbol  mraden,  bouHivych  sice  di  bleskovych,  avSak  pobybujicich  se  dale,  onf 
odlnini  mu  di  odebfrü  mu  ludfi  leiem  svym  nczrala  jesld  jablka  zialä  a jen  nejmladSimu  princj 
I.  jarnd  dobd  di  mladdmu  Dvtu  poätdslf  so,  postleliti  ptika  pondkud  a vydobyli  z ndbo  jedno 
aspoA  zlati  piro , privesti  to  jednou  aspoft  k blyskdnl , prodei  oviein  to  pdro  »vitilo  v noc; 
(v  temnotd  to  boubky)  a zlate  jablko  rnohlo  pobyli  na  stromd,  aby  üplnd  dozriilo.  Pondvadl 
vSak  ptiik  ohnivdk  predee  jeätd  uletel,  bylo  nutno,  aby  üplnd  pfiäel  v inoc  Perunovu,  nebjenvspo- 
jeni  s nim,  s leplym,  bourlivyra,  Iclnyni  vodrem,  je  Pcrunu  di  staremu  Divu  moZna,  viddti,  jak 
üplnd  jablka  zialä  dozraji,  noc  di  temnola  bnui  ky  prestane  a po  siindm  bromobitnem  vypräeni  se 
Opdt  svdtlä  Ddva  di  Ddvana  panovati  podne  nad  pHrodou  jaroa. 

Zpdv  ptäkn  olmiväka,  ktery,  jak  pravi  povesf  moravska,  patri  krdli  e iricdie  zemi,  jo  tedyf 
oväeni  jedmym  prostredkein,  aby  krül  üplnd  ncoslepl.  Posyla  tudii  syny  sve,  aby  mn  vydobili 
ptäka  lobo.  Teple  vodro  a spojend  s nim  bleskuplnd  bourky  podinaji  po  prvnim  mdsici  jarnera 
thcüta  Io  zemd)  jevili  so  zpdvcm  (t.  bHmünim  jarnym)  a nävrat  toho  zpdvu  svetiebo  ptäka  je 
vfiru  jedinvm  proslredkcni,  aby  temnola  zimnych  chmär  neb  raarnjeh  mraden  nepanovala  vice. 
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V uemecki  povüsli  se  jen  proslo  di  : es  rauschte  etwas  durch  die  lu/i  und  der  prioz  sali 
im  monilteheiii  einen  vogel  dahin  fliegen,  dessen  gefieder  ganz  golden  war“  (Grimm  L nro.  57. 
IIL  str.  98).  Skoro  tak  v povdsti  tlovineke : kar  prileti  okoli  pnlnoci  izpod  neba  tako  tiho,  da 
se  kar  nid  ni  sliSalo,  tic,  in  se  pusli  na  drevo.“  V nhnecke  te  povdsti  nosi  ström  nebesky  i 
vice  jabitk  zlatjch,  vice  to  jarnjch  blyskavic.  ale  co  den  schäzi  jedno,  co  den  se  zmari  üdin 
jich,  pondvadi  hromobitf  trvaleho  jeäte  neni,  cim  prävd  kral  dasu  je  v nebezpedi  konednd  oslep- 
nouli  t.  j.  o zlalä  jablka  prijiti. 

V ilovinekd  povdsti  „udslreli  mu  tri  pereea “ syn,  ptäk  ale  „pusti  jahelko,  in  zletl",  syn  pak 
„pobero  pereta  in  vidi,  da  so  bile  iz  dislogt  data.“  Ceskä  povdsf  di:  ie  „tomu  peru  kral  velmi 
räd  byl,  bylo  tak  krasnd  a takovou  zur  od  sebe  vydävalo,  ie  v noci  v sini  krälovskb  ani  svdtel 
potrebi  nebylo.  Bylo  sice  to  pdro  draiii,  ncili  vSecky  poklady  krälovy“  (nkrytd  jeitd  v räji) 
— ale  „te  ptäk  ohniväk  ui  do  zahrady  nepHletdl  a jablka  se  nczträceiy,  netdsiiy  krale  ui  take 
nie,  myslii  poräd  jen  na  ptäka  ohniväk»  a velice  se  rmoutil,  ie  ho  nemä,  ai  mu  pak  z toho 
zärmutku  podalo  srdee  vadnont.“  Bez  hromobitneho  ptäka  nemobou  se  I.  zlatä  jablka  doztatä 
k zeini,  na  pouhera  nebi  jsou  marnä  zbrafi  Perunova.  t -■  - -■ 

Porozumimc  tudii  i povdsti,  vypravujici  däle,  te  zärmutek  kräle  pohnul  konednd  osloviti 
syny  sve : vidite,  te  ode  dne  ke  dnu  vice  chkadnu,  ale  vim  zajistd,  kdybych  tubjSd  ptäka  ohni- 
väka  zpivati  jt.  opdt  kdybych  hromobitndho  väni  di  boufky  letndho  vzduchu  pokusil),  te  by  rad 
srdee  okrulo.  Posylä  tudii  syny  svd  pro  ptäka  ohniväka  odlctlcho  a kdesi  se  kryjicibo. 

V trbski  povdsti  doletä  devdt  zlatyck  pavic  k zlate  jabloni,  aby  ozobaly  jablka.  Pa  vice 
jsou  tu,  jako  jindo  kadidky,  sytnboly  letnyeh  oblakä.  Kdyi  nejmladäi  syn  hiidal,  spatiil  pavic« 
ly,  bratri  ale  starii  usnuvse  neviddii  je.  Osm  pavic  posadilo  so  na  jablob,  devätä  ale,  pfelvo- 
rivsi  se  v de cu  nojkräsndjäi  v celdm  kralovstvi,  padla  krälovici  na  lote  a milovala  ho.  Obrat 
to  opdt  zasnoubeui  svdlla  nebeskeho  s teplou  vlähou  nebeskou  v podobd  Ddvy.  ftekove  znali 
i Athenu  Ale u t.  Athenu  teplou.  Dbva  ta  ponechävä  mladdmu  Divu  co  den  dvd  jablka  pro  otce, 
at  konednd  Jentibäbs  jedna  zävistivä  itdsli  milujicich  tajnd  se  ukryla  pod  Iütko  a ddvbeti 
uetfihla  vrkoi  di  pleteidci  vlasfi,  nadet  se  ddva  v pavici  promdniväi  s ostatnymi  pavicemi  na 
vldy  odleldla.  Pletenice  je  zde  co  v jinycii  povdsteeh  vlas  di  pero  I.  svdtlo,  paprsek  a jak  ji 
toto  co  Ddvd  od  Jcntibäby,  Müry,  temneho  mraena,  odnato  bylo,  promdniia  se  oväera  v pavici 
t v pouhy  oblak.  Vyzrazuje  väak  tato  srbskä  povdsf  tim,  ie  v ni  je  jedna  pavice  jut  Ddvotz, 
te  i v deske  a v jinych  povdsteeh  ptäk  ohniväk  nibim  nebude  jinyin,  ied  jedna  jen  doba  zlatd 
panny  di  Ddvy  samd,  L j.  Athene  teplä. 

Doklädä  toho  nad  pochybnosl  joden  kratüi  variant  (eeki  povdsti  velmi  zajimavj  a döletitf , 
jei  podal  ad  v nemotome  formö  Krolmus  (Starodeskd  povdsti  1.  606.),  udävaje  zärovefi,  te  ta 
povdst  „panna  zlatovlasä“  povfdä  se  na  KouKmsku.  Ncjmladsimu  rynu,  kdyt  hiidal  u stromu, 
zjevila  se  v jedenäetd  hodind  kräsnä  panrui  zlatoclatd  na  mraindch  (srovn.  pavice)  pHIetfc, 
libeznd  s nim  rozmlouvala  a se  kochala.  Po  dvanäctd  odcbrala  se  zlatovlasä  objaväi  ho  a poli- 
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bifäi  op6t  ipstky.  Kdyi  \ »hipoval«  do  svßho  vozu  mrainoMo,  jeni  tu  stojf  n«  mfstS  grbskiä 
Jeniibaby  ti  MOry,  volala  na  niho : pakli  mne  chcei  dostaf,  tak  mö  musis  hledat  na  tkUnlnem 
vrcku  (nebeskü  to  vyäinfi  jaami  di  t rtji).  Vydivi  «e  tudii  v le  povisti  jen  nejmladSi  «yn  na 
cestu  k sklenßoe  höbe. 

Pratvar  t«  zpotvofemä  povdsti  Ceskd  ja  slovenskä  „ctaUi  üerona,“  v klerd  dramict  bllfch 
kolubidek  prildlä  na  jabloft  a promdnuji  se  v krasnd  panißky,  jichi  kndfna  jo  zlaht  Berona  z 
itmiho  mt-sla  (Sknllety  a Dobjinsky.  HL  222-229).  Spathijeme  vsndo  tili  myälonku  jen  v jincim 
a jifldm  obraxe. 

V äiräi  povdsti  duM  vydiraji  ae  väak  vieci  brat«  na  cestu  pro  ptaka  ohnivöka  a zasazuje 
kaidf  t nicb  prut.  do  zeraä  „di  prul  poroste,  bude  prf  znamenf,  io  ohniväka  sfaslnö  dostaL“ 
I tbi  pruty  jsou  zdo  symbolem  tH  p&vodnrfch  dob  rodnych,  jak  jo  rozeznävali  ndrodovd  indo- 
europäU  u).  2e  jen  jarnimu  bohu  vyrtsU  prnt  v koäaiy  ström,  je  znamcnim,  io  jaro  pävodng 
brdno  i ve  «myslu  naieho  Idta  a ie  zaaahovalo  nejmcnß  ai  do  fasu  nynbjäiho  fervna  (a  ßervence) 
t.  j.  od  jarndbo  rovnodennt  ai  do  letndho  slunoslAni  V ruskd  povdsti  stoji  kftl  s tremi  nä- 
pisy,  na  rodnß  doby  narilejfci  (Vogt.  27).  Otne,  jeni  rozeslat  tH  syny  na  cesty,  möl  väak  i 
konfi  knunlka  (l.  dervondho),  jehoi  rycblosti  nie  so  nevyrovnivalo.  Neda!  so  väak  krdsnfk 
oaedlati  od  staräicb  bratrti , ponivadi  aymbolem  jaa  jarnych  osvötienycli  oblakö  prinileii  jen 
nejmladfiima. 


16)  Jako  pävodnfc  Indovd  jen  rozozndvali  griema,  oaria  a hemania,  &ekovö  txp,  ’S'ipos  a X&CfxcJv, 
Ntaci  /joitö  za  fasu  Tacitovych)  jen  ver  (lonzo),  aeataa  (stimnr),  hiems  (vintrus,  „auetumni 
nomen  ac  bona  ignorantur“),  taktdl  rozoznivali  snad  i Slovan**  puvodnd  jen  jaro , Ulo  a zimu,  jichi 
jmdoa  jednoduchä  jsou  i indoeuropski.  Nitncckd  Unxo  je  oo  do  kotane  rorno  naiexnu  Ulo  a aale 
jaro  naopak  n&mcrkdmn  jär,  Trojid  rodnych  dob  odpovid*  trojice  hodü  nejslavndjäfch  : VeUkonoce, 

»/WT  Vqjanvo  a Vdnoce  a trojice  bohyft  : Verna,  Lada , Morana,  Ad  svfcdectvi  Tacitovo  jo  veskrz  nepo- 
dezrdd,  rali  je  predee  na  zddnf  staron&m.  vyraz  furpiet  (herbst),  netnimdbo  puTodndho  smyslti, 
jsko  ruii  slovanskou  trojici  slovo  st.  slov.  jetenb,  polsk.  icsieb,  ru».  osen,  jeseü.  Co  purodnf 
r7J/-  f inamcnala  „j-es-ei-,  nonl  znAmo,  rorni  se  blavnf  formoa  sioru  v-cs-na.  Srovn.  Bkak  by 
i».  • > I mrsü  klasi  v stoze,  by  rezdy  jeseö  byla.“  NcmMo  puvodnt  bozpochyby  smysl  edsti  roku  a 
prenoieno  jen  na  ni,  kdyi  pusobenlm  latinskdho  rer,  acstas,  aactumnus  a hiems  ftvero  fiat i sc 
rozezniiralo,  snad  proto,  ie  Utioski  rzdflanosC  i mea  Slovany  uvidßla  ovocnictri  a rinarstTf.  TCm 
byl«  ddlka  jara  ukricena  a Ifto,  co  puvodnö  zaameni  jen  das  deitiry  t.  podzltnny,  rstoupilo  na 
Hji y t misto  püvodacho  jara.  Prostonirodnd  rozdflovini  roku  bylo  snad  v Uto  a ztmu,  jak  toho  ai  po- 
dnes  sloicni  jtnena  mladlfho  puvoda:  pod-Ze-Vi",  na-ljcto,  pro-ljutij,  pro-lfttje  a pod-«mi',  na-zima, 
prcnja-zejma,  prema-cimje  dosvÄdfujf.  Na  tdto  dvojici  dob  rodo^ch  oanovino  i dvojice  bodu  : 
Vdnoce,  Velikonoce , dvojice  bohü : BUbohit,  öcmobokü  (horejifch)  — Vttny  a Morany  (doleji/ch). 

17)  ie  Icto  brino  druhdy  ve  amyalu  dcltivdbo  poSaai  vidno  ponfekad  joitf  te  jmd na  Ulnic  u nfkterycb 
Slovanü  k.  ph  Slovikü,  Kusinö,  Rusa.  Slovoa  t,  rvealje,  rusadslnf  svdtky  (BäjeeU  kal.  1 62 — 164). 
St.  sL.  je  mm  rcka,  sanskr.  rasa,  vliha,  voda,  u nds  je  rosa  jen  tolik  co  lat.  ros,  tau.  to  i D&va 
podilu  na  rusadelnych  svitcich  brala,  dokazuje  sourislost  jojf  s Sudidkami  a vyraz  litev.  DeivdiU , 
co  xnameni  bohyni  vübcc  a bohyni  vlÄhy  zvlÜC.  I Letnice  byly  tudii  puvodnd  snad  jen  svitky 
oblevadky,  küpadla,  svitky  Dodolakd.  Srovn.  str.  266.  288.  poznam.  18. 
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V nimeekii  povfsti  vydavii  so  joden  bratr  po  druhdm  m cestu,  als  dva  nejslarli,  podevle 
se  rozkoäeiu,  zapominajf  i na  ptaka  i na  otco.  Jar»  jedine  je  dile,  bojovne,  jard,  Idto  rozpouiti 
a ochabnje,  zima  alc  zkamennje,  nmrtvoje,  di  uvadl  v zajeli. 

Taklet  dfje  se  v morarski  povdsli,  v kterdt  proslopaäoosf  brallT  je  ai  k zajeli  pfivtdl, 
co  byvä.  jak  praveno  präve,  znaken  zimy  v povdstcch. 

V trbeU  povdsli,  ba  i jinde,  jdc  jcn  nejmladäi  bratr  aa  odletlou  mu  pavicf-pannoo, 
do  svdta. 

Takte?,  jde,  jak  doldcno  jut,  v kraliim  dcskem  variantn  jen  nejmladäi  hledat  tklenenoa 
hon i.  Ptichazi  11a  svych  cestdch  prvni  den  ko  krälovi  rein l,  jent  väak  nidehoi  nevdddl  o skie- 
ndnem  vrcbu.  Dal  mu  alc  r itrovi  obuvy  na  cestu.  Hruby  den  pHsel  nejmladäi  kn  krali ptdtimm, 
alc  i len  nidcho2  nevdddl  0 bube  räjsktS.  Zde  je  jistd  chyba  ndjakä  u vypravovdni  Id  povdsli, 

pondvadt  kral  plddi  a kral  vetrü  podle  mluvy  bäjeslovnd  jedna  toliko  osoba  bjli  musi.  Jesli 

to  slcjnd  bytosf  co  ptak  obnivak.  Theti  den  pHchdzi  kn  krälovi  mradcn,  jei  so  vznääeji  nad 
cclym  svdtem,  ale  nijedno  mradno  ncvdddlo  0 sklendnd  höbe,  pondvadt  si  pohane  tnlo  daleko 
nad  mradnami  myslili.  Jen  jedno  mrddcnko  opozdild  vypravnje,  te  mdlo  skropili  vönec  svatebny 
na  zlatrjch  vlaiech  nevdstinjch  krdlovny  na  sklendnd  höbe  I.  Ddvy.  Ubirä  sc  tudit  nejmladäi 
pomoci  vdtrovd  obury  lam,  neb  bez  nf,  jak  krdl  velrü  bo  ujisfoval,  nebyl  by  se  na  pHkrou 

tu  horu  doslal  „i  kdyby  sobd  nohy  uchodil  pod  kolena  u ruce  oäoupal  po  lokte.“  Prijda  äfastnd 

tarn,  zasnoubil  se  s Ddvou  svou.  Kral  mraden  vstupuje  tu  na  miste  kone  tlalohfivdka  v jinych 
povdstcch,  jak  ihncd  shlcdanic. 

V äiräi  povdsli  deskoslovanskd  vchäzi  väem  bratHm  vstHc  nejhlavndjäf  tdmdb  jak  shledäage 
osoba  v te  povdsli  mimo  Ddvu  samu,  t.  liika  Ilyika  a to  v zchudld,  hladovd  podobe,  pravd 
kdyi  bratri  obddvaji.  Co  se  jmdna  Ryäka  tyce  (na  Moravd  sluje  liäka  Rysavka,  v Ndmcich 
proslo,  der  fuchs),  je  Ryäka  pflvodnd  Rudka  t.  j.  dcrvenä.  Slovo  krdsnik,  jak  se  i zlalohKvak 
jmenoval,  käte  lei  na  dervenosf  (srovn.  kraslice,  dervcnä  vajfdka),  jako  i ohniväk  k barvd 
tlutodervend  se  prihlasuje.  To  väe  jde  na  jednu  ze  tfi  nejoblibendjäieh  Perunovi  barev,  na 
dervenou  barvu  blesku,  mimo  kterou  blesk  myslen  ndkdy  i modn)  a Ünty  (zlaty).  Zda-li  v lom 
leii  ndjaky  rozdil  di  nie,  nevim,  zda  sc  mi  väak,  te  dervenost  bije  na  jaro , dervenosf  blesku 
tudit  snad  na  nevyvinuly  jeslü  uplny  blesk  ls). 

Jestif  tolii  v slovanskem  bajcslovi  liika,  a Io  v tenekx  podubd  Symbol  Biby  dl  Hery- 
Uiony,  v mutske  podobd  väak  Symbol  Ddda-Peruna , dervenou  svou  bradou  (bleskem)  vyzna- 
dendbo,  Tento  Ddd-Divi  jevi  so  misto  iiäky  v t lovirukd  povdsli  Valjavco  co  medeed,  jent  ▼ 
pohansk^ch  dobach  byval  krdlem  zvifal,  v ruekych  povdslech  vsak  co  vlk  äedivy  neb  khdlatf 


i rthmtbfki 


1 8)  Soudt!  podle  juxtaa  byvalv  «nad  Velikonoce  pdvodnd  svälky  nojelavndjäfcb  noef  t arätky  nrndjälcb 
Krced,  SoboU’k,  Vujunvi  S hlüTnym  znskem  VcUkonoo  t.  a öervenymi  vejci  b/valy  tudii  i vbcuö 
epojeoi  jmdna  mfcslcu  derma  a cervcnce.  Via  poznamuninl  10  > 17. 
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(Vogl,  älteste  Volksmärchen  27.  117).  Vlk  rusky  jevl  vliv  reckfch  povösti,  kterfm  je  ku'xo« 
vlk,  Xuxäic;  eie  Zeus,  ludiZ  Divx,  V nömeckem  bdjeslovf  neni  liSka  hlavne  co  tamtika  velmi 
vyznamns,  proöei  se,  jak  Grimm  sdm  Wrdi  „mit  dem  fuchs  kaum  mythische  Vorstellungen 
verbinden*  (deutsche  myth.  2.  vyd.  634.  Srovn.  bdjeslovn.  kalenddf.  1860.  88.  89.).  Ponövadf 
nie  lükaco  samiöka  vpovüstech  slovanskychje  velevyznamnä,  bijo  udilosf  tato  na  ilovanskj  pAvod 
Ci  alespoft  na  pfetvoreni  jich  ve  viastech  slovanskych  '*).  0 düleiitosti  vlka  co  symbolu  Svötla- 
a Boufe-boha  bdjeöndho  viz  Bdjcsl.  kal.  33.  a Schwarz,  urspr.  d.  m.  101.  123.  261. 

K teto  vyznamne  tiice,  kterä  v chlupatd  a schudle  t.  zimno-jarnd  povaze  bratHm  vstupuje 
vslfic,  je  viak  jen  nejmladii  bratr  pnvötiv,  ponövadi  on  co  inlady  Divi  a liika  co  jarnd  mrafno 
k blyskani  a bfimdni  spösobiie,  phbuznd  jsou  sobö  doby.  Ona  je  bdjoslovnö  co  Baba  (Letnice) 
i matkou  miaddbo  Diva,  procci  pfivddi  ho  co  raraöno  vötrem  hnand  i k ptaku  ohnivaku  (k  Ict- 
nemu  hromu)  i k panoö  zlaiovlase  (k  blesku)  a podiva  mu  rady,  jak  by  oba  mohl  vysvoboditi, 
nebot  vyrozumimc-li  ji  dobre,  jostiC  ona  i matkou  Obnivaka  i Dövy.  Rozdöluje  ludil  v povösti 
wlady  Diva  sve  jidlo  (U  j.  priznivc  vnijsi  pomüry  jarnd,  oba  sesilujicf)  na  dva  dily,  „sobd  jeden 
• lidce  jeden.* 

wfc»  moraveke  povösti  vidi  tdd  jen  nejmladii  bratr  na  ccstd  leleti  mrfrd  tilo,  podobu  to 
zimne  phrody,  jet  on,  co  jarnd  doba,  sluänö  pochovdvd  t.  j.  ükon  podobny  vykondvd,  jako 
ayubolicky  slovanska  liturgie  jarnd  pri  vynaseni  Morany  di  Smrti  na  jare  (Bdjesl.  kalend.  104). 
Tim  pochovdnim  jo  ale  i kraenik  köft,  na  ktcrdm  v moravskd  povösti  krdiovic  pfijildi,  vysvo- 
bozen,  nob  promenuje  se  v liiku  — t.  pouhy  oblak  jamf  promönuje  se,  zmizely-li  joi  ükony 
zimne,  v mracna  k blyskani  jarndmn,  kterdmu  se  v bajich  zdar  vächo  pHpisovalo , spAsobild. 
Liika  tato  letöla  s nim  vitrem  (srovn.  völrovy  obuv),  ad  ho  nodnou  dobou  (tmou,  bourku  pred- 
chdzejici)  k jednd  vysokd  zdi  k nebi  (t.  j.  k oblakovd  mezi  raje)  pHncsIa,  kde  v za-hradö  v zlatd 
kleci  ohnivak  pfebjva  (lelnd  vedro  ukryto  bajeönö  v raji). 

V rutki  povösti  roztrhd  vlk  oarcviöi  kone  na  dvd,  sloudi  mu  vdak  potom  sdm  co  kAA 
(Vogl,  27.  28). 

V jednd  ieeki  povösti  rovnd  mu  liika  ocasrm  jen  cesty  snad  proto,  te  jarnd  bl^skdni 
pHpravnje  toliko  lirodu  letnou,  a2  ho  konednö  k mödönemu  (öervendmu)  zamku  pKvddi  ; v jind 
povösti  di  vlaslnö  v jinera  jen  vypravovdni  tele  povösti  (J.  Maly,  bihl.  zäbavndho  öteni,  v Praze, 
1836.  str.  53.)  donesla  jej  liika  neböiic  po  zcmi,  ale  vitrem  letic  v brzkdm  öaso  noöni  dobou 
k (ne  vysoki!)  zdi,  jeji t vyznsra  jui  z moravskd  povösti  nam  povödom  je. 

Tarn  vkroöil  na  radn  liäöinu  prdvö  v poledne,  kde  strddnf  spali.  Nardii  to  snad  na  rovno- 
denni  jarnd,  ktcrjm  se  idlo  poüinalo.  V prvni  sini  vidöi  tudft  12  öernfch  ptakA  ve  zlstych 


J 9)  V ni-meckych  povfstech  nojdei  liiikt  a liiku  lilavnö  jen  co  osoby  v epoin  o zvßatech  (ticr- 
epos),  jeni  se  veskrz  t pövodem  i srnbrem  tiii  jak  od  povbati  pravkcb  (sagen),  tak  od  bäjek 
(fabeln).  Srovn.  k.  ph  Grimm’a  mircben.  III.  66.  126.  14b.  214. 
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klecfch,  v druhe  sini  12  zlatych  ptäki)  v drevfinycb  klecich  a v tfeii  sini  tdprva  ohnivika  seddt 
podlc  zlalti  a dfevBnd  kleci. 

V nimtcki  povdsti  nosi  ho  liäka  na  ocaie  ncsmirnou  rychlosti  k zämku,  kde  naicl  ptaka 
v dfevdne  kleci,  letela  tarn  »äak  i ifi  zlatd  jablka  (bleskovd  koule,  piorony).  Tfi  sind,  jei  on 
vidi  v tdlo  dasti  riijc,  jsou  bezpochyby  opet  symboly  IH  rodnjch  dob,  12  ptäkd  jsou  druhy 
oblak  v 12.  misicich,  klece  zlali  jsou  blyskajid  jich  stranky,  dfevfine  väak  slranky  tmavd,  po- 
ämourne,  jpldk  ale  poiV  zlatd  a drevCne  kleci,  jak  nejpravdivdji  vypravuje  deski  povesf,  zna- 
mcnä  neurcitd  jarne  poiasl  (ono  rovnodennl),  v ktcrdm  blesk  odddlen  je  jeitß  ode  mracen. 
Protei  jsou  i strätni  ve  spinku,  ba  i ptdk  skm  spl  jeitd,  pondvadi  o rovnodennl  boufek  jeJtg 
nebyvä,  tdprva  kdyi  ho  princ,  ad  proli  radß  liidind,  ktera  moudrosti  svou  poznendhbhnu  vyvi- 
nordni  prirody  preje,  nedodkavd  dal  ihned  do  zlatd  kleci,  1.  j,  tepld  vedro  spojll  g bleskcm,  pro- 
budil  su  i pink,  plsknul  (zahftndlo),  ai  se  i veSkcra  strai  probudila  a prince  pfed  krale  vcdla. 
Tento  rau  vkak  odpouitl,  ba  prislibuje  mu,  dati  otei  ohnivdka,  jest-li  ie  mu  princ,  jako  na  vf- 
mdnu,  privede  kond  zlatohrioiika  t.  vltr,  mroi'na  k boufee  pohindjici  **). 

Hluk  povstaly,  kdyi  princ  davä  ptdka  do  zlatd  kleci  L j.  hrom  povstaly,  kdyi  se  nahle 
vedro  spoji  s blyskajicim  svdtlcm  jarnym,  odflvodftuje  dobfo  povdsf  deski  (u  Maldho  str.  54.)  a 
ruskd  (u  Vogla  str.  29.)  tim,  ie  pravi : „byly  ku  kleci  Id  struny  upevneny,  jei  pK  nejmensira  se 
dolknuti  vydävaly  JdasiU  zvuky  a slräi  kralovskou  nah  ph'rolaly.“  I kh'k  strfio  td,  i hnfvinl 
se  krale  nenl  nidehoi  jindho,  nei  obraz  ozvdny  hromu.  I vfldzoslavndmu  jindy  blesku  nahldma 
nepodari  se  t.  ihned  di  na  jednou  osvoboditi  Ddvanu,  hf(md  ndkdy  dlouho  na  snebo  bez  deitd, 
nei  blesk  prorazi  deslivd  mradna  , co  teprva  ukrytou  Svdttnii  vysvobodi,  Kelze  opdt  zapomc- 
nouti,  ma-li  se  torau  vSemu  v podrobnosti  porozuradti,  ie  starfm  bfval  Hrom,  Munja  (Blesk, 
Divi)  a Piorun  (koule  bleskord,  zlatd  jablko,  donnerkeii)  obzvlüilni  bytoslf. 

1 kzlatohrivemu  konlku  dovädi  ho  liäka.  V ttrlbrm'm  (mdsfdndm  ? modrdm  ?)  zamku,  kde  byval 
kfifi,  bylo  tri  stüjl : v prvnf  stnlo  12  vranfeh  kont  ze  zlatfmi  üzdami,  v druhd  stdji  12  bilych 
konf  s dernymi  üzdami,  v treti  konednd  köii  säm  a podU  ndho  dvß  üzdy,  zlatf  a kozenl  Patrnd 
je  to  popisovänl  jen  opakovanc  o rüji,  ad  v jine,  ve  vdtrovd  a svdtlejii  jui  h'si  rdje,  kde  die 
zdünl  pohann  väe  ukryto  byvaio,  co  se  v bdhu  dasu  postupem  mdsicü  na  svdle  ukuovalo. 
Prodei  di  i moraeskd  povdsf,  ie  krül,  jeni  ma  kone  zlatobrivdka,  bydll  v iedexiu  Hli  L v dru- 
hdm  mdsfei  jarnem,  jelikoi  pokrok  das u je  ade  bajednd  naznaden  proitarm. 

Opdt  proti  radd  lisdind  zaüzdil  princ  netiodktvy  ihned  konika  tlato u üzdera,  nadei  pbed 
krale  pfivedeu.  Aviak  i kräl  ten  daruje  mu  ztatohhvaka,  .jest-li  ie  rau  za  ndj  pfivede  panna 
yjatorlntku  zc  ilatiho  z rnkti  v cemSm  mori.“ 


ZO)  KUe*.  zlatd  vzpom  niyf  tu  tuoend  na  «?  nebeskou,  ktarou  byt  zbotovil  Hefaiztoa,  kdyi  Area  (blesk) 
nndovoltod  se  byl  apajil  a AphroOitou  (vlahou),  nadei  smieh  bi-rkon.'.ny  viecb  bohü  t.  hrom  byl 
povstal.  Schwanz,  Ursprung,  1 b 2.  Hefaistos  nenf  püvodnd  nie  jindbo  nei  püaubltel  di  kovir  ohne 
nebcskdho,  bleakü,  tiutii  jen  zosobnbny  a zboincny  ptitk  Ohnö'il  di  Zur. 
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Zlatovlaska  je  Divana,  5\ eUu  siee  ii  v zlstem  zämku,  pokry li  väak  jeäU*  inrainy,  tudii 
v dernem  mofi.  I v kraUim  dcskeoi  variantu  pfiletuje  zlatovMslu  „na  mrainich,"  a slovenskä 
„tlatd  Berona“  pfebyvä  v ccrnem  miste. 

Obvlakyco  vlahajsou  v bijeslovl  dvoji,  jedny  jsou  pohyblivd  (k.  pf.  koniky),  drubd  väak  Stile 
(k.pf.  more).  Ncbof  vo  viro  pohand  oddilovali  raj,  skleninou  horu,  pravd  tu  sidlo  Divany  svitluäe, 
a n<4«  oblako ee,  ii  uebe  t.  vlihu  v pdvodnem  smyslu  indoenropskdm  (srovu.  lat.  nubcs,  skr.  nabhas. 
mraino,  nim.  nebul,  nebula.  vigskr,).  Mite  väak  i byli,  io  pohand  i bez  vidnyeh  oblakä  rij 
si  myslili  vidy  ve  spojeni  s vluhou,  doainivajice  so,  io  k.  pf.  rosa  paibi  pravi  pfi  jasnem  nebi 
(Talmudist**  vifili  k.  pf.  a vifi  jcäld,  ie  pfed  duhou  Noelovou  ani  desli  nobylo,  ie  t zcraü 
jen  rosou  se  zvlaiovala).  l’fes  tuto  vlihu,  pfes  more,  musi  kaidy  pfcplouti,  ii  pfeviieli  ae, 
kdo  so  chco  dostati  do  rije  (srovn.  povfisf:  tfi  zlatd  vlasy  Dida-Väevida  vypravoväniap  Erbe- 
novyin  v Maji  1860.  187,  kterou  vo  zvlaätndm  pojedninf  vyjasninou  brzo  bohdi  na  avillo  vydim), 
jaku  v liturgii  pohanski  volno  toliko  tomu  bylo  pfikroiiti  k svitld  slavnosti  svatojanskd,  kdo 
byl  pfipraven  Uinietmi  t.  j.  oblivaikou,  kiipadlem  ii  rusadelnymi  obfady  vihec  (Srovn.  pozna- 
mennni  16.  17.  18). 

Dobrotivä  liika  kira  sice  prcblcho  a neposluinüho  prioce.  pfividf  ho  väak  pfedoe  k zla- 
tcmu  zämku,  „kdo  panuje  morska  krdltvna*  (vliha  neboski,  Sudiika),  j ei  mä  dcery  tfi,  sobi 
velmi  podobne,  ponivadi  v skutku  jsou  jon  jedna  jsoucnosf  neboski  L.  Diva  ii  svitlo,  rozdi- 
lena  jen  bud  na  tfi  roind  doby,  bud  na  tfi  svitld  doby  snad  misiind  a lo  dubna,  mdje,  eerona. 
Milyli  Divy  tyto  hlavu  idtkem  ovinutou  (srovn.  tarnhut,  nebelkappe),  aby  viasä  zlaljch  nobylo 
ridit  (ponivadi  y „liti“  na  zaiitku  rij  jeäti  je  pokryt  oblsky  a mi  privi  od  prioce  odkryt 
bjfti).  Jedna  panna  mila  zlali,  druhä  etrlbmi,  tfeti  ptk  blli  äaty  a prvni  pfedla  tdi  zlattfm, 
druhä  »Iftbmym,  ostatni  pak  obyiejnym,  tudii  drei-&i$m,  vfetenkem.  Trojf  tcn  sat  a sLejny  se 
Salem  Divany  v myif  bundiice  ukazuje  i tu  na  vladu  Divy  troji,  onat  je  „Divou“  i kdyl  slunco 
svili  a kdyi  misic,  rovnii  jak  kdyi  je  deu  blUj  ii  die  domniui  pohanO  väeo beend  svitlo,  Stfi- 
bruosr,  co  pomodralosf,  mäie  biti  väak  i na  druhou  obtibenou  bleskim  barvu  t.  na  modrou. 

Ponivadi  väak  v povistech  nikdy  maliökosf  na  zdäul  nepatrni  pfividi  k vj-sledköm  no- 
oiekivanym,  dotykäm  se  zde  i td  okolnosli,  ie  postsp  v kladeni  barev  nenl  vidy  tyi.  Zda 
ukazuje  pnni  hrad  midiny  na  iervenosf  a tou  snad  na  hody  oelikonoini,  öcrvenostl  k.  pf. 
kraslicemi  vyznamenand,  druhj  hrad  slrfbrny  ukazuje  na  bilosf  a tou  snad  na  mijovou  slavnosf, 
hlavni  v noci  (pfi  misiiku?)  konanou,  kdyi  t.  iarodejnice  lilaji,  kterd  pflvodni  vetrovi  byioeti 
jsouce,  koätaty  sv ytai  povitfi  oiiätovaly  a tnlh  ztancovavaly  (Schwanz,  Ursprung,  str.  3),  treti 
brtd  t,  zlaty  ukazaja  na  ilutosl  a lou  snad  na  pdleni  sv.  janskyeh  ohftA  pfi  nejvyääim  stupni 
slunce.  V liebto  dobach  panovali  privi  vitizoslavoi  Divs-Perun,  Diva-Svitluäe  a Siunce,  jako 
u ftekä  Zeus,  Athene  a Apollon  (Schwanz,  1.  c.  128),  v tichto  dobich  siivivalo  sei  zamoubenl 
posvitnd  väech  pffrodnycb  moenosti,  proiei  vidfvalo  mnyslnd  pohanstvi  v blesku  i phaiios  Zeuta 
(1.  c.  162.  163.  198).  Srovn.  mdj  a majienie , priapismus,  majka  (Saf.  älteste  denk»  217. 
Erben,  i.  i.  m.  1849.  142 — 144).  Srovn.  poznam.  16.  17.  18. 

L J.  Hanoi:  Diva.  5 
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Pokrafujraci  väak  jui  po  tiSto  pdedbfintS  pHprave  (Ute  k vypravoväni  däjö  liäjednjch. 

Princ  si  vybral  sice  ihned  bllou  panenku,  pravou  to  D8vu,  aväak  kralovna  morskä  nedala 
inu  ji  hned,  niusil  jestfc  po  tiruhe  vybirati,  kdyi  jui  väechny  tH  panny  bez  t> felnilui  byly,  m£ly 
ludfi  väechny  jui  i vlusy  zlati  odhaleni  bez  kuklo  na  hlavf  t.  bez  mrafen.  Princ  pozndva  len— 
krtilesvou  pravou  dfvu  po  zbtte  muSce , kterä  jl  obletovaia,  po  musce,  tuäim,  evatojanski  t vvbirä  si 
D6vu  v mfsici  iervnu,  kdo  pravc  so  slaviva  slavuosf  svütla  nejvyääiho  *•), 

Av’ak  krälovna  morskä  nechce  mu  i ted  jeätd  vydati  tu  pravou  Dävu,  nulic  ho  prve  t(l- 

lum  vvlcli  cely  rybnik  t.  uvesti  hojnyrn  deätfm  veäkerou  vlahu  nebeskou  k zemi,  aby  se  tiplnS 
ukdzati  mohla  jasnost  jednolika“  letneho  pofasi,  jako  byvä  pH  infch,  kdo  viddli  zlalych  vlasä 
Dirinjch  i na  zemi  v podobS  zraljch  klasS.  Pro  prince,  pro  Diva  mladdho,jeni  inä  s Ddvou  svou 
osvoboditi  zärovcfi  i jarnou  pozemskou  pHrodu  L Vesnu,  je  väak  präeti  viel  nemoinou,  vyko- 
nava  tudii  Mbl  Diva  sama  za  prince  smutndho  ülohu  tu.  dadouc  z nebe  präeti,  jako-by  sc  lilo, 
di  jak  povesf  vyslovuje,  „hodila  sitko  do  prostred  rybnika,  nadei  ae  voda  zadala  vaHt  (bourky 

povshily)  a huste  mraky  valily  ae  na  zem,  ie  ani  UH  kroky  nebylo  pred  sebe  viddt.“  Prävfi 

pH  tooito  vykonu  slyäi  princ  i dupot  (hHmini)  a kdyt  so  ohtedt,  byla  tu  opdt  u ndho  liika  Ry- 
(avka  (blosk)  a za  ni  jeho  kän  vdtrem  hnany  (oblak).  Liäka  radila  tnu  nyni  ubandti  na  koni 
zlatohHväku  s Düvanou  osvobozenou  (arovn.  Athene  Hippeia). 

Tu  samu  udatosf  vypisujc  i moravikd  povßsf,  jinymi  väak  obrazy.  V 99.  Häi,  v 3.  tudii 
mdsici  jarndm,  v dervnu,  bydli  kralovna  Mila  spanila  v zämku,  V pokoji  stfibrnem  Idil  tarn  na 
loii  granatovdm  (dervendm)  a v oblohovim  (modrdm  ? tudii)  rouäe  kräsrtä  panna,  v pokoji  zla- 
tdm  na  kriätalovdm  (bildm'O  loii  jeätS  hezdl,  obfi  läkaji,  ale  darmo,  prince,  jeni  do  tictiho  tdprva 
pokojlka  kräii,  kde  jsou  väechny  zdd  iemym  auknem  (mradny)  ovdäend  a na  drevind  postcli 
spi  panna  za holend  v fernem  rouäe.  Vedle  ni  leii  dva  pdsy,  jeden  z (er ne  küze  s oceloeou 
pfaskou  (deätivä  ohlaka  s bleikovou  stfelou)  a druhy  päs  z ryzüho  ztata  (jasna,  parnä,  väe  ihouci 
obloha).  Na  radu  liädinu  nedotyka  se  päsu  zlateho  (neb  p&rno  pouhd  znfciio  by  jarnou  pfirodu), 
nei  „vzal  koienf  päs,  opäsal  fernf  odfnou  pannu,  rzal  ji  do  närudf  a pospicha!  s ni  ze  zämku“ 
k zelenemu  dubu,  kde  jej  liäka  odekärala  (Bäj  v podobd  zeleuc  louky,  zelene  doubravy,  zele- 
ndho  dubu,  jui  v litevskdm  bäjealovf  vyznamndho  (str.  282),  opakuje  se,  jakvidime,  vidy  v bijtck 
slovanskych.)  **). 


21)  Jmdno  alavnotti  td  na  Siovensku:  Vajanvo,  Vajanok,  Vajanck  (bäjeal.  kal.  186)  ja  »nad  praatarä. 
Müto  i byti,  te  puvodnd  vyraay:  Daivan,  Divan,  Djan  ae  daaem  promdnili  vn  Vajan,  Jan.  La- 
tinsky  Janus  ja  akutednd  puvodnd  Divanus,  Djan  tu.  1 mbsic  Januarius  je  tndil  pdvodnd  Diva- 
nuariua  di  podätek  roatooetho  svdtla,  nadei  käle  i jmenu  pro-rm-ec  v deakdm,  maloniskdm  a 
starosrbskdm  jaxvkn  Deoember,  u jindcb  Siovanfi  ale  Januarius,  pondvadi  korenem  mä  am,  »vititi, 
rus.  je  sin-ut  a srb.  sin-uti  svititi,  blvätdti  (Erben,  d.  d.  m.  1847.  157.).  Srovn.  poznameninf 
18.  17.  18.  Rakoviecki  odvozuje  (ras.  pravda.  I.  56)  i alovo  osen,  jesed  od  omeni , pokr yvini 
se  tnlhou  nebe,  cei  väak  neadi  ae  b/ti  pravdou. 

22)  /.elend  barva  byvä  väak  i zvlättni  znak  jara,  jako  dluto-ccrctnosf  Idta.  jak  Erben  jui  dokizsl 
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U zeleneho  dubu  „slolil  ze  selie  pannu,  odcpial  ji  küÄpny  päs  a co  sfly  mdl,  hodil  jej 
za  lebe.  A hie!  koieny  pis  rozvfjet  se  na  ddlku  jaku  had  a jako  iirokä  a hluboka  rcka  (de&f) 
obtodil  okoli  zämku“  tak,  ie  prince  slrdi  v zämku  poboufcna  (hrom)  vice  stihati  nemehla.  „Krälovns 
Mila  avrhla  nyni  iernou  rousku  l träfe  (vyprielo  ie)  a princ  strnul  nad  krdiou  jeji.“  Z demd 
pani  sUU  se  tudii  bdd  pani.  Ruskä  povdsf  jmenuje  ji  Helenu  kräsnou,  co  fecky  tolik  je  jako 
kräsnä  Svitid  (Vogl,  32). 

V nemecki  povdsti  je  panna  tef  v zlaldm  zämku  „sie  gehl  aber  nachts,  wenn  alles  still 
ist,  ins  badehaut,  am  zu  baden  — da  sprang  der  prinz  hervor  and  gab  ihr  einen  kuaz,  sie 
sagte,  sie  wolle  gerne  mit  ihm  gehen,  bat  ihn  aber  mit  trähnen , er  möchte  ihr  erlauben,  vorher 
von  ihren  Altern  abschied  zu  nehmen  — kaum  war  die  jangfrau  beim  bette  ihres  vaters,  als  er 
erwachte  und  denjüngling  ins  gefhngnisz  setzte.*  Kral  mu  pak  ddvii  dceru  jenpod  lou  vyminkou, 
jest  lücmu  hotu,  ktcra  pred  okny  mu  Ieii  a vyhlidce  zabranuje,  za  osm  dnfi  rozkopä.  Hora  je  tu 
prävd  onen  „bodehaus“  ci  cerny  obtak,  jako  slze  jeji  jsou  desf.  Tu  horu  nerozkopävä  viak 
on,  net  liika  I.  blesk  hromobitim,  naiet  je  panna  jeho.  Hora  tato  je  tudtt  jen  variaci  mofo 
vyliltiho  v feste  povdsti,  kdei  Ddva  sama  co  „Perunova  dci“  mofe  to  vyllvä,  jako  tu  blesk  — 
liika  horu  rozkopava. 

V jednd  povdsti  deskd  z okoli  Berounskdho  (hrad  Tmäft  di  Kodii)  sluje  Ddva  nase  Krctna 
a je  doera  Rueavbj  t.  j.  vodnd  panny  („Letnidina  dci“).  Pcrlidky  zlate  padaji  ji  z odi  mislo 
slz.  Ona  mä  divotvornj  prul  (blesk),  kterjm  zlato  i»  » tuddnky  vylabuje  (Krolm.  III.  23),  jako 
v jind  povdati  liika  (blesk)  prince  (mladeho  Diva)  ze  itudne  vytahuje.  T.  j.  blesk  uderi  do 
mradna,  mradno  se  vypräi  a zahalenj  mradnem  Divi  (svdtlo)  je  osvobozen.  V rutk>>  povdsti 
osvobozuje  vlk  sam  kräsnou  Helenu  a carevid  dekä  na  nö  pod  zelenym  dubem  (Vogl,  33.). 

Kdyi  vio  so  takto  stalo,  jede  v ieski  povdsti  princ  pro  elatohrivdka,  je  viak  velmi  smutea, 
an  mä  ztA  düti  svou  kräsnou  Dövu,  vrch  sveho  ätdsli.  „Tu  skodila  liika  v lese  (v  tmavdm 
oblako)  pfes  vyvratck,  Uddlala  kozelec  a mislo  liiky  Ryäky  stäla  tu  druhd  panna  ülatovldeka, 
prävd  takovä,  jako  si  ji  vezl  krälovic.  Liika  t.  mradno,  promdnila  se  v jaenoet,  jel  v tmave 

noci  boufky,  v lese,  osvötluje,  kdyi  se  blyskä , viecko  na  okamieni  tak,  jakobybyl  jasny  den, 

Denice,  Ddvana.  Tuto  drahou  pannu  (Hunju)  dajf  kräli  v slribrnem  zämku  za  konö,  aviak 
kdyi  panstvo  kräli  bylo  povddölo,  „ie  panna  kräsndjil  sice  bjf  nemälc,  ale  ie  se  zdä,  jako 
by  möla  lilci  oci“,  zmizl  opdt  jednjm  skokem  co  liika.  Bleskovä  jasuosl  trvä  t.  jen  na  oka- 

mieni.  Zmizela  prävd  liika,  aby  dohonila  krälovice  i zlatovläsku.  Munja  neni  pravä  a 

trvalä  Ddva,  Svdtluie!  — 


(6,  4.  m.  1849,  170),  jenl  i vjznanmoa  piaed  maloruskoa  o doubraoi  (i.  ortpt,  o viemira)  uvidi : 
Oj  dubravo,  ty  dubrovoAko  ! ty  dobroho  pana  majei,  Ä4u  sja  v odnöm  roku  Irowa  batvy  priody- 
vajei  t Odna  barva  ze/tncnka,  vserau  ävitu  miledka  (jarnä),  druha  barva  douienloL,  vaama  ävito  »um* 
tteAka  (letnd)  — trctja  barva  bi/enta,  vaoiau  ävitn  studeneAka  (ainmi).  Ze  biUi  barva  tu  neni 
v tom  smyatn  vsatä,  co  avAtli,  jako  jo  u Dfevany,  tot  patrno,  bäht  barva  ukatuje  tu  na  aotb. 

5* 
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/.  J.  Jlams  .’ 


Byli  jui  hlizko  mdddndlio  zamku,  kde  byl  ptük  ohnivak,  „Tu  povfrf*  liika  B.:  krisne  to 
sluii  Zlatotldsee  na  koni  ZlalokHcdku  ! neni-li  tob*  krölovici ! Uto,  Hilf  kond  za  ptaka  ?“  Po- 
mobla  opet  dobrodinnd  liika,  promenivü  so  v zlatohkivaka  drahdho,  Blesk  (Jlunja)  osvdllnjs 
ti  oblaka  okamtitd.  Za  toho  dostal  kr.ilevic  »hniväka  i se  zlalou  klcri  a ubfral  se  k otci. 
Hyska  se  opdt  promünila  so  svou  pravoi.  podobu  a bdiels  za  princem  a*  k petoleu , kdesobyl» 
nejprvi1  seila  ■ nim.  „Ui  mne  nepotkebujcs,  jed  domfl  s pokojem  a nikde  se  nezsstaväj.*  Na 
to  zmizela.  Blyskäni  mracen  prcstalo  a tich y potok  di  dcif  zvlaioval  zeaii.  Prutik  svflj  spatHI 
princ  jui  vyrostly  v krisny  koäaly  ström  — ph'roda  jarna  stata  se  jo*  letnou. 

Prutlky  bratrfi  viak  byli  uschly.  Na  ström  svflj  (rkjstrj)  povdsil  ptaka  (jarnd  vodro),  pkivazal  ko- 
nika  (iamy  oblak)  a usnul  pod  nim  t parmou.  Moind,  ie  r pohsnskd  dobd  na  tom  miste  se 
vyprov  ■ "Io,  ie  krdlmie,  mladf  Dit-a,  obraz  to  prfrody  srdtle  (srovn.  krsl  a kralka  o letniciek. 
B4jesl  : kalcndak  152.  186  167.  214.),  slavil  pod  jasnfm  ncbcm,  pod  rajtbjm  stromern  zt- 

snoubcnf  sve  s Dövou  Zlibrath  ale,  jak  Yyprnvujc  povdsf  d<le,  Yracejice  se  tdi  s cesty  a vidouce 
bratra  bohatstvim  a ätdsllm  oplyvajiciho,  uminili  si,  zabfti  ho.  „Rozsekali  tdlo  bratrOYo  na  kusy 
a Zlatorlisre  panne  pobrozili  smrti,  budc-li  pravdu  mluviti.“  Ndvratem  bratrA  nsznsden  navrat 
bud  dvuu  neprizniv jch  svdtlu  dob  roönych , bud  nepHzniveho  podasi  (snad  oproslfcd  lei«  ?), 
prodei  di  i povdsf,  ie  otec.  kteremu  daii  ti  zli  bratki  ohnivaka,  pobyl  zarmouconym,  ohnivak 
ie  nezpiral,  zlatokrivik  io  vdsil  hlaYU  a Zlatoeldtka  nomluvila  ani  slova,  ntroziesdvala  svycb 
zlatych  vlasfl  a neustdle  plakala  t.  nebylo  paprskfi  jasnych  na  obiozc,  nei  prielo  ustavicnd 
(Srovn.  poznam  16.  17.  18.).  Bylo  Uto  (pluviae  tempus)  a pak  tun»  zima , r&e  osmrcujici. 
K rozsekaneran  kralovici  phbßhla  vsak  opdt  liika,  sloiiia  viechny  kusy  tdla  v jeclno,  achytla  jedno 
vrdne,  co  chtdln  poirati  tdla,  hrozlc  ie  je  roztrha,  je*t-li  ie  stark  vrina  nopHnese  z iertxho 
moke  iicou  a mrtvau  vodu.  Tu  neni  liika  jui  pouhy  blesk  a mracno , nei  Zlatobdba  sama.  Vrany 
ale  jsou  v bajich  poslovd  Sudidek  a Sudidky  prebyvaly  y oblaclcb,  u derneho  ledy  more  — 
vlaba  pak  di  dtisf  na  jare  jo  elud  torfa,  oiivujici,  viähaale  pkcd  zimouje  sndhovita,  »odato  usmrcu- 
jfci,  obd  pak  jsou  zapolkebi,  aby  phiroda  v celku  okrala.  Vlabou  tou  vranami  pfincäcnou  ob- 
livne  ludii  i krdUvie  pHroda , ublekd  su  viak  v sat  sluiebny  (srovn.  popelvala),  darovany  mu 
ud  liäky  a jde  siouiit  do  zkmku,  nepoznkn.  Zlslohrivaku  podava  tarn  kus  brarhoviny  (Pcrunovi 
posviitnd),  kfifi  se  stavi  veselym  - ohnivaku  ddvd  trochu  jedmcne  zadiny  a ptak  zazpivd  — 
kZlatovldsoe  aie  jen  promluvi,  nadeiim  - bo  i hned  poznajic  objirna.  Ted  tdprva  diiva  se  poznali 
olci,  jeni  käie,  zle  ayny  odpravitl  V e je  tudii  opdt  v poradku  a Idio  p.muje  vyhradnS. 

V tlooimkd  povösti  (Valjavce)  radi  medvdd  prinei,  vziti  prvniho  hnod  pläka  a kond,  ooi 
viak  neudelajenucen  je  princ  pKnesti  i „morsko  deklieo'1,  morskou  ddvu.  Nakoupil  die  rady  medveda 
lovard  a rozprostkel  je  u mofe.  Th  inorske  deklice  pfiily  nakupovat.  Tov.try  ,300  tu  symboly 
räznjeb  barte,  ne-lii  duky,  kterymi  vyloudi  princ  svitU  panny  z moke  i.  / oblak.  Po  koupi 
podala  mu  pravk  Deva  rnku,  naiei  on  s ni  v okamieni  je  u kvnika,  pak  u p'db.a.  Lsli  odvadi  väe. 

Povdsf  moravska  a ndmeckk  kondt  takto:  V moraeshf  povdsti  vyiaduje  si  princ  „na  roz- 
loodenou  s krdlovnou  Milou  na  zlatohkiva\u  okolo  knüo'skd  konirny  ebjeti  a ujitdl  s ni  nevidtnj 
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k liSce,  na  kterou  on,  Zlntovläska  viek  -a  zlatohhvaka  se  posadi.  Takte*  ndelä  s ohnirtkem, 
naOet  se  liika  s nimi  lood.  Na  ceaic  vykupuje  vsnk  princ  bralry  sve  ze  zajoti,  ad  mu  ii&ka 
byla  radila.  ni£eho*  2ivebo  nekupovaii.  Nevd££nf  bratfi  nvrimoi  ho  pak  do  propnsli,  jako  jinde  do 
sludne,  (do  mralen).  I tu  vzkHsuje  ho  liska  pomoci  vräny  a vody  iivtS  a mrtve.  Zatim  chl£li 
ale  bratfi  v zamku  i Zlatovldeku  i otee  svdho  zabfti,  Zlatovläsku,  ponevadi  je  vyzradila,  utoe 
viak,  aby  sami  vlädli,  nejmladsf  bratr  pricliazi  ale  prav6  v hod  a vysvobozuje  oba,  nat'ei  \$e 
se  zaradnje,  a „staremu  krali  spadla  v okamteni  mlha  s oif.  on  okiäl  a omlädnul.*  Nastal 
tolii  novf  bdh  ro£nf  (jaro,  das  jahr). 

V nemecke  povösti,  moravske  a slovinskr  Aoncem  pfropodobnd,  vrhaji  ho,  jak  doteeno  jui, 
brtlH  do  studnc , v nit  si  vSak  niCehoi  neudelal.  Ze  studnö  td  vytähla  ho  Uika  sann»,  naCe* 
povftsf  ku  konci  stejnemu  kriff,  jcn  ie  ho  napukonjeätft  liska  prosi,  by  ji  samu  zabil.  'r  >f  kdyi 
zdraliavö  jen  udelal,  promönila  se  liska  ( der  Tuchs)  v rloveka  — v bralra  ZlatoMi  ! tudll 
v mladeho  Svetloboha,  ▼ mladcho  Diva  a Divi.  byl  opöt  spojen  s Ddvou,  t.  j.  sUivalo  upl- 
ntho  avhla  **). 


SS)  Ne«rtirnivftm  tu  «ohvalnö  konec  trbaku  a alooenskd  povöati  ku  kunci  poloienycb  «de  jinvcb  povöati, 
ponövadi  xaaahujo  du  jindho  jui  draba  töch  vzicnycb  patnitck  divnovökosti  slovanskd,  jehoi  vy- 
jaankni  by  Ato  nad  ainör  ölinka  tohu  Kdo  a»  viak  tu  prici  diA , ahlediA  bohdi , I*  «lovauakd 
povöati  ctl<k  jedem  püaobi,  t.  j.  ie  v nich  mime  zriceninv  velikolepdbo  tpotu  bdjtetovn/ko  v proato- 
nirodndm  apiiaobo  bianöni.  Jelikoft  ale  arbskd  a jintf  alovamkd  nirodnö  pütU  teboi  obsabu  by- 
raji,  pruavita  i x nich  doklad,  ie  ntavulo  druhdy  i umiUho  apotu  bijealovndho  a ie  nesachovald 
nim  bohuid  prvni  dvfc  kaihy  rukopitu  Kralodvorakdho  an  ad  daü»ti  jehn  >-  aobö  nzavfräly. 
Ponövadi  ale  napokon  umöle  bisnictvi,  mi-li  byti  nirodnö  a zrald,  ma  vy  vijeti  §e  z pruttonarodndho 
bianiotvi,  sblodaji  snad  tu  i mlad&f  liiaoioi  alovanAli  drihu  novou , po  ktcrd  jim  budoucnö  kridcti. 
Skoda,  ie  neiije  jeitö  niJ  Ctlokornk^  l To  byli  bychom  zlyieli  „uhlosit'  bajealovnych  ! 
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Pokletky  tiakdruy  & chyby  a&zby  minorum  gen- 
tium opravf  ai  laakavy  dteodr  aim.  Tak  k.  pr.  na 
•tr.  6.  di  263.  r poaledni  ponechajfc  m.  ponechojCci 
— na  atr.  6.  di  264.  f.  2.  kd  m.  Icdo  a p Tdi 
nestejnoaf  däatedmt  v padnf,  jakonapr.:  „Jeniibaba® 
podle  „Jendiibdba",  „a  nebe1*  «edle  „s  nebe“  a p. 
budii  promiouttL  I neohebnoaC  mluvnickou  celdho 
tohoto  pojednäni  radit  dteruir  mi’ti  omluvenou  t ob- 
tiinoati  pojedoanych  v ndtn  na  mnoxe  po  prvnlkrit 
vdci  i pomery  oaobnymi  «piaovatclc.  Uvddfm  tudfi 
vdco&jiich  toliko  omylüv,  podivaje  tdrovefi  ndktorych 
dodavck. 

Str.  6.  di  2 64.  r.  10.  mi  stiti  rvisUdujCctmu 
m.  budoucimu. 

Str.  8.  ä 266.  Sirii  forma  „DÄvma*  ukaznjo 
aama  »ebou  jol  na  pavododjif  a ulai  forma,  „ Dr*au 
tolii,  a atar^ch  Öechü  a to  v timxe  srayalu  co 
Ddvana.  Doklad  toho  jo  1.  forma  obvyklä  i M6ry 
i Morany.  2.  Dzieva , bobynfc  u pHbuznych  Bdlornaü. 
8.  Diva,  netoliko  co  prldina,  pojraenovati  brady  a 
vrcby  jfD&vtn* , nei  i co  jmdno  oaobnd  (ei*  Mi- 
kloaich,  peraonennamen.  Denkacbriften  d.  W.  a. 

1860.  274.),  rovndi  jak  Pnja,  Prdja  (atr.  301), 
Raja,  Rajan,  Rajica,  Rajic  (atr.  306).  4.  Konednß 
atila  anad  i v bkani  rukoptau  Kralodvorakdho , jfi 
jame  ieihulice  rfkati  pKvykli,  püvodn*  deva  ve 
amyaln  Di vy  bohynd.  Nelze  t.  vübec  nikterak  xa- 
ponaenouti,  4«  R.  K.  jako  Igor  a j.  bdand  prcpia 
je,  büh  vf  kolikdty  roxlidnyeh  püvodojfch  a to  ume’Ut 
aesuvenjfch  b£an(  ncatejndho  atiH,  jichi  atuyal  i ae 
aJovy  kleaal  tim  vice,  dim  vice  pfapiaovateld  ae 
pribliiovali  do  blubin  nihlcdüv  atfednych  vdküv. 
I biaeü  r:ezhuliceu  xd i ae  byti  poruiena  a to  i 
amyalem  l alovy.  Konec  biani:  „Kak-by  ddvd 

tdiko  bylo,  by  vexdy  aama  byla“,  nebodi  ae  t. 
dobre  k cclku.  Celek  dukläcU  nutnoit  poatoupnosti 
a promdn  prirodnycb,  konec  ale  mluvi  o ddvd  oaa- 


d o d a v k y. 


mdld.  Duch  biandof  alovanskdho  preje  oviem  pre- 
ckodu  obraxu  pnrodnych  v obraxy  ülovddenatva  ae 
tykajkf,  aviak  v obraxy  analogickd.  Nucen/m  apü- 
aobetn  najduÄ  oviein  i re  slovech : „by  vexdy  tama 
byla“  jakout  takoui  analogii , bex  kterd  by  oviem 
ani  opiaovatel  poxddjif  nebyl  privd  tak  ietl  a opi- 
aovaL  Aviak  atrudnoaC  a ph’moaf  vyraxd  a obrasn 
R.  K.  protivf  ae  jakai  ukoyd  rynuceod  analogü. 
K tomn  jo  i sa&tek  biani  ponkkud  podivny.  Zexhu- 
lico  plide,  le  ncn(  vtdy  jaro.  Senümeotalnoat  ta- 
kovt  neaouhlaaf  ni  a bdjealovn/m  ni  a ndrodnym 
nihledcm  SlovanA  o kukadee  vübec.  Kdo  odpo- 
vldt  kukadee:  ffJak  by  xrilo  titko  ▼ poliu  a t.  d. 
Bdaoik  di  ddva?  Diva,  odpovf  ae  anad  privem. 
Aviak  obydejnd  Uzaj t ae  dftvy  a kukadky  odpovidajf. 
Kukadka  jo  ai  podnea  vditicim  ptdkem,  jeni  viecko 
xnaje  potte by  nemi  ponaudeni  niüdndbo.  Die  Poläka 
Prokoio  promdfioval  ae  i naupremoa  uni v tritt  mode- 
rator*  — ndivioitaa  Ziva“  v knkadku,  aby  Slovanüm 
nannunciaret  vitae  tempora.“  Kukadka  byla  ai 
do  aT.  Jana  b/lbohyni  (Veanou,  Äivou),  po  av.  Jend 
6emot>ohyn(  (Moranon).  8nad  byl  tudli  p&voda/ 
arayal  tdto  btaud  nialedujld:  Na  iirdm  poli  (nebea) 
dubec  (rijaky  atrom)  .atojf,  na  dubei  sexbuUce  (onen 
■upremua  univerai  moderator,  ona  divinitaa  2iva  (di 
Dzieva?  paino  je  „divinitati  ZyiHeu  — Bquae  vitao 
auctor  habebatur“;  Poltküm  aluje  Dzievana  i Zie- 
vonia,  Zizilia.)  f prorokujic,  Ic  ae  brzy  promdnitl 
muai  v Moranu.  Tot  by  odvtddlo  od  mikrokoamu 
romantickdbo  pHviddjfc  do  makrokoamu  objektivndho . 
Je-li  tomu  tak,  nebyla  by  püvodnd  i ddva  na  kooci 
bdand  obydejooo  panuou,  nei  Dioou  bohynf,  jei  ne- 
müio  pobyti  aama  („jodnolika“) , promdnujfc  ae  1 6t 
nutnd  (j11^0  j»o  v ▼ Moranu,  ba  nebyla  by  nidla 
jinym,  led  rexbulici  aamou.  Konec  biand  (nkak  by  Ddvd 
tüiko  bylo,  by  vexdy  aama  (Ddvd)  byla"*)  byl  by 
tudit  roven  xaddtkn  ( xakukaie,  zaplakiic,  te  nemo 
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YCtdy  jaro“) , ja*  püvodnö  jenoni  Aetamorphoei* 
jeho  bisntcko-bijealovni.  — Nevolno  zajiatd  — a 
Dedustojno  — uvalovat»  atard  biand  zpotvo'rend  do 
baiin  nedist^ch,  nei  nutno,  pobuiti  ae  aleapoö,  po- 
vznesti  je  do  diatycb  vyacati  jich  puvodndho  znlnf. 
Tak  treba  i bdoed  «jelen*  vykUdati  — tak  vyklidali 
jame  i „Igora*  ec  atrany  yjnzti  etrom  (dnro)  a 
„ Dich “ (atr.  262.  di  4.,  268.  di  10.).  Srovnejl 
tdl,  co  kedeno  na  atr.  270.  di  12.  v Mddch  8 — 10 
t dola  o Dftvo|ce  erb*k/ch  bdanf.  — Aviak  i bez 
vykladu  bijealovndbo  mM  bych  za  to,  de  ae  druhdy 
▼ pfepiacch  tdto  bdsnft  mlato:  by  vezdy  tama  byla, 
pairalo  i Äitalo:  by  vezdy  pannü  (di  ddvd)  byla. 
Dival  bycb  biani  i titul : tezhulice  a dtoa. 

8tr.  9.  di  267.  poznam.  5.  rZi*tn-frerck.u  Jos. 
Bachlechner  dokazuje  (r  Haupt,  seitachr.  f.  deutacbea 
Altertum.  1861,  VIII.  bd.  atr.  687.),  de  jmdno 
Ziae-burc,  Ziacn-bcrck  alulo  Ciet-burc,  tudfi  p&vodnd 
Zitcts- bürg,  hrad  boba  neaieckdho  Zia,  Zio,  od  kte- 
rdbol  i dter^  bralo  evd  jmdno  Ziwea-tac,  Diena-tag. 

Str.  "269.  dt  11.  Bog-dan.  Formv  skutedne 
di  doloiitedlnd : Boha-daL,  ßogo-tfon,  ßogu  dar,  Dan, 
Dana“  (Mikloa.  peraon.  namen.  denkaohr.  1860. 
10.  bd.  atr.  236,  247,  268)  jaoa  dukazcm,  ie 
domndnf  md  o jmdnu  Bogdan  v pojcdndni  dotknutd 
bylo  lichd.  Za  to  arovneji  ale  k atr.  27  0.  di  12. 
k alovu  Dcnice,  aurora,  jmdna  osobni  r.  Dfcnfcnica, 
arb.  Danica  (L  0.  274.),  tdl  jmdna:  Zara,  Zora, 
Zoran  (27  7.). 

Str.  270.  di  12.  v prostredku  dti  ^Munja 
(bleak)“  a vymal  polakd  aloro  „piorun“,  co  znamend 
atrelu  bleaknvoa  (d.  ponin,  poroun,  k xspauvo;, 
donnerkeil). 

Str.  2 72.  di  14.  ßdaeä  arbakoa : „And*  ka- 
pidlija“  (vrdtnd)  najdei  u Vuka  8t.  Karad.  Srpske 
narod.  pjeame.  U Bedu  1841.  L Knjiga.  na  atr. 
341.  co  pfaeä  468. 

Str.  281.  d»  21.  2e  tlaiif  »tfevic  popelky  jo 
Symbol  bleakn,  apojiti  dluino  a nihledy  bdjealotrn^roi, 
le  blesky  jsou  poelovd  boü  a le  bromobitl  mfvalo 
bajedadho  viivu  na  noby.  8rovt»,  na  ph  „kulbavd 
hromy*  atr.  271.  di  13.;  283  di  26. 

Str.  284.  ci  2 6.  Litqji,  le  jaem  nemdl  ni- 
Mdnycb  rutkyck  pov&atf  v p&vodnd  jich  i-edi  pred 
aobon,  kdyl  jaem  aeatavoval  toto  pojcdndni.  I novd 
abfrky  bulharskych  nirodnjch  piani  nebyly  mi  tebdAI 

— *4m4 

Str.  286.  di  27.  Marnd  bledal  jaem  alovinakou 
povtaC  „ zlata  tica * v abirce  bohatd  Valjacce  „narod. 
pripovjedke.“  U Varaldinu.  1868.  Za  to  pripominim, 
tm  povdaC  „ain  dobavii  alepomn  oca  papagaja 
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(str.  141)  a j.  ▼.  pKndlelejl  do  oborn  povditf  o 
Ddvfe  jednajlclch, 

Str.  287.  di  29.  Vtona- Morana.  Podlc  tobo, 
co  redeno  na  atr.  282.  di  25.  o pouitdni  dnil  v 
temni  oblaka  po  amrti,  je  patrnd,  le  vyraz  K.  R. 
„Morana  jcj  aypäle  v noc  drnaM  predobre  ae  arov- 
nivÄ  a ndhledy  pohanakymi  o atavu  du li  po  amrti : 
dule  Vlaalara  nepKila  t.  v räj  avdtly,  nei  jen  k 
Sudickdm  v mradnech  teronych  preb^Y^jfclm , tudfi 
noc  drno.“  Vdta  tato  atarolitni  je  tedy  dükazem 
riznym  pdvodnoati  R.  K.,  nikoli  viak  naopak,  jak 
t»rdl  r nejnovdjl/cb  dobicb  J.  Fqfalik  (atr.  36.). 
I protiva  : „po  piiti  vaij  z Veany  po  Moranua  je 

oddvodndni  obrady  pH  ryniieni  Srarti  di  Morany 
na  ja?e  (atr.  3 3.),  Nob  pH  t&cb  alavfval  ae  ode  duvna 
privd  boj  jara  (Veany)  *c  zimon  (Moranon)  a konednd 
v/tdzatfi  jara  nad  zitnou,  jak  toho  dokizal  jui  Grimm 
▼e  deutachu  mjrthol.  atr.  719  — 744.  Ober  den  lanxjif 
dea  »oinifmrs  tu  wintert.  Proatonirodnd  a anad  i 
nejatarli  rozddlo  vini  roku  bylo  t.  y jaro  (Idto)  a zimu , 
re  Veanu  a Moranu  (arom.  atr.  287  di  29.)  ; 
„s  Vetny  po  Moranu “ znadi  tudii  tolik,  co  s mlidi 
al  do  ataroby,  di  po  cety  das  Hvobyti.  2e  Morana 
podttatou  syou  bijealoraon  apHzndoa  byla  i a Veanou 
je  pravda,  aviak  nauka  o pribuznoati  vlech  Öerno- 
bobu  a lldlboby  je  jedna  z nejpfodnöjifch  ziaad 
moderndho  bijealovi  rubee,  zaloieni  privd  na  uznint' 
prirozunubo  pfcchodu  zimy  y jaro  (Idto)  a jara  v zimu, 
ziaada  zaloieni  na  uznini  jednoty  a celku  vioeb 
ükond  pHrodnych  ve  vieoa  mlru.  Prodel  jevila  ae 
i naie  Droa  jednou  co  dobri,  veaeli,  podrubd  co 
zli,  ba  i*o  mativi,  jako  tatidek  jejl  Divi,  di  Perun 
tdi  dvojl  rozpoloienf  jeWval.  Prod  by  tndii  ne- 
mobla  i Morana  alouti  jednou  Matitka,  po  drnlid 
Smrto-noika  t jako  nirodnd  pland  a povdsti  Smrt 
jednou  jmenujf  hnotru,  milou  amrf,  po  drabd  pre- 
ukrutnou  a p.  Tato  dvojitoat  Morany  a pHbnznoaC 
jeji  a Vuanou  nevadl  viak  nikterak,  poataviti  vjiatd 
dobd  roku  Moranu  proti  Veand , aice  byebom  ne* 
mobil  ani  my  rozeznävati  zimu  ode  jara.  Bijeslovi 
di  pohunakd  niboienalvl  ja  t.  zaloleno  i na  monitmu 
i na  dualitmu , oviem  le  v rozlidndm  ohledu.  Jednota 
bohu  je  na  jiatdm  atanoviaku  lak  pravdivi,  jako 
doojict  jich,  ba  i trojice.  Na  atanoviaku  jtdnoty  byla 
na  pr.  jen  jedna  Maticka,  Baba  po  cety  rok , na 
atanoviaku  dvojice  byla  til  Matidka  hild  a cemd 
pani,  Z3ato*b4ba  a Jenti-biba,  t, iva  a Morana,  a 
obd  rase  atard  a mladd,  matky  a panny,  bäby  a 
dfcvy  (Ziva,  Demeter  — Veana,  Kore  — Morana 
(Rmrtnoika)  — Smrtbelka);  — konednd  na  atano* 
viaku  trojice  (na  ph  pH  rocddlenl  roku)  ativalo  i 
trd  hlavnych  bohyd  ; Veana,  Lada,  Morana,  a t.  d. 


Digitized  by  Google 


298 


Oyraty  a dotluoi  y. 


(Srovn.  bdjealov.  kulcndir  §tr.  28.  29.  126.  127. 
a str.  289.  ii  31 . toboto  pojednfn».).  Tim  spuaobem 
je  Maticka  £i  Baba  ona  bohyni  vieobeeni,  jei  o 
vlnodch  co  Mort uta  domy  obcbdzi,  jei  na  jare  am  tri 
(sMaH*no!  M.  I za  koho  j*i  uiurela  ? a),  ze  avita 
vychizf  (vyneiena  byvi),  na  mvdch  a v leaich  znovu 
ae  rodt  (Zivi)  a co  Verna  (I.eto,  Yelikonoika«  Mar- 
gareta opit  du  avita  (dovsij  vatapuje.  Ze  Vacerad 
ncznä  Veana  cu  bobyoi  jara,  nei  jencoj*ro,  nevadi 
nitahoi,  neb  Mater  verborum  neni  *Adny  zikonmh 
bdjealovny  fiiri  üplnotU.  Jako  jmino  bohyni  Dcvy 
ae  odräielo  v jmenueb  oaobnych,  takt<-2  i jtnino 
Vctny  (vix  pomenik  Cetinaki  u Müdotiöe:  peraonen- 
naraenl8  60.  atr.  254.),  kde  nachiz im«;  ijmlna  3/or, 
Marti,  Maren,  Mafena,  Marc  na,  Maruna  (str.  28  7), 
Vcanu  tudfi  vedle  Mareny.  Ze  m Vesnu  Lrasnu* 
znaji  predobh'  blavni*  ru.sk 6 pian6  a ie  muji  zua- 
menitou  pribuznoaf  a moravakymi  pianemi,  vj  dobre 
J.  Fqfalik  (atr.  85.),  proö  tedy  uptrati  ötch&m 
cttNn(  Veany?  Kost  sptvaji  na  jare  : Zavorotiky  (»kH- 
vlnci)  priletajte«  krasnu  J ’csnu  prinoaito,  chlodnu 
Zimu  odnoaite*  a di  prlalovni : ie  na  „Blagoviiienje 
(25.  brezna)  Vesna  Zimu  (Moranu)  poboroU*  (pre- 
lnobla).  Nejaou  to  patrnd  protivy  a boje  ? A ne- 
mluvt  feskd  a morarskd  ptsni  doat  zretedlni  na 


jare  . „ Smrt  j*me  vam  odnealy  — oorr'Mto  pHncaly^ 
mVelkorno&o!  VeJkonoiko!  kdes  tak  dlouho  byvala?“ 
rU  atmiinky,  u »tudinky  (u  Sudidek  v oblaeich 
krytij,  ruce , nohy  myrala“  — a p.  v.  Jmeno 
Monmu  zachovalo  ae  blavni  u Cecbö,  Moravanü  a 
Sloviku.  jntdoo  Vemy  alo  blavni  u Kusu  — ne* 
apträ  li  tndi/  znimoat  Morany  u drernych  Roaü 
— netnuie  ae  i drevnym  Öechum  upirati  snitnoeC 
Veany.  Jak  mime  tndii  rozumcli  vypovidi  (atr.  35)  : 
aVesua  and  Moranu  aind  ihrem  wesen  nach  nor 
eine  und  die  selbe  mythische  gestalt,  der  unter tc funi 
zwischen  beiden  ist  vielleicht  t ceit<r  nichts  ala  ein 
laruischa/tlichtr  niunCnuntersckied ' u Jak  m&rne  ryroz* 
umiti  viti  : n Martina  — ist  jene  grosse  mütterliche 
erdg«*»ttin“  ? Nezna  p.  Fejfulik  co  znamenä  nntnf 
tndocuropsk/  jm-ino  JVor-aoa?  A takovymi  mar-nymi 
Moranaray  bojnje  uieny  a duchaplny  J.  Fejfaük 
proti  jaritnu  a iivdrau  R.  K.  ? — xa£  cTU  T^CVOV ! ? — 
Str.  291.  6i  33.  mDed  V4eved*.  Cbovto  k üakn 
joi  pripraveni  pojednani  za  aebou,  jei  titul  miti 
bude:  „ö  methodicktm  r tjkladu  poresti  rlnvanslyck 
viibtc  a o vpkladn  ptmesti  tfi  zlatf  vlasy  Deda  Vie- 
vtda  zvläit.  Vypravuje  v liatn  oterfendm,  jeji  po- 
ayli  velevaienÄrnn  panu  J.  K.  Erbtnovi,  I.  J.  Hanoi.“ 


Digitized  by  Google 


DIE  LEHRE  DES  SOKRATES 

\ 

IN  IHRE« 

HISTORISCHEN  STELLUNG. 


Ein  Vortrag, 

gehalten 

in  der  k.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  den  17.  Oktober  1959 


tos 


Wilhelm  Frid.  Volkmann, 

ausserordenü.  Mitglied  der  k.  böhm.  Ge«,  d.  Witt,  in  Prag. 


(Für  die  Abhandlungen  der  k.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  V.  Folge  XI.  Band). 


Prag  1061. 

Druck  bei  Kath.  Gersabek. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


.T 


Die  neuere  Goschischlschreibang  der  Philosophie  hat  wiederholt  auf  den  Widerspruch  hin- 
gewiesen. der  iwischen  der  so  hervorragenden  cultur-historischen  Bedeutenheit  der  Persönlichkeit 
des  Sokrates  und  dem  geringen  dogmatischen  Gehalte  seiner  Lehre  zu  bestehen  scheint.  Von 
dem  Lichte  jener  wunderbaren  Anziehungskraft  umflossen  , die  Platon  seinen  Alkibiades  mit 
bekannter  Meisterschaft  schildern  lasst ') , die  Sokrates  selbst  einer  verlockenden  Liobes- 
zauberkunst  vergleicht*),  der  auch  nüchterne  Naturen,  wie  die  eines  Antisthenes  widerstandlos 
unterliegen5),  und  die  wiederholt  Xenophon  zu  Worten  des  wärmsten  Nachrufes  bewegt')  — 
tritt  uns  die  schlichte,  jedes  asthetischeu  Reizes  entbehrende  Gestalt  des  Mannes  entgegen,  den 
das  delphische  Orakel  als  den  Weisesten  unter  den  Hellenen l) *  3 4 5)  verkündigt,  mit  dem  sich  in  Ver 
biüdung  zu  bringen  bei  den  spateren  Schulen  für  einen  Ehrenpunkt  gilt,  und  für  dessen  weit- 
reichende Wirksamkeit  mehr  als  Alles  sein  tragisches  Schiksal  zu  beweisen  scheint.  Und  doch 
suchen  wir  vergebens  zur  Erklärung  dieses  hervorragenden,  beherrschenden  Einflusses  auf 
Zeitgenossen  und  Nachfolger  bei  Sokrates  nach  Lehrsätzen,  die  an  Neuheit,  Tiefe  und  Fülle  uns 
diese  Bewegung  begreifl  eh  machen  könnte  Mit  Einem  Zuge  schiiessl  Sokrates  das  ganze  um- 
fangreiche Gebiet  kosinologischet  Untersuchungen  von  seiner  Speculation  aus,  aber  selbst  in 
der  Sphäre  ethischer  Probleme  kommt  er  nirgends:  weder  zu  der  Spitze  eines  durchgreifenden 
Principes,  noch  zu  der  Basis  einer  Systematik  der  ethischen  Verhältnisse  und  dass  selbst  der 
l’nsterblicbkeitsglauhe,  auf  den  man  sich  sonst  zu  berufen  pflegte,  bei  Sokrates  nicht  zur  dogma- 
tischen Abschliessung  und  Begründung  gekommen  ist,  haben  die  neueren  Untersuchungen  wohl 
zweifellos  nachgewiesen. 

Unter  diesen  Umstünden  lag  es  wohl  nahe,  die  eigentliche  Bedeutung  der  philosophischen 
Tliatigkeil  des  Sokrates  mehr  auf  deren  negativer  Seite  zu  suchen,  und  so  seinen  Standpunkt 
als  mehr  oder  weniger  allgemeinen  Skepticismus  aufzufassen.  Allein  ein  nur  etwas  näheres 
Eingehn  zeigt  bald,  dass  wie  oft  Sokrates  auch  sein  Nichtwissen  einguslahn,  ja  gewissurinassen 


l)  Flat.  Sv  mp.  SIS.  u.  f. 

3)  Xenoph.  Mem.  in.  11,  17  vergt.  ib.  IV.  1,  1 u.  Xen.  Symp.  8,  10  u.  4,  5 6. 

S)  Xen.  Symp.  4,  44. 

4)  Xen  Mem.  IV.  8,  1 1 o.  Xen.  ApoL,  34. 

5)  Flat.  Apot  31  A.  u.  Xen.  Apol.  14. 

1* 
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WiiAetm  Frid.  Voikmann ; 


selbst  mit  Behagen  zur  Schau  tragen  mag,  ihm  doch,  wie  dem  mit  ihm  oft  verglichenen  Kant, 
der  Skepticismus  nur  „Ruheplatz  nicht  Wohnsitz“  gewesen. 

Es  dringt  sich  somit  der  Gedanke  auf;  den  angedeuteten  Widerspruch  durch  Hervorhebun  g 
der  formellen  Seite  des  Sokratischen  Philosophirens  zur  Lösung  zu  bringen  und  somit  nicht 
sowohl  in  dom  Gehalte  der  Lehre  oder  eigentlich  der  Lehren,  als  vielmehr  in  dom  gewählten 
Standpunkte  ihrer  Auflassung  den  eigentlichen  Schwerpunkt  zu  suchen,  und  da  sich  die  Bedeutung 
einer  neuen  Anschauungsweise  des  historisch  Vorgefundenen  eben  nur  aus  deren  Verhalten  zu 
jenen  geschichtlich  vorangegangenen  Richtungen  begreifen  lässt,  welche  den  Stoff  aufgespei- 
chert, so  wird  es  die  Aufgabe  der  nachfolgenden  Skizze  sein,  zn  zeigen,  wie  die  wahre  Be- 
deutung der  Sokratischen  Lehre  eben  in  dem  Versuche  zu  finden  sei,  nach  Ueberwindung  der 
beiden  extremen  Einseitigkeiten  ihrer  Zeit  einem  höheren,  beide  gewissermasseu  vermittelnden 
Standpunkte  zugestrebt  und  ihn  in  gewisser  Beziehung  auch  erreicht  zu  haben. 

Es  ist  bekannt,  mit  welcher  Strenge  der  antike  Staatalegriff  alle  jene  einzelnen  Verhält- 
nisse und  Thutigkeiten  in  ein  grosses  Ganze  vereinigt,  die  wir  heul  zu  Tage  an  den  modernen 
Staat,  die  Kirche,  die  Familie  und  die  Sitte  vertheilt  zu  denken  gewöhnt  sind.  Ihm  ist  die  Sorg- 
falt für  pünktliche  Erfüllung  des  Opferdicnstes  und  der  Festzdge,  für  Reinerhaltung  der  musika- 
lischen Tonweisen  und  Rhythmen,  für  Regelung  der  Erziehung  noch  der  althergebrachten  Weise, 
bis  in  die  zartesten  Verhältnisse  des  Familienlebens  cindringcnd  und  bis  in  die  scheinbar  gering- 
fügigsten Nebenumstände  sich  ausbreitend , nicht  minder  eigcnthttmlich , als  die  politische  und 
legislatorische  ThätigkeiL  In  dieser  Ganzheit  aller  Lebcnsrichtungen  — von  der  griechischen 
Philosophie  oft  genug  dem  Weltganzon  parallellsirt  — geht  das  Imlividiutn  auf,  in  sie  versenkt, 
nimmt  es  aus  ihr  und  gibt  an  sie  zurück  seine  volle  Lcbensthäligkeit  *).  Der  Staat  ist  der  voll- 
kommenste, alle  andern  in  sich  schliessendc  menschliche  Verein  und  besteht  vor  den  einzelnen, 
wie  das  Ganze  vor  den  Theilen  besteht ; sein  Zweck  ist  der  höchste  menschliche , alle  Zwecke 
des  individiums  enthaltende  ’)  — wie  Aristoteles,  in  dieser  Beziehung  schon  an  der  äussersten 
Gränze  der  antiken  Anschauung  stehend,  sich  wicderhohlt  aufspricht.  Ja  dieses  Ineinandcrleben 
des  Einzelnen  mit  dem  Ganzen  geht  so  weit , dass  der  Einzelne  seine  Trennung  vom  Ganzen 
nicht  einmal  im  blossen  Denken  zu  unternehmen  wagt,  er  hält  sich  für  unberechtigt,  über  den 
Ursprung  und  diu  Institutionen  seines  Staates  eigenmächtig  zu  reflocliren  und  an  ihnen  das  Amt 
einer  kritischen  Speculalion  zu  vollziehen:  wie  in  praktischer,  so  in  theoretischer  Beziehung  ist 
der  Staat  eine  Nalurmaclit,  die  den  Einzelnen  mit  seinem  Thun  und  Denken  in  sich  schliesst. 

Am  Reinsten  vertreten  finden  wir  bekanntlieh  diese  Auffassungsweisc  bei  den  Staaten  des 
dorischen  Stammes.  Hier  ruht  die  Starrheit  des  StaatsbegrifTes  lastend  auf  dem  Individuum  und 


6)  Man  vergl«  iusbea.  die  Vorschrift  ober  die  Erzeugung  der  Kinder  in  Plat,  Leg.  VL  784.  A.  u. 
Über  die  unveränderte  Beibehaltung  gewisser  Kinderspiele  ib.  VII.  798. 

7)  Ariat,  Polit.  I.  1 , vcrgl.  Eth.  Nie.  I.  2. 
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fc&UUet  dies««  keine  eigene  Entfaltung  Gesetz  und  durch  des  Gesetz  geregelte  Sitte  umgrenzen 
den  Wirkusgskreis  des  Einzelnen  ntoh  »Hon  Seiten  hin.  Treue,  Anhänglichkeit  an  dem  über- 
kommenen väterlichen  Brauche  von  dem  Opferdienste  bis  zu  den  Kinderspielen  herab,  gläubige 
Versenkung  in  die  alten  religiösen  Volksacaichten  und  deren  Träger  die  altertbOmlichen  tiefsin- 
nigen Dichter  spräche  dulden  keine  eigenmächtige  Reflexion,  die  mit  detaiUirter  Aufmerksamkeit 
gepflegte  Erziehung  nivellirt  jede  Hervorhebung  des  Individuums,  ihr  Ziel  ist  die  Stsntstuchligkoit 
des  bcranwachsemleu  Borgers.  Es  ist  nur  ein  speoieller  Beleg,  dass  uns  die  Nachricht  von  einem 
Gesetze  auf  Kreta  durch  Platen,  der  dabei  seine  höchste  Anerkennung  eusspriclit,  erhalten  ist, 
welches  keinem  jungen  Hanne  — und  man  weise,  wie  weit  dieser  Zeitraum  bei  den  Griechen  ge- 
steckt wird  — gestaltet,  nachzuforschen,  was  unter  den  Gesetzen  gut  sei  und  was  nicht,  und 
selbst  die  Hede  der  Greife  Uber  diesen  Punkt  beschränkt ").  Bekannt  ist  der  Ausdruck,  den  die 
dorische  Stammeseiganthümliehkeit  in  der  Philosophie  der  Pythagoriier  gefunden  hat : gläubige  Ver- 
tiefung in  die  allen  Traditionen  des  Yolksbewusstseins,  pietätsvolles  Studium  der  Dichter,  unvoll- 
kommene Bestrebungen  in  der  Theorie  fär  das  Allgemeine,  ja  Allgemeinste  passende  Formeln  zu 
flndeu,  in  der  Praxis  Bändigung  aller  individuellen  Gelüste  — das  sind  die  allbekannten  Charakter- 
zUge  dieser  Schule,  in  der  noch  ganz  der  uralte  Zog  des  geheimnisvollen  Erfassens  der  Wahrheit 
obwaltet,  und  deren  Dogmen  noch  die  Form  von  SeheraprQchen  an  sich  tragen.  Tritt  auch  in  der 
Politik  dieser  Schule  die  bekannte  Vorliebe  für  aristokratische  Formen  vor,  so  liegt  hierin  doch  so 
wenig,  als  iu  der  Aueschciduag  der  Eingeweihten  aus  der  unwissenden  Menge  eine  Conccssion 
an  das  Individuum , und  sie  ist  vielmehr  als  ein  Festhalten  an  den  alten  traditionell  geheiligten 
Normen  einer  bureinbrechendea  Neuerungssucht  gegenüber  zu  erklären.  Wie  sehr  diese  typisch 
strenge  Auflassung  dem  griechischen  Volksbewusstsein  entsprach,  sehen  wir  aus  der  Bewunderung, 
die  alle  Repräsentanten  desselben  der  Lakedämanischen  Staatsverfassung  zollten  und  die  in  Athen 
seit  Kimono  Zeiten  heimisch  gewesen  zu  sein  scheint.  Man  weiss,  wie  Platon  diese  so  modisch 
gewordene  Nachahmuogssucht  verspottet  “),  deren  Grundgedanken  er  doch  nicht  minder  als  So- 
krates selbst  theilt,  und  wie  das  unverrückte  Festhalten  Laliedäsuons  an  seinen  Eiuricbtuugen 
noch  an  Aristoteles  ' ')  a)  einen  warmen  Lobredner  findot. 

^L^alk  vt,i*  -P ' *-|tl  i ( ( . 1 ■ i ■■  ■ ijjt . — i i Je- r ic  vjitosH 

Weil  minder  strenge  gestaltete  sich  der  Slaalsbcgrifl  bei  dem  joniechen  Stamme  im  Ver- 
laufe seiner  Geschichte.  Die  leichtbewegliche  Natur  dieses  vielgepriesenen  Völkleins,  der  lebhafte 
Handel  mit  Nationen  fremder  Zunge  und  Gesittung,  die  zur  Modesache  gewi irdenen  ausgedehnten 
Reisen  — nach  Platons  humoristischer  Schilderung  ein  integrirendes  Merkmal  im  Begriffe  des 
Sophisten  ")  b),  im  Gegensatz  zu  der  Abneigung  vor  Reisen,  die  sich  in  dem  wesentlich  dorischen 

8)  Plat.  Lcgg,  I.  634  E. 

9)  Plat.  Protag.  343,  B. 

10)  Plat  Crit.  53.  E.  X«n.  Mem.  IV.  4,  15. 

11)  a)  Amt.  Eth.  Nie.  X.,  10. 

II)  b)  Plat  8oph.  333. 
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Geseixesstsate  Platons  ansspricht  ")  — und  der  damit  verbundene  Anblick  mannigfaltiger  oft 
■«Immer  Formen  des  Staates  und  der  Gesellschaft,  der  frühzeitige  Verlust  der  eigenen  Freiheit 
— erzeugten  einen  gewissen  freieren,  bisweilen  schon  an  das  WeltbQrgerthum  schweifende« 
Blick,  der  jedenfalls  weit  hinaus  über  die  alte  beschrankte  Volksansicht  führen  musste  u).  Die 
allen  Formen  des  Staatslebens  erscheinen  nicht  mehr  in  ihrer  naiven  Ursprünglichkeit,  die  Ver- 
gleichung weckt  die  Kritik , die  Zuchtlosigkeit  der  reichen  Handelsstädte  ladet  zur  praktisches 
Verspottung  ein : das  Individuum  fühlt  sich  von  Begierden  erfüllt , deren  Befriedigung  nicht 
mehr  in  den  Kreis  der  alten  Staalsthätigkoit  fallt.  Die  edelste  derselben  ist  wol  das  Streben, 
die  bereits  fremd  werdende  Welt  der  Sitte  und  des  Staatslebens  sich  denkend  begreiflich  sa 
machen.  Für  die  praktische  Entzweiung  mit  dem  Staatsleben  und  die  Isolirung  des  Individuums  gibt 
uns  Anaxagoras  und  vielleicht  schon  selbst  Thaies  ein  im  Alterthumo  viel  besprochenes  Beispiel  **) ; 
im  theoretischen  Gebiete  bezeichnen  diesen  Standpunkt  die  immer  dringlicher  werdenden,  eigent- 
lich ganz  ungriechischen  Fragen  nach  der  Entstehung  und  dem  Zwecke  des  Staates,  wie  nach  der 
Berechtigung  seiner  einzelnen  Gesetze.  Die  jonische  Schule  mit  ihrer  physikalischen  Richtung 
leistet  diesen  Tendenzen  einen,  wenn  auch  zunächst  nur  indireclen  Vorschub,  indem  sie  die  re- 
ligiösen Volksanschauungen  von  Seito  der  Naturforschung  aus  untergrabt,  und  sich  ihnen  gegen- 
über, im  Gegensatz  zu  der  pythagoreischen  Schule  rein  negirend  verhält.  Die  so  angebahnte 
Befreiung  des  Individuen  findet  ihre  Vollendung  hei  den  SophUten,  welche  dieselbe  durch  ma- 
nigfucho  Abstufungen  bis  zum  aussersten  Extrem  treiben.  Das  freche,  bewegliche  Volklein  der 
Sophisten  proclamirt  die  snbjeclive  WillkOhr  als  das  Prinrip  des  Lebens  und  des  Wissens  und 
verruth  hiemit  d e gänzliche  Umwälzung  des  Volksbewusstscins.  In  der  Theorie  wird  ihr  ober- 
stes Princip  der  berüchtigte  Satz  des  Prolagoras : Der  Mensch  ist  aller  Dinge  Maas,  in  der  Praxis 
das  Versetzen  des  höchsten  Gutes  in  die  Wil'kUhr  der  Macht,  thun  zu  können,  was  beliebt,  wie 
Platon  achsrf  elisrukterisirend  aich  ausdrückt  '*).  Es  ist  öfter  bemerkt  worden,  wie  eine  solche 
Lockerung  des  inslinktartigen  Inoinanderlebens  des  Einzelnen  mit  den  grossen  socialen  Machten 
seiner  Zeit  das  Bedürfnis.«  eines  Nalurrecliles  fühlbar  macht.  Wir  begegnen  dieser  Erscheinung 
auch  hei  den  Sophisten  und  es  ist  merkwürdig  genug,  dass  in  ihrem  Kreise  bereits  die  beiden 
Hauptgngrnsälze  der  nalurrechtlichen  Drincipien  ihre  Vertretung  finden.  Die  einsichtvollere,  be- 
sonnen) Fraolion,  nls  deren  Repräsentant  ans  allenthalben  Protagons  erscheint,  scbliesstsich  der 
historischen  Entwicklung  des  Rechtshcwusstscins  an,  und  nimmt  Jas  positive  Gesetz,  in  dem  sich 
der  Wille,  sei  es  des  Volkes,  sei  es  des  Machthabers,  ausspricht,  als  die  allein  berechtigte 
Norm  an.  Anderseits  knüpft  sich  an  den  Namen  des  eitlen,  gauklerhaften  Hippias  jene  rück- 
sichllose  Ansicht  an,  die  uiil  allem  historisch  Gewordenen  brechend,  dem  natürlichen  Rechte  die 


12)  Plat.  Logg.  X-,  95 1. 

IS)  Stomhart  Einleitung  au  Platons  Staatsmann  und  Staat  in  Maliers  LVbent«Oaung.  Band  3 u.  5. 

14)  Diog.  I -uert.  U.  7 vergleiche  L,  25. 

15)  I’lat.  Gorg.  4S6  D. 
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alleinig«  Geltung  vindioirt,  und  die  Mechanik  einer  meist  bloss  sinnlich-gefassten  Natur  xum  ober- 
sten Reohtoprincip  erhebt  >•).  Die  Platonischen  Dialoge  geben  uns  höchst  anschauliche  Schilderungen 
derlei  sophistischer  Persönlichkeiten,  sowohl  solcher,  welche  auf  den  verschiedenen  Stufen  dieses 
Negirungsprouesses  aHea  Ethischen  stehen  geblieben  sind,  wie  die  eines  Gorgias,  Polos  und 
Kaliiklcs  lT),  i als  auch  solcher,  bei  denen  die  Entfesselung  des  Individuuns  zum  völligen  Durchbruche 
gekommen  ist,  wir  erinnern  nur  beispielsweise  an  Thrasymachos.  Aus  der  Milte  dieser  Leta- 
leren ging  jeder  Leichtsinn  hervor,  der  kurzsichtig  genug  ist,  alles  historisch  Gewordene  preise 
zageben,  um  mit  dem  Momente  der  Gegenwart  Götzendienst  zu  treiben  und  der  gesinnungslos 
genug  ist ; hier  der  viulkOpligen  Bestie  des  Demo«  au  schmeicheln  und  dort  den  Lobredner  des 
misstrauischen  Tyrannen  abzugehen  '•).  ■■  i-.l  ,u-v'.i  no  < - 

Sokrates  Zeitalter  nnd  Heimat  werden  von  diesen  beiden  entgegengesetzten  Strömungen 
mächtig  bewegt.  Tief  ergriffen  von  dem  Anblicke  wachsender  Zügellosigkeit  der  Sitten  und 
traurigen  Schwankens  in  der  Süsseren  Politik  Athens , glaubt  die  alt-conaermiäc«  Partei  in  der 
neuen  Erscheinung  der  Sophisten  die  Quelle  aller  Debet  bekämpfen  zu  müssen,  ohne  dabei  über 
den  innern  Widerspruch  ihres  eigenen  Standpunktes  zur  Klarheit  zu  kommen.  Vergebens  drängt 
sic  zur  Wiederkehr  dor  alten  reflexionslosen  Sitteneinfalt,  zur  kritiklosen  Hingabe  des  Subjectl 
an  das  Staatsganze  — sie  ahnt  nichts:  weder,  dass  der  Boden,  auf  dem  sie  steht,  ein  anderer 
geworden  ist,  noch,  dass  die  Waffen,  mit  denen  sie  selbst  die  eingebrochene  Neuzeit  bekämpft, 
aus  der  Rüstkammer  ihrer  Gegner  entlehnt  sind.  Sie  überhäuft  die  alte,  einfache,  von  keiner 
Theorie  beeinflusste  Erziehung  mit  Lobspreebungen,  sie  begeistert  sich  für  dio  bloss  empirische 
Tüchtigkeit  der  Staatsmänner  früherer  Generationen,  sie  hasst  im  buchstäblichen  Sinne  todtlich 
Alles,  was  sie  Sophistik  nennt  — insgesamt»!  Züge,  die  uns  Pialon  in  seiner  Zeichnung  des 
Anytos  höchst  anschaulich  macht  — sie  verehrt  rücksichtslos  jede  altorthümliche  Form  im  Leben 
wie  in  der  Kunst  — Euripidcs  ist  ihr  ein  Gräuel  Aeschytos  gegenübergestellt  — and  verspottet 
eben  so  rücksichtslos  und  darum  blind  Alles,  was  ihr  als  Neuerung  erscheint,  die  Kraftzeit  der 
Männer  von  Marathon  ist  ihr  politisches  Ideal  — jedes  Blatt  in  Aristophane's  Wolken  bietet 
dafür  die  Belege  — und  doch  vergebens:  Anytos  muss  den  innern  Widerspruch  seiner  fanatischen 
Bestrebungen  an  der  spätem  Entartung  seines  sklavenartig  erzogenen,  an  sich  nicht  talentlosen 
Sohnes  selbst  erfahren  und  so  Sokrates  Prophezeinng  an  sich  erfüllt  »eben  **),  Aristophanes  zer- 
stört den  alten  frommen  Sinn  gerade  da  am  Entschiedensten,  wo  er  für  ihn  eintreten  will,  und 
bedient  sich  sophistischer  Kunststücke,  wo  er  gegen  die  Sophisten  eifert.  Dass  diese  conservntive 
oder  vielmehr  restauralive  Richtung  im  Gegensalzze  zu  der  dorischen  Vorliebe  für  aristokratische 
Formen  gerade  in  der  Herbeiführung  einer  reinen  Demokratie  ihr  Ziel  erblickt,  ändert  nichts  an 


1 6)  8.  Steinhart  a a.  O. 

17)  Vergi.  Boaita.  Platon  Studien  1.  Heft.  S.  25. 

18)  Fiat.  Gorg.  465  B„  Bcp,  VI.  492. 

] 9)  Xen.  ApoL  30. 
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der  Stellung  der  Parteien.  Dieser  mehr  compacten  Masse  der  Altgläubigen  steht  die  mehr  spo- 
radische Menge  der  ungläubigen  Aufgeklärten  gegenüber,  an  denen  die  feinere  Gesellschaft 
Athens  zu  Sokrates  Zeit  ziemlich  reich  gewesen  au  sein  scheint.  Ihr  Hauptcontingent  bilden 
wohl  die  genusssüchtigen  Söhne  der  alten  reichen  Familien,  die  bei  den  Sophisten  in  die  Schule 
gegangen  sind  und  bei  deren  Mahlzeiten  die  alte  fromme  Sitte  und  die  alten  Liedor  Magst 
ein  Gegenstand  des  Spottes  geworden  sind;  aber  zu  ihr  gehören  auch  jene  härteren,  bedeutenderen 
Charaktere,  welche  bei  dem  allgemeinen  Zersetzungiprocoase  ihr  Heil  nicht  im  Aufgehn  in  über- 
mülhigc  Ausgelassenheit,  sondern  in  Abschliessung  und  Vertiefung  nach  Innen  suchten,  ohne 
über  die  blosse  Negation  hinaus  zu  kommen.  Aus  solchen  Elementen  setzte  sich  jener  Kreis 
angeblicher  Träger  höherer  Bildung  zusammen,  über  dessen  unverhohlene  Abläugnung  der  Götter 
und  Uber  dessen  wie  zum  Hohn  gehäufte  Meineide  eine  Generation  später  der  greise  Plitonsich 
•o  bitter  ausspricht  m)  und  von  dem  aus  jene  Entfremdung  der  alten  Tradition  gegenüber  «ns- 
gieng,  die  selbst  in  dem  Zubörcrkreise  des  Sokrates  die  Verkündigung  des  Unsterblichkeitsge- 
dankens auf  ein  charakteristisches  Staunen  und  Mistraucn,  ja  aur  entschiedenen  Widerspruch 
ztossen  lässt  J,j.  Dahin  gehört  auch  jener  Aristodemos,  der  weder  opfern,  noch  Maatik  betreiben 
will  und  Alle  verlacht,  die  dies  noch  zu  thun  vermögen  4,j , so  wie  der  alte  wackre  Kcphalsos, 
der  mit  seinem  ehrlichen  Geständnisse , in  der  Jugend  lache  man  gerne  Uber  die  Sagen  vom 
Hades,  im  Alter  scheine  Einem  die  Sache  aber  denn  doch  etwas  bedenklich  **),  gewissermassen 
den  l'ebergsng  zu  der  früheren  Gruppe  bildet. 

Zwischen  diese  beiden  Richtungen  tritt  Sokrates  ein,  beide  in  ihren  Einseitigkeiten  be- 
kämpfend und  in  ihren  richtigen  Grundgedanken  zu  einer  höheren  Einheit  verbindend.  Die 
Sophisten  fordert  er  heraus,  um  zu  zeigen,  wie  die  Frechheit  der  subjectiven  Willkühr  immer 
nur  mit  dünkelhaftem  Halbwissen  verbanden  ist,  mit  der  conservativ-demokratischen  Partei  ge- 
ralh  er  ia  einen  von  seiner  Seile  mehr  unwiükQbrlichen  Conflict,  indem  er  ihr  den  Zusammenhang 
einer  begrifft osun  Unwissenheit  mit  trägem  Handeln  aus  blosser  Gewohnheit  verhält.  Im  Streite 
mit  jenen  betont  er  den  Unterschied  zwischen  blossem  Gelüste  und  Wollen,  mit  diesen  den  Un- 
terschied zwischen  Erfahrung  und  wahrem  Wissen.  Den  Sophisten  gegenüber  gebährdet  er  sich 
tls  conservativ,  ja  als  conservativ  von  allerällestem  Datum : ihnen  gegenüber  ist  er  der  Kenner 
und  Ausleger  der  uralten  ethischer  Volksmylhen,  wird  zum  Lobrednor  Lakedimonischor  Einfalt, 
die  ihm  in  diesem  Gegensätze  wahre  Philosophie  heisst  und  ihnen  gegenüber  kömmt  er  selbst 
auf  den  Gedanken  eines  glüok'when  Urzustandes 96) ; den  Männern  vom  Schlage  des  Anytos  hingegen 
gibt  er  sich  als  zerfallen  mit  der  Sitte  und  dem  politischen  Brauche  der  Zeit,  als  Neuerer , ja 
sie  haben  nicht  Unrecht,  wenn  sie  ihn  als  Sophisten  vom  alternouesten  Standpunkte  nehmen. 


20)  PUt.  Leg.  XII.  4 p.  y 48. 

*2  1)  Flat  Pbaed.  w.  Rep.  X.,  608  E. 
23)  Xen.  Mein.  I.  4.  2. 

29)  PUt.  Rep.  I.  380,  E. 


24)  PUt.  Gorg.  466.  D. 

25)  PUt.  Protag.  342  A and  B,  Hipp.  maj.  283. 

26)  Xen.  Mem.  111.  5,  8 and  14. 
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Dem  Sophisten  strebt  er  nachzuweisen,  wie  hinter  dessen  vielerlei  positivem  Wissen  nur  di« 
Negation  alles  Wissens  enthalten  ist,  dem  empirischen  Staatsmann« , wie  hinter  dem,  wss  er 
gedankenlos  nufhahm,  xuleUt  doch,  ihm  unbewusst,  eine  tiefe  Wahrheit  verborgen  ist  Jene  Partei 
krankt  er  duroh  die  Vorhaltung  seiner  eigenen  Unwissenheit,  diese  durch  das  Merkenlassen  des 
eigenen  Besserwissens;  jener  gilt  er  als  unwissend,  als  nicht  zum  Durchbruch  gekommener 
Empiriker  und  sie  verlacht  ihn  als  unbeschuhten  Bottler;  dieser  ist  er  ein  Vielwisser,  — mulhet 
sie  ihm  doch  eine  Geheiinlelire  zu  S7)  — ein  Leugner  der  historischen  Berechtigung  Vorgefun- 
dener Gesetseseinrichtungen  “),  ein  Wucherer,  der  seinen  Schülern  ein  tlieueres  Lehrgeld  er- 
presst **).  Beide  Theiie  täuschen  sich  hartnäckig  über  Umfang  und  Ziel  der  Sokratischen  Lehre. 
Die  Menge  hat  nun  einmal  das  Vorurtheil  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  von  der  ütihno 
und  vom  Markt«  aus  uingesogen  und  hält  daran  fest:  ihr  ist  und  bleibt  Sokrates  ein  psTsüpuv 
9pövr>.tm]j , ja  der  9psvnsTJ|P  im  eigentlichsten  Sinne,  der  Grübler  in  unnützen,  lächerlichen 
Subtililäten,  wie  wörtlich  übereinstimmend  alle  Quellen  nacliweisen  m)  — mag  nun  Sokrates  da- 
gegen mit  humoristischem  Wortsclierze,  wie  dem  Syrakusauer  in  Xenoplions  Gastinai  gegenüber, 
oder  mit  der  nachdrücklichsten  Berufung  auf  Zeugen,  wie  in  der  Plalonidchen  Apologie  prote- 
stiren,  oder  das  Vergebliche  jeder  Erwiderung  einsehend,  seine  Replik  einen  Soballenkampf 
(extaptaxe«)  nennen31):  ihr  endigt  Sokrates  Lehre  mit  Atheismus  und  physikalischer  Erklärung 
der  Mylbeu3*),  beides  Sokrates  gleich  verhasst.  Den  Sophisten  gilt  die  Sokralische  Lehre 
nicht  als  ebenbürtige  Doctrin,  und  ihnen  kommt  sie  nicht  über  die  gläubige  Naivität  der  Menge 
hinaus,  Di»  Kitten  widerlegen  Sokrates,  indem  sic  ihn  erst  verlachen  und  danu  tödlen,  die 
Andern,  indem  sie  ihn  erst  verachten  und  danu  ignurircu.  Jene  zürnen  ihm,  weil  er  sie  aus 
ihrer  Ruhe  aufgeslürt,  diese,  weil  er  sie  in  ihrem  Feuereifer  abkühlt.  lUraklerisliscIi  wird  in 
erster  Beziehung  die  Verlegenheit,  in  welche  sein  Mitankläger  Melctus  gerälh,  wenn  er  nach 
der  Platonischen  Apologie  die  Frage  beantworten  soll,  wer  denn  nun  eigentlich  die  Jugend  in 
g&lhen  bessern  soll,  — eine  Antwort,  die  bekanntlich  mit  einer  ungeschickten  captatio  benevo- 
leatiae  endigt,  oder  wenn  er  nach  der  Xcnophonlischen  Apologie  die  Frage,  warum  man  denn 
bei  der  Wahl  der  Feldherren  der  eigenen  Uiberzeugung  und  nicht  der  kindlichen  Pietät  folge 
mit  der  Hinweisung  auf  den  Nutzen  uad  gesetzlichen  Gebrauch  (aup^f'pu  xai  vepti^rat)  er- 
ledigt *');  charakteristisch  in  der  zweiten  Beziehung  ist  es,  wenn  wirin  so  manchem  Platonischen 
Dialoge  den  redegierigen  Suphiaten  allgemach  verslumaiett>  davongehn  und  das  Bediirfniss  nach 
ädünär  «3:>fsT‘i; -n  i <•  . ,»  ’i , .1  . : aei-w  .(i4  iriefu  '«cra-tB  1- , ■ 


27)  Aristopb.-Nub.  140 

28)  Aristoph  -Nub.  142$. 

2 9)  Aristopb.-Nub.  98  (dogegen  Plato.  Apol.  81,  C.). 

30)  Aristoph. «Nub.  101  u 229.  X«n.  Syrop.  VI;  6 und  8.  Plat.  Apol.  lg  ü und  C. 

81)  Plst.  Apol.  18  D. 

3 2)  Aristopb.-Nub.  370  u.  ff  dagegen  bes.  Pkt.  Phaicdr.,  229  K-130  A. 

83)  Xen.  Apol.  20. 
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einer  Meditation  in  der  Einsamkeit  anssprechen  sehn  ,4).  Dem  Haufen,  der  ihn  richtet,  um  des 
lästigen  Mahners  los  zn  werden,  kann  Sokrates  den  jüngeren  Nachfolger,  der  ihn  eindringlicher 
zur  Rechenschaft  ziehn  wird,  . prophezeien  **) ; die  Sophisten  verspottet  er  wohl  zumeist  durch 
die  paradoxe  Auslegung  des  bekannten  Orakelsprnches  auf  sein  klares  Wissen  tob  der  eigenen 
l'nwisscnheit.  Dem  Sokrates,  der  wahrend  der  Arislophanlischen  Komödie  sieb  vom  Sitze  erhob, 
um  gesehn  werden  zu  können,  mochte  der  sein  Ziel  ttberschiessende  Ingrimm  des  damaligen 
Gegners  noch  komischer  scheinen,  als  die  Garrikalur  anf  der  Bühne  der  Menge;  dem  sterbenden 
Sokrates  erschien  gewiss  das  Schicksal  im  Hause  des  Anylos  tragischer,  als  da»  eigene  Ende;  — 
uns  erscheint  jenes  Ringen  des  Sokrates  mit  den  historischen  Machten  seiner  Zeit  als  eine 
gros-c  Tragödie,  in  der  seine  Begegnungen  mit  den  Sophisten  die  komische  Episode  abgeben. 
Die  Aufgabe  der  folgenden  näheren  Entwicklung  der  Lehre  des  Sokrates  ist  es  nur,  die  hier 
zu  Grunde  gelegte  Behauptung  zu  rechtfertigen. 

IVberdrttssig  des  Anblickes , den  die  Controversen  der  verschiedenen  in  seiner  nüchslen- 
l'mgebung  vertretenen  Philosophenschulen  darboten  “),  stellt  Sokrates  die  Frage  nach  der  Mög- 
lichkeit des  Wissens  überhaupt.  Die  Antwort  füllt  zunächst  negativ  aus.  Von  den  kosmolooischen 
oder  wie  der  altgriechische  Sprachgebrauch  sie  auch  zu  bezeichnen  pflegt:  von  den  götlliehen 
Dingen  gibt  es  für  den  Menschen  keine  eigentliche  Erkenntnüs  und  würe  eine  solche  auch  zu  Er- 
reichung seiner  Zwecke  vollkommen  gleichgültig.  Derlei  Grübeleien,  welche  die  Menschen  nur 
zu  Widersprüchen  unter  sich,  ja  znr  Verrücktheit  fuhren,  sind  ein  Eingriff  in  das,  was  sich  die 
Götter  Vorbehalten  haben  *7).  Mag  immerhin  die  Xcnophontische  Auffassung  diesen  Punkt  gar 
zu  unumschränkt  betonen  ; (man  vergleiche  beispielweisc  die  Uriheile  Uber  Anaxagoras  **)  oder 
Uber  den  eigentlichen  Werth  der  Geometrie  und  Astronomie  M)  bei  Xenophon  und  Platon)  auch' 
die  Platonische  Darstellung  widerspricht,  wo  sic  den  historischen  Sokrates  zum  Gegenstände 
hat,  gewiss  nicht;  will  ja  auch  ihr  gemäss  Sokrates  nur  weise  sein,  in  „menschlicher  Weisheit.* 
(gr/ffpuictn)  009!»  4*).  Der  Mensch  kann  und  soll  nur  um  die  menschlichen  Dinge  wissen  d.  b.» 
wissen,  was  den  menschlichen  Angelegenheiten  den  Werth  wahrer  Güter  verleiht  **).  Um  nun 
hierin  zu  einer  eigentlichen  Erkenntniss  zu  gelangen,  muss  man  vor  Allem  mit  den  Vorstellungs- 
weisen des  Lebens  und  den  landlüuGgen  Dogmen  der  Philosophenschulcn  zum  vollen  Bruche 
kommen,  d.  h.  man  muss  zn  der  Einsicht  kommen,  dass  man  nichts  uisse.  Mit  Vorliebe  ver- 
weilt nun  Sokrates  bei  dem  Geständnisse  seiner  eigenen  Unwissenheit  in  den  scheinbar  eviden- 
testen Gegenständen  “j,  wiederholt  fordert  er  seine  Gesprächsgenossen  auf,  sich  nicht  zu  wun- 


34)  Flat.  Hipp.  maj.  395.  A. 

3 5)  Plat.  Apol.  5».  C. 

3ß)  Xen.  Mem.  I.  1,  13  u.  14. 

87)  Xen.  Mem.  L 1,  13—15.  IV.  7,  6. 

38)  Xen.  Mem.  IV.  7,7  u.  Plat.  Phacdo,  94  ff. 

39)  Xen.  Mem.  IV.  7,7  u.  Plat.  Pbilcb.  5«  E u.  ff.  Reap.  VII  537.  A.  n.  ff. 

40)  Plat.  Apol.  20.  D,  vgl.  auch  Arial  Metapli.  I.  .6 

41)  Xen.  Mem.  IV.  2,  31 — 85. 

4 2)  Plat.  Pluied.  9«.  u.  Xen.  Symp.  VU.  4. 
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dem,  wenn  er  sie  euch  dem  Allerbekanntcslcn  befrage  **),  nnd  sich  selbst  hüll  er  für  den  wei- 
seslen  Mann,  weil  bei  ihm  dieses  Wissen  von  der  eigenen  Unwissenheit  rar  grössten  Deutlichkeit 
gekommen  sei  **).  Diese  Ueberzengung  nun  mag  wohl  rur  Niederschlagung  des  gleichsam  von 
Anssenher  aufgenommen  sophistischen  Dünkels  genügen,  aber  zur  Beruhigung  des  Subjektes 
nach  Innen  kann  sio  nicht  genügen,  vielmehr  entspringt  gerade  aus  ihr  das  Streben  nach  jener 
wahren  Erkenntnis* , für  welche  sie  gleichsam  nur  labtila  rasa  gemacht  hat.  Sokrates  will  nur 
dem  Zitterrochen  gleich  Andere  betäuben,  ohne  selbst  in  Verwirrung  zu  gerathen41);  der  alte  Silen, 
wie  ihn  Alkibiades  4<)  und  Kribobulos47)  nennen,  gleicht  den  hohlen  hölzernen  Silcnenfiguron  auch 
hierin,  dass  er  inwendig  voll  ist  von  Weisheit  und  Besonnenheit,  göttlichen  goldenen  Schätzen, 
die  nnr  der  Vertraute  zu  schauen  bekömmt:  nnd  höchst  ansprechend  ist  die  Art  und  Weise,  in  der 
Sokrates  die  entmuriiigende  Stimmung  des  zum  Eingeständnis  der  Unwissenheit  gebrachten 
Schülers  in  den  Trieb  eines  freudigen  Vorwärtsstrcbens  zu  verwandeln  weiss  48).  Ohne  Zweifel 
besteht  das  Wesen  der  Sokratischen  Ironie  eben  hierin,  dass  für  deron  Besitzer  das  Nichtwissen 
zur  Quelle  des  höchsten  Wissens  werden  soll. 

Dieser  Trieb  nun  ist  die  Philosophie.  Für  Sokrates  hat  dieses  Wort  noch  ganz  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  eines  aus  dem  innersten  Ich  hervorbrechenden  liebenden  Verlangens  nach 
dem  höchsten,  ursprünglichen  Wissen,  fSr  welches  Platon  in  der  Folge  eine  so  (reifende  Be- 
zeichnung gefunden  bat.  Die  Philosophie  ist  für  Sokrates  noch  bei  Weitem  keine  fertige  Wis- 
senschaft, ja  überhaupt  noch  gar  kein  objectives  Wissen,  sondern  nur  das  Streben  nach  der 
Wahrheit,  ihm  ist  die  Phiiosuphie  noch  das  Philosophieren.  Platon  lässt  es  Sokrates  geradezu 
anssprechen,  dass  er  nicht  sowohl  den  inhall  des  Erkennens,  als  nur  den  Weg  dazu  gefunden 
habe  4®).  Diesen  einmal  geweckten  Trieb  in  ein  klares , sich  selbst  Auskunft  gebendes  Suchen 
zu  erheben,  ist  die  nächste  Aufgabe  des  philosophischen  Lehrers,  und  diese  Aufgabe  erschöpft 
sich  in  der  Bestimmung  des  Ausgangspunktes,  des  Zieles  und  der  Methode  der  speculaliven 
Bewegung.  Diese  drei  Punkte  lassen  sieh,  jeder  mit  voller  Bestimmtheit,  in  der  Sokratischen 
Lehre  naehweisen.  Den  A usgang  muss  jene  Erhebung  von  dem  Nichtwissen  zum  wahren  Wissen 
aus  der  Erkennlnies  des  eigenen  Ich  nehmen;  denn  abgesehen  davon,  dass  das  Nichtwissen  um 
sich  selbst  das  Unerträglichste  ist,  bleibt  ja  nach  der  Abweisung  alles  von  Anssenher  über- 
nommenen Wissens  das  Ich  allein,  zunächst  als  leerer  Punkt,  übrig.  Der  Trieb,  der  den  Tiefen 
des  eigenen  Bewusstseins  entslieg,  muss  auch  in  der  Erkenntnisa,  dieser  seiner  Geburtsslfttte, 
die  erste  Befriedigung  finden.  Das  delphische : Kenne  dich  selbst  siebt  auch  über  der  Eingangs- 


43)  Plal.  Gorg.  4M  C. 

44)  Plu.  A pol.  23  A u B,  21  D,  Pint.  These!.  149  A.  — ISO,  C.  Xen.  Wem.  UL  9,9. 

45)  Plal.  Meno  80  A — C. 

49)  P lat.  Sycup  219 

47)  Xeo.  Syiap.  4.  19. 

48)  Xen.  Mem.  IV.  2,  40. 

49)  Plal.  Phaedo  09,  vergi.  äehleiermacker  a.  a.  O.  I S.  6.7. 
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[i forte  der  Sokratischon  Philosophie  **)  and  mag  immerhin  dieser  Mahnung  bei  Xenophon  di  e 
mehr  praktische  Bedeutung  einer  moralischen  Selbsterforschung  gegeben  werden,  für  das  Ganze 
der  Sokratischon  Spekulation  hat  sie  eine  tiefere  Bedeutung  *').  In  diesem  Sinne  nennt  So- 
krates sich  mit  seinen  Schülern  aürjepyoüi  rrj;  ^doatxpfa;  gegenüber  den  Philosophie  lernenden 
und  lehrenden  Sophisten  **).  Sokrates  hat  keine  Zeit  spalzieren  zu  gehn,  weil  er  von  den  Ge- 
genden und  Bäumen  nichts  lernen  kann,  so  lange  er  noch  sich  selbst  nicht  kennt 1J  a).  Nicht 
minder  entschieden  bestimmt  Sokrates  das  Ziel  jenes  Slrebens:  es  sind  die  allgemeinen  llegrife, 
in  deren  Ruhe  und  Uubeweglichkoit  jene  Bewegung  ihr  Ende  findet  Der  Begriff  ist  aber  für 
Sokrates  zunächst  nur  der  Gattungsbegriff,  der  das  Allgemeine  der  Einzelheiten  in  sich  fasst 13  b). 
Die  ge  na  ne  Einsicht  in  den  Unterschied  zwischen  begrifflicher  Erkenntnis  und  blosser  Meinung 
zu  besitzen,  bezeichnet  Sokrates  selbst  als  einen  der  wenigen  Punkte,  in  denen  er  zum  vollen 
Wissen  gekommen  sei  M).  Für  diesen  in  grösserer  odor  geringerer  Strenge  vollzogenen  Ab- 
straclionsprocess  gibt  fast  jeder  Platonische  Dialog  genügende  Belege.  Neu  und  Sokrates  eigen- 
tümlich ist  die  Verlegung  des  Wissens  in  die  erreichten  allgemeinen  Begriffe  keineswegs,  wo 
aber  ist  die  Methode  ihrer  Gewinnung  bei  Sokrates  neu.  Nimmt  man  diu  Begriffe  als  abstrakirt 
aus  äussern  Eindrücken,  so  versetz!  man  die  Sokratische  Lehre  offenbar  in  einen  empfindlichen 
Widerspruch : der  Process , der  mit  der  Erkenntniss  des  eigenen  Ich  begann,  kann  nicht  sein 
Ziel  in  eine  von  Acusserlichem  als  solchem  abhängige  Erkenntniss  versetzen.  Der  Begriff 
darf  also  nicht  gedacht  werden  als  etwas  von  Aussenher  zn  Gewinnendes  und  gleichsam  Zufal- 
lendcs,  sondern  als  das  Product  eines  innerlichen  Erfassens  und  Erzeugens.  Ist  nun  diese  Auf- 
fassung bei  Sokrates  auch  noch  so  unentwickelt,  dass  es  weder  zu  der  Frage  nach  der  psy- 
chischen Thüligkeit  bei  Bildung  der  Begriffe,  noch  nach  der  logisehon  Theorie  des  formellen 
Verhältnisses  der  Bogriffe  unlor  sich  kömmt : eingewickelt  liegen  die  Keime  dieser  Probleme,  die 
bei  Platon  nachmals  so  lebhaft  vortrelen,  bereits  in  den  Sokratischon  Gesprächen  und  es  bleibt 
immerhin  wahrscheinlich,  dass  der  Versuch,  das  involvirte  Dasein  dieser  Begriffe  im  Subjecte, 
zu  erklären , auch  schon  Sokrates,  namentlich  in  seiner  letzten  Zeit,  zu  dem  Gedanken  eines 
prüexistenziellen  Zustandes  getrieben  haben  mochte. 

Es  lässt  sich  wohl  denken,  welchen  Eindruck  die  Verkündigung  einer  solchen  Lehre  auf 
die  Zeitgenossen  ausüben  musste.  Sokrates  deckt  die  verborgenen  ungeahnten  Schätze  des 
Innern  auf  und  in  dom  Schaler  weicht  die  anfängliche  Niedergeschlagenheit  über  das  Nichtwissen 
alsbald  der  UbermUlhigen  Erhebung  des  Bewusstseins,  in  sieb  selbst  den  Born  des  höchsten 
Wissens  zu  tragen,  der  nur  der  Blosslegung  bedarf.  In  der  That  liegt  in  Sokrates  Persönlichkeit 


60)  Xen.  Mein,  IV,  2,  34,  Flat.  Phaedr,  339.  E.  Plat.  Syrap,  SIS.  A.  vergl.  auch  Plat.  Cbana, 
167  B — 169  B. 

61)  Zeller  am  a O.  S.  41. 

63)  Xen.  Symp.  1,  6. 

53)  a)  Xen.  Mcm.  IV.  5,  13  o.  IV.  6,  1 a.  auch  Ariatot,  Metaph.  I.  6. 

63)  b)  Plat.  Pbaedr.  340,  D. 

64)  Plat.  Men.  98,  A. 
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eine  gewisse  SeUisterhebung , eine  Triumph  des  Ich  Ober  seine  Entfesselung,  die  Alkibisdes 
wohl  meint,  wenn  er  So  lernt  es  übermütig  (ißionj;)  gleich  dem  Marsyas  nennt  *•).  Dieser  Sieg 
des  Ich  über  die  ihm  gleichsam  von  Aussen  ankiebendc  Naturnotwendigkeit  der  sinnlichen  Triebe 
erzeugt  in  Sokrates’  geistiger  Physiognomie  jenen  Zag,  den  man  sehr  irrtlitlinlich  als  eine  Nei- 
gung zur  Askese  bezeichnet  bat.  Uebermüthig  fordert  Sokrates  die  Beschwerden  der  körper- 
lichen Bedürfnisse  heraus,  um  an  ihrer  leichten  Ueberwindung  die  Energie  seines  Innern  zu 
bewahren ; allgemein  bekannt  sind : seine  Gleichgültigkeit  gegen  die  Regungen  des  Hungers 
und  Durstes,  sein  Ertragen  der  Kalte  und  Schlaflosigkeit  M),  der  Spott,  mit  dem  er  die  zum 
Kampf  heranbeschworene  Macht  des  Eros  behandelt,  die  durch  die  Starke  seines  Willens  be- 
hauptete Nüchternheit  nach  überreichlichem  Weingenuss  “),  seino  Acusscrung:  auf  Ertragung 
des  Mangels,  wie  des  Ueberflussea  gleich  gut  eingerichtet  zu  sein  ä*j,  und  Anderes  mehr.  Aber 
nicht  bloss  den  Anforderungen  der  Sinnlichkeit,  sondern  auch  den  Anregungen  der  zur  zweiten 
Natur  des  Menschen,  zumal  des  Griechen,  gewordenen  Sucht  nach  Ehre  und  Auszeichnung  ge- 
genüber betätigt  Sokrates  die  liebermacht  seines  von  individueller  Einsicht  getragenen  Wollcns, 
und  es  genügt  hier  an  die  Kraft  der  Entsagung  zu  erinnern,  mit  welcher  er  Alkibiadea  den 
Ehrenpreis  überlasst e“).  Das  Evangelium  dieser  so  gewinnenden  Lehre  der  Befreiung  des  Ich 
von  den  unbegriflenen  Banden  der  Aussenwelt  musste  Männern,  wie  Alkibiades  und  Kritias,  gleich 
einem  verlockenden  Flolcnspiel  ertunen  8‘),  und  gewiss  ist  es  ein  Zug  innerer  Verwandtschaft, 
was  Alkibiades  und  Sokrates  in  einer  Weise  aneinander  fesselt,  die  Platon  so  herrlich  geschildert 
hat,  und  die  in  der  Folge  für  Sokrates  selbst  ominös  geworden  ist.  Diese  Hervorhebung  des 
eigenen  Ich  macht  uns  weiter  die  Neigung  der  Sokratikcr  zu  dem  Principe  der  Selbstbefriedigung 
and  Vertiefung  in  sich  selbst  begreiflich,  mag  sie  im  positiven  Sinne  eines  genicssenden  Er- 
greifen« der  Aussenwelt,  wie  bei  Aristipp,  oder  im  negativen  einer  abwehrenden  Abschliessung 
und  Selbstgenügsamkeit,  wie  in  ungleich  näherer  Beziehung  zu  Sokrates  bei  Anlisthenes,  vollzogen 
werden.  Merkwürdig  bleibt  dabei  immerhin,  dass  Sokrates  schon  aus  Aristipps  Munde  einen 
höcb8l  ungricchischen  Kosmopolilismus  vernehmen  muss,  den  er  wohl  vergebens  zu  bekämpfen 
unternimmt. 

Das  oben  Gesagte  eröffnet  uns  den  Einblick  in  mehrere  Eigentümlichkeiten  der  Sokra- 
tischen  Lehrweise.  Vor  Allem  spricht  sich  jenes  Aufstreben  von  dem  Einzelnen  zum  allgemeinen 
Begriffe  in  der  bekannten  aus  innerer  Notwendigkeit  hervorgegangenen  Neigung  zum  Gebrauche 
der  inductiven  Methode  aus.  Der  oben  angedcutele  Widerspruch  zwischen  einer  Methode,  di« 


55)  PUt.  Symp.  315, 

56)  PUt.  Symp.  315. 

57)  PUt.  Symp.  319  n.  330.  Xen.  Mem.  I.  3,  3. 

68)  PUt.  Symp  314,  A.  vergt.  Xea.  Symp.  2,  36. 

59)  PUt.  Symp.  176,  C. 

50)  Pint.  Symp.  230  Q.  331  vergl  Diog.  L.  IL  82  tt.  33. 

51)  Xen,  Mem.  □.  1,  13. 
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von  Auwenher  summendes  Material  verarbeitet,  und  der  Forderung,  de#  Inhalt  des  wahren  Wis- 
sens ans  dem  eigenen  Ich  au  gewinnen,  löst  sieh,  wenn  man  die  von  Aussenher  gegebenen 
Einzelnvorstellungen  nicht  als  Bedingung,  sondern  nur  mehr  als  Veranlassung  dor  Begriffsbildmg, 
and  den  BcgrilT  nicht  als  Produkt  dieses  Processen,  sondern  als  eine  bei  Gelegenheit  äusserer 
Wahrnehmungen  veranlasst  Rückerinncrnng  aullassL  was  mit  Sokrates’  Handhabung  der  Induktion 
wohl  zusammenstimmt.  Die  schlichte  Rede  von  den  Schmieden,  Zimmerleutcn  und  Schustern  gelten 
dem  Tyrannen  Charikles  nicht  minder  zur  Charakterisirung  der  Sokratischen  Lehrart  •*),  als  dem 
Sophisten,  dessen  Vorwurf,  Sokrates  zerslücke  seinen  Gegenstand,  dieser  mit  der  Berufung  auf 
das  Spruchwort  erledigt,  man  treibe  es  nicht,  wie  man  wolle,  sondern  wie  man  uur  könne 
Damit  hangt  weiter  der  für  Sokrates  geradezu  unentbehrlich  gewordene  ““)  Gebrauch  der  dialo- 
gisch tu  LehnveUe  zusammen.  Die  auf  und  ab  gehende  Wechselrede  ist  der  bleibende  Typus 
des  suchenden,  nicht  fertigen,  sich  seihst  allenthalben  Rechenschaft  ablegenden  Denkens,  das 
nirgends  den  Besitz  eines  schon  erlangten  Wissens  voraussetzt,  sondern  allenthalben  darnach 
erat  ringt,  das  Punkt  für  Punkt  erst  erobert,  sucht  und  vom  Gefundenen  aus  weilerstrebt.  So- 
krates treibt  die  Philosophie  wie  ein  ßedürfniss  des  Lebens  und  dnrum  philoaopbirt  er  auch  in 
der  lebendigen  Weise  des  gewöhnlichen  Verkehres  — in  der  Form  des  Gespräches.  Es  bedarf 
nicht  erst  der  Erwähnung,  wie  viel  Uebcrraschcndcs  und  Anziehendes  in  diesem  Verfahren  für 
den  redekundigen  Griechen,  voll  Lust  an  dramaliachem  Zweigesprdch  und  voll  Empfänglichkeit  für  die 
feinen  Nuaneirungen  und  Situationen  eines  kunstvoll  vorschreitenden  Gespräches  enthalten  sein  musste. 
Sokrates  wendet  sich  nicht  im  Priestertone  an  schweigende  und  schwcigengetible  Schüler,  gleich 
Pythagoras,  nicht  an  den  Iciehtbeweglichcn , zu  Beifall  und  Tadel  schnell  bereiten  Haufen  des 
Demos,  gleich  dem  sophistischen  Redner,  er  ladet  zum  Dialoge  ein,  wie  zu  einer  gemeinsamen 
Mahlzeit.  Nüchtern  und  schlicht  und  doch  seltsam  ergreifend  qudlt  die  Rode  des  Mannes  mit 
der  Plaltfischphysiognomie  über  die  aufgeworfenen  Lippen  und  doppelt  seltsam  mochte  sie  einem 
Hirne  erklingen,  dessen  Ohr  an  die  Prunkreden  eines  Protagoras,  an  die  geputzte  Redeweise 
eines  Hippias  oder  an  die  Fülle  eines  Gorgias  gewähnt  gewesen , welcher  letztere  sich  rühmte 
über  jedes  Thema  beliebig  lange  Reden  hallen  zu  können.  In  froher  Geselligkoit  lebt  und  lehrt 
Sokrates  und  lacht  über  den  armen  Sophisten , der  die  Einsamkeit  aufsuchen  muss . um  seiner 
tiedankenjagd  oblieuen  zu  können“1).  Damit  hangt  schliesslich  auch  noch  die  maienlisclu  Kant* 
zusammen,  die  der  Sohn  der  Hebamme  so  trefflich  zu  schildern  “*)  und  nooh  trefflicher  auszn  - 
üben  gewusst  hat.  Diese  vielhekannte  Methode,  deren  Wesen  eben  darin  besteht,  durch  Entfer- 
nung der  von  Aussen  stammenden  Hindernisse,  das  zu  Lehrende  aus  dem  Innern  des  Befragten 
herzulocken,  erfüllt  ja  didaktischer  Beziehung,  was  in  speculativcr  zu  erfüllen  der  inductiveu 


62)  Xen.  Mcm.  X.  2,  37,  5,  auch  Plat.  Frmp.  221  E. 
ö3)  Plat.  Hipp.  niaj.  SOI,  fl.  auch  Xen.  Mcm.  XV.  4,  6. 

64)  Plat  Protag  335. 

65)  Plat.  Hipp.  maj.  29S  A.  0.  297. 

66)  PJat.  Tluet.  iflO  il  — 151  ii. 
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Bar  unvollkommen  gelingen  kann:  beide  führen  zur  Erfassung  des  innerlich  Gegebenen,  diese 
mit  dem  Umwege  einer  Anregung  von  Aussenher,  jene  das  Aeosserliche  geradezu  zurttckwcisend, 
und  eben  desshalb  bedient  sieh  die  Sokratische  Lehrweise  der  Induction,  sobald  sie  über  den 
bloss  negativen  Inhalt  hinauskommen  will.  Dieser  Punkt  ist  so  allgemein  bekannt,  dass  bezüglich 
desselben  die  blosse  Erwähnung  genügt. 

Verbinden  wir  nun  die  eben  entwickelten  Grundregeln  der  Sokratisclien  Erkenntnisstheorie 
mit  der  oben  erwähnten  Beschränkung  des  Gegenstandes  der  Erkenntniss  auf  menschliche  An- 
gelegenheiten , so  erhalten  wir  den  Kundamentalsatz  der  Sokralischen  Ethik : Der  Mensch  toll 
tut s sieh  selbst  ein  begriffliches  Wissen  von  dem  erwerben , was  er  ein  Gut  nennt.  Welchen 
Nachdruck  Sokrates  auf  das  begriffliche  Wissen  vom  Guten  legt  — eine  Atnphibolie  des  Wortes 
Gut,  die  wir  hier  durchaus  beibehalten  müssen  — geht  aus  den  zahlreichen  Stellen  hervor,  an 
denen  er  das  Nichtwissen  desselben  als  sklavenartig  “’),  ja  als  dem  Wahnsinne  verwandt  be- 
zeichnet und  den  Werth  des  Menschen  von  dessen  Wissen  abhängig  macht  6aj;  und  wie  dieses 
Wissen  nur  durch  ein  ernstes  Lernen,  was  im  Sokralischen  Sinne  immer  einer  Vertiefung  in 
sich  selbst  gleich  kömmt,  zu  gewinnen  sei,  heben  seine  wiederholten  Versicherungen  hervor, 
ohne  gelernt  zu  haben,  sei  eine  Unterscheidung  von  Gutem  und  Schändlichem  unmöglich 70), 
alle  Künste,  und  insbesondere  die  oft  genug  nur  empirisch  geübte  königliche  Kunst  der  Staats- 
lenkung, müssten  gelernt  werden’1)  o.  a.  m. 

Bei  dem  Versuche  von  diesem  allgemeinen  Prinzip  in  das  Detail  der  Ethik  vorzudringen, 
treten  uns  sogleich  zwei  kurze , aber  für  die  Geschichte  der  griechischen  Ethik  höchst  bedeu- 
tungsvolle Sätze  entgegen.  Dae  höchste  Gut  ist  Glückseligkeit,  wie  wir  nun  einmal  das  schwer 
wiederzugebende  eiSatp.ovfa  übersetzen,  und:  Tugend  ist  begriffliches  Wissen.  Jener  Satz 

erscheint  Sokrates  als  ein  selbst  verständliches  Axiom,  dieser  als  ein  unmittelbares  Corollar  aus 
seinem  obersten  Principe.  Dass  Glückseligkeit  der  in  letzter  Instanz  gleich  bleibende  Gegenstand 
alles  menschlichen  Strebens  sei,  war  für  den  Griechen  eine  so  selbstverständliche  Thatssche, 
dass  ein  Beweis  völlig  überflüssig  erschien,  und  musste  überdiess  noch  für  Sokrates  eine  be- 
sondere Evidenz  annehmen;  denn  da,  wo  bezüglich  der  Gewinnung  des  Begriffes  vom  höchsten 
Gute  ausschliesslich  auf  das  eigene  Ich  verwiesen  wird,  liegt  es  wohl  am  Nächsten, 
dasselbe  in  jenen  Zustand  zu  verlegen,  der  eben  das  eigene  Ich  in  das  volle  beseligende  Wohl- 
befinden versetzt  Eine  nähere  Erörterung  über  die  Beziehung  der  Glückseligkeit  tu  dcrWesens- 
eigenthümlichkcit  des  Menschen  kommt  bei  Sokrates  selbst  noch  nicht  vor,  und  Alles,  was  er  zur 
Determinirung  des  Begriffes  der  Eudaimonie  unternimmt,  beschränkt  sich  auf  die  Ausscheidung 
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der  bloss  äusserlichen  Guter  '*)  und  auf  die  Abweisung-  des  Hedonismus  '*).  Die  Athene  in 
Wahrheit  glücklich  machen  zu  können,  bezeichnet  Sokrates  selbst  als  sein  höchstes  Verdienst  '*), 
und  diesem  Streben  nach  Kedaimonie  steht  die  von  Sokrates  oft  besonders  betonte  ,l)  Eupruie 
so  wenig  entgegen,  wie  bisweilen  behauptet  wurde , als  vielmehr  in  dem  sJ  spdrrstv  gewiss 
auch  das  Wolbcfindcn  in  Folge  des  zweckgcmässen  Handelns  enthalten  ist.  Was  sodann  zweitens 
die  Versetzung  der  Tugend  in  das  Wissen  betritt!,  so  ist  dieselbe  gleich  einleuchtend,  wenn 
man  bedenkt,  wie  fast  die  gesummte  griechische  Ethik,  die  Tugend  an  der  unmittelbaren  Be- 
deutung des  Wortes  fcsthalteud  als  die  Vollendung  der  dem  Wesen  eigentümlichen  Thatigkeit 
auöasste,  welche  nun  bezüglich  des  Menschen,  für  Sokrates  natürlich  keine  andere  sein  konnte, 
als  das  auf  die  Begriffe  gerichtete  Erkennen. 

Die  beiden  Sülze : das  höchste  Gut  ist  Glückseligkeit  und  begriffliches  Wissen  ist  Tugend 
stehen  zunächst  ganz  beziehungslos  neben  einander.  Dar  erste  bestimmt  den  höchsten  Werth  der 
Objecte,  der  zweite  des  Snbjectes,  jener  bat  einen  vollendeten  Zustand,  dieser  eine  vollendende 
Thatigkeit  vor  sich,  jener  ist  ein  materielles,  dieser  ein  formelles  Prinzip ; der  eine  wird  für 
die  nachsokralischc  Ethik  das  Prinzip  der  Individualität,  der  andere  der  Allgemeinheit.  Sokrates 
ist  nun  wohl  bemüht  durch  Zusammenfassung  dieser  beiden  Salze  zu  einem  eigentlichen  obersten 
Moralprincipc  emporzusteigen,  allein  er  kömmt  dabei  nicht  Uber  zwei  einander  auniebende  Ver- 
suche hinaus  und  überlässt  es  soinein  grossen  Schüler,  den  Dualismus  von  Eodaimonie  und  Tugend 
in  der  Wurzel  aufzuheben.  Dass  Glückseligkeit  immer  nur  als  unbedingter  Zweck  des  mensch- 
lichen Wullens  zu  selzen  sei,  war  der  gesammten  griechischen  Ethik  klar  ’•) ; stehtaber  dieser  Punkt 
fest,  so  kann  das  Wissun  nur  entweder  als  Mittel  zur  Erreichung  der  Glückseligkeit,  oder  als  mit 
ihr  derart  identisch  aulgefasst  werden,  dass  wahres  Wissen  und  wahre  Glückseligkeit  Eines  und 
Dasselbe,  etwa  nur  in  das  Verhaitniss  des  vollständigen  Grundes  zu  der  Folge  gesetzt  seien. 
Jene  Auifassung  gibt  das  bekannte  Princip  der  begrifflich  erkannt™  Ztceakmiiteigkeil , diese  den 
nachmals  so  wichtig  gewordenen  Primat  der  throretiieken  Tugend.  Das  Zweckmässigkeitsprincip 
tritt  in  der  Xcnophontischen  Darstellung  bekanntlich  so  entschieden  vor,  dass  man  sonst  in  diesem 
BegrilT  Sokrates  eigentliches  Moralprincip  erblickt  hat,  wahrend  man  anderseits  in  neuerer  Zeit 
gerade  hierin  Xenoplum  eines  principicllen  Missverständnisses  der  Sokratischen  Lehre  anklagt, 
als  ob  das  Zweckmässigkeitsprincip  nicht  auch  den  alteren  Platonischen  Dialogen  zu  Grunde 
lüge  und  mit  Aristoteles  Berichten  Uber  die  Sokratische  Ethik  ganz  wohl  im  Einklänge  stünde  ”). 
Wie  dem  nun  immerhin  sei,  Sokrates  konnte  sich  nicht  verbergen : einmal,  dass  die  Wissenschaft 
keineswegs  ein  untrügliches  Mittel  zur  Herbeiführung  der  Glückseligkeit  abgebe,  und  sodann, 
dass  die  Wissenschaft  denn  doch  den  übrigen  Mitteln  zur  Gewinnung  der  Eudaimonie  nicht 
ohne  Weiteres  coordinirt  werden  könne.  In  erslerer  Beziehung  berufen  wir  uns  auf  Sokrates 


7 2)  Xen.  Mcm.  IV.  2,  24  u.  ff. 
7 3)  Xen.  Mem  IV.  8,  9. 

7 4)  Pint.  Apol.  86,  E. 


78)  Rcb.  Xen.  Mcm.  IH.  9. 

?<)  AristoL  — Exh-  Nie.  I.  4. 
7 7)  Amlol.  Eih.  Nie.  V.  18. 
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Bemerkung,  dass  schon  Mancher  durch  seine  Weisheit  oder  mindestens  durch  den  Ruf  derselben 
unglücklich  geworden  sei  ’9),  in  zweiter  auf  die  damit  zusammenhängende  Bclrachlung  der  übrigen, 
von  der  Menge  sogenannten  Güter  ’*}.  Ja  gerade  Sokrates,  der  dem  Streben  nach  begrifflicher 
Einsicht  eine  so  hohe  Stellung  angewiesen  hatte,  konnte  am  Wenigsten  das  Wissen  selbst  zum 
blossen  Mittel  der  Befriedigung  herabsetzen  und  der  liefinnere  Trieb  nach  Weisheit  konnte  nicht 
ohne  schwere  Inconsequenz  dem  Triebe  nach  Glückseligkeit  dienstbar  gemacht  werden.  Ganz 
richtig  bemerkt  in  dieser  Beziehung  Aristoteles  bei  wiederholter  Gelegenheit  in  seinem  ethischen 
Hauptwerke,  dass  ja  die  bloss  dem  Triebe  nach  Lust  unterworfene  Einsicht  mehr  auf  das  Ein- 
zelne, die  von  dem  philosophischen  Triebe  geleitete  aber  mehr  auf  das  Allgemeine  gerichtet  sei. 
Mag  also  immerhin  das  Nützlichkeilsprincip  die  Sokralische  Ethik  vorwiegend  bestimmen ; selbst  die 
Xenophontischen  Berichte  lassen  uns  die  Erhebung  zu  dem  Gedanken  einer  (denlificirung  des  Wissens 
mit  der  wahren  Glückseligkeit  nicht  ganz  vermissen,  wie  schon  aus  der  Stelle  einigermassen 
hervorgeht,  an  der  die  Weisheit,  wenn  auch  zunächst  nur  in  ihrer  Wirkungsweise  den  Begierden 
gegenüber,  das  grösste  Gut  genannt  wird80).  Deutlicher  spricht  dafür  der  Sokralische  Begriff 
des  Wollens,  in  welchem  keineswegs  der  Yerstand  im  Dienste  der  Begierde,  sondern  wie  merk- 
würdigerweise in  dem  grössten  Theile  der  griechischen  Psychologie  die  Begierde  als  vom  Verstände 
aus  bewegt,  dargeslellt  wird  ol).  Am  Entschiedensten  endlich  bekennt  diesen  hühern  Standpunkt  So- 
krates mit  dem  Satze : Weisheit  sei  das  einzige  Gut  für  den  Menschen,  Unwissenheit  das  einzige 
l'ebel 80).  Schwankt  nun  die  Sokralische  Ethik  wirklich  zwischen  diesen  beiden  Auffassungen  unent- 
schieden herum,  so  ist  damit  jene  Unfähigkeit  derselben  zu  einer  eingehenden  wissenschaftlichen 
Detailentw  icklung  wol  erklärt,  die,  wie  es  scheint,  der  Klage  einsichtiger  Zeitgenossen  zu  Grunde 
lag:  Sokrates  verstehe  wol  trefflich  seine  Zuhörer  zur  Sittlichkeit  anzuregen,  sei  aber  nicht 
dazu  geeignet,  sio  zu  ihr  hinzu  führen **).  So  wenig  Sokrates  in  erkennlniss-theoretischer  Be- 
ziehung den  Begriff  rein  aus  dem  Ich  ohne  Einbeziehung  der  äusseren  Erfahrung  zu  entwickeln 
vermag : eben  so  wenig  vermag  er  Buch  aus  dem  Wissen  allein  entschieden  die  Glückseligkeit 
zu  deduciren. 

Verweilen  wir  nun  bei  der  Art  und  Weise,  wie  Sokrates  das  Naulickkeiltprincip  ver- 
werthet.  Gut,  Schön,  Nützlich  sind  identische  Begriffe  **)  und  nie  absolut,  sondern  immer  nur 
mit  Bezug  auf  das  höchste  Gut  zu  nehmon.  Selbst  Eigenschaften,  denen  unser  moralisches 
Bewusstsein  einen  unmittelbaren  sittlichen  Werth  zuerkeunt,  erhalten  bei  Sokrates  erst  Werth 


78)  Xea.  Mem.  IV,  3,  33. 

79)  ibid.  SS. 

80)  Xea.  Mem.  V.  5,  S. 

81)  Man  vergl.  Xea.  Mem.  III.  9,  4 u.  5,  ibid.  IV.  6,6  u.  Ariit,  Etb.  Nie.  VII.  3. 

62)  Ding.  L II.  81. 

83)  Xen.  Meiu.  1.  4,  1,  vergl.  ibid.  1,  9,  3. 

84)  Xea.  Mem  III.  8,  4,  u.  f.  IV.  6,  8 u.  f.  ancb  Xea.  Sytap.  S,  3,  vgl.  auch  Plat  Kep.  V.  4J7,  B. 
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durch  ihre  Zweckmässigkeit,  wie  etwa  Selbsterkenntnis  **)  und  Selbstbeherrschung  "*),  so  wie 
ihm  umgekehrt  unsittliche  Verhältnisse  ganz  erträglich  werden , wenn  sie  nur  mit  Einsicht  in 
ihren  Begriß  gestiftet  werden ”).  Der  Kanon  der  Angemessenheit  an  den  Begriff'  ist  das 
Prokrustesbett,  auf  das  Sokrates  jede  historisch  Vorgefundene  Einrichtung  mit  unerbittlicher  Strenge, 
ja  selbst  mit  der  nüchternsten  Pedanterie  spannt,  und  dessen  Durchführung  ihn  nach  allen  Seiten 
hin,  in  Confliet  mit  seiner  Zeit  bringt. 

Sokrates  vermag  nicht  mehr  den  Slatu  als  eine  natürliche  Gegebenheit  aufzunehmen:  er 
reflectirt  über  ihn  und  seine  Gesetze  und  unterzieht  ihn  einer  Kritik  von  seinem  Principe  aus. 
Sokrates  will  weder  sich  selbst  direct  dem  politischen  Leben  entziehn*®),  noch  seine  Schüler 
davon  durchaus  abhalten:  er  hat  nur  für  seine  Person  dazu  keine  Zeit,  so  lange  er  nicht  mit 
sich  selbst  fertig  geworden,  und  den  Schüler  will  er  nicht  politisch  thatig  sehen,  bevor  dieser 
zum  wahren  Wissen  über  seine  Thatigfceit  gelangt  ist:  ohne  direct  die  alle  politische  Tugend 
anzugreifen , wird  Sokrates  der  Begründer  des  neuen  Gedankens  einer  persönlichen  Tugend. 
Zu  einem  Gesetze  gehört,  dass  cs  aus  einer  begrifflichen  Erkenntniss  seiner  Zweckmassigkeit 
entstanden  sei.  Die  menschlichen  Gesetze  erklärt  Sokrates  als  jene,  welche  die  Bürger,  nachdem 
sie  ünter  sich  venbredet,  was  man  thun  oder  lassen  müsse,  schriftlich  festgesetzt  haben14). 
Blinde  Willkühr,  wo  sie  an  die  Stelle  des  Gesetzes  zu  treten  beabsichtigt,  weist  Sokrates  mit 
entschiedenem  Widerwillen  ab,  mag  aie  vom  Volke  •“)  oder  vom  Tyrannen*1)  aus  gehn.  Dem  Gesetze 
ist  der  Einzelne  unbedingt  unterworfen,  und  bleibt  es  selbst  dann,  wenn  sich  ihm  ein  bestimmtes 
Gesetz  als  unzweckm&ssig  herausstellt.  Sokrates  erklärt  sieb  bereit,  allen  Gesetzen  zu  ge- 
horchen “*),  bewahrt  diese  Bothmassigkeit  im  Leben  und  Sterben”),  und  will  lieber  mit  dem 
Rechte  und  Gesetze  Gefahr  laufen,  als  sich  durch  deren  Uebertretung  das  Leben  retten*4).  Der 
Widerspruch  zwischen  dieser  Maxime  und  Sokrates’  bekannter  Anerkennung  der  Berechtigung 
des  Einzelnen  zur  Kritik  braucht  nicht  als  ein  unüberwundener  Rest  des  griechischen  Volksbe- 
wusstseins betrachtet  zu  werden”),  sondern  Sokrates  erinnert  einerseits  daran,  dass  die  Aner- 
kennung und  Verkündigung  dieses  Grundsatzes  dem  Einzelnen  im  Allgemeinen  eine  lange  Reihe 
praktischer  Vortheile  gewahre,  wenn  sie  ihm  auch  in  besonderen  Ausnahmsfallen  gefährlich  werden 


88)  Xcn.  Mem.  IV.,  *,  3«  o.  ff. 

8fi)  ibid.  IV.  6,  6 u.  ff. 

87)  Xen.  Mem.  HI.  11. 

88)  Xen.  Mem.  11L  7,  9. 

89)  Xen.  Mem.  IV.  4,  »9  u.  ff. 

90)  Xen.  Mem  1.  18  n.  ff.  u.  IV.  4,  3. 

91)  Xen.  Mem.  IV.  4,  S n.  ff.  PUt.  Apol.  S3,  C.  Diog.  h.  II.  34. 
93}  Xen.  Mem.  L 3,  84. 

93)  Xen.  Mem.  IV.  4,  1. 

94)  Xen.  Mem.  IV,  4,  t-.  Plat,  Apol.  S2,  C. 

98)  Zeller  a.  a O.  1L  B.  8.  18. 
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kannte  **),  sowie  anderseits,  das«  nnr  durch  die  Annahme  dieser  Norm  Einigkeit  der  Btlrger, 
«las  grösste  Glück  der  Staaten  und  die  Bedingung  des  Wohlbefindens  aller  Einzelnen  möglich 
werde1”);  wie  denn  Sokrates  stets  bereit  ist,  das  Wohl  des  Ganzen  nur  als  Mittel  zum  Wofale 
edler  Einzelnen,  den  Siaatszweck  also  nicht  als  Ganzes,  sondern  als  Somme  von  Zwecken  der 
Einzelnen  aufzofaasen  **).  Sokrates  gehorcht  dem  als  unzweckraössig  erkannten  Gesetze  nicht  aus 
blinder  Unterwerfung,  sondern  aus  Einsicht  in  die  Zweckmässigkeit  der  Maxime,  auch  unzweck- 
missigen  Gesetzen  zu  gehorchen.  In  diesen  Gehorsam  vor  dem  Gesetze  versetzt  Sokrates  in 
i/ebereiastimmung  mit  der  alten  Volksmeinung  das  Wesen  der  Gerechtigkeit  (^pü  yd?  dyö  r 0 
vo;u|iov  Uxaun  elvai)”)  und  erweitert  dabei  den  Begriff  des  Gesetzes  von  den  geschriebenen 
Gesetzen  des  menschlichen  Staates  auch  auf  die  ungeschriebenen  göttlichen , die  in  allen  Lan- 
dern gleich  Vorkommen,  wie  das  Gebot  der  Dankbarkeit,  der  Verehrung  der  Götter,  das  Verbot 
der  Blutschande  u.  A.  Ausdrücklich  erkennt  er  die  Gleichartigkeit  beider  an,  indem  er  an  einer 
viel  citirten  Stelle  die  göttlichen  Gesetze  Brüder  der  menschlichen  nennt  <m)  nnd  demgemäss 
legt  er  auch  an  die  göttlichen  Gesetze  und  zwar  in  einer  ziemlich  äusserlichen  Weise  den  Maas- 
stab seines  Nützlichkeilaprincipes  an,  indem  er  an  die  Strafe  erinnert,  welche  aus  der  Zweck- 
widrigkeit der  Uebcrtretung  unmittelbar  hervorgebt ,al). 

Hierin  liegt,  was  man  die  undemokratueJu  Natur  de»  Sokratee  genannt  hat.  Soll  begriff- 
mässige  Einsicht  in  den  Zweck  das  Gesetz  in  das  Lehen  rufen , dann  kann  die  Gesetzgebung 
freilich  nicht  Sache  du«  grossen  Haufens  sein.  Begegnen  wir  nun  auch  bei  Sokrates  weder 
einem  direclen  Angriffe  anf  die  demokratische  Verfassung  seinerzeit,  nach  einer  offenen  Anpreisung 
der  Oligarchie-Umstände,  welche  Sokrates'  Ankläger  gewiss  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen 
hätten  ,ot)  — so  liegt  doch  eine  tiefe,  antidemokratische  Tendenz  in  dem  ganzen  Principe  der  Sokra- 
tischeo  Lehre.  Die  Abneigung  vor  der  Demokratie  und  das  Bestreben,  die  Befreiung  des  Ich  zur 
Geltung  zu  bringen,  geht  durch  don  Kreis  seiner  Schüler  in  sehr  abgestufter  Weise,  und  so  un- 
gerecht es  wäre,  Sokrates  Lehre  für  die  Zügellosigkeit  eines  Alkibiades,  oder  für  die  tyran- 
nischen Gelüste  eines  Kritias  und  die  Betheilung  des  Charmidcs  an  letzteren  unmittelbar  ver- 
antwortlich zu  machen,  wie  es  von  den  Anklägern  in  der  Thal  geschehen  ist  ”*):  so  übereilt 
wäre  es , den  Zusammenhang  zwischen  Beiden  gänzlich  läugnen  zu  wollen,  und  es  genügt  in 
dieser  Beziehung  an  Arlstipp's  schon  oben  erwähnten  Kosmopoiitismus , an  des  von  Sokrates  so 
bevorzugten  Antisthenes  bittere  Bemerkungen  über  diu  Demokratie  lM),  und  was  vielleicht  am 


96)  Xcn.  Mim.  IV.  4,  17  u.  18. 

97)  Xen.  Mem.  IV.  S,  15  u.  16. 

98)  Xen.  Mem.  III.  7,  9. 

99)  Xen.  Mem.  IV.  4,  19.  IV.  6,  5,  vergl.  auch  Aristo t.  Eth.  Nie.  V.  9. 

100)  PUL  Crito.  54,  C. 

101)  Xen.  Mem.  IV.  4,  19  — 95. 

109)  Zeller  im  1.  O.  8.  84  u.  II. 

103)  Xen.  Mem.  L 9,  19. 

104)  Auliathenee  Reib  an  die  Athener,  ihre  Eeel  zn  Pferden  zn  dekretiren  n.  A.  Diog.  L,  VI.  8. 
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Schwersten  wiegt.  an  Sokrates  eigene  Lobpreisung  des  verrufenen  Kslliss  io  erinnern  *•*).  So- 
krates verlacht  die  Wahlen  der  Vulksvors linde  durch  Bohnen  ,M),  da  doch  Niemand  auf  solche 
Weise  einen  Steuermann  oder  Flötenspieler  tu  erwählen  gedächte  ; er  beantwortet  die  Frage 
nach  den  Elementen,  aus  denen  die  souveräne  Volksversammlung  besteht,  bitter  spottend  mitAufiähluag 
der  Walker,  Schuster,  Zimmerlcute,  Landwirthe,  also  Leuten,  die  so  ticmlich  zu  den  Ungebildetsten 
gehören  ,0T).  er  vergleicht  die  Einzelnen,  aus  denen  sich  die  Menge  zusammensetzt,  werthlosen 
MQnzen,  die  dadurch  nicht  an  Werth  gewinnen,  dass  man  sie  aneinander  reiht  '•*)  — ein, 
wenn  Oberhaupt  von  Sokrates  wirklich  stammender,  jedenfalls  nicht  giOeklich  gewählter  Vergleich 
— und  eine  gewisse  Ironie  liegt  weiter  auch  schon  in  seiner  Definition  der  Demokratie  als 
jener  Staatsform,  in  welcher  die  Obrigkeiten  aus  Allen  ohne  Unterschied  gewählt  werden  1M) 
so  wie  die  beiden  uns  noch  erhaltenen  Verse  seiner  Aesopischen  Fabel  ganz  undemokratisch 
klingen  "•).  Offen  tragen  diesen  Widerwillen  gegen  jedo  demokratische  Staatsform  die  Worte 
seiner  Vcrtheidigungsrede  zur  Schau:  Niemand  wird  sich  erhalten  können,  wenn  er  irgend 
einem  Volkshaufen  enlgcgcntrilt , um  Ungerechtigkeiten  und  Gesetzwidrigkeiten  im  Staate  abzu- 
wehren ",),  so  wie  die  Anwendung,  die  er  von  diesem  Satze  auf  das  ihm  selbst  bevorstehende 
Schicksal  macht 1 “). 

In  ein  gleiches  Verhältnis  versetzt  sich  Sokrates  der  SiUe  und  den  geselligen  Farmen 
seiner  Zeit  gegenober.  Er  reflectirt  auch  Ober  sic  schonungslos,  wägt  auch  sie  auf  der  Wage 
seines  Zwcckmässigkeitsphncipes,  oder  genauer  gesagt,  der  dürftigsten  praktischen  Nützlichkeit 
ab,  und  erst,  nachdem  ihm  dies  gelungen,  nimmt  er  sie  in  sich  auf.  So  sehen  wir  ihn  das 
elterliche  Verhältnis  höchst  Susserlich  bloss  in  Bezug  auf  den  Vortheil  prüfen  und  dabei  zu 
Sätzen  gelangen,  deren  Verletzendes  für  das  Volksbewusstscin  der  Ankläger  vor  Gericht  eben 
so  wohl  zu  benutzen  gewusst  hat”*),  als  der  von  der  Bühne  herab  anklagende  Komödien- 
dichter "*).  Nicht  minder  einseitig  wird  weiterhin  das  brüderliche  Verhältnis  "*)  und  das 
dem  Volksglauben  nach  mit  religiöser  Pietät  aufgefasste  Freundschaftsband  ,“)  abgeschätzt. 
Sokrates  vermag  nicht  mehr,  sich  in  die  heilere  Sitte  seiner  Zeit  hinoinzuiinden,  er  lehnt  sie  ab 
und  macht  an  ihrer  Stelle  seine  Eigenheit  geltend.  Diesen  ungriechischen  Zug  trägt  schon  seino 


106)  Xen.  Syrop.  am  Ende. 

106)  Xen.  Mein.  I.  S.  9.  vgl.  Hat.  Polit.  SS?  E.  u.  Rep.  VL  488. 

107)  Xen.  Mein.  III.  ?,  6 u.  IV*  S,  87. 

108)  Ding.  L.  IL  34. 

109)  Xen.  Mem.  IV.  6,  12. 

110)  ßiog.  L.  II.  42. 

111)  Plat.  Apol.  81  E. 

112)  Fiat.  Apol.  28  A. 

113)  Xen.  Mem.  L 2,  49  n.  62,  Xen.  Apol.  20. 

114)  Ariitoph.-Nub  1908  n.  ff. 

116)  Xen.  Mem.  II.  8. 

‘118)  Xen.  Mum.  U.  4,  6 u.  II.  8,  2, 
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äussere  Physiognomie  ,17)  mit  der  aufgeworfenen  Käse  und  den  krebsartig  hervorlretcnden 
Attgen '‘“l,  welche  er  selbst  dem  Kopfe  des  Rochen  zu  vergleichen ,l*)  und  mit  köstlichem 
Humor  zu  schildern  '")  liebt,  und  die  schon  von  den  Alten  bedeutsam  aus  dem  innem  Zwie- 
spalt eines  ungünstigen  Naturells  mit  der  Kraft  des  Verstandes  erklärt  wurde  m).  Alkibiades 
behauptet,  Sokrates  sei  an  Seltsamkeiten  keinem  andern  Menschen  ähnlich,  weder  unter  den 
Lebenden,  noch  unter  den  Verstorbenen,  und  es  sei  gar  nicht  leicht,  alle  diese  Eigenheiten  auf- 
zuzählen m).  Sokrates  tanzt  allein  zu  Hause  aus  diätetischen  Gründen  IM),  zum  Mahle  geladen, 
lileibt  er  nachdenkend  hinter  seinen  Begleitern  zurück  '**) , bei  dem  Mahle  selbst  zieht  er  die 
Wechselnde  dem  althergebrachten  Gesänge  der  Gäste  und  den  Flötenspiclerinnen  vor,  um  nicht 
nach  Grillenart  zu  schmausen  19  *);  im  Lager  wird  er  des  Morgens  an  derselben  Stelle  unbeweglich 
im  Nachdenken  vertieft  gefunden,  an  der  er  Tages  vorher  stehn  geblieben  '“),  in  seinen  Grcisen- 
jahren  nimmt  er  Unterricht  in  der  Musik  m),  und  vielleicht  gar  noch  im  Tanze  1M),  er  will 
nicht  spazieren  gehn  und  ist  fremd  in  Athens  nächster  Umgebung  in),  macht  keine  Reisen  zu 
den  grossen  Festen  ,3”>,  zu  einer  richterlichen  Function  berufen,  benimmt  er  sich  bei  dem  Sam- 
meln der  Stimmen  so  ungeschickt,  dass  er  Lachen  erregt  u*),  ist  mit  siebzig  Jahren  ein  Fremdling 
in  der  vor  Gericht  üblichen  Redeweise  ,M)  und  verschmäht  dabei  die  herkömmlichen  Mittel  der 
Schmeichelei  und  Rührung  1M).  Damit  hängt  weiter  seine  schlichte,  dürftige  Lebensweise  zu- 
sammen 1M),  die  seiner  Zeit,  der  das  Bild  des  prächtig  auftretenden  Protagoras  vorschweben 
mochte,  unbegreiflich,  ja  thöricht  erscheinen  musste;  seine  Enthaltsamkeit,  ja  sein  ängstliches 
Meiden  eines  von  der  Sitte,  wo  nicht  gut  gehiessenen,  so  doch  allgemein  geduldeten  Liebea- 
genusses  134J,  seine  auf  Abhärtung  berechnete  Kleidung  ,M)  im  Gegensätze  zu  dem  stutzerhaften 


llT)  Zeller  a.  a O.  S.  23. 

US)  Flat.  Thact.  MS.  E. 

II«)  Plat.  Men.  80  A — 6. 

120t  Xen.  Symp.  3.  S u.  ff. 

121)  Cie.  TuscuL  ly.  37  q.  De  fato  3. 

122)  Flat.  Svmp.  215.  A.,  ao  auch  Plat.  Theaet.  142,  A. 

123)  Xen.  ßymp.  2,  17. 

124)  Flat.  Svmp.  174,  o.  Diog.  L.  IL  32. 

123)  Ari.itoph.  Nut).  135  7 11.  ff. 

12  6)  Flat.  Symp.  220. 

127)  Fiat.  Phaedo.  31,  A. 

128)  Xen.  Symp.  2,  16. 

122)  Plat.  Phaedr.  230.  D. 

130)  Flat.  Crit.  52,  Diog.  L.  IL  22. 

131)  Plat.  Gorg.  474,  A. 

132)  Plat.  Apol.  34.  Xen.  Mem.  TV.  4,  4. 

1331  Plat.  Apol.  17,  E. 

134)  Xen.  Mem.  1.  6,  2. 

135)  Wenn  wir  der  hier  wohl  maaagebenden  Darstellung  Xenophona  folgen.  Mem.  L 3,8. 

130)  Sokrates  geht  unbeschuht.  Xen.  Mem.  I.  2,  5,  Plat.  Hipp.  maj.  321  A.  u.  Symp.  174.  A.,  a, 
auch  Ariatoph.  Nah.  333. 
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Hippias  und,  was  wohl  am  meisten  auffiel,  die  auf  den  Begriff  des  Lehrers  gegründete  Weigerung, 
für  den  Unterricht  Geld  aniunehmen  '")  — ein  Verfahren,  das  ihn  mit  dem  durch  seine  Lehr- 
tätigkeit steinreich  gewordenen  Gargias  in  grellen  Widerspruch  brachte. 

Das  Verwiegen  des  Nülzlichkeitsprincipes  bringt  Sokrates  noch  mit  einer  andern  reichen 
Lebensäusserung  der  griechischen  Welt  in  Coaflict : wir  meinen  seine  geringschätzigen  Urteile 
Uber  Schönheit  und  Kumt  Es  ist  eine  merkwürdige,  bisher  nicht  genügend  gewürdigte  Thnt- 
sache,  dass  die  knastphilosophischen  Ansichten  der  Griechen  im  Allgemeinen  ron  einer  niedrigen 
meist  äusserlichen,  ja  oft  geradezu  trivialen  Auffassung  der  Kunst  und  des  Schönen  zeigen ; man 
erinnere  sich  nur  der  ungeschickten  und  unbedeutenden  Definitionen  des  Schönen,  die  der  Sophist 
in  Platons  grösserem  Hippias  zum  Besten  gibt  und  die  gewiss  nicht  aas  der  Luft  gegriffen,  son- 
dern damals  gangbaren  Formeln  entnommen  waren,  oder  der  eben  so  scharfen  als  ungerechten 
Urtheile  über  die  beiden  Nationaldichter  bei  den  Philosophen , aus  denen  wir  nur  Heraklid’s 
hartes  W'ort  über  Homer  und  Timons  Vera  an  Xenophanes  '**)  hervorheben  wollen.  Wir 
wollen  desshalb  auch  weder  Sokrates’  oben  erwähnte  Gleichgiltigkeit  gegen  die  Schönheit  der 
Natur,  noch  seine  ziemlich  nichtssagende  Erklärung  der  alten  Volksdichter  in  Betracht  liehn, 
von  der  uns  Xunophon  eine  Probe  gibt  uo),  die  freilich  zu  Platons  geistvoller  Interpretation  “•) 
gewaltig  abstichC  Der  Schwerpunkt  liegt  vielmehr  darin,  dass  Sokrates,  nachdem  er  das  Handeln 
aus  begrifflicher  Einsicht  zum  Princip  erhoben,  in  der  durch  blosse  Begeisterung  bestimmten 
Tbätigkeit  des  Dichters,  wie  des  Künstlers  überhaupt,  nur  ein  untergeordnetes  Moment  finden 
kenn,  wie  er  denn  «uch  ausdrücklich  dem  Dichter  die  „ Weisheit“  abspricht  und  nur  eine  in- 
stinktartige blinde  Wirksamkeit  zuerkennt  (pdaist  rtvixoi  ivSrs-jofaCovrsj)  "■»),  Die  nächste  Conse- 
quenz  hievon  besieht  eben  darin,  dass  Sokrates  durch  diesen  Standpunkt  sowohl  zur  Ane  mpfehlung 
der  treuesten  Nalurnachahmung,  als  auch  zur  Aufstellung  des  nacktesten  Nützlichkeitsprincipes 
gedrängt  wird,  weil  in  beiden  Fällen  die  bewusstlos  schaffende  Thäligkeü  des  Künstlers  in  eine 
durch  klare  Begriffe  geleitete  Arbeit  verwandelt  wird.  Dass  Sokrates  mit  einer  solchen  Auf- 
fassung gerade  den  Zauber  des  Ahnenden,  Prophetischen  zerstört,  welcher  der  ältesten  nationalen 
Kunst  eigentümlich  war,  ist  eben  so  ersichtlich,  als  dass  er  mit  dieser  Bindung  des  Subjekte* 
an  äüsserliche  Maassstäbe  seinem  eigenen  tieferen  Principe  untreu  wird.  Dürfen  wir  den  an 
sich  ziemlich  alltäglichen  Gesprächen  Sokriles’  mit  dem  hoebberühmten  Parrhasios  und  mit  dem 
Kunstgenossen  Kleiton  144  b)  eine  etwas  weiter  reichende  Tendenz  zusebreiben , so  kann  diese 
nur  darin  bestanden  haben,  dass  Sokrates  die  reine,  ideale  Schönheit  dar  Farben  und  Gestalten 


137)  Xen,  Mem  L 2,  6 u.  I.  5.  s,  vgl.  Diog.  L.  II.  SO. 

138)  Diog.  L.  IX  1. 

139)  Diog.  L.  X.  18. 

140)  Xen.  Mem.  I.  2,  66  — 69. 

14t)  Flat.  FroUg.  344  u.  ff. 

142)  «)  Plat.  Apul.  22,  C. 

142)  b)  Xen.  Mein.  Ili.  10. 
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allenthalben  dem  physiognomischen  oder  pathologischen  Andrucke  unlerzuordnen  fordert,  wm 
eben  mit  der  Herabdrückung  der  Kunst  zur  blossen  Nachbildung  (tUxsla)  zusamraenhängt,  und 
wobei  es  interessant  wäre,  diese  Steilen  mit  den  Aeusserungen  des  greisen  Piston  über  das  Cha- 
rakteristische in  der  Kanst  ,4*J  zu  vergleichen.  Völlig  ungriechisch  ist  sodann  die  Anwendung 
seiner  NUlzlichkeilslbeorie,  wenn  er  bei  Bestimmung  des  Wohnhauses  nur  die  Zwecke  dar  Ge- 
sundheit, Annehmlicheit  und  Sicherheit  im  Auge  hat,  und  von  dem  architektonischen  und  male- 
rischen Schmucke  behauptet , er  raube  mehr  Lust,  als  er  gewähre  ,44)  — ein  Ausspruch , der 
freilich  auch  nicht  ohne  eine  gewisse  PsrallelBtelle  bei  Platon  bleibt  ’45). 

Versuchen  wir  nnn  in  der  Sokratischen  Ethik  einen  Schritt  weiter  vorzudringen,  so  stossen 
wir  auf  eine  Unzulänglichkeit  des  Zweckmässigteitsprincipcs,  die  schon  früher  angedeutet  worden 
ist.  Mag  der  Mensch  seine  Thätigkeit  noch  so  genau  an  die  begriffliche  Einsicht  in  deren  jedes- 
maligen Zweck  binden,  ob  durch  diese  objective  Zweckmässigkeit  seines  Handels  such  seine 
Glückseligkeit  von  Fall  zu  Fall  wirklich  gefördert  werde  — das  bleibt  doch  unentschieden.  Es 
kömmt  darauf  zurück,  dass  selbst  des  vollkommenste  Wissen  von  den  Mitteln  zur  Glückseligkeit 
selbst  noch  kein  absolut  verlässliches  Mittel  zu  deren  Herbeiführung  nbgibt.  Der  Baumeister, 
Landwirtb,  Feldherr,  der  Staatsmann  müssen  sich  eine  klare  Einsicht  in  die  Zweckmässigkeit  jeder 
einzelnen  Thätigkeit  erwerben,  ob  aber  das  Grundstock  dem  Bebauer  oder  einem  Andern  Genuss 
gewähren,  ob  das  Staatsamt  seinem  Träger  Vortheil  oder  Nachtheil  bringen  werde,  das  kann 
sicht  gewusst  werden  ,44).  Es  offenbart  sich  hier  also  eine  Lücke  in  dem  Wissen,  die  genau  so 
gross  ist,  als  die  Lücke  zwischen  der  objectiven  und  subjectiven  Zweckmässigkeit  der  einzelnen 
Handlungen.  Soll  nun  diese  Lücke  durch  keine  Berufung  auf  blinden  Zufall  oder  noch  blindere 
Notbwendigkeit  ausgeRlllt  werden,  so  erübrigt  bloss  die  Annahme  einer  Ergänzung  des  mensch- 
lichen Wissens  durch  ein  höheres,  und  dieser  Gedanke  führt  Sokrates  zu  der  Gottheit  und  deren 
Aeusserung  durch  Mantik. 

Zu  dem  Begriffe  der  Gottheit  gelangt  Sokrates  bekanntlich  durch  die  Betrachtung  der  Welt 
und  des  Menschen  l4T).  Wie  die  Thätigkeit  des  menschlichen  Mikrokosmus  durch  den  Verstand 
geleitet  sein  soll,  so  wird  auch  das  Geschehn  im  Mikrokosmus  der  Welt  durch  einen  Verstand 
geleitet  gedacht  werden  müssen.  Verstand  setzt  aber  eine  Seele,  ein  Wesen  voraus,  dem  er 
iiuiewobnL  Das  ist  der  einzige  Punkt,  an  dem  Sokrates,  nach  dem  merkwürdig  übereinstim- 
menden Zeugnisse  seiner  beiden  Darsteller,  sich  zu  einer  kosmologischen  Idee  erhebt,  und  die 
blosse  Ethik  überschreitet,  wie  schon  das  Alterlhum  erkannt  hat ,4S).  Die  Gottheit  ist  theilweise 
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bei  Sokrates  so  zu  sagen,  ein  eTkenntniss-theoretisches  Postulat:  es  muss  ein  vollkommenes 
Wissen  geben  und  dieses  ist  bei  den  Göttern.  Die  Götter  allein  wissen  Alles  u*),  haben  den 
besten  Tbeil  des  Wissens  sich  Vorbehalten  1M).  Der  Mensch  weiss  nur  einen  ganz  geringen 
Theil '*');  die  sind  verrückt,  die  da  meinen,  Alles  sei  Sache  der  menschlichen  Einsicht'**), 
Sprache  und  Vernunft  stammen  von  den  Göttern  ’**).  Die  Götter  offenbaren  dem  Menschen  An- 
deutungen über  den  Zusammenhang  seiner  Unternehmungen  mit  seiner  Glückseligkeit  in  Träumen, 
Wunderzeichen  und  Orakeln,  sie  schenkten  ihm  mit  einem  Worte  die  Mantik  '**).  Der  Gebrauch 
der  Mantik  wird  so  das  Complement  des  menschlichen  Wissens,  aber  in  der  Art,  das  beide 
Sphären  von  einander  genau  abgegränzt  bleiben.  Ueber  die  objeclive  Zweckmässigkeit  der  ein- 
zelnen Handlung  entscheidet  das  Wissen , über  die  subjective  gibt  die  Mantik  Aufschluss  *“). 

Darum  ist  den  Zeichen  der  Götter  unbedingter  Gehorsam  zu  leisten  was  sich  selbst  auf 

die  rituellen  Vorschriften  bezieht,  die  ja  auch  aus  göttlicher  Anordnung  mittelbar  oder  unmit- 
telbar stammen  14T).  Die  pünktliche  Befolgung  aller  göttlichen  Gesetze  macht  die  Frömmigkeit 
aus  ,S8).  Bekannt  ist,  in  welchem  hohen  Grade  Sokrates  selbst  dieso  Tugend  auszuüben  wusste, 
wie  sorgfältig  er  opfert,  die  Feste  seiner  Vaterstadt  öffentlich  mitbegeht  ’**),  Trsnmgesichten 
gehorcht,  jeden  noch  so  entfernten  Frevel  ängstlich  meidet,  die  beliebten  physikalisch-rationali- 
stischen Ausdeutungen  alter  Mythen  abweist  alte  Sprüche  gerne  im  Munde  führt,  von  Prie- 
stern und  Priesterinncn  mit  tiefer  Bhrfurcht  spricht  '*'),  der  Mythologie  gern  Beispiele  entnimmt, 
selbst,  wo  sie  etwas  sonderbar  erscheinen  '*“)  und  endlich,  wie  sehr  er  es  liebt,  sich  als  Diener 

Gottes,  als  von  Gott  auf  seinen  Posten  gestellt,  anzuerkennen 

Sokrates  unlerordnet  sich  den  Göttern,  aber  er  muss  zuvor  die  Zweckmässigkeit  der  un- 
geschriebenen Gesetze  erkannt  haben , und  er  muss  die  göttlichen  Zeichen  als  Ausflüsse  des 
höchsten  Wissens  begriffen  haben.  Collidirt  ein  als  göttlich  erkannter  Ausspruch  mit  den  For- 
derungen des  menschlichen  Gesetzes,  dann  gibt  es  für  Sokrates  freilich  keine  Wahl  und 
bestimmt  erklärt  er,  der  Stimme  des  Gottes  mehr  gehorchen  zu  müssen,  als  dem  Beschlüsse 
der  Athener  184),  Es  ist^aber  interessant  zu  beobachten,  dass  Sokrates,  dessen  Auftreten  dem 
Staate  gegenüber  so  entschieden  destruktiv  gewesen,  eben  so  entschieden  conservativ  den  re- 
ligiösen Interessen  Rechnung  trägt.  Ein  Widerspruch  liegt  hierin  so  wenig,  als  vielmehr  beide 
Tendenzen  nur  entgegengesetzte  Manifestationen  desselben  Principes  sind.  Sokrates  rertritt  in 
beiden  Fallen  die  Rechte  des  Wissens  und  der  das  Wissen  in  sich  aufnehmenden  Persönlichkeit, 
dort  wird  die  Stellung  des  wissenden  Einzelnen  dem  unbcgrilfcn  bleiben  wollenden  Staalsganzen 
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und  dem  wissensarmen  Demos  gegenüber  negirend,  hier  die  des  menschlichen,  dem  höchsten  Wissen 
und  der  Substanz  der  höchsten  Vernunft  gegenüber  anerkennend  und  bestätigend. 

Sokrates  Lehre  gleicht  auch  hierin  der  Kantischen  Kritik,  dass  sie  von  der  stärksten  Op- 
position gegen  allen  Dogmatismus  ausgehend , zuletzt  bei  einer  sehr  weit  ausgestecklen  Aner- 
kennung des  Göttlichen  und  Ethischen  anlangt  Platon  bildet  in  den  beiden  ebenerwähnten  Be- 
ziehungen einen  Gegensatz  zu  Sokrates.  Zwar  in  der  Abneigung  gegen  die  Demokratie  überbiete 
der  Schüler  beinahe  noch  den  Meister,  aber  in  seinem  Staate  kehrt  Plato  zu  der  härtesten  Nie- 
derdrttckung  des  Individuums  zurück,  führt  die  altdorische  Starrheit  in  den  herbsten  Consequenzen 
durch  und  verwickelt  sich  darüber  in  den  eigentümlichen  Widerspruch,  erst  alle  Sorgfalt  an 
die  Erziehung  der  bevorzugten  Naturen  zu  verschwenden,  um  dieselben  sodann  aller  Individua- 
lität zu  entkleiden.  Anderseits  aber  übt  er  in  den  ersten  seiner  Bücher  über  den  Staat  eine 
zersetzende  Kritik  aus  : wenn  auch  nicht  direct  an  dem  alten  Gütlerglauben,  so  doch  an  den  beiden 
Dichtern,  die  mit  demselben  nach  Herodol's  bekanntem  Ausspruche  in  einem  so  nahen  Verhält- 
nisse stehn , und  vollzieht  an  dem  religiösen  Volksbewusslscin  von  Seite  der  Ethik  die- 
selbe Reflexion,  die  an  ihm  von  physikalischer  Seite  aus  Anaxagoras,  Demokrit  und  Protagoras 
vollzogen  hatten.  Sein  Verlachen  der  beltelhaflen  Wahrsager  uud  der  Sühnopfer  "")  steht  zu 
Sokrates’  Naivität  in  starkem  Gegensatz,  wenn  auch  Platou  bei  dem  rein  Rituellen,  wo  der  ethische 
Maasstab  entfernter  liegt,  den  Sokratischen  Conservatismus  beibehält  ***). 

Der  nächste  damit  zusammenhängende  Gegenstand  und  zugleich  der  letzte  in  der  Reihe 
dieser  Untersuchungen  ist  das  berüchtigte  Sokralische  Daimonion.  Die  extremen  Ansichten 
deren  eine  das  Daimonion  als  iusserlichen  Schutzgeis! , die  andere  gar  als  pathologisches  Phä- 
nomen auflasst,  können  in  Folge  der  trefflichen  Kritik  Zellers  als  für  immer  abgothan  be- 

trachtet werden.  Uns  ist  das  Daimonion,  um  gleich  mit  dem  Galtungsmerkmal  zu  beginnen, 
eine  nach  Innen  verlegte  Manteia,  ein  innerliches  vlpotf,  das  dem  Handelnden  bei  dem  Beginne 
seiner  Handlung  zu  Xhail  wird.  Der  zur  Handlung  Entschlossene  hat  sich  eine  längere  oder 
kürzere,  cinfacho  oder  mannigfach  durchkreuzte  Reihe  construirt,  welche  von  der  nun  schon 
beginnenden  Thätigkeil  im  Anfangsgliede  angeregt,  abläuft  und  sodann  theils  durch  das  innere 
Verhällniss  ihrer  Glieder,  theils  durch  ihre  Beziehung  zu  anderen  Gedankenreiben  ein  Gefühl  des 
wahrscheinlichen  Erfolges,  eine  Art  beistimmonder  oder  abnehmender  Ahnung  erzeugt,  das  um 
so  dunkler  ist,  je  dunkler  die  Vorstellungen  sind  oder  bleiben , von  denen  es  getragen  wird. 
Ein  solches  rein  psychisches  Ereigniss  ist  das  Daimonion,  und  ea  steht  mit  Sokrates  Ausgangs- 
punkte in  innigster  Verbindung,  dass  er  das  bedeutungsvolle  Wunderzeichen  aus  der  Aussenweit 
in  die  Innenwelt  des  eigenen  Bewusstseins  verlegt,  so  wie  andererseits  die  Personificalion  des 
innerlichen  Aktes  in  ein  Dämonisches  in  die  göttliche  Stimme  echt  griechisch  ist.  Dass  nun 
dieses  Zeichen,  gleich  anderen  Vorbedeutungen  von  den  GOUern  berrührt,  und  als  Offenbarung 
der  göttlichen  Allwissenheit  die  grösste  Beachtung  in  Anspruch  nimmt , liegt  in  dem  Gesagte 
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unmittelbar.  Das  Daimonion  ist  somit,  wie  schon  im  Alterthome  Antipstros  von  Thirsos  er- 
kannt hat,  eine  Art  von  nach  Inncnhin  verseiltem  Orakel,  der  in  sfch  verlegte  Wille,  nach  Hegel» 
Ausdruck,  und  es  ist  das  Daimonion  der  einzige  Punkt,  in  dem  das  von  Sokrates  gänzlich  zurück- 
geselzte  Gefühl  zur  Anerkennung  gelangt,  freilich  aber  erst,  nachdem  es  mit  dem  höchsten 
Wissen  in  Verbindung  gebracht  worden  ist.  Für  diese  Auffassung  des  Daimonions  als  innere 
Mantik  sprechen  ganz  ollen  die  Anfangsworte  der  Memorabilien  '•*),  das  Znsammcnsteiiea  de» 
Daimonions  mit  den  Vogelstimmen,  Gesichten,  Erscheinungen  am  Himmel,  von  denen  es  sich 
nur  durch  seine  edlere  Beschaffenheit  unterscheiden  soll  ■•*),  das  öftere  Vorkommen  von  Be- 
zeichnungen, wie  ij  toü  Satficvfou  pamx^  ”•),  sowie  die  Neigung  Sokrates  selbst  lls  iiivrtg 
(mit  dor  charakteristischen  Beschränkung  seiner  Sehergabe  auf  den  Gebrauch  für  seinen  eigenen 
Bedarf)1’1),  als  Diener  des  Schergottes  Apollon1’*),  darzustellcn.  Das  Dämonium  wird  mit 
dem  Göttlichen  zusammengesteilt  (oct  pet  öciov  xat  öuiptovtov  yfywcai)  '”),  heisst  geradezu  da» 
göttliche  Zeichen  und  Sokrates  hebt  in  seiner  Vertheidigung  gegen  die  Ankläger  des  Atheismus 
nachdrücklich  hervor,  dass,  wer  an  Dämonisches  glaub«,  auch  nothwendig  an  Götter  glauben 
müsse,  wie  wer  an  Menschliches  glaubt,  an  Menschen. 

An  das  Gesagte  knüpfen  sich  leicht  zwei  weitere  consecutive  Merkmale  an.  Einmal,  dass 
dem  Daimonion  niemals  die  Entscheidung  bei  der  Frage  nach  der  Sittlichkeit  der  einzelnen  Hand- 
lung zukomme  ”4),  und  zweitens,  dass  es  sich  ausschliesslich,  oder  doch  vorwiegend  negativ 
auszusprechen  pflege.  Was  Erstcres  betrifft,  so  muss  die  sittliche  Kritik  von  einem  bestimmten 
klaren  Wissen  getragen  werden;  nur  das  Verhalten  der  einzelnen  Handlung  zu  der  wirklichen 
Förderung  des  eigenen  Wohls,  welches  der  menschlichen  Berechnung  entzogen  bleibt,  und  das 
wir  oben  die  subjektive  Zweckmässigkeit  genannt  haben,  kann  Gegenstand  der  Manteia,  also 
auch  des  Daimonions  werden : finden  wir  ja  doch  auch  Fälle,  wo  das  Orakel  bei  Fragen  nach 
der  Erlaubtheit  geradezu  unsittlicher  Handlungen  die  Antwort  verweigert.  Darum  beruft  sich 
Sokrates  da,  wo  er  dem  Andrängen  des  Volkshaurens  oder  dem  Befehle  des  Tyrannen,  oder 
den  Mahnungen  des  Freundes  zur  Flucht  aus  dem  Kerker  Widerstand  leistet,  eben  so  wenig 
auf  sein  Daimonion , als  wo  er  seine  Weissagung  auf  klar  erkannte  Prämissen  gründen  kann, 
wie  z.  B.  wenn  er  dem  Isokrates  seine  Rednergrösse  *’*),  dem  Theoitet  seine  künftige  Tüchtig- 
keit 1’*),  oder  dem  Anytos  die  Verwilderung  des  Sohnes  vorhersagt.  Die  mehr  negative 
Aeusserungsweise  des  Daimoniums  sodann,  die  ebenfalls  die  Anslogie  zu  den  Orakclsprüchen 
forlselzt,  findet  ihre  Erklärung  in  der  Nutur  eines  sulchen  Wahrscheinlichkeitsgenihles,  das  nur 
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dort  energisch  vernommen  zu  worden  pflegt,  wo  die  Evolution  der  Reihe  auf  hartnackigte 
Hindernisse  stösst,  wodurch  es  die  Gestalt  einer  abmahnenden,  ahhaflenden  Wamungastimme 
annimmt.  Bekanntlich  divergircn  bezüglich  dieses  Punktes  die  beiden  Berichterstatter  ,T*) , wir 
folgten  der,  wie  es  scheint,  hier  in  maasgebcnderen  Darstellung  Platons. 

Von  den  Kinderjabren  Sokrates  innewohnend,  halt  ihn  das  Daimonion  von  Staatsgeschäften 
ab  “*),  verbietet  ihm,  sich  dem  Alkibiades  früher  zu  nahem,  als  bis  die  rechte  Zeit  gekommen  '•*), 
bindert  ihn  bisweilen  an  seinen  Unterredungen  mit  Antisthenes  *•*),  entscheidet  zwar  nicht  fiber 
die  Aufnahme  des  Schulen,  wobei  es  sich  vielmehr  um  den  ethischen  Zweck  der  Belehrung 
handelt,  wohl  aber  über  die  Wiedcrznlassung  eines  bereits  abtrünnig  gewordenen  Hörers  *M)j 
auf  sein  Daimonion  berofl  sich  Sokrates,  als  er  dem  Aristipp  die  dargebolene  Geldsumme  zu- 
rtlcksendet 18<).  Das  Daiaaonion  steht  ihm  in  der  letzten  Zeit  bei  manchen  Kleinigkeiten  im 
Wege,  es  hindert  ihn  wiederholt  an  der  Vorbereitung  zu  seiner  Yertheidigungsrede  ***),  aber 
es  schweigt  am  Tage  seiner  Verurteilung , sowohl  als  er  sein  Haus  verlasst,  als,  da  er  die 
Gerichtsslälte  betritt,  als  auch  wahrend  seiner  eigentümlichen  Rede,  woraus  er  sogleich  schliesst, 
dass  das  Todesurteil  für  ihn  kein  Uebel  sein  könne  ***). 

Dass  Sokrates  neben  dem  Daimonion  auch  noch  die  anderen  Wnnderzeichen  anerk  annt 
deren  Beachtung  leinen  Schülern  anompfiehlt I9T),  steht  mit  der  entwickelten  Ansicht  in  keinem 
Widerspruche.  Sokrates  erzählt  selbst  von  sich,  dass  er  auf  slle  Weise,  wie  nur  göttliche  Sen- 
dungen dem  Menschen  zukommen  können,  „Auferlegungen  von  den  Göttern*  erhalte  und  er- 
wähnt häufig  der  Träume  und  des  bekannten , ihn  betreffenden  Orakelspruches  ,M).  Anderseits 
scheint  Sokrates  das  Vorhandensein  des  Dämonischen  als  eine  besondere  Eigentümlichkeit  für 
seine  Person  allein  in  Anspruch  genommen  zu  haben;  wenigstens  lässt  ihn  Platon  dies  einmal 
ausdrücklich  sagen  "**)  — wiewohl  Plato  an  einem  andern  Orte  1M)  von  dem  Daimonion  ganz 
allgemein  als  von  einer  bei  allen  Menschen  vorkommenden  Erscheinung  spricht  — und  nach 
Xenophon  *•*)  scheint  dies  mindestens  die  Ansicht  der  Umgebung  des  Sokrates  gewesen  zu  sein. 
Für  den  einen  Umstand  spricht  auch,  dass  die  Stimme  des  Daimonions  sich  nur  in  wachem  Zu- 
stande vernehmen  lässt,  für  den  anderen,  dass  sich  die  Warnungen  desselben  nur  auf  die 
Schicksale  der  eigenen  Person  allein  zu  beschranken  scheinen  ,,t).  So  verwachst  denn  das 
Dämonion  mit  Sokrates  innerstem  Naturell  so  innig,  dass  dieser  sich  selbst  bei  scherzhaften 
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bea.  Xcn.  Apol.  12,  wo  ea  heisat:  best» 
pioi  pu'/ij  9xivsTai  oijj isclvoao,  s ti  x?L 
xouiv. 

180)  Plat.  Apol  31,  D.  u.  Reep.  VI.  496  B. 

181)  Plat.  Alcib.  I.  103  o.  104. 

182)  Xen.  Sy  mp  7,  6. 

18»)  Plat.  Theaet.  151. 

184)  Diog.  L.  II.  65,  2. 

185)  Xen.  Hem.  IV.  8,  5 u.  Xen.  Apol.  4. 


18  6)  Plat.  Apol.  4 0.  A ood  B. 

187)  Diog.  L.  II.  50. 

188)  Plat  Apol.  3»  C.  vergl.  auch  Xeo.  Symp. 
4,  49  o.  Mem.  L 1,  2. 

189)  Plat  Rep  VI.  496,  C. 

190)  Plat  Legg.  V.  7 92.  C. 

191)  Xen.  Mem.  V.  8,  12. 

192)  Anders  bei  Xenophon  u.  in  den  psendo- 
plaumischen  Dialogen  a.  bea.  Thesg.  128. 
D n.  fl.  Xen.  Apol.  18  widerspricht  nicht 
direkt. 
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Gelegenheiten  mit  heiterer  Selbstironie  auf  dessen  Regungen  berufen  darf,  wie  etwa  da,  wo 
das  gewohnte  Zeichen  sich  meldet,  als  er  den  Bach  Illisos  überschreiten  will,  ohne  sich  zuvor 
gereinigt  zu  haben  IM),  oder  wo  es  ihn  abhllt,  von  der  Stelle  aufzubrechen  1M),  an  der  er  als* 
bald  Zeuge  des  merkwürdigen  Gespräches  der  beiden  sophistischen  Klopffechter  werdon  soll  *•*). 

Diese  Ausführungen  dürften  genügen,  die  Stellung  zu  rechtfertigen,  die  wir  oben  der  So- 
kretischen  Lehre  zwischen  den  Sophisten  einerseits  und  der  conservativ  demokratiscben  Partei 
anderseits  gegeben  haben.  Sie  genügen  aber  auch,  den  Maasstab  zu  der  Bcurtheilung  des  häufig  ver- 
nommenen Ausspruches  zu  gewinnen , der  Sokrates  als  den  ersten  Philosophen  bezeichnet. 
Wenn  es  wahr  ist,  dass  die  klare  Etnsioht  in  die  l'nzulinglichkeit  des  gemeinen,  historisch 
überkommenen  Gedankenkreises  die  erste  Bedingung  jedes  Pbilosophirens  ausmacht,  ein  Satz, 
den  Platon  bekanntlich  durch  die  Worte  ausgedrückt  hat , die  Verwunderung  sei  der  Anfang 
aller  Philosophie  '**)  — dann  müssen  wir  ohne  Zweifel  zugesiehen,  dass  dieser  Bruch  mit  den 
gewohnten  Meinungen  des  Lebens,  dieses  Staunen  über  das  scheinbar  Alltägliche  von  keinem 
Vorgänger  Sokrates  in  dieser  Tiefe  und  in  diesem  Umfange  vollsogen  worden  ist,  wie  von  So- 
krates. Philosophirt  ist  lange  vor  Sokrates  worden,  und  zum  Theil  mit  vieler  ScftSrfe  des  Den- 
kens, aber  alle  diese  Versuche  haben  entweder  nur  Gedankenkreise  neben  den  Erfahrungskreisen 
des  Lebens  und  nicht  Uber  ihnen  entwickelt,  oder  sie  nahmen  diese  letzteren  geradezu  in  sich  auf. 
ohne  sich  mit  ihnen  zuvor  auseinander  gesetzt  zu  haben  , oder  sie  kamen  über  die  blosse  Ne- 
gation derselben  zu  keiner  positiven  Entwickelung.  Aber  auch  dann,  wenn  man  die  Auffindung 
des  absolnten,  seines  subjectiven  und  zufälligen  Gehaltes  entkleideten  Ich  als  den  Anfangspunkt 
des  wahren  Pbilosophirens  bezeichnet,  wird  man  nicht  anstehen  dürfen,  Sokrates  das  Pridicai 
des  ersten  Philosophen  zuzuerkennen.  Platon  ist  in  dieser  Beziehung  wohl  einen  Schritt  weiter 
gegangen,  insofern  er  die  Erzeugung  der  Ideen  in  und  aus  dem  Ich  auf  seine  Anamnesis  zurück- 
führte;  wie  wenig  aber  dieser  Schritt  auslangl,  erhellt  offenbar  auf  seine  Berufung  auf  das  my- 
thische Erschauen  der  Ideen  an  dem  aberhimmlischen  Orte  im  Zustande  der  Priexistenz.  Es 
hiesse,  etwas  längst  trivial  Gewordenes  wiederholen,  wenn  man  daran  erinnerte,  wie  das  Ge- 
rechtwerden der  Philosophie  dem  Problem  des  Ich  gegenüber  ein  Hauptmerkmal  und  wohl  das 
Hauptmerkmal  der  neuern  Philosophie  abzugeben  bestimmt  ist.  Ob  übrigens  auch  Sokrates  tra- 
gischer Conflict  mit  den  bestehenden  Machten  seiner  Zeit  mit  zu  dem  Prototyp  des  Philosophen 
gehöre,  wollen  wir  wie  billig  dahin  gestellt  sein  lassen. 


iss) 

194) 

196) 

196) 


Pint.  Phaedr.  24  2,  C. 

Flat.  Eulhjd.  272,  E. 

A inser  den  «Hirten  Stellen  findet  sieh  bloss  noch  eine  kurze  Erwähnung  in  Pint.  Euthyph 
Pint.  Tbeaet,  1 Ott.  t>. 
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Eines  der  wichtigsten  Glieder  der  in  Böhmen  abgelagerten  geschichteten  Gebilde  ist  die 
Steinkohlenformation.  Sic  erscheint  in  mehreren  getrennten  Mulden  von  unterschiedlicher  Grösse, 
die  vorwallend  in  der  westlichen  Hälfte  des  Landes  zusammengedrängt  sind,  und  hier  sich  in 
der  Richtung  von  Nordost  nach  Sttdwcst  gruppiren,  derart,  dass  die  Endpunkte  der  Lungenaus- 
dehnung dieser  Gruppen  durch  die  Orte  Kralup  an  der  Moldau,  im  Nordosten,  und  Merklin  im 
Südwcslen  bezeichnet  werden.  Ausserdem  ist  das  Vorkommen  von  Stcinkohlcngebilden  in  bemer- 
kenswcrlher  Entwicklung  nur  noch  auf  die  nordöstliche  Gränze  von  Böhmen,  auf  die  Gegend 
zwischen  Schatzlar  und  Nachod  beschrankt*).  Picss  letztere  Vorkommen  ist  von  dem  nordöst- 
lichsten Tunkte  der  in  der  westlichen  Hälfte  des  Landes  verbreiteten  Steinkoblcn-Mulden,  von 
Kralup , durch  eine  bedeutende  Strecke  des  Landes  getrennt , die  durch  Glieder  der  Kreide- 
gruppe erfüllt  sind.  Die  geographische  Lage  von  Schatzlar  und  Nachod  ist  aber  gegen  Kralup 
und  Merklin  eine  solche,  dass  die  sämmtlicheu  wichtigeren  Steinkohlcngebiide  von  Böhmen  in 
einem,  das  Land  von  Nordosl  nach  Südwest  durchsetzenden  Streifen  abgelagert  erscheinen,  der 
mehr  in  die  nördliche  als  in  die  südliche  Hälfte  des  Landes  fällt. 

Die  grössten  Strecken  in  diesem  Streifen  werden  von  dem  Schlan-Rakomzer , und  vou 
dem  Pilsner  Steinkohlenbecken  erfüllt.  Erstcres,  nordöstlicher  gelegen,  verbreitet  sich  in  den 
Umgebungen  von  Schlatt  und  Rakoniz,  und  erstreckt  sich  in  seiner  südlichen  Ausdehnung  von 
Kralup  bis  gegen  PIoss  (nördlich  von  Pilsen)  ununterbrochen  in  einer  Lauge  von  mehr  als  9 
Meilen.  Es  liegt  in  dieser  südlichen  Bcgränzungslinie  fast  überall  auf  silurisclion  Gesteinen,  sel- 
tener auf  Graniten;  wird  dagegen  von  Norden  her  vielfach  von  Schichten  der  Kreideformatiou 
überdeckt,  so  dass  dessen  Ausdehnung  in  dieser  Richtung  nicht  beobachtet,  und  die  Breite  dieses 
Beckens  nicht  genau  bestimmt  werden  kann.  — 

Das  Pilsner  Becken,  welches  die  südwestlichste  Stellung  cinuimmt,  liegt  durchaus  im  Gebiete 
der  Silurrormation,  ist  nicht  wie  das  erstem  von  Gebilden  einer  jüngeren  Gruppe  überdeckt,  und 
reicht  von  I’lass  Uber  Pilsen  und  Tuschkuu.  Dobian  und  Stab  bis  nach  Merklin.  Die  nordöstlichste 


\ •>' 


’)  Die  kleinen  der  Steinkohlen- Formation  xugesproebenen  Maiden  bei  Budweix  und  im  Erzgebirge 
sind  bisher  noch  nicht  gunQgund  erforscht. 
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Gränze  dieses  Beckens  ist  von  der  südwestlichsten  des  Schlan-Rakonizcr  Beckens  durch  eine 
Thalweitung  bei  Pless  getrennt.  — Kleinere  Kohlenbecken  begleiten  dasselbe  an  seiner  nördlichen 
Seite,  und  sind  bei  Manclin  und  Breitenstein,  so  wie  bei  Wranowa  unweit  Hies  bekannt. 

Fast  parallel  der  südöstlichen  Begränzungstinic  der  beiden  erwähnten  grösseren  Kohlen- 
mulden finden  sich  weiters  noch  mehrere  kleinere  Kohlengebilde ; und  zwar  jenes  von  Radniz, 
das  von  Miröscliau,  jene  von  Mauth  und  Zebrak,  und  in  der  Nähe  von  Beraun  die  beiden  kleinen 
Mnldcn  von  Lisek  und  Pfilep,  sammtlich  auf  silurisclien  Gesteinen  ruhend,  und  von  keinen  jün- 
geren Gesteinsschichten  bedeckt 

Unter  diesen  letzteren  nohmen  die  Steinkohlengebilde  von  Radniz  theils  wegen  ihrer 
grösseren  Verbreitung,  theils  wegen  der  Güte  und  Mächtigkeit  der  in  ihnen  vorknmmenden 
Kohlenlager  die  wichtigste  Stelle  ein.  — Sie  bilden  eine  Gruppe  mehrerer  Becken  von  Susserst 
verschiedener  Grösse,  die  in  der  nächsten  Umgehung  des  Städtchens  Radniz  ziemlich  gleichförmig 
verbreitet  und  unter  folgenden  Bezeichnungen  bekannt  sind : 

).  Das  Radnizcr  Becken 

2.  „ Becken  von  Darowa 

3 „ , MoStic 

4 , , „ Swina 

5.  „ „ „ Gross-Lohowic 

6.  „ „ „ Klein-Lohowic,  endlich 

1.  ein  kleines  Becken  zwischen  Swina  und  Kockow. 

1.  Das  grösste  aus  diesen  Becken  ist  jenes , auf  dessen  Gesteinsschichten  das  Städtchen 
Radniz  selbst  steht.  Es  beginnt  in  seiner  südlichsten  Ausdehnung  unmittelbar  nördlich  vom  Dorfe 
Ober-Stupno.  und  erstrekt  sich  von  hier  gegen  Norden  einerseits  Über  Wranow,  anderseits  un- 
weit am  Dorfe  Krisch  (KHSc)  vorüberziehend  gegen  Wranowic,  wo  cs  zu  einem  schmalen  Strei- 
fen sich  verengt,  und  sich  weiter  gegen  Heiligcn-Krcuz  (S vale  Krlle)  ausdehnt.  Von  da  geht 
die  südliche  Begrünzung  in  südöstlicher  Richtung  unmittelbar  nach  Radniz ; die  nördliche  Be- 
gränzung  bildet  eine  schmale,  vorhältnissmässig  lang  gedehnte  Ausbuchtung,  die  sich  über  Nöro- 
cowic  und  Lhotka  bis  an  das  rechte  Gehänge  der  das  Dorf  Kockow  durchziehenden  Schlucht 
verbreitet,  und  hier  in  eine  schmale  Spitze  endigend,  sich  gegen  Radniz  zurück  erstreckt,  wo 
fast  überall  der  von  Radniz  hcrabfliessende  Bach  die  Kohlengebilde  begränzt,  da  dessen  rechtes 
steiles  Ufer  durchaus  schon  aus  silurischen  Gesteinen  besteht,  während  sein  linkes  Ufer  nur  hie 
und  da,  wo  grössere  Serpentinen  Vorkommen,  diese  Gesteine  zeigt,  ausserdem  aber  überall  ans 
Schichten  der  Kohlenformation  besteht. 

Von  Radniz  zieht  sich  die  Gränze  unsres  Kohlenbeckens  weiter  südlich  gegen  flen  Privf- 
ticer  Schafstall,  bildet  daselbst  einen  kleinen  Vorsprung  gegen  Süden,  dehnt  sich  dann  östlich 
gegen  Skomclno  aus,  und  tritt  von  hier  nordöstlich  gegen  Wejwanow  zurück.  Dann  erstrecken 
sich  die  Schichten  dieses  Kohlenbeckens  in  westlicher  Richtung  gegen  iloitic,  ohne  dieses  selbst 
zu  erreichen,  von  dem  sie  durch  einen  Thonsehicferrflcken  getrennt  sind,  wenden  sich  südlich 
nach  Chomle,  umlagern  hier  die  unmittelbar  südlich  von  Cliomlc  anstehenden  Aphanilhügcl  derart, 
dass  sic  eine  kleine,  nördlich  gcrichlete,  bis  fast  wieder  nach  Chomle  reichende  Ausbuchtung 
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bilden,  und  erstrecken  sich  endlich  in  westlicher  Richtung  bis  nach  Radniz,  womit  die  Umgriin- 
zung  und  Ausdehnung  des  gesammten,  grössten  und  eigentlichen  Radnizer  Kohlenbeckens  be- 
zeichnet  ist. 

Die  Gestalt  dieses  Beckens  in  seiner  Horizontal-Projection  ist  derartig,  dass  es  eigentlich 
aus  drei  einzelnen  Becken  zusammengesetzt  erscheint,  deren  eines  sich  von  Wranowic  bis  Ober- 
Stupno  in  südlicher  Richtung,  das  zweite  von  Radniz  und  Hciligcn-Kreuz  in  nördlicher  Richtung 
Ober  Nemöowic  bis  Kockow , und  das  dritte  in  östlicher  Richtung  von  Radniz  Ober  Cliomle  bis 
Wejwanow  erstreckt,  und  wovon  das  zweite  mit  dem  ersten  durch  eine  schmale  Zunge  zwischen 
Heiligen- Kreuz  und  Wranowic,  mit  dem  dritten  durch  einen  etwas  breiteren  Streifen  bei  Radniz 
in  Verbindung  erscheint  — Diese  zu  grösseren  Becken  ausgebreilcten  Theile  der  Gesanmitmulde 
lassen  auch  nach  ihrer  anderweitigen  Beschaffenheit,  wie  wir  später  sehen  werden,  recht  wohl 
eine  gesonderte  Betrachtung  zu,  und  es  möge  zur  leichteren  Uebersicht  jenes  erste  von  Ober- 
Stupno  nach  Wranowic  verbreitete  das  Brater,  jenes  von  Radniz  über  Wejwanow  ausgedehnte 
das  Wrjwanoicer,  das  dritte  das  Nlmfowizer  Becken  benannt  werden,  wovon  die  beiden  ersten 
Benennungen  ohncdicss  schon  üblich  sind.  — Diese  sämmtlichcn  drei  Becken  ruhen  auf  silurischen 
Gesteinen,  und  zwar  vorwaltend  auf  azoischen  Schiefem.  Da  diese  hier  aber  häufig  von  Apha- 
nilcn  unterbrochen  sind , so  liegen  die  Schichten  der  Kohlcnformalion  oft  unmittelbar  auf 
diesen  letzteren.  — 

Die  Gränzgcstcino  des  BNser  Beckens  bilden  Aphanite  an  der  nordöstlichen  Seite  zwischen 
Wranow  und  Wranowic,  an  der  südlichsten  Gränze  bei  Ober-Stupno  und  an  einer  Stelle  an  der 
westlichen  Bcgränzungslinic.  An  allen  übrigen  Punkten  werden  die  Schichten  dieses  Kohlen- 
beckens von  Thonschicfern  (der  Etage  B.  Barrande's)  unterlagen,  die  nur  an  der  südöstlichsten 
Stelle  durch  Kicselschiefer  vertreten  sind,  der  hier  einen  länglichen  von  Nord  nach  Süd  ausge- 
dehnten Rücken  bildet,  und  unter  dem  Namen  Hasenberg  (Kremen!  vreh)  bekannt  ist 

Das  Nöroi'owizer  Becken  wird  zwischen  Radniz  und  Weissgrün,  entlang  des  Radnizer 
Baches  von  Aphaniten  begränzt,  die  das  steile  Ansteigen  des  rechten  Ufers  dieses  Baches  ver- 
ursachen, und  nur  an  einer  Stelle,  in  Weissgrün  selbst  in  einer  kleinen  Kuppe  am  Unken  Bach- 
ufer erscheinen.  Ausserdem  wird  es  überall  von  Thonschiefern  unterlagert. 

Das  Wcjwanower  Becken  ist  westlich  zwischen  Radniz  und  dem  PrivSlicer  Schafstalle  von 
Apbanitcn,  zwischen  letzterem  und  Skomelno  theils  von  Aphaniten,  theils  von  Thonsehiefern, 
zwischen  Cliomle , Moätic  und  Wejwanow  ebenfalls  von  Thonschiefem , zwischen  Chomle  und 
Radniz  von  Aphaniten  und  Thonschicfern,  an  seiner  östlichen  Seite  bei  Wejwanow  aber  theils 
von  Aphaniten,  theils  von  Porphyren  begränzt  Die  letzteren  stehen  hier  in  dem  sogenannten 
Wcewanower  Kamme  an,  der  unter  den  von  Scbesic  gegen  Skomelno  sich  verbreitenden  Quar- 
ziten  vortritt. 

Das  Blaser  Becken  hat,  nach  Astronom  David,  eine  Meercshöho  von  1422  Kuss.  Es  ist 
in  der  Richtung  von  Nord  naeh  Süd  ungefähr  1300  Klafter  lang  und  von  Ost  nach  West  bei 
400  Klafter  breit.  — Die  Oberfläche  desselben  steigt  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd,  von 
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V -m*  r impm  Mb*-:  ma  mf  nmmm  iaaatm  yrimtliamn-  autasriwert;  um  nihe  33  Klaftern 

•>»*'  tmi  ■nur  «<-a  m«  4»  '•na*  •iher-rlu.-»»*  am  imar  H Statur.  Et  bildet  sonach  seine 
Oherlam»  *tn>*  ▼ «hum»  — 3wr  3r-<k  »ea  bkk  AeseÄ«  an  der  höchsten  Stelle 

»*aaf  »ui  W*at  uca  /-*.  n trm  neVm  üujW  tat  Wrumwsi  ans  Slapcci  ton  Ost  nach  West 
*0  — *aBn»e  -arm  hwägi  ■ hf  aut  •Izieräucie  des  Kohlenbeckens  wieder  an, 

wt  erre.mt  «ir*  semina  eh-wnu«  3h .ne  ▼ e an  Irm.  hu  her  »snwtie  Xöim'owicer  Becken 
Su*  • Miiier  gma  Hesse5 - ■ Virx  In  ten  jn^rn.  tes  luoiwz-r  Korn  in  ah.  — Eben  so  hat  die 
flrierihehe  len  Wtwnmr  itatem  ****** Sem  tu-  .V '14*14  gegen  Kndnia.  so  dass  Radnia  selbst 
4rr  tutt-itr  an  äerrese  Orr  immap  buie  4«i"^cut  siet  st.  aa € der  grösste  Thcil  der  Ober- 
fläche rer  S,M.emiitiK  -a»  tn>  » — K>  tudfcr  iieierg  Scmus  eamamish  — Der  Oberflächen- 
#w*4*i**ag  uea.  smunz  ms  5«ut  zus  g-»**ex,  ui  Eraser  den  kleinsten  Antheil 

an  4er  Rmtiner  Xtu  ie  . . t Mniasob 

2 d s tiiiser  mm  nt  '.iftrgnn  aueiiut  fcaänmnwn'ifra  däe  am  die  Radnizor  Mulde 
aerstrent  «ad.  Beute  *erwd»r«  an  sMillnä  von  öe~wr  «atera  genfer».  — I nter  ihnen  hat  die 
Mnfde  he«  /Ärmst  t t«  ans  tMcAm  vudMku  Lage  «me-  S«f  a*  aaf  der  Höhe  zwischen  M ru- 
aowir  aad  Dnrowa  r*-rm  am  Iteufcsje  a IC  h-dtuc  seebhhe  gelegenen  Orte),  mehr  in  der 
ikchnme  »on  Soedaoz  tut  S*»weK  1 s •»«  Ona  mack  W«a;  ausgedehnt  — An  ihrer  nordöst- 
lichen and  sädwestzeben  >r.v  »r-l  se  1 . a Aj&smdem.  ausserdem  von  azoischen  ThonschitTern 
begrünt  Sie  «acht  sowiä.  itt<a  Stad,  ds  gegen  Need,  jodock  »bedeutend  ab.  — Zwei  parallel 
Ton  Ost  nach  West  ianSende  Titer,  das  erste  rso  Wrnnomk:  gegen  den  Fluss  gerichtet,  das 
zweite  unter  Dirowa  s»k  tlw»‘  sei— essen  * im  tüeCvrgsrtchen  ein,  auf  dessen  Höhe  dieses 
KoklensrebiMe  liegt  ohne  «nes  «ww  TWer  za  nöerscknrtieo. 

3 Nordöstlich  i«n  der  tUesizet  Maate  arten  w«r  zuerst  das  kleine  Kohlenbecken  bei 
if  ittie  in.  Es  liegt  nnauUeStar  wardä.:*  he.  diese«  Orte,  n so  geringer  Ausdehnung,  dass  dessen 
toh  Nord  nach  Sad  geneidete  Lütge  ktra  100  Klafter,  die  Breiie  ohngefabr  die  Hallte  dston 
erreicht  Nichts  destoweniger  ist  dessen  Oberfläche  sonst  kugelförmig  gestaltet.  — Es  wird 
ringsum  ron  Thonsctiielen  begrnazt  n*i  dadurch  ton  den  in  seiner  nächsten  Nahe  abgelagerten 
Kohlenaulden  gänzlich  gesondert 

4.  Nordöstlich  von  diesen  ist  die  KohIen«uld<  bei  Grou-Iu>kotcic,  die  sich  von  diesem 
Orte  in  südlicher  Erstreckung  aasdehnt,  »on  de«  Maiticer,  so  wie  von  dem  Wejwsnower  Becken 
durch  Thonschieferrücken  getrennt  ist,  und  auch  sonst,  mit  Ausnahme  eines  im  Nordosten  an- 
stehenden kleinen  Apbmulbugels,  nur  Thonschiefer  zur  Begränzung  hat  Diese  Mulde  von  läng- 
licher Gestalt  hat  ihre  grössere  Ausdehnung  von  Nord  nach  Sud,  und  ihre  Oberflachenobdnchung 
nach  Norden. 

5.  Noch  weiter  nordöstlich  treffen  wir  dann  auf  die  Mulde  von  Klrin-Lohcncic,  zwischen 
diesem  Orte  and  zwischen  Skoupy  abgelagert,  ringsum  von  Thon-  und  Kieselschiefern  bcgrinzl, 
und  mit  einem  nach  Sudost  gerichteten  Fallen  seiner  Oberfläche. 

J-T.-bifJ  J»r  ul 

’’  . V:  MlMVldi 
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Die  zuletzt  genannten  drei  Mulden  besitzen  annähernd  unter  einander  eine  gleiche,  und 
nicht  weit  von  jener  des  Wejwanowcr  Beckens  abweichende  Höhe. 

6.  Auch  die  kleine  Mulde  bei  Swina  behauptet  in  ihrer  nördlichen  Ausdehnung  beim  Ort« 
Swina  die  ziemlich  gleiche  Höhe,  senkt  sich  aber  von  hier  in  südlicher  Dichtung  bedeutend  tiefer. 
Diese  Mulde  ist  nehmlich  zum  grössten  Thcile  in  der  südlichen  Abdachung  des  Rückens,  auf 
dem  Swina  selbst  stehl,  abgelagert.  Sie  besitzt  eine  längliche  schmale  Gestalt,  und  ist  nördlich 
von  der  MoSlizer,  nordwestlich  von  der  Gross-Lnhowirer  Mulde  gelegen.  Ihr  Untergrund  sind  überall 
Thonschiefer.  — Endlich  treffen  wir  eine  kleine  Parthio  von  Gesteinen,  die  unzweifelhaft  der 
Kohlenformation  angeboren,  nordwestlich  von  Swina,  ober  der  Mühle  Wrbatka  am  Radnizer  Bache, 
auf  der  Höhe  des  Gehänges  am  rechten  Bachufer,  abgelagert,  die  daselbst  eine  kleine  Mulde 
erfüllen.  — Diese  liegt  genau  gegenüber  dem  nordöstlichen  Ende  des  Nfmöowizer  Beckens, 
das  sich  am  linken  Ufer  des  Radnizer  Baches  unterhalb  des  Dorfes  h'oekow  befindet.  — Obwohl 
dieses  letztere  ein  viel  tieferes  Oberflächen-Nivesu  einnimmt,  so  wie  überhaupt  das  linke  Bach- 
ufer weniger  ansteigt,  so  scheint  es  doch,  als  hfitten  beide  Kohlengebilde  hier  einst  in  Verbin- 
dung gestunden,  und  seien  nur  int  Verlaufe  der  Zeit  durch  die  Ausweitung  des  Thaies,  das 
sich,  wie  ssmmtiiehe  Thiler  der  Gegend,  als  Auswaschung  deutlich  darstellt,  getrennt  wordeu, 
wodurch  der  Theii  ober  der  Mühle  Wrbatka  abgesondert  blieb. 

In  ihrer  Zusammensetzung  bieten  die  slmmtlichcn  aufgczfihlten  Steinkohlenbecken  wenig 
Mannigfaltigkeit  dar.  — l'eberall  sind  os  nur  Sandsteine  und  Schieferlhone,  die  so  wie  überhaupt 
in  der  böhmischen  Steinkohlenformation  allein  in  grösseren  Massen  zur  Schichtenbildung  dienen, 
und  von  denen  bald  die  eine,  bald  die  andere  Gesteinsgattung  weniger  entwickelt  ist,  oder 
selbst  ganz  fehlt.  — Diesen  gesellen  sich  die  Lager  von  fossilen  Kohlen  zu,  die  hier  an  ein- 
zelnen Punkten  seil  langen  Jahren  in  Abbau  stehen , und  die  vomehmlicbsto  Veranlassung  zu 
der  Bekannlwerdong  dieser  Becken  waren,  die  aber  in  den  einzelnen  Becken  von  verschiedener 
Mächtigkeit  und  wechselnder  Güte  Vorkommen.  Die  Beobachtung  der  Gliederung  dieser  einzelnen 
Becken  wird  durch  zahlreiche  Bergbaue,  und  durch  die  an  mehreren  Orlen  begonnene,  in  Folge 
günstiger  Lagerungsverhaltnisse  möglich  gewordene  Abbaumethode  der  Kohlenlager  mittelst  Ab- 
raum der  dieselben  bedeckenden  Gesteinsschichten  besonders  unterstützt. 

Die  reichste  und  ergiebigste  Ablagerung  von  Steinkohle  ist  in  dem  Brater  Becken  vor- 
handen. Dieser  Reichlhuni  an  Kohle  achwindet  eben  in  dem  Nemöowicer  Becken,  und  erreicht 
anch  im  Wejwanower  Becken  keineswegs  die  Bedeutung  von  jenem.  Auch  in  der  Mulde  von 
Darowa  ist  die  Mächtigkeit  der  Kohle  eine  ansehnliche ; sie  wird  aber  geringer  in  den  kleineren 
Mulden  von  Moilic,  Gross-  und  Klein- Lohowic  und  Swina,  und  in  der  Parthie  ober  der  Mühle 
Wrbatka  fehlt  die  Kohle  ganz,  so  wie  in  dem  nördlichen  Theile  des  Netniowicer  Beckens,  was 
einen  weiteren  Grund  zu  der  Vermulhuug  gibt,  dass  beide  ehemals  im  Zusammenhänge  ge- 
standen haben  dürften.  icsttotirts]  jiilo<£  nogihtie* 

Die  näheren  Verhältnisse  der  Gesteinsschichten  gestalten  sich  fast  in  jedem  der  einzelnen 
Becken  anders,  wodurch  allein  eine  gewisse  Abwechslung  hervorgebracht  wird. 


Digitized  by  Google 


334 


Carl  t'tiltinanltl : 


Im  Bfaser  Bocken  trifft  men  von  der  Oberfläche  herabgehend  unter  der  Dttninerde  zuerst 
auf  eine  I-age  Lehtn  von  verschiedener  Mächtigkeit,  dem  Kieselgerolle  in  unterschiedlicher  Menge 
beigoscill  sind.  Unter  diesem  Lehm  treten  bandsleine  auf,  dann  Schieferthone,  welche  die  Decke 
eines  Kohlenlagers  bilden,  das  eine  durchschnittliche  Mächtigkeit  von  5 Klafter  erreicht.  Unter 
diesem  Kohlenlager  kommen  wieder  Schieferthone  mit  einzelnen  Sandsleinlagen  abtvechseld,  und 
ein  iweites  Kohlenlager  von  geringerer  Mächtigkeit,  und  bedeutend  schlechterer,  stellenweise 
unbrauchbarer  Beschaffenheit.  Desshalb  heisst  auch  jenes  erste  Kohlenlager  das  Hauptßölz.  Die 
Tiefe  dieses  Hauplßölzes  unter  der  Oberfläche  ist  eine  verschiedene.  In  dem  südlichen  Ende  des 
Beckens  gehl  es  bei  Stupno  beinahe  zn  Tage  aus  und  verflacht  von  hier  durchschnittlich  gegen 
Norden,  so  dass  es  an  jener  Stelle,  die  der  grössten  Oberflächenerhebung  entspricht,  36  Klafter 
lief  liegt.  Von  hier  weiter  gegen  Nord  wird  die  Teufe  unter  Tags  wieder  geringer , da  die 
Oberfläche  auch  nördlich  abfällt,  und  es  liegt  bei  Wranowic  mit  Ausnahme  der  östlichen  und 
westlichen  Gränzen,  wo  es  beinahe  zu  Tage  ausgeht,  nur  noch  an  iO  Klafter  tief.  Da  aber  hier 
die  Oberfläche,  wie  erwähnt,  32  Klafter  tiefer  liegt,  als  im  höchsten  Punkte,  so  ist  die  Kohle 
hier  noch  um  6 Klafter  durchschnittlich  tiefer  gelagert  als  dort,  woraus  sich  für  das  ganze  Becken 
der  Kohle  eine  allgemeine  Neigung  gegen  Nord  ergibt,  die  erst  von  Wranowic  »gefangen  gegen 
Hciligen-Kreuz  die  entgegengesetzte  Richtung  innimmt,  und  dann  bis  nahe  unter  die  Oberfläche 
emportritt. 

Das  Vorhandensein  dieses  Hauptflötzes  ist  in  der  ganzen  Ausdehnung  dos  Braser  Beckens 
durch  Bergbaue  vollkommen  sicher  gestellt.  In  Bezug  auf  sein  Verhalten  in  der  Ureitenaus- 
dehRung  des  Beckens  zeigt  es  eine  synciinale  Läge,  ein  Verflachen  von  beiden  Seiten  gegen 
die  Mitte  zu,  und  geht  sowohl  westlich  als  östlich  beinahe  bis  nnter  die  Dammerde.  Aus  dieser 
Lage  des  Koblenflötzes  folgt,  dass  die  dasselbe  bedeckenden  Gesteinsschichten  von  verschiedener 
nnd  zwar  bedeutend  wechselnder  Mächtigkeit  sind.  Doch  nehmen  sie  keineswegs  mit  der  Tiefe 
des  Kohlenlagers  in  gieichbleibendem  Verhältnisse  zu,  und  es  sind  vorzüglich  die  Sandsteine 
denen  die  wechselnde  Mächtigkeit  in  grösserem  Massstabe  zukömmt,  wahrend  die  Schieferthone 
ein  anderes  Verhalten  beobachten.  Letztere  scheinen  eine  Mächtigkeit  von  8 Klaftern  nirgends 
zu  übersteigen,  besitzen  diese  grosse  Mächtigkeit  aber  nicht  da,  wo  die  Auflagerungen  Ober 
der  Kohle  am  bedeutendsten  sind.  Diese  ist  im  Gegentfaeile  in  dem  nordwestlichen  Thcife  der 
Ablagerung,  wo  die  Kohle  nur  wenige  Klafter  Tiefe  erreicht,  entwickelt,  und  nimmt  sowohl  in 
Östlicher  als  in  südlicher  Erstreckung  ab,  so  dass  wir  die  ober  dem  Hauptkohlenflötze  gelagerten 
Schieferthone  an  der  östlichen  Seile  des  Beckens  kaum  4 — 6 Fuss,  am  südlichen  Ausgehenden 
desselben  oft  nur  wenige  Zolle  stark  antreflen;  ja  sie  fehlen  hier  stellenweise  schon  ganz. 

Diese  interessante  Thatsache  wiederholt  sich  auch  noch  bei  anderen  Erscheinungen.  Die 
Kohlenlager  werden  mehrfach  von  Zwischenmilteln  durchsetzt,  die  aus  bald  mehr,  bald  weniger 
sandigen  Schieferlhonen  bestehend,  nur  seilen  ssndsleinartig  werden.  Diese  nehmen  im  Hanpt- 
flötzo  sowohl  an  Mächtigkeit  als  auch  in  der  Zahl  ebenfalls  von  Nordwest  gegen  Süd  ab.  Aber 
auch  die  Mächtigkeit  des  Hauptflötzes  ist  in  der  angegebenen  Richtung  verjüngt.  Es  beträgt 
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nehmlich  summt  Inbegriff  der  Zwischcnmittcl  im  Nordwesten  des  Beckens  bei  Wrano wie  durch- 
schnittlich 6 Klafter,  weiter  südlich  deren  im  westlichen  Ausbisse  nur  3 Klafter  4 Schuh,  im 
östlichen  Ausgehenden  nur  3 Klafter,  in  der  Mitte  der  Mulde  5 Klafter,  am  südlichen  Ende  3 
Klafter  bis  .>  Klafter  3 Schuh.  Zur  Verdeutlichung  der  Abnahme  der  Zwischenmittel  und  Kohlen- 
mächligkeit  mögen  die  nachfolgenden  Zusammenstellungen  des  Wechsels  der  Kohle  mit  den  cr- 
steren  verschiedenen  LocaliWten  dienen.  — Diesemnach  ist  an  einer  Stelle  bei  Wranowic  (im 
Baron  Ricse'schen  Tagabraume)  von  oben  hcrabgehend : 

Kohle 

Schicferlhon-Zwischcnmittel 
Kohle 


Sandiger  Schieferthon 
Kohle  .... 


2'  9" 
0-  1“ 
6'  0" 
1'  0" 
5'  6" 


Schieferthon 0'  1" 


Kohle 


3'  9" 


Schieferthon 0'  2" 

Kohle 5‘  6" 

Schieferthon 0*1" 

Kohle 2'  4" 

, Schieferthon 0*  4" 

Kohle 0*  6" 

Schieferthon 0'  4" 

Kohle 2'  0" 

Schieferthon 0*  2" 

Kohle 5'  0“ 

Zusammen 35'  7"; 

2 * 3"  Zwisehenmiltcl. 

Weiter  südlich  am 

enthalt  das  Hauptflötz  von  oben  herab : 

Kohle 2'  6" 

Schieferthon 2' 

Kohle 3'  6“ 

Schieferthon 0*  4" 

Kohle 5'  0" 

Schieferthon 0'  1" 

Kohle 4'  0" 

Schieferthon O1  2" 

Kohle 6'  0“ 

Zusammen 21'  7V,‘ 


u.  z. : 


33'  4"  Kohle  und 

westlichen  Rande  des  Beckens  (im  grafl.  Sternberg  sehen  Abräume) 


worunter  21  Fnss  Kohle 


und  7Vj  Zoll  Zwischenmittel. 

ln  dem  tiefsten  Punkte  des  Beckens  findet  ohngefahr  die  folgende  Abwechslung  statt : 


Kohlo 

0" 

sandiger  Schieferthon  . . 

. . o- 

7" 

Kohle 

. . 4' 

0" 

Schieferthon 

2" 

Kohle 

0" 

Feiftinantel : Die  Steiokohlengebildc  von  Radniz. 
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Zwischenmiltel. 


Schieferthon 0*  2" 

Kohle fp  0" 

Schieferthon 01  i“ 

Kohle 3'  0" 

Zusammen 29'  Mächtigkeit,  worunter  12  Zoll 


Endlich  sehen  wir  »m  südlichen  Ende  der  Mulde  das  Hauptflotz  bestehen,  von  oben  herab  aus : 


Kohle p 6“ 

Schieferthon 0'  1" 

Kohle 2'  9" 

Schieferthon O1  1" 

Kohlo 6'  0" 

Schieferthon Ol" 

Kohle 4'  0" 

Schieferthon 0 2" 

Kohle 5'  0" 


schenmittel. 


Zusammen 


18'  8" , darunter  5 Zo  II  Zwi- 


Die  Zunahme  der  Mächtigkeit  und  Zahl  der  Zwischenmittel  in  der  nordwestlichen  Seite  der 
Blaser  Mulde  gibt  sich  besonders  an  einem  Punkte  bemerkenswert!)  zu  erkennen.  Es  sind  daselbst 
zwischen  dio  sonst  gewöhnlichen,  oft  noch  zwei  bis  drei  andere  Zwischenmittel  vom  Ausgehenden 
her  hineingedrängt,  die  im  Beginn  nicht  selten  ziemlich  stark,  sich  entweder  bald  auskeilen,  oder 
auch  fast  plötzlich  absetzen,  und  weiter  nicht  mehr  Vorkommen.  — Besonders  eines  dieser  Zwi- 
schenmitlel  erreicht  eine  namhafte  Mächtigkeit , und  hat  die  Form  eines  zwischen  dio  Kohle 
hincingeschobenen  Keils,  den  das  Kohlenflötz  in  zwei  Theile  theilt,  die  stellenweise  so  weit  von 
einander  entfernt  werden,  dass  man  zwei  verschiedene  Flötzo  Uber  einander  vor  sich  hat,  die 
aber  nach  lieberzeugung  durch  Bergbauarbeiten  sich  durch  eine  ziemlich  rasche  Zuschärfung 
des  Keiles  bald  zu  einem  verbinden.  — Dieser  Keil  ist  in  der  nordwestlichen  Seite  des  Beckens 
(unweit  Wranowic)  eine  Strecke  weit  östlich  ausgedehnt  vorhanden,  und  derart  abgelagert,  dass 
das  Kohlenflötz  unter  ihm  mit  nahe  4 Klaftern,  ober  ihm  circa  mit  2 Klafter  Mächtigkeit  ruht. 
Dieser  letztere  Tbeil  verliert  sich  in  der  Richtung  gegen  Nord  allmälig,  beisst  aus,  und  aian 
findet  daher  weiter  nordwärts  bloss  den  untern  Theil  des  Kohlenflötzes. 

Unter  dem  Hauplflölze  liegt  das  zweite  Kohlenflötz,  von  dem  ersteren  durch  6—20  Fuss 
mächtige  Schichten  Scliicferthon  und  Sandsteinschiefer  getrennt*).  Diess  zweite  Kohlenflötz  hat 
eine  Mächtigkeit  von  beinahe  zwei  Klaftern,  and  ist  ebenfalls  weit  besser  im  nordwestlichen 
Theile  des  Beckens  entwickelt ; es  ist  zwar  auch  hier  von  geringerer  Qualität  als  das  Hauptflötz, 
■md  von  einer  grossen  Anzahl  von  Scbieferthonzwischeniagen  durchsetzt;  diese  Zwischenlagen 


*)  Dieser  Schieferthon  enthält  häufig  dOnne  Lager  lehr  feinkörnigen,  fast  dichten  Sandsteuuehiäfers, 
der  hier  aU  Schleiiateinachiefer  (braasky)  beteiohnet  wird. 
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nehmen  »her  je  mehr  gegen  Süden  um  so  mehr  überhand,  so,  dass  bereits  in  der  Mitte  des 
Beckens  mehr  ein  mit  dünnen  Kohlenlagen  durchsprengter  Schieferthon,  als  ein  Kohlenflötz  er- 
scheint, und  dass  diess  Flötz  in  dem  südlichsten  und  östlichsten  Theile  des  Beckens  gar  nicht 
mehr  vorhanden  ist.  Dieses  zweite  Flötz  ruht  stellenweise  schon  unmittelbar  auf  den  silurischen 
Thonschiefern , wie  man  an  einer  Stelle  in  dem  Berghaue  der  Saliger'schen  Gewerkschaft  deutlich 
beobachten  kann.  Da  diese  Stelle  unter  der  höchsten  Oberflächenerhebung  des  Beckens  beiläufig 
46  Klafter  tief  liegt,  so  kann  man  auch  die  grösste  Mächtigkeit  sämmtlicher  Gesteinsschichten 
im  Maser  Becken  auf  46  Klafter  ansetzen.  Hievon  gehören  dem  unteren  Flbtze  beiläufig  2 Klafter, 
den  Schicferthonschichten  darüber  an  3 Klafter,  dem  oberen  Kohlenflütze  5 Klafter,  den  Schiefer- 
thonen  Uber  diesem  durchschnittlich  ebenfalls  5 Klafter,  so  dass  für  Sandsteine  und  den  die- 
selben bedeckenden  Lehm  beinahe  30  Klafter  erübrigt.  Der  Sandstein  ist  daher  in  der  Milte 
des  Beckens  am  mächtigsten  vertreten. 

Die  Beichaj/enheit  der  Getleine  bietet  wenig  Abwechslung  dar.  Die  Sandsteino  bestehen 
Torwallend  aus'  zwei  verschiedenen  Varietäten.  Die  erste  davon  zeichnet  sich  durch  eine  Bei- 
mengung von  sehr  viel  Caolin  aus,  der  als  Bindemittel  der  Ouarckörner  dient.  Diese  sind  bald 
fein,  bald  grob,  und  bedingen  so  Gesteine  von  verschiedener  Textur.  Sie  sind  meist  wenig  ab- 
gerundet, Iheits  scharfkantig,  grautich-weiss,  durchscheinend;  ihnen  gesellen  sich  bio  und  da 
einzelne  Trümmchen  von  Kieselschiefer  zu.  — Dem  Gewichte  nach  betragen  dio  Quarzkürner 
in  100  Pfund  bis  75  Pfd.;  dio  erübrigenden  25  Pfd.  sind  Caolin.  Das  ganze  Gestein  zeichnet 
sich  meist  durch  ein  sehr  lockeres  Gefüge  aus,  das  an  der  Luft  sehr  mürbe  wird  und  bald 
zerfällt.  — Die  Farbe  des  Gesteins  ist  selten  weiss,  weiss-gelblich  oder  röthlich.  — Es  erreicht 
eine  Mächtigkeit  von  einer  bis  mehreren  Klaftern,  wird  allgemein  in  der  nähern  Umgebung  als 
Bindemittel  statt  Mörtels  bei  gewöhnlichen  Bauten  benuzt , und  ist  unter  dem  Localnamen 
„Moltis“  bekannt. 

Der  übrige  Sandstein  hat  ein  mehr  thoniges  oder  ciscnhältiges  Bindemittel,  ist  weissgrau, 
gelblich,  röthlich  gefärbt,  grösstentheils  feinkörnig,  sehr  oft  schiefrig,  nur  stellenweise  conglo- 
mcratisch  oder  von  breccienartigcm  Gefüge.  — Er  ist  seltener  am  Tage  zu  beobachten  als  jener, 
der  durch  seine  Lage  leichter  entblüsst  wird ; denn  er  ist  immer  unter  jenem  abgelagert,  und 
kann  sonach  auch  der  untere,  jener  der  obere  Sandstein  benannt  werden.  Als  weiterer  Gemeng- 
theil gesellt  sich  beiden  Sandsteinarlcn  weisser  Glimmer  in  kleinen  Blättchen  zu,  ist  jedoch  nie 
in  grosser  Menge  vorhanden. 

Die  Scbieferlhonc  wechseln  sehr  in  ihrer  Beschaffenheit.  — Im  Allgemeinen  herrscht  bei 
ihnen  die  blaugraue  Farbe  vor.  Diese  ändert  jedoch  so  häufig  in  der  Stärke  des  Farbentones, 
and  es  treten  ausserdem  so  oft  graue,  gelbe,  braune  und  rolhe  Lagen  auf,  dass  eine  entblüsste 
Wand  dieser  Schiefcrthone  ein  ziemlich  buntgestreiftes  Ansehen  hat.  Sie  sind  selten  gliinmerig 
oder  mergelartig,  nehmen  aber  oft  Sandkörner  in  wechselnder  Menge  auf,  wodurch  die  eigent- 
lichen thonigen  Gesteine  häufig  mit  Lagen  sandiger  Schiefer  abwechscln.  — Diese  werden  auch 
nicht  seilen  eisenhaltig,  erscheinen  dann  gelb,  und  entwickeln  eine  Anlage  zu  sphärischer 
Structur;  ja  einzelne  Lagen  sehen  ganz  so  aus.  als  wären  sie  aus  flach  gedrückten  Sphäroiden 
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zusammengesetzt  — Eine  und  dieselbe  Lage  wechselt  in  ihrer  Horizontalerstreckung  nicht 
selten  sowohl  ihre  Farbe  als  auch  ihre  Structurbeschaffenheit,  und  die  sphärischen  Lagen  geben 
selbst  plötzlich  in  schiefriges  Gestein  Ober.  — Wirkliche  Sphärosiderite,  eisenhaltige  Geoden, 
sind  im  Bereiche  der  Schieferthone  keine  Seltenheit.  Sio  kommen  aber  fast  immer  vereinzelt, 
so  wie  in  zusammenhängenden  Lagen  in  grösserer  Menge  mit  einander  vor.  Sie  sind  schalig 
zusammengesetzt,  und  zeigen  oft  einen,  wie  durch  Austrocknen  einer  ursprünglich  feuchten 
Masse  zerklüfteten  Kern.  — Sowohl  in  den  Schieferlhonen  Ober  dem  Hauplflöize,  als  in  jenen, 
die  unter  demselben  abgelagert  sind,  kommen  die  Sphfirosiderite  vor  ...  In  der  Nähe  der  Kohle 
werden  die  Schiefer  nicht  selten  dunkler;  in  lichten  Gesteinen  erkennt  man  stellenweise  einzelne 
äusserst  dünne,  kurz  absetzende  Kohlcntrümmcben  ; nirgends  aber  findet  man  Ober  dem  Haupt- 
kohlenilötze  ein  wenn  auch  noch  so  schwaches,  zwischen  den  Schichten  der  Schieferthone  oder 
der  Sandsteine  constant  eingelagertes  Flötzchen  Kohle.  — Nur  in  der  südlichen  Slrcke  des 
Beckens  kann  man  nahe  aiu  Ausgehenden  9 Zoll  ober  der  Kohle  in  den  Schicferlhonen  zwei 
dünne  Lagen  Kohle  erkennen,  deren  jede  */«  Linien  Mächtigkeit  hat,  und  die  2 '/,  Linien  von 
einander  entfernt  sind.  Dagegen  findet  man  nicht  seilen  in  den  Zwischenmitteln  des  Hauptflötzes 
schwache  Schnürchen  von  Kohle  eingebettet.  — Diese  liegen  nicht  immer  parallel  mit  diesen 
Zwischenmitteln,  sondeni  setzen  sie  oft  quer  durch,  indem  sie  sowohl  mit  der  über  als  unter 
dem  Zwischenmittel  lagernden  Kohle  Zusammenhängen,  oft  aber  nur  von  einer  Seile  mit  dem 
Kohlenlager  in  Verbindung  sind,  und  in  dom  Zwischenmittcl  selbst  auskcilen.  — Obwohl  die 
Schieferthone  vorwaltend  ihre  Stellung  unter  dem  Sandsteine  und  unmittelbar  Ober  der  Kohle 
einnehmen,  so  scheint  es  doch,  dass  stellenweise  Schieforthonlagen  in  geringer  Verbreitung  auch 
über  dem  Sandsteine  liegen,  was  jedoch  mit  voller  Sicherheit  erst  weitere  Aufschlüsse  feststellen 
werden.  Nahe  der  OberOächo  ist  der  Schieferthon  oft  so  zersetzt,  dass  er  als  plastischer  Thon 
und  zur  Fabricalion  von  feuerfesten  Geschirren  und  Ziegeln  verwendet  wird. 

Der  ober  dem  Sandsteine  befindliche  Lehm  erreicht  eine  verschiedene  Mächtigkeit,  von 
einigen  Fussen  bis  zu  mehreren  Klaftern.  — Die  grössere  Mächtigkeit  scheint  er  in  der  Mitte 
des  Beckens  zu  besitzen.  — Er  ist  röthlich  gelb,  stellenweise  mehr  mit  Sand  gemengt,  und 
enthält  fast  stets  Gerölle  in  wechselnder  Menge  cingcschlosscn.  Diese  bestehen  aus  weissem 
und  grauem,  oft  durchscheinenden  Quarze,  aus  Quarziten,  Kicselschicfcr  und  einzelnen  Stücken 
Porphyr.  Dio  Grösse  der  Gerölle  ist  verschieden,  von  Nuss-  bis  Faust-Grösse,  einen  Durch- 
messer von  6 Zoll  selten  erreichend.  — In  dem,  dem  KicsclschieferrUrken  bei  Stupno  zunächst 
gelegenen,  südlichen  Theile  des  Kohlenbeckens  sind  die  Quarzgerüllo  im  Lehm  seltener;  dagegen 
sind  überwiegend  Kieselscbicferstücke  verschiedener  Grösse,  immer  scharfkantig,  und  in  unter- 
schiedlichem Niveau  eingehOllt. 

Dieses  Lehmlager  überdeckt  das  ganze  Kohlcngcbildc  des  Brüser  Beckens,  wenn  auch  hie 
und  da  bloss  in  geringer  Stärke,  und  scheint  selbst  stellenweise  Uber  die  Gränzc  der  übrigen 
Gesteinsschichten  des  Kohlenbeckens  hinauszurcichen.  — Ob  diess  Lehmgebilde  als  die  jüngste 
Lage  der  zur  Koblcnformation  gehörigen  Schichten,  oder  als  Erzeugniss  einer  jüngeren  geolo- 
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giseben  Periode  au  betrichten  ist,  müssen  erst  spätere  genauer  eingehende  Untersuchungen 
festslellcn.  — 

Die  Übrigen  Gesteine,  nehmüch  die  Schieferthone,  die  oberen  nnd  unteren  Ssndsteine  sind 
nicht  gleichförmig  nnd  in  gleicher  horizontaler  Ausdehnung  vorhanden,  und  wir  finden  an  den 
Rändern  des  Beckens  bald  das  eine  bald  das  andere  weiter  hinausgerückt.  So  sind  dieSchiefer- 
Ihone  im  nordwestlichen  und  westlichen  Theile  des  Beckens  grossentheils  unmittelbar  unter  der 
Lehmdecke  vorhanden;  im  östlichen  Theile  die  oberen  kaolinreichen  Sandsteine,  im  südlichen 
Theile  stellenweise  die  unteren  Sandsteine,  stellenweise  wird  unmittelbar  unter  der  Lehmdecke 
die  Kohle  angetrolfen. 

In  den  Lagerungsverhällnisscn  der  einzelnen  Gesteine  lassen  sich  da,  wo  diese  durch 
Abraum  entblösst  werden,  noch  einige  andere  bemerkenswerlhe  Erscheinungen  beobachten  Man 
sieht  da  an  einzelnen  Stellen  deutlich,  dass  nicht  jede  höhere  Gesteinsschicht  ihrer  Unterlage 
conform  abgelagert  ist.  — In  der  westlichen  Seite  des  Beckens  nahe  dom  Ausgehenden  des 
oberen  Kohlenlagers  verflacht  dieses  gegen  Osten.  Die  hier  unmittelbar  auf  der  Kohle  ruhenden 
Schieferthone  haben  aber  dasselbe  Einfallen  nur  im  Anfänge;  weiter  gegen  die  Tiefe  zu  ver- 
flachte diese  beinahe  unter  einem  rechten  Winkel  abweichend  nach  Süd , statt  wie  dio  Kohle 
nach  Ost.  — Eben  so  betrachten  auch  die  einzelnen  Schiefertbonlagen  unter  einander  nicht  immer 
ein  gleiches  Verflachen.  Ueber  jenen  nehmlich,  die  conform  mit  der  Kohle  östlich  einfallen,  sieht  man 
an  einer  Stelle  andere  Schichten  Schieferthons,  die  ein  beinahe  diesen  entgegengesetzes  Einfällen, 
nehmlich  nach  Südwest  zeigen,  aufgeiagert.  — Es  sind  diese  Erscheinungen  durch  dio  Entblössung 
der  Schichten  deutlich  vorgeföhrt,  so  wie  sich  auch  der  Grand  zu  diesen  unterschiedlichen 
Neigungswinkeln  der  einzelnen  Lagen  in  der  allmäligen  Verschwüchung  und  endlichen  Auskeilung 
mehrerer  derselben  erkennen  lässt.  — Daraus  folgt,  dass  die  Materialien,  dio  zur  Bildung  der 
einzelnen  Schichten  nach  einander  gedient  haben,  nicht  in  gleichem  Maasse  ausgebreitet,  sondern 
bald  mehr,  bald  weniger  weit  vorgeschoben  worden  sind,  wodurch  das  altmälige  Schwinden  ein- 
zelner Schichten,  so  wie  die  verschiedene  Neigung  derselben  gegen  einander  sich  erklärt.  Mit 
diesem  Umstande  stimmt  die  Erscheinung  überein,  dass  z.  B.  die  Schieferthone  selbst  nicht 
durchaus  Uber  das  Kohlenlager  verbreitet  sind , und  dass  dieses  stellenweise  eine  Zeit  lang 
selbst  unbedeckt  am  Tago  gelegen  haben  musste,  während  es  anderorts  schon  mit  Thonen  bedeckt 
war.  Man  findet  nehmlich  am  südlichen  Ende  dieses  Lagers  unmittelbar  auf  der  Kohle  einzeln 
ziemlich  grosse  Blöcke  von  Kicselschicfer  aufgelagert,  ja  selbst  theilweisc  in  die  Kohle  einge- 
senkt. Diese  letzteren  stammen  unzweifelhaft  von  dem  das  Kohlenbecken  südöstlich  begränzenden  und 
von  diesem  theilweise  überlagerten  Kieselechieferrücken,  und  mussten,  hier  abgelöst,  zu  einer 
Zeit  auf  das  Kohlenlager  herabgeführt  worden  sein,  wo  dasselbe  noch  frei  gelegen  ist.  Diese 
Blöcke  sind  dann  gröastcntbeils  mit  Sandschichten  oder  mit  Lehm  bedeckt,  die  weiter  im  Kohlen- 
becken erst  auf  Scbiefertbonen  ruhen,  so  dass  dieser  Tlieil  des  Kohlenflötzcs  während  der  Ab- 
lagerung der  Schieferthone  frei  gelegen  zu  sein  scheint. 
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Die  ungteicbmässige  Verbreitung  der  Materialien,  die  rar  Schichtenbildung  in  unserem  Becken 
gedient  haben,  wird  auch  schon  durch  die  früher  angeführten  Thatsachen  der  grösseren  Mäch- 
tigkeit und  Anzahl  der  in  der  Kohle  eingelagerten  Zwischenmittel  im  Nordwesten  des  Beckens 
bestätligt.  Es  folgt  aus  diesen  Erscheinungen  auch  noch  ferner,  dass  nicht  alle  geneigten 
Schichten  ihre  Neigung  einer  nach  bereits  erfolgter  Ablagerung  eingetretenen  Hebnng  oder 
Senkung  verdanken,  und  dass  solche  durch  Hebung  oder  Senkung  bewirkte  Niveau- Veränderungen 
theilweise  schon  zu  einer  Zeit  erfolgt  sein  mussten,  wo  die  Bildung  der  sämmtlichen  Gesteins- 
schichten unseres  Beckens  noch  nicht  beendet  war,  oder  in  einer  Periode,  wo  eine  Unterbre- 
chung in  den  Niederschlagen  oinlrat.  — Denn  ist  das  östliche  Verflachen  des  Kohlenlagers  an 
der  westlichen  Seite  des  Beckens  die  Folge  einer  Hebung  oder  Senkung,  so  musste  diese  bereits 
eingetrelen  sein,  ehe  sich  die  weiteren  Lagen  von  Schieferthon  mit  dem  Einfällen  nach  Nord- 
west auflagerten,  weil  im  Gegcntheile  auch  diese  eine  merkbare  Hebung  hatten  erleiden  müssen. 

Das  Verflachen  des  Kohlenlagers  ist  im  Allgemeinen  gering;  an  den  Rändern  des  Beckens 
10  — 15  Grad,  jedoch  nur  auf  kurze  Streckon  in  dem  Maasse,  und  sehr  bald  ein  bedeutend 
sanfteres  Verflachen  annehmend,  so  dass  der  Neigung  dieser  Schichten  nicht  unbedingt  eine 
Hebung  zugeschricben  werden  muss.  Nur  stellenweise  wird  ein  steileres  Einfallen  beobachtet. 

Dass  aber  auch  NiveauverUnderungen  nach  erfolgter  Ablagerung  des  Kohlengebildes  ein- 
getreten sind,  ist  unzweifelhaft.  Solchen  müssen  die,  stellenweise  allen  übereinanderliegcnden 
Schichten  zukommenden  Neigungen  unter  grösseren  Winkeln  und  das  Vorhandensein  von  Klüften 
zugeschricben  werden,  zu  deren  beiden  Seiten  sowohl  die  Kohle  als  die  übrigen  Gesteinsschichten 
in  oft  namhaften  Höhenunterschieden  verworfen  sind.  Solche  Verwerfungski  Ufte  sind  im  Braser 
Kohlenbecken  in  grosser  Anzahl  vorhanden,  und  durch  die  weit  vorgeschrittenen  Idergbaue,  noch 
mehr  durch  die  Abraum-Arbeiten  der  Beobachtung  zugängig.  — Unter  Allen  scheint  eine  solche 
Verwerfungskluft  die  wichtigste  zu  sein.  Diese  ist  sowohl  im  nördlichen  und  südlichen  Theile, 
so  wie  in  der  Milte  des  Beckens  bekannt,  und  streicht  mehr  in  der  westlichen  als  in  der  öst- 
lichen Hälfto  desselben  von  Nord-Nordost  nach  SUd-SUdwest  durch  dasselbe.  — Sie  verflucht 
nach  Osten,  und  sowohl  Kohle  als  die  übrigen  Gesteino  sind  an  ihrer  östlichen  Seite  durch- 
schnittlich um  10  Klafter  tiefer  zu  finden,  als  an  ihrer  westlichen  Seite.  — Dieser  Höhenunter- 
schied ist  indessen  nicht  Überall  gleich,  und  wird  nicht  allerorts  in  einem  Sprunge  erreicht, 
sondern  oft  durch  allmäligc  Hintereinanderfolge  bald  grösserer  bald  kleinerer  Sprünge,  wodurch 
äusserst  interessante  und  lehrreiche  Erscheinungen  hervorgebracht  werden. 

Ausserdem  trifft  man  grössere  und  kleinere,  oft  nnr  wenige  Zolle  betragende  Verwerfungen 
und  Verrückungen  der  Schichten  so  häufig  an,  dass  man  kaum  eine  entblösstc  Gesteinswand 
sehen  wird,  in  der  solche  Veränderungen  im  ursprünglichen  Zusammenhänge  der  Schichten  nicht 
vorkämen.  Das  Erkennen  derselben  wird  hier  sehr  durch  die  abwechselnde  Farbe  und  Be- 
schaffenheit der  einzelnen  Gesteinslagen  begünstigt.  — Die  Klüfte,  durch  weiche  derlei  Gesteins- 
verrückungcn  begränzt  werden,  haben  verschiedene  Richtungen;  doch  kann  man  bemerken^ 
dass  sie  meist  drei  solche  Richtungen  einschlagon,  deren  eine  vorwaltcnd  von  Nord  nach  Süd  ist; 
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die  zweite  «ich  in  den  Stunden  8,  9 und  10,  die  dritte  zwischen  den  Stunden  4 und  6 »ich 
bewegt.  Die  Neigung  der  Klüfte  ist  mich  allen  Richtungen  zu  treffen,  jedoch  nie  flach,  nicht 
steil,  oft  senkrecht;  00 — 70  Grade  sind  gewöhnlich. 

Es  gibt  Klüfte,  welche  die  Kohle  und  sgmmtliche  Gesteinsschichten  durchsetzen,  so  wie 
solche,  die  nur  in  den  Gesteinsschichten  Vorkommen,  ohne  in  die  Kohle  zu  übergehen;  Klüfte, 
durch  welche  die  zusammengehörigen  Schichten  verschoben  und  verworfen  werden,  während 
andere  dies»  nicht  thun.  — Oft  sind  die  Klüfte  nur  durch  das  Yerscbobensein  der  Ton  ihnen 
durchsetzten  Schichten  erkennbar,  oft  stellen  sie  bloss  einen  Riss  in  der  Gesteinsmasse  vor,  oft 
aber  sind  sie  da,  wo  sie  Gesteinsschichten  durchsetzen,  von  einer  stark  eisenschüssigen  festen 
sandigen  Masse  ausgefallt,  und  geben  sich  als  braune  Streifen  zu  erkennen.  Nicht  selten  siebt 
man  durch  zwei  gegen  einander  geneigte  Klüfte  keilförmige  Stücke  aus  dem  Schichten-Complexo 
ausgeschnitten  und  diese  gegen  die  übrige  Lage  der  Schichten  gehoben  oder  gesenkt. 

Alle  die  erwähnten  Erscheinungen  deuten  darauf  hin , dass  in  den  sämmtlichcn  Gebilden 
nach  deren  erfolgter  Ablagerung  Bewegungen  slattgchabt  haben,  durch  welche  sie  theilweise 
ausser  Zusammenhang  gebracht,  theilweise  in  gänzlich  verschiedene  Horizonte  verlegt  wurden. 
Die  eine  Ursache  dieser  Bewegungen  scheint  nur  horizontal  durch  Zusammenziehung  der  Massen 
gewirkt  zu  haben,  wodurch  die,  nicht  den  ganzen  Schichten-Complex  durchsetzenden  Klüfte  her- 
vorgebracht worden  sind,  und  die  sich  am  meisten  in  den  der  Kohle  aufliegenden  Schiefcrthonen 
erkennen  lassen,  und  hier  die  Erklärung  erlauben,  dass  sio  durch  Zusammenziehung  der  thonigen 
Masse  bei  deren  allmälig  erfolgtem  Austrocknen  entstanden  sind.  Die  zweite  Ursacho  dieser 
Bewegungen  hat  aber  vcrlical  auf  die  Gesteinstagen  gewirkt,  und  dadurch  Niveau-Unterschiede 
in  den  ursprünglich  zusammenhängenden  Lagen  erzeugt.  Ob  diese  Ursache  eine  theilweise 
Hebung  oder  Senkung  des  Untergrundes  war  und  wodurch  diese  erzeugt  wurde,  lässt  sich  noch 
nicht  bestimmen.  An  der  Oberfläche  des  Beckens  sind  solche  in  den  Gliedern  desselben  vor- 
kommende Storungen  nicht  erkennbar. 

Alle  die  im  Vorhergehenden  angedeuteten  Verhältnisse  sind  nur  durch  die  zahlreichen 
Bergbaue  näher  bekannt  geworden,  und  dürften  mit  der  Zeit  bei  weiter  fortgesetzten  Arbeiten 
noch  wichtiger  werden,  und  Manches  näher  aufklären.  — Die  natürlichen  Oberflächenverhältnisse 
sind  für  derartige  Beobachtungen  wenig  günstig,  da  die  Kohlcngebilde  nirgends  durch  Gebirgs- 
durchschnille  oder  Thalweilungen  blossgelegt  sind. 

Dasselbe  findet  bei  den  übrigen  Becken  in  der  Umgebung  von  Radniz  grösstenthcils  statt, 
und  es  ist  daher  auch  schwierig,  über  die  obwaltenden  Gesteins-  und  Lagerung»- Verhältnisse 
derjenigen  sich  zulängliche  Kenntnis»  zu  verschaffen,  in  denen  der  Bergbau  keine  weiteren 
Fortschritte  gemacht  hat. 

Diess  ist  namentlich  der  Fall  bei  dem  NSmCowizcr  Becken.  Im  ganzen  Bereiche  desselben 
geht  bisher  kein  Bergbau  um,  obwohl  zur  Erforschung  eines  allenfalls  daselbst  abgelagerten 
Kohlenflötzes  schon  viele  Versuche  gemacht  wurden.  Durch  solche  wurde  »war  bei  Dvorec, 
südlich  von  NemCowic,  das  Vorhandensein  eines,  häufig  mit  dünnen  Kohlenlagen  schichlenweise 


Digitized  by  Google 


Carl  Ftutmautl: 


302 

abwechselnden  drct  l'f,  Klafter  mächtigen  Schieferlhonlsgeri  in  der  geringen  Teufe  toi  7—9 
Klafter  festgesetzt,  das  unter  beiläufig  20  Grad  gegen  Sudosten  einfiel,  und  unter  dem  eine  an 
18  Zoll  mächtige  Kohlenluge  vorhanden  gewesen  sein  soll;  es  wurde  diess  Lager  aber  seiner 
angenügenden  Qualität  wegen  nicht  weiter  verfolgt,  und  alle  übrigen  südlicher  gemachten  Ver- 
suche haben  keine  solche  Teufe  erreicht,  dass  damit  das  weitere  Verhallen  dieser  Gesteinslage 
erforscht,  und  der  Mangel  eines  bauwürdigen  Kohlenlagers  Uber  alle  Zweifel  erhoben  worden 
wäre.  — Andere  in  genügende  Teufe  fortgesetzte  Versuche  in  der  Nähe  von  Radniz  sollen 
zwar  eine  Kohlenschicht  nachgewiesen  haben,  diese  aber  von  zu  geringer  Stärke  befunden 
worden  sein  um  für  bergmännische  Gewinnung  sich  zu  eignen.  — Hieraus  geht  hervor,  dass  die 
Losung  der  Krage,  ob  ein  Kohlenlager  von  grösserer  Mächtigkeit  zu  den  Bcslandmassen  des 
Nümöowtzer  Beckens  gerechnet  werden  könne , erst  von  der  Zukunft  abgewartet  werden  müsse. 

Was  die  übrigen  Glieder  betrifft,  so  kann  man  deutlich  beobachten,  dass  die  beiden  im 
Btaser  Becken  vorkommenden  Sandsteinarien  eben  so  wie  die  Schieferlhone  entwickelt  sind. 
Auch  der  Lehm  mit  cingeschlosscncm  Geriillc  fehlt  nicht  und  ist  hie  und  da  entblösst,  — Es 
ist  aber  nicht  fcslzustcllen,  ob  er  hier  durchgehends  überall  aufgelagert  ist.  Wenn  man  jedoch 
von  dem  nördlichen  Ende  dor  Blaser  Mulde  gegen  Hcilig-Krcuz  geht,  so  ist  os  vorzüglich  Sand, 
den  man  als  bodenblldcnd  erkennt,  und  dem  sich  bei  Heilig-Kreuz  eine  grosse  Anzahl  von  Ge- 
schieben beimengt,  in  denen  man  deutlich  Quarz,  Grauwacke,  Kieselschiefer  und  schöne  Varie- 
täten von  Porphyr  erkennt,  so  dass  hier  die  Lchmlago  zu  fehlen  scheint.  Auch  der  übrige 
Boden  im  Nömöowicer  Becken  verräth  öfter  sandige  Gebilde  an  der  Oberfläche. 

- ih 

Was  die  Sandsteine  betrillt,  so  ist  gewiss,  dass  die  kaolinreiche  Varietät  (MoltiS)  hier  eben- 
falls vorkömmt,  die  obere  Sandsteinlage  bildet,  und  dass  in  der  Tiefe  Sandsteine  von  anderer 
Beschaffenheit  Vorkommen.  Bei  Nömöowic , dann  bei  Lhotka  und  eben  so  unter  Heilig -Kreuz 
werden  die  Gesteinsschichten  von  Wasserrissen,  die  sämmllich  östlich  gegen  den  Radnizer  Bach 
abdachen,  durchfurcht,  und  so  theilweise  der  Beobachtung  blossgelegt.  In  jenen  bei  Heilig-Kreuz 
sind  durchgängig  Sandsteine  von  vorwaltend  rötblichor  Karbe  blossgelegt.  Sie  enthalten  viel 
Kaolin  und  ausserdem  ziemlich  gleichförmig  vertheilt  Gerölle  von  anderen  Gesteinen,  werden  an 
der  Lnft  leicht  mürbe  und  zerfallen  in  Sand  und  Gruss  ln  den  Durchrissen  von  Nömöowic  und 
Lhotka  sind  aber  unmittelbar  unter  lockerem  Sande  oder  weichen  Sandsteinen,  die  nicht  kaolin- 
hältig  sind,  tbeils  weisse,  theils  graue  Thone  bloss  gelegt,  die  aus  der  Zersetzung  der  Sehiefer- 
tbone  abstammen.  — Es  kommen  dann  höher  und  auch  die  kaolinreichen  Sandsteino  vor.  Di 
nun  in  dem  Schachte  von  Dvorec  von  Tag  aus  erst  sandige  Gebilde,  dann  Letten,  und  unter 
diesen  erst  die  kohlenliältigcn  Schichten  angefahren  worden  sein  sollen,  und  da  ferner  bei  einem 
weiter  südlich  gemachten  Bohrversuche  nur  Sandsteine  in  nicht  unbedeutende  Tiefe  crschtossea 
wurden,  so  kann  man  auch  für  das  Ncmcuwicer  Becken  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  annehmen, 
dass  wie  im  Blaser  Becken  die  Schieferthone  hauptsächlich  unter  denSandsteinschichten  abgelagert  sind. 

. i.iiöK  l.iiÄ, 
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Auch  ein  östlich  von  Lhotka  angelegter  Sleinbrucli  bestätiget  diess.  Dort  folgt  unter  der 
Ackerkrume  ein  sandiger  Lehm.  1 — 2 Fuss  mächtig,  dann  schiefriger  Sandstein,  der  erst  tiefer 
in  stärkeren  Bänken  liegt.  Der  Sandstein  ist  die  kaolinreiche  Abart,  ist  oft  eisenschüssig  und  teigt 
Tendenz  zu  sphäroidischen  Gestalten;  derselbe  ist  feinkörnig  ohne  eiugeflessenen  grösseren  Ge- 
rollen. — Das  ganze  Kohlengebilde  erhält  aber  hier  bei  Lhotka,  und  besonders  weiter  nördlich 
bei  KoCkow,  schon  eine  sehr  gcringo  Mächtigkeit,  so  dass  Versuche  in  dieser  Gegend  auf  Kohle 
mit  wenigen  Klaftern  Teufe  schon  den  silurischen  Thonschiefer  erreichten,  ohne  Spuren  von 
Kohle  zu  entdecken.  Es  scheint  sonach  jenes  mit  Kohle  durchdrungene  Schieferthonlagcr  schon 
bei  NSmfowic  sein  Ausgehen  zu  haben. 

Ein  ähnlichea  Verhallen  treffen  wir  in  don,  mit  dem  Wejwanower  Becken  zusammen- 
hängenden Gebilden  unmittelbar  bei  Radniz  an.  Auch  dort  haben  mehrere  Versuche  bisher 
keine  Resultate  gegeben,  die  das  Vorhandensein  eines  Kohlenlagers  von  grösserer  Mächtigkeit 
darthun,  obwohl  in  weiterer  südb'chcr  Erstreckung  die  bei  dem  PHvöticer  Schafstallc  befindliche 
Ausbuchtung  der  Steinkoblengebilde  eine  ziemlich  mächtige  Schichte  Kohle  enthält,  welche  nörd- 
lich, also  gegen  Radniz  hin  verflacht.  Dieses  Kohlenlager  ist  häufig  mit  Schieferthonlagcn  durchsetzt, 
wodurch  dasselbe  bedeutend  an  technischer  Verwendbarkeit  verliert.  — Die  weitere  Fortsetzung 
desselben  gegen  Norden,  seinem  Verflachen  nach,  oder  vielmehr  die  Verhältnisse  desselben  in 
dieser  Richtung,  durch  welche  dessen  Aufhören  oder  eine  bedeutende  Verscbwächung  bedingt 
scheint,  sind  bisher  nicht  erforscht.  — Die  der  Kohlenformation  ungehörigen,  in  der  Umgebung 
von  Radniz  zu  Tage  anstehenden,  und  llieils  durch  Wasserrisse,  theils  durch  Steinbrüche  ent- 
blösslen  Gebilde  sind  durchaus  Sandsteine  und  lockerer  Sand,  von  weisser,  gelblicher,  seilen 
röthlicher  Farbe,  in  denen  sich  grosscnthcils  und  ziemlich  gleichförmig  vertheilt  Gerölle  vorfinden, 
und  die  vorwaltend  der  kaolinreichen  Abart  angehören.  Nicht  selten  stellen  sich  Lagen  eines 
durch  eisenschüssiges  Bindemittel  verkitteten,  braungclbcn,  sehr  festen  Sandsteines  ein. 

Weiter  östlich  in  der  Ausbuchtung  gegen  Chemie  zu,  liegt  ein  Kohlenlager  in  sehr  ge- 
ringer Teufe,  ja  theils  zu  Tage  ausgehend.  Die  Kohle  wird  hier  von  Schicferthonen  überlagert, 
wechselt  selbst  zweimal  mit  Lagen  von  Schieferthon  ab,  der  endlich  auch  noch  unter  der  Kohle 
erkannt  werden  kann.  Ober  den  Schieferlhonen  ist  eine  verschieden  mächtige  Lage  Lehm  vor- 
handen, der  nahe  dem  Kohlenausbisse  selbst  unmittelbar  auf  der  Kohle  ruht.  Diese  kleine  Aus- 
buchtung, die  von  Süd  gegen  Nord  streicht,  verflacht  beiderseitig  gegen  diese  Richtung  einwärts, 
d.  b.  in  der  östlichen  Hälfte  nach  West,  und  in  der  westlichen  Hälfte  gegen  Ost.  Da  nun 
weiter  südlich  gegen  das  Innere  des  Beckens  sandige  Gebilde  zu  Tage  Rnstehcn,  so  scheint 
auch  hier  der  Schicferthon  vorwaltend  unter  den  Sandsteinen  abgelagert  zu  sein.  Dasselbe 
Vcrhältniss  stellt  sich  im  Wejwanower  Becken  heraus,  wo  diu  Kohlenlager  wieder  in  bauwür- 
diger Mächtigkeit  durch  Bergbau  erschlossen  sind.  Am  östlichen  Rande  dieses  Kohlenbeckens 
ist  ein  Kohlenlager  in  geringer  Teufe  vorhanden,  und  etwas  einwärts  davon  im  Becken  in  28 
Klafter  Tiefe  mit  2 Klafter  Mächtigkeit  und  einein  nach  Südwest  geneigten  Verflachen  erschlossen. 
Auch  hier  sind  vom  Tage  aus  niedergehend  nur  Sandsteine,  und  erst  über  der  Kohle  Schicfer- 
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thone,  aber  von  keiner  grossen  Mächtigkeit  durchsunken  werden.  Weiter  im  Innern  des  Wej- 
wanower  Beckens  ist  das  Kohlenlager  fast  in  derselben  Teufe  erschlossen  und  eben  so  sind 
Kohlenlager  unweit  der  westlichen  Gränzlinie  des  Beckens  angefahren  worden,  die  hier  unter 
dem  Namen  der  Chomler  Bergbauc  bekannt  sind,  da  diese  Seite  des  Wejwanower  Beckens  dem 
Dorfe  Chomle  naher  liegt.  Die  Tiefe,  in  welcher  die  Kohle  hier  erschlossen  ist,  ist  eine  ge- 
ringere, und  das  Verflachen  derselben  ostwärts,  so  dass  man  dieselbe  init  ziemlicher  Gewissheit 
als  die  west  ich«  Fortsetzung  der  Wejwanower  Kohlenlager,  und  in  dein  ganzen  Becken  zwischen 
Wejwanow  und  Chemie  das  Glied  der  Steinkohle  vorhanden  betrachten  darf.  Ob  dasselbe  aller- 
orts in  bauwürdiger  Menge  und  Beschaffenheit  abgelagert  ist,  hat  auf  unsere  Betrachtung  keinen 
Einfluss,  Unter  diesem  Kohlenlager  ist  in  den  Bergbauen  von  Wejwanow  bereits  ein  zweites 
Kohlenlager  in  wechselnder  Teufe  sichergestellt. 

Es  scheint  sonach  im  Ganzen,  dass  in  Bezug  auf  die  Lagerungsvcrhällnissc  der  Gesteins- 
schichten in  sämmtlichcn  drei  Becken  der  Radnizcr  Mulde  eine  gewisse  Debereinstimmung  herschl, 
die  darin  besteht,  dass  die  oberste  Lage  ein  mit  Geröllen  gemengter  Lehm  ausmacht,  unter 
welchem  Sandsteine  von  verschiedener  Mächtigkeit  folgen,  die  sich  hauptsächlich  in  zwei  Arten 
unterscheiden,  von  denen  die  eine  mit  Überwiegendem  Kaolin-Bindemittel  stets  Uber  der  zweiten 
abgelagert  erscheint,  die  vorwaltend  thonige  und  eisenschüssige  Bindemittel  hat,  die  aber  beide 
nie  eine  besonders  feste  Beschaffenheit  zeigen.  Unter  diesen  Sandsteinen  folgt  dann  erst  eine 
Lage  Schieferthon,  und  endlich  die  Kohle,  obwohl  verschieden  mächtig,  und  da  in  zwei  Lagen 

Theilweise  abweichend  von  den  eben  geschilderten  sind  die  Verhältnisse  in  den  übrigen 
vereinzelten  Becken.  In  jenen  von  Darowa  ist  ein  Kohlenlager  von  3 Klafter  Mächtigkeit  sicher- 
gestellt.  Dieses  ruht  auf  Schieferthonen,  und  wird  nicht  von  solchen,  sondern  von  Sandsteinen 
bedeckt,  die  bis  zu  Tage  ausgehen.  Diese  sind  von  gelblicher  Farbe,  baten  ein  eisenschüssig 
thoniges  Bindemittel,  sind  ziemlich  feinkörnig,  enthalten  vorwaltend  Körnchen  von  durchsichtigen 
grauem  Quarz,  selten  schwarze  oder  dunkle  Körner.  Sie  werden  nur  selten  von  schwachen 
Lagen  eines  gelblichen  sandigen  Schieferthuns  durchsetzt.  Durch  Bergbauarbeiten  ist  für  die 
nähere  kenntniss  der  Verhältnisse  dieses  Beckens  noch  wenig  gethan,  obwohl  das  Kohlenlager 
beroils  längere  Zeit  erschlossen  ist.  Aus  diesem  Aufschlüsse  und  aus  Beobachtungen,  die  man 
in  einzelnen  Wasserrissen  machen  kann,  folgt,  dass  die  Ablagerung  des  ganzen  Beckens  mulden- 
förmig aoi,  und  dass  das  Verflachen  der  Gesteins-  und  Kohlen  Schichten  von  allen  Seilen  gegen 
die  Mille  slattfinde.  An  dem  südlichen  Theile  des  Beckens  ist  die  Kohle  in  10— 12  Klafter  Tiefe 
ungefähren,  an  der  nördlichen  Seile  kann  man  dasselbe  zu  Tage  ausgehen  sehen.  Selbes  wird, 
wenigstens  an  seiner  nördlichen  Seile,  von  Zwischenmitteln  aus  Schieferthon  durchsetzt,  die 
zusammen  30  bis  40  Zoll  betragen,  so  dass  an  reiner  Kohlenmächtigkeit  nur  2*  30"  — 2°  40" 
erübrigt.  — 

Uebcrgchen  wir  zu  dem  MoSticer  Becken,  so  finden  wir,  dass  dort  eigentliche  Sandsteine 
gänzlich  mangeln,  und  dass  das  1'/, — 3 Klafter  unter  Tags  gelegene  Kohlenflötz  bloss  mit 
Schieferthonen  bedeckt  ist,  die  von  etwas  sandiger  Beschaffenheit,  dabei  stark  glimmerbällig, 
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and  von  braangclber,  leiten  hellerer  Karbe  lind.  — Nur  unmittelbar  auf  der  Kohle  liegt  eine 
beiläufig  12  Zoll  mächtige  Lage  blaugrauen  glimmerigen  Schieferthons.  Dann  folgt  die  Kohle  mit 
zwei  Zwischenmitteln,  u.  z.  dem  südlichen  Ausbisse  nahe: 

Kohle 2'  6" 

Leltig  sandiges  Zwischenmiltei  . 0'  1" 

Kohle 3'  4" 

Lettig  sandiges  Zwischenmittel  . 0'  2" 

Kohle ■ 3-  5" 

Zussmmen . 9‘  6"  Mächtigkeit,  welche  gegen 

die  Mitte  des  Beckens  grösser  gewesen  sein  soll.  Dieses  Kohlenlager  war  über  die  ganze  Aus- 
dehnung des  merkwürdig  kleinen  Beckens  vorhanden  (ist  jetzt  grösstenlheils  abgebaut)  und  halte 
ein  von  allen  Seiten  gegen  die  Mitte  gerichtetes  Einfallen,  ging  aber  an  den  Rindern  fast  bis 
zu  Tage  aus.  — 

Eben  so  sind  in  dem  Becken  von  Swina  vorwailend  thonige  Gesteine  vorhanden.  Die 
Schichtenfolge  von  oben  nach  unten  besteht  aus  feinsandigen,  meist  hellgelblichweiss  gefärbten 
festen  Schieferthonen,  die  nicht  leiten  dem  Plänersandsteine  ähnlich  sehen,  aber  nie  einen  Kalk- 
gehalt haben,  sehr  spröde  sind,  und  stellenweise  einzelne  kieselige  Concrelionen  enthalten,  die 
dem  Gesteine  ein  mandelsteinartiges  Aussehen  geben.  Selten  findet  man  diese  Gesteine  bläulich 
gefärbt.  — Darunter  liegt  gelblicher  sehr  thoniger,  nicht  fester  Sandstein,  und  unmittelbar  unter 
diesem  endlich  ein  1 bis  1 ’/,  Klafter  mächtiges  Lager  von  Kohle,  unter  dem  grossenlbeils  weiche 
und  zersetzte  Schieferthone  folgen.  Die  Tiefe  des  Kohlenlagers  wird  im  tiefsten  Punkte  wohl 
kaum  10  Klafter  erreichen. 

In  dem  Becken  der  YVrbatka-Mühlc  sind  an  den  wenigen  Stellen,  wo  man  einen  Blick  in 
die  innere  Gliederung  desselben  machen  kann,  nur  Sandsteine  und  Schieferthone  zu  erkennen, 
und  auch  Bergbauversuche  haben  den  Mangel  eines  Kohlenlagers  dargelhan.  Von  den  beiden 
Gesteinen  liegen  die  Schieferthone,  die  sich  als  zur  Kohlenformation  gehörig  durch  deutliche 
Pflanzenreste  darstellen,  unter  den  oft  mit  viel  Geröllen  gemengten,  und  dann  conglomeratartig 
aussehenden  Sandsteinen. 

Eine  vollkommnere  Entwicklung  der  Gesteinsschichten  treffen  wir  wieder  in  dem  Becken 
von  Gross- Lohowic.  Es  ist  dasselbe  durch  ein  Kohlenlager  von  2 Klafter  bis  2 Klafter  1 Kuss 
Mächtigkeit  ausgezeichnet,  welches  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Beckens  verbreitet  ist.  Un- 
mittelbar bilden  die  Decke  dieses  Kohlenlagers  Schieferthone,  die  zwischen  i und  4 Puss  Mäch- 
tigkeit wechseln.  Dann  folgt  eine  verschieden  starke  Ablagerung  von  Sandsteinen,  die  endlich 
von  einein  fast  ununterbrochen  die  Oberfläche  des  ganzen  Beckens  bildenden  Lehmlager  bedeckt 
wird.  Die  Sandsteine  trennen  sich  eben  so,  wie  in  der  BNser  Mulde  in  sehr  kaolinhältige 
Sandsteine  (Molliä),  die  stets  zuerst  unter  dem  Lehme  liegen,  und  in  Sandsteine,  von  einem 
mehr  thonigen  Bindemittel  in  geringerem  Mengenverhältnisse,  die  zwischen  ersteren  und  zwischen 
den  Schieferthonen  abgelagert  sind  De  Mächtigkeit  dieser  Sandsteinschichten  ist  verschieden, 
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je  nach  der  Teure,  die  das  ganze  Gebilde  an  den  verschiedenen  Stellen  erreichten.  — Die  Kohle 
geht  hie  und  da  fast  zu  Tage  aus,  oder  ist  in  wenigen  Fussen  Teufe  unter  der  Oberfläche  zu 
finden.  An  solchen  Stellen  fehlen  Sandsteine  und  Schieferlhone  entweder  ganz,  oder  sind  in 
äusserst  geringer  Mächtigkeit  entwickelt.  Die  tiefsten  Stellen  aber,  welche  das  Kohlenlager 
unter  Tags  erreicht,  sind  zwei  Punkte,  mit  8 und  mit  IS  Klafter.  An  diesen  Stellen  erhallen 
die  Sandsteingekildo  eine  verhlllnissmässig  grössere  Mächtigkeit.  Von  diesen  beiden  tiefsten 
Punkten  ist  der  eine  mit  8 Klaftern  im  nördlichen,  der  andere  mit  13  Klafter  im  südlichen  Theilc 
des  Beckens  gelegen.  Das  ganze  Becken  von  Gross  Lohowic  hat  nehmlich  die  Eigentümlichkeit, 
dass  es  fast  in  der  Milte  durch  einen  von  Ost  nach  West  gehenden  Thonschieferrficken  in  zwei 
Thcile  getrennt  wird,  dio  gleichsam  zwei  Mulden  vorstellen.  Dieser  Tbonschieferrücken  gehl  in 
der  That  bis  zu  Tage  aus,  ohne  das  Oherfiäcbenniveau  der  Slcinkohlengebilde  zu  überragen. 
Diese  letzteren  fallen  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd,  und  zwar  in  der  südlichen  Hälfte 
nach  Süd,  in  der  nördlichen  nach  Nord  vom  Thonscbiefer  ab,  während  sie  an  dem  anderen  Ende 
der  Mulden  das  entgegengesetzte  Verflachen  besitzen.  — Eben  so  verflachen  die  Gesteinsschichten 
der  beiden  Thuile  von  ihren  übrigen  Gränzen  sflmmtlich  gegen  die  Mitte  zu,  wodurch  vollkommen 
muldenförmige  Lagerungen  entstehen,  die  einen  tiefsten  Punkt  bedingen,  der  für  beide  einzelnen 
Theilc  bereits  oben  angegeben  wurde. 

Das  Kohlenlager,  das  nicht  selten  vom  Rande  her  unter  ziemlich  steilem  Neigungswinkel 
einfüllt,  weiter  aber  mehr  flach  liegt,  wird  durchaus  von  zwei  Zwischenmittcln  in  drei  Thcile 
getrennt.  Von  oben  herab  liegt  nehmlich  zuerst: 

Kohle 3 Fuss 

dann  Schiefertbon  ....  0 „1  Zoll 

Kohle 3 „ fi  „ 

Schieferthon  ....  0 t 2—3  , 

Kohle 6 „ 

Klüfte  fehlen  im  Becken  von  Gross-Lohowic  ebenfalls  nicht.  Eine  derselben  ist  im  nörd- 
lichen Thcile  des  Beckens  bekannt,  durchsetzt  dasselbe  in  nordsUdlicher  Richtung,  und  bringt 
eine  Verwerfung  der  Schichten  hervor,  so  dass  deren  östlicher  Theil  gegen  den  westlichen  tiefer 
uesunken  erscheint.  Ausserdem  kommen  Klttflo  vor,  die  ein  mehr  von  Ost  nach  West  gerichtetes 
Streichen  besitzen.  Die  Verrückungen,  die  durch  diese  in  den  Gesteins-  und  Koldenschichten 
hervorgebracht  werden,  sollen  aber  unbedeutend  und  stets  geringer  sein,  als  jene  durch  die  von 
Nord  nach  Sud  streichende  Kluft  bewirkten.  Die  ganze  Länge  des  Kohlenbeckens  bei  Gross- 
Lohowic  kann  auf  circa  600,  dio  Breite,  dort  wo  sie  am  ausgedehntesten  ist,  auf  nahe  200 
KiaRer  geschätzt  werden.  — 

Endlich  treffen  wir  in  dem,  am  nordöstlichsten  hinausgeschobenen  Becken  von  Kiein-Lohovic 
ein  Kohlenlager  von  14—15  Fuss  Mächtigkeit  an.  Das  ganze  Becken  ist  bedeutend  klein,  und 
wird  jenes  von  Mostie  kaum  an  Grösse  UbertrefTcn.  Wenigstens  ist  die  Verbreitung  des  daselbst 
abgelagerten  Kohlenflölzes  bis  jetzt  Uber  ein  nicht  grösseres  Terrain  bekannt,  obwohl  die  zur 
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Kohlenformalion  gehörigen  Gesteine  etwas  weiter  ausgedehnt  zu  sein  scheinen.  — Das  Kohlen- 
flötz  liegt  in  einer  Teufe  von  8 — 14  Klafter,  wird  von  Schieferthonen  in  wechselnder,  nicht 
bedeutender  Mächtigkeit  bedeckt,  worauf  dann  Sandsteine,  grossentheils  lockeren  Gefüges,  und 
endlich  zu  oberst  eine  Lage  Lehm  folgen.  Das  Einfallen  der  Schichten  scheint  auch  hier  mulden- 
förmig zu  sein,  und  da  wo  die  Kohle  bisher  bekannt  geworden  ist,  ist  sie  in  der  Breitenausdehnung 
gering,  etwas  anhaltender  in  der  Lungenerstreckung  befunden  worden. 

Die  grösste  Eigentümlichkeit  der  Steinkohlengebilde  in  der  Umgebung  von  Badniz  ist 
deren  Zersplitterung  in  so  viele,  verhlltnissmässig  kleine  Becken,  für  die  man  keineswegs  all- 
gemein einen  früheren  Zusammenhang  annehmen  kann,  der  erst  später  durch  Durchrisse  und 
Wegfuhren  eines  Theils  der  Gesleiusmasse  aufgehoben  worden  wäre.  Dagegen  spricht  die  Auf- 
einanderfolge der  Gesteinsschichten  in  den  einzelnen  Becken,  die  nicht  in  allen  eine  gleiche  ist, 
und  der  Umstand,  dass  zwischen  mehreren,  noch  jetzt  das  Oberflächenniveau  derselben  bedeutend 
überragende  Rucken  der  die  Unterlage  bildenden  silurischen  Gesteine  anstehen.  Mit  Ausnahme 
der  kleinen  l'arthie  ober  der  Wrbatka-Mtlhle,  die  mit  dem  NSmiowicer  Becken  verbunden  gewesen 
zu  sein  scheint,  waren  alle  übrigen  gleich  in  ihrem  Ursprünge  selbstständige  vereinzelte  Gebilde’ 

Gewiss  aber  haben  Alle  die  Masse  ihrer  Gesteinsschichten  ähnlichen  Wirkungen  einer  und 
derselben  Zeitperiode  zu  danken,  und  sind  diese  auch  in  den  einzelnen  Becken  grossentheils  in 
derselben  Reihenfolge  cingetreten.  — Im  Ganzen  genommen  hat  aber  die  Intcrnilät  derselben 
von  Südwest  nach  Kordost  abgenommen,  wesshalb  im  Allgemeinen  die  Kohlengebildc  der  Um- 
gebung von  Radniz  in  dieser  Richtung  an  Mächtigkeit  abnehmend,  wenn  auch  ausnahmsweise  in 
einem  oder  dem  andern  derselben  diess  Gesetz  für  die  einzelnen  daselbst  entwickelten  Glieder 
nicht  zutrifTt.  Man  kann  die  durchschnittliche  Mächtigkeit  der  Kohle  im  Braser  Becken  auf  5 
Klafter  festsetzen;  sie  beträgt  bei  der  nordwestlich  davon  abgelagerten  Kohle  von  Darowa  nur 
3 Klafter,  in  den  weiteren  nordöstlichen  Lagern  von  Lohowic,  Wegwanow,  Swina  und  Mostic 
nur  2 und  1 V,  Klafter. 

Auch  die  Güte  und  Reinheit  der  Kuhle  nimmt  in  der  Richtung  von  Sudwest  nach  Nordost 
merklich  ab.  Die  Vorzüglichkeit  des  unter  dem  Namen  der  Radnizer  Steinkohle  aus  dem  Braser 
Becken  gewonnenen  Brennstoffes  ist  bekannt.  Es  ist  diess  eine  sogenannte  Schieferkohle,  die 
bei  der  Verbrennung  einen  sehr  geringen  Aschengehalt  gibt,  und  sich  desshalb,  so  wie  wegen 
des  geringen  Quantums  eingesprengter  Eisenkiese  vorzüglich  zu  technischen  Zwecken  eignet. 
Die  Eigenschaft  in  der  Hitze  zu  backen  geht  ihr  im  Allgemeinen  gänzlich  ab;  aber  einzelne 
untergeordnete  Lagen,  wenn  sie  von  der  übrigen  Masse  losgelöst  sind,  zeigen  sich  gut  backend. 
Diese  Lagen  zeichnen  sich  durch  einen  starken  Fettglanz,  durch  einen  muscheligon  Bruch,  und 
durch  den  Mangel  aller  weiteren  Neigung  zur  sclüeferigen  Textur  aus,  und  spalten  vorwaltend 
und  sehr  leicht  senkrecht  auf  ihre  Lagerflächen.  — Im  Allgemeinen  ist  die  ganze  Kohle  eine 
stetige  Aufeinanderfolge  von  fest  mit  einander  verwachsenen,  bald  mehr  bald  weniger  beträcht- 
lichen, grüsstentheils  dünnen  Lagen , die  sich  dem  äusseren  Ansehen  nach  gut  von  einander 
unterscheiden,  indem  solche  von  schwarzer  Farbe,  starkem  Glanze  und  muscheligem  Bruche  ohne 
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schieferiger  Textur  mit  solchen  ibwecbseln,  die  von  braunschwarzer  Farbe  sind,  t-iuen  malten 
Glanz  haben,  und  stets  einen  schiefrigen  Bruch  besitzen.  Letztere  haben  auch  einen  ausgesprochen 
mehr  ins  Braune  geneigten  Strich  als  erstere,  und  cino  grossere  Festigkeit,  wahrend  erstere 
iusscrst  leicht  in  würfellhnliche  Stückchen  zerfallen.  Die  Brüchigkeit  dieser  Kohlenlagen  ist 
durch  eine  grosse  Anzahl  von  ZusammensctzungsOachen  bedingt,  die  sich  häufig  durchsetzen, 
und  unter  meist  gleichbleibenden  Winkeln  zu  durchkreuzen  scheinen.  — Diese  Durchkreuzung 
geschieht  nehmlich  vorwaltend  nach  3 Richtungen,  deren  eine  die  Stunde  fl— 23,  die  zweite 
die  Stunde  4 — 16,  endlich  die  dritte  dio  Stunde  9 — 21  mit  geringen  Abweichungen  einhält,  von 
denen  aber  die  erste  überwiegend,  die  letzte  nur  untergeordnet  entwickelt  ist. 

Die  meisten  dieser  ZusammensctzungsOachen  sind  mit  einem  Ueberzuge  versehen,  der  theils 
aus  Kaolin,  theils  aus  durchscheinenden  Gypsblättchen  oder  Eisenkies  besteht,  welche  Materialien 
sämmllich  und  immer  äusserst  dünn  plattenförmig  Vorkommen,  und  dieselbe  Kluftflacbe  nicht 
selten  in  Gemeinschaft,  neben  einander  entwickelt,  bedecken.  — Ausserdem  finden  sich  in  unsrer 
Steinkohle  häufig  dünne  Lagen  der  sogenannten  mineralischen  Holzkohle  oder  fasrigen  Anthracil's 
von  grauschwarzer,  sehr  dünnst&nglicher  Zusammensetzung  und  seidenartigem  Glanze,  nicht  selten 
bunt  angelaufen,  vor,  und  mit  ihnen  oft  grössere  Parlhieen  theils  derben  theils  krystallisirten 
Eisenkieses. 

Eine  ähnliche  Beschaffenheit  haben  auch  dio  Kohlen  von  Wejwanow,  Gross-Lohowic,  MoStic, 
Swina  und  Klcin-Lohowic.  — Keine  von  diesen  Kohlenarlen  ist  backend,  alle  sind  ausgesprochen 
schiefrig,  jedoch  bedeutend  mehr  erdige  Bestandlheile  haltend,  als  jene  aus  dem  Braser  Becken, 
daher  auch  dieser  an  Qualität  nachstehend.  Die  Kohle  von  Mostic  hat  einen  vorwaltend  braunen 
Strich,  so  dass  Wände,  die  mit  der  Spitzhaue  bearbeitet  worden  sind,  ein  braunes  Ansehen  haben. 

In  den  schiefrigen  Lagen  dieser  Kohle  lassen  sich  häufig  eingestreut,  oft  ziemlich  gedrängt, 
kleine  linsenförmige  braune  Körnchen  erkennen,  die  wahrscheinlich  zu  Carpolithen  gerechnet 
werden  müssen.  — Von  mit  dünnplattenförmigem  Beschläge  überzogenen  Klüften  ist  auch  diese 
Kohle  häufig  durchsetzt,  und  an  diesen  kann  man  besonders  zwei  Richtungen  unterscheiden, 
davon  die  eine  nach  h.  22,  die  andere  nach  h.  2 geht.  — Auch  die  übrigen  Kohlen  haben  derlei 
Zerklüftungen  mit  Ueberzug  häufig  aufzuweisen,  so  wie  in  allen  dio  oft  mit  Eisenkies  gemengten 
Lagen  von  fasrigem  Anthracile  nicht  fehlen. 

Abweichend  in  ihrer  Beschaffenheit  ist  die  Kohle  aus  dem  Becken  von  Darowa,  denn  sie 
besitzt  die  Eigenschaft  zu  backen,  die  allen  übrigen  Kohlen  in  der  Umgebung  von  Radniz  fehlt. 
— Die  Kohle  in  jenem  einzelnen  Bcckon  behält  aber  gleiche  Güte  nicht  in  der  ganzen  Ausdehnung 
des  Lagers,  sondern  wechselt  darin  sowohl  in  den  einzelnen  Lagen,  als  in  der  horizontalen 
Ausdehnung  derselben,  indem  gewöhnlich  die  First-  und  Soolcnkohle  weniger  vorzüglich  ist,  als 
die  »ittelkohle  und  sämmtlicho  Lagen  näher  am  Ausgehenden  an  Güte  verlieren,  ja  stellenweise 
eine  bloss  erdige  Slructur  annohmen,  weich  und  zerreiblich  werden,  und  erst  allmälig  in  wahre 
Steinkohle  übergehen. 
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An  organischen  Resten  sind  sämmtliche  Becken  reich.  Diese  gehören  fast  ausschliesslich 
dem  Pflanzenreiche  au.  Aus  dem  Thierreiche  sind  bisher  b oss  zwei  Scorpioniden  in  den  Schichten 
bei  Chemie  eiugcschlosscn  gefunden  worden,  nämlich  Cyclophlbalmus  senior  und  Microlebis 
Slernbergii  Cords ; beides  Landfhiere,  wahrend  jede  Spur  von  Meeresgeschöpfen  gänzlich  ver- 
misst wird.  — Hieraus  folgt  noch,  dass  sämmtliche  Steinkohlenbecken  der  Radnizer  Gegend  bloss 
als  SQsswassergebilde  betrachtet  werden  müssen  Die  Zahl  der  pflanzlichen  Reste  aber  ist  eine 
ungemein  grosse,  und  bietet  eine  Fülle  der  schönsten  und  verschiedensten  Formen  dar,  die  theils 
schon  durch  die  Arbeiten  des  Grafen  C.  t.  Sternberg  und  Corda,  theils  in  neuerer  Zeit  durch 
jene  tonst,  t.  Ettingshausens  bekannt  geworden  sind. 

Nach  Letzterem  steht  die  Mächtigkeit  der  Kohlenlager  in  den  einzelnen  Mulden  bei  Radnir. 
in  enger  Beziehung  mit  der  sie  characterisirenden  Flora.  — So  zeichnet  sich  die  Flora  des 
Bfoser  Beckens,  welches  das  mächtigste  Kohlenlager  führt,  durch  ein  häufiges  Vorkommen  von 
Calsmitcn,  Sligmaricn  (besonders  Stigmaria  ficoidcs)  und  Sigillarien  aus,  wahrend  Filices  ver- 
hältnissmassig  in  geringer  Anzahl  erscheinen.  — In  der  Mulde  von  Swina  aber,  wo  die  Kohle 
eine  Mächtigkeit  von  bloss  1 '/<  Klaftern  hat,  treten  Reste  von  Calamiten  nur  spärlich  auf,  noch 
seltener  Stigmarien  und  Sigillarien,  wahrend  Filices  äusserst  reich  entwickelt  sind. 

Ausserdem  erklärt  Contt.  r.  Ettingshausen:  „Die  Eigenthümlichkeit  sowohl  als  dio  Mannig- 
faltigkeit der  Flora  von  Radniz  erhellt  genügsam  aus  dem  Umstande,  dass  von  138  Arten, 
„welche  sic  bis  jetzt  zählt,  82  ihr  ausschliesslich  angehören." 

Der  grösste  Reichthum  an  Pflanzenresten  findet  sich  in  den  den  Kohlenlagern  zunächst 
gelegenen  Schichten,  und  die  Pflanzenresle  sind  in  Schieferthonen  am  besten  erhalten,  weniger 
deutlich  und  weniger  zart  kommen  sie  in  den  Sandsteinen  vor.  Dieselben  werden  sowohl  über, 
als  unter  der  Kohle,  wie  in  den  die  Kohle  durchsetzenden  Zwischenmilteln,  wenn  auch  daselbst 
sparsamer,  eingelagert  gefunden.  Auch  in  den  Sphärosideriten  trifft  man  solche  hie  und  da  einge- 
schlossen. — Doch  ist  eine  genaue  Ermittlung,  ob  einzelne  Arten  nur  an  bestimmte  Horizonte 
gebunden  sind,  oder  ob  eine  solche  Verthei'ung  selbst  Tür  einzelne  Species  nicht  statt  finde, 
bisher  noch  nicht  durchgeführt.  Für  die  horizontale  Verbreitung  verdanken  wir  eine  derlei  Be- 
stimmung bereits  den  Arbeiten  Consf.  r.  Ettingshausen' s.  Hiernach  gibt  es  Arten,  die  in  allen 
Localilätcn  der  Steinkohlcnformafion  in  der  Umgebung  von  Radniz  Vorkommen,  während  andere 
nur  in  einzelnen  Localitäten  gefunden  worden  sind.  — Hieraus  folgt,  dass  die  Bedingungen  für 
die  Entwicklung  der  Flora  in  der  Nähe  der  verschiedenen  Becken  verschieden  sein  mussten, 
durch  welche  einerseits  die  Entstehung  von  reichen  Stigmarien-  und  Calamiten-Wäldcrn  be- 
günstigt. anderseits  eine  weniger  üppige  Vegetation  vorwaltend  von  Farrengewächsen  hervor- 
gerufen wurde. 

Dass  die  Steinkohlenlager  selbst  ihre  Entstehung  vegetabilischen  Ueberresten  verdanken, 
ist  nicht  zu  bezweifeln;  weniger  entschieden  aber  ist  es,  ob  diese  Ueberreste  ausschliesslich  von 
jenen  Arten  abstammen,  die  wir  noch  heule  in  dar  Nähe  jedes  einzelnen  Kohlenlagers  durch 
deutliche  Versteinerungen  und  Abdrücke  einzelner  Pflanzentheile  erkennen  können.  Denn  wenn 
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auch  die  Mächtigkeit  der  Kohlenlager  mit  dem  Erscheinen  gewisser  Gattungen  in  Verbindung 
steht,  so  ist  es  doch  nicht  unmöglich,  dass  die  Bedingungen,  die  eben  die  reichere  oder  aus- 
schliessliche Entwicklung  der  letzteren  an  einzelnen  Localitälen  begünstigte,  auch  die  Ent- 
wicklung solcher  Vegetabilien  in  reichem  Maasse  fördern  konnte,  deren  Reste  nur  zu  Kohl« 
metamorphosirl  auf  uns  Ubcrgingon,  ohne  erkennbare  Thcile  in  den  sie  unterlagernden  oder 
überdeckenden  Gesteinen  hintcrlassen  zu  haben,  was  namentlich  von  torfbildenden  Pflanzen 
wahrscheinlich  wäre.  Wenigstens  scheint  die  Masse  von  Kohle,  die  wir  in  den  einzelnen  Becken 
bei  Radniz  anlrcflon,  durch  eine  an  Ort  und  Stelle  entwickelt  gewesene  und  daselbst  zu  Grunde 
gegangene  Flora  bloss  von  Land  pflanzen  schwer  erklärlich,  während  gegen  die  Annahme,  die 
Materialien  seien  in  die  Becken  von  Aussen  her  zusammengeschwcmml,  nicht  nur  die  Zartheit 
und  die  vollkommene  Erhaltung  der  einzelnen  l'flanzentheile  in  den  Gesteinsschichten,  sondern 
auch  der  Umstand  spricht,  dass  nicht  in  allen  Becken  die  gleichen  Arten  durch  Versteinerungen 
vertreten  sind,  während  bei  einer  Zufuhr  von  Aussen,  diese  sich  in  die  so  nahe  gelegenen 
Becken  gewiss  gleichförmig  verlheitt  hätten.  — Endlich  ist  es  nicht  gut  erklärlich,  wie  so  kleine 
Becken  die  Vegetabilien  in  so  grosser  Menge  hätten  zugeschwemmt  erhalten  können,  da  sich 
ein  Erguss  grösserer  Gewässer  in  diese  kleinen  Vertiefungen  nicht  wohl  annehmen  lässt.  — 
Wohl  aber  dürften  jene  bauin-  und  krautartigen  Gewächse , von  denen  Ueberresle  erkennbar 
erhalten  sind,  theils  auf  den  lorfarligen  Lager,  thcils  in  deren  nächster  Nähe  gestanden  und 
fortgelebt  haben,  wahrend  die.  die  gegenwärtigen  Kohlenlager  bildende  Vegetation  bereits  schon 
mit  den  Materialien,  die  wir  jetzt  unmittelbar  ober  ihnen  antreflen,  allmälig  bedeckt  wurden. 
Dadurch  wird  das  Eingcschlossenscin  der  wohlorbaltenen  zartesten  Blattthoile  erklärlich.  Dafür 
stimmt  auch  die  Erscheinung,  dass  nicht  selten  Stämme,  noch  mit  ihrem  untersten  Ende  nuf  der 
Kohle  anstehend,  und  die  darüber  abgelagerten  Schieferthone  durchsetzend  angetroflon,  nie  aber 
in  der  Kohle  selbst  beobachtet  werden.  Solche  Verhältnisse  sind  uns  schon  durch  Grafen  C.  t. 
Sternbtrg  bekannt  geworden.  Auch  gegenwärtig  sind  dieselben  keine  Seltenheit,  und  neueslcns 
im  Braser  Becken,  in  der  Gegend  von  Wranowic  wieder  aufgeschlossen  worden.  Alle  Stämme, 
die  ich  hier  gesehen,  hatten  oine  Neigung  nach  Süden,  und  waren  auf  der  Oberfläche  des 
Kohienflölzes  nicht  unter  einem  rechten,  sondern  unter  einem  mehr  oder  weniger  spitzigen,  meist 
bei  60  Grad  betragenden  Winkel  gegen  Süden  geneigt  aufgesetzt.  Nur  wenige,  gewöhnlich 
schwache  Stämme  Hessen  sich  als  Catamiten  erkennen,  wahrend  bei  solchen  von  grösserem 
Durchmesser  die  Rinde  theils  in  Kohle  verwandelt  und  unkennbar,  theils  gar  nicht  erhallen  war. 
Nur  einzelne  sehr  undeutliche  Stellen  an  der  Oberfläche  eines  bis  12  Zoll  im  Durchmesser  bettenden 
und  circa  15  Fuss  langen  Stammes  Hessen  eine  Lepidodendron-Arl  vermuthon. 

Dieser  Stamm,  durch  Abraumsarbeiten  über  der  Kohle  bei  Wranowic  blossgelegt,  war 
deutlich  unmittelbar  auf  der  Kohle  aufsilzend  zu  sehen,  nahm  gegen  seine  Spilze  im  Durchmesser 
ab,  und  war  gänzlich  in  Schieferthon  verwandelt,  so  wie  die  ihn  umgebenden  Schichten  Schiefer- 
hone waren.  In  die  über  diesen  lagernden  Sandsteine  schien  er  nicht  fortzuselzeu.  — Die 
Schichtungsflächcn  der  ihn  einschliessenden  Schieferthone  gingen  grosseotheils  auch  durch  ihn 
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durch,  so  dass  er  aus  einzelnen  runden  auf  einander  gesetzten  Scheiben  zu  bestehen  schien, 
welche  in  ihrer  Dicke  mit  den  begrenzenden  Schieferlbonschicliten  übereinstimmten.  — Auch 
ein  anderer  in  einer  weiter  nördlichen  Strecke,  in  den  sogenannten  Wranowicer  Steinbrüchen 
blossgelegter,  von  Schieferthon  umhüllter  Baumstamm  zeigte  dieselben  Erscheinungen.  Dieser 
war  21  Zoll  im  Durchmesser  stark. 

Nirgends  in  der  Umgebung  von  Radniz  sind  aber  mehrere  derlei  Stimme  an  einem  Orte 
gedrängt  beisammen  beobachtet  werden-  Auch  erscheinen  sie  im  südlichen  Theile  des  Brascr 
Beckens  weit  seltener  als  im  dessen  nördlichen  Theile,  — und  sind  bisher  immer  ziemlich  nahe 
dem  Ausgehenden  beobachtet  worden. 

Dass  aber  die  Entwicklung  jener  Vegelabilien,  aus  deren  lleberresten  die  heutigen  Kohlen- 
lager bestehen,  öfter  unterbrochen  wurde,  und  sich  daher  in  mehreren  kurz  aufeinanderfolgenden 
Perioden  wiederholte,  dafür  haben  wir  einen  Beleg  in  den,  die  Kohle  in  mehrere  Bänke  tren- 
nenden Zwischenmitteln,  und  wir  müssen  aus  der  ebenen  Berührungsfläche  zwischen  jeder 
Kohienlago  und  dem  ihr  auflagernden  Zwischenmiltel  schliessen,  dass  die  Masse  jener  Vegeta- 
bilien  ursprünglich  eine  ziemlich  gleiche  Oberfläche  besass,  oder  dass  allenfailsige  Ungleichheiten 
ihrer  Oberfläche  beseitigt  wurden,  ehe  die  das  heutige  Zwischenmittel  bildenden  Materialien  zum 
Niederschlage  gelangten. 


FeiMmnntel : Die  Steinkohlengebilde  von  Radnis 
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teenum  uipiii'Toai  (nmaöaxoin)  XIV  hui  XV  cro.it  rin,  3ar.iaimua  öyiCBU  pacicpamenu  Kinionapbio, 
ai  nepsott  luuoniuit  caepxi  toro  ro.cvOijaii  n 3c.ieni.inii  KpacKann,  3aaBOtci  npcnniiania,  noKpaitneli 
nl.pl»  bi  aepaofl  no.ionnni,  n na.iCTpO'iiiuvi  snaKoni  iiiucaNnxi  erbn.,  to.imco  imor.ia  OTMtncHU  npo- 
nnciiun  OyKau  iniHOBapiio  ; npauonnranie  .lono.ibtco  o.iHoofipaaHO  n npiiim.ii.no.  — Bciponcm  xora 
>iepnn.ia  in  nepiioll  niuoniiiit.  ntcno.ii.KO  no.iunaninia  mpiivn.  >icTKÜf  n in.  caoem  po.it  .111310  npa- 
cnnult.  Ci  iia'ia.ia  no  71  .111  LTV,  etpoKii  .liiiiiipomuiu  rt.iintio  nvpnn.iann,  ei  75  ,io  iconna  xnnnposKn 
■tn.  PyKonnci  co.iepnnm  bi  ce6t  "Ivineiiin  Mo.iimiu,  iitaoTopua  ayxoBBua  ntcnn  n nanoiient 
-lereiuu  nncauuua  'lacn.m  criLxann  naenn  npoaolt.  Bctxi  Mo.uitbi  niic.ioai  52,  Iltceni.  5,  .leren.n 
CTiixami  2,  npnaoii  *e  4.  Hunonem  Enniire.iie  ea.  loaaua  no  .inyai  TOKCTam.  Cko.uko  mit  B3atcTuo 
ne  6u.ui  am  erari.il  no  cito  nopy  ncianio  oöiiapo.ioBanu,  iicn.iionniii  .int  Ay  xobbub  ntcnn:  „Ach 
pfeslavna  Matko  boti,  n Zilnivn  Knilovno  z nebe“  iia.mimun  bi  Staroby lych  CK.uuaniii.vi,  n Slääe 
Malka  bo'eslivö,  noe#  no3.ii<tituiiH  cnncoKi  nontcnui  Tm  3p6eni  m Ru6opt  nai  Anreparypu 
nemcKoll 

IIo'itii  net  »o.iiiTBU  n ,wzte  ntcnn  nontmeniiua  bi  aroni  cfiopnniit  coctbb.iobu  .uh  sch- 
ckhxi  an.  Craxo  6urb,  ntra  comitnia,  >itu  nnnarana  naiincaaa  6u.ia  am  KaKoilro  HcuickoH  Tocnown 
n.in  öapmneiiMni,  n Kor,ia  6u  bo3mo:kbo  6uio  OTiipun.  bi  öunine#  iun.diro.ii.ii mit  ea  iiaKoo-nnfty.lb 
3HanenBToe  .inne,  oua  »oacen  6uib  cra-iaci  6u  ua  HexoBi  cro.u.*e  nnmnun  ncTopn'iecbii-.nirepa- 
rypnun  naxnTiiiiKont,  Kam.  Paufler:  Ma!gor:aty  n.iu  ksu/ieeska  do  modlenia  krulowej  Jadtcigi 
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H.  8.  r<MOMUKi« : 


in,  jnrepaTyp*  no.ii.CKoH.  — Cro.iiko  coctortch  Oto  npc.tno.ioxtrHir,  yvaaseTi  bpcmh;  xe*.iy  Ttxi, 
>ITo6M  nOCOÖCTBOBBTb  .lil.il. IUIDII  HJblCKUUOIXl  HO  »TOR}’  npC.iXCTV  aaBMeRCfl  mupOÖHfcIRl  ÜUIICHIlieHl 
B U3.io*ciiiCMi,  cozepHtanm  na  liiert  pyüonBCH.  — Bi  caxoB  Mi  Harrt  hrdui  >u  hs  .iiiucboB  cropoat 
15  .ihcts  miii.iy  Hann  ca  ho  Oü.iuiihhI)  roniiecKHxi  u]pii«oai  KimmiupMo : KatJi'a  Marg'a,  hrchh 
B.1B.*tTe.1bHRUl  KHKHIUUU. 

Toare  na  mitmiicfl  CToport  nopciLICTBOtt  Bi'pxiicrt  .mchii  iiuptaaiin  Ha  nopraxcHi  Rpyniiurb 
«paKTypuuxi.  DHCbNom. : panno  anno,  uaiionem  iiim.sy  .limi'miii  CTopoau  67  xbctb  noc.it  mojhtbu 
npunca.ro  caro  ncpcnuciuKi  in.  CTpoirt  ucn.ioiui.  am  c.tuBa:  Ptal  »nn  »edc  jako  tup  protoz  lg 

panno  Jarmark  mi  hup.  Bet  rt  npHxt'iauin  H3iHB.ifl)oTi,  Mio  »koB-to  6e3iHXcaHuJI  nepeniu-'imn, 
HHca.n.  co  uceio  TiaaTC.ikuocTifo  npe,uc*«iuyio  pyKOiiHcb  ,uh  kbkoB-to  naunu:  Ahuu,  KnaTepmiu 

r.ib  Maprapnru.  Hat  noicpKa  Gyrai,  npanonncaniH,  *opxi  muira  jo.irraa  Hayna  xotb  npn6.iu3BTe.ibBn 
onpc.it.iHTb  npcia,  Kor.ia  nncaiia  pyiionucb.  Een.  cwo  oxHa  npiuiucKa  CBn.ttn'.ii.CTiiyiomaa,  no  sch- 
liin hü  KaKOBa-TO  BbinHcbiBa.ia  otcrur  moahtbu,  iiReinio  im  ofiopoTt  9ro  .ihctb  iihhiiv  >iTeTca  .laTBHCKoH 
CKOpomicbm  (XVI  ii.m  XVII  ataa):  Icn  weczyr  przed  swalu  barbora  psala  sem  tv  modlitbv  z 
tey  knizek.  — Bnpoiexi  xoseri  6utl,  bto  btb  pyKonncb  ynoTpc6.in.iacb  xcBiuaiaxH  bi  caxoB 
rio.ibint  BHtcTO  MO.iiiTiicuiiiiBa,  pa3ey*4BH , bto  m.  XIV  h XV  cTO.itT.  qcmcKin  kiihth  h icincKaa 
rpnROTa  nooGmo  Taa  i.ynoTpc6an.iucb.  — Hhkohchi  rpuKpaTim  ■iHiuicaHiinc  nun  (a.  66.  96  Ha  06opoTt) 
^Jaiil  SBoIff  h na  a.  59  Wolff  Ego  Clerislianus  nona3ycrb  na  noc.it,iBaro  B.ta.itTczH  pyeonHcu.  — 
Henrmtcruo  nnpo'ierb,  khkbxi  cnoco6oxi  40<rra.iacb  ohb  bi  yiiaaepcaTcTCKyio  6n6.iioieKy,  ho  k»- 
RccrcB,  npinn.ia  bi  iit.ioxcniu  ea  natCTO  ci  ApvniHH  Kuiiraxn , KOTopua  noc.rt  yHlHToatcaia  xuHa- 
CTupctl  IIxnepiiTopoxi  Iochhoxi  Hfl  in.  .iocTB.inci.  Bl  j»pi  Bonoy>ipcRCji'BuolI  nai  VuRBcpcHTeTcKoti 
fiüO.iiOTCrt. 

PyKORUCb  nauiy  lia.vierKnri.  pa3.1t.1nTb  no  noiepay  nncbaa,  'lacriio  h no  coAcpxraEil  na  Tpn  hbctii: 

1 1 n p mi m ci  iiana.ia  ao  kouiib  58  xncra  nucaua  Kpy hruxi  no'icpKoxi  rOTHKCKaro  mici.ua  (ch. 
cbhhoki)  — net  aar.i.Biiua  6yKBbi  pa3BOUntTiio  pacBpaincuM , HHor.ta  n bi  Canum  TCBcrt  iicrpt- 
•laexi  linnonapbio  noxtHeiimja  iiponBcHun  6yRBM.  3bbkobi  ubkhkhxi  .Htm.  iib  npomiCHbixi  hh  unj- 
cTpoMHbixi,  4H'aro  0'ic‘Hb  pt.iKo  ynoTpc6.iBCHoe  I nHiucTca  6e3i  tobkh  (i).  To.ibbi)  Henoria  no.il 
THT.IO  nOCTHB-lCHHUH  C.10KB  llltl  Xpil  HUHU  Hill  H npOliylUCHHOC  II  HHtlorb  -"l  (anabl).  'bpHH.Ill  Bl  STOB 
•ibcth  öiute  u-a.inuHBiiiia  OcoAcbbocth  npaBonHcaiiia  crxuh  BaiKiitBuiin,  >iro  no<iTH  HHKor.ia  ae  mi- 
iuctch  I,  ho  dh  ncro  bcct.ih  y,  iioTopoe  McryBien  h r.iacHUH  i,  i,  y,  y,  u cxnriHTe.tbHbi#  shoki 
~ , BBKOHCUl  JlirKC  BBCTO  BtCTO  g,  j;  tlO'ITU  BCKIJK  nHUICTCB  4.IIII1H0I!  f,  II  HHhOHIlt  CvlOBl  ptj- 
KO  BCTptnacxi  h,  sh;  hiiot.ib  caxoe  h aaCTynacn  nuiitmiiee  s ; bx.  r o6MKuoat'uno  nncauo  cx  ; z-s. 
V,  u,  B w BHor,in  .lii arc  li  xiiubiotch  ci  cofii-n ; um.  u coOctb.  ü neptaao  nnniCTCH  no,  bhui.ih 
re  bh.  e,  n.  np.  .Ivmie  iipc.ictbbhtcb  npauonHcanic  u .ia®o  *opxu  bhukb  xhmhxh  npunipami  bi 
nanxciciiaxi,  KOTopUH  H CTapaiocb  ntpuo  CKonnpoBaTb,  aaxtnnii  to.iiro  tothhcck  B ii![)HTrL  ,on  hhckhmi 
Bi  B3UKB  H3o6.iH'iaB)Tca  tomo  xiioria  CTapnuHun  «opxhi  — 

CTBTbU  C.it.iyDTl  »n  HB'ia.1B  itm.  IIOpa.tKOXl,  Kam  XU  HXl  3jtCb  BlanHClaBacXl,  npilBO.IH  H3l 
KCBKOB  L'TOTbH  10018.11. IIUH  CrpoKH  H 3BK.1K)'ICIliC  CH.  To.lbKO  BeXBOrill  BBIKHtiiluifl,  KBKl  npuÖKH.  U3B40- 
■icnu  iihbii  nt.im;o)ii : 
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Jim  1. 

Zdrawa  panno  maie  | dyewko  ezysta  bozyho  | syna  matko  zpo  | men  na  utye  na  nebo  | zalko 
komu  sye  ya  hrzysna  h npou. 

Koaem  aa  odoporb  2 xncia : 

Kdysa  sy  ty  swata  matko  I wzala  na  nebo  k Iwcmu  | myleinu  synu  tarn  kdez  ae  ra  j 
dugess  y wesselysa  se  wsemy  | andyely  na  wyeky  wycko  | ma  — A-M-E-N 
Ha  TOäxe  crpaiih  aa'taaaeica  Btopaa  »o.niraa: 

Protoz  panye  y mal  | ko  myloasrdna  pro  | ssy  lebe  ob  wosei  y r | tyeis  inee  amalne  *) 
srdeczko  a vsslys  mye  w teyto  | prosbye  polwrdyz  mne  w | dobreni  slawye  a » 
prawey  | krzeatanskey  wyerze  pro  | dlyz  my  mcho  zdrswye  dayz  | my  wo  wssein 
dobreni  sczye  | sty 

Otckuo  npo.to.uiaei  ca  no.iaraa  pneioaeasun.  cnuon,  no  nacaxa  bcii.iouii: 

Oslrzezyss  mye  wseho  zlcbo  Gys  bych  na  wyeky  bezpeczny  byl 

A zbaw  inye  dyabla  wraha  melio  0 maric  prossym  lebe 

Wykupyz  mye  od  nahley  smrlye  Kdyz  gyz  nebudu  czyty  sebe 

Zproslyx  mye  od  swetskcy  banby  Kdyz  mee  lyelcze  wsechno  stydne 

Ne  dayz  my  w hrzyzssech  (sie)  vmrzyly  A muy  yazyk  w hrdie  zemdle  y zmlkne 

Prxegy  my  swatu  zpouyed  mycty  Kdyz  nie  oczy  zlamagy 

Drzewe  meho  skonczenye  A me  vssy  se  zaczpagy 

K(t)omu  wyerne  skrussenye  Kdyz  sc  wseezky  kosty  ztraskagy 

A na  swe  hrzycliy  srdecznye  zaplakanye.  **)  A wseezky  se  zyly  ztyrhagy 
0 rnaia  racz  przy  mem  skonczenye  byty  Racz  sswym  synem  przy  mye  byly 

Kdyz  nebude  Ize  smrty  zbyty  Me  skonczenye  obezrzyty 

Dopomoz  my  wsyc  bozyc  swalosty  Wseezky  dyably  odehnaly 

A duy  vmrzyly  z dobrv  pamyety  Nad  um  dussyezku  se  racz  smyiowaly 

Bych  swu  dwssy  tobye  puruczyl  A twemu  mylemu  synu  obyotowaty  Am. 

Ha  rohxe  jhucboü  CTopoat  4ro  zncra  aa'iBaaeTca  3 MOZMTBa: 

Blahosslawena  ssla  j »na  (my)losrdna  matko  | bozy  dyewycze  rnaia  | ya  hubena  a nedostoyna  — 
ui.  neAxe  audonuiiiu  Micro,  r4t  nuTiirawrca  caarue,  «e*jy  hiimb  b nurpoau  Hemcaie  cat.iyioiuiiaii 
czoaaaa : 

Przywed  sobye  swateho  | michala  archangcla  se  w | semy  angyely  yarchangyely  | y swateho 
Jana  krztytele  | bozyho  se  wsemy  pal'archy  | y proroky  Swateho  Petra  | Swateho  pawla 
swateho  | Jana  se  wsemy  aposloly  | ewanli  Swateho Gyrzy  | Swateho  Waczltwt***}  Swa  | lebo 
Sigismuda  Swateho  | waytycha  sse  wsemy  mucze  | dlnyky  Swatbeho  mycola  | sie  Swathebo 
marlina  se  w | ssemy  zpowycdlky  Swateho  | pawla  Swateho  Anthonye  i sse  wsemy  puslennyky 
Swa  | tu  Katerinu  Swatu  mar  ( garetu  Swatu  Dorothu  | Swatu  marzy  magdaleuu  { Swatu 
Alzbyetu  sse  wsemy  | swatymy  dyewyczcmy  y wdowamy  h np. 

*)  Jncti  3.  **•)  .Inen.  5. 

**)  .Inet»  4. 
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H.  0.  ro.ioaaufiiÄ : 


Ho.inisa  ki  ii'ihtoh  na  .umfno#  CTp.  8 j*cts  : 

pro  me  sskrzesenye  ale  pod  | le  tweho  mey  potrzeby  bud  [ pomocznycze  mylosrdna 
malko  | bu/.v  dyewycze  maia  Am. 

Ha  tolbse  cropoai  ua'iMHaeTCfl  c.ttjy»maa  .yxonHaa  ntcas.  Oua  KOteinrca  na  .umettuti  CTopoat 
13  .mcra. 


*)  Ach  przycsslawna  malko  bozy 
Nebezka  sezescz  y rayake  zlmzye 
0 dostoyna  swalycli  chwalo 
Tobye  se  dywnye  dostalo 
Nossyly  w twctn  swatcm  lycle 
Wseho  swycta  slworzytrle. 

Gen  rozwcczne  myel  skrany  (sic) 

Tomuss  ty  pokoy  proslrany 

Data  proslrzed  sweho  brzvclia 

s myloslyo  swathcho  duclia 

Ncbo  ly  gedyna  zassluzyla 

By  Suez  dycwku  matka  byla 

synn  krale  nebeskeho 

Bcz  doslupenye  muskeho 

Nezbywsy  dycvczyho  mena 

Porodylass  swaleho  kniena 

syna  s nymsto  wezdy  byla 

Gemus  ko  wsemu  radyla 

Drzvewe  npz  **)  sivyel  gmyel  zgednany. 

Tys  drzywo  wsrlin  flworzenye 

s nym  kralugyczy  wzdy  pospolu 

swaley  trogvezo  wuocolu 

Drzywe  ncz  swyel  syo  poczyae 

Az  swe  dyclo  s nym  wydyse 

Wzkuetlas  na  wseezku  rozy 

Wsemu  swyelu  malko  bozy 

Yesse  swaleho  korzenyo 

Maria  slnwna  ze  gmene 

Nassye  nadyego  przemyla 

Tys  wseezka  nebeska  nebeskeho  syla 

*)  -lllrti,  9. 

**)  Ca.  npaataanie  au  kohuS  crarsa. 


Tys  chram  krale  nebeskeho 
Ty  sy  wseezka  radost  geho 
Tys  swaleho  ducha  shrana 

Y s poczalka  przytysezena 
syen  swaley  trogyeze  slawna 

Y kralowna  wsycch  swych  siuh  zprawna 
Tys  kwyet  czystoty  panenskey 

Y vessele  wse  nebeske 

Tys  radost  angclskych  korow 

Y swatost  nehrskyeh  zborow 
Tys  wtyecha  wscoho  slworzenye 

Y smutnycb  sy  vlycssenye 

Ty  gse  pracznych  wsecli  wypraweze 

Y «sech  ehudych  sezedra  darcze 
Tys  nemalna  czcsta  bludnych 

Ty  sezye  gsy  zdrawye  wsech  trudnych 
Tys  vslalych  mylo(sl)  y syla 

Y zuflalych*)  roylosczy  invla 
Tys  wsech  shvh  myloslna  matka 
Ty  prosczy  ge  ncbozalka 

Tys  lirzy(ossny)ch  nadyege  prawa 

Y wsech  nrawuow  czyslych  Tys  slawna. 
Tys  czystoty  wsye  prawyo  korze(n) 
Tobu  hrz(yc)snym  ray  olworzen. 

Tobu  nam  wscclma  smrt  snala 
lliablu  wseczk(a)  mocz  odyata 

Tys  wosken  swyel  ozywyla 
Gepz  Ewa  by(e)sso  vmorzyla 
Ty  sy  hrzysnych  orodownyco 
A nelcnye  spomocznycze 
Tym  wsyin  gesto  sluzy  tobye 

•)  .litcn.  10. 


I 

V 
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K nym  krzyczycz  a zowczy  ge  k sobye 
Wsw  (sic)  rozkoss  k tomu  wsvc  bydlo 
Pod  sw  (sic)  pazy  pod  swo  krzyillo 
Ncbos  ly  niylosty  plna 
0 Maria  mylosrdna 
0 bozyho  syna  myla  malka 
Wzpome  na  myc  na  nebozatko 
Ma  nadyege  przczaduczi 
Wslys  brosbu  (sic) 

Hled  hled  na  me  smulne  ikanyc 
Wslys  prosbu  day  zadanyc 
Pro  Iwych  swalych  scdm  radosly 
A pro  slawnych  pyct  zalosty 
Genz  sy  na  swyctye  myla 
Proz  sweho  dyetyele  tycla 
Vlyes  myc  smiiln"* **))  swu  prosbu 
Wsyfl  hrzysnym  pracznym  prospyesnu. 
Wzdynuczy  rocze  skwemu  (sic)  •*)  synu 
Popros  at  iny  odpusczye  vynu 
A vlyes  myc  dobrolywye 
Protw  (sic)  myloet  mylostywye 
Day  sy(e)  hrzychu  vcliowaty 
A dopusczenycb  sc  katy 
Prydaduczy  srdczy  skrwsenyo 
Bycli  zclegyczy  tak  hrzychu 
Wyssluzyla  na  Iwey  mylosty 
Abych  lye  w nebeskcy  radosly 
Wydyela  do  skonczenye  meho 
W krase  oblyczcge  twcho 
W nycmslo  kochas  sweho  syna 
W Iwu  gest  ruku  wscczkna  vyna 
Tobyc  w nyczcmz  twe  dyetalko 
Neodpowye  sczastna  matko 
Pro  Iwu  zalosl  genz  pron  gmyeia 
Kdyz  gey  na  krzyzy  wydyela 


•)  jIbctb  11. 

**)  Be3%  coauiutn : k sweiDU,  ho  ncpemiciifri 

oniöci. 


An  krwy  zbroczen  a gma  rany 
W ruku  w nohu  n bok  proklany 
A nelycxen  a weskcn  gyny 
A byCzowan  a bez  wyny 
An  roztyezen  Irudnye  rwozno 
Az  myc  za  to  przylys  hrozno 
Zet  obnnwym  tuku  zalosl 
A laku  przcvcliku  hroznost, 

Ze  lye  tak  napomynagy 
Sund  hvu  mylosl  rozhnyewagy 
Obnowu  *)  gy  ly  taku  zalosl 
Ale  pro  twu  swatu  radosl 
Genz  na  sswem  skonczenye  gmyeia 
Kdys  sweho  syna  wydyela 
Pry  sobye  w(n)cb(o)sskey  moczy 
Racz  z mvcli  hrzychu  spoinoczy 
Ze  wsy  nuze  y z zalosty 
Pro  Iwych  swalych  sedm  radosly 
A w mych  potrzebach  racz  byty 
A k raey  smrly  racz  przygyty 
Möge  myla  matko  bozy 
Ma  wsye  vlyccha  me  wsye  zbozy 
Mo  wsye  vesscle  ma  radosly 
Y melio  srdeze  zadosty 
Wypros  my  v syna  sweho 
Przy  czasu  skonczenye  meho 
Bych  to  geho  swalc  tyclo 
Genz  z Iwych  prsv  krmyc  myelo 
Duosluoynye  na  mem  skonczenye 
Przyslo  my  w Io  pozehnanye 
Genz  swym  vczcdlnykom  dawal 
Kdys  na  muky  od  nych  wslawal 
A lu  krew  genz  gym  dal  pyty 
A geyz  dal  z boku  wynyty 
Pnye  na  krzyzy  pro  me  hrzychy 
Napogyz  mye  die  vtycchy 
Sweho  wyeczneho  spasseny 

•)  Jmctt.  12. 
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H.  6.  ro.ioiatuil : 


Bych  wezmuczy  sczastne  skonczenye 
Przysla  k tobye  pod  twe  krzydio 
K twemu  synu  v raysko  bydlo. 
Panno  zadna  *)  prossy  toho 
Kdyz  potrxobna  budu  mnnho 
W ten  czas»  y w Iw  (sie)  hodynu 
Kdyz  prawyty  budu  vynu 


Na  mye  mogy  neprzytele 
Ty  netneskuy  gyty  dele 
Bacz  my  byty  spomocznycz« 

Y ma  przesnasna  rzecznycza 
Tak  yakz  bych  byla  pekla  zbawena 
A z boznymy  byla  oslawena  •*). 
AMEN. 


Ha  ToM»e  zaucaoti  cTüpcmt  1 3 .iacra  «o.imoa : 

5.  0 przesslawny  | swaly  Erazy  [ me  bozy  mucz  | edlnycze  genz  | w uedlny  den  | boba 
obyetowns  byl  y bohu  — 

Koaetvt  aa  oöopork  14  zkct«  : 

mye  nedostoynu  swu  | sluzebnyczy  odo  wsebeho  ] zleho  y ade  wsy  tyela  neprzy  | 
ezny  y dussc  lak  bvvuh  day  Am. 

Ila  TofizEC  ct |i.  aparKaa  uiuHTaa : 

6.  Bozyo  ktcruzto  | moczy  blalinssla  | weny  Erazym  | muczedinyk  — 

Kou'ihtch  ua  -utueoofl  cTp.  IS  .uicra: 

wsech  swatych  pana  aby  I mye  przywcdly  na  wyeky  | po  tomto  zywotu  neby  du  ' 
wedly  du  ayny  przybitka  Am. 

C-rtuyen.  ao.ianja  k-i  cb.  XpiicTooopy ; 

7.  XpistoO  swaly  | muczeduycze  bo  | zy  prossym  lebe  | skrzze  gmeno  Xpa  olcze  — 
Konern,  aa  06.  16  zbct« : 

zadagy  zywotu  nasledo  | wanye  y zdrawu  czly  od  | gyly  mohiy  dawagyezy  | bo  pana  ihu 
Xp~ a *)  Amen. 

Ha  Toltaic  croponi  nozataa : 

8.  Prossy  lebe  Ange  | Isky  dussc  gomuz  | za  wuopraw  gscrn  | poruczena  aby  mye  ustrzyhai— 
Kuhl'IU.  mozutbu  na  oöoport  17  .uicra  : 

na  pomocz  se  wssy  rzyssy  | nebeskyeh  zastupow  aby  | slary  wrah  prawy  na  mye  | 
nesmyel  zawolaty  any  | mne  w rozpaczunye  ne  | mohl  ws'ty  (sic)  amen. 

IIoTors  cjbayen.  zparaaa  nozaTsa  cb.  Mapraperk: 

9.  Swata  margreto  | dyewko  bozy  sla  | wna  przymlwu  (sic)  | so  za  ninc  za  nedoostoynu — 


•)  Jam  18. 

.**)  T»  irtrB«  noatmena  in  »laila  Basecjaaa  ramra:  Starobybi  Mklitdanle,  v Praze  1818,  Dil  III, 

str.  167  — uiuajinr  ua  uameai,  cnacay  .noöuauriiua  paaa<i<i.ioaiR,  noneaaiomia  cumcjv,  npHimnta  Hl  6o-u* 
BIJTO  U-bnilOCTU. 

***)  iDOonurao  6u.io  6u  rtrscrrti.,  noscay  ui  pyuonacaxa  ,ta*r  .1  pr  [1!  [11C  TU  tumix  Kuururu  ’li  iucKMiT.,  llotuxBXT 
« np.  BHioeTca  doaecrmittuou  ua«  Iacyca  XpHcra  oroituHaaro  poxa  coapaatuainn  n pnaoBMinusiun 
uuui  OH6WUMO  RRfini-loucuH  HRBHcauHoe  no.iu  TIT-iaaa  IBcv  Xd'toc,  Xp'xa,  fey  Xp'a  ixp'c ; Hr  ysr.114  xo 
aaöotouR  Cxanaacaaro  uuctRu,  Ouumaro  aa  ynoTpuBjcaiR  in  nn  rrpasaxi»,  arrpcCjeauam  aatcrfcVx  rtu-- 
seexuax  odpazon  ? 
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KoHCn  na  .iiuu’boK  cTp,  18  zncra: 

aby  no  | inycl  nade  mnu  nyzadncy  | moezy  any  w noczy  bud  | vc  bdycny  neb  we 
spnnyc  | nie  dowesiy  mye  raczycl  | k wyecznemu  zywotu  ain. 
lloTOn  aa'iaaaeTCa  »o.unaa  in.  cs.  EuaTepnnt: 

10.  Swata  katarzyno  | przysslawna  dye  | wko  mnye  hrzys  | ney  sluzc  Iwey  pro  swate  — 
Komm  nn.iHTat  nu  .nmcanli  crp.  19  JHCia : 

muoy  racz  byty  zprawcze  | »kutkoin  mym  genz  sy  spas  | sy lei  moy  a kdyz  przyde  | 
sudny  den  smyluy  se  nado  in  | nu  hrzysnyczy  Iw  (sic)  Am.  — IIoTors  crtzycn. 
ntcaa,  soiopyio  nnjacn.  an.  irtuocni  : 


II.  0 Mata  malka  (sic)  bozy 

Ty  sy  wscczka  nasse  nadyego  po  bozc. 

0 Mata  kralowno  nebcska 
Ty  sy  pany  Angelska. 

0 Maria  odplalo  wyeczna 
Prossy  lebe  nia  dusse  hrzysna. 

0 Mata  day  my  twe  gmye  chwalily 
Prossy  tobe  racz  mne  nezapomynaty. 

O Mata  hwyezdo  morzska 
Ty  sy  oswyela  krzy(e)staska 
Prosy  pomoz  my  na  tomto  morzy  tak  plawaly 
Abycb  ncmohla  wlonuly. 

0 Maria  myesyezkv  swyelly 
Ty  swylys  ve  dne  y w noczy 
Prosy  raczys  wse  temnosly  mo  oswylyly 
A mu  dussy  y tyelo  racz  oczystyly. 

0 Mata  roze  wysla 

Ty  vzdrawges  wscczka  srdczo  nemoczna 
Prossy  racz  myo  w dussy  y w tyelo 
vzdrawyty 

A wsyc  bolesty  y zalosty  vcliowaty. 

0 Mata  sluneezko  wybrane 
Wsemu  narodw  zmylele  y radostne 
Prossy  tebe  nebesska 
By  my  dopomohla  praweho  sluncczka 
Twoho  myleho  synaezka 
Raczyla  my  poslaty 

By  mye  wsech  smulkw  raczyl  vchowaly 
0 Maria  czesto  prawa 

rojotaana:  0 pyKonncaum  rraposeini-ioaz. 


Blaze  lomu  ktoz  tobye  chwalu  wzdawa. 
Prossy  myla  malko 
Racz  myo  po  prawey  czeslyo  vosty 
Abych  nemolila  zaliynuly  any  zabludyly. 

0 Mata  studnycze  zywa  nykdy  ncprzessechla 

Prossy  tobe  dycwko  zinylcla 

Day  my  ley  studn(y)cze  okusyty 

By  my  se  wycczne  wzechtyclo  pyty 

0 Mata  lylymy  kwyctu  byly 

Ysy  wsem  lydom  zmylely 

Prosy  malko  nebcska 

Day  my  w mem  slaw  (sic)  czystolu  my 

zdrzyety 

Wsech  hrzychw  mrzkycli  day  my  se 

pokaly. 

0 Mata  fiolo  »elmi  wonny  kwylku 

Ty  sy  kwyelek  welrny  pokorny 

Prossy  kralowno  nebcska 

Day  my  se  tak  swemu  synu  pnkorzyty 

By  mye  raczil  powyssyty 

0 Mala  roze  cerzwena 

Day  my  na  Iweho  myleho  syna  spomynaty 

Tyezkc  muky  by  raczyl  swu  svatu  krwy 

Prossy  abych  mohla  nyeczo  malo 

Za  hrzychy  trpyely. 

0 Mala  mistro  (?)  nebcska 

Zagyste  y wseezka 

Prossy  racz  mye  nawczyly 

Abych  se  mohla  twemu  mylemu  synu  slybyty 
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fl.  6.  r.uooanhilt 


A takc  bycli  wydyela  cio  czynyty 
A cieho  se  chowaty. 

0 Mais  knyehy  nebesko  y swyclczke 
Prossy  myla  malko 
Day  my  na  ly  knyhy  wzdy  hledaty 
Abych  vmycla  Iweho  mylcho  syna 
Desaalero  kazany  plnyly. 

0 Maia  cyntmoma  a balsaine 

Masly  przcdraha  a wyelmy  wonna 

Prossy  myla  malko 

Racz  myo  l'V  masly  zmazaty 

Yakz  byeh  doosloyno  w»y(e)m  lidom  mohla 

wonyoly 

Dobre  slovo  obdrzcly 
0 Mala  manno  nobeska 
Prossy  day  my  Iweho  syna 


3*  Doostoynye  przvgymaly 

A hrzychn  smrtedlneho  se  vcliowaly 
O Maria  porlo  nebeska  wrala  olewrzyly 
Kdyz  se  me  dnsse  bude  s tyelem  dyyelly 
0 Maria  okonozo  nebesko 
Y wsem  swatym  patrne 
Prossy  rari  my  posswytyly 
Abyoh  nemohla  we  tmy  zablndyty 
A geho  boslwy  obhedaty  (sic) 

0 Mala  style  zlatty 
A welmy  znamcnyly 
Prossy  lebe  nebesske  znamcnye 
Day  mye  mym  neprzalclom  odolaly 
A swycczkey  hanby  mye  racz  vebowaty 

Amen 


3ra  aoaarna  aanacaua  kbxotch  npmoil,  pnoxu  xe  naioxeau  caopte  c.tyiaSno  rtm  caapouo; 
wa  «o«en>  CniTb  ntcan  rpalliie  Bcnopieaa.  Crarna  kowihtch  ha  .laneaoR  crp.  22  jgna,  aoc.it 
noeli  HaaBaaeTCH  arcaie  Enaare.iia  cb.  Ioaaiia.  Mu  BnnBcunae»b  napo<mo  ut.ivio  crari»,  afio  an 
nepeaoAa  yAObate  byAen.  onpeAh-WTb  epew  pyuormcR,  «3b  aonpoR  aaBBCTBoaaBaa  eräug,  oca6e«mi 
KorAa  mu  Biiwo  laxoABBi  roxe  caaoe  neaie  bi  Apyroai  nepeno.it.  (Cn.  aa  oftopurk  saon  61 
CTBTbB  46.) 

12.  0 poczatcze  bylo  | slowo  a slowo  by  | Io  v boha  a boh  | by  slowo  To  ge  bylo  wpocutae 
v boha  wseezkno  gym  | ge  stworzeno  a bez  nyoho  | stwarzeno  gest  nycz  Czoz  ge  | 
stworzeno  w nyom  zywot  | byl  A zywol  byl  swyet  | iost  lydu  A zwyellost  we  1 1 micl 
svyty  A tmy  gy  ne  | poznaly  Oyl  ge  czlowyek  | posslan  od  boha  gemuz  ge  | bylo  gmye 
Johannes  tenl  | przyssol  w swyedeczstwy  | aliy  swyedecztvyy  wydal  | y wyiyczyl  »wyellosty 
aby  ( skrz  noy  wsycbny  vyerzyly  | Nebyl  ge  on  swyetloslale  | aby  swyedeczstwy  wydal  oeb  | 
wyiyczyl  swyotlosty  Byl«  | prawa  swyetlost  genz  aswye  | czvgo  kazdeko  (tic)  czloweka 
gez  | przyde  na  lento  swyol  gym*)  | slworzen  a rwyet  geho  ne  j poznal  w awe  przyssel 
a s | swogy  geho  no  przygaly  | ale  gyz  koly  gey  przyga  | ly  dal  gym  mocz  byly  «y  | *y  bo- 
zymy  tym  gyz  wyer  | z(ye)  r geho  gmye  Gyz  boz  | hrzychw  any  z wole  tyela  | any  z oase  Ale 
z boha  na  | rodyl  se  a slowo  vezynylo  | se  tyelem  y przebywalo  | mczy  namy  1 wydyely 
tmy  | geho  wyehlassy  yako  gedy  I naezka  od  oteze  plna  mylosty  | y prawdy  **)  krzze  tolo  | 
swate  czteny  racz  nam  | daty  boze  awe  mylostywe  | pozebnany  Am. 


*)  Jncn  23. 

**)  UofeMuuii  opout-TU,  üicTO  ocxaMeao  a«  waoMpayio  nponMCHy»  öynoy  S. 
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Mreaie  i.oH'uiTfii  na  obopork  23  Jacra  aaepxy,  uoixiiicro  cakayerb  «<uuiu»  n,  npec*  Tpoiwi : 

13.  Wyeczna  »czuaslua  (sic)  | swalu  Irogycze  | pochwaleny  bo  J zc  pro  czcsl  tvvchu 
gwaleho  — 

C.iicb  auptain  cro.ibeiii,  24  .ihctu,  itOTOiy  u iienankCTao,  ts-.ii  rjii  apyran  «oshtbs  («o*en 
Obitb  ki  licycy  XpncTy)  koii'Iktch  hs  .mnenoit  crp.  23  .mers  btukii  cnosaiu: 

A rscz  myc  daty  swu  swalu  | mylost  y wse  dobre  mym  w I wsem  mylym  dussym 
Genz  kr'  | luges  s mylym  otezem  z bo  | hem  y sswatym  duchem  ihu's  | Xpu's  len  se 
racz  nademnu  | smylowaty  A-M-E-N. 

Ha  toiko  23  4.  M04HTB8  uaMUHaBiaiacd : 

14.  Prossy  lebe  myly  ihu  | Xpe'  skrzc  Iwu  mylost  | gesloz  mylowal  czlo  | wyezy  poko- 
lenye  w tu  chwy  | ly  kdyz  ly  nebesky  kraly  pnyel  — 

Konaurcn  aiinay  zuueaoB  CTp.  26  .nicia  c.toiiaaa : 

pro  Iwe  welyko  mylo  | srdcnstwyo  racz  my  daty  Genz  | sy  rewu  (sic)  a kralliges 
geden  bozye  | w gvdnotye  swatey  trogycy  A-M-E-N. 


Ha  ofioporfc  Toroatb  26  zacra  aamnaeTca: 

13.  Pozdrawem  lebe  | myla  in u l ko  bozye  | Tya  nass  wscch  | hrznych  (sic)  mylosrdna 
orodow  | nycze  y rayske  zbozye  pozdraw  — 

Konern  na  .inneiiotl  crp.  28  .uicra : 

ode  vseho  zleho  pomysle  | nyo  y muzskelio  poskwrne  | ny  y nass  tudyss  vchoway  Am. 
Ua  toBaie  ciopoat  iiauniacTca  ntcaa: 


16.  Zdrawa  panno  maric  Ihu'  Xpa" 

YYseczka  yassna  wseezka  czysta 

Tys  porodyla  z nebess  panu 

Czymss  sy  hyla  ziiamenana 

Skrzze  kerz  dywnye  horzycy 

lloyzssyssov  mylosty  wruczye 

Plna  yssuczy  ducli(a)  swaleho 

Porodyla  gsy  syna  sweho 

Gymz  sy  mylosl  na  in  nawratyla 

Genz  byla  zlraczyla  prwny  zona  nasse 

llaly  Eiva  lys  nawratyla  wsechna  zasso 

Tobye  wsechna  czystola  y chwala 

Genz  yssy  pod  krzyzem  swatym 

Smulnye  wzdichagyczy 

Na  sweho  mylcho  syna  znamcnagyly  (sic) 

Rany  swato  geho. 

An  zbyt  y zedran  y zplwan 


Y synaly  okrulnye  koronowan 
Wydyn  na  krysy  swalcm  obnazen 
Bok  swaty  kopym  prorozon 

Y zpomen  matko  na  lu  zalost 
Racz  nam  daty  wyccznu  radost 
Ay  ysmy  lwoge  nebozalka 
Radost  nasse  weliny  kralka 
Wyekut  nasseho  na  male 

Y horzcz  horzcz  horzzes  czymz  koly  daic 
Racz  daty  dobre  Skonczcnye 

A od  sweho  syna  pozehnanye 
Bychom  se  s tobu  sebraly 
A wyeczney  se  radowaly 
Wyducze  bolia  syna  tweho 
Jhu  Krysta  laskaweho. 

Amen. 
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f!  0.  r<uoiniiiMii 


3t8  irfccHH  kohihtch  na  ofiopork  29ro  zner»,  nnc.it  KoiopoH  cjt^ynr»  kparnan  no.uinui: 
17.  Zdrawa  ponno  ma!c  | zcmye  zlalta  chrami*  | bozyo  lozye  dorha  etc. 
lioHeni:  y na  nasayo  zamutky  y na  | nassye  ncdoslatky.  0 dobrotywa  | o myloslywa  o mylo- 
srdna  | matko  maric  Am. 

IloTon.  na  .inuea«#  cropoirk  -lucia  30  czXtyen.  ntraa 


18*)  Zdrawa  kralowno  z ncbe 
Ya  hrzyssna  prossym  lebe 
Y wolam  k lobye  wc  dne  y w nocay 
Zadagycz  Iwey  swatey  pomoczy 
By  my  raczyla  gpomocz  daty 
Z mych  tyezkych  hrzychw  wstaty 
W nych  lezym  yaku  w blalye 
Povwse  dny  zle  y chwyle 
Nakratczc  wu  suyetye  gesteze  pobudu 
Newyui  potem  kam  se  podyegy 
A k 6mrtedlnumu  czassv  przydu 
A zaydclyl  my  smrl  sin  vynu 
Koinu  se  ya  hrzysna  wyecz  przywynu 
0 Marie  matko  krale  nebesskubo 
Popros  za  nas  syna  sweho 


At  nein  prodly  ch(w)yle  lakey 
Abychom  wessely  nassledy  swatey 
Marzyg  Magdaleny 

0 Maria  malko  kwyelu  awaty  y stkwoij 
Wsccb  nas  hrzysnych  nadyege  zadocy 
Twogc  prosba  synu  k tw(e)mu 
Al  brzysnemu  srdczy  memu 
l)a  hork09t  dueba  swaleho 
Na  potepseny  smyzsla  mebo 
Abych  nubila  odluczcna 
Kralowslwy  neboskcho 
Wslys  lo  myly  Jhu  Xpe' 

Z Maie  panny  dyewycze  czysloy 
Amen. 


Iloc.it  arok  ntcuH  c.tt.tyeri  onnti.  »ii.imiia  aa  .imienoii  cip.  31  -iHcia : 

19.  Spassilely  ihu  Xpe  | synu  boha  zyweho  | srnyluy  sye  nad  brzy  | snu  genz  sy  na  krzyij 
rozty  | zen  a mezy  lolry  powyessen  — 

Konern,  na  oöoport  Toroxt  aucta : 

podlc  swey  uole  a day  mylost  | twu  abych  slozyty  brzyemye  | brzychw  zaslazyU 
sobye  wye  | cznoy  rag  A-M-E-N. 

IlOTonz  6eanocpc4CTiienHO  «o.iarna  c.it.iyannaa : 

20.  Pane  ihu  Xpe*  synu  bo  | ha  zyweho  dyekugy  | twoy  swatey  mylosty  | z Iwey  przjc- 
wyerncy  offyery  etc. 

KoHero  na  zait  crp.  32  .mcTa  imuay : 

ale  doostoy  | nye  tye  chowala  az  do  mebo  | skonczcnye  o lebe  (sic)  nebyla  ! odlu- 
czena  wyeky  wyeko  | ma  A-M-E-N. 

Ha  oöoporh  npn(ian.iena  npamaa  »o.iataa,  eo  *e  opnnozam  nt-niKoni : 

21.  Zawitay  swaty  dusse  | a napln  srdeze  twych  | wyernych  a zapal  | w nyeb  oben  twey 
swatey  | mylosty  nebs  ty  rozlycznosly  | wsech  yazykw  sebral  ly  | dy  w gednotu 


•)  Ciojur  irfccmi  MHUCMTiutn  bi  t oMMHcaia : Starobylii  zkLiulanio.  V Prazo  1818,  dil  II,  ftp.  205. 
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gyedney  vyry  | Racz  ny  Uko  scbraty  w ged  | notu  spasseny  abyehom  tye  | wyeczriye 
chwalyly  boha  | wjemohuozyho  Amen. 

Ila  aroll  *e  Canon  cropoat  auaay  iiaiaiiaerc»  an*e  c.it.iviomaa  nfccua : 


Ha  Tomate  31  om.  .racry  orMyers  noc.it  liofto.tMiinro  npoCi.ia  aanapauuaro  KasoBUim  to  nt 
aieOKiian  craniKanii  no.uatHuicli  pyan  naaa  irtcaa,  u.iu  codcmeiiuu  no.nmia : 

24.  Panc  myly  lhu'  Xpe' 

Gent  sy  p(ro)  nas  ayn  dycwky  ciystcy 
sedms  slow  w possledny  den  zywota  sweho 
Na  krzyzy  przyrzekl  do  skonczcnye  tweko 

Abyehom  ta  slowa  wzdy  na  mysly  ntyely  w ***)  | srdczy  lake  s mylosty  pa  | matownly  y 
prossymy  lebe  | myly  pane  skrze  riocz  lyech  | sedmy  slow  swalycli  aby  | niy  odpusezyl 
smrddlych  (sio)  | sedm  hrzychow  gychz  sein  | se  odpusezyla  (sic)  neczystym  po  | mysslenym 
zlym  skutkem  y ga  | snym  promluwenym  bud  pychu  | zpurnosty  lakomstwym  hrdosty  | linye 
wem  smylslwym  luteyf)  zawysly  y k bozy  sluzbye  leno  | sly  wsecli  lirzychu  mye  zbawyly  | 
a raczys  mye  przywynuly  k so  | bye  at  bycli  twe  noliy  libaty  | molila  A twu  voly  lybu  czyny  [ la 
w tyech  skutczych  lebe  na  | slcdowala  panc  myly  ya  | kos  ty  rzckl  olcze  myly  odpust  | nem  gcstol 
myekrzyzugy  | dan  abyehpro  rnylost  twu  wsyern  | wynnykom  inym  odpuslyla  | sluzbuswu  gestomy 


*)  .lacr»  83  *•)  .tarn  84. 

***)  pHtfiu  TüKJkc  K«*CTni  rjyiaiiH«,  m voll  npHtiuife  «ifeß  * pa-ui-M»  rrpoiH  cootfpaaao  bo.uibbh>)-. 
f)  Jmctt»  85. 


22.  Wytay  myly  ihn  Xpe' 


Wsech  hrzysnych  wykupytely 
Wytay  zadny  zywy  chlebe 
Day  nam  dary  sezedre  z sebo 
Wytay  vtyecho  swaty  dusse 
Potwrd  tyela  y mey  dusse 
At  mne  dyabcl  nepokussy 
Wyeky  wyekoma  A-M-E-N. 


*)  Tys  syn  prawey  dyewky  czystcy 
Tys  za  ny  (na)  krzyz  wstupyl 
swu  swatu  krwy  ny  vykupyl 
Wytay  prawo  bozy  lyelo 
Tak  yak  sy  na  sswatem  krzyzy  pnyulo 
Wyzy  tye  w swatein  oplatcze 
Vako  sy  se  poczal  w sswey  swatey  mateze 
Prossy  tebo  synu  bozy 
Genz  sy  kral  w nebesskem  zbozy 
By  se  raczy(l)  smylowaty 
A mnye  hrzysnoy  rnylost  daly 
Vytay  bozy(o)  wssemohucy 
We  wsech  myeslecb  wse  wyducy 
Wytay  boze  stworzylely 
Wytay  wyerny  moy  przytely 
Wytay  bozy  spassylely 


23.  Wytay  swata  krew  bozy 
Ma  radost  y me  zbozy 
Wytay  chrzychom  (sic)  na  zbawcny 
A mey  **)  dussy  na  spasseny 
Wslis  to  tworzecz  ten 
Genz  ge  stworzyl  nocz  y den 
By  nam  byl  nebesky  ray  otewrzen 
Rczcmy  wseclmy  hrzysny  Amu. 


Hotoot.  6o3nocpc3CTBO«HO  cztAyen : 
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fl.  9.  rojuMDKiH : 


sleczyny  | ly  iljm  neodplaczowala  ale  | dobrzegym  czynycty  za  nye  twey  | mylosty  prossyla  a 
gakoz  sy  rzekl  | lalrowy  gesto  na  prawycay  | wyssyse  ktyalo  la  wsechny  lir  | zysne  na  krzyty 
pnysse  dnes  | sse  mnr  bndes  r ragy  kdezto  | wsyckny  zbosnye  radosl  magy  *)  j Day  uk 
moy  zywot  vesty  aby  j na  skonczeny  chwylu  mey  | smrly  mnye  to  slowczc  raczyl  1 rzecxy 
dnes  ac  mnv  budos  xv  ne  | by  a yakoa  ly  rzekl  malczc  swey  | ley  pannyc  wybraney  zcao 
| toi  syn  lwoy  jan  myly  vczedln  | yk  lwoy  A potom  vczediaykowy  j sremu  temuz  janu  czy- 
slemu  | wyz  toi  malka  twa  gehört  (?)  ge  | pannv  gedyna  twz  mylosty  | racz  mye  k zubyo 
przywynuly  **)  a na  skonczcny  mu  dussyczkn  | swey  myley  malere  poruczyly  | A yakoz  sy 
volal  w bolesty  k otezy  [ k nebeskemu  kdyzto  sy  trpyel  | za  brsysne  k chwale  olcze  swo  | ho 
a rzka  Hey  bey  laanazaba  j Ihany  Tot  gesl  boze  boze  moy  j cremuz  myo  w nuzy  ostawyl  | 
wsach  (sic)  sem  ya  yedyny  syn  lwoy  | day  my  tak  k tobyo  we  wssy  | mey  nuzy  w bo- 
lesty volaty  | yakz  by  myo  raczyl  mylosty  | vrye  wslyzety  a me  my  hrzy  | cky  odpustyty  a 
yakozs  ly  rzekl  | zyzem  (sic)  man  dussy  spasaeny  | lyech  goslo  swu  (sic)  we  tmach  1 y 
yeslo  seydu  do  swyota  sko  j czeny  day  my  abych  lebe  j zyzem  myela  lebe  bledala  | lye 
gedynebo  mylowala  | lebe  sludnycze  wody  zywty  (sic)  ( nebt  od  lebe  pochody  swa  | tost 
y wse  dobre  a yakozs  ty  | rzekl  otoze  w meze  twogy  I poruczym  dussy  mov  Takez  | lebe 
prossy  myle  kdyz  to  | possledtiy  chwyle  przyde  | gez  se  dusso  bude  S mym  lye  | lern  In- 
czyty  racz  se  nad  ny  | slylowaty  a gy  k swey  my  | losly  przygyty  A yakozs  ty  I rzekl  doko- 
nanol  gesthrz  | nyck  spasseny  y ma  holest  | to  czoz  ge  bylo  o maye  psano  ( proroky  swalymy 
proro  | kowatio  day  my  toho  wse  | bo  vezastnw  byty  to  czos  ra  | czyl  na  swatem  krzyzy  ko- 
na  | ty  bycb  zbyla  toho  czassu  hroz  | neho  gesto  dyess  hrzyssnym  | dne  svdneho  odstupto  pro  | 
klely  ode  mne  na  zatracre  | ny  do  peklncho  ohnye  Ale  | racz  my  ten  hlass  daty  slys  | sety 
gesto  wsem  zboznym  | thedy  raczyss  prawyczy  | podle  oteze  meho  pozebng  | ny  ty  neb  sie 
przed  swatem  | geho  zbozny  zvolenynebes  | ke  kralowstwye  ssobye  przy  | gmyeto  a do  nyelio 
s radosty  g | dyeto  abysle  w nyem  przebywa  | ly  se  mnu  a wyecznu  radost  g | myely  To 
hrzyssney  mnye  day  | Xpe~  tys  nebeskebo  kralowu  [ stwey  (sic)  prawy  kmen  genz  sy  j syn 
maie  panny  czystey  AI  ma  dusse  w lwoy  radosty  wy  | ecznye  zpywa.  Amn. 

Iloron  caizycn  6e3aocpCACTBeBao  au  tobwc  oöoporfc  37ro  AHCTa  : Stau«  malka  boUttyica  ctc. 
Beb  sti  ntcau  ocoöchho  noc.ib.taioio  Haiiewoao  6m  epoBaan  cs  .tyxoniiuan  irti-Hsaa.  es 
pyKODHCHuai!  CÖopaHKaiin  a MiuirroeaHaiiaa«  k CTapaaauza  aaHtuoaa.iaa«  xpaaniunaac«  bs  nytUna. 
6n6.iioTCKb  as  Ilparb  a apyraxs.  Hanta  pyaonact.  oaenaaao  coxpaan.ia  zpeartitmia  eopxu  ; bto 
bbaho  y*e  npi  nepaoas  Boaaphaia  na  ohcH» : Stasse  matka  bolestywa  a cpaBaaaaa  ee  cs  aj.iaa- 
umstb  cnacKoas  as  Bufiopb  .laieparypa  Hemraolt  T.  I,  CTp.  324. 


*)  Oaaii  suaa-io  scrupe  cthiukb. 


•*)  -lat'Ti  36. 
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.Inen  37 

25  Stassc  matka  bolestywa 
Podlo  x placsyczy 
Kdyz  syn  na  krzyzy  pnysse. 

Tlida  gegy  srdeze  smulne  a dussy 
Mecz  *)  dyewczy  v bolesty  prostupyl 
Ach  wellka  holest  rany 
Gogy  zywot  pozehnany 
Malky  gedynaezka 

Vto  (sic)  by  mohl  bez  placze  se  zdrzety 

Gy  gemu  bylo  Ize  krasnu  pannu  wydyety 

Ano  gegy  twars  czna  smutna  y trudna 

Ano  z geho  krew  plowysse 

Wyduczy  syna  laskaweho 

Ncb  se  mohl  nc  smutyty 

A mohl  matku  wydyety  v bolesty 

Podlo  syna  za  hrzychy  lydu  sweho 

Vzrewsy  vbyczowanelm 

Obynuvsy  vmrlcho 

An  dussc  pusezyse 

Pro  tw  (sic)  mylost  day  my  holest 

Zyty  slaze  swemu 

Abych  ya  wzdy  zalost  lkala 

Day  ten  ohen  srdey  memo 

Mylowany  bohtt  memu 

Aby  my  swu  mylost  dal. 

Swata  Marzy  vezyn  nyny 
Bych  vkrzyzowane  rany 
Mohla  srdezem  kwylyty 


o6opon: 

Twcho  syna  gez  nenye 
Za  ny  tyezko  vtrpeny 
Racz  to  so  mnu  rozdyelyty 
Day  my  s sobw  wyernyo  plakaty 
Tweho  syna  lytowaty 
Donaz  dussy  w sobye  gmam. 

Podle  krzyze  astobu  staty 
Kaez  mye  k sobye  pnyrownaty 
W zalosty 

Toho  zadam  dyewko  nad  dyewkamy  czna 
Racz  mnyo**)  byty  spomoczna 
Kaz  my  s tobu  plakaty 
Wczyn  at  bozy  smrt  ponossu 
Vmuczcnye  geho  a krew  geho 
Zpomynaly 

, Bych  byl  gez  wamy  ranen 
Swatym  krzyzem  byl  osslawen 
Pomoz  my  toho  bozy  krew 
By  mno  nozehl  wycczny  piamen 
Swu  moczy  byl  obranen 
Kdyz  przydo  sudny  den  Xpe' 

Kdyz  budo  odsud  gyty 
Pro  swu  matku  day  przygyty 
Koronye  wytyezstwye 
Az  moy  zywot  poddas  smrty 
Poprzoy  dussy  w ray  przygyty 
W nebeske  kralowstwye 

Amen. 


Ha  oboport  .incia  npa&aMeao  : 

Wc  wsy  truchlosty  y wtesknosty  ( wnassy  pomoz  nam  naymy  | lostywyeysy  dyewycso 
matko  mata  etc. 

f!ojn>  rtn  extuyen.  npesjo  spanua  lOJUTOesa: 

26.  Pros  za  ny  prossimy  pa  | ne  bozo  nass  nyny  | w chwyly  smrty  nasy  | przed  Iwu  my- 
losty  nayslowny  | eysy  fsic)  dyewyczo  mata  gyz  nay  ( swatyeysy  dussy  w chwyly  | 
vmuczeny  tweho  mecz  prosil  (sic)  Am. 
noTorz  öeanocpejcTBeaiio  aaaa  uosnTaa: 


*)  iirn  38. 


•*)  4mct»  39 
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27.  Hospodine  otcze  wse  | mohnczy  sei  my  toho  | zc  wsclio  srdczc  meho  etc. 

KoBCm  hs  zancaoit  CTp.  41  ziicn : 

A yych  pohrzychn  nemam  | y poruczygy  moy  duch  w t | woge  ruczc  wykupytely  | 
muoy  sprawedliwy  Amen. 

Cztzyerz  Ha  toaxe  zacTy  : 

28.  0 przesczastna  matko  | bozy  gcnz  sy  swyetu  | zlraczenemu  porodyla  | Jhu  Xpe'  na- 
ssych  myl  | wnyka  etc. 

Konem  mxmhtbu  aa  oöopoxt  43  zacra : 

Protoczym  smy  | wycze  spotny  (sic)  tym  wycze  sse  | nad  namy  smyluy  O mylosrd  | 
na  Mafa  Am'. 
lloc.it  Toro  »ozHTBa : 

29.  Zdrawa  swaty  krzysy  | pozdrawgem  tebe  | nassym  srdczem  neb  | twoy  mylownyk 
Jehus  Xpus  etc. 

Koaem  aa  o6oport  45  aacra : 

brzychy  A vchoway  ny  obran  ny  | vtycss  ny  wyeky  wyekoma  Arne . 
rioioax  onaTt  aozaTea : 

30.  Pane  gezysy  synu  boba  | zyweho  stworzytely  w | sech  wyecy  boze  y wyku  | pytdy 
mnoy  ya  nedoostoyna  etc. 

Koaem.  aa  zaneßoB  CTp.  47  zacta : 

tebe  bozo  myloslywy  tu  radosl  mo  | bla  myety  kteruzs  swatym  raczyl  | przyprawyty 
ryeky  wyekoma  Am'. 

Ha  io**e  ziert  47  czizyioinaH  aoaiTaa: 

3t.  Wsemohaczy  a myloardny  | kospodyne  an  tot  ya  | scm  hrzysnycze  nedo  j ostoy na 
dnes  przystupugy  k ne  | beskey  swatosty  tyela  y krwe  etc. 

Koaem  aa  oCoport  48  zacTa  : 

przygimaty  potom  oczytye  mohla  I y wyecznye  wydyety  a toba  y swaty'  | ducbem 
gest  gern  zyw  y kraiuge  | wyecznye  na  wyeky  wyekoma  Am'. 

IIOTom  cztzytontaa  ao-iaraa : 

32.  Dyekugyt  tobye  pane  bo  | ze  myly  genz  mye  brzy  | snu  ne  my'  zasluzeny'  any  etc. 
Koaem  aa  o6opork  49  zacra : 

prawa  nassyczcny  prawe  a plne  | a wtyezseny  dokonane  sczesty  swrchojwanc  y ra- 
dost wyeczna  bez  (s)kona  j nyo  A-M-E-N 

Ha  TOltxe  CTopoat  cztzyert  jzuaaan  aozBTaa  \ 

33.  Pany  ma  swata  Marzy  | wyeczna  wsech  dyewycz  | dyewjcze  matko  wseho  dobrotyue  | 
atwy  mylosrdemtwy  Skrze  ten  etc. 

Koaem  ho.ibtbu  aa  zaneBO#  crp.  55  zacra : 

Takez  mnye  hrzysney  racz  spo  | moczna  byty  a mye  w mey  pros  | bye  wzdy  rnylo- 
atywye  wslyssety.  , 
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Union  crtuycn,  no.iania: 

34.  A n*dlo  twey  swatey  | mytosty  prossy  aby  | my  raczyla  na  wsem  | mylea  synu 
krystanskey  wyry  | syinye  potwrdyty  a mylostywye  etc. 

Koaem  na  zaueiol  ’cip.  56  .tscia: 

kralowna  gesto  swym  | mylym  synem  w nebeakey  | chwafe  przebywass  wyeky  | 
wyekoma  A-M-E-N. 

Ha  misse  empört  aatniaeTca  : 

35.  Zdrawa  Maia  dyew  | ko  czysta  porodylasa  | hospodina  iba  Xpa  | wscho  swyeta  wy- 
kupytele  etc. 

Koaen  Ha  oöoport  57  aacn : 

na  zbawenye  y gebo  slawne  | wskrzvsscnye  bylo  tney  dusse  na  j spasaenya  bozyc  y 
twey  matky  | zaduczy  A-M-E-N. 

IloTon  r. rt.it  sin  rpa  spantia  ao.isrroaaa : Ilepnaa  aa  mltare  CTOpnrt: 

36.  Ty  sy  pan  muuy  a baob  | moy  ty  ay  pan  moy  genz  | sy  niy  swu  smriy  z wecz  | ney 
smrty  wykupyl  ty  sy  buoh  etc. 

Koaem  xo.inrnu  aa  aaueanB  dp.  58  aacra : 

raczyl  zgewyty  a mne  od  ssu  | vey  (sie)  swatey  myiosty  neodlnczyty  | wyeky  wye- 
koma Amen. 

Ha  Toiase  empört  HaaaHaeTca  mopaa  Mo.ntToesa : 

37.  Zawytay  prawe  lyo  | Io  pana  nassyho  ihu  | Xpa  narozenye  z raarie  a czt  | stey  dye- 
wyeze  za  wyerne  mu  elc. 

Kosen  aa  oöoporb: 

Criste  synu  Marie  slytnoy  se  | nademnu  hrzunyczf  Amen, 
nomn  Ha  iott*e  ofiopomo*  erp  58  aarra  Tpcns  a noertauan  hozhtobki  : 

38.  Zawitsy  nade  sweezko  (sic)  prze  | welebne  tyelo  y krew  swa  ] tosty  plne  hospo- 
dina nassyho  etc. 

Knien  crtjyiomiB : 

przykazany  oteze  sweho  swyet  | spasyl  lobye  czest  y chwala  na  | wyeky  Amen  — 
Ci  59un  jsaon  aaamaeTr«  apyrii  notcpin.  «hothhi  rt.mo  nepBaro  — nepBasa  sepHte  — 
ssmabhuh  6yrau  nuianu  tojako  saHoBapuo  a He  pacKpameau  zpyraxH  KpacKaaa.  Eds  a 3Haaa  npe- 
naiaHiH.  OpaaonacaHic  io*c  paasaaHO  nepBaro;  Baute  ynorpeö.tacTC«  i,  I,  bm.  y h ass  Hiompeaia 
rzacHOi,  npanH.it.rtu  ynorpcöjHeTca  f s,  IT.  f»  — ä a npo’t.  Han  aosaiBMa  o6uKHOBeHHO 
nocraueaa  Baanacs  ttaHtmapbio,  kbkubb  MO.tBTBa  n.ta  Korja  biuhbo  lutenn  qtrrari  ee. 

Aza  noKaaaHia  npaBonHcaaia  Bunmneaz  utzyio  nepayio  aoaxiBy,  Bnpoaen  lozmo  ttaqa.ta  ,tpy- 
ran  io.iirim : 

39.  Pane  lesu  kriste  genz  gsi  toto  | swate  tielo  y krew  z slawne  pany  1 zywotka  przyial,  a tu 
gistu  krew  j z swsteho  boka  tweho  na  oltarzy  | swalebo  krzyzic  pro  spasenye  na  | ssye 
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H.  9.  ['o.iontiiKilt : 


prolil  sy,  n w tom  lyclesenstwy  z | mrlwjch  wstal  sy,  a do  nettes  wstupil  jy  | A opiet 
przyssel  sy,  sudit  zywich  y mrt  | Iwich,  w tcmz  lyelesenstwy,  obrsnyss  | nas.  skrzie  Io 
swale  lielu  Iwe,  genz  Io  na  | oltarzy  piesluge  sye,  Ode  wssecb  ncczislot  | mysly  y tiela, 
y rozlicznich  zlich  przihod  | budnczich  Ainen. 

[loroax  iiciuoiuh  aaaoBapxio  na.imict,  BTOpoli  ao.iaraM : Tale  modlitba  gest  | kdyz  btcozy  tyelo 
zdwyhagy  a barantk  | buoiy  na  euiatey  mtty  lamagy  *). 

40.  Pane  icsu  krisle  modlym  sye  lobie  I na  krzyrzy  (sic)  wissiczymu,  blohowu  | koronn 
na  hlawie  nesuczicmu  prosim  etc. 

Koacux  iih  oöuporh  Torotrb  59  .incra: 

....  polozcnemu  prosim  lebe,  abi  Iwa  smrt  bi  | la  zywnt  mniy  Amen. 

Ctbzy eu  aciuoim.  CTpoai : Modlitba  do  | bra  kdyz  buoiy  tyelo  cbozeu  przy  | g im  aiy 

utelmtje  dolra,  rzikay  rada 

41.  Pane  icsa  Krisle  genz  gsi  rzekl,  klo  przi  j gima  lielo  me,  a pige  krew  mu,  vve  | 
mnye  prziebywa,  a ya  wnyem  Znwilay  elc. 

Koaeux  aa  oftoponio#  cropoat  60  .laeTa : 

tye  chwalil  praweho  buoha,  hrziechy  | me  vlilad,  a mye  lobyc  wzdy  mveig  (sic), 
o | czyst  me  hrzieohy,  a na  skonczenye  mye  | dowed  k chwale  abicb  tye  wzdy 
widyel  Ame. 

II o to ax  cjtixye-n  anaonapnaa  Ha.tnai't  no.ibtbu  : 

ktoz  kolutyek  lulo  modlitba  na  toeakey  | den  naboznye  rzykaty  bude  any  zly  ezlowyek  \ 
any  dyabtl  gry  moczy  bude  vekodyty  — 

42.  Pane  buoze  neigsem  hoden  aby  | wssel  pod  slrziechu  ma,  aie  toli  | ko  vezin  podle 
welikcko  milosrdenstwie  elc. 

Koacux  aa  ruMxc  cropoat: 

Genz  s buohem  olczem  zyw  gsi  y kralugess  | na  wieky  wyekoma  Amen  lak  buoh  day. 
Ha  .laiKBolt  crp.  61  .»('Ta  noxtuieuu  .uit  apoTRiu  ncuiitbu,  aoropun  BunacuaaioTca  iitiu, 
n rpeixek  aamijo:  Modlitba  dobra  kdieto  buozye  t)elo  | klo  chcz)e  prz)g)maty  magy  rzykaty 

43.  Zeudrawo  (sic)  bud  slawne  narozenye  | na  ollBrzy  pozehnage,  chleb  zywi  | angelsky,  na- 
diegic  a spasenyc  nemocz  | nycb  zdrawo  bud  tyelo  gesu  knslowo  { klerezlo  s nebe  stapilo 
gsi,  lid  lwoy  wikupil  | gsi,  kdyzto  na  krzyzy  pnyel  gsi  Amen  — Tato  modlitba  ma  byi ) 
rzykana  po  prz)  | geh)  buozibo  tjela  a gelt  utelmye  | dobra  a kratka  etc. 

44.  Tyelo  Iwe  pane  buoze,  klerezlo  ya  | nedostoyny  smyel  sem  przigieti,  przi  | drz  sie  dussie 
me  w myok  Irziewach,  y day  | wssemohuezi  olcze,  abi  tu  neoslala  | y iadna  posskwrna, 
yakossto  w prawem  | y swatem  wessely  gsu  ty  swatosti  Amen. 

Tato  modlitba  geet  o myley  marz  \ rz)t  buoz)  icelmye  dobra. 

45.  Swala  marzie  panno  panem  | slawna,  buozio  malko,  kterazto  | mezy  zenamy  wssemy,  tako 
wisost  etc. 


*)  Bei  KHMOBapuu  um.hhiiu«  ricr*  aozscpsiBamroa  Bflon. 
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Koirmrcn  «o.niTnn  na  oftoporh  ronro  .in cm : 

Tu  czynte  na  mu  pamstku,  skrzye  | loho  lyela  obyelowanyo,  pro  tu  prosbu  | racz  myo 
wiecznye  spassity  Amen. 

C.rtct  ua  toRxu  cropont  noatmeHO  iTfaie  a.n  Eoaaro.iia  ca.  loamia,  aoropyio  ciari.»  au 
BUnaeuBaeMi  ais  coobpaxeiiia  Teacra  ct  noatmeuuuab  aaan  nepeao.toax  in.  nunucKa«.  iiamiivi 
uo.ii.  CTUTkett  I Juii,  BUTOpuk  coaepuiHauo  panii'ieua  on>  iiaCTOiuunro: 
poczatek  tttcatheho  czteny  tewyedczy  | na  lewatey  Jan  etc  — 

46.  Na  poczatcze  bilo  gest  slowo.  a slowo  | bilo  gest  v buoha  A buoh  bil  gest  slo  | wo, 
wsscczkny  wyeczy  skrzye  nyeho  | vczvnyeny  gsu,  ale  bez  nyeho  vczynieno  | gest  nycz 
Czoz  vczinieno  gest  w nyem.  zy  | wot  bil  gest,  a zyw  bil  gest,  zywot  lulsky  | a swietlo 
we  tmach  swieti,  a tmy  tolio  swie  | lla  no  obliczyly  au.  liyessa  czlowyek  po  | slan  od 
buoha,  gemuz  biesse  gmeno  Jan  | ten  przissel  gest  na  swiedomye,  a widal  | gest  swie- 
domye,  aby  wssichny  wierzily  | •)  akrzye  nyeho,  a ne  bilo  gest  to  swyetlo,  sie  | abi  swe- 
domye  widal  oswiellu,  Bil  gest  | prawo  swietlo,  klerezto  uswiecznge  kaz  | debo  czlowieka. 
przicbozugiczieho  na  tenlo  | swiet,  Na  swietie  bil  gest,  a swiet  skrzye  | nyeho  vczinien 
gest,  a swiet  geho  nepoznal  | gest,  W swa  bidla  przissel  gest,  a geho  su  | neprzigiely, 
a kterzyzto  przigtely  su  geho  | dal  gest  gym  inocz,  syny  buozy  bili.  lyem  | kterzizlo  wierzie 
w mono  geho,  kterzyzto  | bez  hrziecbow,  any  zwole  tyelesne,  any  | z wole  muske,  ale  od 
buoha  narozeny  gsu  | A slowo  przigal  nasye  tyelesenstwye,  y przie  | bywali  budu  mezy  namy, 
y widfeli  sme  | chwalu  geh«  lakozto  gednorozenelio,  od  oteze  | plneho  mylosti  y prawdi 

3arfcaz  ömmocpcjCTBenao  ani.iium.  iinaoaapHoe  aar.ianic  c.rk.iynmuH  mosutbu: 

Modlxtba  dobra  | o myley  malczczye  buoeey  a atzt  teel  | mye  dobra  czitiay  yy  rada  etc. 

47.  NAyswielieissy,  y naislawnyeissie  | y naymilosrdnyeissie  buozie  maiko  | Panno  Maria,  ya 
nedostoyny,  y hrziess  | ny,  poruczyem  me  bidlo,  mu  inocz,  me  etc. 

Koseui  mosutbu  aa  oöuporb  63  .iiictii.  3arh»i  c.ikAyen  auaa  ao.iHTaa  : 

Abi  pomstu  hrzicchow  mycli,  podle  my  | losti  twe,  y podle  me  polrziebi,  raczfla  | ohra- 
nyti,  wzdi  naymyloslyweyssyo  | buozie  matko  panno  inaria  Amen. 

Tato  rnodlitba  gett  o myley  maly  \ czczye  buoztje  pyrkna  etc . 

48.  0 Panno  panen,  y inilostywa  pany  | buozie  matko,  vezyn  se  mnu  my  | losrdenstwie 
nynyo  w tulo  hroznu  bo  | dynu,  kdyzto  przied  smrtf , yazik  moyg  | ne  bude  sye 
moczy  hibati  k lobie  wolsnym  | any  otezy  swieliost  dadie,  vssy  slissieti  etc. 

Konern.  aa  64  -lacry: 

Kterysslo  buohu  otezy  y synu  y swatemu  | duchu  przisluhugi,  a ssczaslnu  radosty  | wzdi  sye 
radugi  Amen. 

3arkin.  c,rk,yen,  ara  spaTiian  «o.iiiTaa  bciuoiul  : 

49.  (ryna  mod  | Utba  o myley  matezye  buozy  tcel  | my  dobra  a kralka  etc. 

•)  Jacra  62, 
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fl.  0.  ro.fOsnaKiR  : 


JA  sic  iobie  mil«  panno  maia  poru  | czym  mibozna.  mezy  rozlicznymy  | zywoU  meho 
przihodamy,  a na<le  wssc  | w hroznu  hodynu  mcho  skonanye  bud  ] mnyo  spomoczny(cz)o  y 
obrancze  nayswie  | hryssic  bozie  malko  panno  mala  Amen 
3nrb»i,  cjtjyi'n.  na  Totixt!  jmteaolt  cip.  61  zaera: 

(rtjna  modlitba,  o pannye  mar: te  \ a gut  toelmyr  dobra  nabozna. 

50.  Zdrawa  maria  milosti  plna  buoh  | slvbu,  tak  y <i  scmnu,  abi  pozeh  | na(na)  y naziwana  bila 
niezi  wsscmy  elc. 

Kohmstcs  na  o6opork  czoaaan: 

prossim  twe  milosti,  abi  raczila  | biti  przi  mein  skonczeny  matko  bozie  | nnlostiwa  panno 
maria  Amen. 

Ha  rollato  empört  cxkzyen: 

Tato  modlitba  gut  o «watry  Tro  | gyezy  welmye  dobra  a pyecna  (sic). 

51.  W Twu  mocz  poruczugi  dussi  mu  | tielo  mc  swala  y nerozdielna  | trogiczc  olccz  y Syn  y 
Swati  duch  Abi  elc. 

Konein.  na  Totale  croponi: 

twei  swate  sluzbie  vstawicznyc  przieby  | wali,  a k twemu  milosrdcnstwi  sseza  | stnye  prii- 
gfti  Amen. 

3arkm,  na  toKxc  nopoirk  acn.ioim.  erpoan:  K luremu  ange  | lu  dobra  modlitba  gut 

52.  Wyerzym  zo  gsi  angiel  od  buoba  | wsseinohuczieho,  k strazy  me  | *)  oddan  proloz  prosio 
lebe,  skrzie  to  etc. 

Kobwtch  na  lokxe  czopoirfe: 

sladcze,  przikazanyin  y v pomoczy  stwo  | rzilelo  nussicho  pana  gesu  krisla,  genz  { gesl 
pozehnany  na  wieky  wiekow  Amen. 

Ha  TOlixe  CTOpont:  Modlitba  dobra  od«  wsyech  myleyoh  \ «awateych,  «lu:  gym  rada  t te. 

53.  Wssychny  buozy  gn-yety,  genz  odpo  | czatka  swieta.  az  do  nyenyeyssteho  | czasu  buohu 
gste  slibily,  proste  zn  mie  etc. 

Mo.uiTna  Konurrcn  na  oöopork  65  .mera : 

muezenu  biti,  ale  nyeklern  czest  dal  | bi  myeti  z swatymy  swvmy  w kra  | lowstwy  nc- 
beskem  Amen. 

Ha  toXxo  oöoponniH  cTopont  iiannnaeTcn : 

Modlitba  | dobra  kdyz  cheztftz  buozy  tjtlo  \ przygymati •)  pyekna  etc. 

54.  Swyedom  sem  sebe  pane  icsu  | knste  bcz  poezta  mych  hrziecliow  | pronyezlo  bnoze  wsse- 
mohuczy  etc. 

Mo», iv  65  n 66  .meraan  Blfpksam.  ojnin.  .wen  ■ no  toH  npn'inirb  BbimenpnBe.ienan  no.inma 
npenpamarrca  na  c.iona.vi, : 

I wierzym  ze  oezczy  (sic)  | twe  welebnosti,  nynye  y wzdy  na  mye  | patrziti  budu,  y we 
wssech  hodynach 


•)  l»n  65. 
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tloTOax  ua  a 660 »x  no  ab  mein  ypupoin  (KaxeTca)  aax  Apyroft  ttOAOöiioR  ho.ixtbu  nacaiiuft 
■hum  b noqepuoax,  KOTopuS  au  cx  piuy  aaatiBaeHX  Tpenaax  Oux  11bcKO.11.KO  Mb.iqe  npeamaro  ■ 
He6p<'*ntü  ao  aiipoaenxDauöpaafucTX  öbr.iym  pyny.  Hpauonncaiiie  Tome,  kukobu  iibxoahmx  y BTOparo 
cepemiciHKa.  Cimi  u cx  nett  11  noaepicx  npeapainaeica  Ha  oöoporb  66  abctu.  Haaaao  66  .mcia 
caiaynioee : 

63.  amiiela  tweho  swaleho  k lomu  przeswat  | nemu  tagcmstwy  przitomna  byli,  pro  | loz 
kterym  ya  navbiednicgssy  vITanim  | sinyem  przislupili,  genz  przieliez  | kymi  hrzichy  smrdim  etc. 

Moahtbb  bohihtch  na  oöoporb  roroxi  66  .iicth: 
chrunieny , a do  wielrztne  (sic)  radosli  v j wcdeny , A Iweho  nayyastniegssyho  | 
oblyczege  spoluradoivonye,  Amen  | 

Cabci  ao  aoaua  CTOpoau  npo6b.il  ho  15  CTpOKX,  aarbax  onarx  nupbaaax  AUCTOn.  HaauueiioR 
cropoub  67  AHcra  DoaapaiuaeTCH  onaix  npcaniili  noqepm.  Ho.  2 iiaate  micaau  OBOHtare.iuiua  cjobb 
■BAOcraiomcIt  moartbm  h noroax  .»nt  noc.ib.iaia  iicöo.iLiuia  mo.ibtobkb.  ßunncuaaeax  cabci  bc» 
CTOpony  : 

la  na  wieky  wiekoma  Amen  kdyz  buo  | zy  tyelo  przygymaes  taklo  rczy  tuto  \ modlitbu  eie. 

56.  Tyolo  nassieho  pana  lesu  krista  | budyz  mnye  y wssem  dosloyg  | nyo  prigymagiczyem,  Id 
zdra  | wi  dussi  y tyela,  na  odpussciierie  mych  | wsscch  hrziechow,  y dowed  mye  v 
wiecz  | ny  zywot  Amen.  Tato  modltlba  | gut  od  mylnj  matyezky  buozy  do  | bra 

57.  Zdrawa  kralowno  milosrden  | siwie,  zywote  sladkosli,  y nadyc  | gie  nassyo  zdrawa,  k lobte 
wolame  | wipowiedicny  synowo  owyny,  k tobyc  | wzdychamy,  lkagicz  a placzicz,  w lomto 
| stzawem  vdole  A proloz  riassio  rzecznicze  | ly  (wo  milosrdnc  oczczy  k nam  obral  | A 
Gezisse  pozehnaneho  p!od  zywota  Iwe  | ho,  nam  po  telo  pussty  vkogenebo  vkaz  | 0 do- 
brotiwa  0 milostiwa  0 sladka  pan  | no  maria  Amen.  Ptcd  um  tedye  t ako  | tup  proloz  ty 
panno  jarmark  my  kup. 

C.itci  kohihtch  lieb  moahtbm  , 11  Hubert  noaepnx  nropult.  Ha  o6oporh  iia'inHaeTca  iioimax 
noaepioax  (4hbx)  h Hbixii.iiKo  ot.ihhiiumx  npaBomieuiiieax  naeauiiaa  la  .lercuAa.  llpaBonncauio 
bx  amoroax  cxoaho  cx  npaBonHcaaieMX  BTiiparo  noqepKO,  ho  pyiia  neirbc  BiipaBHa. 

OepBaa  jerema  0 cb.  Eupfiapb  naqnaaercn  BBepxy  na  oöoporb  67  Aiicra : 

60.  Po  wslupeny  slawnem  nasseho  | myleho  spasilelc  pana  ihu*  crisla  | welyko  a vkrutne  mor- 
dowanye  od  | zlich  pohanow  bylo  wznyklo,  na  | wierne  krzestanky  y na  mylo  svvale  | geuz 
su  ge  rozliczne  mordowaly  pro  | wem  krzestansku  a pro  mylosrden  ] stwie  pana  nebeskeho. 
Toho  czasu  | panowasse  geden  czessarz  rzeczeni  | Maximian  genz  mnoho  zleho  czynyl  olc. 
Ciari.a  »Ta  AOHO.ibUO  .xumuaa  KOH'iBTCa  ua  .iuhcboN  cropoub  74  ahcth  c.ioaann : 
neodluczowal  a awieezkey  hanby  vchowal  | a hrzyechy  gym  opuseze  possadyl  gye-  | w ne- 
beskem  korzie  se  wsseiny  swatymf  | } skonala  swoy  swaty  zywot  lak  ze  gjc  | swatu 
hlawu  styely  A wyerny  krziestan  | kowe  laynye  pochowaly  gegye  swale  | tyelo  A dussyo 
sye  dostala  do  nebes  | keho  kraiowslwye  Amen  myly  boze  | dulce  nomen  dm'  nn  ihn  Xpi 
el  marie. 

Cjbci  supb3BBX  npoölux  roro  74  ahcth,  na  oöoporb  6iux  Toxe  npo6b.ii. 
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0 


Ci  75  jhitobi  uamaacTCH  nonult  <i  piuy  5uft  iioqcpin  akjqi'  ackx.1,  ho  oqeai  6 trenn 
liepon  iihchho.  liamubHHH  öyaaa  pacKpaincaa  MUevol  * ro.iyfto*  iiparKaan,  sei  npoDaraua  «rnu 
nepeqepKayru  Kmiuaiipkio.  Cthtih  coxepsari  xereti.iy  o cb.  Aopoeet  pnonoRaHHUni  ctbxobi  u- 

OBCUHHyiO.  C'THXn  IIHC1HIU  BClUOUlb  ITpilKH,  BO  BCHKltt  CTHX'L  OOlt'ICHl  npoBMCHOlt  (.ymill  ni'pC- 
qi'piiiiyniB  Ml II cm« pb».  Mu  nojacHb  cjtck  m,  HtpaoB  Konii  iiaaaau  h koiicui  aoreii.tu: 


61.  Bozc  uioczny  s swatu  marzi 
S tu  nobesku  swicllu  zarzy 
Harzta  przy  mcm  smyslu  byti 
Bych  muhl  dobrzo  proinluwiti 
0 swate  dicwcze  dobrcho 
Z tak  malcho  smysla  meiio 
Z mcy  welmy  maley  pamieti 
• Jakzbych  sie  mohl  nestydieti 
Duch  swaty  racz  przytoni  byti 
Kohcui  othtlb  Ha  .lUueDoll  cropoat  80 
c.ct.tyioiniÄ  : 

Y buclu  wezdy  przcbywati 

A na  wyeky  kralowati 

Day  nam  buoh  tehoz  dostati 

Kdyz  dussie  s tyelem  budeta  diel  brati 

Aby  tu  raczyla  swata  Dorothea  staty, 

za  nas  k bohu  orodowati 

By  nam  raczy!  swu  mylost  daty, 


Abich  mohl  to  wyprawiti 
0 tey  dieweze  welmy  swatey. 

Wssech  hrztechow  poinoczniezy  mey 
Act  ne  »wssom  dubrze  powiem. 

Prolo  ze  pt/tmu  nerotumyem*) 

Mnye  za  zle  neraezte  mied 
To  czo  la  cbczy  powiedieti 
Tehda  byosse  wiery  malo 
W len  czas  kdizto  sic  Io  dalo  etc. 

.iRCTa,  Ha  KOTOpoll  n npepuaaerca  iiatcrk  5uH  nosepn, 

Wiecznyc  ssebu  przcbywati 
Tu  kdez  swati  przehywagl 
Wicky  wiekoma  radost  magy, 

S ticm  pessto  gest  blahoslawen 
RczicineZ  nynye  wssiczkny  am. 

Amen  Nemyey  za  tlee. 


C.itcl.  in  no.ioiiniiu  CToponu  npo6k.il ; aa  oöoporfc  we  Hi'inaaeTca  onnrk  .ipyraa  xerCHja  paa* 
MonaHMai  cTixoai  iianacaua.  Iloqepm  a npaBonacauic  omm  nojBpam«t‘Tca  tu,  KOTopuai  nacaaa 
craTLa  60h  : Po  wstupenf  slawncm  nasseho  etc.  ci  rkai  paa.ni'iieai,  TH)  ue  nacaua  uctuouii,  ho 
crpoKU  pu3,tk.tcuu  no  craxaai ; nepBaa  öywia  nucaaa  KaiioBapno,  paoiio  a Bck  iui'ia.n.HUH  6yssu 
ctuxobi  uane.icTiu  KUiionapi,». 


Ctstih  na'iniiaeTca  na  oöopork  80  .mcTa 
63.  Gdjz  po  bozyem  vmuczeny 

¥ po  slawnem  gcho  wzkrzyeseny 
Za  Adryaniiwa  eyesarstwa 
üyesse  malo  geseze  krzestanstwa 
Adryanus  chtyesse  zwyedyety 


cjkxynntnai  oöpaaoai. : 

A sswu  mocz  y sswoy  **)  wyedyelf 
Kazo  sye  lydom  sebraty 
Wsem  swym  po  sedmcin  dny  wslaly 
Chcze  s neprzately  boy  braty 
Thdy  przygedechu  k nemv 


•)  .Ti«  tjoa*  ootaauaainrt . «to  »rn  iwrnja  eounicna  aaran-io  nk«aCMi  ul  mipo.ia  h nepraeccaa  tojlbo 
rpaaotaun  «ejoataoai  aa  hbclhu. 

**)  UirOojLluia  npobtjl. 
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Mnoho  scd  (sic)  lydu  chczecz  pomahity  gemv 
SnymZ  lyda  odyenuho 
K bogy  dossty  dospycleho 
Trydeyoly  tyssyczow  byesso 
Z nych  kazdy  swov  haw  me  gmycgyessyo 


Pak  przyigydo  zaslup  rytyerzstwa 
Dössel  tyssycz  wssyo  krzealanstwa 
Ermolaus  przygycl  s nyiny 
Zahlaw  myezy  iivniy  etc. 


Crann  kohsmtcb  ua  .taticaoii  CTopoui  88  .mcra  ai  imay  c.ii.tyioinRHi!  cjobsmii: 

Zbaivyz  gyey  przylyssney  bolesty 
Neday  by  ssye  Iczo  zleho  dalo 
VV  lom  domu  mnoho  nebo  malo 
Bud  gym  wzdy  wezdy  radost 
A njkdy  przyelyssna  zalost 
Bud  w nem  zdrawye  sczyeslye  y kazn 
Stud  cznost  mylost  y buoze  bazn 
Bud  w nom  wssye  potrzeb«  smyeru 

Y prawa  nadyegye  z weru 
Bud  w nem  wzdy  tczne  posslusenslwye 

Y nad  noprzatoly  wytfestwye 
Ne  day  by  ssye  rnrlwye  mycly 

3arbm  aasimaeTca  onaTk  oauH  ötr.iuh  atzsiB  noaeprz,  KOTopuk  mm  aaRnnja  Darum,  cp. 
er.  6t.  Ilm  nacaau  Aßt  uoezkzuia  cthtsh.  nopaaa  aai  ami  C04ep*an>  aereuay  061  ca.  Bna- 
Topin,  BTOpaa  Aereuay  oöi  ca.  Mapraperk.  06t  imcauu  upoaoie,  npaaoiiucaaio  tose,  aoropoe  mm 
opaet'iaan  Hl,  craTki  61.  — Eysak  paiüpaweHHHXk  au  saauaaptw  aaBe,ieHUXi  coactm  atrs,  to.iiko 
44a  3ar.ianuu.vi,  bysaz  ocraaieauk  npo6i.ii. 

H rain.  aa  oöopork  88  4»cra  aiiaanaeTCH  .icrcu.ta  o ca.  BHKTopin 
63.  zasu  Decia  nayvkrutnyeyssiehn  czie  | sarze.  Titus  aurelius  tasny  muz  I Anataliu  pannu 
welmy  krasnu.  mrawi  | swatu,  skrze  zony  poczestne.  sobie  zadal  gest  | w manzelstwie.  Ale 
ona  den  ndedne  za  | dosti  geho  odkladala,  neb  nechtiela  gest  | ynhed  po  nayprwe  gemu 
odpowiedieti  | manzelstwa,  aby  skrze  odkladanie  a | pr  odlewanie  czasuow.  wsseebny  wieczi  etc 
Koacuk  Acrt'H.tkl  aa  o6oporfc  93  ziicra : 

twemu  Deciotti.  any  Pyanyc.  Alo  on  | zagistc  lo  vslissew.  zabyl  gosl  gy  mcczem  | a vtckl 
boge  sie  lydu  miesezkeho  Y zeleli  | gsu  gy  wsscchny  lyde  sedm  dnow,  a | przissedsse 
kniezi  kristowi,  totizto  krzeslian  | ssti  sewssym  lydem  pocbowaly  su  gy  | na  tom  mistie 
odkawadz  byla  wyhna  | la  sseredneho  draka,  kdezto  hoyne  gsu  | gegie  inodlitby  k spa- 
senie  lidskemv  az  | do  dnessnio0  dno  Ale  laliarkus  genz  | gy  bicssc  zabyl  s vwadlu  ruku 
wratil  | gest  sie  do  domu  swe",  a w ssesti  dnech  | hnvsny  vezinien  gsa.  od  czerwow  rmrzel 
a zczepcnyel,  aha  tot  chlape  pohansky  | Tu  autem  Domine  miserere  nobis. 


Dyety  w domv  neb  Yinrzejcly 

W tom  beze  krzta  nebo  matka 

Nemohla  zhyty  dyelatka 

Ale  przyey  by  bylo  zjwo  wyda 

A sswatehu  krzla  tsnye  doyda 

Mohlo  ssye  doslaty  k tobye 

Wssychny  swaty  raczle  toho  pohaly  (sic) 

A my  za  wyerne  prossyecze 

Day  nem  swatey  marzye  dyotyo 

M i rin  icirgo  vinjinu  ileposoe  nobis 

omn  remissionem  tf.  cetera 
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H.  6.  FiMOBanKiß : 


Iloc.rfcjiniJi  CTflThH  aauielt  pyiiomtCH  u ca.  Mapraperb  Hi-iBHaercn  na  toi*o  ofioporb  93  4lcn 
Dom  n no.ioBRni  cropoau,  uo  Tara-Karo  noc.rb.udlt  jacn  aujcprult,  to  r .lemun  bcboh>icbi. 

Ha'ia.io  ctütlh  cxtxyiomee : 

Waly  ziwot  gessto  gsu  wcdty  rozlirzny  | swaty,  snaznie  bohu  sluzicze.  swn  krew  | pro 
wicru  prolewagicze,  dawa  natn  welyky  | prztklad.  y ponuczenie  k dobrym  skulkuom  | Neb 
kdyz  znamenamy.  kterak  su  na  swietiu  | strastnie  obchazelv.  a klorak  gsu  pro  pana  bo  | 
ha  mnoho  IrpielJ,  musyloby  srdcze  rozpaczc  | nc  byty.  by  sie  nyekdy  norozpomenulo  a | 
k nabozenstwi  sie  nczazzhlo,  A take  gy  tha  (sic)  | ziwota  twatc0.  pamatowanie  czyny  nam  | w 
srdczi  znhnnh.mil-  Neb  kdyz  sie  na  to  roz  | myslyme  ze  gsu  byly  lyde  jako  y my  smrledl  | 
*)  ny.  krzechczi  yakozlo  y my.  wssak  gsu  lios  | podynu  wiliczsky  sluzily  nam  wellky  | przi- 
klad  ostawily  etc. 

tlocAbjaia  causa  aa  ofiopoTb  96  jncm : 

A kdyz  diabel  tu  rzccz  dokona,  diewka  swata  | nohu  gyzlo  stasse  na  dinblu  obiehczi.  Tu  | 
diabel  y hned  zmysa,  Na  zaitrzi  swalu  | dietrku  z zalarze  wywedu,  a przed  olibrietn  | 
postawichu,  tu  sie  snydo  lydy  welike  mnoz  | slwi.  chtiecz  widiety,  kterak  sie  ta  mlada  | 
diewka  v welikych  muknch  sylnie  drzi.  | A w swei  wierzie  pownie  slogi.  A kdyz  rz  | rzic 
olibrius  ana  po  gych  zle  wicrzc  ne  po  | stup^,  kaza  gy  obnaziti,  a gogi  swaty  zi  | wot  po- 
chodnicmy  pality,  tak  ze  sie  wssich  | ny  diwichu.  ze  to  muoz  tak  rozkossna  diew  | ka  str— 
pieti,  Potom  kaza  gy  ruczie  swazaly 

Ha  »Tara  c.ionaxi,  boii'irtch  96  .inen,  n e t narb  bch  pynonneb.  Cran«  naiscrca  soa’nuaci. 
yxo  na  c.rb.iyiowell  CTopoab,  h6o  »a  xocnyTirh  Rupijaiiaro  .incra  npo.io.iaiacrca  tot*o  canol  nonepry 
na  oöoporb  we  ero  ccn.  c.rb.iu  xpyraro  npymiaro  naebna. 

Thurb  osouanaaeni  oiiHcaaie  anmelt  pyKonitcn  n npea-taraa  ee  y'K-Hnny  oömeerny  nenpeaao 
xe.iaem.,  mtoöij  biott.  nHitiiTinira  .tpeaaeaeuiCKaro  iiHCbnenaK'iecTBa  npnuie.rb  ao  nceoöutaro  can- 
jtBia  yiemjxr..  llo  npii-iimi  m-jot-TaiKa  cpcacTBX  n nocofiill  Buepxraaeaea  orb  bchkrxt.  nunm- 
imxb  cooöpaxeiii#  n nniserb  6uTb  npeABpeneuHUxx  npeAnoxoacenitt , noTopua  «oni  6u  VB-ienb 
Ha6.uo.iaTc.tn,  b snbcTO  Toro  orpaHH-iaeacH  aa  canom.  nu.tpoöuom  onncauiu  pyxonaca  n no  aoa- 
moxuocth  abpiibixi,  no-tra  rpatnnccun  cxompOBaaaim  R3BJeaeaiaxi,  npcxocTaBAna  ptmenie  o 
naaniocTR  pynonncH,  onpexbACiiio  jpennnx-b  »opirb  ii  npaBonucaaia  u nepcnlui  mi3.urblluiaro  nepe- 
nncnniia  nyxam  imtiomHBx  6o.ii>uiin  cpc.tcrna  u nocobia  a .tymiie  cnk.tymiui,  atay. 


*)  .tuen.  94. 
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Im  Laufe  meines  Verkehres  mit  Herrn  Theodor  Andres,  Hauptmann  im  k.  k.  16.  L.  I.  Reg., 
wandte  sich  dessen  Aufmerksamkeit  besonders  zwei  Halbsocunden-Uhren  zu,  die  ich  der  Art  ein- 
gerichtet habe,  dass  ihre  Pendel,  mit  Hilfe  des  galvanischen  Stromes,  in  jedem  beliebigen  Augen- 
blicke in  Gang  gesetzt  werden  können.  Dieser  Uhren  bediente  ich  mich  mit  Vorlbeil,  um  dio 
Zeilen  unserer  Hauptuhr,  mit  grösster  Schärfe,  nach  irgend  einem  Puncte  der  ausgedehnten 
Localilälcn  der  Sternwarte  zu  übertragen.  Sie  eignen  sich  übrigens  ganz  vorzüglich  zur  genauen 
Bestimmung  der  Längcn-Unterschiede  von  Orten,  die  in  telegraphischer  Verbindung  stehen,  und 
gewähren  dabei  den  grossen  Vortheil,  dass  sie  den  Telegraphen-Dienst  gar  nicht  stören,  in- 
dem sie  die  Leitung  nur  für  wenige  Sccnnden  täglich  in  Anspruch  nehmen. 

Herr  Hauptmann  Andres  kam  auf  die  Idee  diese  Uhren  zur  Messung  der  Zeitintervalle  zu 
verwenden,  die  ein  abgeschossenes  Projectil  braucht  um  seine  Bahn  zurückzulcgen.  Diese  Idee 
theille  er  mir  mit,  und  so  kam  es,  dass  wir  alsbald  den  Plan  im  Allgemeinen  erörtert  hatten,  nach 
dem  man  bei  solchen  Versuchen  vergehen  könnte;  wobei  insbesondere  auch  die  Wichtigkeit  der 
sogenannten  Spiegelschiessen,  zur  Bestimmung  der  thatsuchlichen  Flugbahn  des  Projectiles,  klar 
hervorlral. 

Herr  Hauptmann  Andres  verfolgte  die  genannte  Idee  mit  grosser  Beharrlichkeit  und,  nach- 
dem er  sich  überzeugt  halte,  dass  Versuche  der  Art,  wie  wir  sie  besprochen  hallen,  bei  uns  noch 
nicht  ausgefuhrt  worden  seien,  ich  ihm  auch  muine  Mitwirkung  und  Unterstützung  für  den  Fall 
zugesagt  halle,  dass  ich  darum  von  hoher  competenter  Behörde  angegangen  würde  — durch  kleinere 
Experimente  endlich  die  Zweifel,  die  uns  aufstiegen,  behoben  waren  — wandte  er  sich  an  Se. 
Excel  lenz  den  Herrn  F.  M.  L Freiherrn  von  Wernhardt,  um  sich  von  ihm,  als  WalTen-Inspcctor 
der  k.  k.  Armee,  die  Erlaubniss  zur  Vornahme  der  beabsichtigten  Versuche  und  deren  Unter- 
stützung zu  orbilten. 

In  dem  Sr.  Excellcnz  unterbreiteten  Promcmoria  bezeichnete  Herr  Hauptmann  Andres  das 
neue  weittragende  Infanterie-Gewehr  als  die  Waffe,  mit  welcher  beabsichtigt  sei,  die  Versuche 

1* 


Digitized  by  Google 


380 


Dr.  Jotef  Georg  t lähm  : 


auszoführen,  nnd  die  Bestimmung  der  Flugdauer  des  Projeetiles  für  verschiedene  Distanzen, 
sowie  die  Bestimmung  der  Flugbahn,  als  die  unmittelbaren  Objecte  derselben.  Er  machte  darauf 
aufmerksam , dass  sich  aus  derlei  Versuchen  die  wichtigsten  Elemente  der  Bewegung,  — die 
Anfangsgeschwindigkeit  und  der  Widerstand  der  Luft  — auf  eine  sichere  Weise  würden  ableiten 
lassen,  und  dass  die  Aufschlüsse,  die  sie  zu  gewahren  versprächen,  wenn  gleich  zunächst  nur 
von  vorwiegend  theoretischem  Interesse,  dennoch  auch  für  die  Praxis  nicht  ohne  Nutzen  sein 
dürften:  was  sich  inzwischen  in  vorhinein  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  und  nachweisen  lasse. 

Se.  Excellenz  der  Herr  F.  M.  L.,  der  sich  für  alles,  was  auf  die  genauere  Kcnntniss  oder 
die  Vervollkommnung  der  Handfeuerwaffe  Bezug  hatte,  in  hohem  Grade  interessirte,  gewährte 
nicht  nur  die  angesucbte  Bewilligung,  sondern  traf  auch  die  Verfügung,  die  Versuche  auf  alle 
Gewchrsortcn  der  Armee  und  auf  die  französische  Minie-Büchse  auszudehnen.  Diess  geschah 
im  Frühjahre  1858  und  am  7.  Mai  erging,  von  Seite  des  hohen  k.  k.  Gencral-Cnmmando  in  Böhmen, 
an  mich  das  Ersuchen,  den  in  Rede  stehenden  Versuchen  meine  Thcilname  und  Unterstützung 
angedeihen  zu  lassen.  Auf  welche  Weise  ich  dieser  ehrenvollen  Aufforderung  zu  entsprechen 
mich  bemühte,  wird  aus  dem  Inhalte  dieser  Abhandlung  sattsam  ersichtlich  werden. 

Zu  Anfang  des  Monates  Juni  waren  wir  mit  den  Vorarbeiten  so  weit  fertig,  dass  die 
Versuche  beginnen  konnten  und  gegen  Ende  Oclober  waren  sie  vollständig  beendigt,  nachdem 
sie  in  der  Zwischenzeit  durch  die  Herbstferien  eine  kleine  Unterbrechung  erlitten  hatten.  Die 
Zusammenstellung  und  Bearbeitung  der  unmittelbaren  Ergebnisse  der  Versuche  nahm  gleichfalls 
eine  längere  Zeit  in  Anspruch,  und  es  hatte  das  Jahr  1859  bereits  begonnen,  ehe  ich  meine 

Arbeiten  für  abgeschlossen  hielt  Mittlerweile  hatte  sich  der  Horizont  getrübt,  der  Krieg  mit 

Frankreich  und  Sardinien  war  ausgebrochen  und  es  war  nicht  vorauszuseben,  wie  lange  er  dauern 
werde.  Auch  das  Regiment  Freiherr  von  Wernhardt,  in  welchem  Herr  Hauptmann  Andres  dient, 
wurde  auf  den  Kampfplatz  berufen,  und  er  in  die  Unmöglichkeit  versetzt  friedlicher  Arbeit  ob- 
zuliegen. Da  der  Herr  Uauptmann  aber  bis  dahin  nur  erst  einen  kleineren  Theil  der  Rechnungen 
beendigt  halle,  so  war  nicht  abzusehen  wann  er  mit  seiner  Bearbeitung  werde  fertig  werden 

können.  Die  Resultate,  die  ich  fand,  schienen  aber  zu  wichtig  zu  sein  um  länger  als  nöthig  der 

h.  Stelle  vorenthaltcn  zu  werden,  und  ich  hielt  es  daher  für  meine  Pflicht,  — nachdem  ich  mich 
darüber  mit  Hrn.  Hauptmann  Andres  brieflich  verständigt  hatte,  — die  wichtigsten  der  von  mir 
gefundenen  Resultate  dem  hohen  k.  k.  General-  Commando  in  Böhmen  sofort  zurKennlniss  za  bringen 
und  gleichzeitig  den  Abschluss  meiner  Arbeiten  und  die  Beendigung  meiner  Mission  anzuzeigen , 

Nun  erst  war  es  an  der  Zeit,  den  von  verschiedenen  Seiten  gegen  mich  ausgesprochenen 
Wunsch,  meine  Arbeiten  durch  den  Druck  zu  veröffentlichen,  in  Ueberlegung  zu  ziehen.  So 
sehr  wir  es  ncmlicli  auch  — sowohl  während  der  Zeit,  als  die  Versuche  im  Gange  waren  and 
auch  spater  — vermieden,  über  dieselben  etwas  öffentlich  zu  verlautbaren,  ao  brachte  doch  die 
Nähe  des  Ortes,  wo  die  Versuche  statt  fanden,  es  mit  sich,  dass  deren  Vornahme  alsbald  ii* 
weiteren  Kreisen  bekannt  wurde. 

Dem  erwähnten  gegen  mich  wiederholt  ausgesprochenen  Wunsche  entschloss  ich  roid» 
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endlich  zu  willfahren,  hielt  es  aber  dir  loyal,  mich  vorerst  bei  dem  hohen  k.  k.  Armee-Obcrcommando 
anzufragen,  und  Hochdasselbe  unter  Angabe  meines  Wunsches,  der  Veröffentlichung  meiner  Ar- 
beiten Uber  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand,  um  dessen  hohe  Weisung  zu  bitten.  So  kommt 
cs  dass  ich  erst  jetzt,  nachdem  das  hohe  k.  k.  Armee-Obercominando  mit  h.  Zuschrift  vom  24.  No- 
vember d.  J.  mir  die  Veröffentlichung  meiner  Arbeiten  ganz  freigestellt  hat,  zur  Drucklegung 
derselben  schreiten  kann.  Indem  ich  diess  thue,  muss  ich  vor  Allem  darauf  aufmerksam  machen, 

dass  unsere  Versuche  weil  entfernt  sind  auf  Vollständigkeit  Anspruch  zu  machen.  Die  Sache 

kam  zu  plötzlich,  die  Zeit  war  zu  beschränkt  und  die  uns  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmittel,  die 
sich  beinahe  durchwegs  auf  meine  unbedeutenden  Privatkräfle  beschränkten,  waren  zu  gering 
um  etwas  Maassgebendes  unternehmen  zu  können.  Darum  handelte  es  sich  aber  auch  nicht;  es 
handelte  sich  zunächst  nur  um  die  Erprobung  eines  für  uns  neuen  Verfahrens,  also  in  recht  eigent- 
lichem Sinne  nur  um  badislische  Studien;  und  als  dieses  sollen  denn  auch  unsere  Versuche  vor 
der  Hand  betrachtet  werden.  Dass  sich  dessen  ungeachtet,  wie  ich  zeigen  werde,  aus  deren 
richtiger  Auflassung  unzweifelhafte  Schlüsse  von  hoher  praktischer  Wichtigkeit  ziehen  lassen,  macht 
es  recht  augenscheinlich  wie  nothwendig  cs  — um  Vollendetes  zu  leisten  — sei,  dass  die  Praxis 

stets  nur  an  der  Hand  der  Wissenschaft  gehe,  und  gibt  den  puren  Praktikern,  den  Verächtern 

aller  Theorie,  davon  man  in  allen  Classen  selbst  der  gebildeten  Stände  etwelche  findet,  eine 
Lehre,  die  sic  wenigstens  theilweise  beherzigen  dürften. 

Die  vorlicgmdm  Versuche  (Studien)  beziehen  sich  nur  auf  Handfeuerwaffen;  aber  es  wird 
jedem  von  selbst  klar  werden,  dass  sie  sich,  einige  leicht  ersichtliche  Modificationen  abgerechnet, 
nach  det  selben  Methode  auf  jede  Art  von  Geschützen  mit  Erfolg  anwenden  lassen.  Dass  dadurch 
ihre  Wichtigkeit  sich  steigert,  dass  z.  B.  die  gezogenen  Kanonen  erst  dann  ihre  Vollendung  er- 
hallen können,  wenn  ihrer  Adjuslirung  ähnliche  mit,  durch  entsprechende  Hilfsmittel  ermöglichter, 
Genauigkeit  und  Umsicht  vorgenommene  und  der  Rechnung  unterworfene  Versuche  zu  Grunde 
gelegt  werden,  unterliegt  keinem  Zweifel  und  wird  aus  dein  Verfolge  der  Abhandlung  deutlich 
hervortreten;  wenn  gleich  ein  specielleres  Eingehen  in  diesen  Theil,  den  Gegenstand  einer 
späteren  Abhandlung  bilden  dürfte. 

Alles  zusammengenommen  bildet  die  vorliegende  Abhandlung  eine  Art  Öffentlichen  und 
wissenschaftlichen  Rechenschafts-Berichtes,  wie  diess  ander  Orten  die  löbliche  Sille  ist  und  wobei 
man  von  der  Ueberzeugung  ausgeht,  dass  die  Wissenschaft  nur  bei  vollster  Oeffentlichkeit  wahr- 
haft gedeihen  könne.  Ich  hoffe,  dass  auch  dieso  kleine  Schrift  dazu  etwas  beilragen  werde, 
jedenfalls  so  viel,  um  dem  wissenschaftlichen  Interesse  an  derlei  Untersuchungen,  das  einiger- 
massen  erkaltet  war,  einen  frischen  Impuls  zu  geben. 

Prag,  im  December  1859. 
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I.  Die  Versuche  zur  Bestimmung  der  Flugzeiten  (Flugdauer).  . 

A.  Der  in  dem  früher  erwähnten,  »n  Sc.  Excellcnz  den  Herrn  F.  M.  L.  Freiherrn  von 
Wernhardl  gerichteten  Promcmoria  bezeichnet!)  unmittelbare  Zweck  unserer  Versuche,  war  die 
möglichst  genaue  Messung  der  Zeitintervalle  (Flugdauern),  die  das  abgeschossene  Projectil 
braucht,  um  die  Distanzen  von  50,  100,  150  u.  s.  w.  Schritten  zu  durchfliegen  ; dann  die  Be- 
stimmung (Darstellung)  der  von  dem  Projectile  thalsächlich  beschriebenen  Bahn.  Aus  diesen 
unmittelbaren  Messungen  sollten  dann  so  viele  der  Ballistik  zu  gute  kommende  Resultate  abge- 
leitet werden,  als  nur  immer  thunlich  wird;  worunter  namentlich  die  Anfangsgeschwindigkeit  des 
Geschosses,  und  der  Widerstand,  den  es  durch  die  Luft  erleidet,  dann  die  wirkliche  Bahn  des 
Projcctils  für  irgend  eine  mässig  grosso  Elevation,  als  Hauptmomente  bezeichnet  wurden. 

Keine  der  beiden,  so  eben  angeführten  Messungen  ist  meines  Wissens  bisher  in  Oesterreich 
ausgeführt  worden. 

Man  bediente  sich  in  der  Ballistik  früher  durchgehends  des  sogenannten  ballistischen  Pen- 
dels, und  erst  in  der  allemeuesten  Zeit  beginnt  man  von  dem  genialen,  etcctromagnetischea 
Pendel  des  Cap.  Navcz  Gebrauch  zu  machen. 

Das  ballistische  Pendel  führt  nur  zur  Kcnntniss  der  Anfangsgeschwindigkeit  des  Geschosses. 
Die  Geschwindigkeit  des  Projcctils  in  irgend  einem  Puncto  seiner  Bahn  damit  bestimmen  wollen, 
slösst  auf  grosse  Schwierigkeiten  und  führt  nicht  zum  Zwecke.  Aber  auch  zur  Kcnntniss  der 
Anfangsgeschwindigkeit  führt  es  nur  durch  einen  bedeutenden  Umweg,  in  dem  dieses  Element 
aus  der  dynamischen  Wirkung,  die  das  Projectil  auf  das  Pendel  ausübt,  erschlossen  werden  muss . 
Dabei  kommen  mehrfache  Umstände  in  Betracht  zu  ziehen,  deren  genaue  und  sichere  Erhebung 
grossen  Schwierigkeiten  unterliegt  und  zum  Theilc  bisher,  mit  gewünschter  Praecision,  noch  un- 
möglich ist.  Die  mit  Hilfe  des  ballistischen  Pendels  abgeleitete  Anfangsgeschwindigkeit  kann 
demnach  auf  kein  besonderes  Vertrauen  Anspruch  machen.  Die  Kenntniss  der  Anfangsgeschwin- 
digkeit genügt  aber  nicht  zur  Lösung  der  verschiedenen  ballistischen  Aufgaben;  dazu  ist  noch, 
nebst  anderem,  die  Kcnntniss  der  Grösse  des  Widerstandes,  den  die  Luft  auf  das  Projectil  ausübt, 
oder  das  Gesetz  der  Abnahme  der  Geschwindigkeit  mit  dem  zurückgelegten  Wege,  nolhwendig. 
Das  ballistische  Pendel  lässt  dieses  Letztere  gänzlich  unerlcdiget.  Demnach  entspricht  es  nicht 
mehr  den  Forderungen,  weder  dem  Slandpuncle  der  Wissenschaft  und  wird  daher  fortan  dort,  wo 
von  einem  Fortschritte  die  Rede  ist,  nur  in  sehr  beschränkte  Anwendung  kommen. 

Das  electromagnetische  Pendel  des  Cap.  Navez  ist  eine  sehr  geniale  Erfindung  und  dient 
zur  scharfen  Messung  der  sehr  kurzen  Zcitintcrvalle,  die  ein  Projectil  braucht,  um  sehr  kurze 
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Strecken  seiner  Balm  (*.  B.  die  Strecke  ron  100  bis  1 20;  von  50  auf  60  Schritte)  za  durch- 
fliegen. Diese  Aufgabe  leistet  es  mit  aller  Präcision  und  Leichtigkeit  Mit  Hilfe  dieses  Pendels 
wird  es  also  möglich  die  Geschwindigkeiten  abzuleiten,  die  das  Projeclil  in  verschiedenen  Punctcn 
seiner  Bahn  hat;  und  dies  führt  zur  Ermittlung  des  Zusammenhanges  zwischen  der  Geschwin- 
digkeit und  dein  Widerstande,  den  der  bewegte  Körper  durch  die  Luft  erleidet.  Um  aber  das 
Gewicht  der  aur  diesem  Wege  erhaltenen  Resultate  auf  ein  gerechtes  Maass  zurUckzul'Uhren, 
wird  man  sich  vor  Augen  halten  dass  jede  Messung,  wäre  sie  mit  noch  so  vollendeten  Hilfs- 
mitteln ausgeführt  an  gewissen  unvermeidlichen  Fehlem  leidet,  die  aus  der  Beschränktheit  all’ 
unseres  irdischen  Thuns  entspringen.  Diess  findet  nothwendig  auch  bei  den  Messungen  mit  dem 
in  Rede  stehenden  Pendel  statt  Die  Fehler  der  mit  dem  Pendol  des  Cap.  Navez  erhaltenen 
Zeitintervalle  werden  aber  jedenfalls  überaus  kleine  Grössen  sein,  wie  diess  einige  der  ver- 
öffentlichten Versuche  auch  in  der  Thal  ausweisen.  Es  stimmen  z.  B.  die  Zeitintervalle,  die  das 
Projeclil  gebraucht  hat  um  eine  Strecke  seiner  Bahn  von  einigen  wenigen  Meiers  zu  durchfliegen, 
bis  auf  so  kleine  Bruchlheile  einer  Secunde  überein,  dass  man  die  Differenzen  der  verschiedenen 
Messungen  unter  einander,  als  verschwindend  kleine  Grössen  ansehen  kann.  Allein  man  darf 
dabei  nicht  übersehen,  dass  es  hier  nicht  auf  die  absolute  Grösse  des  Fehlers  der  Zeitmessung 
ankomme,  dass  vielmehr  das  Verhällniss,  in  welchem  ein  solcher  Fehler  zu  dem  gcwarligtcn 
Endresultate  steht  allein  massgebend  ist. 

In  der  That  sind  bei  den  Experimenten  mit  dem  belobten  Pendel  auch  die  Wege  sehr  klein, 
für  welche  diu  Flugzeit  des  Projeclils  gemessen  wird.  Das  Resultat,  um  welches  es  sich  handelt, 
ist  die  Geschwindigkeit  mit  der  sich  das  Projeclil  wahrend  der  gemessenen  sehr  kleinen  Zeit 
bewegte.  Nennen  wir  diese  Geschw  indigkeit  c,  und  bezeichnen  wir  durch  s den  in  der  sehr  kleinen 
Zeit  t mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  zurUckgclegten  Weg,  so  ist 

c — *— • 
t 


Man  befindet  aich  demnach  in  der  unangenehmen  Lage,  aus  dem  Wege,  den  das  Geschoss 
in  der  sehr  kleinen  Zeit  zurückgelcgt  hat,  auf  den  viel  grösseren  Weg  schliessen  zu  müssen, 
den  es  in  der  viel  grösseren  Zeiteinheit  zurücklegcn  würde.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  in  der 
Messung  des  Zeiiinlervalles  t der  Fehler  dt  begangen  worden  sei,  und  bezeichnen  wir  durch  de 
den  daraus  für  die  Geschwindigkeit  resultirendcn  Fehler,  so  erhalten  wir  sofort,  ohne  Rücksicht 
auf  das  Vorzeichen 

de  = o.  J?L- 
t 

Nehmen  wir  übrigens  an,  dass  auch  der  Weg  * um  de  zu  verbessern  sei,  so  erhallen  wir  auch 

do= 4d*’ 


und  daher  vollständig 


dt  1 

do  = « t + T4*; 


r 
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und  man  lieht,  dass  auch  sehr  kleine  Fehler  in  den  Messungen,  immerhin  recht  merkliche  Un- 
sicherheiten in  dem  Resultate  nach  sich  ziehen  werden. 

Nehmen  wir,  um  einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  zu  hsben,  an,  es  sei  1 = 10  Meter  oder 
nahezu  121/,  Schritte,  und  (=0.025  Secunden,  so  würde 

0=3  500  Schritte 

resultircn,  und  die  Unsicherheit  dieses  Resultates  oder 

de  = 20000.  dt  F40.  da 

Schritte  werden.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Messung  des  Zeitintcrvallos  ( bis  auf  ihren  10. 
Theil,  also  bis  auf  U/I0M,  einer  Sccunde  sicher  sei,  also  dl— 0.0025  betragen  möge,  und  setzen 
wir  dt—  Schritte,  so  wird  die  Unsicherheit  der  abgeleiteten  Geschwindigkeit  e dennoch 

50  + 4=54 

Schritte  betragen  können. 

Dieses  Beispiel  ist  eben  nur  ein  beiläufiges;  aber  man  wird  ungeachtet  der  viel  grösseren 
Sicherheit,  welche  die  bekannt  gewordenen  Versuche  zu  gewähren  scheinen,  es  wohl  nicht  als 
ein  zu  ungünstig  gewähltes  ansehen,  wenn  man  die  verschiedenen  Einflüsse  erwägt,  unter  denen 
das  Pendel  sowie  das  Verfahren  stehen,  und  die  zum  Theile  gar  nicht  ermittelt  werden  können, — 
sich  dabei  aber  erinnert,  dass  sich  mehrere  kleine  Fehler  summiren  können,  überhaupt  aber  hier 
alle  Fehler,  wie  durch  ein  Mikroskop  betrachtet,  im  Resultate  mächtig  vergrösserl  erscheinen.  So 
ist,  wie  jedermann  weiss,  die  Voraussetzung  die  man  macht  um  die  Geschwindigkeit  abzulcilen, 
nämlich,  das  Projcctil  habe  den  kurzen  Weg  mit  einförmiger  Geschwindigkeit  zurückgelegt,  strenge 
genommen  nicht  wahr.  Allerdings  wird  diese  Annahme  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen,  wenn 
der  durchflogene  Weg  sehr  klein  ist;  allein  hier  tritt  derselbe  ungünstige  Fall  ein  wie  früher,  cs 
wird  von  dem  Kleinen  auf  das  Grosse  geschlossen,  wodurch  kleine  der  Rechnung  eingeimpfte 
Fehler  sich  im  Resultate  vergrössern.  Es  ist  dabei  offenbar  ganz  gleich,  ob  diese  sehr  kleinen 
Fehler  aus  der  Beobachtung  oder  aus  einer  fehlerhaften  Annahme  entsprungen  sind. 

Alle  Geschwindigkeiten,  alle  Rechnungen  der  Ballistik  beziehen  sich  auf  die  „Secunde 
mittlerer  Sonnenzelt“  als  Einheit.  Es  ist  desshalb  unerlässlich,  dass  die  Angaben  des 
Apparates  dessen  man  sich  zur  Messung  der  Zeiten  bedient,  genau  in  Secunden  „mittlerer  Zeit“ 
verwandelt  werden  können.  Diess  dürfte  bei  dom  in  Rede  stehenden  Pendel  Schwierigkeiten 
haben.  Um  die  Schwingungen  desselben  mit  Genauigkeit  auf  „Secunden“  reduciren  zu  können, 
müsste  man  eine  ununterbrochene,  längere  Reihe  ungestörter  Schwingungen  desselben  mit  einer 
Pendeluhr,  deren  Gang  man  vollkommen  kennt,  unmittelbar  zu  vergleichen  vermögen.  Bei  dem 
Pendel  von  Cup.  Nuvcz  ist  diess  nicht  ausführbar.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Secunde  dieses 
Pendels  bis  auf  mit  der  mittleren  Zcitsecnndo  übereinslimmc.  so  würde  daraus  dennoch  bei 
einer  gleich  500  Schritten  gefundenen  Geschwindigkeit,  ein  Fehler  von  5 Schritten  entspringen,  u.s.  w. 

Wenn  nun  die  aus  solchen  und  ähnlichen  Quellen  entspringenden  Unsicherheiten  sich  auch 
nur  in  massigen  Gränzen  bewegen  mögen,  so  sind  deren  doch  mehrere,  die,  in  ihrer  Vereinigung, 
beirrend  auf  das  Resultat  wirken.  Es  sind  diess  ferner  constante  und  in  vorhinein  als  bestehend 
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erkannte,  bewusste  Fehler  die,  nach  dem  jetzigen  Slandpuncte  der  Beobachtungskunde,  um  jeden 
Preis  vermieden  werden  sollen,  indem  sie  weder  durch  Vervielfältigung  der  Versuche  neck 
durch  Rechnung,  in  ihren  Folgen  unschädlich  gemacht  werden  können,  und  da  an  sich  stets  noch 
genug  der  unerkannten,  uns  unbewussten  und  daher  unvermeidlichen,  sowie  der  rein  zu- 
fälligen Fehler  Übrig  bleiben. 

Durch  das  Gesagte  will  ich  jedoch  diesem  vortrefflichen  Apparate  durchaus  nicht  nahe  treten, 
oder  eine  Kritik  desselben  üben.  Heine  Absicht  ist  nur  auf  die  mögliche  UeberschStzung  der 
erhaltenen  Resnltate  aufmerksam  zu  machen,  die  der  traurigste  Irrtbum  ist,  in  dem  ein  Experi- 
mentator überhaupt  schwelgen  kann.  Was  den  Apparat  selbst  betrifft,  so  hslte  ich  ihn,  in  Ueber- 
«inslimmung  mit  allen  Baiiistikern,  für  eine  so  geniale  Erfindung,  dass  man  Dem,  der  sie  gemacht 
hat.  dazu  aus  vollem  Herzen  gratuliren  muss. 

Der  unmittelbare  Zweck  unserer  Versuche  war  jedoch  nicht  die  Messung  unendlich 
kleiner,  sondern  kleiner  sowohl  als  merklich  grosser,  mehrere  Secunden  betragender  Zeit- 
räume, je  nach  der  Distanz  die  das  Projectil  zu  durchfliegen  hat,  und  die  wir  bis  auf  die  wirk- 
same Tragweile  der  Waffe  auszudehnen  die  Absicht  hatten.  Diess  war  der  vorzüglichste  Grund> 
dass  wir  von  dem  trefflichen  Apparate  des  Cap.  Navez  keinen  Gebrauch  machen  konnten,  und 
ich  mich  genöthiget  sah  auf  die  Construction  eines  neuen  Apparates  bedacht  za  sein,  da  für 
diesen  Zweck  uns  kein  geeigneter  Hessapparat  bekannt  und  zur  Hand  war.  Auf  diese  Messung  der 
Fiugdsuem  für  beliebig  grosse  Wege,  stützt  sich  eben  die  Eigenlhumlicbkeit  *)  unserer  Methode 
der  Bestimmung  der  ballistischen  Grundelemente,  und  bildet  dieses  Verfahren  einen  Haupttheil 
derselben.  Diese  Methode  soll  zur  Kenntniss  der  Anfangsgeschwindigkeiten  und  des  Widerstande* 
der  Luft,  auf  strengem  Wege  fuhren  d.  b.  ohne  irgend  eine  willkürliche  Annahme  machen  zu 
müssen,  oder  eine  solche,  von  der  man  im  vorhinein  weiss.  dass  sie  nicht  in  aller  Strenge  wahr 
sei  und  endlich  ohne  nöthig  zu  haben,  von  sehr  Kleinem  auf  sehr  Grosses  schliesien  zu  müssen, 
was  bisher  bei  allen  andern  in  Praxi  stehenden  Methoden  mehr  oder  weniger  der  Fall  war. 
Diess  sollten  nun  die  gemessenen  Flngdauem  des  Projectil  es  für  verschiedene  Distanzen  leisten. 

Hat  man  nemlich  die  Flugzeiten  gemessen,  die  ein  Projectil  braucht  um  die  Distanzen 
von  50.  100,  150  u.  s.  w Schritten  zu  durchfliegen,  so  werden  diese  Zeiten  eine  Reihe 
von  Grössen  bilden,  die  nach  einem  bestimmten  Gesetze  forlschreiten.  Diese  Zahlen  werden 
nach  einem  Gesetze  fortschreiten,  in  welchem  die  Anfangsgeschwindigkeit,  so  wie 
der  Widerstand  der  Luft,  allein  als  unbekannte  Grössen  erscheinen.  Wenn  man  nun 
auch  den  geschlossenen  anslytischen  Ansdruck  für  dieses  Gesetz  nicht  kennt,  so  wird  sich  dock 
. _ , v,  - . i > • jAi-  i - w *i  : "vUä  frriUtMärfl 

rvf  • s *,.jii..wheV  -„cs  hnt.M 

•)  Erst  während  dom  Drucke  dieser  Abhandlung,  kam  ich  aur  vollen  Einaicht  in  die  auageaeiohneten 
und  auafttbriiehen  Verwebe  de»  hochverdienten  Hm.  k.  preuss.  Obersten  Otto.  Mit  aufrichtiger 
Freude  entnahm  ich  daraus,  dar«  der  Hr.  Obcret  Otto,  bereit»  vor  einer  langem  Reihe  von  Jahren, 
diesen  selben  Weg.  bei  seinen  klassischen  Versuchen  mit  grobem  Geschütze,  einsehlng  und  dsea 
such  er  denselben  für  den  besten  von  allen  Wegen  erklärt. 
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immer  eine  solche  analytische  Form  statt  seiner  aufstellen  lassen,  nach  welcher  die  durch  Rech- 
nung abgeleiteten  Flugdauern,  mit  den  wirklich  durch  die  Versuche  gefundenen,  möglichst  voll- 
ständig übereinstimmen.  Hat  man  dieses  erreicht,  so  gelangt  man  unmittelbar  zur  Kenntniss 
aller  Elemente  der  Bewegung  mit  einer  Sicherheit,  die  einzig  und  allein  von  der  Scharfe  der 
Expcrimentirung  abhangt. 

Man  erkennt  leicht,  dass  diese  Methode  von  jeder  ungerechtfertigten  Voraussetzung  frei 
ist,  und  nicht  von  sehr  kleinen  auf  sehr  grosse  Grössen  schliessh  sondern  umgekehrt,  aus  dem 
Wege,  den  das  Projectil  in  mehreren  Secunden  zurücklcgt  auf  jenen,  den  es  in  einer,  in  der 
ersten  Secunde  durchfliegt,  was  unbedingt  als  das  genauere  und  wissenschaftlichere  vorzuziehen 
kömmt.  Die  praktische  Ausführbarkeit  dieser  Methode  zu  erproben,  ihre  Eigentümlichkeiten  zu 
studieren,  war  nun  ein  Zweck  unserer  Arbeiten. 

Jeder,  der  sich  mit  der  Anwendung  der  Mathematik  auf  die  Praxis,  auf  die  Forschung,  be- 
schäftigt hat,  wird  von  der  gerühmten  Unfehlbarkeit  derselben  pracisere  Ansichten  haben,  als 
diess  im  Allgemeinen  der  Fall  zu  sein  pflegt,  wo  diese  Unfehlbarkeit  sprichwörtlich  geworden 
ist.  In  der  Thal  wird  diese  Unfehlbarkeit  nur  dann  Bedeutung  und  Gewicht  erlangen,  wenn  man 
Mittel  hat,  seine  Arbeiten  einer  sicheren  Controllc  zu  unterziehen.  Der  Naturforscher  wird  daher, 
in  so  ferne  es  ihm  nicht  um  seine  Hypothesen,  sondern  um  strenge  Wahrheit  zu  thun  ist,  nie 
die  Gelegenheit  unbenutzt  lassen  seine  Arbeiten  einer  Controlle  zu  unterziehen,  wo  diess  nur 
immer  möglich  wird,  selbst  wenn  diese  Prüfung  mit  eben  so  vielen  Mühen  verbunden  wäre, 
als  die  eigentliche  Arbeit  selbst  Dessbalb  waren  auch  wir  auf  eine  möglichst  strenge  Controlle 
bedacht,  und  wir  haben  sie  in  dem  sogenannten  Spiegelschiesaen  gefunden,  das  somit  den 
zweiten  Theil  unseres  Verfahrens  bildete. 

Hat  man  die  Elemente  der  Bewegung,  Anfangsgeschwindigkeit  und  Widerstand,  mit  Hilfe 
der  beobachteten  Flugdauem  ermittelt,  so  ist  es  Sache  der  Analysis  die  Bahn  (Curve)  zu  be- 
rechnen, die  das  abgefeuerte  Projectil  beschreibt.  Sind  die  genannten  Elemente  richtig,  d.  h. 
der  Wahrheit  gemäss  aus  den  Experimenten  hervorgegangen,  so  wird  die  damit  berechnete 
Curve  mit  jener  Ubereinstimmen  müssen,  die  das  Projectil  thatsächiich  beschreibt.  Es  handelt 
sich  also  ferner  nur  darum,  die  von  dem  Geschosse  wirklich  beschriebene  Curve,  vollkommen 
getreu,  von  der  Natur  zu  copiren,  was,  wie  jedermann  begreift,  dadurch  erzielt  werden  kann, 
dass  man  den  Schuss  durch  mehrere,  in  gemessenen  Distanzen  hinter  einander  aufgestcllte  Schirme 
aus  Papier  (Spiegel),  leitet  Die  Uebereinstimraung  der,  auf  diese  Weise  erhaltenen  factischen 
Bahncurve,  mit  der  durch  Rechnung  gefundenen,  liefert  den  vollgilligslen  Beweis,  dass  alles  seine 
Richtigkeit  habe;  im  Falle  einer  nicht  vollkommenen  Uebereinstiuunung  erhalt  man  dadurch  neue 
Mittel  zur  Verbesserung  der  Bewegungsclemente. 

Beide  Verfahren  (Flugdauern  und  Spiegclschiessen)  vereinigt,  bringen  somit  die  ganze 
Untersuchung  zu  einem  Abschlüsse,  der  nicht  vollständiger  und  überzeugender  gedacht  werden  kann. 

Die  Gründe,  die  uns  zwangen,  auf  die  Construction  eines  eigenen  Apparates  zur  Messung 
der  Flugzeiten  zu  denken,  sind  früher  umständlich  entwickelt  worden.  Im  Allgemeinen  unterliegt 
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so  etwas,  bei  manchen  Individuen,  keiner  Schwierigkeit,  und  in  dem  Augenblicke,  da  ich  dieses 
schreibe,  habe  ich  einen  Apparat  vor  mir  stehen,  der  für  den  in  Rede  stehenden  Zweck  wenig 
zu  wünschen  übrig  lassen  dürfte.  Aber  damals  handelte  es  sich  um  die  augenblickliche 
Erfindung  und  Herstellung  eines  Apparates,  der  bestimmt  war  sogleich  in  Activilitt  zu 
treten,  indem  zur  Vornahme  von  Experimenten,  über  dessen  Tauglichkeit,  keine  Zeit  übrig  war. 
Da  ich  ferner  sammllicho  Apparate  aus  meinen  Privatmittcln  *)  bestritt,  so  inussto  mir  zugleich 
daran  gelegen  sein  gleich,  wo  möglich,  auf  den  ersten  Grill  zu  reussiren,  da,  wie  bekannt,  nichts 
kostbarer  ist  als  das  ewige  Aendern  in  der  Construction  vergriffener  Instrumente.  Unter  solchen 
Verhältnissen  war  die  Lage  offenbar  eine  sehr  schwierige,  die,  bei  einer  Beurtheilung  des  Ganzen, 
nicht  aus  dem  Auge  gelassen  werden  darf. 

Seit  längerer  Zeit  hatte  ich  mich  mit  dor  Zusammenstellung  von  zweckmassigen,  sich  selbst 
aufschrcibenden  (autographen)  meteorologischen  Apparaten  beschäftigt,  und  eine  derlei  autographe 
Windfahne  war  der  Hauptsache  nach  fertig.  Zum  Glücke  lehrte  eine  einfache  Ueberlegung.  dass 
sich  einer  der  Hauptbestandteile  (der  Wagen  mit  der  Uhr)  dieses  Apparates,  einigermassen 
modiOcirt,  für  unsere  Zweck  ganz  gut  verwenden  Hesse,  und  so  sah  ich  mich  veranlasst,  oder 
besser  gesagt,  durch  den  Drang  der  Umstände  genöthigt,  um  Zeit  und  Kosten  zu  sparen, 
den  Wind-Autographen  in  einen  Zeit-Autographon  (Chronographen)  zu  verwandeln. 

Unser  Chronograph,  dessen  Beschreibung  sofort  gegeben  werden  soll,  ist  also  nur  ein 
Nothbehelf,  und  wir  müssen  sehr  wünschen,  ihn  nur  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  beurteilt 
zu  sehen  Dasselbe  gilt  von  den  andern  Vorrichtungen,  die  mit  dem  Chronographen  in  engster 
Verbindung  und  Abhängigkeit  stehen,  und  deren  Beschreibung  sofort  folgen  soll. 

Beschreibung  der  Apparate. 

a)  Der  Chronograph.  Dieser  Apparat,  der  in  Fig.  1.  dargestelll  ist,  zerfällt  in  drei  Haupt- 
theile:  1.  in  das  Räderwerk.  2.  den  Wagen  und  3.  das  Reisserwerk  oder  die  Bleistifte. 

Als  Räderwerk  diente  eine  gewöhnliche  Stockuhr,  von  welcher  Hemmung  und  Steiggrad 
abgennmmen,  und  die  Trommel  ihrer  Feder  entledigt  wurde.  Sie  ist  in  Fig.  I und  in  Fig.  2 
sub  . 1 abgebildet. 

Als  bewegende  Kraft  wurde,  statt  der  Feder,  ein  Gewicht  von  einigen  Lothen  verwendet, 
dessen  Schnur  an  der  Trommel  befestigt  ward.  Wird  das  Gewicht  aufgezogen,  so  wäre  bei 
Abnahme  des  Schlüssels,  die  Uhr  sofort  abgelaufen.  Um  dieses  zu  verhindern,  und  das  Räderwerk 
in  jedem  beliebigen  Augenblicke  in  Gang  setzen  zu  können,  war  der  Sperrhebel  m angebracht, 
dessen  Wirkungsweise  wohl  aus  der  Zeichnung  von  selbst  deutlich  wird.  War  nämlich  das  Ge- 


•)  leb  finde  mich  veranlasst  an  bemerken,  dass  mir  nachträglich  die  gebabteh  Auslagen  von  der  hoben 
k,  k.  Regierung,  reichlich  vergütet  wurden. 
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wicht  aufgezogen.  to  wurde  der  BeMtra  m a dm  am  v drehbaren  Hielten  n eingeschnippt, 
wodurch  der  Zehn  des  Sperrhebe!»  m di»  Bodenrad  eingnff,  and  dadurch  das  gesammtc  Räder- 
werk festhielt-  Wallte  man  das  Räderwerk  in  Bewegung  setzen,  respective  das  Gewicht  ablaufen 
lasten,  so  wurde  der  Hacken  n (in  der  Richtung  de»  Pfeile»  zuruckgeschlagen,  — was  durch 
den  spater  zur  Sprache  kommenden  langen  Hebel  U rFig.  1)  geschah.  — wo  dann  der  Zahn  X 
(Pig.  2)  sofort  durch  die  auf  ihn  wirkende  Feder  <>  (Fig.  2|  ausgelost  wurde,  und  der  Bewegsag 
des  Räderwerke«  freier  Lauf  gestattet  war. 

Der  Wagen  B <Fig.  t)  bestand  aus  einem  messingenen  Rahmen,  an  dem  vier  genau  ge- 
arbeitete und  sehr  leicht  bewegliche  messingene  Rider  angebracht  waren.  Dieser  Wagen  bewegte 
aicb  auf  einer  Melallbahn,  die  aus  einer  Flachschtene  und  einer,  mit  ihrer  abgerundeten  Kante, 
aufwärts  stehenden  Schiene  bestand.  Im  dem  Wagen  eine  sichere  Leitung  zu  geben,  wir  die 
Peripherie  von  einem  Seitenpaar  der  Räder  der  Art  halbrund  ansgedreht,  als  diess  die  Schienea- 
kanle  nOthig  machte.  Die  Peripherie  des  andern  Raderpaares,  das  auf  der  flachen  Schiene  lief, 
war  dagegen  ein  wenig  convex  abgerundet. 

Die  zum  Aufziehen  des  Gewichtes  bestimmte  Schnur  war  einerseits  mit  der  Trommel  des 
Räderwerkes,  sndererseits  mit  dem  Vonlertheile  (dem  Räderwerke  zngekehrten  Tbeile)  des  Wa- 
gens, durch  den  Hacken  m'  verbunden.  Ein  zweites  Stuck  der  Schnur  m",  das  an  dem  rück- 
wärtigen Tbeile  des  Wagens  festgemacht  war,  gieng  über  die  Roile  r,  and  trug  das  ZuggewtchL 
Wurde  dts  Räderwerk  aufgezogen,  so  bewegte  sich  der  Wagen  auf  der  Bahn  bis  gegen  die 
Uhr  tun,  wahrend  er,  so  wie  die  Sperre  m gelüftet  wurde,  mit  nahezu  gleichförmig  beschleunigter 
Bewegung,  längs  der  Bahn  berabroUte. 

Wie  ao  manches  andere,  so  wäre  auch  die  Einschaltung  des  Räderwerkes  in  den  Apparit, 
kaum  nothwendig  gewesen.  Ich  hatte  ursprünglich  die  Absicht,  durch  Einschallung  desselben 
die  Bewegung  des  Wagens  nach  Belieben  za  verzögern,  und  der  Gleichförmigkeit  zu  nähern. 
Diese  Absicht  wurde  nicht  erreicht  und  musste  aufgegeben  werden,  indem  sonst  die  Bewegung 
des  Wagens  viel  zu  langsam  ausgefallen  wäre;  auch  batten  wir  keine  Zeit  zur  Vornahme  von 
Verrollkommungen  oder  Vereinfachungen  der  Apparate. 

Einen  zweiten  Bestandteil  des  Wagens  bildete  die  Platte  C.  Sic  bestand  aus  einer 
ebenen  Zinkpiatte  und  einer  Rahme  aus  Messingleistcn,  die,  durch  Riegel,  mit  der  Platte  leicht 
und  sicher  verbunden  werden  konnten.  Dieser  Bestandteil  hatte  den  Zweck,  das  zu  den  Zeich- 
nungen des  Autogrsphen  bestimmte  Papier  aufzunehmen  Dieses  Papier  wurde  (Blatt  für  Blatt) 
auf  die  Zinkpiatte  gelegt,  und  durch  die  Hessingleisten  auf  dieser  festgehalten,  wo  es  dann  eine 
vollkommen  ebene  Flache  bildete.  Die  Rahme  C balle  3 Stellstiftcn.  die  in  3 dafür  gebohrle 
Löcher  der  Wagenrahme  passten,  wodurch  es  möglich  ward,  die  inil  dem  Papier  überzogene 
Platte  schnell  und  leicht  und  sicher  auf  den  Wagen  zu  setzen. 

Zur  Beschleunigung  und  Erleichterung  der  Manipulation  halten  wir  zwei  derlei  Platten  zum 
Wechseln,  so  dass,  so  wie  eine  Platte  vom  Wagen  abgenommen  wurde,  sogleich  die  andere 
aufgesetzt  werden  konnte,  und  die  Versuche  keine  Verzögerung  erlitten.  Dass  das  Räderwerk 
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sammt  der  Bahn  auf  einem  Tische  X,  Y von  entsprechender  Grösse  befestigt  war,  versteht  sich 
wohl  von  selbst. 

Den  dritten  Hauptbestandteil  des  Chronographen  bilden  das  Reisserwerk  oder  die 
Bleistifte.  Zu  jeder  Seite  der  Bahn  war  ein  starker  Sockel  <2,  d,  aus  hartem  Holze,  an  den  Tisch 
angeschraubt.  An  jedem  dieser  zwei  Sockel  waren  drei  messingene  Leisten  a,  b,  c befestigt. 
Jede  dieser  Messinglcisten  hatte  eine  viereckige  OelTnung,  gross  genug,  um  den  gleichfalls  mes- 
singenen Linealen  a,  b,  c willigen  Durchgang  zu  gestatton.  Die  Lineale  ruhten  auf  Frictionswalzen, 
die  gleichfalls  innerhalb  der  LeistenöiTnungen  angebracht  waren,  und  in  der  Zeichnung  gut  genug 
sichtbar  sind.  Alles  war  so  gerichtet,  dass  die  Lineale  sich,  einerseits,  überaus  leicht  in  den 
OelTnungen  der  genannten  Leisten  hin  und  her  schieben  Hessen,  dennoch  aber  eine  sichere  und 
unwandelbare  Leitung  hatten,  die  sich  mit  der  Richtung  der  Metallbahn  unter  einem  rechten 
Winkel  kreuzte. 

Die  Bewegung  der  Lineale  wurde  einerseits  durch  die  Gewichte  n,  n und  die  Feder  / 
auf  der  andern  Seile  durch  Elektromagnele  und  eine  andere  Vorrichtung  vermittelt,  wovon  später 
die  Rede  sein  wird. 

Die  Lineale  trugen  die  Schuber  ic,  w,  w und  die  Bleistifthülsen  und  Bleistifte  1,  2,  3,  — 
deren  Einrichtung  gleichfalls  von  selbst  aus  dem  Anblicke  der  Zeichnung  erhellen  dürfte,  übrigens 
von  keiner  Wesentlichkeit  ist. 

Aus  dem  Gesagten  ist  wohl  zur  Genüge  ersichtlich,  dass  jeder  der  Bleistifte,  insofern  keine 
Störung  eintrat,  während  der  Wagen  ablief,  eine  gerade  Linie  beschreiben  musste,  die  aber 
sofort  unterbrochen  wurde,  so  wie  das  Lineal  mit  dem  Bleistifte,  durch  irgend  welche  Ursache, 
während  der  Bewegung  des  Wagens  hin  oder  her  geschoben,  oder  besser  gesagt,  gerissen  wurde. 

Diese  plötzlichen  Verschiebungen  der  Bleistifte  in  bestimmten  Augenblicken  zu  bewerkstelligen, 
war  die  Aufgabe  der  nächst  folgenden  Apparate. 

b)  Die  Pendeluhr  mit  electro-magnetischem  Wechsel.  Wären  die  Bedingungen,  unter  denen 
der  Chronograph  zu  arbeiten  bestimmt  war,  der  Art  gewesen,  dass  sie  eine  vollständige  Scho- 
nung desselben,  eine  Freibaltung  von  Feuchtigkeit,  Staub,  Rost  und  Erschütterungen,  gestattet 
hätten,  so  hätte  man  erwarten  dürfen  dass,  bei  gleich  bleibendem  Zuggewichte,  die  Bewegung 
des  Wagens  das  eine  wie  das  anderemal.  genau  unter  gleichen  Geschwindigkeits-Modalitäten  er- 
folgen werde.  In  diesem  Falle  hätte  es  hingereicht,  das  Gesetz  dieser  Bewegung  durch  einige 
voraosgehende  Versuche  zu  bestimmen,  und  der  Chronograph  hätte  dann,  seinem  Namen  ent- 
sprechend, die  Stelle  einer  Uhr  selbst  vertreten.  Die  Verhältnisse,  unter  denen  wir  operiren 
mussten,  waren  aber  keineswegs  so  günstiger  Natur,  wesshalb  ich  mich  genöthigt  sah,  den  kurz 
zuvor  beschriebenen  Apparat  mit  einer  Pendeluhr  in  Verbindung  zu  setzen,  und  ihn  zur  Ver- 
zeichnung der  Pendelschläge  der  Uhr  zu  benützen. 

Die  verwendete  Pendeluhr  ist  eine,  von  dem  vor  Kurzem  verstorbenen  berühmten  Kossek 
in  Prag  verfertigte,  ausgezeichnete  Halbsecunden-Uhr,  die,  nach  meiner  Methode,  der  leichteren 
Regulirung  des  Ausschlages  und  anderer  Vortheile  wegen,  auf  ein  mit  drei  Fussschrauben  ver- 
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«ebenes  Gestell  befestigt  wurde.  In  Folge  derartiger  Aufstellung  knnn  die  Uhr  leicht  Iransportirt 
und  Überall  ohne  Schwierigkeit  sufgestelll,  so  wie  in  wenigen  Sekunden,  ohne  Berührung  des 
Pendels,  regulirt  werden. 

Das  Gestelle  hatte  eine  Höhe  von  etwa  14“.  was  den  Gewichten  einen  hinreichenden  Spiel- 
raum gewährte,  um  die  Uhr  durch  einige  Stunden,  und  länger  bedurften  wir  dessen  nicht,  im 
Gange  zu  erhallen  Eine  solche  Ihr  ist  für  viele  Zwecke  überaus  bequem. 

In  Fig.  3 ist  nur  der  untere  Theil  des  Pendels  verzeichnet,  nebst  dem  elcctro-magnelischen 
Wechsel,  um  den  cs  sich  hier  vorzüglich  handelt.  Was  den  Wechsel  betrifft,  so  ist  von  den 
Holzstückcn  .4  und  B,  das  letztere  fest  mit  einer  Bleimasse  (die  dem  Uhrgestellc  zugleich  als 
Beschwerer  dient,  in  der  Zeichnug  aber  weggelassen  wurde)  verbunden,  während  sich  das  erstem 
auf  dem  Holzstücke  B,  mittelst  der  Schraube  K.  in  horizontaler  Richtung  leicht  und  sanft  ver- 
schieben lässt.  Auf  dem  Holzprisma  .4  befinden  sich  die  messingenen  Leitungsklemmen  a,  b, 
ferner  zwei  Spangen  fh.  von  denen  nur  die  eine  hier  sichtbar  wird,  und  die  Hornschraube  t e. 
Die  Klemmen  o,  b bedürfen  keiner  Erklärung.  Die  Hornschraube  e,  e (e,  e ist  der  Kopf  derselben) 
geht  in  dem  Holzprisma  .4  auf  und  ab,  und  ist  theilweisc  susgehöhlt  und  mit  Quecksilber  gefüllt. 
Das  in  ihr  enhaltenc  Ouecksilber  ist,  mittelst  des  an  dem  Holzstucke  A festgemachten  Kupfer- 
drathes  r,  r,  mit  der  Klemme  a in  fortwährende  leitende  Verbindung  gebracht  Eben  so  ist  die 
Spange  / h mit  der  Klemme  b,  durch  den  Kupferslreifen  m m verbunden.  Die  Spangen  / A dienen 
zugleich  dem  freien  Hebel  c d'  d als  Unterstützangspunkte  der  Art,  dass  dieser  Hebel  um  eine 
Axe  drehbar  ist,  die  durch  die  Oelfnungen  f der  genannten  Spangen  geht  Der  Hebel  e d‘  d 
ist  aus  dünnem  Kupferblech  gearbeitet,  endigt  aber  bei  d in  einen  Platin  “ und  bei  c in  einen 
Ansatz  aus  Elfenbein,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen.  Da  dieser  Bestandteil  möglichst  leicht 
beweglich  sein  muss,  so  muss  er  sehr  fein  und  leicht  geartet  sein.  Diess  hat  den  Nachtheil, 
dass  die  Berührung  seiner  Axe  ( mit  der  Spange  fh,  eine  zu  ungenügende  metallische  Verbin- 
dung abgeben,  und  keine  Leitung  erzeugen  würde.  Dessbalb  löthete  ich  bei  f einen  ganz  kleinen 
eisernen  Becher  g an,  der  zum  Theile  mit  Quecksilber  gefüllt  ward.  Eben  so  ward  an  die  Axe 
des  Hebels  c d'  d ein  Stückchen  Plalinblech  gelölheb  welches  fortwährend  in  das  Quecksilber 
des  Bechers  g tauchte.  Indem  dadurch  die  Überaus  leichte  Beweglichkeit  des  Hebels,  nur  um 
ein  l’nmerkliches  vermindert  wurde,  erhielten  wir  eine  ganz  vollständige  leitende  Verbindung, 
die  ihren  Dienst  nie  versagte. 

Nehmen  wir  an.  dass  die  Leitungsdrähle  K und  k'  mit  den  Polen  einer  Batterie  verbanden 
seien,  so  sieht  man  leicht  ein,  dass  iu  der  Lage  des  Hebels,  die  unsere  Zeichnung  giebt,  die 
Kette  bei  o unterbrochen  ist  und  kein  Strom  geht.  In  dem  Augenblicke  aber,  wo  der  Hebel 
bei  d niedergedrückt  wird  und  die  Spitze  o das  Quecksilber  in  der  Hornschraube  berührt,  wird 
die  Kette  geschlossen,  indem  der  Strom,  der  von  dem  Pole  des  Drathes  k ausgeht,  durch  diesen 
Drath,  dann  durch  b und  m m geht,  von  da  durch  A g in  den  Hebel  c df  d übergeht,  und  in 
das  Quecksilber  der  Hornschraube  gelangt,  welches  mit  dem  Drathe  k‘  des  andern  Poles,  mittelst 
der  Kupferleitung  rr  fortwährend  verbunden  ist. 
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M»n  sieht  also,  dass  durch  abwechselndes  Niederdrücken  und  wieder  Auslassen  des  Hebel- 
stuckes d,  die  elektrische  Kette  geschlossen  und  unterbrochen,  ein  mit  der  Batterie  in  Verbindung 
stehender  Electroinagnet.  somit  auch  magnetisch  gemacht  werden  kann  oder  nicht. 

Die  Aufgabe,  den  Hebel  bei  d abwechselnd,  und  zwar  in  absolut  regelmässigen  Intervallen, 
niederzudrücken,  ist  dem  Pendel  der  Uhr  zugewiesen  worden.  Zu  diesem  Zwecke  war  an  das 
Ende  der  Pendelstange  das,  in  eine  stumpfe  Schneide  sich  endigende,  Elfenbeinstack  i angeschraubt 
wurden,  welches  bei  jedem  Durchgänge  durch  die  Verlicale,  den  Hebel  bei  d auf  einen  Augen- 
blick niederdrückte.  Es  unterlag  nun  keiner  Schwierigkeit,  mit  Hilfe  der  verschiedenen  Schrauben, 
die  Sache  schnell  so  zu  reguliren,  dass  die  Bewegungen  des  Hebels  in  genau  gleichen  Inter- 
vallen erfolgten. 

c)  Uebertragung  der  Pendelichläge  der  Uhr  auf  den  Chronographen.  Um  uns  hierin  leichter 
verdeutlichen  zu  können,  wollen  wir  uns  der  Tafel  II.,  Fig.  4 bedienen.  Auf  dieser  Tafel  be- 
zeichnet X den  Tisch,  auf  welchem  der  Chronograph  aufgestcllt  war.  Für  die  Pendeluhr 

war  das  kleine  Tischchen  P bestimmt.  R bezeichnet  die  zu  der  Uhr  gehörende  Batterie,  die 
aus  drei  Smea'schen,  spater  aus  zwei  Grow’schen  Elementen  mittlerer  Grösse  bestand.  Wie  man 
aus  der  Zeichnung  deutlich  ersieht,  so  war  der  von  der  Klemme  des  Pcndelwecbsels  k‘  ausge- 
hende Leitungsdrath,  durch  den  Drath  ß a,  unmittelbar  mit  dem  einen  Pole  der  Batterie  verbunden. 
Der  von  k ausgehende  Leitungsdrath  gieng  jedoch  vorerst  zu  dem  Elcctromagnete  L (Fig.  1) 

und  von  diesem  erst,  durch  den  Drath  p zu  dem  andern  Pole  der  Batterie  R.  War  die 

Uhr  in  Gang  und  der  Wechsel  gehörig  regulirt,  so  wurde  der  durch  dio  eben  genannten 

Leitungen  gehende  Strom  zwischen  k und  k‘,  in  regelmassigen  Intervallen  geschlossen  und  wieder 
unterbrochen,  — und  es  ist  leicht  (aus  der  Zeichnung  Fig.  I)  einzusehen,  dass  der  dem  Electro- 
magnet  L Vorgesetzte  Anker  e dadurch,  in  regelmässigen  Intervallen  von  dem  Electromagnete 
angezogen,  und  wieder  losgelassen  werden  musste.  Der  Anker  e und  der  Arm  zt‘  bilden  einen 
rechtwinkligen  Winkelhebel.  Da  nun  der  Endpunkt  z‘  dieses  Armes,  mittelst  eines  feinen  Fadens 
der  über  eine  kleine  Rolle  lief,  mit  dem  einen  Ende  des  Lineales  b verbunden  war,  während 
das  andere  Ende  des  letzteren  durch  das  Gewichtchen  n gezogen  oder  gespannt  wurde,  so  ist 
wohl  leicht  einzusehen,  wie  durch  das  abwechselnde,  auf  Momente  erfolgonde  Magnetischwerden 
des  Electromagnetes,  und  die  gleich  darauf  wieder  erfolgende  Entinagnotisirung  desselben,  der 
Anker  und  mit  ihm,  und  durch  ihn,  auch  das  betreffende  Lineal  mit  dem  Bleistifte,  momentan  hin 
und  her  gerissen  werden  musste.  Da  nun  aber  diesses  Spiel  des  Bleistiftes  durch  die  abwech- 
selnde Schliessung  und  Unterbrechung  des  Stromes  erzeugt  wurde  und  diese,  wie  wir  früher 
zeigten,  in  genau  gleichen  Intervallen  von  je  einem  Pendelschlage  erfolgte,  so  musste  auch  dieses 
Spiel  des  Bleistiftes  ein  genau  gleichförmiges,  mit  der  Dauer  der  Pendelschlage  überein- 
stimmendes sein. 

Erfolgte  dieses  Spiel  des  Bleistiftes  wahrend  der  Abrollung  des  Wagens,  so  konnte  der 
Bleistift  keine  gerade  Linie  beschreiben.  Die  Zeichnung  nahm  in  diesem  Falle  die  Form 
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an.  ns>  i fte  Lat«-«  de.  e/,  fg,  u s w.  entsprechen  genau  gleiche«  Intervallen,  deren  jedes  «n> 
aeane  «er  Dawer  einer  Pendelschwingung  gleich  ist. 

Didaai.fi  nsn  war  dje  Zeit  genau,  and  Drei  von  jeder  indiridneUea  Auffassung,  graphisch 
•oacgeale-.;,  and  m einem  Massatabe,  der  sehr  kleine  Bruchlheiie  der  Secunde  deailich  zu  uoter- 
s amr&tm  erinbte  Diese  Bolle  mar  dem  mittleren  Bleistifte  Tiro.  2 (Fig.  I)  zugewiesen 

d|  Uertdmnnn  <md  Wirkunnnedee  der  zwei  anderen  BleiftifU.  Von  den  beiden  anders 
Laaaalew  war  da*  eine  mit  der  Mündong  des  Gewehres,  das  andere  mit  der  Scheibe  in  Rapport 

Da*  erster«  e (Fig.  1 ) wird,  aof  der  in  der  Zeichnung  uns  zugekehrten  Seite,  von  der  Feder 
/ gespannt.  Von  der  andern  Seite  des  Lineals  aus  geht  aber  ein  Faden  0,0,0,  Taf.  11.  Fig.  4 
aber  mehrere  Bollen,  und  durch  die  Wand  der  Hatte,  in  einem  Apparate  A,  der  spater  beschrieben 
werden  wird,  der  sieb  nabe  bei  der  Mündung  des  Gewehres  befindet.  In  dem  Augenblicke, 
al a der  Schloss  losgebt,  bewirkt  dieser  Apparat  (der  Schnapper)  einen  momentanen  ood  scharfen 
Biss  an  dem  Fades,  wodurch  das  damit  in  Verbindung  stehende  Lineal  eine  plötzliche  Verschie- 
bung erhalt,  und  der  Bleistift  den  Moment  bezeichnet,  da  die  Kugel  die  Mündung  des  Rohres 
verlasst.  Ds  die  Feder  / das  Lineal  rasch  in  seine  ursprüngliche  Lage  wieder  zurückführt,  so 
wird  die  Zeichnung,  die  der  Bleistift  macht,  die  Form 

A 

b |0 

haben,  wo  o h den  Weg  darstellt,  den  der  Bleistift  von  dem  Beginne  der  Bewegung  des  Wagens, 
bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  die  Kugel  das  Rohr  der  Büchse  verlies*,  zurückgelegt  hat. 

Das  dritte  Lineal  wird  aof  einer  Seite  durch  das  Gewicht  n (Fig.  1)  in  einer  gewissen 
Lage  erhallen.  Von  dessen  anderer  Seite  lauft  ein  feiner  Üralli  zu  dem  Hebel  K,  und  von  diesem 
Hebel  gebt  wieder  ein  zweiter  Drath  zu  dem  Electromagnet  L‘  (Fig.  4).  Dieser  ziemlich 
krallige  Electromagnet  steht,  wie  spater  gezeigt  werden  wird,  mit  der  Scheibe  in  leitender  Ver- 
bindung, an,  dsss  der  eleclriachc  Strom  in  dem  Augenblicke  geschlossen  wird  wo  die  Kugel 
die  Scheibe  berührt.  In  diesem  Augenblicke  wird  also  der  Electromagnet  wirksam  und  reisst 
den  Anker,  der  ähnlich  wie  bei  dem  Electromagnele  L construirt  ist  und  nur  des  Armes  n‘ 
entbehrt,  an  »ich.  Wegen  der  Verbindung,  die  zwischen  dem  Anker  und  dem  Lineale  t (a) 
durch  die  erwähnten  Druthe  and  den  Hebel  k besteht,  wird  so  somit  auch  das  Lineal  rasch 
leilifch  gerissen,  und  da  der  Strom  geschlossen  bleibt,  so  verharrt  es  in  dieser  Lage,  wesshalb 
der  Bleistift  eine  Zeichnung  der  folgenden  Form 


macht.  Die  Linie  mn  ist  der  Weg,  den  der  Bleistift  vom  Beginne  der  Bewegung  des  Wagens 
an  bis  za  dem  Augenblicke,  wo  das  Projectil  die  Scheibe  berührte,  zurückgelegt  hat. 


V 


V' 


Digitized  by  Google 


Ballistische  Versucht  und  Studien. 


393 


Fasst  man  das  bisher  Gesagte  zusammen,  so  ergiebt  sieb,  dass  der  Autograpb,  für  jeden 
vollständig  durchgeftthrtcn  Schuss,  ein  Blatt  mit  der  folgenden  Zeichnung 


liefern  müsse.  In  dieser  Zeichnung,  wo  wir  der  Kürze  wegen 

e d — \ }> 
d t — a 
d f — b 
d g — e u.  s.  w. 

setzen  wollen,  drückt  tj>  den  Weg  aus,  den  der  Wagen  vom  Beginn  seiner  Bewegung  bis  zum 
ersten  verzcichneten  Pendelschlage  an,  (<j>  |-a)  den  Weg  bis  zum  zweiten,  (vji  ( 4)  bis  zum  dritten 
Schlage  des  Pendels,  beschrieben  hat. 

Eben  so  sind 


a b — ß und  m n — y 

die  Wege  des  Wagens  vom  Beginne  der  Bewegung  an,  bis  zu  den  Augenblicken,  wo  die  Kugel 
die  Mündung  verliess,  und  wo  sie  bei  der  Scheibe  anlangte.  Die  Dauer  des  Fluges  des  Projectils 
ist  hier  somit  auf  unzweideutige  Weise  bleibend  graphisch  dargcstellt,  und  es  lässt  sich  unschwer 
einsehen,  dass,  und  wie  die  verzcichnete  Flugdauer,  auf  die  cs  hier  allein  ankömmt,  in  Zeit  ver- 
wandelt werden  könne.  Wir  werden  darauf  später  insbesondere  zur  Sprache  kommen. 

e)  Der  Entlader.  Aus  der  Art  der  Bewegung  des  Wagens  des  Chronographen  ist  ersichtlich, 
dass  die  in  den  allerersten  Momenten  der  Bewegung  zurückgelegten  Wege,  nur  sehr  klein  sein 
konnten.  Hätte  nun  die  Bewegung  des  Wagens  in  dem  Augenblicke  begonnen,  wo  der  Schuss 
fiel,  so  wurde  m n (in  der  letzt  vorigen  Zeichnung)  unmittelbar  die  graphische  Flugdauer  dar- 
stellen. Aber  diese  Linio  würde,  wenn  auf  kleinere  Distanzen  geschossen  wird,  sehr  kurz  aus- 
fallcn,  und  dadurch  die  Auflassung  von  Bruchtheilen  der  Secunde  schwer  machen.  Andererseits 
kömmt  der  Umstand  dazu,  dass  es  Schwierigkeiten  machen  würde,  dio  Loslassung  des  Wagens 
so  zu  leiten,  dass  die  Bewegung  genau  mit  dem  Schlage  des  Pendels  erfolge,  was  unter  der  in 
Betrachtung  stehenden  Voraussetzung  nöthig  wäre.  Dcsshalb  war  es  voraussichtlich  vorteilhaft 
die  Sache  so  cinzurichten,  dass  die  Bewegung  des  Wagens  cinigo  Zeit  vor  dem  Losgehen  des 
Schusses  erfolge,  und  dass  dieser  durchaus  nicht  früher  falle,  als  bis  nach  Verzeichnung  eines 
Pendelschlages. 

Diesen  Zweck  zu  erreichen  wäre  zwar  ohne  alle  Apparate,  aber  bei  gespannter  Aufmerk- 
samkeit und  nach  vorhergegangener  Einübung,  von  freier  Hand  möglich  gewesen;  aber  Ich  hielt 
es  für  sicherer,  diese  Arbeit  einer  besonderen  Vorrichtung  anzuvcrlrauen,  dio  sie  mit  aller  Prü- 
cision  und  Gleichförmigkeit,  und  ohne  unsere  anderweitig  genug  beanspruchte  Aufmerksamkeit 
zu  erfordern,  zu  leisten  im  Stande  war  und  in  der  That  geleistet  hat  Diese  Vorrichtung  nennen 
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wir  den  „Entlader“  und  dienen  zu  ihrer  Ertäulerung  die  Figuren  4,  5 und  6.  Auf  einem  be- 
sonderen Tischchen  BB  (Fig.  4 und  5)  war  eine  Eisenbahn  a»,  »»'  angebracht,  auf  welcher  ei« 
massives  und  durch  Gewichte  belastetes  Holzstiick  P,  durch  eine  über  die  Rolle  q‘  laufende  und 
in  ein  Zuggewicht  endigende  Schnur  t'V  gezogen,  in  Bewegung  gesetzt  werden  konnte.  Durch 
Modification  des  Zuggewichles  konnte  die  Bewegung  nach  Belieben  uud  liedürfniss  rasch  gemacht 
werden.  Dieses  HolzstUck  (Karren)  wurde  am  Anfänge  der  Bahn  durch  einen  Hebel  ef,  der  bei 
( eine  starke  Ueberwucht  hatte,  festguhallen,  es  wurde  aber  in  dem  Augenblicke  frei  und  rollte 
ab,  als  man  den  Hebelarm  e niederdruckte. 

Gleich  zu  Anfang  seines  Weges  musste  der  Karren  Uber  den  Hebel  g h hinweggleiten; 
dabei  drückte  das  Endo  h dieses  Hebels  den  Arm  m eines  ferneren  Hebels  mn  (der  in  Fig.  S 
nicht  leicht  ersichtlich  gemacht  werden  konnte)  herab,  und  bewirkte  dadurch  einen  Zug  der 
Schnur  nJH\  durch  welche  der  Hebelarm  II'  des  (bei  dem  Chronographen  besprochenen)  Hebels 
IIII\  in  der  Richtung  des  Pfeilos  bewegt  wurde  und  das  andere  Ende  desselben  H,  den  Hacken 
n (Fig.  1 u.  2)  des  Rädergesperres  zurückschlug,  der  Wagen  des  Chronographen  frei  ward  und 
zu  rollen  begann. 

Bald  darauf  fand  sich  der  Karren  geniithigt  über  einen  zweiten  Hebel  op  (Fig.  5)  zu  gleiten, 
und  dabei  den  Arm  p des  Hebels  niederzudrucken.  Von  dem  andern  Hebelarme  o ging  ein 
Faden  durch  den  Tisch  durch,  dort  über  eine  Rolle  und  zu  dem  an  der  Wand  der  Hütte  ange- 
brachten Hebel  qr  (Fig.  6).  Indem  nun  der  Hebelarm  p herabgedrückt  wurde,  wurde  zugleich  der  Hebel 
qr  in  der  Richtung  des  Pfeiles  gezogen.  Dieser  Zug  pflanzte  sich  durch  den  Faden  ro  Fig.  4 (der 
durch  eine  Ocflhung  der  Bretterwand  der  Hütte  geführt  war)  fort,  und  bewirkte,  wie  später 
gezeigt  werden  soll,  das  Abgehen  des  Schusses.  Ein  Druck  auf  den  Hebelarm  e,  der  auf  das 
von  Aussen  erfolgte  Commando-Fcuer  staltfand,  brachte  somit  vorerst  den  Chronographen  in 
Bewegung,  und  — da  die  Entfernung  der  Hebel,  welche  der  Karren  zu  passieren  hatte,  mit 
Rücksicht  der  oben  angedeuteten  Zwecke,  entsprechend  eingerichtet  ward  — kurz  darauf  und 
rechtzeitig  den  Schuss  zum  Abgänge. 

f)  Der  Elevator  sammt  dem  Gestelle.  Ausserhalb  der  Hütte,  aber  nahe  bei  derselben,  befand 
sich  das  Gestelle  für  die  Wafle,  welches  in  der  Fig.  7 u.  Fig.  4 dargestellt  ist.  Die  Basis  des 
Gestelles  (Fig.  7 u.  4)  bildete  eiue  massive  Holzrabme  a b c d,  die  auf  vier  etwas  schräge 
stehenden,  massiven  Füssen  ruhte.  Die  letzteren  wurden  in  die  Erde  eingerammt,  um  die  Fe- 
stigkeil der  Aufstellung  sicherzuslellen.  Auf  der  Rahme  a b c d waren  vier  kürzere  Säulen 
a'  b‘  ef  dt  eingefslzt  und  durch  Streben  befestigt,  von  denen  jedes  Paar  noch  durch  eine  starke 
Querleiste  verbunden  ward.  Unter  dieser  und  zu  ihr  parallel  gingen  runde  Eisenslangen  L‘ 
uud  L von  massiger  Stärke  von  einer  Säule  zur  andern,  welche  bestimmt  waren  die  Wiege  mit 
dem  Flintenlaufc  aufzunehmen. 

Die  Wiege  bestand  aus  einer  etwas  schwachem , an  ihren  Endeu  durch  starke  Eisen- 
spangen befestigten  Rahme  a"  b"  c"  d",  die  an  jedem  Ende  ein  Paar  gegenüberstehende  Bolzen 
hatte.  Diese  Bolzen  dienten,  in  Verbindung  mit  den  Eisenschienen  k k'  dazu,  die  genannten 
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Rühmen  an  den  früher  erwähnten  Stangen  L und  L‘  aufzuhängen , um  ihm  wegen  des  Hück- 
stosses  eine  schwingende,  wiegende  Bewegung  zu  gestatten. 

Auf  der  rückwärtigen  Leiste  der  Wiege  a“  b“  war  ein  starkes  HoIzslUck  (der  Sattel)  vv 
angeschraubl,  das  bestimmt  war  den  Kolben  der  Büchse  aufzunehmen.  Der  Theil  des  Schaftes, 
der  dem  Kolben  bei  der  gewöhnlichen  Art  der  Schiftung  entspricht,  war  durchbohrt,  und  konnlo 
so  durch  den  Botzen  yy  in  den  Sattel  eo  feslgemacht  werden,  ohne  die  Bewegung  nach  den 
Uauptrichtungen  zu  hindern. 

Der  vordere  Theil  des  Schaftes  der  Bttchse  ruhte  auf  der  Querleiste  m m,  der  auf  der 
Wiege  aufgesetzten  Stützen  zz.  In  dieser  Lage  konnte  er  durch  die  Gegenschrauhen  «,  s (Fig.  7) 
(von  denen  die  eine  in  der  Zeichnung  verdeckt  ist)  einerseits  festgeklemml,  andererseits  aber 
sowohl  nach  links  oder  nach  rechts  verschoben  werden.  Um  den  Lauf  auch  in  vertikaler  Richtung 
sanft  und  nach  Belieben  richten  zu  können,  waren  die  Streben  z z mit  Nuten  versehen,  in  denen 
die  Querleiste  m genau  eingepasst  war  und  sich  darin  auf  und  abschichen  Hess.  Dieses  Heben 
oder  Senken  wurde  durch  die  Stahlschraube  3 bewerkstelligt,  wobei  die  Eisenspangen  ß ß zur 
Vermehrung  der  Sicherheit  der  Querleiste  m dienten.  Diesem  Thoilc  der  Wicgo  gaben  wir  den 
Namen  „Elevator“,  und  er  entsprach  seiner  Bestimmung,  in  Verbindung  mit  der  Wiege,  so  voll- 
kommen, dass  wir  einen  ähnlichen  Apparat  überall  empfehlen  wo  es  sich,  wie  z.  B.  beim  Ein- 
schiessen oder  Regulircn  der  Gewehrläufc  u.  s.  w.,  um  ein  bequemes  und  sicheres  Zielen  handelt. 

Dieser  Einrichtung,  die  der  Bewegung  des  Rohres  allen  nöthigen  Spielraum  liess,  bedienten 
wir  uns  zur  Richtung  des  Gewehrlaufes  ohne  Ausnahme  und  mit  grossem  Vortheile.  Sie  machte 
cs  inzwischen,  wenn  auch  nicht  absolut  nothwendig,  so  doch  schon  wegen  Schonung  des  Schaftes 
der  Waffe,  nothwendig  und  wUnschonswerlh  sich  eines  eigenen  Schaftes  zu  bedienen.  In  dieser 
Beziehung  war  die  einfachste  Form  zugleich  die  tauglichste,  und  unser  Schaft  bestand  in  dem 
hinreichend  langen  SlUckc  eines  vierseitigen  Holzprismas,  in  welches  Lauf  und  Schloss  eingelassen 
ward,  und  das  an  seiner  Kolbcnseile,  das  mit  Messingblech  besetzte  Loch  zur  Durchlussung  des 
bereits  erwähnten  Bolzens  y führte. 

Dieser  Theil  der  Waffe  gewährte,  wenn  das  Gewehr  eingesetzt  und  der  Hahn  gespannt 
war,  die  in  Taf.  III  Fig.  7.  dargestellte  Ansicht.  Das  dünne  Stahlstäbchen  o vertrat  uns  die 
Stolle  des  gewöhnlichen  Drückers.  Der  gewöhnliche  Drücker  war  für  unsere  Zwecke  nicht  gut 
tauglich;  wir  wünschten  einen  sehr  leise  abgehenden  Drücker  zu  verwenden,  der  denn  auch  auf 
eine  ungemein  einfache  Weiso,  ohno  an  dem  Schlosse  etwas  zu  ändern,  von  dem  Büchsenmacher 
des  Regimentes  construirt  wurde,  und  in  den  Hebelarm  o endigte.  Ein  leiser  Druck  auf  den 
Hebelarm  o reichte  hin,  um  den  Hahn  und  damit  den  Schuss  abzulassen.  Dieser  Druck  wurde 
durch  Vermittlung  des  früher  (pag.  17*)  beschriebenen  Entladers  bewerkstelligt.  Der  dort  benannte 
Faden  rr  ging  nämlich  zu  dem  in  Fig.  7 verzeichneten  messingenen  Schnber  h,  d.  L zu  der 
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kleinen  Mesiingschiene  h‘h,  die  sieb,  zwischen  zwei  «nf  der  Tischplatte  des  Gestelles  an  geschraubten 
Schienen,  unter  dem  Blättchen  (Brücke)  p p hin  nnd  her  schieben  Hess.  Dieser  Schnber  h h ' 
wurde  anderseits  durch  den  Faden  V,  der  sn  einer  Feder  befestigt  war,  gespannt 

Die  Brücke  p p hatte  in  der  Milte  eine  OefTnung,  und  der  Schuber  hatte  eine  etwas  grössere 
OelTnung.  Im  Zustande  der  Ruhe  kam  die  OefTnung  des  Schubers,  durch  den  Faden  t'  gespannt 
ausser  der  Brücke  zu  stehen,  wie  diess  die  Zeichnung  Fig.  4 andeutet ; so  wie  aber  auf  das  Commande 
„Feuer“  der  Entlader  in  Thdtigkeit  gesetzt  war,  und  der  Faden  r < in  der  Richtung  des  Pfeiles 
gezogen  wurde,  pflanzte  sich  dieser  Zug,  oder  vielmehr  Riss,  dem  Schuber  hh'  der  Art  mit  dass 
dessen  OefTnung  uuter  die  OefTnung  der  Brücke  zu  stehen  kam.  In  diesem  Augenblicke  fiel  aber 
das  kleine  Bleigewicht  q durch  die  OefTnung  des  Schubers  hindurch  und  der  Faden,  der  mittelst 
einer  losen  Schlinge  schlapp  an  dem  Drücker  o hing,  brachte  den  Schuss  zum  Losgehen ; wahrend 
er  selbst  (der  Faden)  von  dem  Stifte  o hinabglitt 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Vorrichtungen,  die  durch  den  Abgang  der  Kugel  ans  der 
Mündung  und  durch  die  Ankunft  derselben  bei  der  Scheibe,  in  Thätigkeit  gesetzt  wurden. 

g)  Der  Schnapper*).  Auf  dem  für  die  Waffe  bestimmten  Gestelle  war,  in  der  Nahe  des 
Rohres,  der  in  Taf.  UI  Fig.  8 abgebildete  Apparat  (Schnapper)  befestigt.  Zwischen  zwei  messin- 
genen Trägern  a b a‘,  die  auf  dem  Gestelle  befestigt  waren,  bewegen  sich  die  Hebel  (aus  Stahl) 
pp‘  und  : j nm  die  Drehungsaxen  a und  b.  Der  Hebel  : g hat  bei  z einen  Zahn  der  Alt, 
dass  der  Hebel  pp'  durch  denselben  (wie  es  die  Zeichnung  eben  darstellt)  in  horizontaler  Lage 
feslgehalten  werden  kann.  Von  dem  Hebelarme  p‘  ging  ein  Faden  über  Rollen  in  die  Hütte 
(a,  a.  a in  Taf.  II  Fig.  4)  zu  dem  Chronographen,  und  zwar  zu  dem  Lineale  mit  Bleistift  Nro.  1. 
Der  Faden  war  der  Art  regulirt,  dass  in  dem  Falle  wo  der  Hebel  p p‘  horizontal  stand,  die 
Feder  / des  Lineals  1 Fig.  1 gespannt  ward.  In  dom  Augenblicke  aber,  wo  der  durch  den  Zahn 
z horizontal  gehaltene  Hebelarm  p ausgelöst  wurde,  ging  der  andere  Arm  p',  gerissen  durch 
die  Feder  f (Taf.  I Fig.  1),  rasch  nieder,  wodurch  der  Bleistift  Nro.  1 den  früher  (p.  16)  dar- 
gesteilten  Riss  zu  machen  gezwungen  war. 

Die  Auslösung  des  Hebelarmes  erfolgte  aber  in  dem  Augenblicke  wo  der  Schass  losging, 
durch  das  der  Mündung  entströmende  Puivergas,  und  zwar  auf  folgende  Weise. 

Nebst  dem  Schnapper  war,  wie  aus  den  Zeichnungen  (Taf.  Ul  Fig.  8)  deutlich  zu  ersehen 
ist,  an  dem  Waffengeslelle  eine  eiserne,  drehbare  Stange  a.  ß angebracht,  die  zu  oberst  eine 
Scheibe  aus  Eisenblech  trug.  So  wie  der  Schuss  fiel,  wurde  die  Scheibe  a in  der  durch  den 
Pfeil  bezeichncten  Richtung  rasch  zurückgeschlagen,  und  schlug  dadurch  den  Hebel  s g,  — der 
bei  g eine  rechtwinklige  Fortsetzung  hatte  und  mit  dieser  dicht  an  der  Stange  <z  ß stand,  — 
eben  so  rasch  in  der  punktirten  (Fig.  8)  Richtung  zurück,  wodurch  der  Hebelarm  p sofort  mit 
Blitzesschnelle  ausgelöst  wurde. 


•)  Die  Benennung  der  meisten  Apparate  danken  wir  der  Bedienungsmannschaft.  Die  findigen  Ve- 
netiaoer  wuaaten  jedem  Apparate  sofort  einen  Namen  sn  geben,  der  in  der  Heget  die  Natur  dea- 
solbrn  treffend  beseiebnete. 
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b)  Die  Schale  und  der  Stronuchlieeeer  (Grilelto).  Auf  einem  massiven  und  auf  vier  Rollen 
gestellten  Holzrahmen  C D E (Taf.  III.  Fig.  9)  waren  zwei,  gleichfalls  massive  ond  durch  Streben 
befestigte  Säulen  Cr,  fl  errichtet,  die  zu  oberst  bei  m m,  Lager  aus  Glockengut  trugen.  Dicss 
bildete  das  Scheiben-Gestelle.  Die  Scheibe  J J J J selbst  war  aus  starken  Brettern  con- 
struirt  und,  durch  die  Leisten  Ji  R‘,  mit  der  Querleiste  N N‘  verbunden,  welche  letztere  mit 
Schneiden  von  gehärtetem  Stahle  besetzt  war.  Mil  diesen  Schneiden  wurde  die  Scheibe  in  die 
Lager  mm  gelegt  und  bildete  dann  ein,  an  Umfang  reiches,  und  dennoch  leicht  bewegliches  Pendel. 

Zu  unterst  der  Scheibe  war  ein  starker,  hackenförmig  gebogener  Hiscndrath  k durch  eine 
Schraube  befestigt,  dessen  Bestimmung  aus  der  sogleich  folgenden  Beschreibung  des  Stromschlicsscrs 
oder  des  Griletto,  wie  es  unsere  Leute  nannten,  ersichtlich  werden  soll. 

Der  Stromschlicsser  (Taf.  III  Fig.  10)  war  ein  auf  dem  Gebalke  C,  D,  E,  befestigtes  und 
durch  Schrauben  in  vertikaler,  und  in  horizontaler  Richtung  verschieb-  und  rcgulirbares  sehr 
einfaches  Hebelwerk,  welches  das  Holzslück  A A zur  Grundlage  hatte.  Darauf  befanden  sich 
vorerst  die  messingenen  Klemmen  a,  B für  die  Leitungsdriithe  a,  s';  ferner  der  Hebel  f f,  der 
um  die  Axo  f"  drehbar  war.  und  der  einarmige  Hebel  g d,  dessen  Axe  in  g ruhte.  Dieser 
letztere  war  aus  Stahl  gearbeitet  und  mit  einem  Zahne  versehen,  durch  welchen  der  Hebel  / /' 
(wie  diess  in  der  Zeichnung  dargestcllt  ist),  in  horizontaler  Lage  erhalten  werden  konnte.  Allein 
die  leiseste  Berührung  des  Hebels  bei  d genügte,  um  die  Auslösung  des  Hebels  ff  zu  bewirken, 
worauf  dieser,  durch  die  Feder  t getrieben,  bei  f rasch  emporschlug,  dagegen  der  Ansatz  e 
des  andern  Armes,  mit  Energie  auf  dio  Klemme  B niederfuhr.  Die  Feder  a s'  war  mit  der 
Klemme  a durch  den  Kupferstreifen  rr  in  leitende  Verbindung  gesetzt.  Von  den  beiden  Lcitungs- 
dräthen  a cf  ging  der  eine  e unmittelbar  zur  Batterie  J (Taf.  II  Fig.  4);  der  anderes'  gleich- 
falls zum  andern  Pole  derselben  Batterie;  aber  nicht  unmittelbar,  sondern  erst  nach  dem  er  das 
Gewinde  des  Eleclromagnetcs  L‘  (Taf.  II  Fig.  4)  passiert  hatte.  Befand  sich  nun  der  Hebel  f fi 
(Taf.  III  Fig.  10)  in  horizontaler  Lage,  so  war  die  Leitung  offenbar  bei  c unterbrochen,  sie 
wurde  aber  in  dem  Momente  geschlossen  und  der  eleclrische  Strom  erzeugt,  wo  man  den  Hebel 
g d bei  d berührte.  In  diesem  Falle  wurde  aber  der  Eisenstab  des  Elcctromagnctos  L‘  magnetisch, 
riss  seinen  Anker  an  sich,  und  dadurch  auch  das  Lineal  mit  Bleistift  Nro.  3 (Fig.  1),  wie  diess 
seinerzeit  (pag.  16)  bereits  erklärt  wurde. 

Dieses  zum  Schlicsscn  des  Stromes  nöthige  Berühren  des  Hebels  g d bei  d,  wurde  durch 
den  Haken  k (Fig.  9 und  Fig.  4)  bewirkt.  Das  Griletto  wurde  nämlicb,  bei  ruhigem  Stande  der 
Scheibe,  mit  Hilfe  der  erwähnten  Schrauben  beinahe  zur  Berührung  mit  dem  Hacken  k gebracht, 
und  die  Erschütterung,  welche  dio  Kugel  bei  ihrem  Anprallen  an  die  Scheibo  bewirkte,  reichte 
hin,  um  das  Griletto  in  demselben  Momente  zum  Losgehen  zu  bringen.  Da  nun  in  diesem  selben 
Augenblicke  der  Bleistift  3,  wie  wir  gesehen  haben,  gezwungen  wurde  zu  markiren,  so  entsprach 
die  Markirung  dieses  Bleistiftes  dem  Momente,  da  das  Projectil  bei  der  Scheibe  anlangtc. 

Die  Batterie  J (Taf.  II  Fig.  4),  bestehend  aus  6 Bunsen’schcn  Elementen,  die  ich  für  diesen 
Apparat  stellte,  lieferte  auf  jede  der  von  uns  in  Anwendung  gekommenen  Distanzen  einen  hin- 
reichend starken  Strom. 
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B)  Die  Sehietzvertuche  zur  Bestimmung  der  Fhtgdauent.  Der  Entwurf  und  die  Herstellung 
der  io  eben  beschriebenen  Apparate  nahmen  ungeachtet  dessen,  dass  sehen  mehre  res  davon 
theilweise  zur  Hand  lag,  die  angestrengte  Thitigkeit  von  mehreren  Wochen  in  Anspruch,  and 
wir  sind  sicher,  dass  unsere  Energie  keinen  Tadel  erfahren  werde,  wenn  man  hört,  dass  wir 
bereits  in  der  Mitte  des  Juni  in  die  Lage  kamen,  die  Schiessrorsoehe  selbst  eröffnen  zu  können 
die  auf  der  dem  hohen  k.  k.  Militlr-Aerar  gehörenden  and  zn  Scbiessübungen  bestimmten  Ho* 
lesebowitzer  Heide  nbchst  Prag,  vorgenoramen  worden.  1 W ■ - . v-jsjj 

Zu  diesem  Ende  liess  Herr  Haoptmann  Andres  am  Anfänge  der  Heide  zwei  hölzerne 
Baraken  auffbhren,  von  denen  die  eine  zur  Unterbringung  der  Apparate  a — e,  des  Barometert, 
Thermometers,  der  Munition,  einigos  Werkzeuges  usw.,  die  andere  filr  weniger  delikate  Geräthe 
und  Ulensilien  bestimmt  war.  Eben  so  besorgte  der  Herr  Hauptmann  die  Herstellung  der  Tele- 
graphonleitung,  des  Gestelles  und  des  Elevators,  so  wie  der  Scheibe,  wobei  er  zngleich  Gele« 
genheit  fand,  die  zweckmassige  Anfstcllung  der  verschiedenen  Gegenstände  zu  leiten,  nnd  die 
uns  zur  Verfügung  stehende  Mannschaft  in  ihre  Dienstleistungen  einzudben.  So  einfach  dieses 
«lies  an  sich  zu  sein  scheint,  so  nimmt  es  doch  viel  Thatigkeit  in  Anspruch  und  es  giebt  stets 
noch  im  ersten  Verlaufe  der  Versuche  manches  zu  richten  und  zu  andern,  ehe  sich  alles  indem 
rollen  und  gewünschten  Gange  befindet.  Ich  scheue  mich  nicht  zn  gestehen,  dass  es  auch  uns 
nicht  besser  erging,  und  dass  wir  erst  Erfahrungen  auf  diesem  bisher  unbotrclenen  Wege 
sammeln  mussten,  deren  Mangel  uns  eine  erste  und  ausgedehnte  Reihe  von  Versuchen  un- 
brauchbar machte. 

Da  durch  unsere  Experimente  den  auf  der  Heide  gepflogenen  SchiessQbungen  der  Garnison, 
welche  in  den  ersten  Vormittag-  und  Nachmittag-Stunden  stattfanden,  kein  Eintrag  geschehet 
durfte,  und  da  spater,  im  Juli,  die  Schiesstibungeu  der  Artillerie  statlhatten  und  diese  den  ganz« 
Vormittag  in  Anspruch  nahmen,  so  blieben  uns  nur  die  Nachmittage  von  4 — ö Uhr  zur  Disposition, 
obwohl  gelbst  von  diesen  mancher  noch  geopfert  worden  misste.  Unsere  Zeit  war  somit  überaus 
knapp  ausgemessen,  und  machte  es  uns  durchaus  unmöglich,  die  so  unerlässliche  Auswahl  der 
ausseren  Verhältnisse  zu  treffen.  Wir  mussten,  wollten  wir  eben  nur  zu  irgend  einem  Abschlüsse 
kommen,  unter  allen  Umstanden  zu  den  uns  disponiblen  Zeiten  schiessen,  gleichviel  ob  es  wind- 
still und  trocken  war  oder  nicht,  wenn  nur  das  Wetter  nicht  gar  zu  stark  hsuste.  Da  nun  das 
Wetter  in  jenem  Sommer  eben  nicht  sehr  freundlich  war,  so  erlitten  wir  dadurch  manchen  stö- 
renden Aufenthalt.  Andererseits  litten  wir  unter  dem  Nachtheile,  dass  die  Heide  zu  beiden 
Seiten  von  Fruchtfeldern  eingefasst  ist,  auf  denen  fort  und  fort  Leute  mit  Wagen,  Pflug  und  Ross 
beschäftigt  waren,  die,  häufig  ohne  Noth,  noch  tiberdiess  sich  manches  tuf  der  Heide  selbst  tn 
schaffen  machten.  Damit  noch  nicht  genug,  führt  längs  der  ganzen  Heide  ein  Fahrweg  gegen 
Holleschowitz,  der  insbesondere  des  Morgens  und  des  NachmiUsgs  häufig  befahren  wird.  Die 
Rücksicht,  die  wir  auf  die  Vermeidung  jedes  möglichen  Unglückes  zu  nehmen  hatten,  und  dis 
Schonung,  mit  der  wir  auch  die  ihrer  dringenden  Arbeit  obliegenden  Leute  behandeln  wollten, 

, . . ’U  .P. -..ff»  l.Uaj^’.l'.n 
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verursachten  ans  gleichfalls  viel  Aufenthalt  und  nahmen  unsere  gespannteste  Aufmerksamkeit  in 
vollen  Anspruch. 

Wir  verteilten  desshalb  unsere  Arbeit  der  Art,  das  einer  von  uns  zweien  den  Dienst  in 
der  Hatte  bei  den  Apparaten,  der  andere  ausserhalb  der  Hatte  übernahm.  Die  meiste,  insbesondere 
letztere  Zeit  nahm  der  Herr  Hauptmann  A.  den  erstem  Dienst  Uber  sich,  da  der  Aufenthalt  in  der 
geschlossenen  Hütte  mir  wegen  meiner  leidenden  Gesundheit  zu  beschwerlich  ward.  Herr  Lieutnant 
(damals  Cadett-Feidwebel)  Stuna  besorgte  die  Abnahme  und  das  Aufspannen  der  Papierblatter 
des  Chronographen,  nebst  andern  kleinen  aber  willkommenen  Hilfeleistungen. 

Wahrend  der  Experimentator  in  der  Hatte  die  Apparate  in  Bereitschaft  setzte,  besorgte 
der  aussen  die  in  Bereitschaftsetzung  des  Schnappers,  die  Ladung  des  Gewehres,  die  Richtung 
desselben  nach  der  Scheibe,  die  Legung  des  Fadens  mit  dem  Gewichte  um  den  Drücker  usw. 
kurz  dessen,  was  zum  Abfeuern  des  Schusses  nölliig  war,  und  licss,  wenn  diess  geordnet  war, 
das  Zeichen  „Habt  Acht*  blasen.  Auf  dieses  Zeichen  spannte  der  bei  der  Scheibe  aufgestellte 
Hann  den  Stromschliesser,  stellte  ihn  in  die  nöthige  Nahe  des  Drathes  K und  entfernte 
sich,  wenn  alles  in  Ordnung  war.  Die  seitlich  aufgesteliten  Posten  aber  Hessen  Niemanden 
mehr  Uber  die  Heide  passieren.  In  dieser  Lage  wurde  abgewartet,  bis  der  Experimentator  in 
der  Hätte,  zum  Zeichen  dass  alles  in  der  Ordnung  und  er  bereit  sei  den  Entlader  abzudrUcken, 
„fertig“  rief.  Hierauf  wurde  die  Yisur  nachgesehen,  der  Hahn  des  Gewehres  gospannt,  der 
Schiessplatz  noch  einmal  Überblickt,  ob  er  ganz  frei  sei,  und  dann  erst  das  Commando  „Feuer“ 
gegeben,  auf  welches  sofort  der  Entlader  gedrückt  ward  und  der  Schuss  alsbald  erfolgte. 

War  der  Schuss  abgefeuert,  thaten  Leute  und  Apparate  ihre  Schuldigkeit,  so  dass  der  Schuss 
(das  Experiment)  gelangen  war,  so  wurde  ungesäumt  das  ganze  Manöver  wiederholt  und  zu  einem 
zweiten  Schüsse  geschritten  u.  s.  f. 

Dieser  nicht  leicht  abktirzbsre  Vorgang  nahm  immerhin  einige  Zeit  in  Anspruch;  dabei 
war  der  Aufenthalt,  den  die  Racksicht  auf  die  öffentliche  Sicherheit  verursachte,  häufig  ein  sehr 
bedeutender,  so  dass  wir  sehr  zufrieden  waren,  wenn  es  uns  im  Laufe  der  zur  Disposition  ge* 
stellten  Zeit  gelang,  6 — 10  gelungene  Schüsse  abzufeuern.  Wenn  auf  kurze  Distanzen  von  300 — 
400  Schritten  geschossen  wurde,  ging  die  Sache  noch  rascher,  indem  da  selten  ein  Schuss  miss- 
glückte, aber  bei  Distanzen  über  400  Schritte  mehrte  sich  die  Unsicherheit  des  Schusses  in  stei- 
gender Reihe  so,  dass  von  da  an,  zu  den  anderweitigen  erwähnten  Störungen,  auch  noch  die  der 
zunehmenden  Unsicherheit  des  Schusses  hinzukam. 

Alles  zusammengenommen  hatten  wir  volle  Ursache  uns  möglichst  zu  beeilen.  Wir  setzten 
daher  fest  dass,  so  nothwendig  es  auch  wäre,  die  Flugdauer  des  Geschosses  für  eine  jede  Distanz 
durch  eine  möglichst  grosso  Reihe  von  Schüssen  festzustellen,  wir  uns  dennoch  nur  mit  fünf 
gelungenen  Schüssen  begnügen,  und  nach  diesen  zu  einer  andern  Distanz  übergehen  wollten. 
Selbst  von  dieser  Festsetzung  mussten  wir  später  und  bei  grösseren  Distanzen  abgehen,  und  uns 
mit  einer  geringeren  Zahl  zufriedenstellen. 

Es  war  unsere  Absicht,  mit  50  Schritten  Distanz  zu  beginnen  und  immer  um  50  Schritte 
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weiter  in  gehen,  so  weit  diess  Zeit  nnd  Umstände  gestatten  würden.  Dieses  Prinxip  erscheint 
jedenfalls  als  das  zwcckmissigstc,  nnd  ist  bei  einer  hinreichend  grossen  Scheibo  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  durchführbar.  Unsere  Scheibe  die,  wie  wir  sahen,  nur  6‘  in  der  Höhe  nnd  4* 
in  der  Breite  hatte,  war  tu  klein  nnd  auf  grössere  Distanten  sehr  schwer  in  treffen.  Bei  aller 
Sorgfalt,  die  wir  angowendet  haben,  hätten  wir  nur  mit  grossen  Opfern  an  Zeit  nnd  an  Muni- 
tion über  600  Schritte  Distanz  hinausgehen  können ; wesshalb  wir  mit  dieser  Distanz  abzoschliessea 
Dir  gut  fanden,  tn  der  Art,  je  von  50  zu  50  Schritten  — sind  die  Versuche  über  die  Plug- 
dauern des  Projectils,  sowohl  für  den  gewöhnlichen  Jägerstutzen  (mit  welchem  begannen  wurde), 
so  wie  für  das  darauf  folgende  Infanterie-Gewehr,  bis  auf  die  Distanzen  von  600  Schritten  voll- 
ständig durchgefübrt  worden.  Es  geschah  diess  aus  der  Absicht,  am  aus  einer  ununterbrochenen 
and  längeren  Reibe  von  Fiugdauern,  auf  das  Gesetz  der  Acnderung  der  Geschwindigkeit  schliessen 
zu  können. 

Bei  dem  Dornstutzen  und  bei  der  Minid-Büchse  handelte  es  sich  nicht  mehr  um  den  Ein- 
blick in  eine  Gesetzmässigkeit,  sondern  blos  um  die  Vergleichung  der  Anfangsgeschwindigkeiten 
der  Projoctile  dieser  Waffen  mit  jener  des  Infanteriegewehres.  Zu  diesem  Zwecke  bedurfte  es 
keiner  ausgedehnten  Reihe  von  Fiugdauern  ; die  Flugdauer  für  eine,  oder  — der  grösseren  Un- 
abhängigkeit wegen  — für  einige  wenige  Distanzen  reichte  dazu  vollkommen  aus.  Desshalb 
wurde  mit  diesen  beiden  Waffengattungen  nur  auf  eine  geringere  Anzahl  verschiedener  Di- 
stanzen geschossen. 

Die  erwähnten  Versuche  mit  dein  gewöhnlichen  Jägerstutzon,  mit  denen  die  Reihe  unserer 
Versuche  überhaupt  eröffnet  wurde,  führten  inzwischen  zu  keinem  brauchbaren  Resultate.  Wir 
hatten  anfänglich  diu  Absicht  nur  bei  vollständig  ruhigem  Wetter  zu  schiesseo,  die  jedoch,  wie 
gesagt,  bald  aufgegeben  werden  musste.  Bei  ruhigem  Wetter  stand  auch  die  Scheibe  absolut 
ruhig  und  war  es  dem  Manne  bei  derselben  möglich,  das  Griletto  (pag.  20)  dicht  an  den  Hacken 
k (Taf.  III  Fig.  10  pag.  21)  zu  bringen,  ohne  dasa  ein  Losgelien  des  Stromschliessors  zu  be- 
sorgen war.  Der  Mann  konnte  sich  ruhig  von  der  Scheibe  entfernen,  und  warten,  bis  der  Schuss 
gefallen  war.  Ging  aber  ein  Lüftchen,  und  je  alärker  desto  ärger,  so  blieb  die  Scbeibe  nur  in 
den  Augenblicken  der  Windstille  ruhig.  Halte  der  Mann  das  Griletto  in  einem  solchen  Augen- 
blicke gehörig  gerichtet  und  sich  von  der  Schcibo  entfernt,  und  fiel  der  Schuss  nicht  noch  wäh- 
rend dieser,  häufig  sehr  kurzen  Periode  der  Windstille,  se  bewirkte  das  eingetretene  Fenduliren 
der  Scbeibe  das  Losgehen  des  Griletto  von  selbst,  und  der  Mann  wurde  wieder  durch  die  Trom- 
pete zur  Scheibo  berufen,  um  deu  Strom  zu  unterbrechen.  Diess  ereignete  sich  aber  mitunter 
mebrercmale  nach  einander,  ehe  der  Schuss  glücklich  Io -gehen  konnte,  and  das  ofle  Hin-  und 
Herlaufen  zum  Griletto  wurde  den  Leuten  lästig.  Die  Folge  davon  war,  dass  sie  den  Hebelarm 
ff d dem  Hacken  k nicht  bis  zur  Berührung  nahe  brachten,  sondern  nur  bis  auf  eine  Entfernung, 
bis  zu  weicher  sich  das  durch  den  Luftzug  verursachte  Schwanken  der  Scheibe  nicht  erstreckte. 
Dass  diess  geschah,  konnte  von  der  Hütte  aus  nicht  bemerkt  werden;  da  aber  in  solchem  Falle 
offenbar  der  Strom,  von  dem  die  Scheibe  treffenden  Projeclile,  später  geschlossen  wird  als  diess 
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sonst  wäre,  die  Ankunft  der  Kugel  in  der  Scheibe  also  za  spät  markirt  wird,  so  konnte  dieser 
Umstand,  wo  es  sich  um  Messung  so  kleiner  Zeiten  bandelt,  endlich  nicht  verborgen  bleiben, 
gleichwohl  aber  auch  von  uns  erst  entdeckt  werden,  wenn  eine  Reibe  von  Messungen  für  ver- 
schiedene Distanzen  vorlag.  So  gieng  es  denn  anch;  aber  die  gemachten  Versuche  waren 
verloren,  und  es  war  die  Zeit  nicht  mehr  vorhanden  sie  unter  verbesserten  Umständen  zu  wieder- 
holen. Mehrere  Massnahmen,  den  erwähnten  Missständen  zu  begegnen,  zeigten  sich  als  unzu- 
reichend, bis  endlich  mein  Vorschlag  durchdrang,  die  Scheibe  durch  eine  Verschallung  aus  Papier 
von  aller  Luft  gänzlich  abzusperren.  Diess  half  denn  auch  radical,  kam  aber  erst  bei  dem  Infanterie- 
Gewehre  in  Anwendung. 

O 

C)  Berechnung  der  ZeitinlervaUe  und  der  Flugdauem  au t den  Zeichnungen  dee  Chrono- 
graphen. Wir  haben  früher  gezeigt,  auf  welche  Weise  der  Chronograph  die  Momente  markirt, 
in  denen  das  Projectil  die  Mündung  des  Rohres  verlässt  und  wieder  bei  der  Scheibe  eintrifft.  Es 
handelt  sich  nun  darum  zn  zeigen,  wie  man  aus  diesen  graphischen  Darstellungen  die  Zeit  ab- 
leiten könne,  die  von  dem  Projectile  zur  Zurücklegung  des  genannten  Weges  verbraucht  wurde. 

Haben  o,  4,  . . . . «{«,  ß und  y die  Bedeutung  wie  früher  (pag.  17),  und  bedeutet  «den  vom 
Anfänge  der  Bewegung  des  Wagens  in  der  Zeit  t zurückgelegten  Weg,  so  ist  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  t nur  wenige  Einheiten  gross  sei,  nahe  genug 

t*  = 

wo  p eine  zu  bestimmende  Constante  vorstellt,  und  für  t ein  Sohlag  unserer  Halbsecunden-Uhr 
als  Einheit  angenommen  wird. 

(Jm  p zu  finden,  bezeichne  x die  zu  dem  Wege  4>  verwendete  Zeit,  so  hat  man  sofort 
die  Gleichungen 

(l+x)>  = p (a++) 

(2+x)«  = p (b++) 

(3+x)«  = p (o+t|») 


von  denen  je  zwei  mit  einander  verbunden  einen  Werth  von  p und  von  x geben,  oder,  was  stets 
vorzuziehen  sein  wird,  wo  durch  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  aus  allen  Gleichungen  zu- 
sammengenommen, sofort  die  wahrscheinlichsten  Wertbe  von  p und  x gefunden  werden  können. 
Bezeichnet  man  für  diesen  Fall  durch  dx  und  dp  die  Verbesserungen,  welche  zu  den  nahezu  be- 
kannten Werthen  von  x und  p hinzugefügt  werden  müssen,  um  die  wahrscheinlichsten  Wertbe 
dieser  Constanten  zu  erhalten,  so  führt  jede  der  Gleichungen  (2),  (also  jedes  gemessene  a,  b,  c, ....) 
zu  einer  Bcdingungsgleichung  der  Form 

0 s=  (P-t)  + dx  — (*±5")  dp; (8) 

V2  p / 

aus  welchen  Bedingungsgleichungen  man  dann  dx  und  dp  auf  die  bekannte  Weise  finden  wird. 
In  dem  Ausdrucke  (8)  bezeichnet  t‘  die  durch  die  Beobachtung  gegebene,  t die  durch  Rechnung 
mit  den  angenommenen  Werthen  von  p und  x aus  Gleichung  (1)  gefundene  Zeit.  Hat  man  dx 
and  dp  berechnet,  so  sind 
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x1  — x + dx  und  p“  = p + dp 
die  wahrscheinlichsten  Werths  der  Constanten. 

Um  das  Gesagte  durch  einige  Beispiele  au  erläutern,  nehmen  wir  gleich  die  zweite  Be- 
obachtung vom  14.  Juli  1858,  wo  mit  gewöhnlicher  Pulverladung  auf  50  Schritte  Entfernung 
geschossen  wurde. 

Die  Abmessung  der  Autognphen-Zeichnung  gab  unmittelbar  in  Rheinischen  Zollen: 

a = 0465  i]>  = 0.030 

b = 1-360  ß = 0.328 

c = 2-738  o = 0.482. 

d = 4-450 

e = 6-625 

Nimmt  man  vorläufig  „ „ 

z = 0-465  und  p — 4456 

«n,  so  erhält  man  mit  Hilfe  der  Gleichung  (1)  der  Reihe  nach 

t*— t = - 0.020 

— 0024 

— 0047 

— 0003 
-f  0 019 

und  dann  aus  den  Gleichungen  (3)  die  plausibelsten  Werihe 

dx  = 00368  dp  = 005586. 

Da  nun  näherangsweise  angenommen  wurde 

x — 0 465  und  4456, 

so  erhält  man  ftlr  die  wahrscheinlichsten  Wcrthe  der  Constanten 
x 4 zz  0-502  und  p‘  z:  4-5119. 

Führt  man,  als  Controlle,  diese  Werthe  in  die  Gleichung  (1)  ein,  so  erhält  man  dir  die  Un- 
terschiede zwischen  den  berechneten  und  beobachteten  Zeiten  die  Grössen: 

t'— t zz  0008 

— 0002 
— 0032 
+ 0006 
-f  0022 

Pendelschläge,  so  dass  man  die  Unsicherheit,  mit  welcher  sich  aus  den  angeführten  Zeichnungen 
des  Autograpben  die  Zeit  ableiten  lässt,  in  diesem  Falle,  auf  nicht  viel  über  ‘/I10  einer  Sekunde 
annehmen  kann.  Nicht  alle  Autographen-Zeichnungen  geben  gar  so  günstige  Resultate,  dock 
bewegt  sich  die  Unsicherheit  der  Zeitbestimmung  bei  allen  innerhalb  der  Gränzen,  die  für  unsere 
-und  noch  für  viele  andere  Zwecko  als  vollkommen  ausreichend  angesehen  werden  können.  Eine 
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grosso  Reihe  von  derlei  Detailrechnungen  lehrte  uns  nämlich,  dass  die  Unsicherheit  der  Zeitbe- 
stimmung, aus  den  Zeichnungen  des  Autographen,  im  Durchschnitte  nicht  Uber  “/100  einer  Zeit— 
secunde  betrage. 

Hat  man  auf  eine  der  bezeichneten  Arten  den  Werth  von  p gefunden,  so  erhält  man  sofort 
durch  die  Ausdrucke 

t*  = p.ß  und  t,*  = p.f  (4) 

die  Zeiten  x und  t„  die  seit  dem  Beginne  der  Bewegung  des  Wagens  bis  zu  den  Augenblicken, 
wo  das  Projectil  die  Mündung  verliess  und  wo  dasselbe  bei  der  Scheibe  anlangte,  verflossen 
sind.  Die  Differenz 


(T,-T)=  Pifpß) 

(v,  + V 


(5) 


gibt  die  Flugdauer;  alles  wie  gesagt  in  Schlagen  des  Ubrpendels  ausgedruckt.  In  unserem  Bei- 
spiele findet  man 


x = 1.216  und  t,  = 1-475 
also  t,  - t = 0259 

Pcndelschläge. 

Einzeln  genommen  ist  die  zu  machende  Rechnung  von  keinem  grossen  Belange,  allein,  da 
sic  für  jede  Beobachtung,  d.  h.  für  jeden  Schuss  gemacht  werden  muss,  so  gewinnt  die  Arbeit 
dadurch  bedeutend  an  Umfang.  Die  Ursache  davon  liegt  jedoch  nicht  in  dem  Autographen, 
sondern  in  der  Ungunst  der  Verhältnisse,  unter  denen  zu  arbeiten  er  verurthcilt  war.  Unter 
günstigen  Verhältnissen,  bei  vollkommener  Fernhaltung  aller  störenden  Einflüsse,  musste  die  Be- 
wegung des  Wagens  von  Fall  zu  Fall  mit  grosser  Gleichförmigkeit  vor  sich  gehen,  der  Art,  dass 
die  Grösse  p eine  wahrhafte  Conslante  wäre,  und  es  genügen  würde,  dieselbe  durch  einige  Ver- 
suche zu  Anfang,  in  der  Milte  und  zu  Ende  der  Campagne  zu  bestimmen.  In  diesem  günstigen 
ordnungsgemässen  Falle  würde  eine  kleine  Tafel  mit  dem  Argumente  < (Gleichung  1),  sofort  den 
zugehörigen  Werth  von  t geben  und  w äre  jede  Rerhnung  erspart.  Unter  den  Einflüssen,  unter  denen 
aber  unscro  Mechanismen  standen,  wo  sie  nur  nothdürftig  gegen  Regen  geschützt  werden  konnten, 
der  Feuchtigkeit  jedoch,  dem  reichlichen  Staube,  der  Verrostung,  volles  Feld  cingcräumt  blieb, 
und  Oberdicss  bei  jedem  Schüsse  eine  mächtige  Erschütterung  der  Hütte  eintrat  und  die  Tische, 
auf  denen  die  Apparate  standen,  kaum  unbelästigt  blieben,  musste  voraussichtlich  jeder  Gang 
des  Wagens  seine  eigene  Conslante  haben,  wenn  gleich  die  verschiedenen  Werlho  derselben 
nahe  unter  einander  stimmten.  Eine  Vereinfachung  der  Rechnung  war  unter  solchen  Ver- 


hältnissen nicht  zulässig. 

Dio  in  Schlägen  des  Pendels  unserer  Uhr  ausgedrückten  Flugzeiten,  kommen  endlich  zu 
verwandeln  in  Secunden  mittlerer  Sonnenzeit,  da  man  diese  „Secunde*  als  Zeiteinheit  zu  be- 
trachten allgemein  Ubercingckommen  ist.  Da  unsere  Pendeluhr  sehr  nahe  ,. halbe  Secunden“ 
schlug,  so  gibt  schon  die  Division  der  in  Pendelschlägen  gefundenen  Flugdauer  durch  zwei, 
diese  sehr  nahe  in  Zeitsecunden. 
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Die  Pendeluhr  wurde  aber,  so  oft  als  an  der  Pendelstange  eine  Veränderung  vorgenommen 
oder  als  eingetreten  besorgt  wurde,  mit  dem  erwähnten  Chronometer  von  mir  verglichen,  und 
da  der  Gang  dieses  Instrumentes  gegen  mittlere  Zeit  genau  bekannt  war,  die  Correction  ermittelt 
die  an  die  Plugdauern  anzubringen  war,  um  sie  auf  mittlere  Zeitaekunden  zu  bringen.  Bezeichnet 
|z  einen  Faktor,  der  vom  Gange  der  Uhr  abhSngig  ist,  T die  in  mittleren  Zeitsekunden  ausge- 
drückto  Flugdauer,  so  ist 

T = &JL&+  p ^ = C1+|0  <-*f& 

Da  ich  nun  am  14.  Juli 


|i  = - 0.0359 

erhielt,  so  gibt  unser  voriges  Beispiel  für 

■r,  — -c  = 0.259, 


sofort  in  Secunden 


T = 0.122. 


Die  so  berechnete  Flugdauer  wäre  aber  nur  dann  die  wahre,  wenn  alle  als  momentan 
vorausgesetzten  Processe  der  Apparate,  wirklich  momentan  wären,  und  wenn  Uberdiess  die 
Erzeugung  und  Mittheilung  des  Stromes  augenblicklich  erfolgen  möchte.  Da  diess  alles  jedoch 
in  der  That  nicht  in  dem  Masse  erfolgt,  als  man  ansunchmen  pflegt,  so  entstehen  dadurch 
Verzögerungen,  die  aus  den  Resultaten  entfernt  werden  müssen.  In  unserem  Falle  kann  sich 
dies s nur  auf  dio  Markirung  der  bei  der  Scheibe  anlangenden  Kugel  erstrecken,  die  aller  Yer- 
muthung  nach  etwas  später  erfolgt,  als  das  Projectil  thatsächlich  bei  der  Scheibe  ankümmL 
Diese  Verzögerung,  wenn  eine  solche  statt  findet,  wird  aber  von  der  Distanz,  auf  welcher  die 
Scheibe  steht  (so  lange  diese  nicht  überaus  gross  ist)  unabhängig,  d.  h.  sie  wird  stets  dieselbe 
sein,  auf  welche  Distanz  auch  geschossen  werden  mag. 

Sind  demnach  D and  d die  Distanzen,  für  welche  man  unmittelbar  die  Flugdauern  T uni 
t gefunden  hat,  und  bezeichnet  6 die  Verzögerung  der  Apparate,  sowie  To  und  to  die  wahren, 
von  jener  Verzögerung  befreiten  Flugdauern,  so  ist  dem  Gesagten  zu  Folge 

T„  = T — 0 
t,  = t — 0 

daher  auch  (X,  - t,)  = (T  - t), 

die  zur  Distanz  (D — d)  gehörende  wahre  Flugdauer.  Ist  die  Distanz  d sehr  klein,  so  drückt  offenbar 

X ~ 5"  (T“‘) 

die  sehr  kurze  Zeit  aus,  die  das  Projectil  brauchte,  um  den  sehr  kleinen  Weg  d zurückzulegco, 
und  es  ist  dann 

X0  = (T— t)  + x 

die  wahre,  von  den  Verzögerungen  der  Apparate  freie,  Fiugdauer  für  die  Distanz  D. 

Um  das  Gesagte  sogleich  durch  ein  Beispiel  zu  erläutern,  so  fanden  wir  früher  ftir  die  Distanz 
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D = 60  Schrille,  T =*  0.122. 

Auf  dieselbe  Weise  fanden  wir  aus  einer  Reihe  von  nenn  Schüssen,  die  auf  drei  Schritte 
Dislant  abgefeuert  wurden,  mit  genügender  Liebereinstimmung,  also  für 

d — 3 Schritte,  t = 0.039.  ,'* 

Es  ist  demnach  „ »i 

. Wi:  * = 0.005  „ Oöt 

die  Zeit,  die  das  Projectii  brauchte,  um  den  kurzen  Weg  von  3 Schriften  zurücklegen  und  daher 
auch  die  wahre  Flugdauer  für  50  Schritto  Distanz  (wie  sie  dieser  Schuss  gibt),  nämlich : 

tt  • 

T„  = 0.091. 

Wie  oben  bemerkt  wurde,  haben  wir  zur  Eliminirung  der  Apparate  eine  Reihe  von  Schüssen 

zur  die  Distanz  von  3 Schritten  abgefeuert,  und  daraus  den  Werth  von 

■ 

t = Ö!o39  fr’. 

n 

abgeleitet;  woraus  sich,  da  x — 0.005  gefunden  wird,  die  bedeutende  Verzögerung  von  etwa 

w et  ÜClSi 

0.034  ergibt.  Die  einzelnen  Resultate  stimmten  der  Art  überein,  dass  sieb  der  wahrscheinliche 

n V n rr  . , 

Fehler  obiger  Bestimmung  zu  0,022  berechnet,  womit  man  unter  den  Verhältnissen,  unter  denen 
wir  zu  operiren  hatten,  zufrieden  sein  kann.  Bei  diesem  Antasse  müssen  wir  aufmerksam  machen, 
dass  die  Scheibe  durch  die  Papierverschallung  von  der  Aussenwelt  abgesperrt  war,  und  nur  dem 
Projectii  Zutritt  gestattete,  dass  somit  das  ausströmende  Pulvergas  auf  die  Scheibe  nicht  ein- 
wirken konnte. 


D)  Reducirte  Flugdauern ; für  das  Infanterie-Gewehr,  den  Domstutzen  und  die  Minid- 
Büchse.  Wir  haben  das  Verfahren,  nach  dem  wir  bei  Bestimmung  der  Flugdauern  vorgingen, 
so  umständlich  als  es  nolhwendig  schien  auseinandergesetzt,  und  wenden  uns  nun  zu  den  un- 
mittelbaren Ergebnissen  unserer  Versuche.  Dabei  hallen  wir  cs  aber  für  unsere  Pflicht,  jede 
überflüssige  Weitschweifigkeit  zu  vermeiden. 

Hätten  unsere  Versuche  die  Bestimmung,  als  Grundlage  für  daraus  zu  ziehende  definitive 
Gesetze  und  Resultate  zu  dienen,  so  wäre  es  durchaus  nothweudig,  sie  in  dem  allervollständigslen 
Detail,  so  zu  sagen  urkundenmässig  mitzutheilen ; damit  jeder  in  den  Stand  gesetzt  sei,  jeden 
beliebigen  Umstand  der  Prüfung  zu  unterwerfen,  und  das  Vertrauen  zu  beurlheilen,  das  die  als 
Norm  aufgestellten  Resultate  verdienen.  Bei  Experimenten  jedoch  wie  die  unseren,  wetche  nur 
die  Ermittlung  der  Wege  zum  Zwecko  haben  auf  denen  bei  definitiven  Versuchen  mit  Vortheil 
vorgegangen  werden  könnte,  die  also  vorab  nur  als  Vorversuche  hingestellt  werden,  wäre 
jedes  Eingeben  in  das  Detail,  wo  dieses  zur  Verdeutlichung  des  Ganges  der  Betrachtungen  nicht 
durchaus  nötbig  ist,  nicht  zu  rechtfertigen. 

Auf  diese  Anschauung  gestützt  theile  ich,  mit  Uebergehung  jeden  Details,  die  Flugdauern 
mit,  wie  wir  sic,  nach  den  mitgetheilten  Methoden,  für  die  verschiedenen  Wallen  aus  unseren 
Versuchen  abgeleitet,  und  den  weiteren  Betrachtungen  zu  Grunde  gelegt  haben. 


Digitized  by  Google 


406 


Dt.  Joty  Georg  Belm : 


Distanz. 


50 

100 

150 

200 

250 

300 

350 

400 

450 

500 

550 

600 


Schritte 

n 

n 

« 

n 

M 

P 

» 

»» 

M 

P 

» 


Für  das  Infanterie-Gewehr. 

Fluydautr. 

0.110  mitll.  Z. 


.In 


0.302 

0.336 

0.535 

0.697 

0-924 

0- 944 
1153 
1208 

1- 491 

1- 776 

2- 092 


♦»  M 
I»  »> 


n v 
>i  n 


n n 

»»  v 


+n»>  ii  ‘W 
"Iiw» 

■ ' ;<i  a 


a*t>  oA  ,!aS  di 

. JU  1 Mt,  4». 

>»-k}  B*4e  »W 

mwwU  vl»  1» 


Die  ftlr  die  Flugdauern  mitgetheilten  Zahlen  sind  die  aus  mehreren  (ad  minimum  3,  ad 
maximum  6)  Schüssen  gezogenen  Mittel«  erlhe.  Die  Griinzcn,  innerhalb  welcher  sie  als  verlässlich 
angesehen  werden  dürften,  lassen  sich  schwer  bestimmen.  Soweit  diess  thunlich  war,  habe  ich 
den  mittleren  Fehler  einer  einzelnen  (aus  einem  Schüsse  erhaltenen)  Beobachtung  einer  Flug- 
dauer, auf  „ 

0.063 

schätzen  zu  dürfen  geglaubt;  womacb  dio  Verlässlichkeit  der  mitgethcilten  Zahlen  zwischen 


0.036  und  0.026 

angenommen  werden  dürfte*).  Bei  einzelnen  derselben,  wo  eine  Vereinigung  störender  Ursachen 
staltfindcn  mochte,  werden  inzwischen  diese  Unsicherheiten  grössere  Werthc  annehmen. 

Zu  den  störenden  Ursachen  müssen  wir,  nebst  den  bereits  früher  angcdculeten,  auch  die 
unvermeidliche  Ungleichheit  der  Ladung,  von  Fall  zu  Fall,  anschen.  Abgesehen  davon,  dass  die 
Patronen  dem  Gewichte  nach  nicht  absolut  gleiche  Pulvermengen  enthalten,  und  die  Projectilo 
ebenso  geringe  Schwankungen  im  Gewichte  ausweisen,  wirkte  ein  ungleiches  Aufsetzen  der  Kugel  u.s.w. 


*)  Um  ein  gerechtes  Maass  rar  Bcurtheilung  dieser  Unsicherheit  ra  erhalten  erwähne  ich,  dass  Otto 
den  wahrscheinlichen  Fehler  seiner  auf  SO  einzelnen  Beobachtungen  beruhenden  Flngdaner  — 

0,"01  4 

findet.  Da  nun  unsere  Flugdauern  sich  auf  S — 6 einzelne  Bestimmungen  beziehen,  und  dabei 
eine  Unsicherheit  von 

0."0I1 

gewähren,  so  worden  sie,  sich  auf  30  einzelne  Bestimmungen  stutzend,  einem  wahrscheinlichen 

Fehler  von  nur  0."0096 

ausweisen. 
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am  ersichtlichsten,  and  dürft«  diesen  Einflüssen  ein  grösserer  Anlheil  an  dem  mittleren  Fehler 
unserer  Versuche  Zufällen,  als  der  Unvollkommenheit  der  Apparate  und  den  anderweitigen  nach- 
theiligen Umstünden.  Bei  definitiven  Versuchen  müsste  Sorge  getragen  werden,  eine  möglichst 
vollständige  Gleichheit  der  Ladung  zu  erzielen. 

I'fir  den  Dornstutzen. 

Distanz.  Flvijdmter. 


100  Schritte 

0.2731  mittl  Z. 

250  „ 

0.7271  „ 

9» 

300  „ 

1-0000  „ 

»» 

350  „ 

10615  „ 

V 

400  „ 

1-2164  „ 

»1 

500  „ 

1-6361  „ 

n 

Für  die  Minie -Hftchse. 

Distanz. 

Flugdauer. 

50  Schritte 

02195  mittl. 

z. 

100  „ 

02097  „ 

»» 

200  „ 

06592  „ 

D 

300  „ 

09285  „ 

T» 

E)  Anfangsgeschwindigkeit,  Widerstand  der  Luft.  So  viel  unsere  Experimente  auch  zu 
wünschen  übrig  lassen,  so  erfüllen  sie  ihren  Hauptzweck  dennoch  vollkommen,  indem  sie  zeigen, 
wie  man  unter  günstigen  Umstünden  im  Stande  würe,  eine  geschlossene  Reihe  von  Flugdauern,  für 
verschiedene  und  beliebige  Distanzen,  mit  Genauigkeit  und  Strenge  abzuleiten.  In  einer  solchen 
Reihe  steht  das  Gesetz  der  Abnahme  der  Geschwindigkeiten  unmittelbar  vor  Augen,  und  es  han- 
delt sich  dann  nur  darum  eine  analytische  Form  zu  finden,  durch  welche  dasselbe  ausgedrückt 
werden  kann.  Die  absolute  Form  dieses  Gesetzes  aufzufinden  dürfte  kaum  je  gelingen,  und  es 
ist  aller  Grund  vorhanden  anzunehmen,  dass  wenn  diess  auch  gelingen  sollte,  diese  Form  kaum 
jene  Einfachheit  besitzen  werde,  die  wir  bei  unseren  geometrischen  Betrachtungen,  sollen  sie 
praktisch  werden,  noch  immer  bedürfen.  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  muss  man  den  puren 
Theoretikern  überlassen;  in  der  brauchbaren  Wirklichkeit  wird  man  sich  mit  jener  Form  begnügen, 
durch  die  man  die  vorliegenden  Beobachtungen  bestmöglichst  darstellen  kann. 

Wären  die  Resultate  der  Beobachtung  (hier  die  Flugdauern)  absolut  fehlerfrei,  so  dürfte 
man  von  der  Form,  die  man  dem  phoronomischen  Gesetze  gibt,  verlangen,  dass  die  aus  derselben 
durch  Rechnung  abgeleiteten  Flugdauorn,  mit  den  Ihatsüchüch  beobachteten  vollkommen  überein- 
stimmen. Da  aber  unsere  Daten,  und  selbst  die  Ergebnisse  der  genauesten  Versuche,  stets  mit 
gewissen  unvermeidlichen  Fehlern  behaftet  sind  und  sein  werden,  so  wird  eine  vollkommene 
Uebercinstimmung  zwischen  Rechnung  und  Beobachtung  nie  erwartet,  und  nie  verlangt  werden 
können.  Man  wird  sich  stets  mit  einer  sehr  nahen,  wenngleich  nicht  absoluten  Uebercinstimmung 
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zufrieden  «teilen  müssen.  Von  zwei  Formen  des  Gesetzes  wird  man  diejenige  vorziehen,  die 
eine  genauere  Uebereinstimmnng  zwischen  der  Rechnung  und  der  Beobachtung  gibt,  und  ist  diese 
Uebercinstimwung  der  Art,  dass  die  restirenden  Diflerenzen  zwischen  der  Rechnung  und  der 
Beobachtung  kleiner,  oder  wenigstens  nicht  grosser  werden  als  diess  die  Genauigkeit  der  Be* 
obachtungen  mit  sich  bringt,  so  ist  alles  erreicht,  was  zu  erreichen  verlangt  werden  konnte,  und 
worüber  hinaus  uns  kein  Anhaltspunkt  mehr  zu  irgend  einem  sicheren  Urtheile  gegeben  ist. 
Daraus  folgt  dass,  so  wie  man  eine  Form  findet  die  der  genannten  Forderung  innerhalb  der 
bezcichnelcn  Grunzen  entspricht,  die  Untersuchung  als  abgeschlossen  angesehen  werden  kann, 
insbesondere  dann,  wenn  diese  Form  entsprechende  Einfachheit  besitzt. 

Man  hat  bisher  noch  am  gewöhnlichsten  sich  der  Newton'schen  Hypothese  zugeneigt, 
wornach  der  Widerstand  der  Luft  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  das  Pro- 
jectil  eben  bewegt,  proportional  angenommen  wird.  Bezeichnet  demnach  w den  Widerstand  der 
Luft,  v die  Geschwindigkeit,  und  m einen  Factor,  der  von  der  Form  des  Projectilcs,  der  Dichte 
der  Luft  u.  s.  w.  abhängig  ist,  so  ist  nach  dieser  Annahme 

w = m v*. 

Nimmt  man,  was  bei  unseren  Versuchen  durchaus  erlaubt  ist,  auf  die  Elevation  keine  Sick- 
sicht,  betrachtet  man  den  von  dem  Projcctile  beschriebenen  Weg  als  einen  horizontalen,  so  ist 
die  verzögernde  Kraft 

— m v’,  und  m.dt  — — (1) 

dt  v* 

Ist  nun  ds  der  in  der  Zeit  di  zurückgelegte  Weg,  so  ist  wegen 

ds  — v dt 


auch 


und  wenn  man  integrirt 


dv 

v 


— m da, 


- ms 


v = C.  e 

Da  nun,  wenn  c die  Anfangsgeschwindigkeit  bedeutet,  für  s c=  o auch  C = c werden  muss,  sohlt 
man  vollständig 


v :=  e e ...  (2) 

Integrirt  man  die  Gleichung  (1),  so  erhält  man 


und  da  für  t = o wieder  o — e wird,  auch  vollständig 


Aus  den  Gleichungen  (2)  und  (3)  folgt  strenge 

m • 


Digitized  by  Google 


Ballistische  Vernicht  vnd  Studien. 


405 


oder,  da  m stets  nur  klein  ist,  genähert 

+;_r  + 


im  .)* 
1.  2.  3 


+ 


- . (5) 


Diese  Ausdrücke  führen  sogleich  zur  vorläufigen  Kcnntniss  der  Constanten  c und  m.  Nimmt  man  für 

• n 50  Schritte  t = 0.110 
s = 550  „ t = 1.776 

an,  wie  wirjdiessfttrdas  Infanterie  - Ge  wehr  aus  den  Versuchen  gefunden  haben,  so  gibt  die  Gl.  (3) 

o — 471.96  Schritte 
m = 0.001495, 

als  genäherte  Werlhe  für  die  Anfangsgeschwindigkeit  und  den  Widcrstands-CoelTicientcn. 

Hat  man  für  e und  m genährte  Wertho  berechnet,  und  bezeichnet  man  durch  de  und  dm 
die  Verbesserungen,  die  zu  diesen  hinzuzufugen  kommen  um  die  genauen  Wertho  zu  erhalten, 
so  gibt  jede  Distanz  mit  der  ihr  zugehörenden  Flugdaucr  eine  Bedingiingsgleichung  der  Form 

0 = f.  _ t*S  +(t  - V),  . . . (6) 

Le  Ji  o 

wo  t die  durch  die  Beobachtung  gegebene,  l ' die  aus  der  Formel  (4)  mit  den  genäherten  Werlhen 
von  c und  m berechnete,  Flugdaucr  bezeichnet.  Aus  diesen  Gleichungen  wird  man  nun  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  wahrscheinlichsten  Werlhe  von  de  und  von  dm  berech- 
nen, worauf  dann 


c‘  — c -f-  de  \ 
m'  = m 4-  dm» 

auch  die  wahrscheinlichsten  Werlhe  von  c und  m sind. 

Wenden  wir  dieses  auf  unsem  Fall  an,  und  führen  wir  die  Rechnung  mit  den  Wcrthcn 
e ~ 472.0  Schritte  und  m =r  0.0014950 

durch,  so  erhalten  wir 

de  — — 8.11  Schritte,  und  dm  rz  — 0.00008501 
somit  e'  ~ 463.89  „ m'  ~ 0.001410; 

wobei  die  Distanzen  von  300  und  450  Schritten  mit  ihren  Flugdauern,  von  mir  nicht  in  die  Rech- 
nung einbezogen  wurden,  da  ich  nur  geringes  Vertrauen  zu  denselben  hatte.  Nimmt  man  sie 
aber  auch  auf,  was  vielleicht  besser  wäre,  so  ändert  diess  nicht  viel  an  obigen  Zahlen. 

Führt  man  mit  den  verbesserten  Werthcn 

e'  = 463.9  und  m'  = 0.001410 

die  Rechnung  noch  einmal  durch,  so  findet  man  aus  Gleichung  (4)  vorerst  für 


a = 50  Schritto  t - t' 

= 0.0016 

100 

»t  1» 

- 0.0703 

150 

>»  »1 

0.0240 

200 

ii  n 

— 0.0369 
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\ 


250  Schritte  t - t*  = 


350 

400 

500 

550 

600 


n 

tf 

fi 

ft 

tt 


0.0514 

00315 

0.0054 

0.0742 

0.0153 

00582. 


HU  diesen  Werthen  geben  dann  die  Bediugungsgleicliuagen  (6)  die  Verbesserungen 
de  ~ — 0.53  dm  = — 0.0000506 

und  da  »'  _ 463.90  m'  = 0.00141000 

war,  so  erhalt  man  als  wahrscheinlichste  Zahlenwertbe  der  Constanten,  die  Zahlen 
o"  = 463.37  xa“  — 0.00140494; 

womit  man  die  Rechnung  als  beendet  anschen  darf,  indem  die  letzt  gefundenen  Werlhe  von  den 
nächst  vorhergehenden  nur  unmerklich  abwcichen. 

Berechnet  man  mit  diesen  Werthen  die  Flugdauern  (‘  nach  Gleichung  (5),  und  vergleicht 
diese  out  den  durch  die  Versuche  (Beobachtung)  gefundenen  t,  so  erhalt  man  für 


n 


50  Schritte 

- t'  = 0002 

100  „ 

— 0.070 

150  „ 

0.024 

200  „ 

- 0.037 

250 

— 0.051 

300  „ 

— 0.119 

350  „ 

0.032 

400 

0.005 

450 

0.146 

500 

0.073 

550  „ 

0.014 

600 

— 0.060. 

Diese  Differenzen  (t — 1‘)  bilden  den  Unterschied  zwischen  der  Beobachtung  und  der  Rech- 
nung. Die  Betrachtung  derselben  zeigt,  dass  sie  ohne  alle  Gesetzmässigkeit  hin  uad  her  schwan- 
ken, mithin  ganz  den  Charakter  zufälliger  Fehler  haben,  was  nicht  der  Fall  sein  könnte, 
wenn  ihre  Ursache,  wenigstens  der  Hauptsache  nach,  in  der  Form  des  Ausdruckes  zu  suchen 
wäre,  den  wir  ihrer  Berechnung  zu  Grunde  legten. 

Wir  müssen  somit,  um  vollkommen  gerecht  zu  werden,  diese  Differenten  als  die  Folge 
der  Fehler  der  Beobachtung  und  der  nicht  vollen  Strenge  der,  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegten 
Hypothese  anschen.  Thun  wir  dieses,  so  gibt  Uns  die  Summe  der  Quadrate  der  erwähnten 
Differenzen  einen  Massslab  zur  Beurtheilung  ab:  denn  jede  andere  Hypothese,  mit  der  man  die 

Rechnung  durchführen  mag,  führt  zu  einer  grössern  oder  kleinem  Summe  der  Quadrate  dieser 
Differenzen,  und  man  hat  vollen  Grund  jene  Hypothese  für  die  den  Verhältnissen  am  meisten 
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zusagende  tu  hallen,  welche  die  kleinste  Quadratsnmme  lieferL  Sind  die  Unterschiede  mischen 
der  Rechnung  und  der  Beobachtung,  tu  welchen  diese  Hypothese  führt,  gesetzlose  und  Uberdiess 
der  Art,  dass  sie  noch  vollständig  oder  wenigstens  vorwiegend  innerhalb  der  Grinten  der  un- 
vermeidlichen Beolachlungsfehler  liegen,  so  entspricht  die  Hypothese  den  Umstanden  so  vollstän- 
dig, als  dies«  nur  immer  verlangt  werden  kann,  und  innerhalb  der  Grenten  bis  tu  denen  sich 
die  Versuche  erstrecken,  benöthiget  wird. 

Dies»  ist  mit  der  von  uns  hier  oufgeslclllen  Nevtonschen  Hypothese  der  Fall.  Die  Quadral- 
summe  der  reslirenden  Differenzen  zwischen  den  berechneten  und  beobachteten  Flugdauern 
betragt  nur 

0.0)95. 

Ich  habe  die  Rechnung  mit  verschiedenen  Formen  für  das  Widerstandsgesetz  — die  sich 
füglich  zu  Grunde  gehen  lassen  — durchgcführl,  und  keine  einzige  von  ihnen  führte  zu  einer 
so  kleinen  Qusdralsumme.  Die  Differenzen  (t — tO  sind  übrigens  hier  keiner  sichtlichen  Gesetz- 
mässigkeit unterworfen  und  von  einer  Grösse,  die  steh  noch  sollkommen  aus  den  Fehlern  der 
Beobachtung,  aus  der  Mangelhaftigkeit  und  Unsicherheit  unserer  Versuche,  erklären  lasst.  Selbst 
die  Distanzen  von  300  und  450  Schritten,  die  w ir  hierbei  nicht  berücksichtigt  haben,  machen  daran 
keine  Acnderung. 

Es  unterliegt  desshalb  nicht  dem  mindesten  Zweifel,  dass  die  Annahme:  „Der  Widerstand 
der  Luft  sei  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit  proportional,“  im  Stande  sei  die  balli- 
stischen Erscheinungen,  die  unsere  Geschosse  darbielen,  mit  völlig  befriedigender  Annäherung 
zu  erklären.  Dicss  gilt  natürlich  strenge  nur  für  die  Distanzen,  innerhalb  deren  wir  expe- 
rimentirten.  Für  bedeutend  grössere  Distanzen  und  andere  Projectile  müssen  ausgedehntere  Ver- 
suche zu  Rathe  gezogen  werden,  was  jedoch  stets  auf  einem,  dem  von  tms  betretenen  analogen 
Wege  wird  geschehen  können.  Die  Versuche  über  die  Ermittlung  der  Flugbahn,  von  denen  der 
zweite  Abschnitt  handeln  soll,  bekräftigen  das  Gesagte  auf  die  schönste  Weise  und  der  Zweck 
unserer  Versuche,  nämlich  zu  zeigen,  dass  auf  dem  von  uns  eingeschlageneu  Wege  das 
Gesetz,  nach  welchem  die  Geschwindigkeiten  des  Projectils  sich  ändern,  so  weil  die  Praxis  dessen 
bedarf,  mit  Bestimmtheit  gefunden  werden  könne,  ist  somit  vollständig,  trotz  der  geringen 
Gunst  der  Verhältnisse,  erreicht  worden. 

Dass  es  dabei  auf  die  absoluten  Werthc  der  Zahlen,  die  wir  für  die  verschiedenen  Con- 
stanlen  erhalten  haben  und  erhalten  werden,  durchaus  nicht  ankomme,  braucht  wohl  nicht  erst 
bemerkt  zu  werden.  Diese  absoluten  Zahlenwerthe  hätten  nur  dann  eine  Bedeutung  und  wären 
der  Kritik  unterworfen,  wenn  es  sich  nicht  um  bloss  inslructive  Vorversuche,  sondern  um 
definitive  und  massgebende  Bestimmungen  handeln  würde. 

Inzwischen  können  diese  Zahlen  als  genäherte  Werthe  der  verschiedenen  Constanten 
ohne  Anstand  betrachtet  werden,  und  sie  werden  uns  selbst  in  dieser  Eigenschaft  bei  den  ferneren 
Betrachtungen  eine  sehr  erwünschte  Stütze  bieten;  wcsshalb  wir  ihrer  Besprechung  noch  einige 
Zeilen  widmen  wollen. 
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Bezeichnen  wir  ein  Tür  allemal  die  Anfangsgeschwindigkeit  des  Projectils  durch  e,  n id  den 
Widerstandscoefficienten  durch  m,  so  fanden  wir 

1.  Für  das  Infanterie-Gewehr 

c zr  463.37  Schritte 
m - 00014049. 

Oer  mittlere  Fehler  dieser  Bestimmungen  kann  für  die  Anfangsgeschwindigkeit  zu 

250  Schritten. 

und  für  den  Widerstand scoefficienten  m zu 

0.0001729 

veranschlagt  werden.  Diess  gilt  für  einen  mittleren  Barometerstand  von 

b = 329.2  Par.  M. 

und  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  , 

t = + 19,4  R. 

Man  sicht  daraus,  wie  zahlreicher  und  genauer  Beobachtungen  es  bedarf,  um  diese  Grossen  mit 
einer  bis  auf  nur  einzelne  Schritte  gehenden  Schürfe  festzustellen. 

2.  Für  den  Dornstutzen  geben  die  Flugdauern  auf  100,  400  und  500  Schritte 

c zz  410.91  Schritte 
m — 0.0011753, 

mit  den  mittleren  Fehlern  von 

44.51  Schritten  und  von  0.0004038 
im  Widerstauds-Cocfficienten.  Der  mittlere  Luftdruck  war : 

»r 

b = 330,09, 

die  Temperatur  der  Luft 

t z:  18°,4  R. 

Endlich  findet  man  3.  für  die  Minid-Büchse 

c zz  361.60  Schritte 
m = 0.0011588, 

bei  dem  Barometerstände 

b = 330.00, 

und  der  Temperatur  der  Lull  von 

t =z  + 22^0  R. 

Die  Unsicherheit  dieser  letzteren  Werthe  ist  aber  sehr  gross. 

Die  für  die  Minid-Büchse  gefundenen  Conslanten  können  somit  nur  für  ganz  beiläufige 
Werthe  angesehen,  und  müssen  auf  anderem  Wege  noch  berichtigt  werden. 
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Die  Anfangsgeschwindigkeit  des  Projectils  ist  von  den  meteorologischen  Elementen  unab- 
hängig, nicht  so  aber  der  Widerstand  der  Luft,  der  der  Dichte  der  Luft  proportional  ist.  Da 
sich  nun  diese  nach  der  Höhe  des  Quecksilbers  im  Barometer  und  nach  der  Temperatur  der 
Luft  richtet,  so  werden,  um  eine  Vergleichung  möglich  zu  machen,  die  aus  verschiedenen 
Beobacblungsreihen  abgeleiteten  Werthe  des  Cocfficienten  m,  auf  einen  gemeinschaftlichen  Baro- 
meterstand und  eine  gemeinschaftliche  Temperatur  der  Luft  reducirt  werden  müssen. 

Bezeichnen  wir  durch  m den  WiderstandscoeSicienten  reducirt  auf  den  Barometerstand  von 

«< 

328,00  Par.  Mass,  und  auf  die  Temperatur  der  Luft  von  0°R,  während  m0  den  CoelTicienten  be- 
deuten soll,  wie  er  bei  dem  Barometerstände  =328'"  |-  b und  der  Temperatur  der  Luft  =t°R 
factisch  gefunden  wurde.  Bezeichnen  wir  ferner  durch  l0  und  l die  Dichte  der  Luft,  dio  den 
erwähnten  beiden  meteorologischen  Verhältnissen  entspricht,  so  ist,  wie  leicht  gezeigt  werden  kann, 

L,  — 1 

n^  — m — Jt— j m. 

Nimmt  man  aber  die  grösste  Dichte  des  Wassers  als  Einheit  an,  so  ist  für  diese  Rechnung  genau 
genug,  wenn  man 

a = 0,000003861  log.  a = 4,58672 

a'  = 0,000005940  log.  a'  = 4,77376 

setzt, 

1„  — 1 = — ab  + a't  | 
und  I = 0.001236  + ab  — at,( 

wodurch  die  nölhige  Reduction  auf  den  gemeinschaftlichen  Barometer-  und  Thermometer-Stand 

«I 

von  328,0  und  0°R  sofort  ausgeführt  werden  kann*). 


•)  Bei  ausführlicheren  Versuchen,  wo  cs  sich  um  maassgebende  Feststellung  der  Gonstanten  bandelt, 
würde  man  bei  Reduction  des  Widerstands-Coefficienten  m aof  einen  normalen  Barometer*  ;ind 
Thermometerstand,  wohl  anders  vorgehen  müssen.  In  einem  solchen  Falle  könnte  man,  mit  genä- 
herten Werthen  von  c und  m , die  an  jedem  Tage  durch  die  Versuche  erhaltenen  Flugdauern, 
io  Beziehung  auf  Luftdruck  und  Temperatur  corrigieren  und  daraus  solche  Flugzeiten  t,  ableiten 
wie  man  sie  erhalten  hätte,  wenn  Luftdruck  und  Temperatur  normal  gewesen  wären.  Aus  der 
p.  32  angeführten  Gl.  (4)  folgt  aber  sofort 

* dm 
dt 


(s  ms  'x  dm 

re  -*)t 


Da  nun  hier  dm  ZZ  m0 — m ist,  so  erhält  man  die,  auf  die  normale  Luftdichte  reduzirte  Flugdauer 


t,  = 


oder 


= *-(T*m5-*) 


mo~m 


= t+  r-L  e“*—  t'kiozzi 

v c J 1 


Z.  B.  Wir  haben  für  s zz  500  Schritte  gefunden  t ~ 1,"491.  Nehmen  wir  an,  es  sei  zur 
Zeit  des  Versuches  der  Barometerstand  329."21  und  die  Temperatur  der  Luft  ~ -f-  19°.4 
gewesen.  Demnach  also  b “ 1/"21,  temp.  IZ  19°. 4 und 
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ln  unserem  Falle  erhalten  wir  ans  den  früher  (pag.  36)  milgetheilten  Daten  für 
das  Infanterie-Gewehr  m0  0 001543  | 
den  Dornatutzen  m„  = 0.001280  | 

die  Mi  nid-BQchs  e m„  = 0.001287.  J 

Hat  man  die  Form  gefunden,  durch  welche  sich  die  beobachteten  Flugdauem  auf  vollkommen 
zufriedenstellende  Weise  daratellen  lassen,  dann,  aber  auch  dann  erst  wird  es  an  der  Zeit  sein, 
zur  Bestimmung  der  Form  der  Bahn  auf  experimentalem  Wege  zu  schreiten. 

Die  durch  die  Versuche  bestimmte  faclische  Bahn  wird,  mit  der  auf  theoretischem 
Wege  abzuleitendcn  verglichen,  einen  zweiten,  von  dem  ersleren  wesentlich  verschiedenen  Weg 
darbieten  die  Conslantcn  e und  m numerisch  zu  bestimmen,  und  beide  Bestimmungen  werden, 
wo  ea  die  verwendeten  Hilfsmittel  gestalten,  durch  ihre  l'ebereinslimmung  eine  selbständige 
Conlrolle  bieten,  gegen  die  keine  Einwendung  statt  hat. 

Unsere  Versuche  in  dieser  Richtung  bilden  den  folgenden  Abschnitt. 


n.  Bestimmung  der  Flugbahn. 

A.  Wenn  man  sich  für  ein  Gesetz,  nach  welchem  sich  der  Widerstand  der  Luft  richtet, 
entschieden  hat,  wird  man  immer  im  Stande  sein  daraus  entweder  strenge  oder  mit  hinreichender 
Annäherung  die  Curve  abzuleiten,  welche  das  unter  einer  bestimmten  Elevation  abgefeuorle  Ge- 
schoss zu  beschreiben  hat.  Für  unseren  einfachen  Fall,  wo  der  Widerstand  dem  Quadrate  der 
Geschwindigkeit  proportional  gesetzt  werden  kann,  ist  bekanntlich,  wenn  » die  Distanz,  y die 
nolienordinate  und  a die  als  klein  angesehene  Elevation  bezeichnet, 

' = -rii  [•*"*- -■]  <■> 


log.  1 = 8 SSSl«. 

Nehmen  wir  vorläufig  c — 468  Schritte,  m “ 0.0014  an,  so  erhalten  wir 

(»  ml  -y 
— C _ t J r 9.83506, 

mithin  t,  — t — 0.M06J, 

und  die  verbesserte  Flugdauer  wlrc 

t,  = l."568. 

Diese  verbesserten  (redacirten)  Flugdaaern  wiren  dann  der  definitiven  Berechnung  tu  Grande  io 
legen,  und  das  für  m zu  erhaltende  Resultat  würde  sich  dann  sofort  auf  den  Normalstand  dar 
meteorologischen  Instrumente  beziehen. 
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die  Gleichung  der  Bahn  de*  Projeclile*.  In  diesem  Ausdrucke  wurde  der  Kürze  wegen 

•h  = ü! 

2g 

gesetzt,  wo  y den  doppelten  Fatiraum  eines  Körpers  im  leeren  Raume  und  in  der  ersten  Secunde 
bezeichnet 

Aus  der  Gleichung  (1)  kann  man  somit,  wenn  die  Werthe  von  <x,  «,  und  m gegeben  sind, 
Ihr  jede  Distanz  die  Ordinate  y berechnen.  Han  kann  aber  auch  ohne  Schwierigkeit  wie  wir 
dieses  alsbald  nachweisen  werden,  die  tha (sachliche  Ordinate  oder  Höhe  des  Projectils  durch 
unmittelbare  Messung  finden  Diese  lotitere  durch  die  Beobachtung  gegebene  Höhenordinate 
bezeichnen  wir  durch  y‘. 

Die  für  verschiedene  Distanzen  s (aus  1)  berechneten  Ordinalen  y werden  mit  den  durch 
Beobachtung  gefundenen,  factiscnen  Ordinaten  y'  nur  dann  ttbereinstimmen,  wenn  die  für  a,  e 
und  m angenommenen  und  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Werthe  vollkommen  richtig  sind. 
Im  Allgemeinen  wird  man  annehmen  können,  dass  dieselben  der  Correctionen  dt,  de  und  dm 
bedürfen,  und  unter  dieser  Voraussetzung  führt  dann  jedes  berechnete  y mit  dem  correspondi- 
renden  beobachteten  y1  verglichen,  und  wenn  man  der  Kürze  wegen 


--  --  Sin 

Cos*a 


1"  = a 


I 


8 m«h 


{2ms 
'“S 


2m»  — 

1 = b 


•w 


- (t  + e 2“) 


g 

20%* 


k 


setzt  zu  einer  Bedingungsgleichung  der  Form 

0 = (y  - t)  i+  a .da  -f-  b . de  -f-  k.dm (2) 

Solcher  Gleichungen  wird  man  somit  so  viele  erhalten,  als  man  Ordinaten  y‘  beobachtet  hat, 
und  man  wird  dann  aus  ihnen  die  plausibelsten  Werthe  von  da,  de  und  dm,  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  ableiten 

B.  Den  so  eben  angedcuteten  Weg  haben  wir  gleichfalls  zu  betreten  versucht,  und  haben 
zu  diesem  Zwecke  zu  verschiedenenmalen  sogenannte  Spiegel-Schiessen,  auf  dem  Exerzierplätze 
bei  dem  k.  k.  Invalidenhause  und  auch  auf  der  Holeschowitzer  Heide  vorgenommen.  Zu  diesem 
Behufe  wurde  die  Richtung,  in  der  wir  schiessen  wollten,  von  50  zu  50  Schritten  ausgeflockt 
und  von  dem  Herrn  Hauptmann  Andres  sorgfkltig  nivellirt,  um  alle  Schasse  auf  den  durch 
die  MUndung  der  Büchse  gelegten  Horizont  reduciren  zu  können.  Auf  den  ausgepflockten  Distanzen 
wurden  dann  Papierspiegel  (mit  Papier  Überzogene  Rahmen)  von  entsprechender  Grösse 
aufgeatelll,  darch  welche  das  Projeclil  seinen  Weg  zu  nehmen  gezwungen  war.  Für  unsere 
Zwecke  waren  Spiegel  von  4 Schuh  Breite  und  einer  Höhe,  die  zwischen  6 bis  12  Schub  wech- 
selte, vollkommen  ausreichend.  Will  man  auf  grössere  Distanzen  schiessen,  so  wird  man  den 
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Spiegeln  allerdings  grossere  Dimensionen  geben  müssen,  aber  immer  wird  es  möglich  sein  dieses 
Arangement  auszuführen,  wenn  gleich  die  Schwierigkeiten  der  Ausführung  sich  mit  der  Grösse 
der  Distanz  bedeutend  steigern.  Die  Art,  wie  unsere  Spiegel  aufgestellt  wurden,  war  sehr  einfach 
und  durch  unsere  Verhältnisse  geboten.  Senkrecht  auf  die  ausgepflockte  Schusslinie  wurde,  auf 
jeder  Seite  je  eines  Pflockes,  in  der  Entfernung  von  etwa  2%  Fuss  eine  Hopfenstange  eingerammt, 
in  welche  einige  Hacken  eingeschraubt  waren.  Kam  es  nun  zum  Spiegelschiessen,  so  wurden 
die  Spiegel,  die  in  den  Schöpfen  des  Invalidenhauses  verwahrt  waren,  herbeigeholt  und  mittelst 
Ringen,  die  zu  den  erwähnten  Hacken  correspondirten  und  in  den  Rahmen  der  Spiegel  fest- 
gemacht  waren,  zwischen  den  Stangen  befestigt. 

Auf  diese  Weise  war  cs  möglich,  die  Spiegel,  in  Zeit  von  wenigen  Stunden,  aufzustcllcn 
und  wieder  abzuneluncn  und  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Bei  der  grossen  Entlegenheit  des  Objectes  von  unseren  Wohnungen,  der  Beschränktheit 
der  Localiläten,  so  wie  vorzüglich  bei  der  Eigentümlichkeit  der  Verhältnisse,  unter  denen  wir 
operiren  mussten,  musste  Alles  auf  das  einfachste  und  mobilste  eingerichtet  werden. 

Waren  die  Spiegel  aufgcstellt,  so  begann  das  Schlossen,  wozu  wir  uns.  wieder  und  mit 
grossem  Vorteile  des  (pag.  iS)  beschriebenen  Gestelles  und  Elevators  bedienten.  Zur  genäherten 
Bestimmung  der  Elevation  diente  die  Libelle.  War  der  Schuss  ubgefeuert,  so  traten  die  seitlich 
der  Spiegel  in  gehöriger  Weite  aufgcstellten  Leute  zu  den  Spiegeln,  und  bezeichnelen  den  Schuss 
durch  die  Nummer,  die  er  halte. 

Wir  waren  darauf  gefasst,  dass  es  anfänglich,  und  in  Folge  der  massigen  Ausdehnung 
unserer  Spiegel,  einige  Schwierigkeiten  haben  dürfte  die  Kugel  durch  eine  grössere  Anzahl  der- 
selben zu  bringen,  indem  die  Flugbahn  gegen  geringe  Aenderungen  der  Elevation  sehr  em- 
pfindlich ist.  Desshalb  trafen  wir  die  Einrichtung  so,  dass  Herr  lluuplmann  Andres  seitlich  der 
Spiegel  und  an  einem  Punkte  I’osto  nahm,  von  wo  aus  er  das  Ganze  genau  übersehen  konnte 
Diess  war  überhaupt  auch  schon  wegen  der  Leitung  der  bei  den  Spiegeln  beschäftigten  Leute 
nothwendig.  Nachdem  der  Schuss  gefallen  war  und  auf  den  Spiegeln  nummerirt  wurde,  erhielt 
ich  von  dem  Herrn  Hauptmann  das  Signal,  wie  ich  mich  bei  dem  folgenden  Schüsse  zu  verhallen 
habe : ob  höher,  weiter  links  oder  rechts  u.  s.  w.  gehalten  werden  solle. 

Dadurch  gelang  cs  uns  später  die  Schüsse  mit  grosser  Sicherheit  durch  die  Spiegel  zu 
bringen,  und  wir  erhielten  die  Ucberzeugung,  dass  diess  ohne  Schwierigkeit  durch  eine  grössere 
Anzahl  von  Spiegeln  geschehen  könne. 

Wur  das  Schiessen  geschlossen,  so  wurden  die  Spiegel  ahgenommen  und  sowohl  die  Ab- 
weichung von  der  mittleren  Verticalen,  als  die  Hohe  Uber  dem  Pflocke,  für  jedes  Schuss-Nummero, 
mit  dem  Zoltmasse  gemessen  und  in  das  Journal  eingetragen.  Wie  sich  dieses  alles,  bei 

-J,  '.«  „inuü  hi  ,4  3 acä.ikin*  j.b  ,odMt  ior.»  hob  m.  vü  dud  «: 
not»  ’oni  luiw  an  ,n>.  - ,|oe  nozr*J»ilf  »noui«  lo*  nnm  ItiW  I 
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zu  Gebote  stehenden  Uitteln  viel  grossartiger,  bequemer  und  zweckmässiger  einrichten  lasse, 
ist  nicht  schwer  einzusehen*). 

C.  Ich  wende  mich  nun  zu  den  erhaltenen  Resultaten.  Am  13.  August  1858  erhielten 
wir  bei  einem  Spiegelschiessen  auf  dem  Invalidenplatze  für  das 

Infanterie  Gewehr 

folgende  Coordinaten: 


Die  Coordinaten 


I. 


auf 

50 

Schritte 

y = 1.529 

• 

100 

1» 

2.844 

n 

150 

9 

3.593 

» 

200 

n 

3.988 

* 

250 

n 

3.923 

300 

9 

3.138 

n 

350 

1.524 

400 

»1 

. . . , 

Nro.  I sind  die  Mittel  aus  zwei,  Nro, 


n. 

r = 1.343 
2.542 
3.121 
3.413 
2.803 
1.601 

— 0.420 

— 3.962 

II  die  Mittel  aus  vier,  unter  je  nahe 


derselben  Elevation,  abgefeuerten  Schossen  und  kann  dieselbe  vorläufig  mit  0°55  ange- 
nommen werden. 


Nehmen  wir  für  die  (in  A pag.  34)  Constanten  a,  e und  m die  Werthe 

a = 0°55< 


e = 463.37  Schritte 
m 3s  0.0014049 

an,  so  finden  wir  aus  Gleichung  (1)  (psg.  38)  durch  Rechnung  die  Coordinaten : 


50  Schritte 

y = 1.731 

100 

n 

3.045 

150 

n 

3.879 

200 

V 

4.162 

250 

>♦ 

3.809 

300 

i» 

2.723 

350 

»» 

0.800. 

*)  Eine  ganz  nette  und  interessante  Erscheinung  war  bei  diesem  Spiegelschiessen  das  Anschlägen  der 
Kugel  an  die  Spiegel.  Bei  voller  Stille  in  der  Loli,  wie  diess  aof  der  Heide  sm  8.  Oct.  der  Fall  war, 
harte  man  das  Durchbrechen  der  Kugel  an  jedem  einzelnen  Spiegel,  und  ging  sie  durch  mehrere 
(6 — 8)  Spiegel,  so  gab  diess  ein  in  rcgelmkssigen,  Snsserst  kurzen  Intervallen  auf  einander  fol- 
gendes Geklapper.  Diese  Intervalle  betrugen  wenig  aber  ein  Zehntel  einer  Sekunde,  doch  war  der 
Mann,  den  ich  sum  Laden  verwendete  (Kitschei),  im  Stande,  mir  gleich  nach  dem  Schüsse  die 
Anzahl  der  Spiegel  anzogeben,  durch  welche  die  Kugel  gegangen  war. 
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Dr.  Josef  Georg  Jiöhm: 


Vergleichen  wir  diese  mit  den  darch  Beobachtung  erhaltenen  Nro.  I,  (o  ergibt  sich  für  dieses 
Fall  der  Reihe  nach  , 

j — j‘  = 0 202 

0.201 


0.28« 


0.174 


- 0.114 

— 0415 


— 0.724. 

Führt  man  diese  Werthe  in  die  Gleichung  (2)  (pag.  39)  ein,  so  findet  man  die  Werthe  der 
Variablen  wie  folgt:  , 

da  - — 6.95  de  = 68.31  dm  = 0.0004174. 

Bringt  man  diese  Verbesserungen  an  die  ursprünglich  angenommenen  Werthe  an,  und  be- 
rechnet mit  diesen  verbesserten  Constanten  (aus  1)  die  Cuordinatcn  y,  so  gibt  deren  Vergleichung 
mit  den  factisch  beobachteten  folgende  schöne  Uebereinstimmung : 

y - — — 0.012 

+ 0.070 

— 0.024 

— 0.049 
+ 0.024 
+ 0.029 

— 0.016. 


Der  grösste  Unterschied  zwischen  den  berechneten  und  den  beobachteten  Ordinaten  betragt 
0.070  Schuh  oder  0.84  Zolle. 

Er  erreicht  also  nicht  einmal  die  Höhe  eines  Zolles,  was  ungefähr  auch  die  Grösse  sein  mag, 
die  unsere  Messungen  zu  verbürgen  gestatten. 

Dio  Uebereinstimmung  ist  also  eine  sehr  befriedigende,  und  findet  in  diesem  Ver- 
hältnisse bei  allen  Versuchen  statt. 

Der  mittlere  Fehler  obiger  Wertho  betragt  für 

de  = 7.25  Schritte;  für  dm  = 0.00007191. 

Die  IL  Reihe  obiger  Ordinaten  liefert  eben  so  die  Werthe 

da  — — 11.03  do  = + 71.85  dm  = + 0.0007159 
mit  den  mittleren  Fehlern  von 

10.26  Schritte  für  de 
0.0001042  für  dm. 

Die  verbesserten  Constanten  geben 
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1 - Y — — 0.053 
' 0.05« 

0.034 
0.090 
— 0.061 
- 0.018 
0.070 
— 0.004 

eben  so  befriedigend  wie  früher. 

Diese  Uebereinslhnmung  zeigt  sich,  wie  bereits  gesagt,  in  dieser  Art  bei  allen  folgenden 
Versuchen  und  wird  desshalb  später  von  ihr  Umgang  genommen  werden. 

nt 

Beide  Bestimmungen  gelten  ftlr  den  Luftdruck  von  330.  4 und  die  Temperatur  der  Luft 
+ 21?8  R. 

Diese  Versuchsreihe  gibt  demnach  vereinigt  die  Werthe 

o = 532.82  Schritte,  mitlL  Fehl.  — 5.92 
m,  = 0.0021403  „ „ 0.00005919  (3) 

wo  m auf  den  normalen  Luftdruck  und  die  normale  Temperatur  der  Luft  (pag.  37)  reducirt  ist. 

Für  dasselbe  Gewehr  ergab  das  Spiegelschiessen  auf  der  Roleschowitzer  Beide 
am  5.  October  1858  folgende  Ordinalen: 


>• 

u. 

Ul. 

IV 

50 

Schrille 

r = 2.’461 

1.557 

2.236 

, 

100 

» 

4.412 

2.696 

4.224 

, . . 

150 

» 

5.950 

3.355 

.... 

■ • • 

200 

» 

6.612 

3.464 

6.538 

. . • 

250 

1» 

6.741 

2.936 

6.637 

. • • 

300 

*9 

6.141 

.... 

6.037 

6.724 

350 

n 

.... 

.... 

4.865 

5.928 

400 

»> 

a . a • . 

.... 

2.871 

4.100 

450 

i» 

• • • a 

.... 

. * « . 

1.132 

550 

n 

.... 

.... 

.... 

— 2.481 

a 

— 

0 • 
1 10 

050 

i’io 

fiö. 

Die  fehlenden  Ordinaten  bezeichnen,  dass  entweder  der  Spiegel  nicht  getroffen  wurde, 
oder  dass  man,  wegen  mangelhafter  Nummerirung,  nicht  im  Stande  war  den  Schuss  mit  Be- 
stimmtheit aufzulinden. 

Diese  Ordinaten  geben  folgende  Werthe : 
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da  = + 3.90 

— 4.19 
+ 3.57 

- 0.17 

mit  den  mittleren  Fehlern 


do  rz  — 26.95  Schritte 
+ 51.45  „ 

— 37.43  „ 

+ 14.27  „ 


dm  = — 0.00001091 
+ 0.0005529 

- 0.0004596 

— 0.0001524 


15.57  Schritten  fiir  de,  und  von  0.0002158  für  dm 
8.75  0.0001452 

9,97  „ 0.0000872 

29.06  „ 0.0001861. 


13*4  R. 


Sie  gelten  für  den  Luftdruck  von  329.08  und  für  die  Temperatur  + 

Diese  Versuchsreihe  gibt  somit 

e — 470.50  Schritte;  mittl.  Fehler  = 5 91  ! 

m0  — 0.0014805  „ „ = 0.00006602.' 

Verbindet  man  mit  diesen  Resultaten  (3)  und  (4)  die  aus  den  beobachteten  Flugdauern  erhtUetten 
Resultate  (pag.  36  u.  38),  so  erhält  man  als  Endresultat  für  das  Infanterie-Gewehr 


(4) 


(5) 


die  Anfangsgeschwindigkeit  e = 500.51  Schritte  / 
m,  = 0.001721.  ' 

D.  Für  den  Dorn  stützen  fanden  wir  am  13.  August  1858  auf  dem  Invalidenplatze: 


I- 

11. 

III. 

50  Schritte 

f = 1.79 

2230 

1.881 

100 

ff 

3.33 

4.136 

3.563 

150 

»9 

4.13 

5.571 

4.627 

200 

99 

6.36 

6.477 

5.367 

250 

99 

3.87 

6.975 

5.465 

300 

99 

2.72 

6.773 

4.690 

350 

99 

0.47 

..  A . . 

3.325 

400 

„ 

• . . . 

. . . . 

3.921 

wobei  angenähert  a — 0*55'  genommen  werden  kann.  Führt  man  die  Rechnung  mit  dea  wie 
früher  angenommenen  Werthen  von  c — 463.37  Schritten  und  m = 0.0014049  durch,  so 
erhält  man  aus 


I 

II 

III 


fdc  = - 28.17 


mittlere  Fehler  =:  8.98 


(dm  — — 0.00004086 
fdc  = + 7.65 
|dm  — — 0.0003362 
Ido  = + 34.42 
\dm  = + 0.0001939 


000008909 

8.03 

0.0001112 

8.46 

0.00008597. 
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Diese  Reihe  von  Versuchen  gibt  somit  vereinigt  und  mit  Rücksicht,  dass  der  Luftdruck 

m 0 

“ 330,1  und  die  Temperatur  der  Luft  = 20.5  R waren, 

o = 469.34  Schritte)  g 

m0  = 0.0015039  \ 1 ’ 

mit  den  Fehlern  von 

489  Schritten  und  von  0.00005406. 

nt 

Am  25.  Oclober  1858  bei  dem  Barometerstände  von  330.0  und  der  Temperatur  der  Luft 
o 

von  + 10.0  B erhielten  wir  eben  so  für : 


i. 

U. 

IIL 

IV. 

50  Schritte 

f — 2787 

2870 

2.620 

3.120 

100 

*1 

5.124 

5.270 

4.833 

6.041 

150 

1» 

6.942 

7.265 

. . . . 

8.307 

200 

11 

8.375 

8-792 

7.750 

10.125 

250 

n 

9.282 

9.740 

8.407 

11.407 

300 

*> 

9.627 

10.377 

8.377 

12.044 

350 

V 

9.319 

9.819 

7.819 

11.861 

400 

7.869 

8.761 

5.952 

, . , . 

Rechnet  man  hier  der  Reihe  nach  die  drei  ersteren  Ordinalen  mit  der  Elevation  von  1 °20-, 


die  letzte  mit  1°30,  so  erhalt  man: 


L 


III. 


IV. 


[de  = 

74.88  Schritte; 

mittlerer  Fehler 

= 15.92 

|dm  — 

0 0004211 

»» 

n 

0.0001618 

|do  — 

74.75 

1» 

n 

17.71 

(dm  = 

0.0005420 

1» 

n 

0.0000918 

de  — 

27.88 

fl 

n 

15.48 

dm  "Z 

0.00008426 

II 

ii 

0.0001534 

[de  = 

14.46 

II 

n 

10.53 

[dm  “ 

- 0.00006917 

n 

ii 

0.0001044 

und  hieraus  die  Werthe 


c = 501.70  Schritte  j 
m«  = 00016100  f 

mit  den  mittleren  Fehlern  von  I (7) 

7.02  Schrillen  und  von  0.00007020. 


Vereinigt  man,  eben  so  wie  bei  dem  Infanterie-Gewehre,  die  Resultate  (6)  und  (7)  und 
jene  aus  den  Flugdauern  (pag.  36  u.  38)  gefundenen  Werthe,  nach  der  bekannten  Methode,  in 
ein  einziges  Resultat,  so  findet  man  fUr  den  Dornstutzen: 
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Dt.  Jottf  Gtorp  Bihm: 


Anfangsgeschwindigkeit  o = 479  35  Schritte  I 
m.  = 0.00!  547.  > 

E.  Mit  der  Minid-Büchse  erhielten  wir  gleichfalls  am  25.  October  1858  auf  der  Hole- 

i«  • 

schowitzer  Heide,  bei  dem  Luftdrücke  von  331.0  und  der  Temperatur  von  f 10.0  R,  folgend« 
Ordinalen : 


I. 

n. 

HL 

IV. 

V. 

50  Schritte 

j‘  = 3.183 

34)79 

3l079 

3462 

2.912 

100 

>* 

5.916 

5.916 

5.499 

5.666 

5.291 

1.50 

7.641 

7849 

7.599 

7.682 

7.432 

200 

9.292 

9.292 

9.042 

9.084 

8.334 

250 

I* 

10.116 

10.366 

9.740 

10.074 

8.907 

300 

10.461 

10.773 

9.794 

10044 

8.773 

350 

10.069 

10.486 

9.152 

9.444 

7.819 

400 

9.015 

9.286 

9.327 

7 869 

6.015. 

Von  diesen  Ordinalen  sind  einzelne  offenbar  unrichtig  (verschrieben  oder  falsch  gemessen), 
und  zwar  die  1 . und  2.  bei  ! ; die  2.  und  3.  bei  II ; die  3.  bei  V. 

Die  Nichtbeachtung  dieser  offenbar  zweifelhaften  Grössen  kann  das  Resultat  nicht  beirren. 
Fahrt  man  die  übrigen  unter  zu  Grundlegung  der  a n genäherten  Werthe 

• * 
a = I 30 

c = 463.37 
m = 0.0014049 

in  die  Formeln  (f)  und  (2)  ein,  so  erhalt  man : 

, fde  — — 45.92  Schritte;  mittlere  Fehler  = 9.53 


[dm  — 

— 0.0006713 

»f 

0.0000938 

n. 

'do  — 

- 4.17 

M 

n 

1062 

dm  = 

— 0,0002713 

V 

Ti 

0.0001017 

m. 

'de  = 

— 34.60 

»» 

iT 

10.50 

dm  — 

— 00002794 

1t 

00001067 

IV. 

do  = 

— 57.88 

>1 

TT 

9.14 

dm  — 

— 0.0005855 

»» 

TT 

0.0000929 

V. 

de  - 

— 48.56 

tf 

TT 

9.08 

dm  - 

— 0.0004193 

>» 

Ti 

0.0000900 

und  daraus  als  Gesammtresultal 

c = 423.07  Schrittet 
m = 0.0009864,  / 

mit  den  mittleren  Fehlern  von 

4.35  Schritten  für  e und  von  000004313  für  m,. 
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Verbindet  man  diese  Grössen  (9)  mit  den  (pag.  36  u.  38)  aus  den  Flugdauern  gefundenen,  so 
erhält  man  als  Final  resultat  für  die  Mini  d- Büchse: 

Anfangsgeschwindigkeit  c — 422.87  Schrilles  *)  . 

m,  = 00009858.  } 

F.  Dieses  waren  die  unmittelbaren  Resultate  unserer  Versuche.  Ich  habe  wiederholt  er- 
wähnt, dass  an  den  Zahlenwerthen  derselben  wenig  gelogen  ist,  da  es  sich  nur  um  den  Nachweis 
der  Zweckmässigkeit  der  Versuchsmethode,  und  nicht  eigentlich  um  die  Versuche  selbst  handelt.  **) 
Dieser  Zweck  ist  unwiderlegbar  erreicht  worden.  Der  ganze  Plan  der  Versuchsmethode  liegt 
entfaltet  vor  uns,  und  wir  wollen  ihm  noch  einige  Bemerkungen  hinzufügen. 

Man  übersieht  vorerst  klar,  dass  es  sich  um  zwei  von  einander  getrennte,  wesentlich  ver- 
schiedene, aber  eng  in  einander  greifende  Wege  handelt,  von  denen  der  crstcre  den  Schlüssel 
zur  Lösung  der  ganzen  Aufgabe  bildet.  Die  Spiegel  eignen  sich  zu  sehr  sicheren,  ohne  beson- 
derer Apparate  und  von  jedem  ausführbaren  Versuchen  über  die  Flugbahn,  und  liefern  verläss- 
liche Werthe  der  gesuchten  (konstanten ; aber  sie  liefern  diese  erst  dann  auf  einfache  Weise, 
wenn  die  analytische  Form  der  Bahn,  sei  es  durch  einen  geschlossenen  Ausdruck,  sei  es  durch 
irgend  eine  Näherungsweise,  bekannt  ist.  Diese  Form  kann  nur  dann  abgeleitet  werden,  wenn 
man  die  Form  kennt,  unter  welcher  dor  Widerstand  der  Luft  dargestellt  werden  kann.  Beide 
Formen,  die  der  Bahn  und  die  der  Abhängigkeit  des  Widerstandes  der  Luft  von  der  Geschwin- 
digkeit etc.  aus  den  Spiegelversuchen  ableiten  zu  wollen,  würde  die  an  sich  bedeutende  Aufgabe 
zu  sehr  verwickeln  und  überaus  schwierig  machen.  Desshalb  muss  den  Spiegelversuchen  die 
Bestimmung  der  FlOgdauern,  nämlich  die  Ableitung  der  erwähnten  Abhängigkeit,  als  der  viel 
einfachere  Fall,  nothwendig  vorausgehen.  ***) 

Hat  man  die  Versuche  über  die  Flug  dauern  mit  voller  Schärfe  und  in  möglichster  Ausdehnung 
ausgefübrt,  so  bedarf  es  eigentlich  der  Versuche  mit  den  Spiegeln  durchaus  nicht  mehr,  da  man 
aus  den  mit  Schärfe  ermittelten  (konstanten  c und  m,  auf  dem  Wege  der  Rechnung  alles  weitere, 
also  auch  die  Flugbahn  abzuleiten  vermag.  Allein  man  darf  nirgends  in  der  Naturforschung,  wo 


•)  Bei  definitiver  Vornahme  solcher  Versncbo  müsste  der  Widerstand  bestimmt  and  berücksichtigt 
werden,  den  das  Durchbrochen  der  Kugel  durch  das  Papier  verursacht.  Dieea  wird  vorzüglich 
dann  unerlässlich  werden,  wenn  men  auf  aehr  grosso  Distanzen  schiesst  nnd  daher  anch  mit  vielen 
Spiegeln  es  tu  thun  hat.  Die  Ermittlung  und  Berücksichtigung  dieses  Widerstandes  unterliegt 
jedoch,  wie  wohl  jeder  leicht  einsieht,  gar  keiner  sonderlich  grossen  Schwierigkeit.  Spätere  Ver- 
snobe haben  mich  überzeugt,  dass  dieser  Widerstand,  bei  gewöhnlichem  Schreibpapier,  ein  gans 
unbedeutender  ist. 

**)  Insbesondere  gilt  diese  von  den  als  mittlere  Fehler  angeführten  Rechnungszahlen,  die  wohl  unter 
sich  in  naher  Beziehung  stehen,  denen  ich  aber  nnr  eine  sehr  geringe  absolute  Bedeutung  beilege. 

“•*)  Uebrigens  hat  der  um  die  Ballistik  hochverdiente  k.  prenss.  Oberst  Otto  klar  nachgewiesen,  dass 
znr  Darstellung  der  Flugdauer  — so  wie  der  Bahnen  für  Diäten zen  bis  1 500  Schritten  — es  ziem- 
lich gleichgütig  sei,  welche  der  bekzootoo  Formen  für  das  Widerstandsgeaetz  man  zu  Grunde 
lege.  Für  die  bloaee  Praxis  werden  somit  einfachere  Wege  genügen. 
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sieb  immer  eine  Gelegenheit  zu  einer  lieberen  Controlie  dsrbietet,  diese  Gelegenheit  von  tick 
weisen,  da  die  Unfehlbarkeit  der  Forschung,  sowie  jene  des  Calculs  überhaupt,  wie  wir  dien  im 
Eingänge  mit  Nachdruck  betonten,  nur  soweit  mit  voller  Ueberzeugung  reicht,  als  die  eigene  ControUe 
geht.  Diess  gilt  vorzüglich  in  practischen  Dingen  so  hoher  Wichtigkeit.  Eine  solche,  im  volles 
Sinne  des  Wortes  klassische  Controlie  liefern  nun  die  Spiegelversuche,  die  also  nicht  umgangen 
werden  sollen  und  die  der  ganzen  Untersuchung,  wo  sie  mit  vollkommenen  Mitteln  ausgefitbrt 
wird  (nicht  wie  bei  uns  mit  blossen  Nothbehelfen),  den  Schlussstein  der  Vollendung  aufdrücken. 

Nebst  dieser  ihrer  Wichtigkeit  liefern  sie  aber  noch,  wie  wir  in  dem  folgenden  Anhänge 
sehen  werden,  einige  besondere  Daten  von  hoher  Wichtigkeit,  die  noch  immer  der  genauem 
Erforschung  harren. 


III.  Folgerungen  und  verschiedene  kleinere  Versuche. 

A.  Wenn  wir  auch  den  für  die  Constanlcn  abgeleiteten  Zahlenwerlhcn  kein  grosses  Gewicht 
beilegen,  so  stehen  sie  doch  der  Wahrheit  nicht  allzu  ferne  und  dürfen  jedenfalls  als  genäherte 
Werlhe  betrachtet  werden.  Wir  fanden  die  Anfangsgeschwindigkeit  (c)  für 
das  Infanterie  - Gewehr  — 500.51  Schritte 

oder  = 1201.22  Wiener  Fuss. 

den  Dornstutzen  = 479.35  Schritte 

oder  = 1150.44  W.  F. 

die  M i n i 6 - Büchse  = 422.87  Schritte 

oder  zi  1014.89  W.  F. 

Die  Anfangsgeschwindigkeit  kann  daher  bei  beiden  Gewehrsorten,  dem  Infanterie -Gewehre 
und  dem  Dornstutzen,  als  nahezu  gleich  gross  angesehen  werden ; scheint  jedoch  bei  der  Minid- 
Büchse  in  der  Thal  eine  kleinere  zu  sein.  Da  die  genannten  Waffen  sich  in  ihrer  Constructioo 
wesentlich  von  einander  unterscheiden,  so  lässt  sich,  aus  den  erhobenen  Geschwindigkeiten,  ein 
Schluss  auf  die  Wirkung  ziehen,  die  von  der  betreffenden  Construction  des  Gewehres  auf  die 
Schärfe  des  Schusses  ausgeübt  wird. 

Wie  sich  nun  diess  verhalte,  darüber  werden  definitive,  genaue  Versuche  zu  entscheiden 
haben,  deren  Wichtigkeit  in  die  Augen  springt,  da  von  ihnen  das  Problem  abhängt,  der  Wale  bei 
möglichster  Kürze  und  Leichtigkeit,  die  grösstmöglichsle  Wirksamkeit  zu  verleihen. 

Den  Widerstandscoefficientcn  m„  haben  wir 

für  das  In  fanterie- Gewehr  — 0.0017459 
für  den  Dornstutzen  zz  00015472 

gefunden.  Diese  Werthc  stimmen  unter  einander  besser  überein,  als  man  diess  verlangen  konnte 
und  beweisen,  — was  wir  oben  sagten,  — dass  unsere  Zahlen  mit  vollem  Rechte  als  genäherte 
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Werthe  betrachtet  werden  müssen.  Nehmen  wir  aus  beiden  Werlhen  mit  Rücksicht  auf  ihr  Ge- 
wicht das  Mittel,  so  erhalten  wir 


m0  = 0.001636 

was  der  Wahrheit  einiger  Weise  nahe  kommen  dürfte. 

B.  Es  ist  von  höchstem  Interesse  den  Einfluss  zu  betrachten,  den  der  Widerstand  der 
Luft  auf  die  Bewegung  des  Projecliles  ausübt. 

Zu  diesem  Behufe  wird  es  nolhwendig  werden  einige  analytische  Formeln  ins  Gedächtnis 
zu  rufen. 

Bezeichnet  x und  y die  rechtwinkligen  Coordinaten  des  Projeclites  zu  irgend  einer  Zeit, 
s den  in  der  Zeit  t zurückgeleglen  Weg  und  m den  Widcrstandscoeüicienten,  so  sind  bekanntlich 

d“x  _ mds  dx  \ 


*5  - 

dt*" 


dt 


(*> 


die  Gleichungen  der  Bewegung  des  Geschosses.  Das  Integral  der  ersten  Gleichung  ist,  wenn 
e die  Anfangsgeschwindigkeit  und  a die  Elevation  bedeutet 


dx 

dt 

ms 

— c.  Cos.  a.  e 

(3) 

Setzt  man  ferner 

dy 

dx 

= P 

so  wird 

dy 

- p 

dt 

dt 

und  daher  auch 

d*y 

— 6 x 

dt2 

dt  dt 

P dt*  • 

Subslituirt  mm  diese  Werthe  in  die  zweite  der  Gleichungen  (2)t  so  erhalt  man 

4P  = _ - 

dt ' dt 

und  hieraus  2ma 

dp  = - * e (4) 

dx  cJCos,a 

Diese  Gleichung  lässt  sich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass 

V dx*  -f-  dy“  =:  dx  t ^.p*  — üs 

ist,  integriren  und  gibt 


Böbm:  Ballistische  Versuche  und  Studien. 


Digitized  by  Google 


426 


Dr.  Jo»  tf  Georg  Böhm : 


P y 1 + F”~+  log-  nat.  (p  + \Ti  H p*)  = C — g-®— j 

mo’Cos4a 

. . . . (5) 

wo  die  Constante 

C — tga  V"(*  + tg’a)  + log  nnt  tga  (-  V(1  + tg4a)  — Jf- 

mc4Cos,x 

gefunden  wird.  Eliminirt  man  aus  der  Gleichung  (41  und  der  ersten  der  Gleichung.  (5)  die 
2ms 

Grösse  e > so  erhalt  man 

dx  = *t _ 

m !p  4-  4-  P*  4 lognat  (p  4-  4-  p4)  — c} 

- p.  dp 

m |p  f V 1 H p'  4-  lognat  (p  +.  V 1 |-  p4)  — 0}  . 

Wenn  o klein  ist,  so  ist  auch  p s tels  klein,  und  man  kann 

Co*,  et  = t , ViT7  - 1 

setzen,  ln  diesem  Falle  wird 


c = 2 tgx  1 -X 
mc 


2m.\  } ....  (7) 


2p  - C 


Multiplicirt  man  die  letzte  Gleichung  mit  dx  und  bedenkt,  dass  pdx  — dy  ist,  so  crhllt  man 
nach  vollftihrtcr  Integration  den  (pag  381  benützten  bekannten  Ausdruck 


Eben  so  findet  man,  da  in  diesem  Falle 

dt  = - in 

Vmg.  {C  - 2p}  V. 

wird, 

t4=  — e 

m (C  - 2p) 


r = c e ...  (9) 

Will  man  vom  Widerstande  der  Luft  absehen,  so  wird  man  m = o setzen  müssen ; dann  wird 

y = x tga-  |.  (J0) 

und  v4  — c4  - 2g.  y . j 

Setzt  man  in  diesem  Ausdrucke  y — o,  so  wird  das  dazu  gehörende  x die  Wurfweite  des  Ge- 
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schösse«  susdrücken.  Rechnen  wir  nach  Gleichung  (10),  indem  wir  in  = o und  c = 500.5  Schritte 
(für  das  Infanterie-Gewehr)  setzen,  so  erhalten  wir  die  Wurfweilen  x bei  einer  Elevation  von 
i = 1'.  . . . x = 676.0  Schrille 
a - 2°  ...  1352.1  ., 

a = 3°  . . . 2029.7  „ u.  s.  w. 

Tlebmen  wir  aber  auf  den  Widerstand  der  Luit  Rücksicht  und  setzen,  wie  diess  bei  den  öster- 
reichischen Feuergewebren  nahezu  statt  hat  m ~ 0.0016365,  so  gibt  die  Gleichung  (6)  für  die- 
selben Elevationen  ganz  andere  Wurfweiten,  und  zwar  für: 
x ~ l1  . . . x — 407.3  Schritte 
% = 2°  . . . x = 613.5 

j r 3*  . . . x — 745.5  „ u.  s.  w. 

Noch  anschaulicher  und  übersichtlicher  wird  dieser  Einfluss,  wenn  man  für  irgend  einu 
Elevation  die  Bahnen  berechnet,  wie  sie  sich  im  leeren  Raume  und  im  niederstehenden  Mittel 


gestalten  würden.  Nehmen 

wir  dabei  einu  Elevation 

von  6°  an, 

so  geben  die  Gleichungen  (10) 

und  (8)  für 

m r 0 

ni 

= 0.0016365 

x — 100  Schritte 

y = 10.252  Schritte  y ^ 

10.219  Schritte 

200 

»1 

19.988 

t » 

10.716 

300 

♦ I 

29.208 

» 

28.218 

400 

»» 

37.911 

35.322  ,. 

500 

46.097 

>* 

40.498 

600 

>» 

53.768 

tf 

42.999 

700 

?* 

60.922 

»» 

41.784 

800 

,, 

67.560 

35.425 

900 

•» 

73.678 

»» 

21.905  „ 

1000 

•» 

79.285 

1 .505  „ 

Für  die  Minid-Büchse 

gestalten  sich  diese  Zahlen  etwas  anders  und  erhalt  man  bei  der- 

selben  Elevation  für 

X 

— ICO  Schritte  y - 

z 10.116  Schritte 

200 

r 

19.361 

300 

>* 

27.531 

400 

ft 

34.377 

ft 

500 

» 

39.624 

ff 

600 

tt 

42  964 

ft 

700 

n 

44.584 

ft 

800 

n 

41.933 

ft 

900 

n 

36.472 

ft 

1000 

r 

26.755 

»« 
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Um  den  Einfluss  des  Widerstandes  der  Lull  suf  die  Geschwindigkeit  des  Projectils  (von 
welcher  die  Wirkung  des  Geschosses  abhSngt)  sich  in  veranschaulichen,  wird  man  die  Ausdrücke 
(9)  und  (10)  su  berechnen  haben. 

Behalten  wir  unsere  Elevation  von  69  bei,  und  bezeichnen  wir  durch  o die  Geschwindig- 
keiten nach  (10),  also  für  m ==  o,  durch  V die  luetischen  Geschwindigkeiten  nach  Gl.  (9),  so 
finden  wir  für  eine  Entfernung  von 


0.000  Schritten 

v 500.5 

v-  = 500.5  Schritte 

300 

499.7 

306.3 

1t 

600  „ 

499.1 

187.5 

»» 

1000  „ 

498.4 

74.5 

„ U.  8.  w. 

in  welchen  Zahlen  die  wahrhaft  überraschende  Abnahme  der  Geschwindigkeit  in  Folge  des  Wider- 
standes der  Luft,  klar  vor  Augen  tritt. 

C.  Die  Betrachtung  der  Geschwindigkeiten  gewahrt  nur  dann  auch  ein  practlsches  Interesse, 
wenn  man  damit  die  Wirkung  verbindet,  die  das  Geschoss  zu  erzeugen  vermag.  Bekanntlich 
ist  die  Arbeit  dem  Producte  aus  dem  Gewichte  des  Projectiles  in  das  Quadrat  der  Geschwin- 
digkeit proportional  Ist  demnach  q das  Gewicht  der  Kugel,  so  wird  die  Arbeitskraft  K ausge- 
drückt werden  können  durch 


l'm  einen  andern  Anhaltspunkt  zur  Beurthcilung  der  Wirkung  unserer  Geschosse  zu  erhalten, 
haben  wir  einige  Schüsse  auf  Bretter  abgefeuert,  die  in  einer  bestimmten  Entfernung  auf- 
gestellt wurden. 

Wir  fanden  aus  einigen  Versuchen,  dass  die  Kugel  des  Infanterie  - Gewehres  auf  eine 
Distanz  von 

50  Schritten  durch  10.2 


100  „ „ 9.2 

200  „ „ 7.0 

„ein  Zoll'*  dicke,  dicht  hinter  einander  aufgeslellte  Bretter  aus  trockenem  weichem  Holze  voll- 
kommen durchschlügt,  und  in  dem  nächst  folgenden  Brette  stecken  bleibt. 

Zum  Durchschlagen  eines  solchen  Brettes  wird  eine  gewisse  Grösse  der  Arbeit  erforderlich 
sein,  die  wir  k nennen  wollen.  Um  eine  Anzahl  von  n Brettern  durchzuschlagen  und  im  folgenden 
stecken  zu  bleiben,  wird  die  Kraft  n k benüthigt  werden.  Durch  diesen  Aufwand  an  Kraft  ist 
aber  die  ganze  Kraft  der  Kugel  consumirt  worden,  was  zu  der  Gleichung  führt 


woraus  sich  k berechnen  lasst. 


i 


Digitized  by  Google 


Ballistische  Versuche  ttrul  -Studien 


42ft 


Die  Kugel  der  österreichischen  Gewehre  hat  im  Durchschnitte  unserer  W agung  ein  Gewicht  von 
‘ •'  • i 889.2  Ghm  Wiener  Gbw.*5  ' 

Berechnet  man  demnach  mit  diesem  Gewichte  und  den  von  uns  gefundenen  Grössen  er  500.5 
und  m = O.OOI6365  die  Geschwindigkeiten  (Br  50,100  und  200 1 Schritte,'  du  findet  man  ans  den 
eben  gegebenen  Zahlen  der  durchschossenen  Bretter  (nach  2)  für  k die  Wcrthe 

k = 41.9  Pfd.  n 
- 40.3 

i { 37.4  ,t  ' ' 1 •’  * ' • ii  I ft  .‘VT. 

wofür  wir  im  Mittel  i . »J  t . 


t 1 1 

•)  Ich  hab^  nicht  nur  das  absolute  Gewicht,  sondern  auch  die  Dichte  der  Kugeln  bestimmt.  Die, 
mit  einer  «ehr  empfindlichen  Wage  ausgeführten  W&gungen  ergaben  so  schöne  Resultate,  dass  ts 
' vota  Interesse  aeia  dürfte  sie  hier  anzuführen.  ‘Zehn  Patronen,  die  ich  der  Untersuchung  unterzog» 


14/  .1 

>•!  I. 


ergaben  der  Reihe  nacht  . ,y  . | - n , ; ! , . j : 

absolut.  Gaw. 

des  Pulvers  der  Kugel 

55.46  W.  Grane  401.1  di  W.  Grane* 


f s,l  W . 

l »Jlv*'  I 

irr.  ,'it  ■, 

t'Vl  .VI  ‘ 

r>  di*  tfj 

• n n i* 


t itniV/  i 

Mittel  ZT 


64.66 

54.66 
55.02 
54.76 
64.15 
55.32 
55.30 
54.96 
55.5» 


5 5.01  Gt. 


397.16 
401f07. 

400.96 
‘397.85 

403.84 
398.06 
398.00, 

396. 97 
397  03 
8 99.21  Gr. 


J 


Mit  derselben  klle  Anerkennung 1 verdienenden  Pr&eieion 


I m II..  n 8 

Dichte, 
der  KugeL 
11.27* 

11.29 
11.37 

11.30 
'l  1.15 

1 1 1 10  98  t 

11.32 

1 ii.ii 

< 11.31 
11.234. 
sind  auch  die 


?•  I 


»I  w,t 


verfertigt,  deren  fftnfe,  die  ich  untersuchte  gaben: 
absolut.  Gew. 


A'C 


,n 


>»ii 


französischen  Patronen 

ii  . . ,//  «■  •l>V.»«r 


des  Pulvers  der  Kugel 

69.SS  W.  Gran.  «5«.)>0  W.  GraaC 
69.99  j * i „ . 660.95  ) I ^ r 

68.52  „ 653,45  V| 

69.59  „ 660.44 

68.62  ,,  1 658.51 


»i  -i 


r/t  l 


Mittel  = 69.22  Gr. 


65  7.4  7 Gr. 


Dichte. 
der  Äuget 
9. 6*2  6 
' 9.67  4 I. .. 
9.684 
9.691 

9.683. 


ol 


.1; 


n.  \ 


Die  so  bedeutend  grössere  Dichte  der  österr.  Projectiie  ist  ein  sehr  wichtiger  Vortheil  derselben 
und  rührt  wohl  vorzüglich  daher,  dass  sie  durch  Pressung  erzeugt  werden,  wihrond  die  firanz. 
Geschosae  gegossen  zu  sein  scheiuen.  Die  Erzeugung  der  Projectiie  durch  Walzend  ruck  gewährt 
i nicht  nur  diesen  Vortbeil,  sondern  fördert  die  Fabrication  auf  eine  in  der  Xhat  erstaunliche  Weise, 

i*  und  nichts  ist  interwisaater  und  ergötzlicher,  als  ihr  in  den  nichts  za  wünschen  übrig  lassenden 

t Werkstätten  des  k.  k.  Araenales  in  Wien,  cuzusehen. 

. • . * , i . s ii 
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K = 39.9  Pfd. 

nehmen  wollen.  Ist  k bekannt,  so  gibt  die  Gleichung  (2)  entweder  die  Geschwindigkeit,  die 
mrthwemiig  ist,  am  eine  gewisse  Brette  rzabl  zu  durchbohren,  oder  umgekehrt,  die  Bretteruhl, 
die  bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit  der  Kugel  noch  durchbohrt  werilcn  dürfte. 

Für  n — t findet  man  v = 140.9 
n = % 99.6 

n - */,  70.5 

Schrille.  Da  nun  diesen  Geschwindigkeiten  die  Distanzen  von 

774.5  Schritten 
986.2 

1 198.0  „ 

entsprechen,  so  hüte  man  einigen  Grund  anzunchmen,  dass  die  Kugel  auf  diese  Distanzen  aur 
Vf  Vs  Zoll  tief  in  das  Brett  einzudringen  vermag,  und  bei  1300  bis  1400  Schritten  Distini 
würde  die  Kugel  als  ganz  malt  zu  betrachten  sein.  Die  Versuche  in  dieser  Richtung  sind  jedoch 
überaus  schwieriger  und  nur  wenig  entscheidender  Matur.  Sic  wären  nur  dann  verlässlich,  »ein 
das  Projectil  stets  in  der  normalen  Lage  daa  Bindemiss  trefle n und  durchdringen,  und  keine 
Aenderung  der  Form  erleiden  würde.  Bei  dem  ersten  Brette  anlangend  hei  das  Geschoss  seine 
normale,  geschmeidige  Form  und  wird  in  Folge  dessen  dieses  Hindcrniss  leicht  durchdringen; 
aber  sofort  erleidet  das  Projectil  gewaltige  Aenderungen  in  Form  und  Lage,  die  ihm  das  Durch- 
dringen  der  ferneren  Bretter  sehr  erschweren  *).  Zu  dem  Durchbohren  der  folgenden  Bretter 
wird  daher  mehr  Kraft  erfordert  als  für  die  vorangehei  den,  und  desshalb  fällt  auch  der  Werth 
der  Grösse  k deslo  grösser  aus,  auf  je  kürzere  Distanz  die  Versuche  gemacht,  je  mehr  Bretter 
in  Folge  dessen  durchbohrt  wurden  **).  Unsere  drei  für  k gefundenen  Werlhe  geben  dicss 
deutlich  zu  erkennen,  aber  sie  genügen  nicht,  um  auch  nur  einiges  Licht  über  das  dabei  stalt- 
tindende  Gesetz  zu  verbreiten.  Liner  grösseren  Reihe  von  Versuchen  wird  diess  leicht  möglich 
werden,  was  dann  zu  inleressanlen  Resultaten  von  praktischer  Bedeutung  führen  kann. 

Werden  derlei  Untersuchungen  für  verschiedene  Qualitäten  Holzes  angeslelll,  so  dürften 
sie  zweckmässige  Anhaltspunkte  liefern  für  die  Construction  von  Verlheidigungswerken  und 
Deckungsmiltein,  und  endlich  zur  Vermeidung  ganz  unwirksamen  Feuers  beitragen.  Da  es 
keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Form  des  Projectiles  wesentlichen  Einfluss  auf  dessen  Per- 
kussionswirkung ausübt,  so  dürften  Versuche  mit  Projeclilen  verschiedener  Form,  vorzüglich  bei 


•)  Dies*  zeigen  die  grässlich  veranstalteten  Bleimassen,  die  man  ans  den  Urvätern,  statt  der  ge- 
schmeidigen Kngel,  heraassiebt, 

••)  Diess  muss  wohl  im  Aogo  behalten  werden,  da  nur  dadurch  der  Widersprach  gelöst  werden  kam», 
der  zwischen  der  Rechnung  und  den  Thataachen  bestehen  wurde.  Ala  eine  aolche  Thatsaebe  fuhren 
wir  die  Mittheilung  Seiner  Exeeiiena  dea  Herrn  F.  M.  L.  Freiberrn  von  Weenhardt  an , nach 
welcher  er  Augenzeuge  war  von  Schüssen  mit  dem  Infanterie-Gewehre,  die  hei  2000  Sehritttn 
Distanz  noch  ein  „ein  Zoll“  dickes  Brett  durchbohrten. 
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grobem  Geschütze,  von  Interesse  sein.  Zu  dieser  Ansicht  gehen  uns,  nebst  Anderem,  einige 
Schüsse  Anlass,  die  wir  am  7.  August  1858  aus  der  Minid-Buchsc  auf  die  oben  bemerkten 
Bretter  ahgefeuert  haben. 

Während,  wie  früher  bemerkt  wurde,  die  österreichische  Kugel  auf  eine  Distanz  von  50 
Schrillen  durch  10.2  Bretter  drang,  konnte  jene  der  Minid-Bttchsc  nur  durch  7.3  Brettor  gebracht 
werden,  und  doch  ist  ihr  nbsolules  Gewicht  = 657,5  Gran,  während  jenes  unserer  Geschosse 
nur  399.2  betrügt.  Berechnet  man  uiit  den  (p. 36  u.  38)  für  die  Minid-Büchse  gefundenen  Constanten 
. e = 422.87  m — 0.0009858 

aus  Gleichung  (2)  (pag.  49)  die  Grösse  so  erhält  inan 
■ k = 80.0  PM. : 

nahe  doppelt  so  gross  als  bei  dem  österreichischen  Gewehre.  Die  Projcclile  der  österr.  Gewehre 
durchdringen  daher  im  Woge  stehende  Hindernisse  mit  viel  grösserer  Leichtigkeit  als 
die  französischen,  wenn  gleich  der  Stoss  der  letzteren  unter  gewissen  Bedingungen 
grösser  ist. 

T>.  Das  Schiessen  uuf  grosse  Distanzen  und  auf  kleine  Objecte  wird  wobt  stets  eine  sehr 
missliche  Sache  bleiben,  weil  der  nachtheilige  Einfluss,  den  die  unvermeidlichen  kleinen  Unge- 
nsuigkeilen  der  Visur  auf  das  Treffen  der  Kugel  nehmen,  mit  der  Distanz  wächst.  Die  Glei- 
chung der  Flugbahn  (Gleich  (8)  pug.  50)  zeigt  diess,  — in  soferne  wir  von  dem  azimutalen 
Wege  des  Projecliles  abschen,  dh.  voraussetzen,  dass  der  Schuss  stets  ein  Stangenschuss  sei,  — 
ganz  deutlich.  Betrachten  wir  alle  anderen  Umstände  als  normal  und  absolut  richtig,  und  nehmen 
wir  nur  einen  kleinen  Fehler  da  in  der  Elevalion  an,  also  dass  klein  wenig  zu  hoch  oder  zu 
niedrig  gehalten  worden  sei.  so  erhalten  wir 

dy  - * d»  ' sin  1 ) 

Cosaa  )....(!) 

oder  wenn  a klein  ist 

dy  = z da  . sin  1 - 

wo  dy  ausdrückt,  um  wie  viel  die  Kugel  über  oder  unter  dem  Ziele  stecken  werde.  Die  Un- 
richtigkeit des  Schusses  wächst  also  im  geraden  Verhältnisse  der  Entfernungen.  Es  wird  nun 
gewiss  keinen  Schützen  geben,  der  bei  aller  Ucbung,  Schärfe  des  Gesichtes  und  bei  aller  Kühe, 
mit  unserer  Waffe,  auf  50  Schritte  Distanz  alle  seine  Schüsse  stets  näher  als  auf  2 Zolle  vom 
Ziele  verbürgen  könnte.  Nehmen  wir  somit  2 Zolle  als  den  unvermeidlichen  Fehler  für  50 
Schritte  Distanz  an,  so  erhallen  wir  für 

500  Schri'lc’  einen  Fehler  von  20  ~ 1 8 
1000  „ „ „ „ 40  = 3 6.' 

Da  aber  der  Schuss  eben  so  leicht  zu  hoch  als  zu  nieder  stecken  wird,  so  gibt  diess  Spiel- 
räume von  3'4"  und  von  7'0",  über  welche  hinaus  der  beste  Schütze  unter  den  günstigsten  Um- 
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stünden,  seinen  Schuss  auf  500  und  aut  1000  Schritte  hinaus  nicht  verbürgen  kann.  Aehnliches  gilt 
ia  Bezug  auf  die  horizontale  Abweichung  des  Schusses  vom  Ziele.  Haler  den  gewöhnlichen 
Verhältnissen  wird  sieh  diese  Unsicherheit  natürlich  ansehnlich  vergrüssera.  [ i , i 
' Anders  ist  der  Einfluss,  den  eine  anrichtige  Schaltung  der  Distanz  auf  den  Schoss  aisubl 
Der  Gleichung  (6)  (pag.  60)  zu  Folge  ist  >r  , ‘itl  . i ... 

• df.t  pdx  t , -i  .i  • i 

wo  p aus  Gleichung  (7)  (pag.  50)  berechnet  wird.  I)s  für  M ...  ^ 


300  Schritte  p 

_ 0 01554 

, 

500  „ 

0.05589 

‘N 

700 

0.13368 

1000  „ 

0.40694 

wird,  so  wird  auch,  wenn  wir  annebmen,  dass  in  der  Schatzung  der  Distanz  je  um  100  Schrille 


gefehlt  wurde,  der  Schuss  auf 

. . . 

.»  ll 

300  Schritte 

um  3.73 

i . I 

" 500  „ 

„ 13.41  <1 

. t 

700  „ 

„ 32.08 

/ t i 

'1  1000  „ 

„ 97.67 

/ 

■ 1.  - 

Kuss  zu  hoch  oder  zu  nieder  fallen,  je  nachdem  die  wahre  Distanz  kleiner  oder  grosser  als  die 
geschätzte  ist.  Da  aber  die  Unsicherheit  der  Distanzschatzung  mit  der  Distanz  selbst  zimimnt, 
so  sieht  man  leicht  ein,  in  wie  hohem  Grade  das  Feuer  des  Einzelnen  auf  sehr  grosse  Distsniea 
unsicher  wird.  I 

Anders  gestaltet  es  sich,  wenn  man  nicht  auf  das  Treffen  des  Zeitpunktes,  sondern  bloss 
auf  den  Raum  Rücksicht  nimmt,  der  von  dem  Projectile  bestrichen  wird;  was  dann  von  Bedeotuag 
ist,  wenn  Objecte,  die  hinter  einander  aufgestellt  sind,  wirksam  beschossen  werden  sollen.  Oie 
Tiefe  dieses  Raumes,  die  hier  allein  in  Betracht  kömmt,  wird  der  Entfernung  des  Punktet,  auf 
den  gezielt  wurde,  von  dem  Punkte,  wo  die  Kugel  auf  den  horizontalen  Erdboden  aufscbligt, 
gleich  sein. 

Dabei  kann  man  fUglich  nur  den  einen  Fall  in's  Auge  fassen,  wo  der  Zielpunkt  (dss  Object 
auf  welches  angeschlagen  wird)  mit  dem  Auge  des  Schutzen  in  gleichem  Niveau  liegt.  Nehmen 
wir  das  Auge  des  Schutzen  zu  5 Schuh  Uber  dem  Erdboden  an,  so  wenden  wir  die  Tiefe  i des 
bestrichenen  Raumes  finden  durch  den  Ausdruck 

« - ~ - — — Senile;  , . 
wo  p seine  vorige  Bedeutung  hat. 

Mit  den  kurz  zuvor  berechneten  Werlhon  von  p ergibt  sich,  für  das  Infanterie- Gewehr,  die 
Tiefe  des  bestrichenen  Raumes  odcr'$  wie  folgt:  s ■ Ol 
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für  die  Distanz  von  300  Schritten  £ — 134.0  Schritte 
500  „ 37.3  „ 

700  „ 15.6  „ 

1000  „ 5.1 

Eine  kleine  Zeichnung  veranschaulicht  diese  Verhältnisse  auf  das  vollste  und  zeigt  auf 
den  ersten  Bück,  dass  der  Schuss  auf  300  Schritte,  — theilweise  auch  jener  auf  500  Schritte 
— vollständig  rasirend  wirkt , während  darüber  hinaus  sich  das  Geschoss  rasch  dem  Bo- 
den zuneigt. 

Für  die  Minie-Büchse  werden  sich  diese  Verhältnisse  etwas  günstiger  gestalten. 

E.  Ein  so  zu  sagen  noch  völlig  im  Dunklen  liegendes  Moment  ist  die  horizontale  Abwei- 
chung des  Projectils,  in  Folge  der  raschen  Rotation  um  seine  Längenachse.  Dass  eine  solche 
Abweichung  statt  linde,  kann  als  durch  die,  von  Experimenten  unterstützte,  Theorie  erwiesen  an- 
gesehen werden : das  Gesetz  derselben  im  Allgemeinen,  oder  wenigstens  ihre  Grösse  für  ver- 
schiedene Distanzen  eines  bestimmten  Geschosses,  kommt  aber  durch  Versuche  zu  ermitteln.  Es 
scheint  diess  bisher  noch  nicht,  wenigstens  nicht  in  dem  erforderlichen  Masse  geschehen  zu  sein, 
und  doch  sieht  Jedermann  ein,  wie  wichtig  die  Kenntniss  dieser  Abweichung  für  die  Richtigkeit  des 
weiteren  Schusses  ist.  Versuche  dieser  Art  werden  sich  ohne  besondere  Schwierigkeiten  anstellen 
lassen,  wenn  sie  gleich  viel  Sorgfalt,  Umsicht  und  Mühe  in  Anspruch  nehmen  werden.  Wieder 
werden  es  die  Spiegel  sein  die  hier  mit  Erfolg  in  Anwendung  kommen,  und  die  demnach  gleich- 
zeitig in  doppelter  Beziehung  treffliche  Dienste  gewähren.  Bei  Versuchen  der  in  Rede  stehenden 
Art  wird  alles  darauf  ankommen,  dass  die  gerade  Linie,  welche  die  Richtung  des  Rohres  mit  der 
Milte  des  entferntesten  Spiegels  verbindet,  auf  allen  andern  Spiegeln  richtig  markirt  werde,  um 
die  horizontalen  Abweichungen  des  Projectils  von  der  Stange,  in  allen  Distanzen,  mit  Sicherheit 
zu  erhalten.  Von  unerlässlicher  Wichtigkeit  aber  wird  es  sein,  die  Normalschüsse  nur  bei  absolut 
ruhiger  Luft  zu  machen,  da  der  geringste  Luftzug  die  ganze  Beobachtung  unbrauchbar  macht. 
Erst  dann,  nachdem  genügende  Einsicht  in  den  Weg  des  Projectils  für  normale  Verhältnisse 
gewonnen  sein  wird,  kömmt  die  Zeit,  wo  man  sich  in  der  Rechnungnahme  der  störenden 
Einflüsse  versuchen  kann,  und  dann  wird  es  auch  an  der  Zeit  sein,  bei  constnnt  bewegter  Luft 
die  Versuche  fortzusetzen,  um  die  Wirkungen  des  Windes  näher  beleuchten  oder  schätzen  zu 
lernen.  Dass  man  sich  dabei  jedenfalls  autograpber  Windfahnen  und  Windstärkemesser  (aber  von 
besserer  Construction  als  die  bestehenden  sind)  wird  zu  bedienen  haben,  versteht  sich  von  selbst. 
Derlei  Instrumente  dürfen  überhaupt  bei  definitiven  Schiessversuclicn  nicht  fehlen. 

Was  uns  betrifft,  so  haben  wir  wohl  auch  bei  einigen  unserer  Spiegelschiessen  auf  die 
horizontale  Abweichung  der  Kugel  zu  refleciiren  gesucht,  aber  dabei  keine  genügenden  Erfolge 
erzielt.  Am  12.  August,  wo  ich  Zeit  hatte,  mit  einem  eigens  dazu  von  mir  gelieferten  und  er- 
sonnenen Apparate,  eine  scharfe  Einstellung  der  Spiegel  in  der  besprochenen  Beziehung  herzuslellen, 
wären  die  Messungen  von  völliger  Brauchbarkeit  gowesen,  da  die  Schüsse  des  Abends  bei  absolut 
ruhiger  Luft  abgefeuert  wurden.  Aber  gerade  hier  wollte  das  Unglück,  dass  des  andern  Tages, 
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eben  wahrend  die  Spiegel  aus  dem  Schupfen,  wo  sie  Ober  Nacht  verwahrt  waren,  herausgeholt 
worden  und  die  Schüsse  abgemessen  werden  sollten,  in  einer  nahen  Fabrik  Feuer  auskam  und 
alles  zur  Hilfeleistung  davonging.  Als  dann  die  Leute  zurückkamen,  war  Einer  der  Meinung 
die  Spiegel  seien  abgefertigt  und  überzog  sie  mit  frischem  Papier,  wodurch  uns  die  Resultate 
der  Versuche  jenes  Tages  verloren  gingen. 

Am  13.  August  hatten  wir  eben  nur  Zeit  die  Spiegel  aufznstellen,  ohne  sie  scharf  auf  die 
Stangen  einrichten  zu  können,  und  im  October  war  die  Luft  nicht  so  ruhig,  dass  nicht  einiger 
Luftzug  stattgefunden  hatte,  der  diesen  Versuchen  jede  zweifellose  Entscheidung  benimmt.  Die 
Abmessungen  die  wir  demnach  machten,  liessen,  bei  allen  drei  Waffensorten  die  wir  in  An- 
wendung brachten,  eine  Abweichung  des  Projectils  in  horizontaler  Richtung  mit  Sicherheit  nicht 
erkennen,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  gelungenen  Schusses  (mit  dem  Infanterie-Gewehre)  der, 
für  die  Projection  der  Flugbahn  in  die  Ebene  des  Horizontes,  eine  parabolische  Curve  gab.  Be- 
zeichnet man  durch  x die  Distanzen,  durch  ; die  durch  Messung  erhaltenen  Abweichungen  des 
Schusses  von  der  Stangenlinie  am  Spiegel,  so  gab  jener  Schuss  für 


50  Schritte 

y =:  10.75 

Zolle 

100 

» 

21.00 

i» 

150 

>» 

30.00 

ff 

200 

38.00 

ft 

250 

tt 

, , , 

300 

tt 

43.00 

ft 

350 

M 

34.25 

ii 

400 

»• 

23.50 

i» 

450 

n 

18.00 

i* 

500 

»i 

5.00 

n 

ziemlich  gut 

durch  die  Form 

+ 

^ y 

= 0 . . . . 

(3) 


vereinigen,  wenn  min 

i = 1.571  J 

b = — 15.92  j 

setzt.  Unter  dieser  Voraussetzung  erhalt  man  aus  Gleichung  (1)  für  y Werthe,  die  voa  des 
obigen  durch  Beobachtung  gefundenen  nur  massig  abweichen,  und  innerhalb  der  Gramen  leicht 
möglicher  Unsicherheiten  der  Beobachtung,  rospective  der  Orientirung  der  Spiegel  und  der  Ab- 
messungen, liegen.  Man  findet  nämlich  aus  (1)  durch  Rechnung 


14.38  mithin  y-y*  = 

tt 

— 2.61 

25.57 

— 4 57 

33.62 

— 3.62 

38.56 

— 0.56 
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y'  — 38.97  mithin  y-y ' 4-  403 

34.46  — 0.21 

26.81  — 3.31 

16.03  + 1.97 

2.10  + 2.90. 


Reducirt  min  die  y auf  die  Gerade,  die  durch  die  Mündung  und  den  Schuss  im  ersten  Spiegel 
gelegt  wird,  und  bezeichnet  » die  Abweichungen  des  Schusses  in  den  «nderen  Spiegeln  von 
dieser  Geraden,  d.  j.  von  der  (sehr  nahe)  ursprünglichen  Richtung  des  Schusses,  so  erhält  man 
nach  der  Gleichung 

v = ax*  - 1.56  x — (ax  - 1.56)  x 

der  Reihe  nach  für 


tt 


50 

Schritte  v 

= 0.00 

HO 

i) 

3.16 

150 

r» 

9.46 

200 

>» 

18.90 

250 

31.48 

300 

» 

47.19 

350 

»* 

66.06 

400 

t> 

87.97 

450 

n 

113.11 

500 

d» 

141  40 

wornach  eine  anschauliche  Zeichnung  für  die  horizontale  Abweichung  der  Kugel  entworfen  werdenkann. 

Wir  sind  weit  entfernt  auf  diese  isolirte  Beobachtung  irgend  ein  Gawicbt  legen  zu  wollen, 
und  sie  wurde  nur  angeführt,  um  die  Wichtigkeit  und  das  hohe  Interesse  anschaulicher  zu  machen, 
das  genaue  Versuche  in  dieser  Richtung  zu  bieten  vermögen. 

F.  Wir  haben  (pag.  42)  gesehen,  dass  die  für  die  Flugbahn  aufgestellte  Gleichung,  nämlich 

T 2mx  1 

y = x tg  a - Le  - 2mx  - 1 J,  (1) 

wenigstens  innerhalb  der  Distanzen,  auf  die  sich  unsere  Versuche  erstreckten,  die  Bahn  nahezu 
veltkouimen  genau  darstellt,  und  es  unterliegt  kernen  Zweifel,  dass  diess  auch  etwas  darüber 
hinaus  noch  in  zufriedenstellendem  Grade  der  Fall  sein  werde. 


Setzt  man  y = 0, 
tga 

diejenige  Elevation  (a), 
Dieses  auf  unsere 


(2) 


so  erhalt  man  sofort  aus 
_ xg  f.  , 2m*  , (2mx)*  , 

“ 2?  + T + ST  h • 1 

die  der  Schussweite  x entspricht. 

Walfensorten  angewendet  gibt  folgende  Elevationen : 


8» 
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x — 300  Schritte 

tt  = 0*38.0 

0 413  0*45.9 

400 

t| 

0 57  8 

1 2.8  1 5.7 

500 

II 

1 22.9 

1 30.3  1 28.7 

600 

|l 

1 55.0 

2 5.3  1 54.7 

700 

n 

2 36.0 

2 50.1  2 24.7 

800 

ft 

3 28.2 

3 47.7  2 58.7 

900 

tt 

4 37.0 

5 1.9  3 37.8 

1000 

ii 

6 5.0 

6 37.8  4 21.7 

1100 

ii 

7 59.0 

8 420  

1200 

i» 

10  26.2 

11  21.0  .... 

wobei  angenommen  wurde 

fUr  das  Infanterie  Gewehr  o — 500.50 

m,  = 0.0016365 

„ den  Dornslutzen 

e 479.35 

m„  = 0.0016365 

„ die  Minie-BUchse 

c = 42287 

m,  — 0.0009858. 

Mittlerweile  hatten  wir  an  den  io  Rede  stehenden 

Gewehren  mit  möglichster  Sorgfalt  die 

Abmessungen  gemacht,  deren 

man  bedarf  um  jene  Elevationen  zu  berechnen,  die  durch  die  Visar 

(Absehen),  der  Seele  des  Rohres  factisch  gegeben  werden.  Diese  Elevationen,  welche  ich 

„factische  Elevation11  (1)  nenne,  geben  z.  B.  Dir  die  Minid-Büchse  folgende  Zusammenstellung: 

300  Schritte  f 

= 0 58.8  * — 

f = — 12.9 

400 

II 

1 17.8 

12.1 

500 

1» 

1 45.0 

16.3 

600 

tt 

2 9.7 

15.0 

700 

II 

2 40.0 

15.3 

800 

II 

312.0 

13.3 

900 

11 

3 47.5 

9.9 

1000 

II 

4 21.5 

+ 0.2 

Mittel  a — f : 

= — 11.8. 

Die  Rechnung  stimmt  also  auch  hier  mit  der  Erfahrung  recht  gut  Uberein,  da  sich  hier  eine 
nahezu  constante  Differenz  zwischen  den  berechneten  und  beobachteten  Elevationen  ausspricht, 
die  Uberdiess  an  sich  viel  kleiner  ist,  als  sich  nach  unseren  unvollkommenen  Versuchen  erwarten  lies*. 

D.  Wir  haben  früher  (pag.  47  u.  49)  den  Widcrstands-Cocfficienten  m0  berechnet.  Um  die 
gefundenen  Zahlenwerlhe  mit  der  Theorie  vergleichen  zu  können  wird  es  nothwendig,  die  Formen 
der  Projectile,  ihre  absoluten  Grössen  und  Gewichte,  durch  unmittelbare  Messung  und  Wägung  zu 
bestimmen.  Diess  ist  denn  auch  geschehen.  Beide  Projectile,  die  österr.  Spitzkugel  und 
jene  der  Minid-Blicbsc  sind  ülierdiess  in  den  Fig.  (11  u.  12)  veranschaulicht. 
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Die  österreichische  Spitzkugel  hat  ton  o bis  a die  Form  eines  Paraboloides,  von  « bis  b 
die  eines  (Conus.  Bezeichnen  wir  die  Abscissen,  von  o sn  gerechnet,  durch  x,  die  senkrechten 
Ordinalen  durch  y,  so  fand  ich : 

für  x — 0.0467  y — 0.1000 
0.1083  0.1550 

0.2000  0.2067. 

Da  die  Gleichnng  der  Parabel 

y*  - px  (!) 

ist,  so  geben  diese  Abmessungen  einzeln  die  Werthe 

p = 0.214 
0.221 
0.213 

« Mittel  p = 0.216, 

was  ganz  befriedigend  erscheint.  Diese  Parabel  ist  bis 

x = 0.2667 

auszudehnen. 

Zar  Bestimmnng  des  Winkels  <p,  den  die  Seite  ah  des  Conus  mit  der  Axe  der  x macht, 
dienen  folgende  Messungen;  für 


woraus  folgt 


x = 0.3333  y - 0.2283 
0.6000  0.2540 


• _ t 

9 = 5 30.3. 

Die  letztgenannte  Abscisse  (x  = 0.6000)  entspricht  zugleich  dem  Punkte  b. 

Die  Spitzkugel  der  Minid-Btichse  hat  vorne  gleichfalls  die  Form  eines  Paraboloides, 
das  jedoch  am  Scheitel  abgestutzt  ist,  und  dort  die  Kreisfläche  mit  dem  Radius  (ab)  bildet. 


Der  Theil  b"b"'  ist  ein  Zylinder  mit  drei  sehr  seichten  Rillen.  Ware  das  Parabotoid  nicht 
abgestutzt,  so  würde  dessen  Scheitel  nach  o (allen.  Setzen  wir  das  Stück  (den  Abstand  des 
fehlenden  Scheitels  von  der  Flüche  ah)  o a ~ a,  welches  constant  ist,  — die  variable  Grösse  aa’  ~ £, 
a'b‘  — y u.  s.  w.  so  wird 

y*  = p (a  + 8 (2) 

die  Gleichung  des  parabolischen  Theiles  dieses  Geschosses  sein.  Die  Messungen  gaben  unmittelbar  für: 
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4 = Ü.0000  j — 0.1140 
0.1750  0.2090 

0.4125  0.2870 

0.6125  0 3175. 

Der  letzte  Werth  von  £ ist  zugleich  die  grösste  Ahseisse  des  Paraboloides ; von  da  an  beginnt 
derCylinder.  Die  vorliegenden  Messungen  geben  die  wahrscheinlichsten  Werthe  von  a und  p wie  folgt: 

a - 0.1130 
p = 0.1454. 

Berechnet  man  mit  diesen  Werthen.  aus  der  obigen  Gleichung  (2),  die  den  angeführten  Abscissen 
zukommenden  y,  und  vergleicht  sie  mit  den  durch  Messung  erhaltenen  Werthen  der  y,  so  erkllt 

man  folgende  Differenzen:  „ 

Rechnung-Messung  — 0.0034 
- 0.0020 
— 0.0060 
0.0046, 

was  ganz  vortrefflich  übereinstimmt. 

Mit  Hilfe  dieser  Dimensionen  werden  wir  im  Stande  sein  den  Widerstand,  den  di«  Prpjedile 
durch  die  Luft  erleiden,  theoretisch  abzuleiten,  und  diese  Resultate  mit  den  durch  die  Versuche 
gegebenen  Werthen  desselben  zu  vergleichen. 

Bezeichnen  wir  durch  q das  absolute  Gewicht  des  Projecüles  in  Pfunden,  durch  v die  Ge- 
schwindigkeit des  Geschosses  in  Schritten,  durch  W den  Widerstand  den  das  Projectil  erleidet, 
gleichfalls  in  Pfunden  ausgedrüebt,  und  durch  g den  doppelten  Fallraum  in  der  ersten  Seconda 
und  im  leeren  Raume,  so  ist,  wenn  m seine  Bedentuag  behalt, 

W — mq—  . (3) 

8 

Unsere  Wägungen  gaben  (pag.  53)  das  Gewicht  der 

österr.  Spitzkugel  ~ 399.20  Grane 
Mi  nie -Buchse  = 657.47  „ 

so  dass  man  erhall  für 

österr.  Kugel  q — 0.05196  Pfd. 

Minie-Büchse  q — 0.08561  Pfd. ; 

mithin  auch  mit  Rücksicht  auf  die  für  m gefundenen  Zahlenwerlhe,  für  die 

österr.  Kugel  Wo":  “ 0.000085061.  — j 

* ’ Pfunde. 

Minid-Bücbse  Tn:  = 0.000084393.  l 
' 8 
Nehmen  wir,  um  einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  zu  haben,  die  Geschwindigkeit  v fit 

beide  Waffen  gleich  gross,  und  in  runder  Zahl 

v n 500.0  Schritte, 
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Pfunde.  *) 


an,  so  erhalten  wir  - 

Wo.“  = 1.644  | 

Wm.  = 1.631  | 

Diess  sind  die  Widerstände,  die  die  genannten  Projectile  durch  die  Luft  (bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  500.0  Schrillen  in  der  Sccunde)  erleiden;  so,  wie  sic  die  Beobachtung  gibt, 
wie  sie  also  thatsächlich  statt  finden.  Es  fallt  dabei  nolhwendig  auf,  dass  die  Widerstände  für 
beide  Projectile  nahezu  gleich  gross  sind,  da  doch  die  Min id -Kugel  der  Luft  eine  viel 
grössere  Fläche  zukehrt  als  die  österr.  Spitzkugel,  und  da  sie  daher  auch  einen  nahezu  eben  so 
vielemale  grösseren  Widerstand  erleiden  sollte. 

Versuchen  wir  es  nun  auch  auf  theoretischem  Wege  diesen  Widerstand  abzuleitcn. 

Bezeichnet  dS  das  Flächenelement,  l das  Gewicht  der  dem  Barometerstände  entsprechenden 
Luftsäule  auf  die  Flächen-Einheit,  <j>  den  Winkel  der  Bewegungsrichtung  mit  dem  Elemente  dS, 
und  H einen  von  der  Elasticität  der  Luft  abhängenden  Factor,  endlich  dW  den  Widerstand 
der  Luft  auf  das  Flächenelement  dS,  so  hat  man  nach  Schmidt 


dW  = I. 


— Sin.  Mi 
2k 


Sin.  tji.  dS. 


(4) 


Setzt  man 


so  wird 


a Sin;y 

dW  = I.  e . Sin.  i|i.  18.  (5) 

Für  das  Paraboloid  ist  dS  die  Fläche  einer  unendlich  schmalen  Kugelzone,  deren  Seiten- 
länge durch  dt  bezeichnet  werden  soll;  es  ist  mithin 

dS  = 2 ü y da. 

Da  nun  aber 

d,  = -d*- 

Sin  t|i 

ist,  so  ist  auch,  wenn  p den  halben  Parameter  des  Paraboloides  vorstellt . 

Sin.  t|i.  dS  = it.  p.  dx.  (6) 

In  der  Parabel  ist  ferner 

‘g 


+ = JL 

Y 2z 


mithin  auch,  wenn 


gesetzt  wird: 


*)  Oder  auf  den  Normal-Luftdruck  von  28."0  per.  M.  bezogen  : 

Wo".  = 1.686  Pfd. 

Wm  21  1.678  , 
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SinVji 


wodurch  min  schliesslich  erhalt 


t+«’ 


(7) 


1 + ax 

dW  = * f.  I e . dx 


und 


Setzt  man  der  Kurze  wegen 


1 + ax 

W ~ x p 1 J'  e . dx 


(8) 


ao  wird 


oder 


— i — = n , also  dx  

1 + ax  au2 


W — — £JÜ  .Pt/Vn  Ü + C 
a utt 


W 


_ 7r  p*l 


f.»  g-  -u.  .■]  + •■  (» 


u u 

Die  Grösse  U.  t ist  der  bekannte  Integral  Logarithmus  von  e . Da  das  Integral  stets  innerhalb 
bestimmter  Gränzcn  zu  nehmen  kömmt,  so  bedarf  die  Constante  keiner  Berücksichtigung. 

Wenden  wir  die  Formel  (4)  auf  die  Mantelfläche  eines  Kegels  an,  so  ergibt  sich  hier 
Sin  ifi  dS  = 2 r.  y dy . 

Nun  ist  aber 

y = x tg  tj>  und  dy  — tg  %|a  dx. 

mithin  wird  auch 

dW  = 2ic  1 tg*^  e PSinS'!'x  dx, 
und  da  beim  Kegel  der  Erzeugungswinkel  i|>  constant  ist,  auch 


ff  = 2il  tg1^.  e f dx, 

oder  endlich: 


W = x I tga4>  e f Sin^x«  + C:  (10) 

wo  das  Integrale  gleichfalls  stets  innerhalb  Gränzen  zu  nehmen  kömmt,  und  die  Constante  daher 
wegfällt.  Will  man  statt  der  x die  Ordinate  y einführen,  und  von  y = y bis  y = y'  das  In* 
tegrale  nehmen,  so  erhält  man  vollständig 

W = je  1.  e fSillN»(y<a.ya)<  (11) 

Fttr  eine  auf  der  Richtung  der  Bewegung  senkrechte  Kreisfläche  von  dem  Halbmesser  y, 
erhält  man  einfach 

W = x 1 y*ep-  (12) 

Versuchen  wir  nun  mit  Hilfe  dieser  Formeln  den  Widerstand  zu  berechnen,  den  die  Luft  auf  die 
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vordere  Fläche  unserer  Projeclile  ausübt.  Nehmen  wir  den  Barometerstand  zu  26  0 Par.  Mass 
an,  die  Dichte  des  Quecksilbers  — 13.60,  das  Gewicht  des  Wassers  = 56.4  Wiener  Pfunde 

II 

per  Cubik-Fuss,  so  linden  wir  das  Gewicht  der  auf  (□  druckenden  Luftsäule,  nämlich 

1 = 12.472  Pfunde, 

mithin  log.  1 = 1.09596. 

Dm  den  Werth  von  p zu  bestimmen,  werden  wir  am  besten  zu  bestehenden  genauen  Er- 
fahrungen greifen.  Eine  solche  bieten  uns  die  maassgebenden  Versuche  Ollo's,  der  für  eine 
Kugel  von  4.1553  w.  Zoll  Halbmesser  und  60.239  w.  Pfd.  Gewicht, 

m = 0.0003607 

fand;  oder  für  eine  Geschwindigkeit  von  1200  w.  Fuss,  einen  absoluten  Widerstand  von 

350.21  w.  Pfd. 

Da  nun  nach  Schmidt  der  Widerstand  W auf  eine  Kugel  des  Halbmessers  r durch  den  Ausdruck 

W = 7tlr5[® 

gegeben  ist,  so  lässt  sich  in  unserm  Falle,  wo  ausser  p alle  anderen  Grossen  bekannt  sind,  der 
Werth  von  p aus  demselben  berechnen. 

Thut  man  dieses,  und  erinnert  sich,  dass 

- = («)■ 

gesetzt  wurde,  so  findet  man  endlich  die  Constanle  V 2k,  oder  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
die  Luft  in  den  leeren  Raum  einströmt.  Die  durebgefübrte  Rechnung  gibt 

V^2k  1355.8  w.  Fuss. 

Führen  wir  diesen  Werth  von  V" 2k,  oder,  da  wir  nur  für  v — 1200  rechnen,  den  Werth 

log.  p = 9.89399 

in  die  so  eben  entwickelten  Formeln  (1  bis  12)  ein , so  werden  wir  für  die  absoluten  Wider- 
stände Zahlenwerlhe  erhalten,  die  sich  von  der  Wahrheit  nur  sehr  wenig  entfernen  können,  und 
die  uns  einen  sichern  Anhaltspunkt  zur  Deutung  unserer  Versuchsergebnisse  bieten. 

Nehmen  wir  vorerst  die  Minid-Kuge!  in  Rechnung.  Der  Widerstand,  den  die  vordere 
Fläche  des  Geschosses  erleidet,  zerfällt  in  zwei  separat  zu  berechnende  Theile.  In  den  Wider- 
stand, den  die  kleine  Kreisfläche  (die  gestutzte  Spitze)  und  jenen  den  der  paraboloi  dische 
Theil  erfährt. 

Den  ersteren  Widerstand  gibt  die  Gl.  (12)  (pag.  64),  wenn  wir  darin 

y = 0."l282  •) 

selzen.  Den  zweiten  Theil  linden  wir  aus  der  Gl.  (9)  (pag.  64),  wenn  wir  die  Integrale  von 


•)  Einer  späteren  Messung  zu  Folge. 
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oder  von 


£ = 0 bis  l ~ 0.6125, 


x = 0.1130  bis  x = 0.7255 

(s.  pag.  62)  berechnen. 

Fohren  wir  die  Rechnung  durch,  so  finden  wir  für  den  erstem  Tbeil,  nämlich  die  Kreis- 
fläche, 

Wk  - 1.4097  w.  Pfd. 

und  filr  die  paraboloidische  Flache 

WP  = 3.7686  w.  Pfd., 

al5°  S“mma  W.  = 5.1783  w.  Pfd. 

Hievon  kömmt  aber  der  Druck  auf  die  rückwärtige  Kreisfläche  abzuziehen.  Dieser  ist  nach  Schmidt 

Wt  = ic  1.  r*  (13) 

wo  r den  Halbmesser  der  Fläche  bezeichnet.  Für  unsere  Fall  ist 

r = 0.3125 

daher  der  rückwärtige  Druck 

Wr  = 3.8265  w.  Pfd. 

Nehmen  wir  daher  alles  zusammen,  so  erhalten  wir  den  totalen  Widerstand 

W,  = 1 352  w.  Pfd. 

Unsere  Versuche  geben  aber  (pag.  63)  auf  praktischem  Wege  diesen  Widerstand 

W„  = 1.673  w.  Pfd.  •) 
was  von  dem  obigen  Werthe  nur  um 


abweicht  und  grösser  ist. 

Da,  wie  wir  früher  sahen, 


0.321  w.  Pfd. 


_ Sw 
m =:  -5 — 

q-v 


(14) 


ist,  wo  q das  absolute  Gewicht  des  Geschosses  ausdrückt,  so  führt  der  Werth  von  Wt  »cd 
sofort  zur  Kenntniss  desjenigen  Zahlenwerthes  von  m,  den  man  als  den  nahezu  richtigen  aascheo 
kann.  Man  findet 

mt  = 0.0008170. 

r» 

Unsere  Versuche  geben  für  28.0  Barometerstand 

m = 0.001011 

so  dass  man  hat 

mt  — m,,  — 0.000194. 

Unsere  Versuche  geben  demnach  den  Widerslandscoelficienten,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  ein  wenig  zu  gross,  was  auch  ganz  begreiflich  ist  uud  in  vorhinein  veruiuthet  wurde. 


•)  Die  Werthe  von  rn0  sind  aas  Versehen  auf  den  Barometerstand  an  388."'0  P.  M,  als  Norwsl- 
■Und  reducirt  worden,  während  eich  onacre  weiteren  Rechnungen  auf  28."0  P.  M.  als  Normal- 
Stand  betiohen,  worauf  daher  auch  in  der  Folge  Acht  zu  geben  sein  wird. 
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Gehen  wir  nun  zur  öslerr.  Spitzkugcl  über.  Der  Widerstand,  den  die  vordere  Fläche 
des  Projectils  erleidet,  zerfällt  gleichfalls  in  zwei  Tlieile,  in  jenen  der  conischen  lind  jenen 
der  paraboloidischcn  Fläche.  , 

Den  ersteren  (Wc)  gibt  die  Gl.  (10)  pag.  64,  wenn  man  darin 

^ — 5 30.3 

setzt,  und  das  Integrale  innerhalb  der  Grenzen 

x r:  0.2667  und  x — 0.6000 
berechnet.  Oder  auch  die  Gl.  (11)  wenn  dort 

y = 02219  und  y'  = 0.2541 
genommen  wird.  Man  erhält  dann 

Wc  = 0.592  w.  Pfd. 

Den  Widerstand  (Wp)  des  paraboloidischcn  Theiles  gibt  die  Gl.  (9),  wenn  sie  für 

x — 0 bis  x = 0.2667 

berechnet  wird.  Man  erhält 

Wp  - 3.094  w.  Pfd. 

Der  totale  Widerstand  auf  die  vordere  Fläche  beträgt  daher 

Wc  + Wp  = 3.686  w Pfd. 

Da  aber  der  Widerstand  aul  die  rückwärtige  Kreisfläche,  für  welche 


ist,  sich  nach  Gl.  (13)  mit 


r = 02525 


Wr  = 2 498  w.  Pfd. 
berechnet,  so  ergibt  sich  der  resullirende  totale  Widerstand 

Wt  = 1.188  w.  Pfd. 

Unsere  Versuche  gaben  aber  pag.  63 

W„„  = 1.686  w.  Pfd. 
was  von  dem  obigen  Werthe  nur  um 

0.498  w.  Pfd. 

abweicht,  und  gleichfalls  zu  gross  ist. 

Berechnen  wir  aus  dem  für  Wl  gefundenen  Zahlenwerthe  die  Grösse 

m = 0.001182, 


m, 


so 


erhallen  wir 


wahrend  unsere  Versuche  für  280  Barometer-Stand 

m0  = 0,001678  * 

geben,  so  dass  man  hat 

m = m0  — 0000496. 

Der  für  mu  durch  unsere  Versuche  erhaltene  Werth  ist  daher  gleichfalls  etwas  grösser  als  er 
aller  Vermutbung  nach  sein  soll. 

Dasselbe  haben  wir  für  das  Geschoss  der  Minie-ßuchse  gefunden,  aber  in  einem  doppelt 
geringeren  Maasse.  Wenn  wir  nun  allerdings  auf  einen  etwas  grösseren  Werth  von  m bei  un- 

9* 
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Dt.  Jo&tf  Georg  Böhm  : 


seren  Versuchen  gefasst  waren  und  ein  solches  Stattünden  voraussichtlich  erwartet  hatten,  so 
liegt  doch  dafür,  dass  die  Different  zwischen  den  nahezu  wahren  und  dem  von  uns  durch  die 
Versuche  erhaltenen  Werthe  dieses  Coefficienton,  mehr  als  doppelt  so  gross  ist  wie  beim  Minid- 
Geschosse,  in  dem  Versuche  selbst  gar  kein  Grund,  und  muss  desshalb  die  Ursache  davon 
ausserhalb  und  zwar  im  Geschosse  selbst  gesucht  werden. 

Ein  kleiner  Recbnungsfehler,  den  ich  anfänglich  beging,  brachte  mich  auf  die  Vermnthung, 
dass  die  an  der  österr.  Spitzkugel  angebrachten  tiefen  Einkerbungen  einen  sehr  stärenden  Einfluss 
in  der  angedeuteten  Richtung  ausiiben.  Nach  richtig  gestellter  Rechnung  musste  ich  aber  diese 
Anschauung  aufgeben,  da  sich  in  der  Thal  dazu  kaum  ein  Anhaltspunkt  ergibt,  die  Theorie  auch 
die  geringe  Einwirkung  dieser  Einschnitte  auf  den  Luftwiderstand  bestimmt  herausstellt.  Die 
Reibung  der  LuR  an  diesen  Rollen  wird  jedenfalls  sowohl  bei  dem  französischen  als  bei  dem 
Österreichischen  Geschosse  eine  massige  Verzögerung  erzeugen,  doch  kann  sie  aber  kaum  von 
der  in  Rede  stehenden  Bedeutung  sein. 

Die  Sache  würde  sich  ganz  anders  gestalten,  wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  das  Pro- 
jectil  die  Lage  seiner  Längenachse  während  des  Fluges  ändert,  d.  i.  sich  um  eine  andere  als 
seine  Längenachse  dreht,  ich  möchte  sagen,  nicht  achsegerechl  fliegt,  kollert.  In  einem  solchen  Falle 
würde  der  Widerstand,  den  das  Geschoss  erleidet,  nothwendig  grösser  sein  als  ihn  die  angeführte 
Rechnung  gibt,  und  selbst  noch  grösser  als  er  bei  einer  Rundkugel  gleichen  Kalibers  wäre. 

Die  Vermuthung,  dass  dem  so  sei,  liegt  sehr  nahe,  und  wird  bei  späteren  Versuchen 
darauf  ein  besonderes  Augenmerk  zu  richten  kommen. 

U.  ln  dem,  was  bisher  zur  Sprache  gebracht  wurde,  sind  so  ziemlich  alle  wichtigeren 
Resultate  enthalten,  zu  denen  unsere  Versuche  führten.  Um  jedoch  nichts  unberührt  zu  lassen, 
was  nebstbei  zu  versuchen  uns  möglich  war,  gaben  wir  uns  Mühe  über  die  Veränderungen 
Aufschluss  zu  erhallen,  die  das  Geschoss  innerhalb  des  Rohres  erleidet,  sowohl  durch  das  Herab- 
schieben desselben  und  das  Aufsetzen  des  Ladstockes,  als  auch  durch  die  Einwirkung  der  Ex- 
plosion und  das  Herausgeschleudertwerden  aus  dem  Laufe. 

Das  erstere  lässt  sich  leicht  und  sicher  erreichen,  indem  man,  jedesmal  nach  geschehener 
normaler  Ladung,  die  Schwanzschraube  abnimmt,  das  Pulver  aus  dem  Laufe  entfernt  und  die 
Kugel  mit  dem  Ladstockc  vorsichtig  durch  den  rückwärtigen,  kurzen  und  ein  wenig  erweiterten 
Pulverraum  herausschiebt.  Diese  Operation  wurde  von  mir,  beim  Inf.-Gewehre  einigemal  unter 
dreifacher  Modification  vorgenommen  und  zwar  a)  indem  die  Kugel  eben  nur  herabgeschoben, 
b)  indem  der  Ladstock  nur  schwach  aufgesetzt  und  c)  indem  er  stark  aufgesetzt  wurde. 

Der  Befund  war  Yolgender: 

Erstens.  Die  papierene  Umhüllung  der  Kugel  trug  in  allen  Fällen  die  Eindrücke  von 
den  Zügen  des  Laufes  sichtlich  und  desto  tiefer  an  sich,  je  mehr  der  Ladstock  angeselzt  wurde. 

Zweitens.  In  allen  Fällen  waren  auch  im  Blei  der  Kugel  die  Eindrücke  der  Züge  zu 
erkennen,  und  zwar  gleichfalls  im  Verhältnisse  zu  der  Stärke,  mit  welcher  der  Ladstock  in 
Anwendung  kam. 
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Drittens.  In  dem  ersten  und  zweiteh  Falle  (a,  b),  nämlich  bei  nur  schwachem  Aufsetzen 
des  Ladstockes,  zeigte  die  Spitze  der  Kugel  keine  auffallende  Aendernng  ihrer  Form;  in  dem 
dritten  Falle  jedoch,  nämlich  bei  stärkerem  Aufsetzen  des  Lidstockes,  war  die  Spitze  auffallend 
verändert,  und  zwar  nach  der  Form  der  Höhlung  des  Ladstockes ; doch  nicht  der  Art,  dass  diese 
Aendernng  der  Form  eine  merkliche  Vergrösserung  des  Widerstandes  der  Luft  zur  Folge  haben 
kann.  Allein  da  in  allen  Fällen,  wo  nicht  mit  grosser  Vorsicht  und  Ruhe  geladen  wird,  die 
geänderte  Kuppenform  nicht  symmetrisch  zur  Längenaxe  der  Kugel  gelagert  erscheint,  was  dann 
nacbtheilig  auf  die  Richtung  (den  Weg)  der  Kugel  einwirkt,  so  muss  ein  starkes  Aufsetzen  des 
Ladstockes  durchaus  vermieden  werden,  wie  diess  auch  die  Instruction  vorschrcibt.  Andererseits 
wäre  es  gut  dem  Ladstocke  eine  Einrichtung  zu  geben,  durch  welche  ihm,  ohne  Nachtbeil  für 
den  Lauf,  jeder  Spielraum  benommen  würde,  was  sich  vielleicht  durch  eine  Verfertigung  seines 
untersten  Theiles  aus  Horn  oder  Bein,  oder  wenigstens  durch  eine  Ummantelung  desselben  mit 
einem  ähnlichen  Materiale,  so  ziemlich  bewerkstelligen  liesse. 

Viertens.  Was  den  rückwärtigen,  mit  den  zwei  Einschnitten  versehenen  Theil  der  Kugel 
betrifft,  so  zeigte  der  Fall  a)  gar  keine  Veränderung  gegen  die  normale  Form.  Im  Falle  b)  war 
jener  Theil  des  Projectiles  unzweifelhaft  zusammengedruckt,  wenn  gleich  um  so  wenig,  dass  die 
Verkürzung  des  ganzen  Theiles  cb  (Fig.  fl)  nur  etwa  von  de  betragen  mochte.  Im  letzten 
Falle  c)  betrug  aber  die  Verkürzung  des  Stückes  die  volle  Dicke  cd,  war  also  überaus  deutlich 
ausgesprochen,  und  erstreckte  sich  so  ziemlich  symmetrisch  auf  beide  Einschnitte. 

Es  handelte  sich  nun  darum,  die  Form  der  abgeschossenen  Kugel  kennen  zu  lernen, 
bevor  sie  noch  mit  einem  Objecte  in  Berührung  kam,  das  ihre  Gestalt  merklich  zu  andern  im 
Stande  ist.  Dieser  Theil  unserer  Versuche  machte  uns  bedeutende  Schwierigkeiten,  brachte 
aber  dafür  einige  an  sich  sehr  interessante  Thatsachen  zur  Anschauung. 

Der  einzig  sichere  Weg  zur  Erlangung  voller  Ueberzeugung  in  dieser  Beziehung,  wäre 
die  Auffangung  oder  Aufsuchung  von  Kugeln,  die  abgeschossen  wurden,  in  der  Luft  ermattet 
und  so  zu  Boden  gekommen  sind.  Diese  Operation  ist,  wenn  einem  ein  sehr  geräumiger  Schiess- 
platz vollkommen  zur  Disposition  steht,  mit  geringem  Aufwande  von  Mitteln,  sicher  und  leicht 
auszuführen.  Allein  uns  stand  diess  alles  nicht  zu  Gebote;  wir  hallen  nicht  einmal  Wollsäcke, 
die  übrigens  schwerlich  sichere  Resultate  bieten  können. 

Wir  versuchten  cs  demnach  mit  Strohsäcken,  sowohl  mit  gehacktem,  als  mit  ganzem  Stroh 
gefüllten.  Die  Kugeln  erlitten,  bei  ihrem  Durchgänge  so  starke  Zusammendrückungen  ihres 
rückwärtigen  Theiles,  dass  bei  einigen,  wo  sich  zwischen  den  Einschnitten  kein  Stroh  einklemmte, 
dieselben  ganz  verschwunden  waren,  und  dieser  Theil  des  Projeclils  eine  cylinderartige  Form 
ohne  Einschnitte  annahm.  Da  eine  solche  Zusammendrückung  kagm  innerhalb  des  Laufes  vor 
sich  gegangen  sein  konnte,  in  diesem  Falle  auch  die  Züge  des  Laufes  in  ihrer  ganzen  Tiefe  in 
dem  Bleie  eingedrückt  sein  müsston,  was  aber  nicht  der  Fall  war,  und  da  ferner  auch  der  vordere 
Theil  der  Kugel  Spuren  eines  Widerstandes  an  sich  trug,  den  die  Luft  nicht  zu  erzeugen  ver- 
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mochte,  so  Überzeugten . wir  uns  sogleich,  dass  die  Strohsucke  und  ähnliches  Materiale  nicht 
sicher  zum  Zwecke  fuhren  könne. 

Wir  versuchten  es  mit  lockerer  Erde,  wo  es  uns  noch  schlechter  ging;  endlich  mit  Wasser. 

Wir  verschallten  uns  ein  Fass,  das  mit  Holzreifen  gut  beschlagen  war.  Das  Fass  hatte 
Ober  3 Wiener  Fuss  Tiefe  und  etwa  2 '/„  Kuss  im  Durchmesser.  Diese  Tiefe  des  Wassers  ach- 
teten wir  für  gross  genug,  uui  die  Kugel  gänzlich  zu  ermatten.  Das  Fass  wurde  ganz  mit  Wasser 
gefüllt  und  daneben  ein  Gestelle  (Gerüste)  geschoben,  auf  das  sich  der  Schutze  poslirtc.  Das 
Gerüste  war  so  hoch,  dass  die  Mündung  der  senkrecht  gegen  den  Wasserspiegel  gerichteten 
Waffe,  noch  einen  Schuh  beiläufig  vom  Wasser  entfernt  war.  ln  Erwartung  des  Kommenden 
umstanden  wir  das  Fass,  als  auf  das  Kommando  „ Feuer“  der  Schuss  fiel.  Da  zeigte  sich  ein 
sehr  interessantes  Schauspiel,  hervurgerufen  durch  den  mächtigen  sich  nach  allen  Richtungen  un 
Wasser  augenblicklich  fortpflanzenden  Druck,  den  das  Pulvergas  unmittelbar  auf  den  Spiegel 
des  Wassers  ausüble.  In  demselben  Momente  nämlich,  da  der  Schuss  fiel,  sprangen  die  Reifen 
des  Fasses  und  das  Wasser  schoss  mit  grosser  Gewalt  heraus  (wie  bei  einer  Spritze),  durch  die 
klaffenden  Spalten  der  Fassdauben.  In  kürzester  Zeit  war  das  Fass  seines  Inhaltes  entleert.  Auf 
eine  so  mächtige  Wirkung  des  Gasdruckes  waren  wir  in  der  Thal  nicht  gefasst,  und  da  sich 
die  Tiefe  des  Fasses  überdiess  auch  zu  gering  hcrausstellte,  indem  die  Kugel  noch  nahe  zu  den 
Hoden  des  Fasses  durchbohrte,  so  sahen  wir  uns  genöthigt,  die  Sache  auf  eine  andere  Weise 
zu  versuchen. 

Wir  Hessen  eitlen  6 Fuss  langen  und  über  einen  Fuss  im  Quadrate  weilen  Trog  machen, 
der  auf  einer  Seile  geschlossen  war.  Aus  Brettern  zusainmengesrhlageii,  die  über  diess  durch- 
löchert waren,  konnte  Wasser  von  allen  Seiten  einströmen,  so  dass  der  Trog,  so  wie  mau  iha 
in's  Wasser  versenkte,  sich  schnell  mit  diesem  Elemente  anfüllte.  Die  Wände  des  Troges  waren 
durch  eiserne  Spangen  gut  mit  einander  verbunden.  Dieser  Trog  war  dazu  bestimmt,  an  einer 
tieferen  Stelle  der  Moldau  in  diese,  auf  mindestens  5'  Tiefe,  versenkt  zu  werden,  um  eine  zur 
Ermattung  der  Kugel  hinreichend  liefe  Wasserschichte  zu  erhalten.  Es  war  übrigens  wegen  der 
starken  Strömung  des  Wassers  durchaus  nicht  möglich,  den  genannten  Trog  in  eino  senkrechte 
Stellung  im  Wasser  zu  bringen,  und  es  koslelc  bedeutende  Anstrengung  um  ihn  wenigstens  in 
schiefer  Lage,  durch  die  nölhige  Zeit  in  einiger  Ruhe  zu  erhalten.  War  diess  geschehen,  so 
wurden  von  einem  nahe  stehenden  Puntonc  aus  die  Schüsse  in  der  Längeurichtung  des  Troges 
abgefeuert,  dann  der  letztere  aus  dom  Wasser  gehoben,  und  die  am  Roden  liegenden  Kugeln 
herausgenommen. 

Da  die  Mündung  des  Flintenlaufcs  mehrere  Fusse  vom  Wasser  entfernt  war,  so  war  die 
Wirkung  des  Druckes  der  Explosion  von  keiner  nachtheiligen  Wirkung  auf  den  Trog,  obwohl 
noch  immer  sehr  bemerkbar.  Die  Schüsse  gingen  gut  ab,  und  die  Kugeln  lagen  abgeni.itlel 
auf  dem  Boden. 

Die  Veränderung,  welche  der  rückwärtige  Theil  der  Kugeln  durch  geh  en  t s erlitten 
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halte,  ist  eine  ungemein  grosse  und  merkwürdige.  Sie  ist  schwer  zu  beschreiben;  dürfte 
aber  mit  Hilfe  der  beifolgenden  Zeichnung  (13  Tafel  (H)  deutlich  werden. 

Der  vordere  Theil  des  Projectils  ab  blieb  unverändert  in  der  Form,  wenn  er  gleich  in  der 
Längenrichtung  verkürzt  ward.  Bei  dem  rückwärtigen  Theile  waren  auf  der  einen  Seite  die 
Zwischenräume  der  Einschnitte  beinahe  ganz  verschwunden.  Dagegen  die  gegenüberliegenden 
Parlhieu  dieser  Flügel  ß ß'  weit  von  einander  klaffend  und  stark  gebogen,  wie  diess  Fig.  13 
vollkommen  deutlich  macht.  Die  Richtung  oß'  machte  einen  Winkel  von  etwa  45°,  oy'  stets 
von  90°  und  mehr  mit  der  Axe  des  l’rojecliles. 

Im  normalen  Zustande  hängen  die  genannten  Flügel  mit  dem  Vorderlhcite  der  Kugel  durch 
den  ziemlich  starken  Zylinder  bei  o zusammen.  Die  Gewalt  auf  das  Projectil  war  aber  so  gross, 
dass  die  gebogenen  Tbeile  oß‘,  oy'  bis  an  die  Axe  reichten,  respective  sich  mit  der  halben  Dicke 
jenes  Zylinders  von  der  Kugel  abgelrcnnt  hatten.  Ja  in  einigen  Fällen  riss  sich  der  ganze  Flügel 
yy',  und  in  einigen  brachen  beide  Flügel  (ßß‘  und  yy')  von  der  Kugel  vollständig  ab. 

Diese  höchst  merkwürdige  Erscheinung  kann  nur  von  einer  Kraft  herrühren,  die  schief  gegen 
die  in  Leidenschaft  gekommenen  Theile  des  Projecliles  wirkt,  und  die  Grösse  der  Wirkung 
spricht  für  die  Grösse  derselben. 

Der  Umstand,  dass,  beim  Schiessen  in  den  Trog,  das  Projectil  nur  unter  einem  Winkel  und 
nicht  senkrecht  in  den  Spiegel  des  Wassers  eindringen  konnte,  wodurch  jene  Umbiegung  der 
Flügel  begründet  zu  sein  schien,  bewog  uns  noch  einige  Schüsse  senkrecht  auf  den  Strom  abzu- 
feuern, und  zu  versuchen,  die  Kugel  durch  versenkte  Leintücher  aufzufangen.  Diess  ging  in- 
zwischen sehr  schwer,  und  cs  gelang  uns,  nach  mehreren  abgefeuerten  Schüssen,  nur  zwei  Kugeln 
aufzufischen.  Von  diesen  war  die  eine  vollkommen,  wie  so  eben  beschrieben  wurde,  verbogen 
und  der  letztere  Flügel  yy'  sogar  vollständig  abgebrochen.  Die  andere  jedoch  war  wohl- 
erhallen, in  ihrer  Form  der  normalen  ganz  ähnlich,  und  zeigte  sich  nur  eine  geringe  Spur 
zur  Verbiegung  der  einen  Seite  der  Flügel.  Dass  die  Zwischenräume  ein  wenig  zusammengedruckt 
waren,  versteht  sich  von  selbst  und  betrug  die  Verkürzung  des  rückwärtigen  Theiles  des  Pro- 
jectiles  gerade  so  viel,  wie  beim  stark  aufgesetzten  Ladstocke. 

Da  die  Strömung  des  Wassers  manche  Bedenken  in  uns  aufkominen  Hess,  so  entschloss 
ich  mich  die  Versuche  noch  in  einem  tiefen  und  ganz  ruhigen  Wasser  zu  wiederholen,  wozu  ich 
in  dem  sogenannten  Stittarer  Teiche  bei  Königstadt],  allwo  ich  einige  Wochen  meiner  Gesundheit 
wegen  zubrachte,  ganz  vortreffliche  Gelegenheit  fand. 

Der  Teich  mag  in  der  Gegend  des  Zapfens  eine  Tiefe  von  8—10  Fuss  haben,  und  das 
Zapfenhaus  (Gerüste)  bietet  Bequemlichkeit  genug  dar,  um  die  Schüsse,  in  genügender  Höhe 
über  dem  Wasserspiegel,  in  jeder  Richtung  gegen  denselben  abzufeuern. 

Um  die  Kugeln  aufzufangen,  Hess  icb  weite  Körbe  flechten,  die  an  den  Grund  des  Teiches 
versenkt  wurden.  Während  der  Schütze  (Herr  Förster  Schima)  sich  schussgerecht  hielt,  richteten 
ich  und  ein  Gehilfe  den  Lauf  des  Rohres  vollkommen  vertical  ein:  und  während  wir  ihn  in  dieser 
Richtung  erhielten,  gab  Herr  Schima  Feuer. 
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Auf  diese  Weise  wurde  ein  Dutzend  Kugeln  abgefeuert  und  dann  aus  den  Körben  herios- 
genoromen.  Hierauf  wurden  einige  Schosse  unter  einem  Winkel  abgefeuert,  und  die  Kugcb 
gleichfalls  mit  den  Körben  aufgefischt.  Alle  Kugeln,  sowohl  bei  senkrechtem,  wie  bei  dem  Feuer 
unter  einem  Winkel,  zeigten  jedoch  genau  dieselben  Veränderungen  der  Form,  wie  diess  früher 
bei  dem  Schiessen  in  der  Moldau  umständlich  beschrieben  wurde,  und  ich  erhielt  auch  nicht  da« 
einzige,  die  keine  sehr  starke  Verbiegung  der  Flügel  aufzuweisen  gehabt  hatte,  wohl  «her  wtrea 
bei  einigen  derselben  die  Flügel  vollständig  abgebrochen.  *)  Diese  mächtigen  Aenderungen  der 
Form  scheinen  kaum  einen  Zweifel  Uber  deren  l'rsache  übrig  zu  lassen.  Würde  das  GesdMM 
mit  seiner  Längenachse  senkrecht  in  den  Wasserspiegel  eintrelen,  so  wurde  der  Druck  da 
Wassers  auf  alle  Punkte  der  Einschnitte  gleicbmassig  wirken  und  es  könnte  eine  Dehnung,  nicht 
aber  eine  Biegung  nach  einer  Seite  erfolgen.  Da  dieses  letztere  aber  in  der  Kegel  geschieht, 
so  hat  man  guten  Grund  anzunehmen,  dass  das  Geschoss  die  Mündung  des  Rohres  in  einer,  ml 
seiner  Längenachse  gegen  die  Seele  des  Rohres  mehr  oder  weniger  geneigten,  d.  h.  «normale« 
Richtung  verlasst,  was  mit  dem  früheren  (pag.  68)  in  gutem  Einklänge  steht 

Mit  der  Minie-Büchse  wurden  von  uns  gleichfalls  einige  Schüsse  ins  Wasser  gegeben.  Die 
aufgefangenen  Kugeln  zeigten  keine  so  enorme  Aenderung  der  Form,  indem  sich  bei  der  Minie- 
Kugel  dazu  kein  Anhaltspunkt  darbietet.  Das  einzige  von  besonderer  Bedeutung  ist  der  lantnd, 
dass  die  vordere,  abgestutzte  ( kreisförmige)  Flache  der  Kugelspitze,  durch  die  Heftigkeit  des  Aa- 
pralles  einen  merklich  grösseren  Durchmesser  erhielt,  als  sie  im  normalen  Zustande  hat  Die 
Spitze  also  ward  flacher  und  gleichzeitig  co  nenv  ei nged  rück  t,  wie  diess  Fig.  14  veranschwlieht- 

Dieser  l’mstand  steht  in  dem  eclatanlesten  Verhältnisse  zu  der  Grosse  des  Wideret«»*! 


•)  Bei  diesen  Versuchen  stellte  sich  ein  höchst  interessanter  und  merkwürdiger  Zwischenfall  eia,  dar 
einigen  Knaben,  die  mich  begleiteten,  eben  so  belästigend  als  dem  Naturforscher  bemerkenswert^ 
erschien.  Zwischen  der  Versenkung  der  Körbe  und  dem  ersten  Schüsse  verging  lingerr  Zeit, 
etssa  Vs  Stande,  so  dsss  der  ganze  Haushalt  im  Wasaer  zur  völligen  Ruhe  gelangt  war.  Sowie 
der  Schoss  fiel,  nnd  obgleich  die  Mündong  den  Rohres  4 — ö Fuss  über  dein  Wasserspiegel  »tsud, 
spritzte  das  Wasser  hoch  auf  bis  über  den  Schützen : diess  in  Folge  des  vor»  dem  PuJwrgase 
erzeugten  Stosses.  Nachdem  wir  ans  das  Wasser  ans  dem  Gesiebte  gewischt  hatten  and  die 
Oberfläche  des  Teichen  ganz  ruhig  ward,  fanden  wir  im  Umkreise  von  5 — 6 Fuss  von  derStebe- 
auf  welche  der  Schuss  fiel,  eine  grosse  Zahl  kleiner  Fische  theils  todt,  theils  betinbt  sar  dem 
Wasser  liegen ; das  Weisse  ihres  Bauches  zu  Tage  gekehrt.  Etwa  20  Stücke  wurden  tpo  naseren 
jungen  Leuten  aufgeklsubt.  Diese  geschah  beim  ersten  I aenkreebten)  Schüsse.  Beim  sweiten  ttigtcfl 
sich  nur  zwei  Stück  matter  Fieche,  und  bei  den  folgenden  Schüssen  keiner  mehr. 

Die  Erkl&rung  kann  nur  in  der  absolut  momentaneu  Fortpflanzung  den  auf  das  Wisset 
auageübten  Druckes,  nach  allen  Seiten,  gesucht  werden,  der,  wo  sich  der  Druck  in  eines  Stofs 
verwandelt,  glcichfalla  zu  einem  Stosse  eich  gestaltet,  der  sieh  gleichzeitig  nach  allen  Richtung»» 
fortpflanst,  und  auf  die  im  Revier  befindlichen  Flache,  wie  ein  Schlag  der  sie  trifft,  einwirkt 

Nicht  leicht  wird  man  ein  netteres  Experiment  zur  Bestätigung  dieses  Gesetze*  rrwoao* 
können,  als  es  hier  der  Zufall  von  selbst  darbot. 
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in  der  Luft,  den  dieser  Theil  des  Geschosses  wpgen  seiner  platten  Form  verursacht,  wie  diess 
im  vorigen  Kapitel  geteigl  wurde.  Im  Übrigen  entsprach  die  Kugel  den  Forderungen,  die  man 
an  ihre  Construction  stellt.  Das  Culflt  war  so  tief  als  es  nur  Platt  hat,  bis  in  den  Kopf  des 
Projectiles,  somit  3 — 4 Linien  tief,  von  a bis  ß eingedrungen  und  hatte  dadurch  den  cylindrischon 
Theil  des  Geschosses  der  Art  erweitert,  dass  die  beim  Laden  leicht  im  Rohre  binabgleitende 
Kugel,  fest  in  die  Ztlge  eingepresst  war  und  durch  diese  eine  sichere  Leitung  erhielt.  Die  Kreis- 
form ging  jedoch  bei  allen  Kugeln  verloren  und  zeigte  der  rückw  ärtige  Theil  aller  Minid-Geschosse, 
nach  dem  Schüsse,  eine  elliptische  Verziehung. 


IV.  Neuere  Versuche. 

A.  Einige  gegen  die  Richtigkeit  der  bis  dahin  erhaltenen  Resultate  angeführte  Bedenken 
veranlassten  mich,  nicht  hur  den  begonnenen  Druck  der  Studien  zu  unterbrechen,  sondern  auch 
eine  neue  Reihe  von  Versuchen  vorzunebmen.  Diese  sollten  sich  jedoch  nur  auf  das  Schiessen 
durch  Papierschirme  erstrecken,  was  zur  Bestimmung  der  Constanten  c und  m„  vollkommen  aus- 
rcichl  und  weniger  unsUtndlich  ist.  Heine  Absicht  war,  diessmal  nur  unter  ganz  günstigen  Ver- 
hältnissen zu  operiren  um,  mit  Zuziehung  der  bereits  gemachten  Erfahrungen,  verlässliche  Zahlen- 
wertlie  zu  erhallen.  Dazu  gehörte  denn  auch  die  Erreichung  einer  möglichst  grosse«  Distanz ; 
denn  unsere  früheren  Spiegelschiessen  leiden  vorzüglich  darunter,  dass  sie  nur  kurze  Distanzen 
umfassen  und  die  Geschosse  nur  eine  massige,  mitunter  geringe  Zahl  von  Schirmen  berührten. 

Die  practische  Durchführung  dieses  Vorsatzes  hBt  aber  für  den  Privaten  grosse  Schwierig- 
keiten, und  ich  sah  mich  zu  deren  Ueberwindung  genütbigt  mir  einen  eigenen  Scbiessplatz, 
einige  Meilen  von  Prag  entfernt,  auszosuchen.  Dadurch  musste  sich  das  Unternehmen  bis  zu 
den  Herbstferien  des  v.  J.  verziehen,  die  ich  in  Königsladt!  (zwischen  Podöbrad  und  Gitschin) 
zubrachtc. 

In  der  Nähe  dieses  Städtchens  befindet  sich  eine  der  Gemeinde  Bironic  zuständige  Hut- 
weide von  grosser  Längenausdehnung,  die  an  ihrer  Südseite  durch  den  Wald  HoliCka  begrenzt 
ist.  Diese  Hutweide  fand  ioh  zu  meinen  Versuchen  sehr  geeignet;  sowohl  an  sich,  als  anch  in 
Hinsicht  ihrer  leichten  Ueberwachung  aus  Rtcksichten  der  Sicherheit  Parallel  zum  Saume  des 
Waldes  und  etwa  50  Schritte  von  ihm  entfernt,  wurde  die  Schusslinie  ausgepfluckt  und  von  mir 
wiederholt  nivellirt 

Die  einzelnen  Pflöcke  befanden  sich  in  Entfernungen  von  20  zu  20  w.  Klaftern  d i.  von 
50  zu  50  Schritten,  und  erstreckten  sich  Uber  eine  Distanz  von  750  Schritten.  Zu  Seiten  eines 
jeden  dieser  Pflücke,  mit  Ausnahme  des  ersten,  liess  ich  in  Abständen  von  etwa  5‘,  zwei  Stangen 
einrammen,  die  zur  Aufnahme  der  Papierschirmc  bestimmt  waren.  Diese  Stangen  standen  aomit 
circa  ID  von  einander  ab  und  ihre  Linie  Stand  senkrecht  auf  der  Schiessbahn.  Da  das  Terrain 
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einen  merklichen  Fall  hat,  so  musste  ich  den  mittleren  Stangen,  bei  einem  Schüsse  auf  630 
Schrille,  eine  Hohe  von  30"  aber  Boden  geben,  wenn  ich  sicher  sein  wollte  das  Projeclil  durch 
den  Schirm  zu  bekommen.  Für  grössere  Distanzen  steigert  sich  diess  aber  noch  mehr,  und  ich 
war  dadurch  genöthigt  mich  mit  600  Schritten  Distanz  zu  begnügen. 

Zu  oberst  einer  jeden  dieser  Stangen  wurde  ein  eiserner  Bing  eingeschraubt,  und  durch 
diesen  eine  doppelte  Schnur  gezogen,  deren  Enden  am  unteren  Theile  der  Stange  angebunden 
wurden.  Diese  SchnUre  waren  zum  Aufziehen  der  Schirme  bestimmt.  Man  erst  wurden  die 
Stangen  fest  eingeraunnt,  und  die  ganze  derart  vorgerichtete  Schiessslatle,  unter  der  Obhut  zweier 
Wächter,  ihrem  Schicksale  überlassen,  bis  zum  günstigen  Augenblicke. 

Die  Schirme  bestanden  sus  Rahmen  von  verschiedener  Grösse,  die  mit  schwachem  Schreib- 
papier überzogen  waren.  Die  Grösse  derselben  war  sehr  verschieden  und  wechselte  von  4'/*' 
Höhe  und  Breite,  bis  zu  17'  Höhe  und  9'  Breite.  Jeder  dieser  Schirme,  mit  Ausnahme  des  ersten, 
wurde  durch  schwarze,  senkrecht  auf  einander  stehende  Linien,  in  eine  Anzahl  von  Rechteckes 
gelheill;  was  sich  bei  Bezeichnung  der  Schüsse  sehr  vortheihaft  erwies. 

Als  Gestell  für  die  Welfe  bediente  ich  mich  des  im  I.  Abschnitte  beschriebenen  Gestelles, 
das  ich  von  Prag  zu  diesem  Zwecke  mir  nachschicken  liess. 

Dieses  alles  war  in  den  ersten  Tagen  des  Monates  August  v.  J.  hergerichlet  und  in  voller 
Bereitschaft,  allein  der  günstige  Augenblick  liess  noch  einige  Zeit  auf  sich  warten.  Da  die  dortige 
Gegend  zu  jenen  gehört,  die  sich  eines  lebhaften  Luftzuges  zu  erfreuen  haben,  und  da  überdies: 
der  Sommer  des  v.  J.  nicht  zu  den  snmuthigsten  zahlte,  so  hstlc  es  seine  Schwierigkeit  einen 
regenlosen  und  windstillen  Tag  zu  erhaschen,  und  eines  solchen  bedurfte  ich.  Halle  ich  in  der 
unmittelbaren  Nahe  des  Schiessplatzes,  eine  geeignete  Localität  zur  sicheren  Bergung  der  grossen 
und  zahlreichen  Schirme,  su  wie  der  anderen  Geräihe,  gehabt,  so  wäre  die  Sache  allerdings  sehr 
sicher  und  bequem  gewesen.  In  diesem  Falle  halte  ich  ruhig  die  geeignete  Witterung  abwirten 
können,  um  bei  ihrem  Eintritte,  die  Schirme  aufrichlen  zu  lassen  und  die  Versuche  zu  beginnen 
In  Zeit  von  wenigen  Stunden  wäre  dann  alles  in  vollster  Ruhe  abgemacht  worden,  und  selbst 
bei  cinlrclcndem  Umschläge  des  Wetters,  was  in  jener  Gegend  und  in  der  genannten  Jahreszeit 
häufig  geschah,  hatte  ich  noch  immer  Zeit  gefunden  die  Schirme  abzunehmen  und  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Eine  solche  Localität  stand  mir  aber  nicht  zu  Gebote  und  die  Waldbütle,  die  ich 
auRühren  liess,  reichte  eben  nur  hin,  den  Wächtern  des  Schiessplalzes  zum  Schutze  gegen  die 
Unbilden  des  Wetters  zu  dienen,  so  wie  für  alle  Falle  dem  anwesenden  Personale,  bei  Eintritt 
plötzlichen  Unwetters,  Unterstand  zu  gewahren.  Die  Entfernung  des  Städtchens  Königsladt!,  wo 
ich  wohnte  und  wo  ich  meine  Geräthc  versorg!  halte,  vom  Schiessplatze  betrügt  gut  J/,  Stunden 
Weges.  Dazu  kömmt,  dass  die  grossen  Schirme  ziemlich  unbequem  zu  transporliren  waren, 
dass  sie  also  nur  mit  grosser  Vorsicht,  mithin  langsam  getragen  werden  mussten  Bei  etwas 
raschem  Gehen  legte  sich  die  bewegte  Luft  mit  Macht  in  die  ausgedehnten  Flachen,  und  drohte 
die  Schirme  zu  zerreiss.  n Natürlich  musste  alles  was  eine  Beschädigung  derselben , dieses 
flauptfac!ors  der  Versuche,  besorgen  liess,  vermieden  werden.  So  vergingen  leicht  über  l‘/t 


Digitized  by  Google 


Ballittirche  Verrücke  und  Studien, 


451 


Stunden,  ehe  man  mit  dem  Rüstzcuge  an  Ort  und  Sielte  kam.  Dasselbe  gilt  von  dem  Rückgänge. 
Da  nun  das  Aufrichten  der  Schirme  Ins  zum  Beginne  des  Feuers  auch  gegen  2 Stunden,  deren 
Abnahme  f Stunde  leicht  in  Anspruch  nehmen  kannte,  so  war  alles  in  allein,  und  die  Dauer  des 
Schlossen*  nicht  eingerechnet,  bloss  zum  sicheren  Hm-  und  Heriransporte,  ein  Zeitraum  von  6 
Tagesstunden  wind-  und  regenlosen  Wetters  nnthwendig.  Jeder  missglückte  Versuch  hatte  die 
Zerstörung  der  Schirme,  dadurch  ungemeine  Verzögerung  und  Enlmuthigung,  zur  Folge  gehabt. 
Die  Sache  war  also  von  delikater  Natur  und  von  zweifelhafter  Aussicht,  da  es  in  jenedl  Sommer, 
und  in  genannter  Gegend,  schwer  hielt  einen  solchen  günstigen  Zeitraum  zu  erhaschen,  um  so 
mehr,  als  die  Dispositionen  stets  Abends  zuvor  oder  spätestens  des  Morgens  in  erster  Frühe  ge- 
troffen werden  mussten,  um  das  benöthigle  Personale  zu  erhallen.  In  der  That  mussten  auch 
einige  versuchte  Ausrückungen  rechkeilig  rückgängig  gemacht  werden,  bis  es  mir  endlich,  di 
ich  die  Geduld  doch  nicht  verlor,  am  20.  August  gelang  den  Versuch  selbst  vollständig  durch- 
zufahren. 

Die  Witterung  war  am  20.  August  des  Morgens  zwar  nicht  viel  versprechend,  allein  den 
localen  Witlerungszeichen  zu  Folge,  und  nach  dem  Gange  derselben  an  den  Vorlagen  zu  schliessen, 
erwartete  ich,  für  den  Nachmittag  wenigstens,  den  Eintritt  einer  windstillen  Periode.  Regen  stand 
nicht  in  Aussicht.  Der  schwache  Wind,  der  des  Morgens  ging,  kam  aus  SW,  also  aus  einem 
Striche,  gegen  welchen  mein  Schiessplatz  grösslentheils  durch  den  Wald  gedeckt  war.  und  ich 
durfte  erwarten,  dass  er  uns  bei  Aufrichtung  der  Schirme  nicht  allzusehr  belästigen  werde 

Nach  'J  Uhr  des  Morgens,  wo  sich  die  Hoffnung  auf  die  ziemliche  Gunst  der  Umstände  bei 
mir  befestiget  hatte,  machte  ich  mich  mit  dem  nöthigen  Hilfspersonale  auf  den  Weg,  und  gegen 
Mittag  wurde  mit  der  Aufrichtung  der  Schirme  begonnen.  Diese  Operalion  ging  ohne  alle  Störung 
vor  sich,  und  dio  Schirme  wurden,  bis  zu  der  von  mir  für  jeden  derselben  vorausberechneten 
Höhe,  aufgezogen.  Da  jedoch  der  Wind,  wenn  gleich  nur  schwach,  noch  immer  fort  ging,  so 
mussten  wir  die  Schirme,  wie  Pendel,  frei  schweben  lassen.  Bei  den  grossen  Flächen  welche 
sie  dem  Winde  darboten,  bewegten  sie  sich  wie  grosse  weisse  Kirchenfahnen  langsam  aber  hoch 
in  der  Luft,  und  eine  vorzeitige  Befestigung  ihrer  unteren  Leiste  hätte,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  ein  Zerreissen  des  Papieres  zur  unmittelbaren  Folge  gehakt.  Inzwischen  waren  Anstalten 
getroffen  um  diese  Befestigung,  der  unteren  Leisten  der  Rahmen,  im  eintrelenden  Augenblicke 
leicht  und  schnell  ausführen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  hingen  von  jeder  Leiste  zwei 
Schnüre  herab  (von  jedem  Ende  der  Leiste  eine  Schnur),  die,  wenn  der  Rahmen  vertikal  hing, 
bis  zum  Erdboden  herabreichten.  Im  Erdboden  selbst  waren  hackenförmige  Pflöcke  eingeschlagen, 
in  einer  Lage,  die  mit  den  genannten  Schnüren  correspondirtc.  Trat  nun  die  Zeit  zum  Feststcllen 
der  Rahmen  ein,  so  wurden  die  Schnüre  angezogen  und  an  die  Pflöcke  befestigt.  Eine  Operation 
die,  da  ich  Leute  genug  hatte  und  dieselben  dazu  eingeübt  waren,  in  kürzester  Zeit  zu  voll- 
bringen war. 

Mittlerweile  wurde  das  Gewehr  im  Gestelle  eingerichtet,  die  der  Sicherheit  wegen  in  weitem 
Umkreise  des  Schiessplatzes  aufzustellenden  Wächter,  auf  ihre  Posten  beordert  und  alles  in  Stand 
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gesetzt,  um,  in  güniligem  Momente,  die  Scliiessvcrsuche  ohne  Verzag  beginnen  za  können.  Zwi- 
schen 4 and  5 I hr  begann  der  Luftzug  sich  zu  legen,  die  Schirme  wurden  befestiget,  und  ab 
mit  Schlag  5 llhr  volle  Windstille  eintrat,  erfolgte  auch  sofort  bereits  der  erste  Schuss,  nnd  bis 
6 Uhr,  wo  die  eintretende  Dunkelheit  das  Einstellen  des  Feuers  rathlicb  machte,  gelang  es  mir 
eine  Zahl  von  10  Schüssen  anzubringen. 

Um  den  Erfolg  der  Schüsse  nach  Möglichkeit  zu  sichern,  d.  h.  die  Schüsse  durch  möglichst 
viele  Spiegel  zu  bringen,  und  andererseits  jedem  einzelnen  Schüsse  (Schussloche)  auf  dem  Schinne 
die  richtige  Nummer  zu  geben,  habe  ich  folgende  Einleitungen  getroffen  Zu  je  zwei  Schinnen, 
mit  Ausnahme  des  ersten,  wurde  ein  geeignetes  Individuum  bestimmt  um  die  nöthigen  Aufzeich- 
nungen zu  machen.  Jedes  derselben  bekam  zwei  auf  Pappe  aufgeklebte  Blatter  in  die  Hand, 
die  Zeichnungen  von  den  betreffenden  zwei  Schirmen  enthiClten.  Zeichnungen,  welche  nebst  einer 
getreuen  Ansicht  des  aufgezogenen  Schirmes  und  dessen  Nummer,  auch  die  auf  demselben  ver- 
zeichneten,  früher  erwähnten  Rechtecke  enthielten.  Jeder  dieser  freundlichen,  im  Zeichnen  nicht 
unbewanderten  Gehilfen  hatte  nun  die  Aufgabe,  nachdem  der  Schuss  gefallen  war,  sich  zu  seinen 
zwei  Schirmen  zu  verfügen,  das  Schussloch  in  das  entsprechende  Rechteck  seiner  Zeichnung  ein- 
zulriigcn  und  mit  der  Nummer  des  Schusses  zu  bezeichnen. 

Diess  goschali  denn  auch  in  aller  Ordnung,  und  es  ward  dadurch  leicht  möglich,  die  Sclmss- 
löclier  auf  dem  Schirm  selbst,  seiner  Zeit  mit  aller  Sicherheit  zu  nummeriren;  was  sonst  manche 
Schwierigkeiten  darbietet  und  zu  störenden  Ungewissheiten  führen  kann. 

Auf  dem  ersten  Schirme  konnten  die  Schusslöcher  noch  mit  der  Hand  erreicht  werden,  und 
da  ward  es  möglich  sie,  unmittelbar  nach  dem  Schüsse,  auf  dem  Schirme  selbst  zu  numeriren. 

Kleine  freundlichen  Gebüifen  hatten  die  Weisung  in  dem  Falle,  wo  ein  Schuss  ihre  Schinne 
nicht  traf,  mir  ein  (verabredetes)  Zeichen  zu  geben,  wodurch  ich  in  die  Lage  kam  den  folgenden 
Schüssen  eine  günstigere  Richtung  zu  erlheilen. 

Auf  diese  Weise  ging  die  Arbeit  sicher,  geordnet  und  möglichst  rasch  von  Statten,  und 
ich  hatte  die  Beruhigung  zu  sehen,  dass  von  den  10  gegebenen  Schüssen 

deren  3 durch  alle  12  Spiegel 

2 « H », 

I „ «0  „ 

* n 8 ii 

gegangen  waren,  und  nur  3 Schüsse  vor  der  Zeit  aus  der  Richtung  der  Schusslinie  kamen. 

Nach  beendigtem  Schiessen  wurde  sofort  zur  Abmessung,  der  Höhen  der  unteren  [.eisten 
der  Rahmen  über  den  nivellirten  Pflöcken,  sowie  der  nöthigen  Grössen  am  Gestelle  (des  Gewehres) 
geschritten.  Es  war  hohe  Zeit  dazu:  denn  ohne  von  uns  früher  bemerkt  werden  zu  können, 
kam  Uber  den  westlichen  Wald  ein  Gewitter  drohendes  Gewöike  rasch  daher  gezogen,  dass 
dadurch  alles  wieder  plötzlich  in  Frage  gestellt  war.  In  der  Thal  machte  sich  auch  der  Wind 
bereits  in  den  Schirmen  sehr  fühlbar,  und  nur  dem  geschickten  und  gut  verstandenen  Zusammen- 
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wirken  aller  disponiblen  Kräfte  darf  ich  es  zuschreiben,  dass  es  uns  gelang  sowohl  die  nolhigen 
Messungen,  als  auch  die  glückliche  Abnahme  und  Bergung  der  Schirme,  vor  Ausbruch  des  Wetters 
zu  Stande  zu  bringen.  Inzwischen  zog  sich  das  Gewitter  seitlich  und  liess  uns  nur,  nebst  einigen 
grösseren  aber  spärlichen  Regentropfen,  einen  ganz  sanften  Regen  zurück,  der  uns  endlich  nicht 
hinderte,  die  Schirme  (geschützt  durch  aufgelegtes  Stroh)  noch  in  gutem  Stande  nach  der  Stadt  und 
unter  das  sichernde  Dach  zu  bringen.  In  den  folgenden  Tagen  wurden  dann  die  Abmessungen 
der  Abstände  der  Schusslöcher  von  den  unteren  Leisten  der  Schirme,  in  aller  Ruhe  vorgenommen, 
und  dadurch,  in  Verbindung  mit  dem  vorausgegangenen  Nivellement  der  Linie,  es  ermöglicht, 
die  Ordinalen  jedes  einzelnen  Schusses,  bezogen  auf  den  Horizont  der  Gewehrmündung,  abzuleiten. 

Die  erhaltenen  Resultate  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengesteill. 


Ordinalen  (y)  der  Schüsse  No  : 


Schirm  (| 

1 1 

2 

3 

4 

» 

6 

1 

8 

9 

1.. 

i 

3.60 

3' 59 

428 

3.71 

4.42 

4.32 

3.77 

3.55 

3.69 

3/17 

u 



6.15 

7.70 

6.59 

9 32 

7.42 

6.80 

6.28 

6.55 

6.85 

III 

8.59 

8.54 

11.00 

9.29 

12  91 

11.10 

9.66 

8.58 

9.20 

9.65 

IV 

10.34 

10  27 

13  80 

11.34 

— 

14.67 

11.90 

10  55 

11.27 

12.08 

V 



11  09 

15  60 

12.48 

— 

13.30 

11.27 

1244 

13  46 

VI 

— 

11.25 

16  77 

13  15 



— 

14.14 

11.07 

13.00 

14  11 

Vü 

— 

10.68 

17.18 

13.10 

_ 

— 

14.28 

9.98 

12.93 

14.13 

VIII 

— 

9.20 

17.13 

12.43 

— 

— 

13.70 

7.93 

12.22 

13.38 

IX 

— 

6 23 

15.48 

10.33 

— 

— 

11.58 

4.14 

10.07 

11.08 

X 

— 

2.63 

13.30 

7.95 

— 

— 

9.04 

— 

7.48 

8.12 

XI 

— 

— 

9.85 

4.22 

— 

— 

5 27 

— 

3.71 

3.68 

XII 

5.24 

“““ 

-0.42 

0.11 

Anm.  Schuss  1,  steckte  im  1.  Schirme  12'/2"  links  von  der  Schlusalinie,  fehlte  den  2.,  4 i/%*  schmalen 
Schirm,  zeigte  sich  im  3.  u.  4.  (9'  breiten)  Schirme  immer  mehr  nach  links  abweichend,  und 
Verliese  darnach  die  Schies*bahn,  wo  er  dann  weit  linkt  davon  in  den  Boden  schlug. 

Schuss  2.  Daa  Projectil  schlug  in  der  Distanz  von  609  Schritten  in  den  Boden,  all  wo  die 
Furche  auch  sogleich  aufgefunden  wurde.  Die  Nivellirung  gab  die  Ordinate  y — — 9 .'9  3,  be- 
zogen auf  den  Horizont  der  Mündung. 

Schuss  5.  Dieser  Schuss  ging  zu  hoch  und  traf  die  obere  Leiste  des  ersten  Spiegels, 
stark  links  von  der  Schlusslinie  ; hierauf  Änderte  er  seine  Richtung  und  ging  durch  den  2.  u.  3. 
Spiegel  stark  rechts  und  hoher  als  er  sollte,  und  verliest  hierauf  die  Schiessbahn. 

Schass  6.  Derselbe  ging,  gleich  durch  den  ersten  Schirm,  noch  mehr  links  als  Schuss  1, 
und  verlies»  nach  dem  4.  Schirme  die  Bahn  nach  links  abweichend. 

Nebst  der  erwähnten,  zu  Schuss  Xro.  2 gehörenden  Furche,  wurden  in  den  Distanzen  von 
718  und  G92  Schritten,  zwei  andere  Furchen  in  guter  Richtung  aufgefunden.  Da  dicss  aber  erst 
nach  beendetem  Schiesaen  eintrat  und  sich  nicht  mit  aller  Bestimmtheit  angeben  liess,  zu  welchen 
Schüssen  sie  gehörten,  so  kaun  auf  sie  keine  Rücksicht  bei  der  Berechnung  genommen  werden. 
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Die  in  der  Tabelle  angesetzten  Ordinalen  (y)  sind  in  Wiener  Fassen  ausgedrückt,  und  belieben 
sich  auf  den,  durch  die  Mündung  des  Gewehrlaufes  gelegten  Horizont. 

Die  Schirme  waren  von  50  zu  50  Schritten  von  einander  entfernt  so,  dass  dem  Schirme  I 
die  Distanz  von  50  Schritten  u.  s.  w.  dem  Schirme  XII  jene  von  600  Schrillen  entspricht. 

Geschossen  wurde  aus  einem  ganz  nenen  flslerr.  Inf.- Gewehre,  mit  der  in  den  vorigen 
Abschnitten  beschriebenen  Spitzkugel. 

Zur  Ladung  wurde  ein,  Patronen  entnommenes  Pulver  verwendet,  wovon  genau  55  w.  Grane 
abgewogen  und  mit  Vorsicht  verladen  wurden. 

Das  Geschoss  in  seiner  PapiereinhUllung  verladen,  wurde  iin  Laufe  mit  dem  Ladstocke  nur 
ganz  schwach  aufgesetzt. 

Der  Luftdruck  wurde  von  mir  mit  329.21  Par.  M.  beobachtet,  und  die  Temperatur  der  Luft 
betrug  4-  18.’0  R. 


B.  Um  aus  diesen  Versuchsergebnissen  die  Anfangsgeschwindigkeit  und  den  Widersland- 
Coefficientcn,  d.  i.  die  Zablenwerlhe  von  c und  m abzuleiten,  schlage  ich  den  im  II.  Abschnitte 
pag.  38  u.  39  betretenen  Weg  unverändert  ein,  indem  ich  zugleich  die  dort  eingeführten  Bezeich- 
nungen beibehalte. 

Als  geniherte  Werthe  setze  ich 

e = 410.0  Schritte;  m — 000100 
und  für  a der  Reihe  nach,  bei 


Schuss  2.  a = 1 47.4 

„ 3 ...  2 5.0 

„ 4 . . . i 50.2 

„ 7 . . . 2 0.0 


Schuss  8.  a = 1 46.2 
„ 9 ...  I 48.3 

„ 10  ...  1 57.0. 


Die  sich  ergebenden  Resultate  sind  dann  die  folgenden.  Der  Schuss  2 führt  zu  den  verbes- 
serten Werthen 


«'=  1 44.78;  e '=  398.72  Schritte  ; m = 0.0009203. 

Berechnet  man  mit  diesen  Werthen  die  Ordinalen  für  50,  100  u.  s.  w.  Schritte,  und  vergleicht 
sie  mit  den  vorangeführlcn  durch  die  Beobachtung  erhaltenen,  f.ictischcn,  so  erhält  man  der 
Reihe  nach, 


Rechg.-Beob.  = — 0.18 
0.13 
0.03 
— 0.07 
0.05 
0.05 


Rechg.-Beob.  — 


0.07 

0.21 

0.13 

0.03 

0.09; 
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was  ganz  gul,  und  vollständig  innerhalb  der  zulässigen  Fehler  der  Beobachtung,  stimmt,  Dieser 
Schuss  wird  somit  durch  die  angegebenen  Werthe  vollkommen  dargeslelll. 

Der  Schuss  3 gibt  die  verbesserten  Werthe: 

a = 2*6.40;  e'  = 418  50;  m - 0.0009278 ; 

und  mit  diesen: 


Rechg.-Beob.  — — 0.09 
0.18 
0.07 

- 0.17 

- 0.03 
0.03 

was  gleichfalls  sehr  zufriedenstellend  ist. 
Der  Schuss  4 gibt  ebenso : 

/ 0 # t 

a = 1 48.18;  c 
Damit  erhält  man  ferner: 


Rechg.-Beob. 


0.08 

- 0.27 
0.07 

— 0.11 
— 0.11 
— 0.21 


423.59;  m = 0.0008958. 


Rechg.-Beob. 


— 0.15 
0.05 

— 0.09 

— 0.14 
0.09 
012 


Rechg.-Beob.  = 0.13 

— 0.05 
0.31 

— 0.01 


- 0.05. 


wornach  also  dio  Bahn  eben  auch  gut  dargestellt  erscheint. 

Der  Schuss  7 gibt  die  verbesserten  Werthe: 

a'  = 1*52.'30;  e'  = 427.64;  m = 0.0009878; 

und  dann : 


Rechg.-Beob.  — 0.07 
0.14 
— 0.02 
— 0.10 
0.01 


Rechg.-Beob.  — — 0.01 
— 0.10 

— 033 
0.08 

— 0.17 

— 0.31. 


Auch  hier  wird  die  Bahn  durch  die  erhaltenen  Constanten  noch  immer  ganz  gut  dargestellt. 
Der  grösste  Unterschied  zwischen  den  berechneten,  und  den  thatsächlich  beobachteten  Ordinalen, 


beträgt  nur  0.'33  oder  nicht  ganz  4 Zolle;  eine  Grosse  die,  mit  gutem  Fuge,  als  innerhalb  der 
unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  liegend  angesehen  werden  darf. 
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Der  Schau  8 gibt : 

a = 1*46.20;  e = 416.03;  m = 0.0014352. 
Damit  ergibt  sich : 


Rechg.-Beob.  = 


o!o7 

0.15 

020 

0.10 


0.04 

was  abermals  gana  erfreulich  stimmt. 


Rechg.-Beob.  zz  0.19 
0.17 

— 0 13 

- 0.10 


Der  Schuss  9.  Wenn  man,  wie  diese  zur  vorläufigen  Prüfung  der  unmittelbaren  Vcr- 
suebsergebnisse  zweckmässig  erscheint,  die  durch  die  Beobachtung  erhaltenen  factischen  Coor- 
dinaten  dieses  Schusses  graphisch  darstellt,  so  zeigen  die  ersten  1 1 Ordinalen  einen  ganz  regel- 
mässigen Gang  der  Curve ; die  12.  Ordinate  aber  weicht  davon  sehr  merklich  ab,  und  zwar  ist 
sie  viel  zu  gross.  Die  sorgfältigste  Prüfung  aller  Umslände  und  aller  Notirungen,  liess  mich  ohae 
allem  zuversichtlichen  Erklärungsgrunde,  und  cs  bleibt  mir  kaum  etwas  anderes  anzunekmen 
Übrig  als,  dass  die  Kugel  nach  Verlassung  des  11.  Spiegels,  ihre  Richtung  aus  unbekanntem 
Grunde,  und  zwar  nach  aufwärts  geändert  habe.  Wir  werden  bei  dem  10.  Schüsse  denselben 
Fall  antreffen.  Es  scheint  diess  in  einigem  Zusammenhänge  zu  stehen  mit  den  eigentümlichen 
Abweichungen  des  Geschosses  von  der  Bahn,  die  Otto  der  Einwirkung  einer  besonderen,  senk- 
recht auf  die  Richtung  der  Tangente  dos  Projectiles  wirkenden  Kraft  zuschreibt,  deren  Wirkung 
leicht  begreiflich  erst  bei  stark  fallender  Bahn  recht  sichtlich  wird.  Eine  Sache  von  hoher  Wich- 
tigkeit, die  zu  ferneren  Versuchen  einladel  Jene,  die  sich  in  der  glücklichen  Lage  befinden  solche 
ausführen  zu  können.  Der  schlichte  Privatmann  kann  das  nicht  oft  thun. 


Wie  dem  aber  auch  immer  sein  mag,  so  sab  ich  mich  natürlich  gonüthigt,  mich,  bei  der 
Berechnung  der  Constanten,  nur  der  1 1 ersten  Ordinalen  zu  bedienen.  Diese  führen  za  dm 
verbesserten  Werlhen : 


a'=  f 49.13; 

und  man  erhält  damit: 


c ' — 411.30;  m'=  00008219; 


Rechg.-Beob. 


0.11 

0.11 

0.01 

0.13 

0.00 

0.06 


Rechg-Bcoh.  — — 0.01 

— 0 24 
008 

— 0.12 

005 

— 103. 


Die  Bahn  wird  also  vollkommen  dargcstellt,  bis  auf  den  letzten  Schirm,  in  welchen  das  ProjectiL 


um  volle  12  Zolle,  über  der  bis  dahin  verfolgten  Bahn  einschlug. 
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Der  Schuss  10.  Bei  diesem  Schüsse  findet  genau  dasselbe  statt  wie  bei  dem  vorigen, 
so  dass  auch  hier  nur  die  ersten  II  Ordinalen  zur  Berechnung  der  Constanten  verwendet  werden 
können.  Diese  führen  zu  den  verbesserten  Werthen : 

ei  — 1°53.05;  c = 431.35  ; m'  - 0.0011284; 


und  man  erhält  dann: 

R — B = — 


R 


B - 


0.04 
0.17 
006 

— 0.19 

— 0.08 
0.05 

Hier  ist  demnach  das  Projectil  noch  stärker, 
wärts  abgewichen. 

Das  sind  die  Resultate  meiner  Versuche  vom  20.  August  1861.  Wir  fanden: 
Schuss  2 c r;  398.72  Schritte;  m — 0.0009203 


0.03 

— 0.24 

0.01 

. — 0.19 

— 0.20 

— 2.51. 

um  volle  21/,  Kuss,  von  der  Bahn  nach  auf- 


3 

4 

7 

8 
9 

10 


41850 

423.59 

427.64 

416.03 

411.30 

431.35 


0.0009278 

00008958 

0.0009878 

0.0014352 

0.0008219 

0.0011284. 


Die  Uebereinstimmung  dieser  Zahlenwerthe  halte  ich  (Ur  sehr  schön,  und  ich  glaube  nicht,  dass 
man  aur  einem  anderen  Wege  in  gleicher  Zeit  ähnliche  Resultate  erzielen  könne.  Die  grosse 
Zweckmässigkeit  der  Spiegelschiessen  springt  daher  von  selbst  in  die  Augen. 

Legen  wir,  und  in  der  Thal  ist  zu  einer  anderen  Annahme  kein  Grund  vorhanden,  allen 
Resultaten  gleiches  Gewicht  bei,  so  erhalten  wir  im  Mittel  aller  Schüsse 
. c — 418.16  Schritte 

m = 0.0010167; 

in 

wobei  der  Werth  von  m sich  auf  den  Barometerstand  von  329.21  Par.  M.  und  die  Lufttemperatur 
von  4-  18.  ^OR  bezieht. 

Die  Rcduction  auf  den  Normalsland  der  mcteorolog.  Elemente  ergibt  aber,  nach  pag.  37 
m,  — m = 0.00008924 

so  dass  man  schliesslich  erhält 

c = 418.16  Schritte  | 
ro.  = 0.0011074  | ' 


(I) 


bezogen  auf  ÖR  Temperatur  und  328.00  P.  Muss  Luftdruck. 
Bohm  : Ballistische  Versuche  und  Stadien. 
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Ich  habe  früher  der  schöaea  l'ebereiastimmung  der  Resultate  unter  einander  erwähnt,  aad 
komme  wieder  darauf  » sprechen.  Sie  findet  sowohl  in  den  Werlhen  für  e,  als  auch  in  jenen 
von  m statt,  and  darf  wohl  za  grosse«  Theile  in  der  Sorgfalt  begründet  sein,  mit  der  ich  beim 
Laden  vorging  Ich  hatte  dabei  nicht  nur  das  Palver  sorgfältig  abgewogen , sondern  das  Pro- 
jectil  stets  gleich  sanft  herabgeschoben,  und  den  Ladstock  nur  schwach  aufgesetzt.  Dadurch 
musste  ich  eine  grössere  Gleichförmigkeit  der  Schüsse  in  Bezug  auf  Geschwindigkeit  erhalten ; 
aber  auch  eine  kleinere  Anfangsgeschwindigkeit,  wie  diess  auch  in  der  Thal  der  Fall  ist. 

Bezeichne  ich  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  gefundenen  Bewegungselemente  mit  de  und 
dm,  so  finde  ich  nahezu  für  jede  einzelne  Bestimmung 

de  = 6.8  Schritte  und  dm  = 0.0001252, 
fUr  das  Endresultat  (7)  aber 

de  - 2.59  Schritte  und  dm,,  - 0.0000473. 

Je  schöner  die  Harmonie  der  Werthe  von  m ist  desto  greller  tritt  der  etwas  grösser» 
Werth  dieser  konstante  bei  Schuss  8 hervor,  ohne  dass  sich  dafür,  in  den  Umstünden  der  Be- 
obachtung, eine  Ursache  angeben  Hesse  und  die  Bahn,  wie  wir  (pag.  80)  sahen,  durch  die  Rech- 
nung sehr  genügend  dargestelll  wird.  Hein  Verdacht  fiel  auf  eine  anormale  Drehung  des  Pro- 
jectiles,  auf  ein  Moment,  auf  das  er  eigentlich  längst  zuvor  hätte  fallen  sollen.  Ich  kann  es  nur 
nicht  verzeihen,  dass  ich  für  die  Form  der  Löcher,  die  die  Projectile  in  die  Schirme  schlüget 
früher  kein  Augenmerk  batte. 

In  der  Thal  halten  wir  schon  bei  den  allerersten  Schiessproben  die  Bemerkung  gemacht, 
dass  manche  Spitzkugel  schief  in  das  Brett  der  Scheibe  einschlug.  Eine  derselben  schien  sogar 
direct  mit  ihrem  rückwärtigen  Theile  eingedrungen  zu  sein.  Die  Sache  wurde  damals  als  blosse 
Zufälligkeit  nicht  viel  beachtet.  Bei  den  Spiegetschiessen  hätte  sie  sich  allerdings  mit  Entschie- 
denheit aufdringen  sollen,  allein  die  Abmessungen  wurden  von  unseren  Gehilfen  gemacht,  die 
zur  Beachtung  der  Form  des  Loches  keine  Instruction  hatten.  So  blieb  dieser  Umstand  gänzlich 
unbemerkt,  und  meine  Schirme  tu  Kömgstadtl  waren  bereits  lange  zerstört,  ehe  ich  meint'  Auf- 
merksamkeit diesem  Gegenstände  speziell  zuwandle  Nur  einer  von  ihnen,  und  zwar  jener  der 
auf  100  Schrille  Entfernung  aufgestellt  war.  war  noch  Übrig  nnd  bot  einigen  Anhaltspunkt  dir 
für  die  Erhebung  des  in  Rede  stehenden  Verhältnisses-  Der  Thatbestand,  der  sich  ersichtlich 
machte,  war,  dasa  von  den  t'rojectilen  die  den  Schirm  trafen,  jene  vom  2.  und  4 Schüsse  eia 
wenig  schief,  die  vom  5.  6.  und  8-  Schüsse  aber  vollständigst  quer  einschlugen.  Die  Schüsse 
3,  7,  9 und  10  gingen  rein  und  tadellos  durch  den  Spiegel. 

Wenn  nun  diess  letalere  keinen  Schluss  zu  machen  gestaltet  darüber,  in  welcher  Art  die 
letzteren  Schüsse  durch  die  anderen  Schirme  gegangen  sind,  so  stellt  doch  das  schiefe  uad 
theilweise  ganz  quere  Einschlagen  der  Projectile  einiger  Schüsse  in  den  2.  Schirm  fest,  dass 
bei  einer  Zahl  von  Schüssen,  die  Projectile  während  des  Fluges  anormale  Lagen  annebmen,  wo- 
durch natürlich  eine  Störung  des  normalen  Luft- Widerstandes  entsteht,  die  sich  nicht  berechnen 
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lasst.  Man  wird  nur  eben  im  Stande*  sein  die  Grenzen  beiläufig  anzugeben,  innerhalb  welcher 
man  den  Lufl-Widerstand  vermulhen  darf. 

Bezeichnen  wir  durch  r den  Halbmesser,  durch  x die  Lange  des  Projectils,  das  wir  als 
cylindrisch  anseben,  so  wird  man  den  Widerstand  W,  den  dasselbe  erleidet,  wenn  es  sich  in 
einer  auf  seine  Lungenausdehnung  senkrechten  Richtung  fortbewegt,  durch  den  Ausdruck 


angenkhert  erhalten. 


W = 2prx  | u e-  1 | 

In  diesem  Ausdrucke  ist  der  Kürze  wegen 

» = Ti  — l + >1  el__  + . . .1 

L 3 2.5  2.3.7  J 


gesetzt  worden,  und  hiben  die  übrigen  Buchstsben  ihre  frühere  ans  (pag.  63)  bekannte  Bedeutung. 
Nehmen  wir  für  unser  Projectil 


x = o'.'eo 

an,  so  erhalten  wir  da  ferner 


(s.  pag.  65)  war, 


r = 0.2525,  ‘log.  p — 9,89399  und  log.  p = 1.08549 
W = 2.67  Pfd. 


und  damit  auch 

m„  = 0.002655. 

Dieser  Werth  ist  freilich  wohl  nur  ein  ganz  beiläufiger,  immerhin  aber  zeigt  er,  in  Verbindung 
mit  dem  pag.  66  berechneten  an,  innerhalb  welcher  Grenzen  sich  die  einzelnen,  für  m#  zu  erhal- 
tenden Werthe,  ad  maximum  bewegen  können. 


D.  Die  eben  abgeschlossenen  Spiegelschiessen  hatten  so  schöne  Resultate  gewahrt,  dass 
der  Wunsch  nach  ihrer  Wiederholung  wohl  ein  sehr  gerechtfertigter  war.  Allein  wenn  auch  die 
Verfertigung  neuer  Schirme  dabei  nicht  in  Rechnung  gekommen  wäre,  so  hatte  ich,  bei  der  wechsel- 
vollen  Witterung  des  Septembers  in  jener  Gegend,  nicht  das  gehörige  Vertrauen  in  mein  Glück 
einen  zweiten  ganz  günstigen  Tag  zu  erhaschen,  und  dem  unbestimmten  Zufalle  wollte  ich  die 
damit  verbundenen  Kosten  und  Mühen  nicht  Preis  geben.  Es  war  mir  auch  daran  gelegen  einen 
ferneren,  möglichst  einfachen  und  stets  leicht  durchführbaren  Weg,  zur  Bestimmung  der  Bewegungs- 
elemente, einzuschlsgen  und  zu  versorben  ; um  einerseits  wiederum  ganz  selbständige  Zahlenwerthe 
für  die  genannten  Grössen  zu  erhallen,  und  andererseits  ein  Verfahren  erprobt  zu  haben,  das, 
wenn  es  sich  blos  um  die  practische  Bestimmung  irgend  einer  der  Einfluss  nehmenden  Grössen 
bandelt,  kurzweg  und  mit  Vortheil  angewendet  werden  kann.  Dieses  Verfahren  hat  aber  stets 
nur  innerhalb  jener  Distanzen  seine  Giltigkeit,  innerhalb  welcher  die  Bahn  durch  das  zum  Grunde 
gelegte  Widerstandsgeselz  vollkommen  dargestellt  wird ; was  bei  dem  quadratischen  Gesetze,  wie 
diese  bereits  früher  bemerkt  wurde,  innerhalb  der  Entfernungen  die  bei  uns  in  Betracht  kommen, 
der  Fall  ist. 


II« 


e 
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Dr.  Jose/  Georg  Bökmz 


Nach  diesem  Gesetze  hatten  wir  seiner  Zeit  (ptg.  38)  die  Gleichung 

y»  = *.«»•  * - f. ...  • (i) 


wenn 


S { 2mx,  \ _ f 

4 mV  { e — 2mx-  — 1 | ' ' ' ' ' 


(2) 


4 mV 

gesetzt  wird. 

Für  eine  andere  Distanz  x„  hat  man  ebenso 

y„  zz  x„  t a.  — f, (3) 

Setzt  man 

x,,  _ 

__  p. 

so  geben  die  Gleichungen  (1)  und  (3) 

P.  y.  — y»  = f„  — f,  f,  • ■ • . (4) 

Zu  einer  solchen  Gleichung  (4)  führt  somit  joder  Schuss  bei  welchem  inan  in  der  Lage  «rar 
zwei  Ordinaten  der  Flugbahn,  y,  und  y„ , die  zu  den  Distanzen  x,  und  x„  gehören,  zu  messe«. 
Der  erste  Theil  der  Gl.  (4),  nemlich  , 

s,  y,  — y „ - u, 

ist  durch  die  Beobachtung  gegeben  und  als  genau  zu  betrachten,  den  zweite  Theil 

f„  pi  f,  — W, 

erhält  man  aus  der  Formel  (2),  wenn  die  Werthc  von  c und  m,  als  bekannt  angenommen  werde«. 

Hat  man  aber  der  Rechnung  nur  genäherte  Werlhc  von  c und  m zu  Grunde  gelegt,  und 
sind  de,  dm,  die  Verbesserungen,  die  man  an  die  angenommenen  Werthe  von  c und  m anzubringen 
hat,  um  die  genauen  Werthe  derselben  zu  erhalten,  so  dass,  wenn  man  letztere  durch  c'  und  o' 
ausdruckt 

o*  zz  e -f  de 
nt1  z z f dm 

ist,  so  wird  man  in  der  Gl.  (4)  auch  statt  f,  und  f„  schreiben  müssen  f,  (-  df,  und  f„  + df„  ua 
die  Werthe  von  u und  w in  Uebereinstimmung  zu  bringen. 

Man  hat  dann  in  aller  Wahrheit 

p,  y>  — y " — f»  + df„  — p,  (f,  -f-  df,) 


oder 

Setzt  man 


so  wird 


u zz  w + df„  — p,  df, 


(5) 


_ f,  = b, 
0 

i)  , /■  1 


2 m! 


s [t*  ♦ Ir)  + O-irK“)  = * 


df,  zz  b,  de  -f-  p,  dm , 

und  analog  df„,  und  die  Gl.  (5)  geht,  wenn  Überdies« 

b„  — p,  b,  — r,  und  p„  — p,  p,  zz  s,  und  w — u zz  n 
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gesetzt  wird,  in  folgende  über  : 

o = r,  de  + s,  dm  -f  n . . . . (6) 

Für  einen  anderen  Schoss,  wobei  wir  die.  den  bisherigen  analogen  Grössen  durch  Striche  oben 
bezeichnen,  erhall  man  ebenso  : 

» I » 

o = r de  -f-  s dm  + n ; . . . (7) 

und  beide  Gleichungen  [(6)  und  (7)]  führen  sofort  zur  Kenntniss  der  Wcrthe  von  de  und  dm. 

Dieses  Verfahren  ist  practisch  sehr  leicht  ausführbar,  verursacht  verhaltnissmdssig  geringe 
Mühen  und  Kosten,  ist  von  der  Witterung  nur  massig  abhängig,  und  kann  jeden  Augenblick  ohne 
Nachtheil  unterbrochen  und  abgebrochen  werden. 

Die  ersten  Versuche  nach  dieser  Methode  machte  ich  gleichfalls  in  Königsladtl  am  1.  und 
3.  September  1*61 . Ich  halte  zu  diesem  Zwecke  vorerst  zwei  Schirme,  den  einen  auf  50,  den 
anderen  aur  200  Schritte  Entfernung  aufgestellt,  und  meine  Schüsse  der  Art  gerichtet,  dass  sie 
durch  beide  Schirme  gingen.  Dadurch  erhielt  ich  für  jeden  Schuss  die  zu  demselben  gehörenden 
Ordinalen  y,  und  y„. 

Sechs,  unter  diesen  Modalitäten  abgefeuerte  Schlisse  gaben,  am  1.  September 


für  x,  — 50  Schritte  y,  = 1 830 

1.346 

1.280 

1.687 

0.996 

1.462 


TUr  x„  — 200  Schritte  y„  = 4.208 
3.016 
2 924 
3.941 
1.757 
2.374. 


Da  nun,  mit  Rücksicht  auf  das  Frühere,  hier 

Ü2.  = 4.00  = p, 

ist,  so  erhält  man  der  Reihe  nach 

u = 3.112  ii  = 2.807 
2.368  2.227 

2.196  3.474 

Mittel  u = 2.697. 

Legt  man  der  weiteren  Rechnung  die  genäherten  Werlhe 

c = 410.0  und  m = 0.00100 


zu  Grunde,  so  findet  man 
daher  auch 

I 

Ebenso  erhält  man 


für  50  Schritte,  f,  = 0.2401 
200  „ f„  = 4.2387 

w = 3.2783,  mithin  n = 0.581. 
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r,  — — 0.015991  and  s,  = 0.57254. 

104« 

Die  Bedingungsgleichung,  zu  der  die  angeführten  Schüsse  führen,  wird  demnach 
0 = — 0.015991  de  f-  0.57254  (1000.  dm)  + 0.582.  (8) 

Dm  eine  zweite  Reihe  von  Schüssen  zu  erhalten,  denen  ein  anderes  Distanzen-Verbiltaiss 
< -„)  zu  Grunde  liegt,  wurde  bloss  auf  50  Schritte  ein  Schirm  aufgestellt,  dagegen  noch  die 
Furche  aufgesucht,  die  das  abgeschossene  Projectil  in  den  feuchten  Rasen  gerissen  hatte.  Die 
Abmessung  der  Distanz  und  die  Nivellirung  der  Furche  gab  dann  sofort  die  Coordinaten  x'„  und  JV 
Dieses  Verfahren  hat  sich  mir  als  das  einfachste  und  sicherste  erwiesen,  wenn  man  cs  sich  dabei 
zum  Grundsätze  macht,  dass  jede  Furche  sofort  aufgefundeu  werden  müsse,  und  im  Falle  dieses 
in  einem  Falle  nicht  gelingen  sollte,  die  Versuche  abbricht,  um  sie  erst  nach  einigen  Tagen 
fortzusetzen,  wo  keine  Verwechslung  alter  Furchen  mit  frischen  entstehen  kann.  Die  Er- 
fahrung hat  mich  gelehrt,  dass  eine  solche  Unterbrechung  nur  selten  nothwendig  werden  wird, 
wenigstens  ist  cs  mir  bisher  stets  gelungen  die  Furche,  eines  jeden  Schusses,  schnell  genug  aal- 
zufinden. 

Am  1.  September  fand  ich  noch  Zeit  4 Schüsse  in  diesem  Sinne  anzubringen,  und  aas  den 
gemachten  Abmessungen  fand  ich  der  Reihe  nach  : 

für  x,  — 50  Schritte  y,  2.880  x„  — 640  Schritte  y„  — — 10.087 
3.512  650  „ 1.558 

3.162  650  „ - 8.117 

3712  650  „ — 1.533. 

Damit  erhalt  man  nach  pag.  84  fUr  die  Schussreihe: 

Nro.  1 t = — 0.2816  --£  = 31.815  n’=  10.774 

2 0.2932  33.716  15.639 

3 0.2932  33.716  10.876 

4 0,2932  33.716  10-310 

Mittel  r — — 0.2903  ^ = 33.241  n’=  11.900 

und  damit  die  Bedingungsgleichung 

o = — 0.2903  de  + 33.241  (1000  dm)  + 11.900  ....  (9) 

Die  Gleichungen  (8)  und  (9)  geben  aber 

de  = -f-  43.37  dm  = + 0.00002076 

und  da 

c = 410.00  m = 0.00100000 

angenahert  angenommen  wurde,  so  sind  die  verbesserten  Wcrtbe : 

c = 453.37  Schritte,  m = 0.0010208  ....  (10) 
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Am  3.  September.  g*b  ich  10  Schüsse,  wieder  auf  den  auf  50  Schritte  postirten  Schirm, 
bei  Aufsuchung  der  entsprechenden  Furchen,  und  fand  auf  diese  Weise: 


x,  = 50  Schritte  y, 

t M 

- 3 0.7 

x„  “ 624.0  Schritte 

9 

Jn  = 

• tt 

— 10  0.3 

3 9.9 

650.0 

»1 

— 1 6.0 

2 10.1 

556.0 

1* 

— 9 9.3 

3 4.6 

6270 

» 

— 10  93 

3 2.9 

708.5 

1» 

— 10  3.8 

3 ' 4.7 

627.0  Schritte 

1 tt 

— 10  9.3 

3 1.7 

643.5 

»» 

— 911.1 

3 8.1 

705.7 

»» 

— 10  3.8 

3 11.9 

778.5 

1» 

— 10  3.4 

3 84 

650.0 

4-  1 11.3. 

Hiernach  wird  auch 

r 

- 02636 

w = 28.962 

* 

n “ 

5.877 

0.2932 

33.716 

8.874 

0.1961 

18.968 

— 

1.179 

0.2669 

29.479 

0.521 

0.3680 

46.675 

19.184 

0 2669 

29.479 

1.408 

0.2856 

32.470 

8.188 

0.3642 

45.973 

12.465 

0.4860 

67.114 

27.184 

0.2932 

33.716 

_ 

13.941. 

Mittel  r rr. 

— 0.3084 

s “ 36.655 

% 

n — 

10.646, 

und  man  erhalt  die  Bedingungsgleicbung 

o = — 0.3084  de  4-  36. 

655  (1000  dm)  -f- 

10.646  

(11) 

Die  Gleichungen  (8)  und  (11)  mit  einander  verbunden  geben  dann 

de  =:  + 45.63  Schritte;  dm  — f 0.00009347, 
daher  auch  die  verbesserten  Werthc 

c’ =:  455.63  Schritte;  m = 0 0010935 (12) 

Verbindet  man  beide  Resultate  (10)  und  (12),  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Weitschüsse,  so  erhalt  man  aus  dieser  Versuchsreihe  die  Werlhe 
c = 454.98  Schritte,  m = 0.010727. 

Mt  0 

Dicss  gilt  für  den  Barometerstand  von  330.5  und  die  Lufttemperatur  von  -f  14. 2 R.  Rcducirt 
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»w  0 

man  auf  den  als  Norm  angenommenen  Lundruck  von  326.0  und  die  Temperatur  von  0 R.,  so  wird 
man  die  Grüssc  m um  0.00006404  vermehren  müssen,  und  man  findet  dann  als  Endresultat 
c es  454.98  Schritte;  ra„  = 0.0011417;  ....  (11) 
was  mit  dem  pag.  81  abgeleiteten  Werthe  von  m„  in  (I).  ungemein  gut  übereinslimmt.  Die 

wahrscheinlichen  Fehler  dieser  Resultate  (11)  kommen  mit  jenen  von  (1)  sehr  nahe  aberein.  Bei 

diesem  Schiessen  wurde  das  Projectil  scharfer,  als  bei  dem  am  20.  August,  aufgesetzt. 

Je  zufriedenstellender  die  Resultate  der  Königsladller  Versuche  ausficlen,  desto  lieber  ent- 
schloss ich  mich  noch  zur  Vornahme  einer  zweiten  Versuchsreihe,  nach  der  letzteren  Methode, 
im  Laufe  des  Winters,  und  zwar  zu  Prag.  Zu  diesem  Zwecke  nivellirte  ich  das  Terrain  auf 
dem  Schiessstande  der  hiesigen  Schiilzcninsel  sehr  sorgfältig,  und  stellte  auf  50  Schritte  von  der 
Mündung  des  Rohres  ab,  einen  Papierschirm  auf.  Ein  zweiter  Schirm  wurde  auf  dem  die  Insel 
schliessenden  Bollmanne,  in  169.6  Schritten  Abstand  von  dar  Mündung  des  Gewehrlaufes,  befestiget. 

Im  übrigen  ging  alles  wie  früher  vor,  nur  wurde  bei  diesem  Wintcrscbiessen  das  Projectil 
Schürfer  aufgesetzt. 

Auf  der  Insel  schoss  ich  an  zwei  Tagen,  und  zwar  am  17.  und  am  22.  November  1860.  bei 

vollkommener  Windstille.  Als  Resultate  dieser  Schiessen  erhielt  ich : 


Am  17.  November 


x,  = 50, 

x,,  = 169.6  Schritte  c,  n — “ 

x. 

3.392 

Schuss  1 

y,  = 0.387 

y„  = — 0934 

u - 2.246 

2 

0.270 

— 1.126 

2.042 

3 

0.155 

— 0.226 

0.752 

4 

0.332 

— 0.826 

1.952 

5 

0 530 

0.110 

1.688 

6 

0.495 

— 0.442 

2 121 

7 

0.717 

0302 

2.130 

8 

0.537 

0.314 

1.507 

9 

0.537 

0.044 

1.777 

10 

0.398 

— 0.346 

1.696 

11 

0.516 

0.092 

1.658 

12 

0.217 

— 1.006 

1.742 

13 

0.544 

0332 

1.513 

14 

0.627 

0458 

1.669 

15 

0.453 

0.134 

1.402 

16 

0.710 

0.902 

1.506 

17 

0.318 

— 1.006 

2.085 

18 

0669 

* 1.004 

1.265 

Mittel 

u = 1.708. 
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Am  22.  November  fand  ich  aus  einer  Reihe  von  12  Schüssen 

u = 1.731 

so,  dass  ich  als  Resultat  aller  30  Schüsse 

u = 1.717 

annehme. 

Mil  Rücksicht  auf  den  betreffenden  Werth  von  p,  und  die  pag.  84  angesetzten  Formeln 
findet  man  ferner 

r = — 0010577;  _J_=  0.32883;  w = 2.169; 

lOUO 

und  man  erhalt  demnach  die  Bcdingungsgleichung 

o = — 0 010577  de  +•  0.32883  (1000  dm)  + 0.452  ....  (IR). 

Das,  mit  dem  oben  genannten,  correspondirende  Weitschiesscn  wurde  am  29.  November,  bei 
günstigster  Witterung,  auf  der  Holleschowitzer  Heide  bei  Prag,  vorgenommen. 

Bei  diesem  Schiessen  war  der  Papierschirm  in  der  Entfernung  von  x,'  = 49.5  Schritten 
aufgestellt.  Auf  diesen  Schirm  beziehen  sich  die  folgenden  Ordinalen  y,'.  Die  zu  den  Distanzen 
x'„  gehörenden  Ordinalen  y'„,  wurden  durch  Nivellirung  der,  von  den  Projectilon  gerissenen 
Furchen  abgeleitet. 

Diese  Operationen  gaben: 


Schuss  l.i,=:  49.5  Sehr,  y, 

= 2.858 

x,,  . 545.1  Sehr. 

y„  = — 2.690 

3. 

2.438 

485.9 

— 3.362 

3. 

2.803 

435.4 

— 4.016 

4. 

2.517 

524.1 

— 2.918 

5. 

2.573 

609.2 

— 0.404 

6. 

2.052 

464.4 

— 3.170 

7. 

2.609 

520.6 

— 2.924 

a 

3.406 

609.2 

— 0.308 

9. 

2872 

566.6 

— 2.462 

10. 

3.351 

557.5 

— 2.462 

11. 

2.809 

546.4 

— 2.642 

12. 

3261 

550.4 

— 2.570 

13. 

2 545 

512.6 

— 3.362 

14.  • 

3.108 

530.9 

— 3.110 

15. 

3.344 

6103 

— 0:368 

was  schliesslich,  um  kurz  zu  sein,  zu  der  Bedingungsgleichung 

o = — 0.17977  de  + 16.854  (1000  dm)  + 2.958  . . . (IV) 

führt  Verbindet  man  diese  mit  jener  aus  dem  Schiessea  auf  der  Schützeninscl  abgeleiteten 
Gl.  (III),  so  erhalt  man 
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de  - + 47,24  dm  — + 0.0003286. 

Es  war  aber  e — 410.00  m zz  0.0010000 

daher  erhält  man  >1$  verbesserte  Werlhe 

c = 457.24  ScbriUe,  m = 0 0013286. 

IM 

Der  Luftdruck  betrug  am  29.  November  1860  in  Prag  326.87  Par.  M.  und  die  Temperilur 

der  Luft  war,  während  der  Versuche  = -f  4°  8 R.,  wornach  die  Reduction  auf  den  Normal- 
Stand  oder 

m0  — m zr  0.0000344 

wird.  Nimmt  man  darauf  Rücksicht,  so  sind  die  Endresultate  dieser  Versuche 

c zz  457.24  Schritte  1 ,y. 

in,  = 0.0013630.  { 

Die  Werlhe,  die  inan  aus  der  Behandlung  der  einzelnen  Schüsse  für  c und  m erhall, 
stimmen  iin  Allgemeinen,  bei  dieser  Versuchsreihe,  etwas  weniger  gut  unter  einander  überein  als 
bei  den  früheren,  dennoch  aber  ist  der  wahrscheinliche  Fehler  der  Resultate  (VI)  jenen  der 
früheren  (I)  und  (II;  sehr  nahe  gleich. 

Wir  erhielten  aus  den  Versuchen 

am  20.  August  (I)  (pag.  81)  c zz  418.16  Schritte  m0  zz  0.0011074 
„ 1.  u.  3.  Septbr.  (II)  (pag.  88)  454.68  „ 11417 

„ 29.  Novbr.  (VI)  (pag.  90)  457.24  „ 13630. 

Alle  drei  Werthe  von  m0  stimmen  unlor  einander  sehr  gut.  wie  diess  auch  zu  erwarten 
stand,  indem  der  Widerstands-CoefTicient  von  den  Umständen  der  Ladung  unabhängig  oder  we- 
nigstens weniger  abhängig  ist  als  die  Anfangsgeschwindigkeit.  Eine  geringe  Abhängigkeit  kann 
sich  allerdings  und  in  so  ferne  ergeben,  als  das  schwächere  oder  stärkere  Aufselsen  des  Lad- 
stockes auf  das  I’rojectil,  auf  dessen  mehr  oder  weniger  normale  Lage  während  dea  Fluges, 
einigen  Einfluss  haben  kann  und  auch  zu  haben  scheint.  Allein  bis  zur  Stunde  lässt  sich  darüber 
nichts  entscheiden  und  werden  ei4t  noch  weitere  Versuche  bestimmten  Aufschluss  geben  können. 
Jedenfalls  bat  die  Sache  einige  Wichtigkeit. 

Was  nun  aber  die  Anfangsgeschwindigkeit  anbelangt,  so  ist  der  Einfluss  der  Ladung  auf 
dieselbe,  wohl  schon  in  unseren  Versuchen,  sehr  in  die  Augen  springend,  indem  der  merkliche 
kleinere  Werth  von  c,  wie  er  aus  den  schönen  Resultaten  des  20.  August  folgt,  wohl  nur  den 
ganz  sanften  Autsetzen  des  Ladstockes  (pag.  78)  zugeschrieben  werden  kann.  Am  1.  and  3. 
September  und  im  November,  wo  der  Ladstock  fester  aufgesetzt  wurde,  ist  die  Geschwindigkeit 
eine  sichtlich  grössere,  und  im  November  noch  etwas  grösser  als  im  September,  und  in  der  Thal 
wurde  im  Novamber  (pag.  88)  noch  elwas  fester  aufgesetzt  als  im  September.  Da  die  letzteren 
Ladungsarten  der  Vorschrift  geinass  sind,  und  sich  auf  die  Mehrzahl  der  Fälle  beziehen,  io 
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werden  wir  bloss  die  lelsteren  swei  Werthe  in  einen  vereinigen,  und  oni  von  der  Wahrheit 
sicherlich  nur  wenig  entfernen,  wenn  wir  fllr  die  Vorschrift  gemftsse  Ladung,  die 
Anfangsgeschwindigkeit  c 456.11  Schritte 
Widerstnds-Coeff.  m0  tz  0.001252 

annehmen  *). 


*)  Diese  Versuche  sprechen,  wie  ich  glaube  deutlich  genug,  für  die  praktische  Brauchbarkeit  des  hier 
in  Anwendung  gebrachten  Versuchrerfahrena.  Allerdings  kann  es  der  Anwendung  einer  geschlos- 
senen, grosseren  Reihe  von  Schirmen  nicht  gleich  gesetzt  werden,  aber  dort  wo  die  Benützung 
dieser  auf  zu  grosse  Schwierigkeiten  stöast,  ist  es  ganz  an  seinem  Platze.  Vorrichtungen  bedarf  es, 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  Schirmes  in  naheT  Distanz,  keiner,  da  sich  selbst  der  zweite  Schirm 
umgehen  lässt,  wenn  man  sich  auch  da,  wie  wir  es  bei  den  grösseren  Entfernungen  gethan  haben, 
der  Furche  die  das  Gescboee  macht,  zur  Bestimmung  der  zweiten  Ordinate  bedient.  Ich  habe  zur 
Bildung  der  ersten  Bedingangsgleichung  auf  50  und  169  Schritte  geschossen,  was  nicht  das  zweck- 
mäßigste war.  Es  wäre  vortheilhafter  gewesen  hiezu  die  Distanzen  5 0 und  etwa  SöO  Schritte 
(Oberhaupt  etwas  Ober  (he  Hilft«  der  dritten  Distanz)  zu  wählen.  Allein  ich  traf  meine  Wahl 
wegen  den  Umständen,  die  mir  es  so  erleichterten  in  Prag,  wo  die  Schülzuninael  keinen  weiteren 
Schiessraum  bietet,  zu  schieasen  In  Kösigstadtl,  wo  diess  allerdings  anders  war,  hatte  ich  eben  erst 
mein  Augenmerk  auf  dieses  Verfahren  gewendet,  ohne  cs  selbst  noch  nach  allen  Seiten  hin  durch- 
dacht zu  haben. 

Wo  es  die  Verhältnisse  zulassen  zwei  stabile  Telegraphenstangen  aufzustellen,  um  daran 
• ohne  viele  Umstände  einen  Schirm  in  beliebiger  Höbe  befestigen  und  wieder  abnehraea  zu  können, 
da  wird  es  vorteilhaft  sein  beide  Abteilungen  des  in  Hude  stehenden  Verfahrens  zu  vereinen. 
Man  wird  in  solchem  Falle  seinen  Standpunkt  etwa  350  Schritte  von  diesem  Schinne  wählen, 
und  einen  zweiten  Papierspiegel  aof  50  Schritte  Entfernung,  zwischen  sich  und  den  erwähnten  Schirm 
bringen.  Hat  man  dum  letzteren  die  nötigen  Dimensionen  gegeben  und  ihn  in  angemessener  Höhe 
angebracht,  so  wird  es  keine  Schwierigkeit  haben  die  Weitschüsse  so  anzubringen,  dass  sie  durch 
beide  Schirme  gehen  nnd  mit  der  Furche,  die  man  dann  aufsuchen  muss,  drei  Ordinaten  geben, 
mitin  drei  Gleichungen  der  Form 

y = xtag.  a — f — (bdc  | pdm) 

aus  denen  dann  die  Verbesserungen  de  und  dm  so  fort,  und  aus  jedem  einzelnen  Schüsse,  gefunden 
werden  können. 

Die  Aufgabe  ist  dadurch  auf  ihre  einfachste  Form  rarückgeführt,  und  man  erspart  dabei  nicht 
nur  die  Hälfte  der  Schüsse,  und  die  dadurch  in  Anspruch  genommene  kostbare  Zeit,  sondern  man 
erhält  überdiess  noch  den  wesentlichen  Vortheil,  den  die  complcten  Spiegokchiessen  gewähren, 
nemlich,  dass  sich  alle  drei  Gleichungen  genau  auf  dieselben  Witterungs*  nnd  anderweitigen  Ver- 
hältnisse beziehen,  somit  ein  selbständiges  Resultat  liefern,  während  man  ohne  diesem,  stets  auf  die 
Ausgleichung  dieser  speziellen  Verhältnisse  durch  das  Bilden  tob  Mittelwerthcn  rechnen  muss. 

Ob  man  diese  oder  jene  Modificalion  in  Anwendung  bringt,  die  Versuche  bleibe»  stets  »ehr 
einfach,  und  empfehlen  sich  dadurch  zu  Untersuchungen  verschiedener  Art  und  Wichtigkeit.  Sie 
werden  dort  noch  einfacher,  wo  man  sich  erlauben  darf  den  gefundenen  Widerstands -Coefficicnten 
Schuss  für  Schuss  als  constant  zu  betrachten,  da  in  einem  solchen  Falle  jeder  einzelne  Schuss,  mit 
Hilfe  der  für  5 0 Schritte  und  aus  der  Furche  abgeleiteten  Ordinate»,  sofort  die  Anfangsgeschwindigkeit 
des  Geschosses  mit , wie  wir  gesehen  haben , sehr  zusagender  Verlässlichkeit  gibt.  Untersu- 
chungen über  die  Treibkraft  des  Pulvers,  über  die  Wirkungen  verschiedener  Pnlvcrmengen,  über 
den  Einfluss  der  Läoge  des  Laufes  und  kurz,  aller  Modalitäten  der  Ladung,  lassen  sich  auf  diesem 
Wege,  wie  ich  glauben  sollte,  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  anmittelbar  ausführen,  und  asf  jedes 
Kaliber  ausdehnen. 

12* 
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E.  Früher  (pag.  82)  habe  ich  erwähnt,  dass  ich  erst  im  Verlaufe  der  Versuche,  leider 
etwas  spat,  aufmerksam  wurde  auf  die  Lage  zu  achten,  die  das  Projectil  wahrend  des  Fluge) 
annimmt.  Zur  Zeit,  wo  alle  Schirme  noch  vorhanden  waren,  hatte  sich  dieser  Gegenstand  auf  das 
interessanteste  und  vollständig  verfolgen  lassen:  spater,  als  ich  ihm  mein  Augenmerk  zuwaadte, 
konnte  ich  mich  nur  auf  die  Beobachtung  der  Lage  beschranken,  mit  der  das  Projectil  bei  dr» 
auf  50  Schritte  aufgestellten  Schirme  anlangte.  Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Uebersichl  meines 
Befundes : 


Datum 

Zahl  der 
Schüsse 

Bei  wie 
gut 

vielen  Schüssen  das  Projectil 
schief  (unentschieden 
anlnngte. 

20.  August  ....  . . 

7 

3 

4 

1.  September 

25 

13 

12 

— 

3.  

10 

5 

5 

— 

17.  November 

18 

9 

9 

— 

22.  „ 

12 

4 

6 

2 

27.  „ 

30 

14 

15 

1 

29.  „ 

16 

9 

7 

— 

Summa 

118 

57 

58 

3 

Aus  dieser  Ucbersicht  wird  es  nun  ganz  klar,  dass  wenigstens  die  Hälfte  der  abgefeuerten  Pri>- 
jectile  schon  bei  50  Schritten  Distanz  in  anormaler  Lage  ankam,  aus  welcher  es  natürlich 
nicht  mehr  in  eine  bleibend  normale  übergehen  konnte.  Natürlich  liegt  die  Vermulhung  nahe, 
dass  etwas  ähnliches  bei  allen  anderen  Schüssen,  irgend  einen  einzelnen  etwa  ausgenommen, 
statlfinde,  und  dass  ihr  normales  Antreten  an  den  auf  50  Schritte  aufgcstcllten  Schirm,  nur  eben 
für  diesen  Moment  die  normale  Lage  kundgibt,  wahrend  sie  vor  und  nach  iH  den  meisten  Fällen 
anormal  sein  mag. 

Das  Interesse,  die  Wichtigkeit,  welche  an  der  Conslatirung  dieser  Verhältnisse  haftet, 
braucht  wohl  nicht  erst  besonders  befingerzcigt  zu  werden.  Der  Vorlheil  der  conischen  Form 
der  Geschosse,  beruhet  auf  deren  grösserer  Leichtigkeit  die  Luft  zu  durchschneiden.  Ihnen  die 
dazu  nöthige  normale  Lage  wahrend  des  Fluges  zu  sichern,  dient  vorzüglich  der  Drall  der  Züge 
des  Gewehres.  Der  glücklichen  Einrichtung  dieser  Verhältnisse  schreibt  man  die  Richtigkeit  und 
Scharfe  des  Schusses  zu.  Diese  finden  bei  den  neueren  Gewehren  ganz  unzweifelhaft  statt,  un- 
beschadet dessen,  dass  die  Frojectile  die  normale  Lage  nicht  einhalten,  und  können  daher  nicht 
als  Folgen  der  ogivalen  Form  der  Projectile,  und  deren  Drehung  um  ihre  Längenachse,  angesehen 
werden.  Denn  die  anormale  Lage  der  Projectile  während  ihres  Fluges  beweiset,  dass  die  rer- 
mulhcte  Drehung  um  die  Längenachse  der  Geschosse  nicht  slutlfindet,  dass  vielmehr  eine  Art 
Kollern  durch  die  Luft,  oder  etwa  eine  Drehung  um  eine  kürzere  Querachse  statt  hat,  die  der 
Bewegung  hinderlich  ist.  Wenn  nun  dessen  ungeachtet,  wie  diess  thatsächlich  ist,  diese  Gewehre 
in  Bezug  auf  Schärfe  und  Richtigkeit  des  Schusses  sehr  Bemerkenswerthes  leisten,  so  muss  die 
Ursache  davon  in  anderen  als  in  den  vermutheten  Verhältnissen  liegen,  und  es  kann  nur  von 
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Wichtigkeit  sein  diesen  Verhältnissen  ernstlich  nachzuforschen.  Wir  müssen  diess  der  Zukunft 
überlassen,  die  uns  oder  anderen  vielleicht  Zeit  und  Mittel  bieten  wird  diesen  Untersuchungen,  mit 
allem  dem  Ernste  den  sie  verdienen,  nachzugehen,  für  diessmal  müssen  wir  uns  damit  begnügen, 
lilus  auf  das  vielseitige  Interesse  des  Gegenstandes  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

F.  Während  besondere  Umstande  den  Druck  dieser  Studien  verzögerten,  fand  ich  mich 
durch  anderweitige  Verhältnisse  veranlasst  und  in  Stand  gesetzt,  die  Versuche  noch  zu  vervoll- 
ständigen. Es  geschah  diess  im  Frühjahre  1861,  wo  mir  einige  Infanterie-Gewehre  und  Dorn- 
stutzen zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  in  eine  detailirte  Besprechung 
dieser  Versuche  einzugehen,  aber  die  Mittheilung  einiger  der  vorzüglicheren  Resultate,  die  sie 
ergaben,  scheint  mir  vollkommen  am  Platze  zu  sein. 

Diese  Schiessversuche  wurden  im  Marz  1861,  auf  der  Hollcschowitzer  Heide  bei  Prag, 
ausgeführt,  und  zwar  nach  der  letzteren  der,  in  diesen  Studien  besprochenen  Methoden.  Sie 
bilden  somit  eine  neue  und  selbständige  Reihe  von  Versuchen,  und  die  aus  ihnen  gezogenen 
Resultate  sind  von  den  früheren  ganz  unabhängig. 

Ich  bediente  mich  dabei,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  einiger  Infanterie-Gewehre  und  einiger 
Dornstulzen.  Abgesehen  von  dem  im  Pulverraume  angebrachten  Dorne,  und  ihrer  Kürze,  unter- 
scheiden sich  die  Dornstutzen  dadurch  wesentlich  von  dem  Infanterie-Gewehre,  dass 
das  Projectil  bei  ihnen  strenger  in  den  Lauf  passt  als  bei  den  letzteren.  Bei  den  Inf.-Gewebren 
gebt  das  Projectil  sehr  leicht  im  Laufe  hinab  und  findet  überdiess,  tiefer  unten,  einen  massigen 
Vorfall.  Bei  den  Dornstulzen  geht  das  Projectil  durchaus  sehr  fleissig  und  fest  in  den  Zügen 
des  Rohres  hinab.  In  Folge  dieses  Verhältnisses  kann,  bei  dem  Dornslutzen,  das  Projectil  nur 
in  seltenen  Fällen,  eine  gegen  die  Achse  des  Rohres  schiefe  Lage  annehmen,  und  es  muss  daher 
weit  aus  in  der  Mehrzahl  der  Fülle,  der  Art  hinausgcschleudert  werden,  dass  dessen  Längen- 
achse  mit  der  Bahn  zusammenfälll. 

Bei  dem  anderen  Gewehre  ist  diese  günstige  Lage  des  Projecliles  nicht  gesichert,  in 
Folge  des  Sehr  leichten  Hinabgehens  des  Projecliles  und  des  Vorfalles  kann,  durch  das  Auf- 
setzen des  Ladstockes,  dem  Projectile,  in  vielen  Fällen,  eine  gegen  die  Achse  des  Rohres  mehr 
oder  weniger  schiefe  Lage  erlheilt  werden,  und  dasselbe  wird  demnach  den  Lauf  häufig  in  einer 
Lage  verlassen,  wo  dessen  (des  Projecliles)  Längenachse  nicht  mit  der  Richtung  der  Bahn  zu- 
summen  fallt,  und  die  ich  früher  die  anormale  nannte. 

Diese  Umstände,  auf  die  ich  erst  in  Folge  der  gemachten  Erfahrungen  aufmerksam  wurde, 
machen  es  a priori  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Inf. -Gewehre  ein  häufiges  Kollern  des  Projecliles 
stnltfindeu  werde,  während  der  Dornslutzen  so  etwas  nur  selten  zulassen  dürfte.  Die  kurz  zuvor 
(in  E)  angeführten,  mit  meinem  Inf.-Gewehre  erhaltenen  Resultate  bestätigen  dieses.  Die  im 
März  1861  vorgenommenen  Schiessvcrsuche  bestätigen  dasselbe  auch  für  die  anderen  Inf.- 
Gewehre.  Ich  fand  nemlich,  dass  bei  34  Schüssen  das  Prujeclil  18ma!  entschieden  schief,  14inal 
allein  Anscheine  nach  gut,  in  den  auf  50  Schritte  postirten  Schirm  einschlug ; während  3 Fälle 
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unenUchieden  bleiben.  Fasst  man  alles  zusammen,  so  schlug  das  Projectil,  beim  Inf.-Gewehrv, 
auf  50  Schritte,  bei  152  Schossen 

76  mal  schief 

71  „ mehr  oder  minder  gut 

in  den  Schirm  (auf  50  Schritte),  während  5 Schüsse  unentschieden  blieben.  Dadurch,  glaube  ick, 
ist  das  Gesagte  vollkommen  ausser  Zweifel  gestellt. 

Was  den  Dornslutzen  anbelangt,  so  fand  ich  bei  34  Schossen,  dass  deren 

nur  6 schief 
26  gut 

in  den  Schirm  einscblugen,  wahrend  sieb,  bei  2 Schossen,  die  Sache  nicht  entscheiden  liess. 
Der  Schirm  stand  gleichfalls  auf  50  Schritte  Entfernung.  Hier  tritt  also  das  normale  Verhältnis* 
entschieden  hervor. 


Für  die  Anfangsgeschwindigkeiten  fand  ich  bei  schwachem  Aufsetzen  des  Ladatockes.  uni 
Dir  das  Inf.-Gewebr,  am 

27.  Marz  1861  c = 406.06  Schritte 
2a  „ 421.17.  , 

für  den  Dornstutzen : 

am  26.  März  c — 470.77  Schritte 

27.  „ 425.37  „ 

27.  . 451.48 

28.  „ 426.73.  „ 

Nimmt  man  bei  dem  Inf.-Gewehre  auch  auf  die,  vom  20.  August  bis  29.  November  1860 
erhaltenen  Resultate  Rücksicht,  so  findet  man  im  Mittel  für  das  Inf.-Gewebr: 
Anfangsgeschwindigkeit  = 431.04  Schritte; 
für  den  Dornslutzen  folgt  dagegen  aus  den  so  eben  gegebenen  Zahlen,  die 
Anfangsgeschwindigkeit  = 443.59  Schritte. 


Die  Anfangsgeschwindigkeiten  beider  zwei  bekannten  Gewehrsarten  sind  also  von  einander 
nicht  viel  verschieden. 

Die  Werlhe  dieses  Elementes,  wie  sie  sieb  aus  den  einzelnen  Versuchsreihen,  vom  20. 
August  1860  bis  28.  Marz  1861,  ergeben,  weichen  unter  einander  noch  immer  um  Grössen  ab, 
die  die  Schwierigkeit  der  Bestimmung  dieser  Geschwindigkeit,  recht  anschaulich  machen. 

Ich  habe  die  Ursache  dieser  Schwierigkeit  bereits  früher  (pag  90)  angedeutet:  sie  fällt 
weg.  bei  grobem  Geschütze,  wo  ein  gleichmassiges  Laden  leichter  zu  erzielen  ist  als  bei  der 
Handfeuerwaffe.  Obige  Mittclwerlhe  jedoch,  die  sich  auf  eine  grosse  Zahl  unter  einander,  nach 
Möglichkeit,  gut  stimmender,  genauer  und  selbständiger  Versuche  stützen,  kommen  der  Wahrheit 
d i.  der  Wirklichkeit,  in  jedem  Falle,  sehr  nahe. 
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Der  Widerstands-CoefFicient  ist  von  diesen  Einflossen  unabhängig,  and  muss  daher  die 
IJebcreinslimroung  der,  ans  den  verschiedenen  Versuchsreihen,  erhaltenen  Werlhe  desselben, 
eine  viel  vollständigere  sein,  lind  das  ist  sie  auch  in  der  That. 

Wahrend  die  Versuche  vom 

20.  August  1860  m,  = 0001130*) 

1.  u 3.  September  0.001180 

29.  November  0.001335 

gaben,  fand  ich,  aus  den  Versuchen  im  Marz  1861,  mit  dem 

Infanterie-Gewehre  m0  — 0001350 

Dornstutzen  0 001318; 

eine  Uebereinstimmung.  die  nichts  zu  wünschen  übrig  lasst. 


tu  o 

•)  Alle«  Auf  336.00  P.  M.  Luftdruck  und  0 R.  Temperatur  reducirt. 
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Jan  Erasim  Wocel, 

c.  k.  prof.  na  univeraitft  Praükd,  rytir  kräl.  Ddaak.  Hdu  Danebrogu,  hldnjf  dien  t t.  Ü,  reditel  krAJ. 
c'eske  Bpolednosti  nduk,  üd  krAl.  »polednoiti  pro  aevernf  attrolitnoBti  v Kodani  a apolednosti  pro  nizozem- 
skou  literaturu  v Leydenu,  dopis.  dien  cla.  akadcmic  vdd  ve  Vldni,  kril.  spolednoati  ndcik  v Krakovd  a 
histor.  npolku  v Hradci  Styrskdm,  destny  dien  spolku  pro  jihoBlov.  ddjepia  ▼ Zdhrebu  a histor.  odboru  c.  k. 
epolednoati  pro  vzddlinf  a znimoat  zemd  t Brn6,  nd  v^boro  udcncu  gerro.  Musea  v Noroberce,  tid  redi- 
tclatva  Muse»  krilovstTf  deskdho  a predaedatel  archeol.  musejnflio  sboru  a t.  d. 


(Pro  pojednäni  kr.  Öeskl  spoleCnosti  nluk  v Praze. 


Cäji  V.  svazek  XI.) 


V Praze  1861. 

Tiakem  Katefiny  Jefäbkovd. 
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Ubiraje  so  jii  po  delsi  fas  spisovänim  historie  nmfni  a vzdfilanosli  näroda  öeskbho,  nncena 
sem  se  citil  obrätiti  iiotel  avAj  taklei  k pamätkäm  starofeskeho  präva,  nabyv  tolii  ptesvfdfeni, 
ie,  kdo  chce  zpytovati  dfjiny  vzdflanoiti,  bez  znämosti  prävnich  zasad  a obyfejö  v näroda  utkvf- 
lycb  obejiti  ae  nemAie.  Ano  pbesvf  dfil  sem  se,  ie  ponflf,  jeito  närod  o präru  chovä,  z mrav- 
niho  näzoru,  z eticke  povahy  tida  se  vyvinolo,  a ie  tadü  v nejuiSim  spojeni  9 mravnf  a spolcfen- 
skou  yzdflanosti  jeho  se  nalezalo  a ai  posud  nalezä.  Vmiäenim  se  cizicb  iivlb  y prävo  pflvodni 
a nastalymi  tim  zmfnami  menily  se  valnA  i spolefcnske  pomfry  a pAsobily  palraf  v blahobyt 
närodni,  na  nfmi  nejvice  vy vinoväni  a rozkvfi  vödy,  utnfni  a vyääich  snah  flovffenstva  vübec  se 
zakiädä.  Spisovatel  dijin  umfui  a vzdflanosti.  jeni  k podminkäm  tfmto  neprohliii,  nepoznä  pAdy, 
z nii  ström  spolefenskd  a umflecke  vzdflanosti  iivouci  Sfavu  ssäl  a protoi  o pfifinf  bodrfho 
rozkvftu  sneb  nähleho  cbradnuti  jeho  soaditi  nemüie. 

Chtfje  tedy  ülohu,  v niito  sem  se  nväzal,  svfdomitf  vykonati,  obiral  sem  se  zpytoyänim 
prävnich  pamätek  eeskjch,  a tu  sem  v nicb  k nemaifmu  utfseni  svdma  nalezl  stränky  a iivly,  x 
nicht  svetlo  iivot  predkü  naiich  mite  ozähtjici  vynikä.  Skvfld  tyto  stränky  domäciho  präva 
objevuji  se  zvläätf  lenkräte,  kdyl  k nim  prävni  obyfeje  cizicb  närodA  ptiloiime  a jedny  s drn- 
hymi  porovnäväme.  Prar.e  to  ovSem  nesnadnä,  avSak  hojnost  vitaneho  ovoce  plodici.  Mladi 
nasi  prävnici,  jirai  v pfehojnd  mite  zdroje  timskeho  a nfmockeho  präva  se  otviraji,  uhodf  zajiste, 
ptikrofiväe  taktet  k zpytoväni  starofeskjch  pramenA  prävnich,  na  vjsledky  väind,  jichito  oväem 
ti,  jeni  cizi  präva  do  nfeni  naäeho  zavädfli,  ani  netuäili. 

Vysiedky  takovd,  z hlnbiny  iivota  ptedkA  naäich  väiend,  poskytuji  zbranf  nad  jinc  moc- 
nfjäi  i uälechlilejSi,  jimii  närodnost  svou  ve  velkdm  duievnim  boji  naäeho  vfku  budeme  moci 
häjiti  proli  ülokAm  stran  odpornych : ano  jii  nynf  badänim  prosluljch  afencA  dokäzäno,  ie 
obor  staroslovanskdho  präva  pteuäleclitilf  iivly  duäevniho  iivota  v sobf  taji  a ie  mravni 
sila  slovanskd  minulosti  prävf  tarn  spofivä,  kde  ptedsudek  a bfind  neptiznivcA  domnfni  sla- 
bost  a mravni  ochablost  spaltovaly.  — ZnämoC  ostatnf,  ie  pisemnd  pamälky  feskfho  prävni- 
clvi  palnäctdho  a äestnäctdho  sloieti  jsou  bUvni  podstatou  a jakoby  jädrem  literarniho  snaieni 
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Cechüv  za  onecli  v6kü,  a Je  co  do  plcsnosti  slobu  i jasne  uriitosli  myälenky  sotv«  se  jim  vy- 
rovnaji  pamätky  pravnickd  jin^ch  närodö  za  onficb  dion  stoletf  sepsand.  Dökazy  toho  pNnasi 
casopis  näf  vudf  prdvnickd  vSnovany,  jimJ  so  nova,  na  dövodech  historickych  a klasifnosti  sloho 
osnovana  doba  prfvnictvf  ieskdmu  olvird. 

Konefnfi  podotknouü  treba,  Je  pojedninl  v tt'chto  listeeh  obsalene  jest  vice  archeologi- 
ckeho  a ddjepisneho  neili  prisnfi  privnickeho  obsahu.  Nehledej  tudiJ  nikdo  zde  definice  a pa- 
ragrafy  v souvislosti  poloienu  o privu  dfdickiim,  o zdvfitech,  odkazech,  dJdicke  posloupnosli 
ald. ; snatenl  me  bylo,  abycb  na  draze  zpytordnim  naäeho  Palackdbo  vytknuid  pakradoval,  a 
Jivly  pflvodoiho  deskdko  fadu,  zvlaSUS  ty,  joito  se  k oboru  dedickdbo  prava  vzUihuji,  vyhledaval, 
a odddliv  od  nich  primfiky  ciii,  konkretnf  obrazy  pravnicb  pomßrfi  minalych  vdkö  vlasti  nsii 
sestaril. 

V Praze,  dne  23.  dervna  1861. 


SkUdalel. 


Digitized  by  Google 


0 staroäeskem  dedickem  prävu. 


I. 


Slovanskd  rodina.  Pombry  üdü  rodiny  k tpoltlnimu  statku.  Zadrwja  jihotlnvantkd.  Obraz 
slotanzkd  rodiny  r rukopisu  Ztlenohortküm.  Ddvnovekost  starosttWho  rddu  ndrodü  slövan- 
ttych.  Rozdil  inezi  elocamkou  a fimskou  t germamkou  rodinou.  Neddnott  a dilnoil.  Zdtada 
rovnoprdvnotU  ve  spoleinotti  ilovanikJ. 

V pradävnctn  predhistorickäm  vftku  vznikla  v närodu  slovansktim  idea  rovnoprävnosli  vsech- 
nüch  üdü  rodiny,  jczto  so  stala  zäkiadnim  livlem  alovanskdho  rodinnäho  spolku  (drukiny,  zadrugy). 
Rodinny  stalck  byl  tudit  povaioväu  za  spulefnd  jmäni  sjovanskä  rodiny,  t.  j.  vSiclmi  üdove  jeji 
stejne  prävo  mfcli  k utiväni  majetnosti  rodinö  näleiujicfoh.  Sprava  statku  nalezala  se  oviem  y 
rukou  otco  neb  svirena  byla  siaroslovi  od  üdü  öeledi  voleoämu;  synovti  pak  i slrycovd,  pbSedäo 
k lelüm  spravedlivjm,  mobil  budio  v nedflnosti  pod  sprävou  starosty  ncb  vlädiky  züstati,  aneb 
sobfi  svä  podfly  vziti,  t.  ].  se  oddälili,  a novy  rodinny  spolek  zaloiiti.  Dükazü  loho  vice  oidnü 
zjevnfcb  nalezame  netoliko  v prodävnych  pisemnich  pamätkäch  ndrodü  slovanskycb,  nybri  i v ii- 
voucim  kt  posud  prävu  jihoalovansköm. 

Pravda  rusku  obsakuje  pouze  ustanoveni  dotykajici  se  näpsdu  moviteho  statku,  o dddinnch 
a statku  nemovitera  zminky  nedini,  pondvadi  dedmy  byly  majetnosti  spolednou  rodiny  vedld  püvod- 
nibo  tädu  slovanskdbo,  kteryito  men  in  aneb  dokonce  ruäiti  zäkonodärce  nikterak  nemohl. 

Statut  Vislicky  nenbsahuje  sice  urditych  ustanoveni  o dddickem  prävu,  avSak  z rüznych 
jeho  mist  vysvitä,  le  v starem  Politd  nemo  vite  statky  byiy  spolednou  majetnosti  rodin,  jicbtto 
üdovd  budto  spolednü  v drteni  midi  düdictvi  (hereditates  communes),  aneb  v dddictvf  se  dütiti 
(ob  invicem  in  bonis  patcrnis  dirisi  et  separati.  Btat,  Visl.  c.  39)  '). 

Zbytednä  byloby  doklädali  se  delnfch  listin  polskfch,  jcito  svdddi  o spoledndm  prävu  k ne- 
movitämu  statku  netoliko  synüv  poröstalych,  nytirt  i viechnüch  mutskyob  üdü  dclcdi  anobri  i rodu 
celeho.  Znämo  ostatnü  Je  v Poistö  ini  v pozddjtlm  sttedovdku  majitel  »vobodneho  statku  nemohl 
libovolnd  nsklädati  nemovitem  jmemm  ivfm,  njbrt  Je,  chtdje  prodati,  vymdniti  aneb  darovati  je, 
väzän  byl  na  pHvoleni  netoliko  synü  a brat rö,  nybrt  i väechndch  svych  pHbuznych. 

Pamätka  staroslovanskebo  deledniho  Hdu  zachovala  se,  jak  vübec  znämo,  v zadrugäch 
jihoslovanskych 


•)  Srov.  Maciejowaki,  Hiatoria  piawodawatw  Slowiaüakich.  III.  36. 
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Vuk  Slofanovic  popisuje  FAd  tento  die  dosxvsdnfho  v HerzogovioS  pinujiciho  spAsobu  takto: 
StarcSina  (starosla)  doraici  ipravuje  a Hdi  dftm  i vlAJne  celytn  jeho  jmAnfm;  naHzuja  muiskym 
i chase,  kam  kdo  jfti  a coAiniti  mä ; umluviv  se  s domäcimi,  prodava,  co  na  prodej  jesl  a kupoje, 
Aeho  (hebe;  pokladnice  domovnf  jest  v jeho  rukou  a on  peioje  o taplaceni  danf  vefejnych.  — 
Kdyi  otec  sestärne,  odevzdä  dAslojenstvi  starosty  ncjrozwnAjäinm  synti  aaeb  bratru  neb  svnovci, 
IFebxs  tento  vAkem  byl  nejmladii ; prihodili  pak  se,  te  ktery  starosta  ncdubhs  domcm  vladne,  do- 
mäci  voli  S 'bÄ  jineho  na  jeho  mistA  aj.  — Og.  M.  UtieSenovic,  jeden  z pfedntcb  znatelA  pomArA 
tichto  pravi:  *j  Ani  otec,  am  nejsUrSi  syn  nemöie  byti  povaiorAo  n majitele  hospoiUrslvi,  ponä- 
vadi  väecky  osoby,  x nichito  se  rodina  sklätlä,  stejnd  pravo  maji  k statku  rodinndmu;  prüfet 
staii  se  nemöie,  aby  starosla  pbivlastnU  solle  statek,  a vyplativ  podili  ostatnim  pHbuxn^m,  tyto  ze 
spolku  rodinnAho  vylouAil.  Statek  ten  jest  ütoAiätAm  celA  jednoty  rodinnA,  a jen  spolednym  nsne- 
jenim  vüech  udA  feledi,  nikoli  väak  dAdjckfm  nApadem  stati  se  mAie,  iespoleAnik,  jeni  obray- 
sli  novon  zajednicu  zaloiiti,  s dilem  svym  x rodinnAho  spolku  vystoupL  — A tyto  obyöeje,  do- 
kläda  UtieSenovic,  Ijkajici  se  rodinnAho  a dAdickAho  präva,  panoji  at  podnes  v obyvatelstvn  ven- 
knvskt'm  od  more  ZAderskAbo  at  k Dunaji,  od  hör  sedmihradskych  at  k Ptuji  na  bbehu  Drivy  4). 

Uti>  Senovic  odporuje  obecnA  domAnce,  jakoby  pomAry  v drutinäch  jihoslovanskych  panojici 
raz  patriarcb  AI  nt  do  sebe  mAly:  nebof  v patriarcbAIni  rodinA  vlädne  otec,  patriarch,  nad  po- 
tomky  svymi,  jeilo  pouzo  povinnosli  koniji,  tAdnAbo  präva  naproti  vladaK  rodinnAmo  nemajice, 
kdetlo  v jihoslovanskA  zadruze  üplna  rovnoprävnost  x ohledu  jmAnl  spoletnöho,  a rozumne  pod- 
fizenf  se  ostalntch  spoIeAnikA  sprävA  starosty  svAho  se  nalAzA  4). 

Podstatnj  rozdll  mezi  patriarcbAIni  a slovanskou  rodinou  i v tom  xAlett,  ie  tato  prAvo  mä, 
sobA  slarostu  zvoliti,  cot  patriarcbAIni  rodina  nikterak  ncmAte  udiniti.  Na  jeri  jest,  te  xHzeni 
drutiny  jihoslovanskA  se  vybornA  srovnavA  s popisem  staroAeskdho  dAdickAho  a Aelednfho  FAda 
obsatenym  v ZclenohorskAm  rukopisu,  jehot  katde  slovo  jest  drahou  perloo,  obrax  tivota  darnych 
prcdkA  nnsicli  zdobfci: 

V 


a)  Vuk  Stefanov.  Srhski  rjofcnik  atr.  192  8rorn.  Palacky,  DAjiny  i nar.  I.  190. 

*)  Og.  M.  Utielcnovid,  di«  Hauskomrnun-on  der  Südslaven.  Wien  1859.  S.  20. 

*)  V nynejiich  pomftrech  Jihoslovanii  jcn  zridka  se  plih&zf,  ie  n&jaky  üd  zadrugy  at  rodinnAho  spolku  a podilem 
$\jm  vyatoupf.  Dieac  freie  Volkssitte,  prnvf  Utielen.,  wurde  mchrfuch  unter  positive  Maßregeln  gestellt.  in- 
dem  die  auch  aonat  früher  üblich  geweaenen  freiwilligen  icilweiacn  Theüungen  dea  Personal-  und  Grund* 
bcaiuitandcB  entweder  aehr  erschwert,  oder  ohne  Erfüllung  gewinnet  »eiten  eintretender  Bedingungen  (a.  B. 
in  der  Militlrgrenz«  »ogleiehe  Stellung  eine»  Soldaten  aus  jeder  abgcthciltcn  Familie,  im  Civilgebiete  Einwil- 
ligung de«  Grundherrn)  ganz  unmöglich  gemacht  wurde.  Hauskomm.  d Südal.  S.  27. 

*)  Im  reinen  Patri  arch  ali  amu  a herrscht  der  Vater,  der  Patriarch,  die  Kinder  gehorchen  unbedingt  ; es  be- 
stehen da  nur  Pflichten,  keine  Hechte  von  Seit«  der  Nachkommenschaft.  Du  ist  nnn  ganz  anders  bei 
den  Südslaren-  Von  einer  sklavischen  Unterthlnigkett  gegen  den  Hauavater  oder  auch  nur  einer  zuweit  ge- 
henden patriarchalischen  oder  «olbst  der  väterlichen  Gewalt  von  seiner  Seite  lat  da  keine  Spur.  Volle  Glel  cb- 
berechtigung  in  Bezug  auf  du  gemeinschaftliche  Vermögen,  wie  bei  einem  Aktienvercine,  und  vernunft- 
gcm&sse  Unterordnung  unter  die  rorwaltcndo  Leitung  des  Hausvaters,  neben  dem  Rechte  der  Berathung  und 
Entscheidung  nach  Stimmenmehrheit,  du  ist  die  Wesenheit  der  VcrhAUnisae.  Die  Ilausk.  d,  Südal.  53. 
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Moj.  kmelie,  Idsi  i vlddyky!  Nechvalno  nam  r Ndracech  iskaf  pravdu: 

«e  bratroma  rozfMite  pravdu,  u n4)  prsvda  po  z4konu  5Titu> 

ja-ie  vadita  si  o dädiny,  ju-ie  prinetechB  «lei  nasi 

o dddiny  otnd  mezu  sobü:  v gic.£(.  (£iruÄ  vlusti  . . 

po  zakonu  vdkoiifnjch  bogöv 
budela  im  oba  v jedno  vldsti, 
di  se  rozddlita  rovnü  mdrü?  

Vsiak  ot  svej  delädi  vojavodi: 

Oba  rodna  bratry  Klenovica,  rnuiie  pasü,  ieny  ruby  strojd  j 

roda  stara  Telvy  Popclova,  i umreli  glava  delddina, 

jen-ie  pride  s plky  s Cechovymi  dfili  vs8  tu  zboiiem  v jedno  vladd, 

v sie-ie  iirnd  vlasti  pres  tri  reky,  vlddyku  si  z roda  vyberüce, 

smdrita  sd  lakn  o dddiny : ky  plznd  dld  v snfmy  slavny  chodi, 

budela  im  oba  v jedno  vlisti!  — — chodf  s kmetmi,  s ldchy,  vlddykatni. 

Zajistd,  di  UlieSenovic  (slr.  18),  kdyby  dnes  üeskd  Libuäe  z hrobu  vstala,  aby  soud  mezi 
Jihoslovany  zahajila,  mohla-by  na  jakykoli  soudnf  stolec  v ondch  zemich  zasednouti  a u phlom- 
nosti  srbsko-horvatskyeh  starost  v rozepfi  mezi  bratry  a üdy  zadrugy  lyi  nilez  udiniti.  kiery 
byta  pbed  v6ky  na  VysehradS  ve  pfi  mezi  Chrudodem  a Stiaglavem  udinila:  i pfesvddieni  jsme, 
ieby  shromdiddni  starostovö  a cely  ndrod  ndlez  takov j potvrdili,  byf  i nespokojeny  ndjaky 
Chrudoi  sebe  urputndji  proti  ndmu  se  vzpiral  I 

Ivaiimc-Ii,  ie  patrnd  stopy  tohoto  delednlho  a dfidickdho  Hda,  na  rovnoprävnosli  jednetli- 
vjch  üdü  rodiny  zaloiendbo,  u väech  slovanskfch  narodö  se  vyskytujl:  pozndvdme  tim  samymi 
ie  rad  a spflsob  takovy  v historickych  dobdch  slovanskfch  ndrodfi  na  rozmanite  vdtve  rozptyle- 
nych  utvofen  byti  nemohl,  nvbri  ie  podatck  jeho  do  ondch  predhistorickou  mlhou  zatajenych  vdktt 
saha,  kde  Slovand  v pdvodni  vlasti  a koldbce  lii  spoledny  iivot  vedti.  Nebot  by  se  zajistd  ne- 
moblo  stali,  aby  v ndjakd  historicke  dobd  Husove,  Poldci,  Cechovd  a Jihoslovand  spolednd  — snad 
na  ndjakdm  sndmu  o zavedenf  takovdhoto  stejndhn  hidu  se  srozumdli  a vymdniväe  ndhledy  svd 
konednd  zäkon  ustanovili,  jaky,  dokud  nejstaräi  sprdvy  sahajf,  u vsech  närodfl  slovansk  jeh,  ve 
vzddlenych  od  sebe  krajindch  objvajicich  ptnoval,  a z ddsti  af  posud  panuje. 

Abych  väak  vyznam  a mravnt  cenu  starostskdho  rädu  slovanskdho  a na  ndm  osnovaneho 
präva  dedickdho  patrndji  naznadil,  chci  zde  v krdtkosti  vytknouti  rozdii  mezi  slovanskou  a staro- 
nmskou  i germanskou  rodinou  a prdvem  didiekfm  na  pomdrech  rodinnjeh  spolednosli  tdchto 
zaloienym. 

Otcc  rodiny  ifmske  (pater-familias)  panoval  vüii  neobmezenou  nad  väechndrai  üdy  de- 
ledi  sve.  Jak  manietka  a ddti  vlastni,  tak  i manielky  synflv  a ditky  tfichto  byli  podrobeni  moci 
rodln  lieh«  pana,  nebof  tenlo  mohi  libovolnfi  s nimi  naklddati,  je  prodati,  tryzniii  ano  i iivota 
zbaviti  (jus  vendendi,  jus  vitae  necisque 8). 

•)  Qnum  palri  Itx  K*ia  dederit  in  61iom  vitne  nccisqne  potciufcm,  qoo  bono  fnit,  tage  comprebtndi,  ul  potoi- 
la#  fieret,  eti&m  filiam  occidetMli.  Coli.  IV.  8. 
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V otci  rodinndm  soustredeno  vcäkcre  prfvo  starorimskd  rodin j;  ostatm  dlenove  tdto,  doknd 
ve  svar.ku  rodinndm,  I.  j.  v ruce  (in  manu,  in  mancipio)  otce  se  nalezali,  za  osoby  bezprävne 
povaiovany  jsou.  Ouiritskd  ptfvo  nediniio  rozdiiu  zikonniho  inezi  svobodnym  lidem  rodiny  a ne- 
volnikcm;  rozdil  len  iidonef  ustanoren  teprv  pozdfji  civilnim  prävem  rimskfm.  Otec  fcledni  byl 
neobmezenym  panem  a vladarem  netoliko  jnu'ni,  nybri  i osob  obojiho  pohlavi  jak  nozletilfch  tak 
i plnolelfch  k rodintr  naleZejickh.  V rodind  Hmskd  panoval  ludii  tiplny  absolutismus. 

Rodina  gern  tn  ski  podobala  se  na  nmoze  rodine  staroHmskd.  I v olci  deledi  ger- 
manskd  soustfedfno  bylo  vcSkerd  pravo  rodiny;  on  vlidl  slaikem  a panoval  nad  üdy  deledi  ave. 
Aviak  synovd  prosti  hyvali  pravomoonosti  otcovskd,  kdyi  k letflm  spravedlivym  pbiäii ; osoby 
pohlavi  Zenskdho  väak  nikdy  se  vybaviti  nemohly  z pravomoonosti  dili  sprivy  (mundium)  muZske. 
Z mundium  olce,  bratra  neb  krevniho  pHbuzndho  phechazeia  divka  v mundium  maniels  podobne 
jako  hmskü  uxor  in  manu.  Pravomocnnst  tuto  musel  nie  mene  Zenich  od  dfevnfjsiho  pravomoc- 
nika  (mundvald,  mundporo)  za  jistou  cenu  (pretium)  koupiti. 

Rodina  jesl  obraz  netoliko  statu,  nybri  i obraz  povahy  narodu.  PHsnost,  jevfei  m i na 
dinnych  pomfrech  fimskych,  srovnävala  se  s prisnosti  prävnich  ustanoveni  mladdho  statu  Kmskeho, 
smfhijicich  nejvice  k sesfleni  a mnoZeni  stiilni  moci  Hmskd.  Vybojndmu  pudu  rimskeho  statu 
musely  se  podrobili  väecky  spolcdenskd  zajtnv  a pomfry. 

BaZenl  po  nadvladf,  sUvf  a hmotndm  zislni  byio  hlavnim  zdkladem  a jakohy  vrozenym  pri- 
znakem  närodö  germanskyeh.  Aby  moc  a vojenskou  sldvu  rodu  a jmdna  svdho  Sirili,  podnikili 
germansti  dobrodruzi  krutd  boje,  dobfvali  zemf,  je  plenico  a drancujice.  Trvajici  svfdectvi  po- 
vahy tdto  zacbovala  sc  v prcmnohjch  povdstich  a basnich  starogermanskyeh.  Z baZeni  lakoveho 
po  nadvladf  a brddm  panoväni  vyvinul  se  u germanö  Zivcl  aristokraticky  i v rodinf  samd,  o je- 
bnito  moendm  pflsobeni  siovo  Kbenburt,  jakoi  i matrimonium  ad  legem  Salicam 
seu  morganaticam  svdddf  Zbytcdnd  bylo  by  krutd  panovani  livlu  arislokratickdho  v ger- 
manskd  spolednosti  stvrzovati  ebSirnym  lidenim  germanskd  viry  (Wergeid),  cenu  penfiitou  dlo- 
vfka  die  rozlidnosti  stavu  a urozenosli  jeho  uslanovujici  7). 

Rodina  slovans  kd  zaloZena  byla  na  znsadf  humanilnl,  distf  lidskd.  Zükon  staroslo- 
vansky,  osnovon  jsouc  na  pravdf  svatd,  ic  vSirkni  üdovd  rodiny  stejnd  prävo  maji  k poiivani 
blahobytu  vezdejäiho,  propfjdoval  tudii  stejnd  vyhody  i'uiöm  deledi  a rovnoprävnost  v uZivani 
jmfni  rodinndho.  Zasada  slejndho  präva  vsechndch  poiadorala,  aby  dlenovd  rodiny  budto  ve 
spoiedndm  uilvdni  slatku  (v  nedflnosti)  züstali  — cot  obydcjnfji  a lernet'  pravidlem  bylo  — 
aneb  aby  so  stejnou  mfrou  dflili  o statek  rodinny  (dilnosl). 

Na  zasadfi  td  zakidda  se  vjrnk  Libuäin: 

Po  zakonu  vfkoZiznycb  bogdv  budeta  im  oba  v jedno  vläsli,  di  s£  rozdflita  rovnü  mfri. 
VeUinou  ndrodu  pak  rozhodnuto  : Oba  rodna  bratry  Kienovica  — — smdrita  se  lako  o dfdiBj: 


0 Srovn.  Pal.  Daj.  nar.  ceilt.  I.  a ur  306. 
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budet«  im  ob«  v ieiino  vlasli!  Tudii  preilnost  d4na  ncdilnosli,  t.  j.  spolefnemu  ilrieni  stalku 

rodinndho. 

ZAsada  rovnoprAvnosti,  »l  k slejnermi  prävu  jak  otce  tak  i deli  jeho  k statku  rodin- 
nemu  dovräena,  ina  tolik  ivliätnosti  a idealnosti  do  sebe.  te  divu  neni,  kdyi  znamenAmc.  kterak 
udcnec,  jehol  soudnosl  nAzorcm  rimsküho  a germanskdho  präta  jest  spoutana,  nesnadno  chape 
onu  ideo,  a s nedüvörou  i vfideckym  iilasem  ji  pojiimi.  Nestranny  badatel  v oboru  vzddlanosti 
clovdßenstva  bledi  vsak  s äctou  k minulosti  nArodu,  z jehol  eisUdidskcho  citu  a jasneho  pondti 
o posvAtnosti  rovndho  prAva  väech  dlcnft  rodinne  a mirodnt  spoledaosli  idea  tato  vznikla  a v ii- 
votfi  Samern  blnhodarne  se  uskutcdnila.  ") 


u. 


Zdtady  didiokiho  prdva  Slovanü.  Protioa  mezi  rtmtkym  i germamkjm  a »lovamkym  präoem 
dtdickxpn.  Prednott.  prnnrozmce  v didickAm  prcivu  Germaniiv.  Vgrok  ZeUnohorsWho  rukopisu 

podttatne  oduvodnrn. 

Z pomAru  dlenflv  slovanskd  rodiny  k statku  jich  spoleCnemu  vyvinuly  ke  prirozenym  spAso- 
bem  lilavni  zAsady  staroslovanskeho  dddickdbo  prAva.  Z toho  co  svrchu  uvedeno  vysvilA,  le  po 
smrti  otce  neb  starosty  rodina  zAstata  ve  spolecnem  drleni  statku  sveho.  Nebylf  zcinfely  starosta 
majitelem,  nybrl  pouze  sprsvcem  rodinneho  jmdni,  procel  na  dddictvf  a napad  ve  smyslu  rimskem 
a nemeckem  mystili  netze. 

Tak  jako  za  livnta  pfedeäleho  starosty,  podobnA  i po  smrti  jeho  ZAstal  rodinny  slatek  spo- 
lecnym  jmfnim  pozAslalych  üdö  deledi.  Jen  tenkrate,  kdyi  plnolety  dien  rodiny  zaloiiti  chtAl 
novy  spolek  delednf,  mohl  s dilem  svym  zc  spolku  vystoupiti,  L j.  se  oddAlitl  JednAni  takovd 
spolednjm  dorozumnAnim  se  starostou  a s ostatnimi  üdy  rodiny  uzavPend,  nemfile  vsak  niklerak 
pojato  byli  v pojem  a obor  dedictvi. 


*)  O blabodäruem  püsobem  toboto  rodiuneho  rmdu  mczi  Jihoalovauy  turecke  vlade  podrobcuvmi  klade  Utcieno. 
ric  tato  räzna  slova:  Iu  Montenegro.  Hercogovina,  Bosnien  und  Bulgarien  konnte  bisher  von  einer  gratis* 
liehen  Regelung  dieser  Sitte  selbstverständlich  keine  Rede  sein ; indessen  besteht  sie  dort  noch  urkräftig  und 
ist  die  Basis  zur  gegenseitigen  Erleichterung  aller  Müh-  und  Drangsale,  welche  aus  dem  fQnfliundertj ihrigen 
Kampfe  mit  dem  Islam  fiiessen.  Dort  ist  diese  Volkssitte  der  Hort  der  Familie  ; sie  ist  diesem  ärmsten  Volke 
das  praktische  bürgerliche  Gesetz,  sein  Staat,  die  in  alle  Herzen  geschriebene  heilige  Schrift  für  dies«  Welt, 
so  wie  cs  daa  Evangelium  für  die  andere  ist.  — Nur  in  diesem  lleiligthume  der  Faniilien*Gegenseitigkeit 
konnte  das  unter  dem  türkischen  Joche  seufzende  christlieh-slavische  Volk  den  Muth  xur  Ausdauer,  die 
Rettung  vor  der  Vencweifelung  finden.  Da  nur  konnte  sich  das  von  Schmerz  zusammengepresste  Herz  durch 
Thrlnenströmc  erleichtern : denn  hier  am  heiligen  Altar  der  ganzen  Blutverwandtachaft  wurde  jeder  Sehmerz 
verstanden  und  miigefühlt ; deshalb  bleibt  sein  Suchet  nicht  in  der  Wunde  haften  Das  Volk  litt  und  leidet 
noch,  aber  an  seinem  Heil  bat  es  niemals  verzweifelt  und  Gott  wird  cs  trftsten  ! Ut.  llauskomm.  45.  * 

Wocel:  O sUroCeskcm  dtdicklm  prdva.  2 
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Na  jevAjest,  ie  lato  ustanoveni  jsou  zrejmou  protivou  Hmskdho  a nAmeckdho  lediekeho  prava. 

Fozüslalost  rimskeho  svubodndho  obdana  (sui  juris  ingenui),  jeni  bez  zivitu  (ab  inleitato) 
zemfel,  spadala  sicc  die  zakona  XR  desk  na  rodina  jeho  a sicc  v lom  pofadu,  v kteremi  tidovd 
rodiny  moci  otcovskd  podlehali;  aväak  ftiman  mohl  za  iivobyti  svdbo  majetnosti  svon  llbovolne 
naklidali,  a vyloudiv  dAli  svd  z dödiclvf . toto  zavAtem  komukoli  odkäzati. 

Pater  familias,  uli  super  familia  pecuniave  sua  leirassel,  ita  jus  esto,  di 
Cicero  de  invent.  II.  56.  A zakon  XII  desk;  uti  legasset  super  pecunia  tutelave  snae 
rei,  ita  jus  eslo.  Ulp.  XI.  $ 14.  PozdAji  teprv  ohmezilo  Hmskd  pravo  viemoonost  otcovskd 
vAle,  ustanovujic,  aby  pri  didiclvi  k poinerftm  krevni  ph'buznnstl  pfedc  vsim  se  hledAlo,  poniradt 
rodina  nikoli  vflli  olcovskou,  nybrl  krevni  ph'buznosli  se  tvoH. 

.Slarogermanskd  dddickd  privo  uchyluje  sc  podstatnA  od  rimskeho.  Ncbof  toto  zaklada  se 
na  abslraktoim  ponöti  majetnosti  (dominium)  kteriito  vsochon  jak  nemovity  tak  movitV  statek  ve 
siuysiu  svem  zahrnovala.  NAinccke  privo  Cini  vSak  rozdil  mozi  movilym  a nemovilym  Station, 
ustanovujic  jinri  pravidla  pH  didiclvi  movitem  a jina  opfct  pH  nipadech  nemovitycb.  Jevi  se 
dile  v nemeckem  privu  rozdil  mezi  svobodnfm  nemovitym  slatkem  (proprium,  hereditas,  ailo* 
dium,  eigen)  a slatkem  lennim  Pili  vysluhou.  Pnnze  svobodne  slalky  didili  potomkove  a vzdileai 
pttteld  zemkeleho  majitele,  kdeito  vysluhv  opSt  na  lenni  piny  spadaly.  Net  väuk  i svobodnd 
slalky  byly  dvojiho  spösobu : p'redne  slalky  od  neparnAti  rodinim  naleiejici  (hereditates  aviaticie 
Franköv,  terra  sorlis  Burgunder,  odel  SkandinavcA),  pak  zase  slalky  nemovite,  bud  koupi  neb 
üplnym  darovaniin  ziskand  (bona  conquisila,  u SkandinavcA  alod,  Lj.  bohatstvf,  majelnost). 

V Nemcieh  mohl  ostalni  majitcl  svobodny  stalek  svAj  komukoli  prodati.  Prodej  lakovy 
pnisdoval  pouze,  aby  dosavidni  majitcl  pfed  soudem  prohlisil,  ie  se  vzdivi  priva  majetnosti  a 
je  tudii  kupujicimu  postupuje  a odevzdava.  Po  tomlo  vvjädreni  pHstoupilo  se  k investitule, 

I.  j.  dfevnijif  inijitol  odevzdal  skrze  osobn  üredni  nistupei  svemu  ve  statku  pbiznak  (symbolj 
skutedneho  odevzdani,  fimi  privo  majetnosti  (die  Gcwerc  > novdmu  pinu  statko  ufadne  bylo  prirknuto. 

V moene  sprivi  (mnndium)  pina  a vladarc  nimeckd  rodiny  soustiedina  byla  veikeri  priva 
Peledi.  Vladar  ten  byl  ochrancem  üdA  rodn  svdbo,  zadei  jemu  pokuta  frira,  Wergeid)  za  uriibi 
udu  rodiny  udininou,  jako*  i cena  ( pretium)  za  divku  provdanou  pripadala ; a maje  spolu  po- 
vinnost  hijiti  stalek  ptad  lilokem  a narokem  jakymkoli,  mil  jej  tudii  v liplnem  drieni  i pod 
spravou  svou  podobne,  jako  mil  väecky  osnhy  k rodini  naleiejici  v moci  svd.  Po  smrti  vladtfe 
dddili  stalek  rodinnv  synovd  jeho,  aneb  v nodostatku  tAchto  nojbliist  krevni  pHhuzni,  ajea  kdyt 
iidnych  synA  a braUrf  nebylo,  mohl  statek  tdi  na  dcory  spadnouti,  kterdito  nicmdnd  vidycky 
podrobeny  zAstaly  porudenstvi  muiskdmo,  nemohouce  vykonivati  povinnosti  • priva,  na  nicbi  se 
prospAch  a sliva  rodu  zakladaly  *).  Germanske  dedicke  privo  nejvfce  na  zreteli  mAlo  zachovin 


•)  Srom.  Zoepfl.  Dm  wehe  Rechttinat  S.  i44. 
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moci  i bohatstvi  rodA  vöbec,  kdeito  slovanske  pravo  netoliko  o prospAch  rodiny,  nybrt  i jednot- 
lirfcb  udfl  lAio  peAovalo. 

Vtint,  a v novAjSI  dobi  bedlive  na  üvahu  vzatä  otäzka  jesl,  zdali  jit  v gerraanske  dkvno- 
vi'kosii  pfednost  nAjaka  byla  ddna  pH  dödirnych  napadech  prvorozenAmu  synu.  S rozliAnfmi  vyklady 
potkaJo  ae  mislo  v TacitovA  German»,  o TenkleHch  zmlflujiei : inter  familiam  et  penalea  et 
jura  su  c c e s s i o n u m equi  Iradunlur:  excipit  filius,  non,  ut  cetera,  maximus 
natu,  aed  prout  ferox  bei  I o et  melior.  Slovftm  lAitdo  rozumi  ae  obycejni  tak,  jakoby  mezi 
vtemi  germanskjmi  närody  pouze  u TenkterA  teil  obyAej  panovul,  te  nejstarsi  syn  dfim  (penatesj 
a rodinu  (familiam)  dAdil,  nejbojovnejti  vsak  te  kunA  obdrtel.  Net  vsak  zda  se,  te  Tacitus  jen 
tu  xvliälnost  Tenkterfiv  ebtAI  vylknouti,  te  u tAchto  nikoli  nejstarii  syn,  nybrt  nejsrdnalAjäi  ko  ne 
dAdi.  2e  nejstarsi  syn  Celed  a ddm  obdrti,  inAte  povatuvano  byti  za  pravidio  vseobecne,  jotto 
platnost  melo  i u jinych  kmenöv  pAvodu  germanskeho.  Naiezame  vsak  u Tacila  jine  jestA  podtni, 
jeito  se  nahled u zde  polotenemu  ponekud  ph’Ai ; pravi  totit  (Germ.  20) : Heredes  tarnen 
successoresque  sui  cuique  liberi:  et  nullum  tes  tarn  en  tum ; si  liberi  non  sunt, 
proximus  gradus  in  possessione  fratres,  patrui,  avunculi.  — Ano  u SvevAv,  jak 
Gaupp  v spisu  svem : Das  alle  Gesetz  der  Tbtiringer  (str.  34H)  dokazuje,  spadalo  dAdiclvi  netoliko 
na  dAti  a nejblitii  pribuzne,  nybrt  nspadiui  pravo  pHslutelo  kaidemu,  kdokoli  pokrevni  pribuznost 
svou  mohl  dokazati.  TenkteH,  narud  germansky  na  R^nu  obyvajici,  tili  die  Caesars  (B.  Gail.  IV.  1) 
v uhlavniin  neptatelstvi  se  Svevy,  jichtto  sidla  se  mezi  Labem  a Vislou  rozklädala.  Mnciejowski 
oddvodnil  l0),  te  Svevove  byli  riarod  ze  SlovanA  a NAmcA  smiseny,  a te  koren  jeho  byl  slovanskf. 
PHrozenym  hohem  vAci  se  tedy  stalo,  te  slaroslovanske  pravo,  jeito  ztvAlA  neznajic  (nullum 
teslamenlum)  viem  üdflm  oeledi  slejny  prospAch  propAjAovalo,  v dAdicke  privo  SvevAv  püsobilo, 
takte  tolo,  podobne  jal.»  narod  SvevA,  slovanske  i germanskd  tivly  v sobA  tajilo,  kdetto  u Tenk- 
teräv,  jakot  i u oslatnich  nesmiäenych  GermanA  panovaly  pH  niipadech  dedicnych  pAvodne  ger- 
manske  obyceje,  ustauovujlci,  aby  prvorozenec  se  v drteni  rodinnehu  statku  uvazal.  — Zdali 
tomu  lak,  rozhodnouti  Ize  jen  tenkrtte,  kdyt  se  uam  i jinA  z davnovAkosli  germanske  vätenA  a 
tomu  prisvAdAujici  dAkazy  naskytnou.  A nalezaji  se  skuieCnA  hodnovArna  k nejstarsi  dobA  ger- 
manskycb  narodA  se  vztahujici  svAdcctvi,  jctlo  dokazuji,  ze  u tAchlo  jit  za  pohanskdhu  vAku 
nejstarii  synove  alespon  hlavni  rodinne  sidlo  dAdili.  SvAdectvi  tato  obsatena  jsou  ve  starobylych 
pamatkach  SkandinatcA,  jichtfo  mravy,  obyAeje  a nabotenske  nazory  nAmeAti  hislorikove  saini 
Itimor  naskrz  s germanskjmi  stototAuji. 

Na  slovo  vza'.y  skandinavsky  dAjepisec  Munch  klade  v proalulAm  dile  svem : „Del  nurske 
Folks  hislorie“,  mluvA  o spoleAenskycb  pomArech  severo-germanskycii  nirodtt,  talo  slova  : 
Kaidy  pozemaky  statek,  v jehoi  püvodnf  drteni  se  uvazal  poblaviir  Aeledi,  stal  se  ludit  spoleAuy« 


,0)  Maciejowski  Bistor.  praxodawit  slow.  T.  518. 
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jmenim  cclö  rodinv.  — Takovvlo  statck  nazyval  se  Odel  rodiny,  a povsioiän  byl  za  prary 
domov  jcji ; pripadal  pak  po  otci  na  syna ; kdyi  viak  olec  po  sobO  vice  syail  zanechal,  dödili 
lila  spoleönö,  a sicc  tim  spSsobeiu,  te  hlavni  dvftr  (boel)  rodinny  v podfl  obdriel 
nejstaräi  syn,  neb  len  jeni  hlavou  se  stal  cele  rodiny,  kdeito  ostatni  dediSove  odddliväe  se, 
po  röznu  se  osadili,  aneb  za  nöjakou  nahradu  podii  svüj  na  hlavnim  boelu  nejstaräimu  bratru 
odstoupiväe,  älöstf  sve  jindc  hledali.“  — Dahlmann  (Gesch.  v.  Daneni.  I.  137)  piie : „Die  Thei- 
lung  der  Erbschaft  schloss  (in  Dänemark)  ein  Vorrecht  des  Erstgeborenen,  den  Haupl- 
loft  (den  Hauplhof)  zu  erben,  keineswegs  aus.  Ötenie  pak  ve  Vita  S.  Odonis,  (l.angebek 
II,  402.):  jusque  hereditalis,  quod  ad  illum  lege  primogenilorum  venire  debebal,  sublrahiL 
Gejer  (Gesch.  Schwedens  1,  264)  pravi:  Dass  ursprünglich  dio  Tochter  nur  dann  erbte,  wenn 
kein  Sohn  da  war,  oder  nur  die  Hälfte  gegen  den  Bruder  (halben  Satz),  war  ohne  Zweifel  eben- 
falls ein  Mittel  wider  Zersplitterung  des  Stammeigenlbums , und  zu  gleicher  Zeit  hatte  auch  der 
älteste  Sohu  das  Vorrecht,  den  Antheil  seiner  Brüder  von  deren  Erbe  zu 
lösen.  (Östgötalagcn.  Eghna  Sal.  Fl.  11.)  ") 

Maciejowski  tvrdi  a za  jislou  pravdu  kladc,  te  nej staräi  v rodinö  nömecke  statkem  aro- 
dinou  svou  vlädl.  l'dove  öeledi,  pravi  däle,  nebyli  sobö  ohledcm  k prävu  rovni : inladsi  bralr 
mensi  byl  cen;  net  staräi,  a jeile  menäi  ceny  byla  scstra.  Nebof  pouzo  osobu  a majetnost 
nejslaräiho  bratra  häjilo  prävo,  jetto  käzalo  ostatnim  rodinnym  clenftm  aby  se  nejstaräimu  po- 
drobili.  Nejstaräf  byl  vyhradnyni  dedidem,  kdetto  ostatni  brath  s dästkami  jim  vykäzaneho  ma- 
jetku  spokojiti  sc  museli.  '*) 

Jak  Grimm  piäe  (Deut.  Rechtsalt.  473.)  o prednosti  prvorozcncü  v N'emcich  takto : Vorzug 
der  erstgeburt  erscheint  hauptsächlich  unter  Fürsten  und  Königen,  war  aber  lange  nicht  allge- 
mein. Allein  in  den  meisten  reichen,  zumal  den  grösseren  und  kräftigeren,  drang  allmählig  das 
Vorrecht  der  erstgeburt  durch.  Statt  bekannter  beispiele  aus  der  Geschichte  will  ich  einige  aus 


%l)  Dovoluji  Hobt*  uvetti  »de  slova  1 „Convcrsations-Lexikon“  (Brorkhaus)  a sicc  z clanku  „Bauerhof1*  : In 

Westfalen  lagen  in  der  Vorzeit  mehre  Höfe  in  einem  Verbände  und  standen  unter  ihrem  Oberhofe.  Wahr- 
scheinlich hatten  zoer«t  Geschwister  nnd  Verwandte  diese  Unterhöfe  gebaut  und  waren  unter  der  väterlichen 
Gewalt  des  Oberhofca  geblieben,  auf  dem  die  Erstgeburt  erbte.  — Aus  den  Besitzern  der  Oberhöfe  hat 
sich  nach  und  mich  der  Adel  entwickelt,  der  ein  reiner  Bauernadcl  ist,  sowie  in  Schwyz,  Uri  und  Unterwalden. 

**)  Rodxinie  niemiockifj  jednoticiq  krwi  xlqezoncj,  atars/v  wickicm  prxewudnicxyt,  i na  najstarsxego  latami  zlcw-at 
(Ki  «wej  »mierci  pntcwodnictwo.  Cxlonkowie  tej  rodziny  nie  byli  sohie  w obliczu  prawa  röwni : mnicj  od 

starszego  brata  ztiaczyli  tulodai . a otl  nich  znovu  niniej  jeszeze  znaesyla  aiustrx,  Najatarazego  bowiem  tylko 
osoby  i majqtek  riynilo  prawo  iiietykalnym.  a resxcie  rodziny  kaxato  ulegac  rnu,  niewiegeie  zag  atocbac  slepo 
woli  mQicsyxn,  i nwajuir  si$  za  rzecz  w stosunku  du  nich.  Najaterszy  t ei  czfonek  rodziny  byf  wylfjrznym 

spadkobierr q.  reazta  braci  um  czqateezce  wydzieloncgu  aobie  majqtku  puprzcatac.  musiala. Wazystko  bylo 

inaezdj  w rodxinie  »lowianskicj.  Ta  nietylko  z potqrzonych  krwiq  ale  i z prxybranych  do  rodu  aktndafa  sig 
os»b.  Ilzqd/il  i niq  najatarezy  aiekiem,  ojeiee  lub  jeden  z braci.  wszeluko  jm  smierri  ojeia  mögt  jq  i mladszy 
brat  »prawowar,  jricli  go  na  to  wyb  atu  rotlzina  a t.  d.  Hist,  prawnd.  stow.  III.  12 
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den  gedickten  anzichen.  In  den  Nibelungen  ist  Günther  burgundischer  kbnig,  seine  brüder  Gernot 
und  Gisclher  haben  nur  noch  königliche  namen,  keine  gewalt  8 t.  d. 

Pribehy  v hasni  o Nibelungäcb  opüvovane  sahaji  da  V.  staleti;  Nüpici  pak  so  dusti  nadi— 
vili  nemohou  raznosti  a vfrnosll,  kterouzto  basnlk  pozdejiiho  vöku  minule  dije  ndrodu  svehu 
vyllöil.  Zädncmu  pak  z nöraeckych  kritikü  nenapadlu  domnivati  se,  io  ona  proslavcnd  baseh  jest 
podvrienym  plodem  novöjäiho  casu,  ponövadl  die  domneni  nekterych  stari  N'ömci  prednosti  prvo- 
rozence  pH  dödiönem  napadu  neznaii,  kteraito  se  v Nibelungäcb  tak  zrcjtno  objevujo.  Kdo  by 
tedy  chlöl  pochybovali  o slarobyltSm  pävodu  naseho  Zelenohorskeho  rukopisu  z te  priciny,  te  se 
v new  zininka  naleza  o prednosti  dödickd  gerinanskdho  prvorozencc,  budil  odkdzdn  k Nibelongam 
slarogcrmanskym  ! — V staronemecke  bäsni  Iw  ein  (z  konce  XII.  stob;  nalezumc,  ie  i pr  vo- 
rn ze  na  sestra.  volavajic  sc  k staremu  närodniinu  pravu,  sobö  chce  pHvIastnili  cele  otcovske 
dödietvi.  Jak.  Grimm  pravi  doslovnü  (Deut.  Rcchtsalt.  475):  Im  Iwein  wird  der  streit  zweier  Schwes- 
tern uin  das  väterliche  erbe  verhandelt.  Die  älteste  will  der  jüngeren  gar  nichts  geben,  auch 
nicht  auf  Zureden  V3  oder  noch  weniger  (v.  7328);  zuletzt  muss  sic  mit  ihr  theilen.  Der  Dichter 
nimmt  hier  (wie  im  Schwannenritter  Conrad)  für  die  spätere  milde  ansicht  und  gegen  das  alte 
s Irenge  recht  partei. 

Dale  uvozuje  Grimm  toto  misto  z bäsnü  Parciwal.  2 : 

Svver  ie  dä  (ze  Anscowe,  Anjou)  pflac  der  lande  daz  was  der  jungem  Unheil, 
der  geböt  wol  äne  schände,  Könige,  graven,  herzogen, 

daz  ist  uin  wAhrheit  sunder  wän,  daz  sag  ich  iu  für  ungelogen, 

daz  der  aldeslu  bruoder  sotde  hän  daz  die  dä  huobe  enterbet  sint 

sines  vaters  ganzen  erbeteil,  unz  an  daz  eller  kind. 

KoneOnü  pravi  Grimm:  Zuweilen  wurde  ein  mitlelweg  eingeschlagen ; der  älteste  sohn 
bekam  den  grössten  Landcsthcil,  der  nachgcborne  einen  geringem,  ähnlich  dem  nordischen 
halben  satz  für  erbende  töchter.  — Budii  jcSte  podotknuto,  te  v Anglicku  jit  za  JindHcha  I. 
(na  konci  X stob),  na  prvorozencc  liinni  statky  spadaly,  Logg.  Henr.  I.  c.  70.  § 20,  „Primo  pa- 
tris  feudum  primogenitus  habest.  — Ovsem  se  vztahnji  tato  svödectvi  v basnich  a listinach  ob- 
satenä  k vöküm  pozdrjäun ; avsak  z toho,  co  svrchu  podotknuto,  vysvitd,  ie  tento  spAsob  dödiö- 
nycb  napadfl  v XI,  X a Xll  v6ku  u Nemcft  se  manö  nevyvinul,  nybrt  te  zakorenön  byl  v pra- 
davne  starotitnosti  predkUv  narodü  germanskyeh.  Proto  kdyt  v Zelenohorskdm  rukopisu  Chrudoä 
vola : Prvencu  dedinu  däti  pravda,  mftie  Ratibor  väini  prävem  odvötiti: 

Nechvalno  n a in  v Niemciech  iskaf  pravdu:  u nas  pravda  po  zakonu 
s v a I u ! 1J) 


'*)  V bütonckAm  odberu  kr.  c.  tpol.  nuak  dne  19.Pro»ince  1S59  obrätil  aUvu)  nui  Hafahk  potornolt  k uuoniu  vy- 
ro tu  Zclenoh.  rukopisu.  v nemi  protiva  maxi  ccskym  a n^mcck)  m pnirem  nipaduim  jeat  rytknota ; ukksalf 
AafaKk  v pVednisce  sv£  na  potrebu,  »bv  se  za  pricinou  odüvodmtai  starobrloftli  Z«lcnoh.  rukopisu  xähadnä  tato 
otii/ka  bedlivt  proskoumala,  pon*radi  Wink  domntaka  pnnuje,  Jtc  pfodnost  prvorosence  pH  didüsyeh  näpudech 
u staryrh  Gennaaü  nebvla  zavedena.  PHfp$vek  k lozi’dent  otaikv  v hidcich  svrchu  poluieuyeh jest  ohsaften. 
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111. 

Zdtady  tlaroelovantkc  udriely  te  v Cechdeh  v dedickych  ndpadech  tv obodnych  tlcUkü.  Uülcaty 
vditnl  z dila  V.  K.  ze  Viehrd  o pravieeh  a eudiech  temi  Öetke,  a e Vykiadu  na  pravo  tont  b.  p. 
Ondrej«  z Dube.  Rotdil  mezi  iestym  dilrm  a nimecbjm.  Ganerbschaft  Nemcü  a spolek  Slovanü 
a dechü  tvlditl.  Smcry  tobe  adporujtci  tr  pidcu  didickim.  Ndpady  po  prtbuzntfch  oddelmych- 
Zminy  r püvodnim  prdvu  elovantkim . Vytluhy.  Xdpit  ndpadni.  Pamdtky  slarotlovantkeho  de - 

dickeho  rddu  v XVI  etoleti. 

Bei  znimosli  zh'zeni  a pombrA  rodiny  slovanskb  liylo  by  Ibiko,  ba  nemotno  vysvbtlili  sobe 
znaraenitd  uchylky  od  Hmskeho  a nt'meckeho  präva  i mipadne  zvlaktnosli,  jetto  se  v dbdickbm 
pravu  ptedkA  naäich  nalezaji.  Prolot  jednano  na  pbcdeiiych  slränkach  o pArodu  a üatroji  slaro- 
slovanske  rodiny  a o pravnich  pombrech  na  listroji  tonito  zaloienych,  kteretto  na  zreleli  majice, 
snadno  se  budeme  moci  dobadati  pravidel,  jimit  se  starobcske  dbdicke  pravo  fidilo. 

Jest  to  zajisle  prekvapujici  ukaz,  te  se  pravb  v narodu  beskem,  jehnt  slovansky  rat  nava- 
lem  a vtiranim  se  nbmbiny  od  mnoha  stoleti  byl  podryvan,  udrtely  at  do  konce  XVI  vbku 
hlavni  ztklady  staroslovanskdho  spAsobu  v dbdickfch  ndpadech  sv obodnych  s t a I- 
k ö,  jetto  se  dskami  zemskymi  spravovaly.  Patrnych  loho  diikazA  se  nam  v prehojnem  pobtu  za- 
chovaio.  Predni  z nich  a nejvainCjäi  nalezdme  v knihuch  Viktorina  Kornelia  ze 
V S e h r d o pravieeh  a südiech  i o dskdch  z e m b Ceskd,  o nicht  Palacky  v üvodu 
v bele  vydäni  dila  Viehrdova  se  nalezajicim  pravi,  te  pro  svou  dAietitost  jak  z strany  vbci  ob- 
satenycb,  tak  z strany  slohu  jadrneho  a vyhlazeneho  zas  ,iuji  sbirce  slarobeskych  pravnich  spisft 
na  belo  poslaveny  byti. 

Hanka  a Palacky,  vydavalele  spisu  Vsehrdova,  znumenity  vdbk  tudit  narodu  ceskemu  pro- 
kbztli,  nebo  dllo  to  jest  nam  pravym  pokladem,  obsahujicim  bistolidskd,  uslcchtilb  nazory  prüvni, 
jetto  minulost  narodu  naäeho  skvblou  prekvapujici  z«H  osvbtluji.  1 ‘ ) 

Väehrd  povatoval  pravo  beskb  za  pAvodni,  domaci,  a znal  rozdil  mezi  timto  a pravem 
Hmskym  i nbincckym : nebof  na  nejcdnom  miste  spisu  svdho  vyblzi  zbbhlb  v prävicb  prcspolnich 
a cizich,  aby  se  prfvAm  beskym  po  vlaskych  a nbmeckych  ubili.  “) 


'*)  Vj tein€  pojcdnäm  o obaahu  a vyzuaniu  dila  naieho  Viehrda  podal  r neincckem  jazjkn  Dr.  Aut.  Beck 
jil  r.  1841  (Zeitachr.  fftr  öaierr.  licehugelehra.  u.  polit.  Gcsetzk.  Wien.  1841.  VII  Heft,) 

M)  0 tom,  1«  Viehrd  prira  Hraaki  znal,  srMh  netoliko  dlad  jeho  co  profeaaor  a de  kan  artinm  t udenl  Prai- 
#k<*m,  nybri  i n*kter4  pbcklady  z Digeat  hmakych  ve  «piiu  jeho  pololenl.  Na  pHklad  bndll  ade  u reden  drod 
kapitoly  o trhu  jednajiVf  ze  apien  Viehrdora  a vcdlcjWm  textetn  Digeat.  L.  18.  T.  1.: 
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Pomäry  majitclö,  jak  jednoho  k druhdmu  tak  i k ststku  jich  spoleänemu  poznaväme  nej- 
ldpe  z knihy  äestö  dila  VSehrdov«,  o r o z d i e I u jednajfcf. 

„V  prdv6  krdlovslvie  ieskdho,  di  Väeh.  slr.  257,  a v zemi  fesktf  Mdnf  se  nemo*  obrdniti 
aby  dieiu  ncmusii  dati  synu,  bratru,  slryci  nedielndmu,  ktlyt  toho  na  nem  poiädd.  A budeli  se 
xbrsflovsti  moci,  (neb  pravcm  nemoic),  bade  k tomu  ph'praven  pdhoncm  a sude.n.  Ale  dieiu  tid- 
ny  syn,  bralr  ani  stryc  ncmöie  a ncma  pred  lety  iddali  spravedlivymi,  ne!  kdy!  lei  spravedli- 
vyrh.  — ne  krdlem  danych — dojde.  A netoliko  otec  synu,  ale  takdsyn  otci  nedielndmu 
jest  povinen  z prava  diel  ddt i.“ 

„Kdy!  dieiu,  k leidin  pHida  spravedlivym,  poiadä,  lehdv  zboZie  a dSdictvie  jakikoli  doby- 
tdho,  pcndz,  svTchkov,  nabylkiiv,  klenolov,  i jindho  co!  ma,  povinen  jest  otec  synu,  syn 
otci,  bralr  bratru,  stryc  slryci  väebo  pravü  polovici  ddli.  Ne*  syn  otci 
ncnie  povinen  ddti,  co!  po  tenfi  vezme.  Bralr  bratru,  stryc  slryci  Id!;  ne*  jind  vSecko  zbo*ie 
jakikoli  dobyle,  po  komikoli  na  jednoho  z svrchu  psanych  pfalcl,  na  ktcrdhoiknli  pfiSId.  mä  na 
diel  rovny  prävd  kladeno  byli,  na  demibykoli  zileielo,  bud  na  gruntioch.  nebo  na  pendziech, 
na  dddindcli  nebo  na  listech,  na  svrchciech  nebo  na  klenotiech,  ndbylciech,  na  Satech  a na  demi- 
koli  jinem,  jakiby  Io  mohto  jmenoväno  a vyhleddno  byli,  beze  vfloch  odpornosti. 

S limto  ustanovenim  srovndvä  se,  co  ve  vykladu  na  prdvo  zctnö  Ceskd  pana  Ondfeje 
i Habe  (Archiv  des.  II.  504)  obsaieno : 

§,  66,  MAzlt  olde  gi/ndm  diel  ddii  kiyz  chee  f 

„Mdie  otec  syndm  dati  diel,  kdy*  chcc,  ne*  pMlely  po  medi  k tomu  prijtna.  A diuien  jest 
jim  dati  vSeho  statku.  bud  poslupny,  neb  piidobyly,  pravy  diel,  bud  nademi  bnd,  kromd  seddnie 
ma  na  pred  do  iivola,  veno  ieny  svd,  rücbo  loinie  a klenoty,  co*  po  iend  vzal ; o to  vSe  za- 
chovale. co*  po  jeho  smrti  ostane.  ma  v rozdiel  jili." 


Origo  einend  i vendeadique  u permutationibu«  coepit, 
Olim  enim  non  iia  erat  namus ; neqae  aliud  merx  Aliud 
pretium  vocabatur:  «cd  unusquieque  socundam  neoessj- 

tatem  Mim  po  rum  ac  rernnt  utilibus  inutilia  permatabat, 
quando  plcrornquc  evenit,  at  quod  alteri  supereat,  alteri 
desit  Scd  quia  non  semper  nee  facile  concurrebat,  tu  cum 
tu  habere«  quod  ego  dcaiderarem.  inricem  haberem  quod 
tu  acciperc  veiles : elecu  mot-ria  eit,  cujus  publica  ac 
perpetaa  acitimati«  difficnltatibus  pemiutationum  aequi- 
tate  quantitatis  subvemret,  caque  materia  forma  publica 
percuata,  uanm  dominiumque  non  tarn  ex  »ubstontia 
praebet,  quam  ex  quantitate,  nee  ultra  inerx  utrumque 
»cd  altcrum  pretiam  vocatar. 


Mezi  lidtni  vielijakyeli  riddv  a obehoddv  potitek 
kupovilnie  od  frajmarkdv  a sm-'ii  xuikl  jest,  Neb  za  sta- 
rycb  a za  uejprvndjifch  lidf  nebylo  jest  peniexe,  nei  ne- 
rozdieln£  kiipe  a xiiplata  jmenovAna  jest  byvala  : neb  jeden 
katdv  vcdlc  potreby  svd  sobe  neuiitccnym  na  uiite£nä 
a poti-ebne  jest  frajmar&val.  Ale  ie  se  jest  nevldycky  a 
nesnadnt  prihuzelo,  kdyi  jeden  mfl  to.  cofby  drehy  iidal, 
aby  xase  mM  drnhy  to,  coiby  onon  pHjieti  chtAl  a fehoi- 
by  potfoboral,  nalezena  jest  mince,  aby  jejie  obeeni  a 
rrtumii  vijtnost  a cetuv  nesnadnosti  smftn  rovnostt  vihy 
spomihala,  z ktercito  vöci  k tomu  jest  pHslo,  ie  jii 
jinai  r6c  slove  kupi  a jiua  pcn^zl  nebo  säplatii,  z ktereito 
jednoho  za  druhd  smdny  vodle  rovnosti  kupe  a pcnAz, 


prodanii*  a knpeaie  poebdif  «lovo  t r h. 

Vlehrd,  poloiiv  tento  vyhatek  s Pandekt,  doklädA  hned  na  to:  aAle  o trhu  co  ee  v priviech  obecnych  a plee- 
polnych  iiroce  pfje,  toho  na  Strand  nechaje,  k trhu  xvläÄtnfmu  a v zemi  feske  obyfiejotimu  so  narrätim,  po- 
ndvadi  ne  o priviech  obeenfeh  nel  o feskyeh  toi i ko.  kterycht  jakdi  taküi  znimost  mim,  pt’di  k uiitku  Cecbdra 
ad  ne  vdem,  ale  snad  ndktcrym  a zvlütd  dobrym  a upKmn^m.“  Vieh.  »tr.  150. 
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§.  67.  Syn  na  otci  mu£e  dielu  dobyti. 

„Syn  takd  ni  otci  mute  dielu  dobyti  lieh  vdei,  jaki  napfed  pisi  o väecky  red,  otce  pH 
tom  ostavd  jski  se  napfed  pravi.“  Z toho  pozniväme,  ie  netoliko  synove  mohli  na  otci  dilo 
dobyti,  nybrt  te  i otec,  kdyt  chtil,  ssm  mohi  se  o stalek  se  syny  rozddüti.  D4Ie  nalezime, 
ie  otci,  jenl  se  syny  o statek  se  byl  rozdblil,  sedfni  bylo  ponechino  do  iivota  na  stalku.  Nej- 
vyääi  sudf  kral.  desk.  Ondrej  z Dubd  psal  na  konci  XIV.  stol.  (viz.  Pal.  Arch.  II.  482.)  a pora- 
ioval  privo  Ceske  za  pradävnd,  jeätd  od  pohanstva  pochazejici.  ,s)  Spösob  ddleni  rodinnfeh 
statkfl  Ondfcjem  z Dubd  a pozdfji  Väehrdem  vylifeny , sahal  tedy  do  pradivnfeh  dasä  ndrodu 
nascho,  ponivadi  se  pävod  jeho  jii  ve  XIV.  viku  v nedostihlych  mlhach  davnovdkosli  tratil. 

Navralme  se  nyni  k dsläirau  pojednani  naseho  Väehrda.  Na  str.  258  piäe  VSehrd : .,K  d o 
in  a d 6 li  ti.“ 

„Pfi  rozdiciecb  od  starodivna  za  privo  se  driie  v zemi  deske,  ic  vidycky  starii  ma  dd- 
liti  jakoito  rozumndjsi,  aby  se  sam  nezklamal.  a mladSi  voliti,  aby  oklaman  byti  nemohl,  a roz- 
ddlendho  zboZie  a stalku  ma  miadSi,  ktery  se  jemu  lepii  diel  zdi,  vzieti.  Pfihazie  se  pfi  tom 
dasto,  ie  starii,  kdyi  dieli,  chld  mladSieho  oklamati,  sätn  se  zktamiva,  a kdei  mladSiemu  Stele, 
tu  sam  dasto  lebi.  I nenie  v tom  ddleni  nie  lepäieho,  nei  bexe  viech  forteldv  spravcdlivd  döliti 
a o tom  myslili,  jakoby  na  td  mdl  najltoräi  pfijiti.  A pfi  diele  ten,  ktoi  ddli,  mi  cedulc  obü  nebo 
»Sech  dielöv  mladiitn  poloiiti,  a das  k tomu  za  mdsiec  nebo  proatranndjii  dati,  aby  sobd  ty 
diely  mohli  opatfiti,  ohledati,  na  to  se  raditi,  a ohledajice  a uradice  se,  potomeeduli  stariiemu 
jebo  zase  ddti  a svych  pfi  sobd  nechati,  a dale  dskami  nebo  listy,  chtieli,  rozdiel  svüj 
dokonati.  ") 

Mali  syn  otci  i detem  jeho  diel  roimji  dati  VSehrd,  Str.  260.  mmi  « ' 

„Kdyi  syn  s otcem  chudym  nedielny  jest,  a potom  zboiie  a statku  jakikoli  nabude,  a otec 
jeho  ddti  jine  mi,  olizka:  jestli  povinen  ten  syn  otci  dieMiti?  A zdd  sc  to  velmi  nepodobno, 
ponevadf  ne  synove  rodidöm,  nei  rodidovd  synöm  Cjaki  psSno  jest)  bromdiditi  majl.  Dosti  tdikd, 
od  otce  nie  nevezma,  statkem  svym  se  s nim  rovnd  ddlili,  a rozddle  se,  iddndho  nipadu  po  otci, 
ledby  jemu  zase  to  otec  zapsal,  nedekati.  Ale  pondvadi  otec  nedielny  syna  svdho  jest  povi- 
nen  rovny  diel  s statku  svdho  kaidemu  synu  svdmu  dati,  kterak  zase  mdie  syn  se  tomu  obri- 
niü,  aby  otci  i jinfm  ddtem  jeho  rovndho  dielu  diti  nemusil  z stalku  svdho  ? A cot  k sobd  kto 
sim  chce  pfirozen)m  a najspravedlivdjSim  privem  a zäkonem,  nelze  jest,  nei  tdi  od  sebe  jinym 
udiniti.  (Na  to  na  väc  mis  nilez  v IV.  Ondfejovfh  A.  17.  kdei  Jan  z Kolomt  pohinie  • t.d. 


1 ))  j'rj.vo  tcmS  6eakc  je«  dävno  nalcaeno.  jett*  od  iwhanatvle,  a oajviece  od  Pfremyala  orife,  a od  tich  p4adv, 
kteMl  «ü  tl  chvtle  byli.  Ondh  i I)uW.  (Arch.  4.  II.  487). 

«)  S tim  bc  irovnivaji  Priva  '»  *H».  s.  od  r.  1590.  F.  L Otl  r.  1550.  F.  XXX.  od  r.  1564.  K.  V.  «—  Tdi  ▼ 
N#mcfch  kdyi  vice  nipadofkA  bylo,  jeito  »e  o dfclici vi  dilit»  mftli,  dilil  •Urii,  a nejraladii  «ob*  ph*l  osiai- 
ninii  dil  HV&j  bral.  - Sachscnsp.  III.  99.  §.  2.  Svar  to  tacnc  man  en  erve  neroen  8olen,  die  eldcre  aal  .Wien 
umle  die  jöngcre  b«1  kieeen. 
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V Hörern  talo  slova  zbetedlnä  stojic : Ponfivadt  kaidy  otec  doburia  slalku,  jakikoliviik  tndie, 
a po  ko  in  2 jej  kolivik  maje,  povinen  jest  synu  diel  däli,  kdyt  k lelbm  prjjdu  a loho  potada, 
te  take,  dokndt  syn  jest  v nedielnosti  s otcem,  po  komikolivük  nah  slatek  pHäel,  a kterakby 
ho  kolivek  dobyl,  krom  po  ien£,  povinen  jest  se  s otcem  a s jinymi  dSlmi  jeho  o vüecko  na 
rovnj  diel  rozdelilij." 

Z doslovnö  zde  uveden jch  mist  dila  YSehrdova  vysvila,  te  v Cechäch,  podobnf  jako  v za- 
drugäch  jihoslovanskycli,  rodinne  statky  byly  solidarm  majetnosti  nedilnych  ilenft  rodiny,  ano  ie 
j svrchky,  ndbylek,  klenoly  a t.  d.  ku  jmdni  spolefndmu  jcätd  za  dasu  Väehrda  (cot  ovSem  pozddji 
zmJncno)  nSletely,  ponävadf , kdyz  spnlek  rodinny  se  rozvesti  mdl,  i tyto  rovnou  tndrou  mezi 
spolecniky  rozddlili  se  musely.  0 pravu  dedickem  na  vAli  ksuliujinho  zalntendm,  o pozAstaiosli, 
dfdifnem  näpadu  a odkazu  (legatum)  ve  smyslu  rimskeho  a nemeckdho  priiva  aneb  vedld  usta- 
noveni  naseho  obdanskeho  zakonu,  neoiAte  zde  ani  reii  byli.  Slova  Vsehrdova  potvrzuji,  te  v 
Ceclisch  rod  i n a se  v temi  potumky,  pokudtitovnedilnostizfistävali,  po- 
vitavana  za  jedno  osobu,  jejiito  üdovd  stejnd  pravo  rnöli  k stalku  spulecneinu,  po- 
kod  neohlasili  vflli  svou,  rozdbliti  se  rovnii  iri  e r ü,  jak  dt  Zelcnohorsky  rukopil,  o slatek 
spolednj  a ulvoKti  taklo  nove,  samostalne  spolky  rodinne. 

NSmeckd  pravo  ovSeni  taktet  ustanovovalo,  aby  otec  na  lädost  plnoletdbo  syna  tomuto  jis- 
tou  ddstku  jmfni  svcho  odevzdal  a jej  taklo  oddblil  Net  vSak  naskyluje  se  velky  rozdtl 
mezi  dcskym  a nimeckym  spAsobem  oddilovani.  Saskd  zrcadlo  pravi,  te  otec  mAie  synovi  dati 
podil  jakykoli,  a te  syn  mä  dil  prijraouti,  by(  i sebe  menäi  byl  '*).  Ve  svibskem  zrcadle  jsou 
jit  podily  synAm  pKpadajici  urditeji  vytknuty.  Synu  plnoletcmu  mä  total  otec  odevzdati  dästku 
statku  svcho,  avkak  tim  zpAsobem,  aby  olci  vetäi  dil  majetnosti  züstaL  Podily  takovd  uslanovuje 
iväbskd  zrcadlo,  dokUdajic,  te  otec  povinen  jest  dati  jedinemu  synu  päly  dil  jmeni  svdho,  po- 
nechav  sobe  dtyry  dily;  maje  väak  vice  ddti,  jest  zaväzän  rozdäliti  mezi  nd  pouze  dve  pdtiny 
statku  svych.  '*).  Oeskd  prävo  obmezovalo  vkak  olce  na  dil  jednotlivym  podilAm  synAv  jeho 
se  rovnajicf,  a dale,  cot  zvlaStniko  jest  vyznamu,  zavazovalo  syna  s otcem  nedilneko,  aby,  kdyf 
säm  nejake  jmeni  ziskal,  o ne  se  rovnou  mdrou  ddlil  s otcem  chudobnyra.  Nalezäme  tndit,  te 
deskd,  podobnd  jako  staroslovanskd  prävo,  hleddlo  pbednfi  k blahoylu  väechndch  üdü  rodiny,  ne- 
dadonc  iidne  pfednosti  pH  ddleni  statku  prvorozenci,  ba  ani  samemu  olci  a starostovi  rodinndmu. 


*i)  Oddelovanf  takove  nazyvali  N£mci  A b a c h » c h t a n g , Absonderung,  Modchiernng. 

**)  Die  rader  mack  wol  den  sone  sondern  von  ime  vor  gerichte  mH  jewelkem  gndc,  dal  die  sone  annamen  wel 
■wo  kleine  i«  »i.  Sachscnsp.  II.  19.  $.  2. 

i*)  Der  vater  sol  einen  um  von  im  sondern,  so  er  fivnf  vnd  zweinscg  iar  alt  ist,  mit  also  vil  gutes,  alsc  er  ge- 
leisten mag,  also  daz  im  das  m erteil  beleihet.  — vnd  hat  der  vadcr  nQt  wan  eines  kindes,  er  git  im  mit 
rechte  niwan  daz  fiunfte  teil  «ins  gutes,  vnd  bat  er  me  kinde  danne  eins,  so  teilt  er  mit  rechte  daz  im  dir 
drir  teil  bclihent,  vnd  den  kinden  <üt  zwei  teil.  Schwabe nsp.  C.  186. 

"W ocel : O sUroiesk^ra  dfedickdm  privu.  3 
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Mohlby  snad  nfikdo  nauritati,  te  staroAeske  slejnti  dbleni  se  ve  statek  rodinny  zrizeno  byto 
die  ndmeckeho  spAsobn  dfdickych  napadA,  znkmeho  pode  jmdnem  ganerbschaft.  Avsak 
duninätiku  takovou  naprosto  zamitamr.  Ganerbschaft  vykladaji  nAmecke  prameny  taklo : Kdyi 
po  zemfeldm  majiteli  statkn  ani  düti  neb  vnukü  nezAstalo,  anitby  bratri  neb  sestry  jeho  na  iiTU 
byli,  nybrt  jcn  potomci  tbchto,  jetto  by  se  k dfidictvi  hlasili,  lenkrate  statek  pozAstaly  mezi  ty- 

to  a sice  po  stejn^ch  podflech  ma  by ti  dfilen,  anitby  nejaka  prednost  byla  dana  dtdicüm 

po  me£i,  cot  ovsem  vyminkou  bylo  obecndho  prava  nfmeckdho.  DAdicove  tim  spAsobem  k slej- 
nym  podilAm  opravneni  nazvani  jsou  g an  er  be  n.  M)  Na  jev£  jesl,  te  lento  spAsob  dAdiAnych  napadA 
od  naieho  slovanskeho  naskrz  jest  rozdilny.  Vyskytuje  se  vsak  u N'cincA  jeste  jiny  druh  spo- 
iccneho  dAdictvi,  taktdt  ganerbschaft  nazvaneho,  jent  v tom  zälciel,  te  nekterA  rodiny 
smiouvu  mezi  scbou  uAinily,  sve  statky  spolcAnA  drteti.  tak  te  po  vyinreni  jednd  rodiny  statek 
jcji  druhe  spoldeiie  rodinfi  pMpadnul.  •')  Tylo  dAdiCne  smlouvy  delany  byvaly  easlo  mezi 
Slechtickymi  a knfteclini  rodinami  k lomu  citi,  aby  sobe  obapolnA  pojistily  dtdicke  napady  (gan- 
erbschaft) statkA  aneb  zemi  svych.  **)  Takovato  Ganerbschaft  neni  vsak  nie  jineho  netli  spu- 
le k,  za  starsich  AasA  x.  Cechach  obycejny,  o n£mi  VSehrd  v teste  knize  obtirnA  plse.  Pravi 

totii  str.  263:  „O  dielu  (ptatel  phbuznjch  a pHrozenych  ve  slatku  rodinnem)  jit  na  hole  Jest 

povedieno : tuto  o jemu  odpornem  spolku  vypravovati  se  bude,  kterytto  spolek  jesl  iidi 
od  sebo  viemi  obyCeji  dielnych,  dedinami,  zbotienii  a statky  jich,  tet  nabylky  i svrchky,  kleno- 

ty  i listy,  ktertfi  maji  neb  jmieti  budü,  na  plnem  siidu  sstüpeniu  a shromatdnost. Ami  se 

takd  to  pokläda,  by  jeden  druhemu  dedietvie  sveho  hned  nebo  po  smrti  sve  postupoval ; neb  kaidy 
spoleAnik  sam  sve  dedietvie  drtie  a jeho  utiva,  dokudi  iiv  jesl;  net  umreli  bez  dfedicöv,  tehdv 
po  jeho  smrti  zbotie  na  jeho  druheho  spolcdnika  pripadne,  a on  se  ma  v n£  uvazati  moci  svu 
a z n£ho  uciniti,  co  se  jemu  zda.  jako  z sveho  vlastnicho  dedickeho;  net  za  tivnosti  tadny 
spoleAnik,  dokudt  oba  tiva  sü,  na  druheho  niAimt  nemüt,  ani  na  dddietvie  jeho  sabali,  ani  ja- 
keho  dielu  iadali,  ponAvadi  katdy  svuj  diel  drtie.  Net  necbce-li  jeden  s druhym  v spolku  stati. 
niaji  se  spolkdv  vedlc  prava  a radu  zemskeho  propuatiti“  Vteh.  266.  PravdA  se  podobä,  te  spol- 
kovd  takovf  v Cechach  pAvod  svAj  vzali,  a odtud  do  Nemec  zavedeni  jsou.  Tomu  prisvedduje 


*“)  8aeh»p.  8p.  I.  17.  Sven  aver  cn  erve  versö  gieret  unde  verbruderet  (über  Schwester  und  bruder  hin- 
ausgeht, Schwester  und  bruder  nicht  mehr  leben,  sondern  nur  ihre  nachkommen)  alle  de  iik  gelike  na  to  der 
sibbe  gestoppen  mögen,  de  nemet  gelike  dcle  daran,  it  gi  man  o<ler  wif.  disae  hetet  de  Sagten  ganerven. 
J.  Grimm,  D.  Kchlsalt.  478.  Srovn.  Zöpfl,  Gesck.  d.  deutsch.  Kechtsinstitute.  S.  362. 

*•)  Srov.  Grimm  I).  Rechualt.  481. 

,a)  Allmälig  kamen  die  Erbverträge  auch  unter  fürstlichen  Familien  mir  Begründung  einei  gegenseitigen  Succe»- 
gionsrechte».  »o  wie  auch  als  Verbindungen  unter  ritterlichen  Familien  in  Bezug  auf  die  Erbfolge  in  gemein- 
schaftlich besessenen  Burgen  oder  auf  gemeinsame  Kosten  erworbene  Gebfiude  (sogen,  adeliche  Ganerbschaften) 
in  Gebmuch.  — Al  s d te  Alte  s t e E r b ver  br  fi  d e r u n g bet  r a c b t e t man  die  zwischen  Her- 
«og  Ulrich  von  Kirstben  und  K,  Otakur  v.  Böhmen  a.  1860.  — Zöpfl,  Gesell,  d.  d.  Rechu- 
inst.  8.  874- 
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spolek  mezi  krtlem  Otakarem  II.  a Oltifichom  KoruUtnskytn  r.  1260  ucintriy,  jcoi,  jak  svrchu 
uvedeno,  za  nejstarsi  toho  druhu  se  poklada.  Vsehrd  pak  tdi  na  starobylost  spolkAv  takovycta  v 
Cechäcb  nardti,  pravfi  slr.  264 : „Jinde  nikdyZ  spolek  nemöt  a nema  konan  byti,  net  na  plndm  süda 
nebo  pred  krälcm  krome  südu  s J.  Mali.  Kskti  povolemem.  Z te  priCiny  za  slarych  vidycky  se 
voUvalo  na  spolky,  dokudt  päni  na  siide  sedeli.  Net  prot  se  to  nynic  nedeje  lei,  ja  ncviero, 
snad  proto,  te  se  nynie  lidti  jedni  od  druhych  radejic  delie,  netby  sc  spolu  spoldovali ; a z a 
slarych  jest  ninobo  spolkdv  by  valo,  jako  dsky  Stare  okaiuji,  ale  nynie  velmi  tnälo 
spolkdv  byvä,  neb  se  nynie  slychä:  „Pan  bdh  spoldil  a cert  dölil.“  ,3) 

Vyskytuji  sc  vAbec  v didickäm  pravu  feskdm  podobne  jako  v nfmeckcm  dva  sobc  odpo- 
rujici  smfiry:  prvni  totit  o trvale  drteni  a spojovani  rodinnych  statkü  usilujicf  (ricdilnost),  druhy 
pak  k rozptylenf  jich  smerujici  (dilnost).  Cim  vice  rodina  se  Sifi  a pribuzonstvo  na  vzdalenSjäi 
kolena  se  rozvudi,  tim  vice  zmaha  se  touha  ülenA  rodiny  oddtlili  se  od  blavniho  kmene  a samo- 

stalny  domov  solle  zahditi.  Touha  tato  nejevi  se  ovsetn  tak  mocne  u närodu  v püvodni  sprostotb 

mravA  a v obniczenych  spolefenvkych  potnfrcch  tijicich,  jake  az  posud  na  mnoze  u JihoslovanA 
prevladaji ; avsak  jinak  to  bylo  v Cechäch,  kde  netoliko  vyvinul&jti  prümysl  a obchod  i rozma- 
nitdjsi  stranky  spoledenskeho  tivota,  nybrt  i phklad  a blizkd  stykani  sc  ndmeckjcb  souscdA  s 
Cechy  mocne  vybizely  tidy  rodin,  aby  vystoupivse  ze  spolku  rodinneho,  jniCnim  svym  se  oddA- 
lovali.  Nicmcne  nalezame  k nemaldmu  podiveni,  te  jeslfi  v XVI  stol.  velka  dastka  svobodnych 

slatkA  vedle  starodavneho  närodniho  obyieje  v nedilnem  drteni  rodA  Slechtickjch  se  nalezala. 

DAkazA  toho  netoliko  v deskach  zcmskych,  nybrt  i v cetnych  verejnych  a soukromych  zäpisech 
a listinach  v hojnem  poclu  nalezti  Ize.  21 ) 


”)  $jt  9t  jedni  s druhyrai  srrmi  statky  zpotdivali  jeltd  v dnthd  polovjri  XVI  »toi.,  TTiYlta  a §.  K.  IX  prav  a 
xHz.  zcmzkycb ; uaslcdujici  §.  K.  X.  pxk  ustanovnjs  : „Spoldcni  xnebo  spololt  neraä  a nemuot  byti  jiode, 
jedind  pled  kralem  J.  51..  a s J.  M.  povolenim,  encbo  pl-ed  pdny  n vladykami  du  plaftn  zoudu  zemskSm,  kdytby 
J.  M.  ktdloTikd  v zomi  nebylo  : a jinak  nikterakt  nema  a nemuole  byti  spolek,  a n i niiidoym  t r h c in.“ 
**)  N.-ktorO  phltludy  z XVI  atoletf.  joito  se  nmö  maiitV  naakytuji  vc  dvou  mkopisnych  knitutch  pochdzejidch  ca 
sMrkr  rnkopicd  od  o.  k.  cemsk.  sondu  naletnu  Musen  oderzdan/ch,  bufftet  cde  uvedeny.  Prvni  s Dich  jsou 
Registra  dervenä  nilecdr  sondu  kotnnrnfho  od  r.  1S27  ai  15S3  so  h a j I«  t 
L 1529.  Jan  a Vaclav  bratH  nedilni  Hostiiri  x Uosti. 

„ Jan  a Amoät  bratH  vlastni  nedilni  KarlikovS  i Ketetic. 

„ Knnrat,  Bohuslav  a Jaroho^v  bratH  vlastni  nedilni  z Anii  a na  Valn. 

1.  15S0.  Markvnrt  a Bnrinn,  bratH  vlaztnf  nedilni  z Baste. 

„ MikulSI  a JindHeh  bratH  vlaztni  a nedilni  z Bndkovn. 

„ Jan  Salava  c Lfpy  na  miste  Jana  itrVce  jebo  vlostniho  nedüneho  let  nemajidho. 

„ Bokivoj  a Hcndryeb  Loiti  bratH  vlazlni  a nedilni  z Rabstaina. 

„ JiHk  a Wolf  bratH  vlastni  a nedilni  Bolitovd  z Martinic  a na  SmoftnS. 

1.  1552.  JiHk  Marticky  z Martic  a bratH  jeho  nedilni  Zikmund  a Albrecht. 

„ Petr  Cbotok  z Vojnovn  na  miete  svem  i na  mistS  VSolava  stryce  irebo  nedünSho  let  nemajicibo. 

„ Jan  a Vaclav  bratH  vlaztni  a nedilni  s Sulevic. 

,,  Jan  a Samuel  bratH  vlastni  a nedilni  NSpravnici  z Kouic. 

3* 
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Jam  Erarim  Woctl : 


Spravodlivy  potadavek  sprosteho  ruzumu,  aby  katdemu  clenu  spolelnosti  rodinne  slejni» 
mira  prospcchu  z majetku  rodiny  pochdzejlciho  pojistene  byla.  srovnäval  se  se  zasadou  svobody. 
aby  kaiddmu  dospßldmu  üdu  deledi  na  vAli  zAiUveno  bvlo,  vvlouditi  se  s podilem  svym  io 
spolku  rodinndho,  kdyt  se  domnival,  te  (im  blahobvt  svfij  bezpconßji  pojisti  a rozmnoti  Aviak 
kdyt  lak  m'inil  a vzav  podil  svAj,  ze  spolecnosti  a solidamosti  rodinne  vvstoupil,  nemohl  jit 
iddnych  niirokil  i'initi  na  jmßni  pHbuznych  svych.  klehtlo  budlo  ve  spolefnem  drteni  ostatuflio 
statku  zAatali  aneb  laktei  se  odd&lili,  neb  jinak  by  lemto  kfivda  a ujma  na  Tlastnim  jich  jmßni 
se  dtla.  Ponevad*  dien  oddeleny  pozbyl  tudii  prava  napadu  k statku  pHbuznych  svych  dflnycb. 
nemohli  tito  zadnym  pravem  hlasiti  se  k dßdictvi  pozAstalemu  po  oddelencm  od  nicb  üdu  rodiny. 
Toto  na  zkcteli  majice,  vysvetlime  sobß  snadno  zasadv  panujici  v dedickcm  prävu  c'eskdm,  jelto 
se  k ndpadAm  po  pHbuznych  oddAlenych  vztahuji.  Po  bralru  oddelencm  dßdili  pouze  deti  jebo, 
oddßleni  vsak  brath  a ostatni  pfibuzni  byli  z dßdictvi  vyloudeni ; a kdyt  oddeleny  nezanechav 
po  sobA  dßti  zemrel,  pHpadal  slatek  jeho  na  krale,  a raohl  od  jineho  jakotto  vysluha  vyproien  byti  “). 

Starobyld  zasady  prava  deskeko  nemnhly  vSak  udrieti  se  v pAvodni  sve  pHkrosti,  kdyt 
politicke  a spoledenske  pomAry  v Cechach  rozmaniteji  vyvinovati  a v novych  formach  jeviti  so 


L tssa.  Bunan  u Zikniund  brmlK  vlmmi  a nedilnt  Amlt-lcm-  a Rouovee. 

„ Jan  a Petr  brath  vlaatni  a nedilni  Mnlovci  x Chejnova. 

1.  1533.  Pan  JiKk,  Jan.  Litvin  i na  miat*  Dipoha,  Krittofora  a Väclava  brath  mladiich  a nedfloych  a Lobkovie. 

„ Joachim  a J irrte  bratH  vlaatni  a nedilni  Malcanovr  x Malcanu 
Dmhv  nikopia,  x n*hoi  xde  n*kter4  dokladr  uvozoji,  jeet  drahoccnni,  pro  *ta ry  miatopia  Cech  nad  mira  d4- 
leiin*  kniba  rypurptli  mexni  obaahujici. 

1.  1537.  Divii.  Zikniund,  Pavel,  Mikulü  a Albrecbt  brath  viaatm  a nedilni  Malovci  a LiWjic  a na  Libtjideh . 
1.  1333.  Hendrich,  Jan.  Bohaalav  brath  viaatm  s Avainberka  a n«  Bechvni  na  mitt4  jich  a nu  nust^  Itaunfaa. 
Väclava  a Zdefika  brath  jich  vlaatnioh  a nedflnych. 

„ Albrecbt  a Jan  bratH  vlaatni  nedilni  Kapleri  x Sulevic. 

1.  1345.  Albrecbt,  Jan.  Jaroelav,  Viclav,  Fridricb  a Kri&tof  brath  vlaatoi  a nedilni  Purkrabf  z Donina  a na 
Grabitain* 

1.  1546.  Fridrich,  Han  ui.  Jihk  a Joachim  brath  vlaatni  a nedilni  z Autechovir  na  Waltinovi. 

1.  1553.  Hendrich.  Franz.  Ilanni,  Kriitof,  Joachim  a Zikniund  Svanci  x Weiadorfu.  brath  viaatm  nedüni. 

1.  1357.  Zikniund.  Alexander  n Adam  brath  vlaatni  nedilni  Liiti  z Kramburka. 
u)  Se  xäaadami  v f-eakein  dtäickdm  pntvu  pannjicimi  arovnävalo  a«  i polakc  pntvo,  a tou  vxok  vyminkou,  io 
atatck  oddflencho  synu.  kdyi  tento  däti  po  aob*  nexanecbal.  nephpadl  v Polite,  podobni  jako  r Cechäcb,  na 
krälc.  nybri  ie  atal  ae  puiiisnou,  ku  ktcrci  aebe  vxdilenAjäi  dfdicovt,  dokixarie  rodinne  phbaxenatri 
ave  a dhevntjiim  majitelem  »Utku.  hläaiti  se  mobil.  Tak  di  Mactejoaraki  (lliat.  prarod.  alov.  Ul.  34):  Nie 
xe  MtnierciQ  apodkodawey,  jak  byto  u Rxymian.  Nicmcdw  i t.  <L  lecx  s roxwiyzanicru  »iy  «potki  dxielono,  na - 
lei^ce  *i v krewnvm  wedtnf;  atopnia  pokrewieütatwa  dxiedxictwo.  WydzielooQ,  cayli  przrpadajqcQ  nan  rx^jici^ 
»padkn  opatrxony  apadkobierr*  zuwigt^al  na  novro  x rodxinQ  awojQ  apolkg,  ktdrtfj  jezeli  nie  mial,  nie  ionatym 
lub  bexdzietnym  b^dqr , wtedy  zawi^zywal  jq  x kirn  chciul.  — Wowcxaa  dziedziczyl  po  nim  kto  go  piel^g- 
nowal,  a gdy  i tego  nie  stalo,  apadek  atawul  aig  w Cxechach  odmnarlixnq,  v Polace  puscixnq,  co  xnaesyto, 
£e  tarn  xabiera)  majqtek  krdl,  u tu  dostawal  ai£  temu.  kto  na  pokrewjenatwic,  rhociaiby  rtajodleglejszem  grün— 
towal  swe  pruwo  do  opuatosxalego  majqtku  a t.  d. 
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pofialy,  Tak  za  Bfelislava  L stala  se  velki  zmtna  v starostskem  zHzeni  panujici  rodiny.  Die 
stiroslovanakebo  priva  byla  totii  zemft  Ceski  na  kniieci  üdfili  dälena,  jeito  aynflm  zembeldho 
panovm'ka  pfipadaly.  Tito  byli  väak  podKzeni  velkemu  kniieti,  v jehol  rukou  nejvyääi  moc  a 
vläda  nad  celym  ndrodem  spoCival«.  Velikym  kniietcm  nestal  se  väak  ani  prvorozeny  ani  nej- 
starSi  z knitat  rodu  PK'mysIova,  nybri  die  staroslskeho  prava  ten,  ktery  se  byti  zdäl  k tama 
nejspflaobilejSim  *•).  Z toho  väak  pH  rozhojnfini  rodu  kniieciho  musely  povstati  rozbroje  a rfl- 
znice,  Oirai  moc  panovnicki  velkou  ujmu  trpöla.  Pevnöho  sjednoceni  moci  kniteci  bylo  v Ce- 
chich  zvlaätfi  tenkrate  zapottcbi,  kdyt  ntmefU  panovnici  o to  rnocnü  usilovali,  aby  podrobili  Öe- 
chy  iezlu  svemu  Protot  Bretislav  I.  zrusiv  pravo  starostakd  v rodinfi  panovnickd,  zavcdl  do  rodu 
svöbo  zdkon  posloupnosti  po  sUH,  üili  senioraL 

Jina  zmina  stala  se  zahy  v dedickem  staroslovsnskdm  prtfvu  zaväddnim  vysluh  do  Ceskd 
xemd.  Zasada,  te  vysluha  (ldno)  po  smrli  otce  a synöv  jeho  spadä  na  lenniho  pana,  rozsirena 
jak  svrchu  praveno,  pozdtji  ku  prospOchu  panovm'ka  taktdt  na  statky  oddtlcne,  ktercito  po  smrti 
primych  dddidfl  na  krAle  spadaly  pode  jmdnem  odümrti  •’).  „Odümrti  krAlove  Ceäti  rozdäval' 
jinym,  jeito  je  sobd  vyprosili  aneb  vyslouidi“  *’).  Net  pak  nemile  to  dojfmalo  tidy  deledi,  kdyt 
po  smrti  krevniho,  aväak  dflndho  pHbuzndho  statek  jeho,  jeito  byval  druhdy  däsikou  statku  jich 
rodinneho,  jakotto  odümrr  do  cixich  rukou  se  dostal.  Protot  pozdöji  ustanoveno,  aby  majitel 
dflneho  statku  jmfni  sve  zipisem  nipadnim  odkäzati  raobl  komukoli  z phbuzujch  neb  pM- 
tel  svycb,  s lou  jedinou  vfminkou,  aby  zApis  nApadni  jeätd  za  tirota  svelio  do  desk  zemskych 
vlotiti  dal.  Viehrd,  co  statny  hajitel  prtvnich  obydejfl  vlasti  svd,  vymluvnou  horlivostf  kara  täch, 
jeito  chtiji,  aby  dilnd  statky  podobnt  jako  nedilnA  rodinnA  dödictvi  ab  intestato  ua  krevni  pritele 
spadaly.  „Nadarmo,“  pravi  Viehrd  str.  280,  „taluji  pfateld  mrtvdho,  kdyt  statek  jebo  dAniem  kri- 
lovskym  chybi  jich,  prijde  ne  na  phbuzndho,  pontivadi  kaidy  statek  svoj  k vMnoali  zriediti  mdt 
svobodnd,  jaki  se  jemu  kolivdk  libi,  ano  dsky  vidycky,  ve  dne  tdmff  i v noci  otevrenv  slojie 
a katdy  k nim  prislup  ms,  a ütadnici  den  jako  den  u desk  sodaji.*  — „Chceli  kto,  aby  zbotie  na 


*•)  Pal.  Wje  Dir.  6.  L 196. 

**)  V N^tncich  apadalo  zboii  tobo,  jeni  se  spolku  rodinneho  vyatoopil  a nexanochav  po  *obA  d£ti  zeml-el,  do  ko- 
morr  krülovaktS  (curtis  regia,  liscu»).  Srov.  Lex.  8*1.  einend.  68.  § 4.  Prato  udümrtl  «nvedeno  v Öecbich 
be»  pocbyby  die  pHiledu  ntoeeküho.  Äe  jcitÄ  ■*  krile  Otakar»  I.  ve  vl*»ti  luli  nepanovalo,  vytviti  t priv 
kniiete  Kannte,  Ot*k*rem  L f.  1229  potvrxenycb,  jeito  di:  Omnc»  hereditäre«,  qaea  riri  nobile«  tempore 
dnci«  Conradi  sine  qnerela  jnate  et  pacifice  hncoaque  po«sidernnt,  in  bona  tnmqnilitate  amrnodo  poa«ide*nu 
8i  quia  non  habnerit  filium  vel  filioa  et  habnerit  filiata,  ad  Ulms  deveniat  hereditas  aeqoaliter ; et  ei  non 
fuerint,  hereditae  deveniat  ad  proximoe  her* des.  Protoi  piie  Palacky  (D4j.  n.  6.  1.2.  itr.  880) 
ifPrivo  odiimm'  nebyki  r nejstarii  dob*  ani  vieobecnü  ani  tkkonne,  a^koti  jii  ve  drohe  polovid  XIII  «toi. 
mlavi  se  o nem  zjevn^  a nrfcit^  v liatinüch.*1  — Domntvim  ae,  ie  odümrt  aavedena  do  <5ecb  an  ponovüai 
kräle  VäcJava  L aneb  ta  Otakara  IL,  kde  nitneck^  feudülni  prüro  v Cechüch  se  valne  iüiti  pocalo. 

*•)  Prüva  a sHa.  reinakü  (od  r.  1564)  $ M.  48. 
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Jan  Eratm  Wocel : 


Stejne  prävo  väechndch  nedflnych  üdfl  rodiny,  jak  otce  tak  i synft  a strycftv,  vysvita  patrne 
! § K.  VII,  Pr.  a zHz.  z.  (1564),  jetlo  di:  ,,Nedflny  proli  nedilnemu  nemä  nie  odkazovati  nebo 
dävnli ; nci  statek,  kteryiby  mu  po  teilt  na  demlkoli  prisrl  a svrchky,  nabytky,  klenoly  a ho- 
iove  penize.  io  mftie,  koniui  se  jomu  libiti  bade,  bnd  za  iivnosti  svd  däti  neb  po  smrti  sve  od- 

käzati.  l’akliby  co  mimo  Io  dal  aneb  odkäzal : ie  to  däni  moci  nemä  “ Jeätü  urditäji  jeal  z a- 

aada  slcjneho  oprävn&nl  viech  ncdilnych  üdft  rodiny  vyfknnta  v Pr.  a zf.  z.  § F.  VII.  (1550)  a 
v § K.  III.  (1564):  „Jcslliieby  kdo  co  jednomu  bralru  nedilnemu  odkazal,  nebo  odkudi 
Ly  mu  statek  pfiäol,  anebo  ie  by  ho  dobyl,  te  to  mä  mezi  jine  bratry  na  dil  pololiti.  Nei  coiby 
kteremu  prislo  po  iend,  toho  nemä  na  dil  pololiti,  ale  mä  toho  sä  in  utivati  a dftdicove  jeho.“ 
Pomiry  synft  a strycft  ncdilnych  ke  statku  jich  spolednemu  zftstaly  nezmcndny  po  smrti  otce, 
s tou  vsak  vyminkou,  ie  plnolcti  majilclovd  nastoupili  spolednd  na  misto  zeinfeie  hlavy  rodiny, 
a tudii  k sondn  spolcftnd  pohändli  a taktet  vsickni  in  solidum  pohnäni  byti  museli.  Viz  Pr. 
a zf.  i,  (1530)  C.  Ul,  Pr.  a Zf.  r.  1550  § D.  XIII,  XIV,  XV,  Pr.  a zf.  r.  1564  § C.  XXVIII, 

XXX.  — Bratr  starsi  nastoupil  pak  na  misto  olcovskd,  kdyi  bratri  a sestry  jeho  lei  nemdli 

spravcdüvych.  Onf  säm  inohl  pohänftti  a pfthony  pfijimati:  Pr.  a zf.  z (1530)  D.  U,  Pr.  a zf. 
(1550)  §.  G.  V,  Pr.  a zf.  z.  (1664)  C.  XXIX.  „0  slrycich  aneb  o vzdälenftjiich  pfätclich,  ktefiby 
gebe  dilni  nebyli,  mä  se  tdi  zachovati  jako  pH  bratfich“  di  §.  C.  XXX,  Pr.  a zf.  z.  (1564). 

Tim  tedy  odövodneno,  le  statek  svobodny,  ncdilny  byl  v Cechäch  jeätft  v XVI.  stoL  spo- 
lednym  jmftnitn  rodiny,  ie  tudii  na  zavftty  neboli  käafty,  na  dddicke  näpady  a na  dftdictri  vftbec 
ve  smyslu  nimeckebo  a fimskeho  präva  zde  pomysleno  byti  nemftie.  Znarnenati  vsak  sla.41,  ie 
nedflnost  se  nemoh-la  utvofiti  trhem,  t.  j.  spolednou  koupi  statku;  nebo  Vsehrd  (str. 
160)  di:  „Za  prävo  pfi  trhn  jest,  ie  tädny  jeden  s druhym  v lädnem  trhu  spolftili  se  nemufe 
takto,  kdyi  trh  dvftma  nebo  tfem  gvüdii  a jeden  z nich  umfe,  aby  diel  mrtvdho  gpadl  na  tive 
zostalc,  nei  diel  katdeho  mrtvdho  spadä  na  kräle.  — A tak  tiem  trhem  nedielni  byti  nemohu, 
ani  se  jim  spolciti  mohü,  1 ed  b y byli  p r v e spolu  v nedielnosti  nebo  ve  spolku. 
V takovdm  beliu  nejde  näpad  na  kräle.  A ani  syn  s olceni  od  näho  diel  n y,  ani  iena  s mn- 
iem  trhem  spolCeni  byti  inohft,  nei  tdi  v tom  näpad  mrtvdho  ne  na  livdho  zdstaldho 
nei  na  kräle  pfichäzie  jako  v prvniem.  Nci  chceli  se  kto  toho  uvarovati,  kdyi  trh  za  druhym 
apolu  mä,  aby  diel  jeho  na  kräle  po  smrti  jeho  nepripadl,  zapiä  svoj  diel,  kleryi  tiem  trhem 
mä,  koraui  se  jemu  zdä,  a tak  toho  zmatku  a nebezpedenstvie  ujde.  Pakli  co  mut  kupi  a ekee, 
aby  to  po  jeho  smrti  na  ienu  pfiälo,  nepfipuStdj  ieny  sebii  k trhu,  nei  sobd  samemu  trh  pfijmi, 
s trh  k sobd  prijma,  zapis  potom  dluhem  iend  po  svd  smrti  s miestem  nebo  bez  miesta.“ 

Kdyi  tedy  statek  od  ndkolika  osob  spolodnd  byl  zakoupen  a jeden  ze  spolednych  majitelft 
nezanechav  dftti  zemfel,  byl  dil  statku  jemu  pfipadajici  povaiovän  za  odilmrl,  s kterouito  po- 
dobnd  jako  se  stalkem  odddlenym  naklädäno.  Zachovalol  se  svddectvi  starych  desk  zenzskyek, 
z ndhot  vysvitä,  io  majetnici  trhem  ziskanych  statkft  v kategorii  dilnych  majitelft  statku  potabo- 
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viini  2 pravu  odiimrti  podrobeni  byli;  ustsnovenf  tolo  slalo  sc  a do  desk  vloteno  by Io  na  plnem 
zemskvrn  soudu  r.  (383  za  panoväni  Väclava  IV.  ,s) 

Jak  v prsvech  tak  i v deskäch  zemsk^ch  a listindch  veb'jnych  j »oukromnych  nalezime  ne- 
skonAeny  pofet  dAkazA  a dokladA,  ie  zvlastni  onen  didicky  Nid.  na  täkladC  rovn'iprävnosti 
väceh  udft  rodiny  zaluicny  se  zachoval  a panoval  ai  do  bitvy  Bdlohorskd,  kterouito  osnova 
historickdho  iivota  i domaciho  priv*  byla  näsilnA  pfetriona,  kdyZ  nejvCläi  AAst  avobodnfch  Slech- 
lickych  statkA  do  rukon  rizozemcA  priSla.  — Ai  do  bitvy  Bölohorskd  jest  didickö  pravo 
iivooclm  komcntarem  slov  Libuäint  soudu : 

Budela  jim  oba  v jedno  vlasti, 

Ai  se  rozdAlila  rovnü  mfrü  I 

Z lohn  co  zde  uvedeqo  poznati  Ize,  ie  pH  dAdickych  näpadech  nedflnebo  jmetii  nemt-la 
misla  posledni  vAIe,  nebo  poHzeni,  jimito  vlastnlk  jtoAni  sve  jedne  ncb  vice  osobäm  na  pKpadnost 
smrli  sve  prepouäli,  nybri  ie  misto  zHzenf  takovdho  zaujimal  rozdil,  t.  j.  koneAnd  oddäleni 
pHbuznych  a pHtel  mezi  sebou  ncdilnych  jednrch  od  druhjch  dedinami,  platy.  liaty  nebo  hoto- 
vfmi  penAzi. 


**)  Anno  domini  milWimo  Irccentesimo  octuagesimo  tertio,  frr.  VT.  post  Hieronyrai,  coram  dominus  baronibus  in 
pleno  jndicio  coriensi  tune  praesidentibos,  per  Beneiium  de  LibAlic  dictum  Skopek  enriae  regalis  judicem, 
nomine  et  vice  D.  Rcgis  Wcnccslai  Bohemiae,  datum  fuit  super  dominoe  baroncs  : qnandu  dno  vel  trea  aut 
plnrct  sunt  in  foro  uno  et  tabulis,  qui  aliomodo  omni  via  sunt  divisi,  illo  foro  et  tabnlis  utrum  possunt  esse 
indivisi  scu  s p o 1 { i t i se  et  nnionem  habere  ? Et  domini  baroncs  mox  invenerant  pro  jure,  et  Johannes 
de  Roseroberg  consiliom  dominorum  exportavit:  qnod  ex  qno  alias  sunt  divisi,  videlieet  quod  non  habent  uni- 
onem  ncque  tabul  is  coram  baronibus,  nequo  ex  gratia  domini  Regis  vel  contanguineitatc  alias  pKbuzensfrfm , 
quod  foro  illo  indivisi  esse  non  possnnt  et  illis  tabul  is,  sed  quod  semper  pars  illius  defuncti  sine  bered  ibu§ 
sive  snecessoribus  legitime  venire  debet  in  ipsom  D.  Regem,  etc.  Areh  cesky.  II  344. 

**)  Nejldpe  puzuivame  rnznoet  mezi  dMictvfm  postednf  v4l(  odkäaanym,  i d£dickym  napadem  vttbcc  a rozdflem 
z formy  dflu,  n Viehrda  str.  255  uveden£ : 

Klima  a Smil  bratli  s Kounova  pHznali  se  pred  ühedniky,  ie  o dWictrie  jich  otcovskd,  bratrskd  a 
dtdicktf,  ktervi  sü  spolu  po  pfadciech  srych  ai  do  t&o  chrflc  drieli,  takovy  mezi  zebii  uimili  sd  rozdiei,  tak 
ie  Klima  za  diel  sTdj  otcovsky,  bratrsky  a dSdicky  mieti  m£  dWictvie  toto  v PHlepiech  : tvrz,  dvdr  poplnini 
s popluiiem,  ves  celu,  drory  kmccie  s platem,  s didinami,  lukami,  lesy»  potoky,  rybnfky  i te  v|i  zvdlt,  coi 
k tomu  pf-isluile  s plnym  panstviem,  to  vie,  coi  tu  otec  jicb  möt  a drial.  Smil  takd  za  diel  sv&j  otcovsky, 
bratrsky  a d«*di£ny  mieti  ms  dedietvie  toto:  Zalezli,  Skrovad,  Kamenici,  vesnice,  drory  kmecie  • platcm,  s di* 
dinami,  lukami  i «e  vif  zvdlf  coi  k tomu  pHslulie  s plnym  panstviem.  I ftlibili  su  s ob»  stran.  ie  jeden 
druheho  dfclictvie  ani  dMicov  jcho  nemi  anii  moci  bude  naKekati  aoi  napomienati  s kienSho  diclu  otoorskeho. 
bratrskdho,  dMicMbo  dallieho  na  fasy  budücie  a rWnc  iidnym  prirem  ani  skutkem,  neb  svrehupsanym  d$- 
dictvfm  su  od  sebo  i od  didiedv  jich  dplnö  a docela  oddöleni."  — Kdyi  viak,  pfie  Viehnl  dile,  jedes  grnnty 
n dMictvie  a druhy  hotovi  penieze  za  rozdiei  b&e,  v takovetn  rozdieltt  nenie  potlebie  obd  roxdielöv  re  dsky 
kltisti.  nei  jeden  toliko,  a sice  ten,  kteryi  se  na  botovych  peniziecb  bere,  kterymito  diclcm  penöiitym  od 
gruntdv  se  puitie.  Vi.  258. 

Wocel : O staroücakem  didicktim  prdvu.  4 
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IV. 

Poiiaveni  zenskeho  pohlavi  v didickim  prdvu  die  zdkona  knlizte  Kunrdta.  Vs  ehr  d o didick^ch 
pomirech  otob  zensktjch.  Oprdvnenoit  zetuln)ch  k porucenstvi.  Priklady  poruienzlvi  zenskeho 
t XVI  v iku.  Pfirovndni  porucenstvi  ceekcho  k zdkonu  t tmskimu  (tutela),  germanskimu  a na - 
ittnu  v&eobecntmu  zdkonu  o porur'enstvt.  Vota  tlabiimu  pohlaol  prokazoodna,  Prednost  zenskyoh 
pH  kladeni  vena  ve  dsky.  Clovek  urozen j)  mahl  v Um  prdcern  die  kn  sprosteho  rodu  za  zenn  po- 
jmouti.  K tmrli  odsouzerntj  u itny  svi  bezpeini  utociiti  (ar  y l)  nalezal.  *) 

Obrafmet  nyni  pozornost  k pustaveni  osob  ienskych  v di  dick  4 m prkvu  staroieskem. 
Pruva  knttete  Kunreta  Oly,  nejdfileiilijäi  to  zdroj,  z nihot  nabfväme  znarnosü  pravnicli  obyfejö 
v Cechäch  a na  Moravi  za  iasu  iupniho  zHzcni,  Uklo  o didickych  näpadech  ustanovuji : Oranesi 
hereditates,  quas  viri  nobiles  tnm  majorcs  quam  minores  tempore  ducis  Conradi  aine  quere la 
justc  et  pacificc  hucusquc  posslderunt,  in  bona  tranquilitate  pacis  ammodo  possideant.  — — Se 
quis  non  habuerit  filius  vcl  filium  ot  filiaa  habucrit,  ad  i 1 1 a s devenial  bere- 
ditas  aequalilcr;  et  si  non  (uerint.  hereditas  devenial  ad  proximos  heredes.  — Cstanoveni 
tot«  jest  vscobecnd,  a plalf  tudii  o nipadcch  statkä  jak  nedilnych  tak  i oddilenych,  jeilo  rovnnu 
mirou  (aequaliler)  na  syny,  pak  na  deery  a po  lichto  teprv  na  ostatni  pHbuzenslvo  spadaty  ; 
tenkrate  ledy,  t.  j.  jeste  za  Otukara  I.,  jirnilo  pravu  Kunralova  byla  stvrzena,  nebylo  Zadnjch 
odümrlf,  kromi  Ion  manskyeh.  Pozdiji  teprv,  hez  pochyby  za  Otakara  II  , pravidlo  z lennfho  pr4v a 
pochazcjlci  i pH  näpadech  tichto  zavedeno  jest,  a ustanoveno,  aby  v nedostatku  svnä  i deer 
zboii  oddilcni  nikoii  na  dalgi  pribuzni,  jak  zikon  h'onratäv  veli,  nybrit  na  krälejuicnem 
odümrti  pHpadalo. 

Didiind  pomiry  ve  XIV  a XV  viku  v Cechäch  panujicf  popisuje  näS  VSehrd  (str.  162) 
taklo.  .,Jmencm  didicuv  ve  dskich  netoliko  synove  se  minie,  ale  take  vnuci  a pravnuci  a take 
nlic,  a netoliko  bratKe  jmenem  didiedv  se  minie,  ale  i stryci  a obojfch  bralHe,  toliilo  i.  strycdv 
i jich  diti  diti.  Ale  to  väe  mi  ruzumieno  byli  o nedielnych:  neb  kdyi  bralfie  nebo 
strjei  sti  sehe  diclni,  tu  se  jmenem  didiedv  ani  bratne  nezavieraji  ani  stryci,  pnnivadt  ani  vnuci 
ani  synovd,  kdyjby  byli  oddileni,  jmenem  didiedv  roznmini  a zavfeni  nemohü  bfti.  — JeSti 
pod  jmenem  didiedv  i didiiky  se  zavierajf,  neb  v privi  ieskim  nikdy  deen  take  didi.  (Toho 
ddvodvl.  tlskäch  Zdislavovych  B.  47.  Jan  z boiie  milosti  etc.  **)  Ale  tebdäi  deera  didi,  kdyt 


•)  Nislednjiei  Minsk  bjrl  t ani.  II.  Frtrnfka  1861  n.  ukiikn  podio. 

“)  IVÜletitv  xipit  jenirl.  kvaternn  trhordm  Zdlalara  drahiiy  ac  naldael,  o nfank  Vicbrd  amifinje,  ani  Uklo:  Jo* 
hannes  dei  graiia  rex  Bohemiae  protertatua  eat  ibidem  et  ubulii  terrae  atndioae  mandarit  annotari:  quod 
Margarctham  Ofphaoam,  ßliam  Prockonia  de  Slavoiova  quondam  dicti,  postquam  ibidem  pater  ejus  mono  u. 
ctael,  non  relictia  poet  se  aliis  snia  pneria,  aed  tantnm  iptam  filiam,  pensiait  eam  gratloae  uti  eo  jure,  quod 
bjimnes  terrae  inrenamnt  et  de  ipama  regt«  pleno  atatnerant  conaenan,  qnod  quaeiibet  filia  morienle  patre  et 
non  reiinqnente  poat  «e  ßlioa,  gandere  debet  de  snccessionc  omniom  bonorum  et  beteditatum  patria,  qno  filiaa. 
eo  jure  etc.  Talmb.  81  ab.  Pal.  Arcb  t.  U,  33S. 
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ji  otec  nein)  samu  toiiko  po  sobd  pozdstavi,  nebo  maje  i syny,  de  synove  jeho  zemrü  a sastry 
neoilbudii.  nebo  io  je  od  sebe  oteo  odddli  a dcera  sama  bez  bratH  pH  otci  zustande!  dddi.  A ta 
md  tiem  väiem  pravcm  vo  väecko  zbotie  otce  sveho  vkrodili  po  amrti  olce  sveho,  nebo  po  smrti 
bratH  svjch  a jeho  udivsti  tdd  jako  syn,  i y jina  prava  vdccka  pohlavi  mudskdmu  pH- 
sluänd,  jakod  to  väe  tyi  ndlez  v sobd  plndji  zavierd.“  Nälez  krdle  Jana  obnovuje  pouze  to,  co 
zdkon  Kunrdtiv  vyfknul.  — Zde  zrafniti  se  treba  o zvlaätnim  ustanoveni pfi  trhu,  jetto  rnocnä  ve 
spösob  dedickjch  napailil  pflsobilo.  Kaddy  trh  avobodndho  stalku  musel  totid  v desky  zcmskd 
pnloten  bjli;  pH  kladeni  takovem  pak  nmoho  na  tom  zdledelo,  zdali  v deskdch  ryfknuto,  de 
dfevndjäl  majitel  prodal  slalek  kupujicliiia  u dddicAm  jeho,  aneb  zdali  polodeno:  „a  d S te  in  jeho/ 

Vsehrd  pravi  (str.  164):  „Ma  lakii  vödieno  byti,  de  nenie  jedno,  kdcd  sc  komn  ve  dsky 
kladc  a dädicöm  jeho,  a kded  se  klade  jemu  a ddtem  jeho;  neb  kded  se  klade  dddicüm, 
tu  deery,  dokudt  sii  synove  a bratrie  divi,  nie  nemaji  ani  deili ; a kded  stoji  ddtem  jeho,  tu 
deery  neloliko  s bratry  svjrai,  ale  takd  i s otcem  hned  v tom  didie,  a tolikdd  t toin  dddictvi 
küpenem  jako  otec  sdm  a synove  jeho  maji.  Jest  jedld  i tento  znamenilf  rozdicl,  de  kdyd  stoji 
dddicöm,  tu  ntec  sdm  beze  vüech  syndv  to  dddietvie  mdd  prodali,  zastaviti,  ddti,  zapsati,  rafjte 
ldla  neb  nemfjte,  a beze  vseho  jich  povolenie  a pHzndnie  mdd  ve  dsky  kldsti.  Ale  kdyd  stoji 
a ddtem  jeho,  tu  otec  ani  synove  po  smrti  jeho  bez  povolenie  deer,  möjte  ldla  nebo  nemdjte, 
prodavali,  zapisovati,  ani  ve  dsky  kldsti  nemohu1*  Zvlädtn  >st  tuto  tim  sobd  vyklddamc,  de  kdyd 
v trhevdm  listu  psdno  stoji:  a dd  lein  jeho,  slatek  za  spo'ednd  penizo  jak  otcovy  tak  i ddti  v ne- 
dilnosti  s otcem  dijfcich  zakonpen  byl,  a tito  tudid  väickni  spoledndho  dddiündho  prava  nabfvali, 
kdedto  kdyd  i ilddiciim  jeho  psdno,  otec  ze  svych  prostfedkA  slatek  zakoupil  a proto  s nitn 
die  vlastni  sve  vdle  nakladati  inoiil. 

Oldzka  nastava:  kterak  pciovalo  deske  dddicke  prdvo  o denskd  osoby  v nedflnosti  ro- 
dinnd  dijicf? 

Prdvo  deskd  vytknulo  sice  zäsadu  stcjneho  prava  k dddictvi  väechnech  jak  mudskfeh  tak  i 
tenskyeh  neodddlenych  flenA  rodiny ; nicmdnd  naznadilo  jakedto  obydej  od  starodavna  zavede- 
ny,  de  se  dcera  prdva  sveho  k podilu  ve  statku  za  divola  bratH  a strycAv  odHkdvd,  pdijavsi 
podil  svfl j na  pendzich.  Väehrd  (str.  254)  pravi:  „Diclu  zreledlndho  nenie  jeden  spdsob  ned 
rozdielny,  — neb  ndkteH  se  tak  ddlie,  de  kaddy  diel  svdj,  grunly,  dddietvie  nebo  platy  bdfe, 
jinf  se  pak  ddlie  tak,  de  se  jednomu  dddietvie  a grunlovd  a druhdinu  hotovd  penieze  nebo  na 
listech  za  jeho  diel  dostanü.  A lohn  rozdielu  ve  dsky  klidenie  jest  zpdsob  dvoji.-  jeden  tento, 
kded  se  kto  pHznivd,  de  jest  za  svdj  diel  vzal  pendz  hntovych  summu,  ilruhy,  kded  se  ikini 
summa  jisti  nejmenuje,  ned  odrieki  se  len,  ktod  jest  penieze  vzal,  dddietvie  svdho  otcovskdho 
« dddidneho;  a to  se  obydejnd  ddvedkdm  ptihdzie,  de  se  ty  dddietvie  otcovskdho 
fidHekaji.'1  Ze  slov  Väehrdovych : tose  obydejnd  ddvodkdm  pfihdzie,  de  sety 
dddietvie  otcovskdho  odriekajf,  zaviräme.’de  deery  byly  pAvodne  oprivndnymi  dd- 
didkami  statku  otcovskdho,  neb  jinak  by  sc  prdva  dddickdho  odrici  nemohly,  kdyby  prdva  tako- 
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vtiho  nemäly.  Hledelo  se  oväem  re  slfednim  viku  nejvice  k tomn,  aby  statky  nemovild  v muf- 
skych  rukou  zflstAvaly  a na  dädice  po  raeäi  spadaly : protot  byl  povinrn  olec  dcery,  bratr  sestry 
a slryc  bratrany  ave  sluSnä  odbyti,  tak  ie  podilu  na  stalku  nemovitdm  od  otce  neb  bralh’  iaditi 
nemohly,  nfbrt  jen  opalfeni  spravedlivdho.  (VSeh.  257.) 

Sestry  nedilne  a nevdano  zflstAvaly  po  srarti  otce  pri  nejslarSim  bratr«  a dily  svyrai.  „A 
nenchovalliby  Weh  seslr  Buoh,  tehdy  ten  diel  aneb  ty  dielove  spadnii  na  nejstaräieho  braut  i 
na  ty  kteri  jsti  jeho  nedielni : ale  vsak  tak,  umlelaliby  kter*  aeatra  nevdaduci  se.  A jesüiieb; 
Buoh  neuchoval  bralra  staräieho  her.  brath  rtedilnych  a bet  dAU,  tehdy  jeho  statek  lakd  na  I; 
sestry  nebo  na  sestru,  nevdanc  a nedilne,  pHpadne.“  Prtva  a zhz.  zemski  K.  VI.  „Jealliieby 
pin  Buoh  bratra  srarti  neuchoval,  prvd  net  sestru  vdal,  tehdy  na  ni  väccken  statek  phpidne, 
jealliieby  nenechal  bratr  dAti  po  sobA.  3*)  Net  necballiby  syna,  syn  sestry  otce  svAho  bade 
raoei  odbyti,  jako  sdm  olec.  Net  necballiby  bratr  deery,  nebo  deer,  tehdy  sestra  jeho  neodbyta 
mä  sc  di'iti  o ten  statek  a polovici  toho  statku  utiti  s deerou  neb  deerami,  bud  dAvei'ek  nao- 
ho  nebo  mdlo.“  Pr.  a zh  z.  K.  VII. 

Natdzame  tedy,  te  statky  nemovile  ienskym  osobara  pKpadaly : 1.  Trhem,  kdyt  pololeno  bvlo 
ve  dskäch,  te  produn  byl  statek  kupujicirnu  i d A t c m jeho;  lehdii  byly  sestry  spoludädifiani 
bralri  svych.  2.  Sestry  neJilnd  dsdily  statek,  kdyt  bralri  jich  i nedilni  brath  otce,  nezanechitse 
rauiskyeh  dAdicA,  zerateli.  3.  Kdyt  otec,  rnantel  nebo  bratr,  nechtA  aby  jmAni  jeho  jtndnem  oi- 
ürnrti  na  kräle  spadlo,  oddileny  statek  svAj  dceri,  lenA  nebo  sestfe  dluhem  zapsal. 

Svrchu  uvedrnA  zAsada,  te  osuba  tenska  co  dedifka  statku  rat  vkroäili  ve  väecko  zdAdSn« 
zboti  a jeho  utivati  jako  syn,  i vjina  präva  v Secka  pohlavi  mutskemu  p ri  sluSni> 
jest  nad  miru  vatnd  a vynikä  co  vziend  u n i c u m v zAkonodarstvi  stredniho  vAku  Byf  i ' 
nökterych  pripadech  u NAmcA  ienskd  osoby  nemovite  statky  dAdili  noohly,  neziskali  Ilm  niement 
prav  pohlavi  muiskcinu  prisluinych,  ponövadi  podrobeny  jsouce  spravA  inutske  (rnundiumj,  ne- 
raobly  vykondvati  povinnosti  a prAv,  jeito  dAdicAin  po  meäi  phsluäela.  Jinak  to  v Öechach,  jik 
pravS  uvedena  slova  ze  spisu  Väehrdova  ukazuji.  Praktickjm  a jasnym  toho  dökazem  bjia 
oprAvnAnost  tenskeho  pohlavi  k porudenstvi,  onit  ndm  Väelird  v dile  svdm  vü- 
ne  a dojimave  svAdectvi  zanechal,  jezto  netoliko  v pravech  a zfizenich  zeinskjch,  nybri  i v ae- 
scislnjch  1 islinäch  potvrzend  nalezame. 

PodobnA  jako  hmskd  pravo  troji  spAsob  poruäenstvi  ustanovilo,  totit : I.  poruäenstvi  po- 
sledni  völi  otce  uäinAne  (tutela  testamentaria)  2.  die  zdkona  phrozenfm  phitelAm  svWeoe  ('e_ 
gitima  tutela)  a 3.  poruäenstvi  panovnikem  ustanovend  (tut.  ex  lege  Atilia,  dativa)  vytknulo  tak- 


**)  Örorn.  Kniha  Tovaiov.  Sir.  82.  Kdyi  pacholikore  jeden  neb  jich  vioe  9 d$ve£kami  taoiunii,  b •**|,*B 
»vym  yüüo  objröejai  toi i ko  s toho  atatka  dadie,  jakobj  otcc  dal ; — pakliby  pacholfk  iv  nebjio  w^b 
a tollko  tuostaly  däveiky,  ty  Ui  jako  pacholikovv  jedoa  neb  vice,  co  jich  jeet,  k tomn  itaUo 
na  listecb  neb  na  moritych  v8cecb  pravo  maji  diretky.  « 
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lei  staroiejke  prävo  (roji  poruAenstvi  tehoi  zpusebu,  totii:  poruienslvf  olcovsktS,  p o- 
r u£  e nstvi  prirozenA  a poruöcnstvi  kr  6 i em  danö.  *’) 

VJehrd  pravi  tolii  na  str.  239 : „Nulezi  se  pn  dskach  zomskych  poruc'enstvie  Iroje,  a katilA 
vedlA  prava  zem£  Ceake.  Pfirozeno  jodno,  druhe  otcem  uiinind,  tfoli  dune.  PoruAenstvje  oleum 
u£in£ne  just  to,  kdyi  otec  iiv  jsa  deteni  svym  za  zdraveho  iitola  nebo  na  smrtelne  postcli  po  - 
rudniky  ualanovi,  kteret  se  jeuia  zdk — t to  mdi  sliiti  poruCenstvic  oteovske.  Pfirozenö 
porudeiislvie  jest,  kdyi  bratr  nebo  stryc,  sestra  nebo  tela  budte  dielni  nebo  nedielni, 
kdyi  otec  jinfeb  poruenikdv  vcdle  präva  nezddU,  v porudenstvie  se  nvazuji ; a to  mdie  sliiti  p o- 
rucenstvie  prirozend  nebo  pHbuznd  (o  kteremito  porudcnslvi  svßtly  ndlez  jest  Venceslai 
Andrea e M.  7).  *•)  — — Ale  krdlem  d an  d poruöenstvic  jest,  kdyi  otec  iidneho  po- 
rudnika  neadine  umfe,  a pfatel  iadnych  prirozenfeh  nenie,  tebdy  kral  najvyssi  väech  sirotkdv  na 
zemi  i r mdstech  svych  poruenik,  sirotkdm  porudnikv  da,  kterdi  rä£i.“  — Na  str.  246  di  VSehrd : 
„Kaidy  poruOnik  otcovskv,  prirozeny  neb  krdlem  dany,  mit  statek  siroldi  pilneji  nei  svoj  vlastui 
opatrovati  a o sirolky  se  v&rnüji  starati,  je  k dobremu  vesti  tak  jako  svd  deti  vlastnie,  a innohem 
pilndji.  — A uruditi  m » kaidy  prietel  v porudenstvie  vclidzeje  sirolku,  aby  jemu  statku  jeko 
neumeoäoval.  — Kaidy  porudnik  jest  porinen  sirolku  podet  z uiivknie  statku  jebo 
udinitl.“  — VJroky  tyto  slvrzuje  gpisovatel  nas  svüdectvim  starych  desk  zomskych. 

Nalvzame  tedy,  ie  v Cechäcb  jii  v XIV.  slol.  zavedeny  byly  zdkony  k pojiitdni  prospdchu 
porudencA  smdhijfci,  jakych  teprv  o dvi  std  let  pozddji  ndmecke  zdkonoddrstvi  uslanovilo.  Na- 
rizeno  totii  teprv  Häskym  policejnim  hadern  od  r.  1548,  aby  vrehnosti  o to  pedovaly,  by  ne- 
zletilym  dddicüm  porudnici  by li  däni,  kdyi  takovych  posledni  vüle  rodidA  neustanorila,  aneb 
kdyi  pHbuzni  se  v porudenstvi  z podstatnych  pHdin  uvazati  neinohli ; i narizeno  spoiu,  aby  po- 
rudnik rukojomstvim  a pHsxhou  stvrdil,  ie  o prospech  svdbencA  a o zichuvani  statku  jich  svd- 
dotnitd  pedovati  hude.  S,J 


ftünske  prävo  riak  teprv  r XVI  atol  a ricc  v prärcch  mäatakych  pruchod  do  Cech  obdrielo.  Tak 
na  ph  definit»  dödi  ctvi  v privech  möstskyeb  F XVII.  üplnft  b«  • texten»  Digest  trornivi:  DMictvi  nie 
jinlho  nenf,  nelli  nipadnt  & posloupnd  vkroöeni  do  vieho  priva  neb  spraTCdlnosti,  kterdi  privft  «oho  brla, 
kdo  jest  s tohoto  svdta  selel.  Hereditas  nihil  alind  eit,  quam  suecessio  in  Universum  jus,  qaod  defunetas 
haboit,  L.  62.  D.  de  R.  J.  (50,  17.) 

**)  i.t  Vlehrd  döble  vMöl,  ktcrak  poru&nstrf  pKrozenl  (lrgitima  tntcla)  ie  zaklidl  na  zlkonu  Hroikt'm  XIL 
deik , potvrzuji  tato  slova  ipim  jebo  (str.  246) : „Kdei  porufnihdv  otec  dskami  nebo  klaftern  nezdöla 

d£tem  sT)!m,  tlch  z prira  porutnici  majl  bjti  phitelv  najblüiL  (To  jeit  brlo  napsäno  r flimrä  za  pobanör 
na  dranlcti  dsklch  priv  Hmikych.)“ 

In  Betreff  der  Vonmmdachaft  worden  zuerst  durch  die  Reichspolizeiordnnng  r.  J.  1548  Tit.  91.  Anordnungen 
getroffen,  welche  darauf  abzielten,  die  Inte  reizen  der  Handel  in  noch  höherem  Masse  sicher  zu  stellen,  als 
• es  durch  die  in  dem  recipirten  römischen  Rechte  enthaltenen  Vorschriften  der  Fall  war.  — — Die  Landes- 
berrsebaften  wurden  angewiesen,  dafür  zu  sorgen,  dass  den  Minderjährigen  Vormünder  und  Vorsteher  beige - 
ordnet  würden,  wenn  ihnen  keine  in  dem  letzten  Willen  ihrer  Acltcrn  ernannt  waren,  oder  ihre  Verwandte  sich 
aus  rechtm&ssigeo  Ursachen  der  Vormundschaft  nicht  unterziehen  wollten.  — Jeder  Vormund  ist  verpflichtet 
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Ddleiildjäi  vsak  a velkdho  dosahu  jest,  co  Väehril  o poruäenstvi  prirozenem  vyrkmil,  io 
totit  i sestra  nebo  iela  v porucenstvi  so  uvazali  mohou.  Jednsje  spisovate!  nai  tu  jg, 
238  o porudenstvi  tenskdm,  pravf : „ZadniS  porudcnstvie  otcovskd,  phrozend  ani  krälem  d»ae 
dele  nelrva,  net  do  let  sirolka  najmladäiehu  neb  najstaräieho,  kterji,  kdyt  let  apravedlivjci 
dojde,  porucnlky  svd  porufensttie  zbavi,  a säm  brathemi  nebo  stryci  avytni  mladäimi  z prin 
vladnouli  ma ; neb  katdy  sirolck  takovf,  jakt  k letdm  sprnvedlivym  pfijde,  hned  jest  MitSi  po- 
rudcnstvi,  netli  onen  dskami  od  olce  jeho  nebo  od  jindho  udindny.  To  v zemi  Ccske  od  pa- 
ddtku  desk  za  prdvo  se  jest  vtdycky  drtalo  a zachovävalo.  A katdy  porudiük, 
kdyt  sirotek  leta  spravedlivä  a Hdnä  (nedand)  maje,  toho  na  nfm  potada,  aby  jemu  zbolie  postdpil, 
ma  tak  udiniti,  a dddictvie  jeho  jemu  postupiti.  — Pakli  tak  od  uiadu  obeslani  suce,  siroikdm 
dddictvie  jich  nepostupie,  majl  sirotci  lästern  obrannim  skrze  purkrabi  najvyääielio  v statek  sviij  dt- 
dii'ny  a otcovsky  uvedeni  bvli.  A tdt  takd,  kdyby  sirotci  tenskdho  pohlavi  toliko 
byli,  mä  td,  kterdi  najprvd  k letdm  pfijde,  najstarsi  atatkdv  od  porttdalkd? 
sslupeno  byli,  a ona  m a m ladä  ie  z pra  vo  rat  i s dddictvie  in  jich  i svym.  Tel 
take  kdyby  se  ptihodilo,  ie  by  sirotci  obojieho  pohlavio  byli,  tenak  e h o i 
mutskeho,  a ddvedka  by  k letdm  pfiäla,  a bratrie  jejl  jeätd  by  let  spnve- 
d I i v y c h n c m e I i,  mi  dievee  vedld  prdva,  Idta  majfci  spravedlivä,  p o rü- 
de ns  tvic  sslupeno  b <j  t i.  — Jinak  kdyby  tu  ienskdmu  pohlavi  jfti  nemdlo  tdt  jako 
mutskemu,  byl  by  grünt  prdva  dcskdho  zdviien,  a nälez  najstarsi  byl  by  v nie  obracen,  kleryt  jest 
nalezen  Janem  krälem  Ccskym,  ie  deera  tdt  jako  syn  tiem  vSiem  prdvem  dddi ; i bylaliby  po- 
rudenslvie  odstrdena,  jiiby  tiem  vSiem  prdvem  jako  syn  döditi  nemohla,  jetto  takova  vdc  j4s! 
zfetedlnd  proli  tomu  nilezu  a pravu  najstarSiemu  i najspravedlivdjiiemu.*  Samo  sebou  se  romiai, 
te  taktdt  matka  prirozenou  poruentei  ddti  po  smrti  mantela  svdho  byla,  dehoi  dfikazft,  mime  jine 
tdt  u Vtehrda  nulezärae,  n.  pr.  str.  246.  „Porudnlk  otcovsky  nejsa  od  sirotka  k letdm  pKfleko 
ii  ipomcnut,  aby  jemu  statku  jeho  astüpil,  nonie  sirotku,  proto  te  by  jemu  statku  jeho  nepostiipil, 
Skodarai  tädnymi  potom  po  letcch  jeho  ptiSiymi  povinen.  (To  se  najde  v bielycb  po- 
honnych,  kdei  Markdta  z Libdic  pohdnie  Markdlu  z Walltyna  mäti'i  svd.)  — Net  viak  rnohl  pe- 
rucitik  k sobd  spoluporudnika  pKjinonti  moci  jemu  k tomu  clli  ktaftem  nebo  dskami  propäjdenoo, 
cot  se,  jak  ze  Vsehrda  (str.  244)vysvita,  zvlaäld  pH  porudnicich  tenskdbo  pohlavi  pHhfaelo.  “) 
Srovnejmct,  co  zde  uvedeno,  s tim,  co  v tdto  zdiclitosti  Fimskc  a germanskd  pravo  ustanovilo. 


erklärt,  über  das  Vermögen  «eines  Mündel«  ein  genaues  Inventar  «u  errichten,  und  rechtmässige  C» ciion  und 
Versicherung  sn  thnn,  und  eidlich  die  Erfüllung  seiner  Pflichten  ansngelnben  nnd  Bochnnng  tu  legen.  ZäpL 
Oesch.  d.  dein  Rechtsinst.  377, 

V knise  V.  str,  24+  obifrnä  pHe  Vlehrd  o torri.  s feho.  pornOnlei  poöet  ufiiniti  majl  UrrStäji  jeisä 
jedni  Ctihor  t Cimbnrka  o povinnostcch  porninfkflv  pHrosenych  a krälem  danach,  svläitt  psk  o mkcjemiirt 
jimtto  se  tavitali  mosell,  ie  o pro, pich  sirotkfl  pciovati  hndon.  Vis  PHcpis  listn  na  statek  «irotü  njitUtT 
jim.  Kn,  Torr.  89, 

v)  Zachoval  se  valny  podet  dhnlnich  listin  patrni  dokosujfcich.  ie  osoby  ienskd  poniinicemi  hyrnlv  s penn- 
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Zuamo  vAbec,  ie  riiuskd  prävo  osobim  äenskym  spAsobilosl  b porudenstvf  popfraio,  poilri- 
zujfc  je  moci  mul&ke  (manus).  Tak  dl  Cicero  pro  Mur.  C.  12.  Mulierea  omnes  proplcr  inCr— 
mitalem  consitii  majores  in  tutoruin  polestalo  esse  voluerunt.  Prodei  znl  zikon  v Dig.  XXVI. 
T.  IV.:  alibi  esl  hereditas  alibi  tutela  — hereditas  quidcm  ad  gnatam  perlinet,  tutcla  aulein  ad 
gnatum.  — Scire  oportet  magistratus  quoniam  curalurcs  minoribus  mulieres  non  creabunt.  — 
Mulieres  non  possunt  esse  curalrices  D.  XXVI.  T.  V. 

Tcprv  v iestcrn  ktesfanskera  stoleti  sfial  velky  takonodarce  Juslinian  kletbu  na  teriske  po- 
koleni  zikonem  uvalenou,  uslanoviv,  aby  baba  neb  matka,  kdyi  se  druhdlio  inanielskdho  siialku 
odrekla,  mohla  porudnici  byli  ddti  svych.  “) 

Die  ndmeckeho  prass  byl  prirozenym  porudnikem  nezlclilych  pribuznych  nejbliiSf  krevni 
pHtel  po  ntedi,  jeni  se  spolu  v drteni  slalku  jemu  svi  teneho  uvizsl  a pravo  k spoluuäiväni  dfi- 
cbodAv  z nt: hu  pochizcjicfch  ubdriel  *3).  SvAbskd  zrcndlo  pripuuiti  sice,  aby  die  zpäsobu  v Hmskdm 
pravu  rylknuleho,  olec  inuhl  uslanoviti  zavelem  porudnika : aväak  porudnik  Inkovy.  nejsa  spolu 
iiojbliüim  pHbuznym,  ueniel  tadmiho  pröva  k uziiku  ze  slalku  sprävb  jeho  poruteneho  a byl 
nad  to  zavizio  z ndho  kaidurodnd  üt'ly  klisli.  — Nemeckd  prävo  ryludovalo  tenske  pohlavi 
naprosto  z porudenslvi,  nebof  lylo  podldhaly  napofid  sprivd  (mundium)  bnd  otce  bu J manlcla 
aneb  nejbliikiho  jich  pHlele  po  medi  4*).  A stav  lenlo  Irval  t NSmcich,  ovsem  se  formd  mir- 
ndjäf,  ni  do  18.  stoleti ! 

Pobledmel  nyni  k tomu,  co  nii  vieobecnf  obdansky  zikon  o porudenstvf  osob  len- 
skycb  uslanovil.  V §.  192  väeob.  obd.  zakonu  vyrknuto:  ie  se  porudenstvf  nema  osobim 


noati,  jcito  privo  feskl  na  porutniky  klade,  akutccne  vykoniraly.  Uvoxajj  zde  nfcktere  tobo  dükazy  x ru- 
pisn«?  kniby,  VVpov&ü  incznf  od  r.  1508 — 1575  ob<ah uj fei : 

PI«  mexi  purkmiatrem  a vjf  ohef  m£#ta  Domailic  a jcdn£,  a mexi  uroxenou  panf  Bcnignou  z Steroberka 
a na  Borti,  poniioicf-deti  a atatku  po  n£kdy  panu  Janovi  x ävamberka,  sstrany  druhd,  a to  o mexo  a hranice 
antfktertf  ]e»y  a o Vlachov.  (Vlaebova  u Domallic  vice  nen(  a nfikdejii  poloienf  jebo  oi  posud  uriiti  ae  ne- 
dalo.  Vix  Pal.  Popia  kr.  Ceak.  602.  V obifrndra  lfdenf  pfe  podotknuld  poloha  by  valdho  Vlaebova  mexi  Do- 
mailicemi  a Üjezdcm  uriiti  se  uatanovuje.)  — PI«  mexi  panf  Johankou  Cabelickou  x Aniavy  na  Tajnci  mul 
Vltaron,  jakoito  moenou  otcovskou  poradalci  airotka  a atatkn  nftkdy  Prokop«  Cabelickebo  x Soutic  t jednd 
a Janem  Malovcem  z Chejnova  a x Vintrberka  a itrany  druhd,  o meze  a hranice  u vai  Spule  a Vonlovic. 
— PI«  mexi  panf  Voriilu  x Wartmberka  na  Hostinndm,  jakoito  moenu  otcovakd  porutnief  airotkdv  a autku 
n^kdy  pana  Zdebka  x Waldateina  s jednd,  a panem  Vildmem  x Waldateina  xe  »trany  drabd.  — PI«  mezi  urox 
vlddykoa  p.  Hinkem  Vrabekym  Tlakaon  x Vrabf  • jednd  a tirox.  vladydkou  panf  Salomenou  x Borovie  a na 
Dubd,  porndnief  (moenoa,  jak  x Iifccni  ple  ryavftd)  ddtf  a atatkn  ndkdy  Voldficha  Zabakdbo  x Zap  etc. 

*')  Feminae  tntore»  dari  non  posaunt,  quia  id  manus  mascalornm  eat,  niai  a principe  filiorum  tute  lata  apecialäter 
poitnlent.  Sed  hodie  mater  et  avia  abaqne  hac  impetratkme  omnibna  pratferantur,  ai  renuntiant  aecundia 
nuptiia.  Nov.  94.  e.  8. 

«)  Sacbap.  I.  32.  4 2. 

«*)  Geaetxlicher  (rechter)  Vormund  (Pfleger,  Vogt)  dei  Minderjährigen  1«  ateta  der  nichate  Titerliche  Verwandte 
und  Outaerbe,  der  bereit«  groMjkbrig  und  vollkommen  in  »einem  Rechte  i»k  Die  Vormnnd»cbaft  galt  nach 
dem  reinen  deutschen  Rechte  ala  ein  featea  Recht  de«  niebaten  Schwertmageo.  Zöpfl.  Qeach  d.  deutsch. 
Rechtsmst.  262. 
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p oh  la  v ( I enskd  ho  > r *t  ov«U  Vyrok  tento  obmezuje  *äak  §.  198,  jeni  dl : Neusli- 
noTil-Ii  olec  i & d n i h o,  an  e b uatanoril-li  neschopndho  porudnik»;  tedy  ze 
mü  porudenstvl  pfederSim  dddu  otcovskdmu,  pak  matce,  potorn  d 4 1 e ol- 
covakd  bäbi,  koneCni  jinfm  pHbuznym,  a sice  lomu  svdHti,  klery  po- 
hlavi  mukskeho  nejbliZSi  jest.“  — Siemens  nemohou  matka  a biba  samoslalot' * pt- 
rudenst»!  se  uvlzati,  nybrt  musi  sc  jim  die  §.  211  oprävndny  spoluporudnfk  pfidati.  Nai  zikoa 
svAhije  porudenstvf  laktdt  matce  z te  pHdiny,  ponüradi  od  läsky  matutske  odekirati  Ize,  ie 
»eskerym  spAsobem  o blaho  avych  ditek  bude  pedovati ; pHnaleii  pak,  die  zndnl  komentaru,  po- 
rudenslvi  babd  po  otei  proto,  pondvadl  od  nf  oCekivali  Ize,  te  jf  na  tom  idlekcti  bode,  aby 
jejl  vAukovd,  jeijmdno  jejiho  ayna  majt,  Fidndho  vychovini  dosuhli.  (Petrtilki,  luiiba 
vseob.  zak.  obd  str.  119.).  Obdanskf  zukon  obmezuje  tudfi  obor  läsky  rodiune  a peflivosti  o 
prospech  sirotkitv  pouze  na  malku  a bebu  po  otei,  na  tato  pak  zvliitd  z pKdiny  gencaloeicke 
v ntzoru  mvneckdrn  utkvdle,  kdelto  slaroc'esky  zakon  udinkovtnf  rodinnd  lasky  a pedlivozli  taklet 
pH  aeatracb  sirolkA  a telach  jich  uznavajic,  dAsledne  i tdmto  schopnosl  k porudenst«  pKHmuL 
Hozvadimeli,  te  ietrilA  ücta  slabätmu  pohlavi  vzdlvana  jest  znaraenim  mravä  jemndjiich  i 
uilechtilejiicb,  musfme  uznati,  io  narod  desky  mravu  takovdho  nezvratny  dQkaa  podal  oprzvoenim 
osob  leitskych  k porudenstvf,  ano  ic  pravo  deskA  v lointo  obledu  cistolidskytn  nAzoreat  sty* 
vJSe  se  povzneslo,  neili  samo  zAkonodarslvi  dasA  naSich. 

ftekovd  a ftimand  i närodove  gerinaniti  a roinansti,  jichito  mravnt  povahu  a eliciou  <11- 
stojnost  ddjepis  ai  posud  tak  vysoko  nad  mravni  vzddlanost  sloranskou  stavdl,  odatrdili  tem  «1 
uiiväni  prlva  * rodinnycb  pomdrech  ptedAtetiteho,  povalujice  ji  za  tvor  duäevnd  podrizeaj  i 
mdnö  schopny  ku  konani  ülohy  takovd.  Ndmci  velmi  mnoho  knih  sepsali  o uetfi  pbedkAvjickte«»» 
vzdavand,  o „Krauendienst  a Frauenkultus“,  k demui  latku  ncjvtce  ze  spisü  basnikA  srjch  »aiili-  “) 
Suchoplrnd  dIAnky  naiieh  deskfeb  präv  14,  a 15.  stolcti  pfevyäuji  niemend  väinosli  zroo  ddeko 
v de,  cd  staft  i novfjäi  bisnici  ndmedti  a romdndti  ku  chrAle  pani  a pannen  sloitli,  i vSo  co  novdjsi  koaeo- 
tatorovd  jich  o vyznamu  rmlostnych  bisnf,  a o blouzndnf  zboiAoTalelA  pokolenf  lenskdbo  na  svdllo  rrddi. 

Däläi  svftdeelti  o zvläälnim  äelreni  a hijenf  prospdchu  ienskdbu  pohlavl  obsabuje 
prAvo  deskd  ve  dlincich  o rfinu  jednajicich.  Vdno,  neboli  vlastnd  obadndni  («UM 


**)  Mnoho  »M  Nfimci  zaktndnjf  oa  Tyroku  TaciU.  t Germ,  e.  8 obraieerm,  o fteti  germanüv  k ieoim  irbib:m 
Vytlovil  ac  väak  (anad  ph'iii  o,thr|  jeden  a ncjzaaaieniltjiUcb  dSjeptieä  naieho  vtkn  o rkei  te  takte: 
majt  «t  tru  pokrok  v pottareui  evetn  hlavnd  co  dekovaii  adokonaienf  M a p re  rate  uevj'hnntelne  nnri  do- 
mSctch  u fcudality.  Hledavala  ae  pHCina  toho  vo  rriaitairh  mroroch  staryeh  NCmcö,  r oeti  natodet  t tre- 
akym,  jil  pry  chovali  n proatked  leatt  ivyeh  a t.  d.  Na  jedon  aadn  v Tacito  zaklädalo  ai  Tlaatenectnekmob. 
bdh  rl ! jakon  prednoat,  diatotn  pravoeikon  a neiahladitelnou  mravk  nSmeckych,  co  ae  t^be  pomSrt  potnaretb 
Mamy  to  btod  ! Sady  podobnd  Tacitor*,  City,  mrary  podobnd  jako  B Itaryeh  Nkmeb,  podkrS  nkra  <*k 
tpisovatclü  poaorovariich  nirody  diroke  neb  barbsrske,  Noni  t ie  nie  prvoeZkdho,  nie  jimdtno  kmeae  tr:ti. 
ttiho,“  Guinot,  D8j.  vzdstan.  v Garopk.  ptet.  Dt,  J,  Patacky.  54. 
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Widerlage)  byl»  summa  peniz,  jilto  maniel  choti  sve  naproti  venu,  jel  ona  mu  pHnesla,  dskami 
pojistil.  V f no  maniclkam  od  tnulfiv  jich  i od  jinych.  dvojfm  obyiejcm  ve  dsky  se  kladlo:  jedno 
trelinou  vyä  se  obvtnovalo  proti  tomu,  co  po  pinnt1  jmenoväno  bylo ; avsak  kdo  vdovu  pojal, 
ten  toliket  proti  tomu,  co  tato  po  sobi  jmenovaia,  venovati  byl  zaväzan.  Bylo— li  jmenoväno  na 
pf.  po  penn«  1000  zi..  povinen  by!  maniel  pül  druhtiho  tisfce  jmenovati,  vdove  vsak,  kterai 
tei  1000  zl.  pHnesla,  musel  novy  maniel  jeji  2000  z).  venovati.  41)  Hui  lene  svi  mohl  koli- 
krat chlil  vino  ve  dsky  klästi  a tei  vina  pHddvati.  *•)  VSehrd  v obsirnem  pojcdnäni  svem 
o vinu  pravi,  le  vino  v jistfch  pHpadech  se  sprävou  (evictio)  do  desk  se  klade,  aby  tim 
bezpeiniji  pojitteno  bylo ; spisovitel  nää  vfibec  ukazuje,  kterab  zäkonodarstvi  ieske  nälelitfch 
prostbedkfl  vyhledävalo,  jelto  ku  prospichu  icn  a vdov  smifovaly.  ,,Jesl  spravedlivd,“  pravi  na 
str.  217,  aby  kaldä  manlelka  lepe  vinem  opatrena  byla  a dostatci'niji,  nelli  by  potom,  obdriiec 
vino,  mfila  üjmu  na  summe  vena  svtSho  trpiti  nebo  Skoda  vzieti.“  Niemene  dnklada : „Ale  sluäie 
otei  na  diti  nezapomenüti,  na  kteril  mati,  noveho  mute  dopadndei,  i na  otce  jich  brzo  zapo- 
mienä.  A sluiie  diti  kazdemu  viece  nei  ienu  milnvati : neb  iena  temir  kaldä  mdl  jineho  muie 
mieti,  atce  jiniho  deti  mieli  nemohu,  ztratiece  prvnieho.“ 

SiAjtel  zde  jeäti  siova  knihy  Tovafovski,  svidiicl  o tom,  jak  slarostlivi  v koruni  Ceski 
o pojiäteni  majetnnsti  len  peioväno : „Panie,  pozuostald  po  svfeh  mulfeh,  sve  prävo  vinne  majf 
na  slatcich  muluov  sv  Jch  p r e d e viemi,  mimo  vlecky  j i n e dlulnlky,  i vlecky  ni- 
pady  a danie  markrabskä,  neb  odjetic  mod,  neb  zimku  vilaine  dobyti; 
ony  sve  h o pbedee  neztratie,  a prävo  k svdmu  maji  i k s vrchkdm.“  Kn.  Tov.  78. 
Nechci  pouätfili  se  do  srovnäväni  ustanoveni  tichto  s paragrafy  rimskeho  a nimeckiho  präva,  jelto 
se  vina  dolykaji ; kdo  se  ponikud  s timito  seznamil,  pozna  zajistd,  le  slaroCeske  prävo  v tomto 
ohledu  cistolidskou  povahou  svou  eizozemskä  präva  daleko  pbevyäilo. 

Nejsouf  väak  ustanoveni  o poruienstvi  a vinu  jedind  dflkazy  äetrne  ücty  k ieni  v prävu  ieskem. 
Znämnf,  le  u nfmeckjch  närodfl  Siechtic  rod  a znak  svflj  poäkvmil,  kdyl  divku  sprosteho  rodu  aneb 
dokonce  poddanou  svou  za  lenu  pojal ; avSak  v Cechäch  mohl  ilovik  rytifskdho  auo  i panskeho 
rodu  lenu  rodu  nizkeho  pojmouti.  anilby  lim  na  sebe  nebo  na  rod  svAj  nijake  zävady  uvalil.  4T) 


45)  To  täi  na  Moravt*  v platnoiti  bylo  ; tak  di  kniha  Tot.  str.  78.  ,Pann*  tretinu  vyl  jma  obv4n#no  byti,  co 
sc  po  nie  jmenuje;  alo  vdovö  tolikei,  co  po  sob*  jmenaje,  to  z präva;  pakli  co  vjlie  neb  vice  kto  uilnio  neb 
•ob*  vymieni,  a jak  »e  smlurie.“ 

46)  V*no  toto  nebylo  Hauke  dos,  nybri  donatio  inter  vir  um  et  nxorem,  ktercito  obdaroväni  mexi  manieü 
teprv  Juvtinianskc  pravo  pHpostilo. 

4T)  Proti  va  tato  meii  nftmeckym  a ieskym  natorem  rysvrtloje  näm,  pro*  slavny  panovnik  Bhstislar,  iebky  onen 
Achilles  neuchäzel  se  oby^ejnym  sp&sobem  o ruku  krtsn^  Jitky  n otce  jejiho,  kniiete  Oty  SvinCbrodakAo, 
nybri  radiji  dfvku  tnc^em  rydobü  a s kliUtera  aneal ; nebot  byl  syn  Boieoy,  x rodu  sprosteho  pochäxejici, 
coi  bylo  u Nvmcö  vadou  ptevelkou.  Protoi  pise  Kosmas:  MaJuit  Tiriliter  agere,  quam  supplicando  colla  sub- 
mittere,  Perpendit  enim  innatam  Teutonicis  superbiaro,  et  quod  aemper  tnmido  faatu  habcant  despectui  Blaroe 
et  eorrnn  linguam. 

Wocel : O ataro^eakem  didickte  prävu.  5 
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Ano  moblf  i veno  maniclcc  dskami  klasti  bez  dovoleni  kralovskeho.  nebo  tato  Um  sftatkem  jit 
slavu  sviiho  povfiila.  Svtdcclvi  loho  jsou  sluva  Vsehrdova  (str.  215):  „kdyi  clovik  urozeny 
ienu  chudeho  hidu  pojme,  jakoi  se  Io  Oasto  pribuzie,  bud  meslsku  nebo  sedlsku,  by  pak  kme- 
ticnii  avn  prijal,  jako  Vratislav  kral  cesky  (sic!),  ktcryzto  byl  scdlku  alc  ne  skaredu  pojal,  a 
z sedlky  jest  ji  krälovmi  Oesku  uöinil:  lei  kaidy  mui  jeji  möi  veno  dskanii  klasti  beze  vseko 
povolenie  krälovskdlio  i panskeho,  leiby  nie  na  zerai  nctuel,  neb  jest  jit  rädu  sveho  p o- 
vykila  skrzc  m u l c , a bäd  scdlsky  v r ä d vladycky  nebo  pansky  promenila.  (To 
se  Sirokym  svCdomicm  desk  zcuiskych  ukazati  mdic.)“  Vzäcny  dukaz  uslecbtileho 
dvobeni  (courtoisie)  teuskemu  pulilavf  podava  nam  Vsehrd,  prave  na  slr.  207 : „PH  kladeni  vena 
vo  dsky  najprve  imi  vidieno  byli,  ie  afkoli  iädny  z pandv  ani  vlädyk  nikdei  se  po  dskäcfc 
piir.cm  nepiSe,  anii  sc  vcdle  pniva  zemskeho  ma  psati,  nei  toliko  jmenem  krosloytn  pravyni,  a 
chce-li,  k tomu  i pHjmiem,  kronie  krälo  pana  vsie  zemd:  vsak  manielky  vsech  pandv,  vlädyk  a 
jinych  chudych  lidi.  ktcrymt  se  koli  dskami  vena  kladii,  saniy  rnimo  jine  lidi  viecky  te  zvläst- 
nosti  uiivajf,  ie  „puninii“  se  ve  dskäch  zbetedlne  a zejmena  piSJ.  — Anii  manielky  pandv 
zemskyeh  loho  co  p'red.  manielkami  vlädyk,  ineSfan,  dedinniknv  nebo  sedläkov  maji.”  Uyletai 
bylo  by  zde  souveke  parallel y,  k pomdrdm  niisich  stavfl  k siechte  germanskyeh  a romanskyeh 
närodfi  se  vztahujici,  uvozovali;  kdo  nüjakou  lech  pomdrd  znämosl  mä.  lomu  rozdil  mezi  ceskjm 
a cizozcinskym  spdsobem  patrnfi  v odi  bije. 

Konednd  budii  na  ddkaz  zvläslni  licty  predkd  naäich  k zenäm  uvedeno,  ie  die  bidu  priva 
zemskeho  dlovek  k smrli  odsouzeny  (condom  nalus  jam  in  causa  capitis),  kdyi  byl  u sve  ieny 
oddane  nalezcn,  a oua  jej  objala  anebo  svym  rouchem  prikryla,  od  ni  nemohl  vzat  byli,  ani  kterä 
ialosti  trpdti.  Dälc  pravi  fad  präva  zemsk. : „A  takte  kdyiby  byl  u hrobu  Sv.  Väclava  v Praiskem 
kostete,  anebo  p'red  kralovu  Ccskü,  lake  tu  nemä  vzat  liyti,  ale  pokoje  poiili.  *’) — Z tobo  vysvita. 
ie  mui,  jeni  iivotem  svym  propsdl,  u manielky  sve  podobne  utodistfi  nalezl,  jake  mu  svalyne  Sv. 
Väclava  poskytovala,  iimi  zvläslni  ddstojnost  ieny  oddane  vyznarnuplnyni  spdsobem  se  objevuje.*) 

U Niincü  chränily  sice  laktei  krälovny  a kndiny  pronäsledovancho,  kryjice  jej  plättdn 
nebo  zävojem  svym;  avsak  zminky  o tom  nalezaji  se  pouzev  bäsnich  staronemeckych,  kdetto 
o asylu  takovem  Ceskä  präva  a zhzeni  zemskä  z prvni  polovice  XIV  stol.  pochäzejici,  zbejme  • 
urditd  svddectvf  podävaji. 

Cizinci  hledi  obydejnd  okem  pohrdavyrn  ku  vzdclanosli  dävnych  väkd  närodn  naäeho,  do- 
mnivsjfce  so,  ie  Cechovd  teprv  snaienim  IS’emcd  ze  surovycli  spoledcnskych  pomerd  vybareni 
byli.  V ddkazech  zde  uvedcnych  vsak  pravy  opak  toho  nalezämo ; nalezäme  totii.  le  privd 
v jednom  z nejddleiitdjiich  odvdlvi  spoleeenskeho  iivota  pbedkove  naäi  na  takovy  stuped  usleeb- 
tild,  distolidske  vzddlanosli  se  povznesii,  jakeho  sotva  jiny  narod  v Evropd  za  ondch  vekd  byl 


*")  (toi  präva  vctiuk.  Arch.  Ceikj.  II,  93. 

*)  Vist  rlunuk  „Asyl**.  Sloraik  ndu^ny,  dfl  I. 
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dosihl.  Dflkaty  tvlo,  byf  i ze  suchopirn^ch  pravnickych  prtmenö  vaiend,  jsou  nicrminS  podohnö 
dftleiile  a mravnim  dosahem  svfm  zajistä  v4indjä(,  neili  skvfild  pamölky  praddvnisho  bäsniclvi 
feskdho,  proti  nirni  nemeckd  kritika  lak  jizlivi  Hdila.  TPSko  jest  domväleli  se,  ieby  proti  tSinto 
prävnirn  dAkaz&m  v hojuych  rukopisnych  i tiktönych  prumcncch  zachovanym,  lilasy  sc  zdvihati 
m4ly,  jakoby  i lyto  podvrieny  aneb  sfaläoviny  byly  — uviak  pod  slimccm  nie  nemoindho!  , 

V. 

Vytluhy.  Pucod  len.  Sbneeki  heergewäte  a gerade . Nevolnictvi  u romanskyeh  a germanshjch 
ndrodü . BesthaupL  Ro  zUinost  odümrti  v Ctchdch.  Stari  Slovane  vesmes  svobodni  Prduni 
pomery  rolnikü  teskyeh  a povinnosli  jich  v dobe  zupnlho  zfizeni, . Expedit  io  slavica  a robotg 
obecnb  Pucod  poroby  sedlskJho  U du  v prdvu  feudalnim.  Püsobeni  feudalniho  prdva  ve  Francii 
i c Nhncich  a vtirdnl  se  jeho  do  Öech.  Kalcokerlia.  Lid  sluzebnx j ( ministerielle s).  Didickü 
pomery  sedlsk&ho  lidu  v drevnejiim  slredovrku.  thadnici  pod  prdoem  emjiteatickym.  Püsobeni 
zdkupniho  a lenntho  prdva  o dedicke  pomery  reskyeh  knie  tu.  Pniuni  postaomi  kmetuo  die  bdsrti  : 
,, Desatero  kdzdni  bozichJ 1 Areibiskup  Jan  z Jen&tcina  a kanovnik  Kunes  z Trebocle  rdzne  se 
ujimaji  o dedicki  prdvo  a svobodu  sedldkü  cesk^ch.  Stav  rolnikü  az  do  tasft  huritskd  vdlky • 
Traktdt  M.  Jana  Husa  o odümrti. 

Vedle  dödin,  jeito  vlädykove  ße$U  8 ßetecfmi  svfmi  ob^vali,  nalezaly  se  taktdt  statky  obeeni 
(obßiny)  a lupni,  ktere  panovnici,  podobnö  jako  v N&racich  a v Anglii,  co  regale  sobe  pnvlüsl- 
ftovali.  Tudifc  se  dostala  velkä  ßastka  zeme  v moc  knizat  Ceskych,  kleH  s obßinatni  takovyiui 
libovolnö  nakladajice,  tyto  za  vfsluhy  rozdävali,  t.  j.  za  statky  vysloufene,  zasliilnmi  o vlasf 
a panuvnika  dobyte,  cot,  df  Palackf,  nepochybnö  za  pftvod  nejen  manstvi  vftbec,  ale  i Uk  na- 
zvan^ch  zemsk^ch  robot  i präva  odümrti  povatoväno  bylo.  *9)  S odümrti  souvisi,  jak  so  Palacky 
domnivä,  onen  zvIaStni  spüsob  mipadu,  vNßmcfch  pode jmdnem  Heergewäte  a Gerade  znamy. 

Net  vSak  nßmeckd  Hecrgewäte  (vestis  bellica,  od  her  a vüt,  vestis)  zahrnuje  v solle  «lv< 
cd  sebe  rozdilnd  spüsoby  dödickeho  nüpadu.  Prvni  a pAvodni  spüsob  v tom  zäleiel,  te  po  s nrti 
mana  lenni  pan  sobd  konö,  meß  a zbroj  zemreleho  privlastnil.  Pövod  tohoto  zvldstnibo  vojinskdbo 
ndpadu  sahü  do  äere  dävnovßkosti  germanske,  jsouc,  die  zddtii  meho,  vylknut  v c.  14.  Tacilovy 
Germanie:  nobof  Tacitus  vypravuje  o dobrodruzich  germansk^ch,  jitto  batico  po  slavö  valecnß 
k lern  närodöm  so  abiraji,  kteh'  prdvfe  valku  vedou  a potaduji  od  Stödrosti  vojvody  kone  bojo- 
vneho  a knrf  zbrocene  köpf.  — Ponövadt  pak  dobrodruh  takovy  od  vojvody  konß  a zbraft  obdrtel, 
masely  po  smrti  vojina  jak  kftü  tak  i zbraft  vojvodovi  nazpöt  se  odevzdati.  To  v§ak  misla  nemelo 
u svobodndho  bojovnika  toho  kmene,  klery,  maje  v celo  vojvodu  svelio,  valku  podnikal.  Jinocha 


«)  Pal.  Dij.  i.  I.  2.  332. 


5* 


Digitized  by  Google 


504 


Jan  Erat  im  Wocel : 


slechtickeho  ozdi  bil  na  snime  älilem  a zbrani  otec  jebo  neb  nüklery  i velmotA  neb  pHbuznycb. 
(Tac.  Germ.  13.)  l’rolot,  kdyi  takovyto  vojfn  v bitvb  zahynul,  navräcena  byla  zbrafl  rodinö 
jeho.  CizokmennJ  bojovnik,  jemui  vAdce  druiiny  zbran  propöjßil,  vsloupil  k vojvodovi  v pomer 
zvläätni,  lennimu  sc  podobajic!;  kdetlo  vojin,  ient  nepHjal  zbrane  od  vildce,  tim  osobni  ne- 
odvislost  svou  osvöddil. 

Jasnöji  jeril  sc  lento  pomer,  kdyi  dobrodruiny  vojin  od  vojvody,  jeni  zemi  nöjikou  näsilne 
opanoval,  öäslku  kofisti  takuvd  co  Icno  manskd  obdrtel.  Na  znameni  rnanske  odvislosti  museiy 
se  po  sinrli  mana  zbrane  a köii  jeho  välcdny  lennimu  pänu  odevzdati  a mimo  lo  i ostatm  z len- 
niho  svazku  pochäzejiei  podntinky  plniti.  Kde  vsak  takoveto  odvislosti  nebylo,  t.  j.  kde  rod 
statkciu  svobodnö  vlädl,  obdrtel  konö  a zbrnj  vojinskou  t.  j.  Heergewäte  nejblifäl  dödic,  a kdyi 
dien  deledi  lakovd  byl  zavraidön,  pHpadla  pokuta  (wcrgelt,  leudis).  kterout  vrah  platiti  musel,  i 
pmnsta  nad  vraliem  taktet  na  dödice,  t.  j.  na  nejbliiäfho  pbibuzndho  po  meii.  To  potvrzuje  Lex 
Anglior.  Tit.  VI.  arl.  5.  Ad  quemcunquc  hercdilas  terrae  perveneril,  ad  illum  vestis  bellica,  i.  e. 
lorica  et  ullio  proximi  et  solutio  leudis  debet  perlincre.  “)  Jak.  Grimm  (Deutsche  Rechtsalt.  568) 
pak  pravf:  „Ins  heergewäte  gehört  ursprünglich  pferd,  schwer!  und  kriegsgewand  des  erblassers. 
Diese  stucke,  wenn  ein  hcld  gefallen  war,  wurden  heimgesandt;  sie  eignete  sich  nach  des  vasallen 
tode  der  lehnsherr  zu,  nach  dom  des  hörigen,  wenn  er  waffenfähig  war,  auch  der  grundherr. 
Wo  aber  das  nächste  blut  das  hccrgewäle  erbt,  da  ist  persönliche  freiheit.*  Z toho  vysvita,  ie 
Heergcwäte  v obor  dddickeho  prdva  nenäleii,  nybri  te  v len  ui  in  nömeckdm  prävu 
mfsto  sve  mä. 

O tukovemto  lennim  näpadu  nenalezäme  zminky  v pamälkach  slovanskcho  präva.  net  jedinf 
v zäkoniku  srbskeho  cara  Stefans  Dusana  (od  r.  1349 — 1354).  Zäkon  totii  Dusannv  (§.  49) 
pravi:  „Kdyt  umfe  zeman,  küü  statny  a oruif  af  se  dä  caru:  ale  roucho  velike  perlove,  i zlaty 
päs,  af  vezme  syn  jeho,  i af  mu  ho  car  nebero.  Ncmä-li  syna,  ale  deeru,  af  mAie  deera  »ziti 
neb  prodati  neb  darovati  (je)  svobodnA.“  N'äs  I’alacky  vyjädfil  se  o teto  odstavö  zäkona  Dusattova 
takto:  „Paragraf  49  zäkonAv  Duianovych  oznatnuje  näm  obyöej  zvläätni,  nümeckjw  archeologdo 
prävnim  pode  jmäny  „Heergewäte“  a „Gerade“  znämj,  aväak  jen  na  ty  närody  nömecke 
obmezeny,  kteti  sousedili  se  Slovany  a protot  podobnö  od  Slovanü  prijaty.  Temör  nepochybujeme, 
te  obyfej  tento  i v Cechach  uiivän  byl,  aökoli  jsme  tu  uröitych  o nöm  svödectvi  nenalezli.  Sou- 
visif  zajistd  s jinymi  rädy  tuto  nökdy  znämvmi,  i s odtmrtim.“ 

DomnCni  slavneho  döjepisce,  te  NAmci  heergewäte  od  SlovanA  prijali,  zaklädä  se  na  vyroku 
J.  Grimma,  jent  pravf,  te  onen  spAsob  näpadu  byl  obmezen  na  severni  krajiny  Nämecka,  jetto 
na  mnoze  se  Slovany  sousedily. 51)  Nicmenö  byl  i v jinych  zemich  öeledi  germanske  tento  spAsob 
lenniho  näpadu  zaveden,  na  pr.  v Dänsku,  kde  taktet  heergewäte  (heregeota,  hereotum)  kräli 


v ) Philipps  angcla.  Rcchtsgesch.  N.  316.  a. 
*')  J.  Grimm  deuu  Recht  mit.  568. 
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pHpadalo. ia)  II  Polanü  a u CechA,  s nimit  scverni  N’ämoi  so  st^kali,  nenalczäme  Mini  zminky 
o takovemto  heergewäle,  a Srbsko,  kdc  se  loto  ve  XIV  vSku  vyakytuje,  daleko  vzdäleno  Icii  od 
krajin  severondmeckych.  Domnlvam  se  ledy,  lo  onen  obydej,  co  zvläälni  anonalie  v rädech 
slovanskych  sc  jevici,  se  spise  z ciziny  do  Srbska  vlrousil.  Nenif  to  pak  jediny  pHmdSek  z vä- 
leindho  zrizcni  ndmeckych  närodA  do  Srbska  pfelly.  V dfevndjsi  dobA  Serbie  pfipominäni  byvaji 
na  pr.  ve  vojSIA  desitnici,  padcsälnici,  sctnfci  a lisicnlci.  u)  Toto  dlänkoväni  zastupö  srovnävä 
se  palrnö  s dlänkovänim  drutin  ndmeckych,  jeito  cizi  zemd  byli  sobö  podmanily,  V golickych 
zäkonech  se  pripominaji  milienarii,  quingentarii.  centenarii  a decani ; väleöni  Anglosasici  rozvrieni 
byii  na  tunscipc  (dusitiny),  hundrede  a t.  d. ; a vüdcove  takovychto  sborü  sliili  u Franköv  decani, 
centenarii,  comites;  protot  pise  Leo  (Gcsch.  Itat  I.  62.)  ,, Diese  Einteilung  ist  olTenbar  eine  Ein- 
theilung  nach  Huoresinasscn,  wenn  wir  modern  reden  wollen,  nach  Regimentern,  Bataillonen, 
Compagnien  u s.  w.  und  die  findet  sich  überall,  wo  Deutsche  erobernd  auftreten."  Toholo  prikladu 
nasledovali  Srbovd,  jeito  ve  XII,  XIII,  a XIV  stol.  proti  Byzantinern  vybojnü  vystoupiväe,  riSi 
svou  vltAznA  äifüi.  Za  casfl  vybojnych  välek  SrbAv  pKjali  lito  od  NAmcA,  v dobyvani  cizi  püdy 
nad  miru  zbehlych,  mimo  jind,  i germanske  Heergewäle,  jeito  jak  ukäzäno,  ve  vybojndm  pudu 
NAmcAv  a feudalnim  zrizcni  pAvnd  a prameno  svAj  mAlo.  Zeby  vSak  lento  spAsob  feudalniho 
näpadu  od  Slovanü  podätek  svfij  vzal,  teiko  Jost  dokazati,  pondvadi  heergewäte  jak  podslatou, 
tak  i v^znamem  svym  povaze  a hislorickcmu  vyvinu  närodA  slovanskych  naprosto  se  pfidi. 

Mäf  väak  jeätö  j i n y , od  prvniho  rozdilnv  vyznam  Heergewäte  a s timlo  spojenc  Gerade 
v ncmcckem  prävu.  Vyrozumivif  toto  slovem  Heergewäte  netoliko  zbroj,  nybri  i oddv,  nä- 
radi  a svrchky,  jichito  rolnlk  a mdätenin  uiivali;  slovem  pak  Gerade  zahrnujt  so  roucha,  äperky 
a svrchky  vAhec  ienskym  osobäm  pHsluänc.  Prävnicky  vyznam  slov  tAchlo  v tom  zäleii,  ie  se 
jimi  zvläätni  spAsob  dddidndho  näpadu  naznadujc:  Heergewäte  (nebo  vAbec  Erbe)  pripadä  totii 
dedieüm  po  medi,  Gerade  pak  dddidkäm  (po  pfeslici).  Heergewäte  v lomto  smyslu  näleii  tudiz 
v obor  dddickäho,  nikoli  pak  lennfbo  präva  nAmeckebo.  V prävu  dcskdm  nenalezäme  uräiteho 
ustanoveni,  die  nehoi  by  jista  dästka  movitebo  statku  dddicAm  a jinä  opAt  (Gerade)  dödidkäm  pfi- 
padnouti  musela ; za  to  oväem  v pamätkrich  germanskeho  präva,  jeito  v mestech  a nAmeckycb 
obcich  vlasti  nasi  druhdy  panovalo,  zminky  o Gerade  dosli  desto  se  vyskyluji.  **)  Movitd  dfidictvi 
po  medi  spadajief  se  tarn  väak  obydejne  slovem  Erbe  naznaduje,  a vAbec  podotknouti  treba,  ie 
nazvu  Heergewäte  v tomto  druhdm  smyslu  se  do«ti  zHdka  v dddickdm  prävu  nßmeckem  uiivä. 

V ndmeckdm  feudalnim  prävu  naiezä  se  jeäle  jiny  spAsob  dädickdhu  näpadu,  pode  jmenem 
mortuarium,  Bestbaupt  znämy.  Povstalo  totii  ve  slfedovdku  u germanskyeh  i romanskyeh 
närodA  nevolnictvi  nobo  dlovAdenstvi  (Leibeigenschaft,  mortaille)  jeito  bylo  poaze  v mir- 


il)  Logg-  Cftnuti.  c.  66.  (Sckuaid,  p.  166.) 

«)  Pal.  D*j.  ui.  300.  äafai.  Slov.  Starol.  ab.  52. 

**)  örov.  l>r.  £.  P.  Knaster,  Deutsche  ßcebtadenkm.  aus  Böhmen  u.  Mahren.  I.XIX.  Eechtab.  147. 
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n6jJ(  ponAkud  formd  ae  jeyici  »yvinovani  dhevnfjSiho  otroctvi.  **)  ClovAk  nevolny  mel  »Mj  je» 
cenu  pouhd  vfci,  mohlf  vd  p<m  sveho  prodi n neb  darein  jineinu  msjetniku  odevtdin  bfti;  ei- 
ddlek  (peculium)  nevolnika  mohl  so  bi  pan  jeho  privlaslniti.  Pozdijäf  vek  obmezovsl  toliko  sUrt 
prävo  pänflv,  die  rn'hoi  tito  cele  i movite  jmini  podruhA  svyrh  po  amrti  tichto  k äobi  potaborali : 
zi  Io  v$ak  obdrtel  pari  püdy.  k nitlo  nevolnik  byl  lakmih  pKrostly,  jistoa  ddstku  moviteho  joäri 
zemfelehu  podraha,  neb  alespoA  nejlepli  kusy  dobylka,  nabytku  a svrchkA  vflbec  po  nim  pari- 
stalych  a niipad  len  nazvän  byl  Besthaupt,  Sterbfall,  kurmeda,  morluarium.“)  Uia 
y takoveto  formi  odiimrl  taklet  do  Cech  zavedena,  ncnf  znimo  *’) ; z«  to  y$tk  dobfe  vine,  ie 
y Cechdch  a na  Moravi  z pozAstalosti  poddaneho  ilovika  jista  summa  jmdnem  odüairtl  inri 
morluarium  se  plalivala  do  dAchodu  panskeho. 

Sloya  odümrtf  (neb  odiiinrl)  ludit  v dvojfm  smyslu  se  ntiyilo  v zemich  koruoy  Cetke. 
Tim  se  ryrozumiral  predne  stalek  netoliko  lenni,  nybrt,  jak  svrchu  ukiizano  j oddileny,  jenl 
v nedoslalku  mulskych  primich  dddicA  cn  odiimrl  (bonum  caducum,  caducitas,  Fallest,  Beinfill} 
na  kraie  pkipidal.  Od  tdlo  odiiinrti  rozdilnd  jest  morluarium  by(  i takte*  odumrd  sinlo.  Kd 
ovsem  lolo  pAvod  svAj  t et  ve  feudrilnim  pravu,  ponivadi  jesli  po  vyjili  palenlu  r.  1761,  jiaillo 
iloriienslvf  r l'ecliacli  a na  Morarfi  bylo  zruienu,  feudalni  pdnovd  poddan^ch  slatkA  a Hdi  utiaali 
prtv  z lenniho  svazku  poäljeh : nebof  kaldf  noyf  majilel  poddanbho  grunlu  — jej*  zakon  ponte 
p olitc  t nik  ein  nazfval  — musel  odvddAli  do  panskdho  dAchodu  plat  lenni  t.  j.  lande- 
in i u m ; po  smrti  pak  poiitedaika  phpadala  (zvlailö  na  MortvA)  lenni  oddmrt,  L j.  aorlii- 
rium  vrchnosli.  Yiz  Kniha  väeob.  zak,  obi.  §.  1142. 


*•)  Di®  Leibeigeiisrhalt  erscheint  hauptsächlich  alt  eine  Fortbildung  der  alten  Hörigkeit,  so  dass  sli®  die  Uwe 
der  Send  in  dem  Alleren  Sinne  binwegfllltt.  — Im  allgemeinen  batte  sich  an  der  rechtlichen  Stilaag  ■rl~ 
Unfreien  wenig  geändert.  Zöpfl,  deutsche  Rechtsinst.  p.  87. 

M)  J.  Grimm  Deut.  llocbtsalt.  36*.  Dieses  mortoarium  (Rezthaupt)  mimten  die  erben  des  bfln ga  Jen  b*m» 
auslietern,  wie  die  neebkommen  des  Vasallen  dem  lebnsherrn  das  edelste  ross  ihres  erblassen»  ftbersenJ««-  — 
Ri  quis  de  fsmilia  scclesiae  obierit,  sire  intus,  «ive  extr»,  Optimum,  quod  in  pecudibus  rel  in  qaaüket  a- 
pellertile  posvederat,  in  proxiinam  doniinicam  cortem  sociptatur.  Chr.  Tsudovici  pii  (Schiller  de  c«r.  dann*«, 
p.  5 79.)  — Z velkdbo  mooistvl  pMkhulü.  jeito  J,  Grimm  uvotuje  z listin  sour^kyeh  klada  xd* 
abyeb  vysnnin  a xvlaimi  povabu  takoveto  oddmrt  i rytkntil : item  wenn  ainer  stirbt  der  saut  Ulrick» 
sol  geben  das  beet  und  das  tarn  gut,  das  er  bat  von  dem  varenden  gut,  ze  v a 1 1.  Greggenboltr  ksfr-i 
Nous  erberin»  tenons,  que  les  prAlit»  bien»  sujets  ao  keur,  doivent  le  kenr,  quand  le  chef  de  U 
vlent  k mourir  . . . srsvoir  un  cberal  ou  une  racbe,  et  füt  ce  mdme  qoe  la  vacbe  föt  4**  ^ 

chsvael.  liecord  de  Nyel  }.  93. Wo  ein  gotabasman  stirbst,  der  git  zu  ralle  das  best*  rike» 

höbet  so  er  bei  oder  lot,  es  si  kleidet  oder  anders.  Grusscnheimer  bofr.  — Wann  ein  bettlet  »*f  k*S« 
göteni  stirbet,  wird  sein  stab  u.  bettel  sack  auf  dessen  grab  gestochen  u.  gelegt,  von  beides  di**  *» 
dostere  rogt  einerlei,  den  stab  oder  b«Ue]sackt  damit  ist  das  closter  befriedigt.  Hildesheimer  mei«dmir. 

*7)  V korand  öeskd  die  rddomf  mdho  uemeckd  Rettbaup  t pouze  na  panstvi  Aiskdm  zaredeno  bylo ; r»0 u:"' 
■i  do  neddvno  minuld  doby  oddmrt  takovä  dddidnjrm  pinira  onobo  paostr»,  hrabat&m  ze  Zedtwk  odftf*»  * 
musela.  Toto  Restbaupt  bylo  teprv  neddrno  pH  vyvasoviaf  povinnostf  bjhralych  poddanycb  zruieoe.  Zns»^ 
viak  ie  Ai , manskd  panstvf  koruny  öeekd,  od  nejddvnijifeb  r^kft  ncmeckymi  prdvy  a obydeji  se  Hdilo. 
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Pohletfmct  nyni  bliio  k porairflm  rolmoUho  lidu  v Cechiich,  na  nicht  se  dedickg  jeho 
pravo  zaklädalo.  •*)  Uadslel  davnych  pornSrü  rolnikftv  dcskych,  zvläätfi  poinerü  na  dedickem 
pcavu  zaloienych,  s nemalou  obtiii  se  potkäva.  Nebof  v oboru  lomto  innoho  odporä,  zvlalt- 
nostf  a üchylek  od  obecndho  pravidla  sc  naskytuje , jeito  ovsem  hlavnf  priffiny  sve  maji 
v osudnem  bfhu  dfcjin  ceskdho  ndroda,  poncvadl  rozkvfit  a klesäni  blahobytu  lidu  na  ph'znivych 
neb  SHiulnfch  politickych  obratech  vlasti  naäi  nejvfcc  zavisely.  Nechci  a nomohu  zdc  historii 
poddancbn  lidu  v Oecbach  psati,  k nillo  näs  Palacky  v Düjinach  mir.  Cesk.  klic  a navod  podal ; 
minim  loliko  lu  slranku  oboru  tohoto,  pokud  mi  moinn,  objasnili,  kler»  v düdicke  prävo  kmetö 
ceskych  zasahuje. 

Z»  davnych  dob  u slovanskycb  mirodd  poroba  a nevolniclvi,  jak  vftbec  znämo,  inisla  ncmCIy. 
„V  tickni  Slovanö,  pravi  Safarik,  stejneho  ve  sve  vlasti  utivali  svobodstvi : ans  i tchdät,  kdyt  u 
Slovanä  trida  tlechty  a panilv  povslala,  lidii  sloransti,  do  rädu  slechty  nenäletojici,  zftslali  vol- 
nymi.  Poroba  a nevolniclvi  pbcälo  k zapadnim  Slovanfim  teprv  pozdiji  od  NSmcfl,  ku  polednlm 
od  Hekiiv  a Vlachöv.“  a#)  Püvodnb  tedy  iadncho  deleni  na  svobodne  a nesvobodne  th'dy  lidu 
sluvansküho  ncbylo,  cot  velkou  vainost  mii  pH  zpyloväni  a oceftoväni  ziisad,  na  nichito  pfcdni 
prava  narodu  spocivala.  M)  V tglesnou  porobu  uvozoväni  jsou  pouze  zajali  ve  välce  ncpratelü  a zlofiinci 
ke  smrli  odsouzeni;  „niemend,  di  Palacky  (I.  2.  270),  vsecky  znamky  a slopy  tdlesne  poroby  mi- 
zely  v Cecliäch  vidy  opel,  tak  ia  so  zdälo,  jakoby  poroba  na  pödg  Ccskd  ujimati  sc  nemohla.“ 

Lid  sedlsky  dülil  se  na  kmety  a bezzemky  (bospites,  ministcriaies).  Kmeli,  I.  j.  scdläci 
vzdclavab  polnosli  sve,  konali  jiste  obecti"  präce  a slutby  i bernd  üradum  tupnitn  odvaddli, 
dokad  iupni  zrizeni  Irvalo.  Z üstavy  hradove  iili  tupni  samoddk  vyplyvu,  ie  i veskert!  soudui 
pokuty  pode  jmdny  hlava,  svod,  narok,  hrdosl  a l d.  zniimd,  do  komory  tupniho  soudu  (ciidy) 
spadaly.  Kdyz  pak  bdhem  XI,  XII  a XIII  väku  unjprve  klastemi  a duchovni  statky.  a napotom  i statky 
svgtskych  pariüv  moci  vysad  na  panovnicich  vymoienych,  z pravomoenosti  tupnich  utadA  vyba- 
veny  byly,  doslaii  se  statkove  lakovi  spolu  s lidem  na  nich  ubyvajicim  v moc  slechty  a korpo- 
raci  duchovnich,  jimt  ludit  kmetei  lid  by  vale  tupni  povinnosti  konali  a dune  i pokuty  platiti 


**)  Do  mtst  ceakyeb,  i vbtii  iästi  za  Otakara  II.  prävvui  nemeckvm  vyeazcnych,  aavedeno  bylo  taktet  n .'merke 
dädickd  prävo,  ktcrlito  ae  naproato  lit<lo  od  beskäho  näpadniho  prtva  Tak  ftemc  oa  pt.  v knie«  präv  atarcho 
mesta  Pratskcho  va  XIV  s Inlett  sepsand,  a aice  ▼ hlav8:  von  dem  teilten  gescheit:  Wen  ein  pniger. 
der  m seinen  vncrcften  in  aichbette  leit,  der  mag  mit  gntcr  vernnlt  sein  gut,  daa  im  got  gegeben  bat,  ver- 
schaffen oder  geben,  wcmcrwill,  an  alles  hindernuaa  seiner  ldnder  oder  seiner  hausfraw.  — Stirbt  aber  ein  man 
on  geschah  (bet  zfrSte),  der  kinder  bet,  di  zu  iren  iaren  nicht  komcn  sein,  ir  uestr  frnat  nach  dem  twert  aal 
ir  vonuunde  sein  zu  recht,  pia  daa  zie  an  iren  iaren  komm.  Dr.  Rm.  Kassier,  Daa  Altprager  Stadtrecht  ans 
dem  XIV.  Jabrh.  S.  131.  — V XVI.  atol.  päaobilo  Kmikd  prävo  valnd  u pletvolent  präv  mbstskycb  e Ce- 
chäch,  cot  patmä  dokaznji  „Priva  mestskä  krälovatvt  Ceakdbo  r.  157t  Pavtem  Koldinem  vydana.  Pondvadt 
tedy  dddickti  prävo  v mdatech  ieskych  drnhdy  panujfci  na  eizozemskyeh,  od  jiuud  jit  dob'r-  znämycb  zikla- 
dech  bylo  osnoväno,  nemohl  jaem  se  odväliti,  abych  je  v obor  apisn  tohoto  zabmnl. 

*•)  ftaf.  Slov.  sta-oi.  Str.  484. 

a°)  Srovo,  dnkladny,  nadtenou  vymlnvnoati  vyniknjtri  dtänck  V.  (atr  420—438)  areidfla  AalaHkova. 
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musef.  te  sedisky  lid  na  slatcich  jak  duchovnfcli  tak  svdtskyeh  pänfi  ai  do  XIV  «toleti  skulednft 
byl  svobüdnym,  stvncno  jest  starodeskfm  soudnim  lad  cm.  V kaiddm  soudnfm  okresu  (ciidf)  byval 
ode  darnach  vfikä  osazovkn  dvoji  soud,  vdtsi  lotil  a menäi  ; dflidlo  viak  obou  soodäv 
nebyl  za  starodavna  stav  souperAv,  ale  velikost  a viinost  rozepre.  Palacky 
(Ddj.  rar.  desk.  II.  2.  str.  316)  piie:  „ ’/.v  pani  a zemand  dcäti  sami  o Job6  nemdli  nikdy  tadne 
popravnf  inoci  nad  poddanymi  svjmi,  Io  poznä  kaidy  hned  na  prvni  pohled,  kdokoli  vezrae  do 
rukou  Ifebajen  pozdcjäi  deskd  zHzeni  zemskä.  Poprava  (Criminalgcrichlsbarkeil)  od  jakiiva  nikdy 
neptestala  byti  regale  v techäch ; uiiralli  jl  kdokoli  z panöv  deskych,  tcdy  se  Io  itdy  jen  moci 
zvldftniho  propAjiYni  krilovskdho  stali  mohlo,  a leprv  po  vyvriiccni  Start)  hradske  dili  iupni 
ustavy  re  XIII  a XIV  stoleti.*  Vainy  dfikaz,  te  ve  XIII  stol.  sodlaei  desli  ve  väech  soudnich 
ziletitoslcch  k cüdam  zemskym  prisluäeli,  zacbnval  se  r fiadu  zcmskem  z prvni  polorire  XIV 
stol.  pochizejicim,  kde  §.  92  prari;  .,Ornnes  homines  — residentes  in  villis  ubicunque,  pro 
onnibos  ad  czadam  terrae  cilari  debent  et  respondere  in  judicio  terrae.  Cesky  prcklad 
dlänku  tohoto  svCdfi  ovtem  o velkd  zmenC,  jiito  panore  o kliälery  v pravni  pomery  kmelüv  svych 
ve  XIV.  stol.  zavädfiti  podali.  Nalezsme  tedy,  ie  jeStA  ve  XIII.  vdku  mili  sedläci  CeSti  s pany 
svyini  spoledne  soudni  forum , a te  k spolecneau  s tAmito  soudu  pohandni  jsoucc . s nimi  na 
rovni  stali  pfed  zakonem.  Nasaiirny  to  rozdil  u postaveni  deskeho  kmeta  a nfmeckeho  podruha 
tchdejüi  doby ! 

Ponävadi  panove  velkych  statkft  pfldu  svou  osobnA  vzddlavati  nempbli,  rozumi  se  sam» 
sebou,  ie  präce  takovA  lidem  sluiebnym  konali  se  inusely.  Lidd  siniebni,  ovsem  osobnd  nesvo- 
bodni,  jak  pfi  hospodtfstvi  taki  vremealech  a ve  sluibe  dvorske,  jmcnuji  se  v listinach  ministeriales, 
famuli,  mancipia;  na  gruntech  zAdusnich  pak  duänici,  animatores  a onhrnem  familia.  „PravdA  po- 
dobno,  pike  Palacky,  ie  mezi  tAmito  byly  roztidnd  ttupnd  nesvobody  obydejem  ovedene,  kterych 
my  ale  vice  neznime.  VSak  i nevoinici  ppedasto  k nldemn  vice,  neili  ku  placeni  ürokä  panüm 
svym  zavazäni  nebyli.  — Zupni  hrady  (nebo  spiie  podhradO  osazeny  byvaly  nejvice  lidmi  slu- 
iehnfmi,  zvIaätA  icmeslnlky,  jichtto  pänem  byl  panujici  kniie  sAm.““) 

OtAzka  naslava,  jakd  to  byly  sluiby  a povinnosti,  jeito  kntetsky  dili  selsky  lid  druhdy 
iupam,  pozddji  pak  rrchnlm  drtitelAm  statkA  konati  a plniti  byl  zavizin  ? 

Pramen  povinnosti  iupnich  nalezäme  ve  zHzeni  prvotni  spolednosti  slovanskd,  zvIAStA  pak 
v ruce  apoleünd.  K ochrand  bezpednosli  obecne  i osobni  ustanoveny  byly  jiste  pokuty  za 
vraidu,  kradei  a L d.,  jeito,  kdyt  zlodinec  vypitrin  nebyl.  celA  ves,  nebo  obyvateld  iijczdu 
v solidamosti  neb  ruce  spuledne  iijicf,  platiti  museli.  "*)  Z vätäiho  podlu  lijezdö  skladala  se 
iupa;  hrad  iupni,  kniiecf  byl  sidleni  politickd  i vojenskd  sprävy  jakoi  i soudu  iupni  ho 


M|  Ca»,  t.  Mnlfa  r.  183S.  »Ir.  345. 

"0  O ruce  ipolcci.c  jedtid  däkladaa  nemecky  »pii:  Ueber  Eigvnlhomiverletaong  nach  dem  ahbehmiactiea  Rechte, 
von  Dr.  nennenegild  JireOek  Wien  1855.  etr.  13. 
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( popravy,  ctidy).  Frospech  vjecli  obyvatelfi  tupy  loho  potadoval,  aby  hrtd  takovy,  jnkoito  stfed 
politicke  o vojenskd  sioci  i spnleAenskc1  beipeinosli  v dobrem  slavu  sc  nalezal  a naleiitA  opevnin 
byl.  Tudit  puchatela  povinnost  obyvatelA  iupy,  hrady  lakuvii  slaveti,  opravovali  a opevfiovati. 
K spoleAnym  povinnostem  nebo  robotAm  zcmskym  nAleielo  mini»  Io  i deli  ni  a oprarovani  mostfl 
a cest,  a kdyi  potrebi  bylo,  meyceni  IesA. 

0 tAchlo  spoledn^ch  povinnostech  zmiftujf  sc  zvlSsle  lisliny,  jimii  se  stalky  klaftern!  z pravo- 
mocnosli  Zupni  vyjimajj  a v ruce  duchovnich  vrclmosli  odevzdAvajf,  a sicc  lisliny  netoliko  v CechSch 
nybr£  i v jinych  slovauskych  zeitlich  v tomlo  umyslu  vydano.  Tak  ('lerne  v nadad  Pomofanskö 
listine  klSilera  Dargunskeho  (od  r.  1219):  „homines  libcros  diniillimus  ab  omni  cxactione  ba- 
ronum  el  omnium  nohis  et  eis  famnlanlium  et  ab  omni  servicio  nobis  ct  eis  more  gentis 
noilre  debito,  videlicet  urbium  edific  ationc,  pon  I ium  p o s i 1 i on  e,  ulro- 
rumque  resareinatione.*  V nadaci  listinö  Ranskebo  kniicte  Jaromira  kISSleru  Hilde  vy- 
dane,  dtc  se:  ..Colonos  et  villarum  claustralinm  homines  ab  omni  expcdilionc  gentis 
slavice,  urbium  edificatione  vel  reparacionc  et  pontium  slructura  et  re- 
sarci  (na)tione  et  prorsus  ab  omni  servilio  et  exaclione  liberos  in  pcrpeluum  esse  donamus, 
ut  nemini  quidquam  servilii  debeant,  nisi  soli  Deo  et  claustro.“  Mimo  to  vysvftd  z onich  lislin, 
Je  kniZatüm  Pomufanskym  se  odvadAly  danb  na  penAzIch,  jeZto  se  slovem  vojivodniza  — 
ducaie  tributum  — tarn  naznaAuji.  (Viz:  Codex  Pomeraniae  diploin.) 

Expeditio  slavica  byla  PomohmAm  toldZ,  co  se  t naäich  listinacb  pud  robotami 
obecnymi  (munera  publica)  vyrozumfvS.  V lislinSch  Pomolnnskjcb  vylknut  jest  dosti  jasnA 
rozdfl  mezi  pAvodnf  slovanskou  povinnosti  (expeditio  slavica)  a pozdAjflmi,  feudalnim  pravem 
(jure  feodali,  jak  Aasto  di  Pomof.  lisliny)  na  lid  uvalenymi  bfemeny  (exactiones  baronum).  7.e 
v CechSch  tukovyto  rozdil  v robotScb  a platech  se  taktAZ  jeril,  poznati  Ize  z nadacich  listin 
zvISätA  klääterfl  a chrSmA.  Tak  n.  pf.  osvobozuje  kral  Otakar  I.  v listine  klssteru  pannenskemu 
Sv.  JiH  r.  1227  vydand,  lid  na  stateieb  klSäternich  „a  censibus  ct  tribulis,  a publicis  muneribus, 
videlicet  ab  aedificatione  castrorum,  a refeclione  pontium  et  piscinarum,  a preseka  (meyceni  IesA) 
a custodia  murorum,  a vigiliis  nocturnis  quae  fiunt  in  castris,  a fossatorum  cavatione,  ab  honere, 
quod  dicitur  pouwod  et  prowod,  trisne  et  a pogezda,  a vectigalibus , quae  fiunt,  cum  rex  ad 
colloquium  vel  exercitum  esl  iturus.  a gravamine,  quod  dicitur  avod  et  glava  et  ab  aliis  injuriis.“  **) 
Svrcbu  uvedcnS  „munera  publica“  jsou  roboly  zemskA  z prvotniho  zHzenf  iupnfho  pochSzejlci, 
z kterdhoZ  taktei  pokuta  ze  svodu  a hlavy  pochSzi;  ostatnl  v listine  vypoAlenS  brcinena  zajiste 
v pozdAjäi  dobA  na  lid  uvaiena  jsou.  ZemskS  roboty  vyminil  sobA  Otakar  I.,  kdyi  r.  1222 
privilegium  dal  slavu  duchovnimu,  jlmito  poddanf  lid  na  statcich  klääternich  mnohych  bfemen  a 
robot  aproSIAn  byl : „Illarn  consucludinem  homines  ecclesiasticos  volumus  retinere,  quod  ad  suc- 


’'*)  Erben  Reg.  335. 
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cidendnm  silvam,  quod  p r e < e c * dicitur.  vel  costruni  scdificandu»,  vel  «d  facienda  foasata 
cum  bominibua  nostris  et  baronum  labnrent. f 1 

Fcudalni  pravo,  je* to  v znpadnfch  zcnucb  tvropy  jit  v X.  stol.  mocni  panovalo,  p oft  In 
zahy  takte*  Skodlivf  pösobiti  v postaveni  rolnikfi  fcakych.  Nicmenf  tim  nebyl  kmel  feakf  k hrudf 
väzin,  zöstalf  netoliko  osobnö  svobodnym,  nybri  i dddifnjm  majitelem  statku  svebo  Rolnik 
i'eakf  ncbyl  tcnkrate  v Iflesnou  porobu  ovrfen. 

Tflcsna  poroba  (Leibeigenschaft)  zaklidd  se  na  domnbldm  privu  fendalnihn  pan«  k osobf 
i majclku  poddaneho  flovfka.  Nevoinik,  rah,  ncsmfl  s pödy,  jitto  k rnce  päna  vzdfüval,  sbfh- 
nouti,  bvl  tudit  lakmCf  k pöde  pHrostlj  a jsa  puvaiordn  za  Castku  movitdho  jmfni  pina,  podobnf 
jaku  nfjaky  kus  di'bytka,  nalezal  se  v stavu  kruteho  otroclvi.  “) 

Prvnim  zdrojcm  tdto  poroby  stfedovCko  bylo  zajeti  ve  vojnb,  druhym  pak  obchod  sotroky. 
Mimo  to  vfibecznÄmo,  *e  Nemci  opano vavSo  nasilnö  zemf  Slovanfir,  nebohd  obyvatele  onfch  krajin 
jarmcm  nevolnictvi  sklffili,  prüfet  se  slnlo,  te  v nekdejiich  slovanskfch  r.emich  nynfifSiho  .Nfmecka, 
na  PomoM,  v Lutici  a v Mekienburku  Ud  a*  do  neriavno  minulych  fast)  nejtoiäim  svaikem  poroby 
sevfcn  byl.  Aväak  ji*  dH»e,  bfheni  totii  X.  a XI.  vfku  vyvinulo  a aystematicky  uslalilo  se  ne- 
volniclvi  na  zAkladf  feudalniho  zHteni  ve  Francouzfch,  kde  totii  ienni  panove,  na  ujau  moci 
krälovske  neobmczena  prava  sobf  vymohie,  nad  lidem  poddanym  krulf  panorati  pofali. 

FrancouzSli  velmotovd,  pHviastniväe  lobe  väecka  prava  panovnfkdm  pfisluini,  ukovali  Ud 
drubdy  svobodny  v tobe  jatmo  robot  a slutebncstf,  jichito  soubor  tvohl  zdkon  barbanky,  rozumu. 
mravnosti  a vife  kfcsfanske  se  protivuiici.  Yytefny  franeouzsky  ufenec,  M Raynouard  pravi : “ 
Z tobo,  te  jisty  okrcs  zvliitni  obralnosli  a cbytrosti  v krulfjäi  uveden  byl  porobu  nei  sonsedoi 
krajiny,  odvozovalo  se  prävo  i na  lyto  podobne  roboty  a psoty  nvaliU.  Novy  apAsob  plala  neb 
otrocke  povinnosti  ndjakynt  feudalnim  pdnein  vymyäleny,  slal  se  ndkatlivym  okolniin  krajinam  ; 
novy  druh  roboty  znawenal  lenkrate  tote*,  co  za  miSich  dnfl  novy  nfjaky  vyndlez  v obora  pril- 
niyslu  nebo  umfnf *T)  Zobecnfla  tenkrate  ve  Krancouzicb  ztisada:  Xemfii  b jti  p Ad y bez 
vrchniho  pdna  (nulle  tcrre  saus  Seigneur). 


«)  Eit*!!  Reg.  302. 

«)  L.  Frieion.  Add:t.  Sapieni.  Tit  8 8t  aervoe  aat  ancillaaiiteqiiaa,  aut  bos,  aot  qoodlibet  animal  fug.eoa  dominum 
auum  ab  alio  fueril  receptum.  — — Eitor.  kl  Scbr.  I,  240  (a.  145S)  me  iat  benot,  daa  kein  eigenmao  adir 
undereease  aieb  nirgen  wanden  adir  keren  aal  mit  libe  adir  gada  undir  keinen  andim  hem  : wer 
daa  vitbroehe,  aalte  virfallin  ein  mit  liba  n.  gude. 

w)  M Raynouard,  Hirt,  dn  droit  monieipal  an  France,  cona  ia  domination  romaine  et  aona  lea  troii  dvnaatiea. 
Paria  182«.  T.  n.  ebap  4. 

"')  Uvolujl  ada  aajimavy  pHklad,  jak  daieko,  ba  ai  do  naii  viaati  ae  vyndiexy  takovf  a Franeoa«  ifkilr.  M 
eafitku  XI  atot.  rozkizal  Rudolf  hrabd  a Guiine,  jajft  kronika  av,  Bertina  lopifam  üdn  poddandbo  naiv ex. 
abv  aedlaci  na  rm'ald  zbranb  pouze  kyja  noaili,  kteniito  povinnoal  Kalvokarlia  nasrina  joat : Rudolfos  a 
quo  Guiiaensca  oomitce  extitamnt  — in  terra  aoa  Mrvitntem  indaxit,  qaae  calvokerlia  vocabatur,  per 
quora  populäres  adatrixit,  ut  arma  nultus,  niai  clavaa  defenvt  et  inde  calvokerlt  diett  aunt,  quaai  mstici  crxm 
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Toto  feudal  in  privo  rozsittlo  se  z4hy  po  Nimeckfch  lemlch  a pdsobilo  mornf  taktei 
» Cecbach  a v jinych  Slovanskych  krajinaeil.  Aväak  v osobni  porulie  nalczali  se  v Cechkch 
oejTfce  zajati  »e  välce,  pak  Ilde,  jiito  se  k siuZbSm  na  vffnost  prodali  a ti,  kteH  za  pHdinou 
tAlkf  ch  provinbif  v nevolnictvl  byli  uvrieni,  oikoli  vlak  obyvateld  venkoväli,  kmelove  päiiu  vzdä- 
livtjici,  byf  i na  tyto  dosti  velka  iupni  a pozdbji  panska  bteraena  byla  uvalena.  Jinak  to  bylo 
»e  velkd  t'dsti  Ndmeckd  ffäe  a ve  Fraacii,  kde  sedlsky  lid  osobni  poroM  podlehsl.  Abo  i tehdsi, 
kdyi  pHzmrfjji  spoledenskd  pomiry  v Ifch'o  zeitlich  nastsly  a svazek  poddanoati  byl  mnohem 
volnejti,  neraobl  poddany  <lovek  jtnünim,  jetlo  sobd  ziskal,  v zsvilu  svein  svobodnfi  naklädati, 
potidvadi  toto  die  mini  feudalniho  zakonu  na  päna  jebo  apadalo.  n) 

te  v Cecbäch  velky  rozdil  byl  meii  lidem  novolnym,  slutebnym  (ministerialcs)  a kmetskym, 
vysvita  nejlepe  z lialin,  v nicht  to  se  povinnosti  lido  poddaneho  vymfiruji.  Tak  Oteme  v nadaci 
listinfi  kolleg.  chrimu  Boieslavskdho  od  r.  1052  (Erben.  Heg.  46)  „Oedi  villas : una  vocalur 
Popovvice,  aecunda  Prisnin,  tertia  Zapy,  quarta  Drovcici,  quinla  Mlicasir,  sexla 
Dethinici  com  saltu,  septima  Driaecb  cum  torculzri  — — — Ad  quod  colendum  aervos 
destinavi:  de  Creaenic  Stanek,  deLuboaain  Casts,  de  Podlisain  Sucrad,  de  Obodt 
Gostirad  de  — Louata.  Ad  portandas  laganculas  dedi  Cassi  cum  tribus  filiis  a t.  d.  Oraid  ku 
vzdblani  pfldy  panske  pH  lichto  vesnicich  däno  18;  mioio  to  uslanoveno  ndkolik  hrnCirä,  pekaiü 
rybtirfl,  pastuchä,  kuchatA,  Stiturö,  ilatnikfl.  kostelnikfl  a t.  d.,  a konecnd  jcslß  aai  50  osob  slu- 
lebnych  chrämu  nadfedenemu,  klerdfto  vjak  rybräny  byly  z patndcti  cizicb  vesnic,  jetlo  sc 
v lislinA  zejmena  uvozujl. 

Ponüvndi  valny  pofet  sluiebndho  Udu  chramu  Boleslavskdmu  odevzdaneho  z cizicb  osad  po- 
chdzel,  domnivati  so  inusima,  io  on£ch  sedmero  vesnic  kanovnikflm  Boleslavsk^m  vtnoranych  nejvice 
lidd  stohodni  obyvali.  Aai  60  osob,  jichito  jmdna  listina aice  «Tozuje,  aväak  jmeno  didiny  kde  pbeby- 
vali  neklade,  bydlclo.jak  se  zda,  na  grunlech  panskich  pH  vesnicich,  kapitale  Boleslavskd  darovanych. 

Povinnosti  lidn  slutebndmu  uloiend  byly  ostatnü  dosli  minie ; vcelah  odvkdeli  med,  Stitar 
odevzdaval  rofinö  iesl  ititö ; jiny  poddany  musel  chovati  ve  dvoPe  svetn  konA,  ke  sluibft  panft 


ctara.  (Chronic.  Sitienz.  cep.  S9.  — Mart,  nnc,  Thea,  aoecd.  tom.  III.  564.)  — Nit  ftid  prSva  zemzkcbo. 
aai  a polovice  XIV  «toi.  pochizcjfcf,  nSeo  podoboeho  aatanornje : §.  37  Mdn  tohoto  aai  totii : A pakliby 

mtitünin  zedlika  pohnal  : mila  »e  bZzi  kyji  a * ttily  relikymi,  ncb  jato  ob«  jednoho  tedu  cklapakSho  ; a to 
je»t  0.1  «tarodiirna  oatanovcno,  te  k tcj  bitri  netnSU  taeAir  nkivali.  (Pal.  Arch.  C.  II.  ÖS.)  — Zc  tcnto 
attribnt  Slorkka  neüeciitice  6eski  p&da  oezplodita,  a tobo  vytrftS,  ie  (rancouekä  jebo  prionta  ak  do  eaCäiku 
XI  «toi  aSM. 

w)  Raynooard  aroanje  r s ddn  5.  kap.  «plan  iveho  «ajimary  tento  pHklad : V minaldm  «toleti  «enite  r Patiti 
yybtr ti  dbcbodb  krtdortkycb  Jean  Mo  eaa,  aancchav  po  «obS  enamenitc  jmSni,  jetlo  dilem  pKbnznytn,  ddem 
FaKizkS  nemocnici  Hötel-Dien  odkdzal.  Artak  ani  Hötel’Diea  ani  pHbnzid  Ceho  obdrkeli,  nebot  nSIezem 
parliuncntn  ode  dne  Ö9.  irpnn  1738  bylo  retkcrd  jmtiil  zemicldbo  pH  tknoco  najiteli  panstri  Tone  z Bargnndo, 
ponSradt  tcnto  feodalnl  pdn  dokZaa),  te  Jean  Moreau  pochdxel  od  rndibö,  kteH  co  podrabovd  k panievi  Tone 
püzlulell.  iMercnre  de  France.  dSoemb.  1788  i — Neletime  tedy,  ic  tomn  tak  diouho  iwni.  co  SiorSk  poddany 
ve  Francii,  zocialnl  radClnnozti  nad  jinl  zcmS  ec  rypinnjici,  a«  atejncm  ztnpoi  « ntkdcjtim  rabem  rnskym 
se  nalezal.  Jebot  za  naitch  ilnii  älecbetny  Car  Alexander  II  a okorb  poroby  rybavil.  ge 
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svfch  ridy  pHholovendho,  jiny  opfl  by!  zvonikem  a Ld.  Lide  tito  byli  tedy  pouze  slntbami, 
nikoli  v s fi  k iHcsnouporobou  k pmAni  svvm  piintini.  Phsneji  bylo  nakiadäno 
a ii'mi,  jeni  näsledkem  rlofinö  späclwnjch  v porobu  uvrieni  jsou,  jaci  se  nvozuji  r listine 
Brevhovske  (od  r.  1045).  Quemdam  eliam  hominem  in  Zlicina,  Keien  nomine,  cum  omni 
posteritate  soa  propter  detcstabile  delictum  sospendio  judicilum,  addila  terra,  quae  posteritati 
snae  sulTicerel.  scrvituti  Brevnoviensis  ecclesiae  mancipavi ; et  aiium  virom,  Luben  nomine,  in 
Crepeniz  propter  furüvam  venalionetn  similiter  patibuio  judicatum,  cum  sex  mancipiis  eidem 
monaslcrin  dcdi,  ila  ut  domino  abbali  et  fratribus  eju.«  singulis  annis  quilibet  iilorum  XII  denarios 
pcrsolval;  et  porcum  trienniurn  bene  postum  dent  semel  in  anno,  et  pernoctationea  et  conduclum 
quotiens  cxpedil  domino  alibali  vel  nuntiis  ipgius  ••) 

Dflletitd  just  näsledujici  misto  listiny  kolleg.  chrdmu  Bolesla  vakeho:  Insaper  de  urbibot 
Zatec  et  Roleslava  utraque  de  Omnibus  quaesitis  et  inquirendis  decimum  denarium.  Per 
rura  quoque  ad  pracdiclas  urbes  pcrtincntia,  ubicunque  dominica  exercentur  aratra, 
decimum  inanipulum,  et  oinniuin  animalium  tarn  majorum  quam  minonitn,  quae  per  e idem  rura 
aluntur,  decimum.  (iuae  vero  sunt  harum  urbinm  tarn  in  longitudine  quam  in  laliludine  dimensa 
in  hospilum  r u s t.i  co  r u m q u e turma,  deciinam  urnam  meliis,  tributiqne  pacis  decimum 
denarium  persolvant.  — Znamename  zde  rozdil  mezi  slalkom  panskym,  dominikainim  (ubicunque 
dominica  exercentur  aratra),  a statkem  kmeteim , ruslikalnlm  (quae  sunt  in  hospilum  rusticorumque 
turma).  ’“)  Lide  na  panskyeh  gruntech  usodli  odvadbli  desity  snop  a tot  desaty  kus  stada  sveho; 
sedläli  kmetove  pak  desitek  z medu,  a plat,  klery  so  rovnal  desalemu  dilu  berne  zemske.  Z toho 
vysvita,  2c  majileld  kmeleich  slatkü  desalkü  zobili  ani  ze  stada  svdho  neodvadbli,  ie  tedy  uiilek 
z jich  polnosli  jim  sainym  liplne  n letel ; tudik  souditi  Ize,  2e  kmetove  byli  skulecni  majetnici 
crunlfi,  jeito  vzdelävali,  ktere  tedy  na  dfiti  a polomky  jich  dddibnb  pripadaly.  ”) 


")  Ktben.  Keg,  4 t. 

r1)  Jteanadno  jeat  natannviti,  J»ky  roriii]  by I m«,  boipitca  a raatici.  Zdä  M,  ie  aedlici  (rnatiti)  byli  dedidni 
majitelord  grünt«,  poehizejici  °d  ataryeh  dödinfltk,  k'lcitu  hoatd  (ho*pilea)  na  poatindch  a grnntecb 
iupnich  brti  naedti,  Mßai  grnutem  aedlskym  (terra  rnaticali*)  a grnntem  boatn  propujdrnym  (hoepitalia 
terra  ad  aratrum)  eint  sa  rnrdfl  v nekurych  liatinach  atarii  dobjr,  Da  pr.  r liatini  chramn  Litomirirkeho 
Ir.  1057|.  V jakdm  pornera  k aobe  a k vrehnfm  pannm  alatküi  nbd  lyto  tHdy  rolntküv  ae  naleaaly,  na  len 
daa  povediti  netze.  Hoipitea  ryakylnji  ae  r tiatinach  ciaoaem'kych  jit  v IX  edka;  na  pr.  v lialind  od  r,  869 
ve  Franeii.  Srovu.  Gloaaar.  Du  Gange:  Hoapitea  rillarum  aea  pegortim  ineolae,  quoa  alii  ai  a a i o na  r ioa 
Tocant.  qui  aeilicet  domoa  inctrlunt  aub  cenaa  annno,  qui  boatiaia  nuncupatur,  coque  nomine  rcaean* 
die  i am,  hoc  eat,  reaidentiam  debent,  et  a tag  tum.  ttnde  et  augiarii  rocantur.  — Hurte  triak  a deditukr 
brzo  v jrdno  apiynuli.  tak  ie  liatiny  poadijitbo  vektj  o boatecb  jit  ae  nexmibujt 

*')  Na  konei  tetdi  liatiny  polotcno  : — imponimna,  ut  quotquot  bominea  ad  praadietam  eecleaiam  in  Boemia 
aäve  in  Moravia  perveniant,  nnlli  quieqaam  debeanl  in  tributo,  docimatione,  in  nrbiom  vet  pontium  mnnitiooe, 
aeu  ceteria  aerritiia,  niai  tantnm  monaaterio  et  praepoaito,  a qno  regit  u r,  teneantnr.  Nalcx&me  tedy,  ie  l.de  na 
grnmecti  ebnimu  Bolratarikemu  oderadanych  oaedlt.  nikdejil  aemakd  roboty  a platy  k rnce  kanorntkä  Bote- 
alaraktch  konati  a odviditi  mascii.  ackoli  jeite  eidy  cud*  nebo  aoudn  iupiumn  podrobeni  abatürali,  nejaonct, 
cot  poaddji  temer  naakrx  ae  ditto,  a pravomocDoeti  inpni  rybareni. 
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S nähledem  tim  se  srovniva  vyrok  pr.  Tumka,  jeni  t dAkladndm  pojednini  svdra  o urbih 
Maslera  StrahovskAlio  od  r.  1410”)  pravi:  „V  deskych  vjech  «Urodivnych  byli  sedISU  lidd  dAdid- 
nyrai  driiteli  svych  statkA ; ano  i privo  pfeneäeni  stalku  na  jinoo  osobu  nescbdzelo  jim,  ad  snad 
vc  mnohych  mlslech  bylo  vizino  na  jittd  vyminky  nejen  z pomAru  k vrchnosli  nei  i k oslatnlm 
spoluobyvaleläm , coi  mdlo,  jak  se  zda , zaklad  svAj  v pnrotalch  pomArech  slovanskjch.  Ale 
bAbem  casu  byto  pravo  toto  vielijak  uvozovano  r pochybnost.“  Poebybnosli  lakovd  vznikly  zvliSIA 
za  krdle  Olakara  II,  kdyt  neraedli  osadmci,  pod  privem  emfyteutickym  Aili  nAmeckym  ncb  za- 
kupnim  v Cecbach  se  usaznjici,  v dAdidnd  statkA  drieni,  s prdvera  prodini,  odstoupeni  a zavidAnf 
jich  spojene  a smlouvou  s vrchnosli  polvrzend  vesli.  Priva  kmetciho  lidu  deskeho  nczakladala 
se  na  iidnjch  pisemnych,  urditych  smlouvach,  nybri  pouze  na  starod&vnAm  slovanskdm  radu  a 
obydeji,  jcbol  sobi  nekleri  pinove  ji i malo  vsimali,  povaiujice  namnoze  grunly  poddanych  za 
majclnost  svou,  kmetAm  pouze  k utivini  propAjcenou.  fieni  tedy  divn,  ie  cesky  lid  sedlsky  po 
vyhodach,  jeito  erafyleulickd  privo  osadniköm  nAmeckym  poskytovalo,  touiiti  podal  : prodei  i 
mnozi  kinetove  ve  vlastnl  stalky  sve  opAt  se  zakupovali,  dirni  panörn,  emfyteutickd  smlouvy  s pod- 
danymi  za»irajicim,  novycb  dAchodA  pribyvalo.  NicmenA  kmetove,  jeito  pH  stardm  pravA  zAstali, 
nebyli  naprosto  zbaveni  prava  dAdicnosti  stalku,  dehoi  dAkazy  nam  souvAkb  listiny  a ru- 
kopisne  pamaiky  podavaji.  Tak  vysvita  na  pF.  äelfeni  dAdidnosti  statkA  s ceskyin  privcm  z u r- 
bate  Strahovskeho,  a sice  z toho,  te  se  pH  jednotlivycb  poddanych  statcich  co  vyminka 
doklAdi.  ie  jsou  udAleny  jen  do  vAle  opala,  cot  tedy  neplatilo  o jinfch.  Uvozujef  pak  pr.  Toaek 
zajimsvy  pfiklad  vsi  TFeSovic,  ke  zboil  Slrahovskemu  naleiejici,  jejii  obyvateld,  adkoli  prAva 
ndmeckeho  nernAli,  jtnenuji  se  netoliko  vfslovnA  vAdnymi  dädici  sv^ch  statkA,  (diediczones 
perpetui)  nei  i privo  prodeje  vfsiovne  se  jim  uznava.  Vzicny  to  pozAslatek  slarych  pomArA 
sedlskycli  v Cecbäcb ! („lale  jus  est  in  Trzessovicz  ab  antiquo“,  pravi  urbät). 

te  Aeäti  sedläci,  byf  i tözkymi  povinnostmi  sklideni,  jeitA  ve  XlV.  stol.  dosti  svobodnA  xboiiui 
svym  nakl&dati  mohli,  vysvita  z basnA  souvAkd  „Desaloro  kazani  boiich“,  kteriito  rnravni  vady 
onoh'i  vAkn  salyrickym  spAsobem  iivA  a rAzni  HAI.  Pän,  jeniby  rid  dästku  bohaUSho  jmAnl  na 
kmetu  svdui  vydrel,  naleba  na  nAbo  ehytrymi  slovy  takto : 

Tys  mdleho  iivota  dlovAk  ai  kdy  budu  mdlej!  V iivot, 

a proto  jest  kritky  Ivdj  vAk : telidy  rozdim  zboiie  i skot. 

rozdaj  pMtelöm  sve  zboiie  Ba  jmäj  chlape,  mü  radu, 

za  sfly,  a ve  jmA  boiie  ; ty  jmää  ienu  jeifie  mladii : 

snad  sA  o nA  potom  svadie,  ad  ty  svA  zboiie  rozdAliä 

za  tvu  duäi  nie  nedadie.  * mtA  jeb®  neosvAddii, 

Vece  jemu  kmet:  Pane  milf ! snad  sA  uvieiic  v tvd  zboiie 

jdz  so®  dlovik  jeäde  Ailf;  i nedi  nie  ve  jmA  boiie;  j 

**)  Pftinitky  irchcol.  II  79. 
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i pojme  lobt  mladdho, 
netbsjuc  spasenie  tvdho. 


druhü  Aeat  feno  jmAj  «obA, 
luf  jlz  otdiviji  tobe ; 


Nlsledkem  dotiravd  iidosti  dAlf  kmet  »boii 
svA,  pravA : 


tleU  dam  pHtelora  chudfm  : 
to  Tie,  pane,  i «vAdectvjm  Ivfm. 

A nne,  chlape,  nezapnmfmij 1 
take  mnA  nico  a diela  daj.  a t d. 


NajprvA  dam  n avü  doli 
t kniff  modlilTU  a tb  mii 
avAho  ibotie  trelinu, 


KoneAnA  ic  pin  dvfma  voly  spokojf,  jeito  mu  kmet  odevidi! 

Myslfm,  ie  nale  bascA,  klrajfef  pollnlni  pAna  co  hHch  proti  sedmdmu  pHkAzani  bolimu. 
pomAry  lidu  aedlskdho  v ÖechAch  ve  «Title  dosti  prlinivem  okaxnje,  ivlaslA  kdyf  je  k poinArAm 
tebdcjifm  nAmeckfch  a francouxskfch  podruhA,  jakol  i Aeakfch  aedllkA  XVII.  a XVIII.  stoleti, 
r moc  plnAv  svjch  üplnl  oderzdanych.  pHrovnAme. 

Clm  urditAji  emfvti'ntickc  prlao  dldidnon  majetnoat  tAch,  jilto  se  t prävo  takove  Tkonpili 
itanoTilo,  Um  vice  roitla  nejistota  v pomArech  kmetA  pod  deskym  pravem,  kteri  se  pisemnymi 
smloavami  a vyaadami  vyklxati  nemobli.  Nejistota  takovA  otvfrala  branu  libovolnemu  s podda- 
nymi  naklldlnl,  a domnlni  ae  xmlhalo,  Ie  kmotove  Aeill  prlva  nemajf  zavAty  Ainiti  a jmeni  »ve 
pHbuxnym  odkazovati,  a le  sedlskd  nemovitd  jmdnl  v nedostatku  dAtf  xemleleho  drlitele  co  od- 
ümrt  na  plna  jeho  plipadA.  Nalerlme,  le  ve  XIV.  rdku  i pli  nApadech  kmetcich  statkA  namnoie 
zobecnAly  zlsady  z lennfho  prlva  vitend.  kterd,  jak  avrchu  ovedeno,  ve  XIII.  stoleti  pli  nl- 
padech  svobodnych,  aväak  oddAlenych  statkA  platnost  obdrlely.  H)  Zachovalo  se  vjak  dAleiile 
ivAdectvf,  le  proti  nlhledo  takovdmu  vysokd  kndtstvo  deakd  dAstojny  blas  svAj  pozdvfblo, 
zasazujfc  se  horlivd  o starodlvnd  pritvo  kmetA  deskfch.  Svddectvl  tolo  jest  obsateno  v roxslhlem 
traktltu  ctihodneho  kanovnika  chrlmu  l’raiskdho  a viklle  arcibisknpskeho  Knnie  z Tbebovcl, 
kterytto  traktlt  ae  v sonvAk'dm  rukopisu  univera.  knibovny  Pratakd  zachoval.  ’*)  Napia  jeho  zni  : 


u)  Poiadavky  tehdejiich  i potdijifch  vrchnoatf  srovnavaji  m xcela  «e  xiaadami  Longubardaktiho  präva  (Libri 
feudorum.),  ku  «ph:  Si  qula  acquiaiverit  benificiom  ct  sine  filio  maaculo  mortua»  foerit  et  fratrem  reliqaerit 
frater  non  aucoedit  fratri,  sed  d>>ininu*  habet.  Lib.  fend.  I.  F SO 

Si  qnia  diacesacrit  filiia  et  filiabtta  »uperatitibua,  »uecedunt  tantnm  filii  aeqnulitcr,  rcl  nepotea  ex  filio 
loco  tai  pntri«,  nulle  ordinatione  dcfuncti  manente ; filia  vero  non  aucoedit  in  feudo,  mti  inveatita  fueriu  L.  f LF.8. 

Donar«  auiem  aut  judicare  pro  anima,  vel  in  dotem  pro  filia  dare  nuiliua  coriae  poteat  coniuetudine. 
L.  f.  II.  F.  0. 

Si  vaaallua  contu  eonititutionem  bonae  memoriae  Lotharii  impcratoria  beneficium  alienaverit,  qaia  do- 
minum contemnere  videtnr,  ad  domlnam  beneficium  pertinet.  L.  f.  II.  F.  84. 

»*)  Kunei  a Tlebovel,  kanovm'k  Prakaky,  byl  r 1376  profeaaorem  ve  pravich  na  vyaokych  i ko  lach  Praiakych. 
(arovn.  Tomok,  D*je  uuivera.  Prai.  91)  Z drahoccnm-ho  püvodnfho  kodexu  aLibri  confi  rmatiota  n m*. 
ktery  ae  ▼ öeak.  Mnacu  chovi,  vyavfti , fte  kanovm'k  Kunei  xaatdval  apola  a kanovmkem  PKbyalavem  jii 
r.  1380  lifrad  vik4I«,  a ie  teprv  r.  1386  akut «fnyin  vikkbem  areibiakupakym  ae  atal.  Prvnf  sfipia,  v jeboi 
^ele  atojf:  Konaao  de  Trebowel,  decretorum  doctor  et  canonicua  eccleaie  Prägen «ia,  Vicarioa  in  apiritualibui 
reverendiaiimi  In  Christo  patria  et  domini  Johanni»“  ma  datum:  anno  Dni  MCCCLXXXVI.  di«  3 menai* 
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T r a c la  I u s m • g i a tr i Konasonis  contra  m agis  Irum  A I b er  tu  m R • n c o n i s d e 
Knccino  de  derolulionibus  non  recipiendia  a roaticia  ecoleaie  re! 
doninorom. 

V urodu  trakMln  aveho  obraci  se  kanovnik  Kunei  k arcibiskupu  Janovi,  pme,  ie  nfkteH 
lakomstrfm  zaslepenl  hlaau  ctrkve  a alovbin  piama  arateho  ae  prolirujice,  pod  zäminkou  hanebneho 
obyieje,  jmdnem  odümrti  aobS  slatky  nehoheho  lido  pKrlaalAujl,  coi  v ardcicb  vdrnych  kfesfanA 
jak  knfiiskebo  tak  i avftikeho  atavu  iasnuti  a zkrmutek  abuanje.  Tomuto  pohanskcmu  obyieji, 
ktery  »Jak  jen  m a 1 o zaslavalelA  v Praiskd  dioecesi  naleza,  odporoval  akladalel  Iraktito, 
Sla  u pHlomnosti  jiatdho  mistra  theologie  list  arcibiskupem  Janen)  »ydany.  Na  to  nasleduje  liat 
arcibiskupAv,  svedcici  o Sieche  Indra,  dialolidakem  aniy'Sleni  skladatele  jeho.  I’ravi  totü  velebny 
arcipastyf  mexi  jinyrai,  äe,  byr  povjäen  na  stolec  arcibiakupstri  Prakskdho,  nalezl  len  pannjfcf 
obyCej  na  atatcich  arcibiskupskjch,  ie  Jirienl  nemoritd  i inovile  sedläköv,  jenilo  nezanechavie  po 
aobfc  dStf,  zemreli,  krcvni  pMtele  tectitu  nedelili,  nybri  ie  atatky  takove  bez  rozdilu  arcibiskupu 
pNpadaly,  ie  tedy  aediaci  nesmdli  iadnycb  zÄvelfl  dülati  aniz  dehn  pralelflrn  za  iiva  odevzdali. 
Obydej  lento,  piSe  arcibiakup  Jan  dale,  pHfi  ae  boiakdmu,  prirozenemu  i kanonickeinu  prdru, 
prodei  u arozuradni  a döatojnou  kapitulou  uatanoruje  arcibiakup,  aby  budoucne  katdy  poddauy 
dlovdk  oprdvndn  byl,  jak  zaiirota  avdho  tak  i na  amrtelndm  loii  ajmdnira  svym 
svobodnd  naklddati.  Kdyby  rSak  ndktery  z nich  bez  posledni  vAle  aneb  bez  prirajch 
dddicA  zemfel,  tenkrate  »Sechen  jakykuli  nabytek  zetnfeieho  pribuznym  neb  krevnim  phtlelAai 
jebo  pHpadnouti  raa.  71) 


fcbruarii.  Posledni  potvrzenf  (confirmatio)  arcibtsk.  rikihe  Kunie  t TFebovol  Je«t  od  7.  aarf  1389.  Hucd  na 
to.  dne  22.  xiW  näslednjc  zipis  novlbo  rikärc,  proalnldbo  Jana  z Pomnk.  Byl  tedy  Knnei  z Tfcborel 
od  r.  1386  ai  do  r.  1389  rikairm  arcibiikupa  Jana  II  s Jenäteäna,  jcnl  byl  pÜTodoetn  rytnamndbo  dole 
poloicntfbo  listu,  jimi  tak  horlir^  priva  Udo  aedlske'bo  hiiji. 

T&)  List  arcibiakup*  Jana  toi  takto  : Joannes  etc,  „Qnainvia  ad  ornnca  principe«  Christianen  pertincat,  eunctam 
jKjpulnm  Christi  tangaine  pretioao  redemptum  sais  temporibas  ridere  pacatum  et  debitia  libertatibua,  qoas  jus 
et  natura  ooncesait,  facere  comolatam,  hoc  tnmen  intraditae  dispensationii  officio  ad  not  presales  et  pontifiees 
noacitur  pertinere,  eo  qnod  pastnram  tenemna  ab  eo  qui  libertatia  et  pada  oit  princepe.  Bane  dadam  nobis 
ad  regimen  Pragenai»  eccleaiae,  eni  auctore  domino  praeaidemu»,  tuperna  diaponaatione  vocatis,  reperimm 
consuetudincm  in  bonis  eccleaiae  sponaae  nostra«,  qnam  paganicam  reputamua,  qnod  rnatici  cenaiti  et  sobditi 
cetisualea,  quoa  Urnen  liberos  natnra  progenuit,  si  sine  liberis  monerentur,  bona  eornm  mobilia  et  immoWlia, 
poMcaionet  et  jura  non  ad  conaanguineos  vel  beredea,  ted  ad  menaarn  noatram  ainc  diatinctione  qoalibet 
veniebant,  et  qnod  exeerabile  eat,  dum  talea  agerent  in  humania.  heredea  lnatitnere  non  Tilebant,  ad  piaa 
causaa  quid  quid  donare  non  poterant  per  modum  testamenti  rel  etiam  inter  riroa.  Lioet  autem  aliaa  conaue- 
tudiiuh  non  ait  levis  auctoritaa , noa  tarnen  hujusmodi  consnetadincm  ntpote  auimaram  pericnlnm  indoctivam, 
pravam,  auperatitioaam  legibai  et  canonibui  et  raUone  natural!  et  jure  divino,  cui  per  conaoetndJnem  derogari 
non  poteit,  contrariam  non  immerito  repntantca,  ipaam  noatri  honorabüia  capituli  accedcnte  eonaenan,  priesen- 
tibus  ciigente  catholica  justitia  reprobamaa.  Statuentet  — qood  de  cetera,  nt  in  antea  liberum  alt  onJcuiqne 
in  vita  Tel  in  morte  de  bonis  snia  cum  raüone  disponere,  pront  place t.  Et  ai  quempiam  ab  intestato  Tel 
berede  non  inaütnto  mori  contigerit,  res  anae  qoibuaconqae  nominibai  censeantur,  ad  conaanguineos  et  oo- 
gnatoa  proximot  libere  dcvolrantor. 
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Na  to  vypravuje  Konei  dato,  te  proti  nadtcdendmu  lislu  närtiiive  vystuopii  ndjaky  mistr 
(Ranco  de  Briccino),  jent  se  üstn*  i pisemnd  otmilil  Ivrdili,  te  sedlaci  vAbecjsou  rabove  (ribaldi) 
a otroci,  majici  pouze  doiivolni  potitek  i gnmlft,  jetto  vzddlavajf,  a te  tyto  na  nikoho  jineho 
dddidnd  ncspadajf,  nei  na  cirkev.  Kdyt  pak,  pfie  KuneS  dale,  uvedl  jaem  proli  odpArci  svemu  text 
Numeri  XXVI,  kde  o dddifnych  ntpadech  pHbuzenatva  ustanovenf  se  CInl,  odpovi'ddl  na  to  onen 
mistr,  te  podotknuty  text  vttif  platnosti  nemk,  netli  ustsnoveni  n obHzce,  a jinA  toho  spösobu 
pravidla  vc  stardm  zAkond  obsaiend.  ’*)  Proti  tomuta  b udnemu,  protizAkonndmu  tvrzeoi  tystupuje 
arcibisk.  vikärKunci,  snate  so  je  vyvraliti  v Sesti  kapitülach  traklatu  tvdho;  dukazuje  lolii : t.  Ze 
sedlaci  Cettf  jsou  svobodni  a nikoli  nevo  Infei.  2.  2e  ddti  jich  a ptibnzni  at  du 
pdtdbo  kolcnajak  mutskdho  tak  i lenskdho  pohiavi  v s i m prarem  d 4 d i » e- 
ä ke  r i prdva  a statky  movi  l e i n emovi  td.  3.  Ze  dddicovd  tilo  vesmd  s inohou 
za  tivota  6 v d h o i «poslcdnf  vfllisvobodndnakladatisjmdnunsvym. 
4 Ze  zakon  onen  MojtisAv  iiernöt  byti  zruäen.  5.  Ze  pro  Irin  y zakonu  lomulu  qbydej  iest  ziy 
a ikazyptny.  6.  Ze  koncdnd  äkodlivv  tento  obydej  fddnd  platnosti  ncroa. 

V prvni  kapitole  snazf  te  skladatel  dokiizali,  te  rolnici  ietti  jsou  svobodni  a nikoli  nevol- 
nlci,  cot,  pravl,  skuteßnöjest  znätno  a ohecnon  zkutenosti  stvrzeno.  (Quod  rnstici  ecclesi- 
ar  um  et  aliorum  in  regn  o Boemiae  sunt  liberi  et  non  servi,  est  in  facto 
notorium  et  experientia  publica  manifestum.)  Nebo  otrokem  se  dlovdk  budto 
rodom  staue,  aneb  v otroctvl  se  uvrbuje.  Takovjchto  lidf  se  vtak  nenalezd  v Pratske  dioecesi, 
adkoli  se  die,  te  jich  druhdy  tu  bylo.  A to  sice  za  dasu  nejsvdldjälho  mudedlnfka  sv.  Viclava, 
jebot  svddectvi  onen  mistr  (Ranco  de  Briccino)  nestydalym  spftsobem  uvozuje  k nemalti  vlastni 
svd  hanbd,  nebo  onen  svaty  knite  vykupoval  svobndu  otrokAm  (Servi  — non  sunt  in 
provincia  Pragensi,  licet  aliqando  fuisse  leguntur.  Hoc  vero  temporibus  sanctissimi  martyris 
Wenceslai,  quem  idem  magister  impertinenter  allegat  et  magnam  injuriam  sibi  facit,  quia  ipso  se 
abat  sancte  largitati  , servos  emens  libertatL)  — Holy  poiitek  (nudum  usum)  maji  pouze  ne- 
volnici,  nikoli  väak  svobodni  Eide,  jaci  jsou  sedlaci  naäi.  Ohledem  k vfici  ncjväinöjti  (qoo.nl 
maxims)  jsou  synovö  sedläkfi  tohot  fddu,  jako  synovd  knitat  a pAnA,  totit  co  se  dotjde  svdceni 
na  kndistvo,  jakot  akutednd  spalfujeme,  kdetlo  prAvo  clrkevnf  ncptipongti,  aby  se  nevolnici  na 
kndtstvo  svdtiU.  (Filii  rusticorum  quo  ad  maxima  ejusdem  sunt  conditionis  sicut  filii  principum 
et  magna  tum,  videlicct  quo  ad  sacros  ordinea,  sicut  videtur  de  facto,  et  ita  de  jure  est  de  ser- 


”0  Tet  [ Toni  so  Ätitndho,  dotykaje  ac  otaxky  o odum-ti,  dokladk  ae  vyroku  knihv  Jtvrtd  Mojttaovy 
Kap.  27 , pravt : O oddmrtech  maule  paSno  v knihkch  Mojtiiorych.  te  rckl  Buh  Mojtielori : ,Mlur  tobo 

k lidtt  Iarahelakdma  : Kdri  amte  flovtk,  nejnuje  ayna,  jebo  d&iiaa  na  dcera  epadne : ncina-ti  dcefy,  tebdy 
jebo  bralrie  budii  po  Dtm  jie  jmtcti  : pakti  by  i bratK  nejmSI,  dätc  bratrdm  otee  jebo : a pakli  bjr  i atrycüv 
najmtt,  tehdy  ktol  jaü  najbliiif  jemn,  t.-ni  jmt  dknu  byti  to,  cot  jeat  un  jm-1 : a to  vii  (riocko)  ivnovö 

Iiraheliti  maji  jrnieti  n redodm  präve  ■■  Jeat-li  to,  te  amltira  obyiej  jiny ; riak  by  mit  a prarem,  to  P">raaö. 
ktot  bete  odütniti,  aa  ty  doie  diirati  almulou.  Tom.  ac  stito.  knftky  o obeon.  v^eeeb  kreat.  atr.  159. 


Digitized  by  Google 


0 staroceski'm  dedkkem  prdru. 


517 


vif  mm  ordinäre.  — — Kdyby,  pravi  kunei  d4ie,  sedläkAm  deskym  pouze  holy  poJitek  io 
stalkAv  propAjden  byl,  tutby  se  nsiezali  v horälm  poslavcnf  neili  jsou  mijemnici,  proto,  Je  i lito 
poJitkAv  t gruntfi  uJivaji.  SedUci  deäti  majf  väak  prävo  prodeje  (jus  vendendi), 
prdvo  vlaitnictvi  (jus  suum)  a jsou  podobni  emfyteutAm,  kteri  maji  smlouvo  trhovou,  jejit 
üfiinek  jest  u proslred  mezi  praveai  prodaje,  (L  j.  upinym  vlastniclvim)  a näjmem.  (Sunt  ad  instar 
emphyteutorum.  qui  haben!  contraclum  medium  inter  venditionem  et  iocationem.  C.  de  jur.  emph. 
L.  II.)  K torau  pak  doklädä : „Sunt  ergo  incolao  rustici  cniphyteutae  et  censili.  (C.  de  incol.  et 
eens.  JL.  Sup.  servis  L.  I.  XII.)  et  non  sunt  servi  et  usuarii  sed  rerum  suarum  et  jurium  veri 
domini,“  PonivadJ  tedy  sedlaci  jsou  oprävndni  majitelc  statkA  svych,  zavfrä  spisoeatel  z loho, 
Je  detem  jich  liplne  prävo  k napadäm  ditdickjm  prisluäi.  „Viso  , quod  benedicti  rustici, 
quoruin  labore  vivimus,  pasciraur  et  delicate  nutrimur,  non  sunt  servi  nec  usuarii  sed 
rerum  suarum  domini,  salva  pensa  dominis  debita,  eonvenitur  verum  et  pucrulos  et  liberos 
eorum  debere  succedere  de  jure  naturali  in  devolutione  naturali  in  eo  jure.“  Pravif  pak  dale,  te 
vsem  mdstAra  krdlovstvi  Ceskdho  prävo  jesl  propöjCeno,  aby  statky  jich  na  potomky  a pfibuzne 
määfanö  jak  po  medi  tak  i po  preslici  dididnd  spadaly.  „Omnes  civitales  regni  Boemiae  ex  pia 
dispositione  principis  illam  sanctam  katholicam  et  canonicnm  legem  tenent  de  successionibus  libo- 
rorum  et  feminarum  et  etiam  consanguineorum  ascendentium  et  descendentiuin.“  Nicmdnd  vyznävä 
spisovalei,  Jo  delti  aedläci  jsou  pravomoenosti  pänflv  svych  podrobeni  a Je  tdmto  soudni  pokuty 
za  ptestupky  a prorinbnf  poddanycb  plipadaji,  ano.  Je  ndkterä  lezkä  provindni  odejmutiin  statkfi 
a prav  sedläköv  se  trestnji,  a Je  tudiJ  potomci  jich,  dddictvf  olcovskdho  zbaveni,  za  viny  otcAv 
Irpeli  musi.  (Fateor  tarnen  rusticos  Boemiae  jurisdictioni  dominorum  subesae  quoad  multas  et  etiam 
quoad  penas.  Sunt  etiam  culpae,  propter  quas  res  et  jura  sua  perdere  possunt,  (qua«)  ad  do- 
müiia  devolvnntur,  quia  plerumque  in  hoc  seculo  filii  pro  patribus  temporaliter  puniuntur). 

V dalsim  rozsahldm  pojednäni  rozblrä  spisovalei  otäzky  lylo  spflsobem  ovlem  rozvlädnym  ; 
dAkazy  k potvrzeni  zäsad  a vyrokA  svych  va£i  nejvice  z pisma  svaldho,  z pravi  Hmskeho  a ka- 
aonickeho,  i horU  ndkdy  velmi  prudee  proti  nähledfim  odpdrce  svdho.  Na  konci  spisu  obraci 
se  kanovnlk  Kunei  opit  k arcibiskupu  Janu,  a dokonävä  traktät  svAj  slovy:  „Idcirco  pater  reve- 
rendissime  illam  consuetudinem  paganicam  dampnabilem  et  erroneam  evelUtis  et  sic  auctore  Deo 
cum  omnibus  illam  pestireram  consuetudinem  reprobantibus  ad  elcrnam  poteritis  venire  beati- 
tudinem,  quam  nobis  omnibus  tribuat  per  secula  benedictus.  Amen.“ 

V pamätndm  tomlo  traktatu  odvoläva  se  spisovalei  na  dävnj  obydej  a obecne  vddomi.  Je 
sedläci  deätf  jsou  svobodni,  dddidni  majiteld,  nikoli  väak  pouzi  poJitednici  statkA  svjeh.  Nemohl 
by  zajistd  takovou  urditosti  tvrzenlm  limto  vystnupiti,  kdyby  nemdl  pdesvdddeni  o prsvdd  vfroku 
svdho,  nebof  jinak  by  jej  odpärce  jeho  ze  Ui  a klarnu  viniti  a tudiJ  vefejnd  zahanbiti  mobl.  Po- 
hteiujeme  ovsem  v traktatu  urfitych  prävnich  d&kazA  z desk  zemskyeh  väJenych,  jeJto  by 
svdddily  o tom,  Je  kmetove  deitl  ae  rovntji  emphyteulAm,  pod  pravem  zdkupnfm  v zomi  usa- 
zenym ; neJ  väak  takovjch  dflkazft  se  v deskäcb  nenalezalo , pondvadJ  osobnf  svoboda  deskdho 
rolnlka  nezaklädala  se  na  ndlezich  sndmA  nebo  na  privilegiich,  nybrJ  na  slarobylem  r.idu,  jehnj 

Wocel:  0 itarotoskdm  dddickdm  prdTu.  7 
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parrnM  v nArodu  iila.  la  pik  slarobyly  tento  fail  iadnVm  zskonem,  iadnym  nAlezem  snAma 
zruäcn  nobyl,  vysvita  z toho,  ie  odpfirce  ctihndneho  Kuncäe  takovfchto  zAkonnych  uslanoreni 
proti  soku  svtimu  neuvcdl,  neb  jinak  by  o tom  nA§  Kunei  se  tet  muset  zmfnili  v traktatu  srdro. 
Onen  v$ak  opiral  tvrzeui  sve  o nesvobodA  sedlakA  Aeskfch  pouze  o iivolopis  sv.  VAdara,  tolil 
o Icgendu  sloienou  cizozcmcem,  pomArA  a spAsobA  ieskfch  nepovAdorofm,  a lylo  < poroiry  z&- 
padnfch  narodü  slotob'iujicim. ”) 

Kanovnik  Kunei  nemaje,  a za  onoho  viku  neinoha  miti  nileiitiiho  rozhledu  po  oboru  prava 
slaroslovanskehn  vAbec,  a ledy  nevAda,  kterak  a z jakeho  zirudu  toto  zrostlo  a se  vyvinulo, 
nemohl  vAiiti  dfikazy  sve  ze  vseobecnych  xAsad  na  nicht  spol einost  slovanskA  pAvodnA  byla  osno- 
väna,  u kteriS,  by(  i z.ihy  v CechAch  na  innoze  poruäeny,  phedce  niiAdnym  zAkonem  vyzdvi- 
teny  a zruäeny  nebyly.  I’rolot  bral  uloiiäli  svd  k hmskdmu  a cirkevnlmu  zAkono,  chli  svo- 
bodu  Aeskych  kmelA  paragrafy  cizich  li'chto  prav  odAvodniti,  cot  se  mu  oväem  v plne  mite  ne- 
podaKlo. 

Z trnktalu  KunSe  z Ttebovel,  jakot  i z vyroku  ToinASe  ze  Stltndho,  o nimi  svrehu  zm/nka 
se  stala,  poznAvAmo,  te  v druhe  polovici  XIV.  stul.  vieobecni  zasada : ie  rolnfci  Aeiti  netoliko 
osobnA  jsou  svobodni,  nybrt  ie  jim  i didicne  prA'O  üplae  pHsluü,  v theorii  uznana  a Slechet- 
njnii  nmii  horlivA  hAjena  byla ; aväuk  ie  v praksi  namnoze  se  pHiil  zAsadA  td  obyAej  z pumAru 
a pösobeni  nAtneckdho  lenniho  prava  povslaly ; nebof  vice  a vice  iifilo  se  pravidlo,  ie  stalek 
poddanAho,  jcni  potomkAv  po  sobA  nezanecbal,  na  pAna  jeho  co  odumrt,  die  analogie  lennich 
slalkA,  pfipadnouti  mA.  > 

Tento  stav  vAci  trval  ai  do  Aasu  husitskd  vAlkv.  Zajimavy  toho  dAkaz  nalezAme  v traktaln 
o odümrti,  jejito  mistr  Jan  Hos  sloiil  k iAdosti  nejakeho  pHlele  svdho,  jeni  chlAl  vAdeli,  jak 
by  se  chovali  mel  pH  brani  odümrli,  aby  nepochybil  a duäe  svd  nepoikvrnil.  PfSei  mistr  Jan  Bus: 
„DvA  strane  su  pH  nApadech,  jedna  brAti,  druhA  nebräti.  Prvnic  striny  ktoi  se  driie,  nczabludi ; 
jednd  ai  nezrizenA  od  umrlie  vydAvalby,  aneb  ie  nedA  svobody  svym  lidem,  aby  mobil  sve  pro- 
dati,  aneb  prälelum  odkAzati.  Protoi  ja  to  znamenaje,  radiem,  aby  se  kaldj  pan  strany  jistAjsi 
drtcl,  chceli  klo  dokonAnie  s (Ami  nApady  uiiniii.  Ale  snad  die  mi  kto,  kdyi  tadnihu  pKeteie 
ncma  AiovAk,  komut  mA  by  ti  Io  zbolie  ? KrAtkA  odpovAdf,  komui  on  da  svd.  toho  bade.  Ale  di  ei, 
at  untre  nedada  niiAdnemu?  ChceSli  dokonale  uiiniii,  rozdej  chujym,  a dluhy  zaplai,  süti  kteH : 
kdyi  lak  uiiniS,  jiste  nezabludiä,  nebto  zbo  i i e jest  j c ho  ü sile,  a on  je  s t p an  to  ho 


:I)  O legende  tdto  |>lne  Palaeky,  bej.  mir.  6 I.  3 str,  370:  „Z  celd  irtaroiilnoiti  natl  ncznäm  nel  jediny  pHklad, 
ktery  iicbyiaje  sc  od  praridla  dotieecho  (ie  poroba,  jakit  r Nemach  bvla  lavcdeno,  v L'ccbSch  nebyia  znöma) 
a avedci  o atavo  cblapA  ojmer  ocroekdm;  £te  ae  v Mootekaasioikd  legende  o av.  Vkclavo  Nam  aicat  mori 
e»t  hominibus  regal  illius  aub  aerritii  conditione  degentibus,  quatenna  nUi  expleto  aeooram  d;erum  ipatlo  ln 
dominorum  auortttn  opere  * turnet  libcmm  non  habcat  facaltatcm  operis:  qaidsm  vir  prmedieta  conditione  de- 
pressus  etc.  Ale  vidsti,  le  spiaorntel  :6  legtndy  byl  ciaoiemec.  vAcl  teakycb  nepovedomy,  leda  s doalecho  ; 
jakot  i vetll  podet  listin  (kn  pK  bokaanaki  od  r.  1336  a j.)  kde  o parobcicb  bojaeji  ie  mlurf,  aa  podvrteni 
x od  citoaemch  re  klkltoHcb  fetkych  aepsonc  aanSny  jaoa.“ 
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z b o 1 i e.  A ty  pane,  byl-ti  si  aneb  jsi  jedne  jeho  obrance  a südce  a za  [n  bcrcs  platv  a siuibu 
H v nüzi  velikü  k obrand  muolei  akrovnü  pomoc  vzili  ; neb  jinak  by  mdlo  väecko  tvd  byli,  co 
aedläci  tvoji  majie,  tehdyby  ves,  kdyt  za  Üb  sta  küpd,  muselby  snad  za  tislc  kiipili.  Protot  ku- 
pujice  vsi,  hledle  aa  plat,  ale  ne  na  ntbytky  lidl,  jednd  lak  aby  mnhli  dobrc  plat  davali  pdnu, 
jent  ma  panovati  lupc  zle,  raste  nad  niemi,  velehd  dobrd.  — Klot  lak  panstvie  vede,  len  na  vfky 
nezahyne,  neb  tak  dn  skondnie  stoje,  zachovd  Bniie  pHkazanie,  pro  nüi  bade  mieti  vüdny  livoL“ 
Traktat  o odumrti  poskytujc  vdtnd  svddeetvf,  io  jeät«  na  zadätku  XV.  vdku  piilrna  nejislota 
v otazce  panovala,  zdall  sc  s prävem  a näboienslviin  srovnäva,  aby  pani  branili  smftli  lidein  svym 
statky  prodävati  ancb  pbatelöm  odkazovati.  Slova  Husova  „by  mein  viecko  tvd  byti,  co  sedlici 
Ivoji  majie,  tehdyby  ves,  kdyt  za  tri  sta  kiipS  muselby  snad  za  tisic  küpiti,“  ukazujc  na  Io,  ie 
cena,  v niito  se  vesnice  kupovaly,  daleko  se  nesruvnavala  s utitkem,  jejito  rozäi'rene  prdvo  od- 
ümrti,  pbfbuzenstvo  z dddictvi  vylufujici,  poskylovalo,  te  tedy  prava  odumrti  die  prikladu  cizo- 
zemskdlio  libovolnd  naduiivino ; neb  jinak,  kdyby  takovdlo  kruta  odümrt  z prava  a obyceje  zeiii- 
skdho  poclidzeia,  musela  by  cena  vesnic  mnohem  vice  obnäseti.  AvSak  Hus  pravi,  te  ani  lenkrate, 
kdyby  iddnych  pHbuznych  nebylo,  jimii  by  poddany  statek  svdj  odkdzati  mohl,  neamfil  by  tcnto 
co  odümrt  na  pana  spadnouti,  nybri  teby  mdl  chudym  rozddn  byti.  Neni  divu,  ie  takovymto 
nähledcm  svym  Jan  Hus  sobd  ptizeA  chudiny  v svrcliovand  mite  ziskal,  a Ize  se  domnivati,  te 
vyroky  takove  poiet  ptivrtcncd  Husovych  na  venkovd  nmotily. 


VI. 


Roslouci  moc  pdnno  po  rdlkdch  hutitttych.  Prrni  zdkonni  obmezeni  ozobni  zvobody  kmctuo. 
H.ubj  a zrizeni  udlskt  a inttrukci  pred  dobou  Belohortki  bitvy  da  ne.  J.  Brteina  z Ploikoeie 
IToipodar.  P.  Vojtlcha  z Perniteina  instrukci  üradniküm  panilei  Pardubilceho.  Nauieni  rytire  p. 
Jana  Dobrenzkeho  hejtmanüm.  P.  Floriana  Gritipeka  fdd  zedltkj.  Zrizeni  panl  Polixeny  z 
Lobkovic  miitu  IMomyili  dani.  Prizni  manddty  v dobdch  po  Belohortki  bitvi.  Mandat  hrabinky 
Berkovi.  Porovndni  mirnjch  zrizeni  tcdbktjch  pred  r.  1621  i pozdijiimi  dezpotickymi  ukazy 
pantkymi.  Lid  udltkj  po  Bilohortki  bitvi  v üplnou  parobu  n erzen.  Patent  ctz.  Karta  VT.  po- 
tledni  pozüstalky  nekdejiich  vjhod  podtlaneho  lidu  zniiuje.  Otobnl  poroba  eitafem  Jotefem  TI. 
zruiena.  NaHzeni  ei».  Jotefa  r.  1789.  Uzaurenim  rllsklho  mimu  r.  1848  zcazek  poddanozti 
zruien,  a rolnik  z ohledu  didickilio  pnioa  na  roeen  z oztatnimi  obyvateli  koruny  öezki  poitacen 
. Zdvirek. 

Po  vdlkdch  husilskych  klesla  moc  krdlovskd  bluboce,  a moc  slechticA,  zvldätd  tech,  jimtto 
statky  jak  kornnd  tak  i duchovenstvu  odcizcnd  ptipadly,  vzrostla  znamenitd.  Cfm  mocnfjälmi  stali 
se  pdnovd,  Mm  ndsilndji  aohli  provozovati  panstvi  svd  nad  poddanymi,  nebof  nebylo  aulority, 
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jetlo  by  jim  u pui'inäni  lakovdm  phsne  meze  klmllu.  Rnku  1453  potkavdme  sc  s prvnim  li- 
koiinfm  ustanovenim  osobnj  avobodu  lidu  venkorskelio  ubaiezajldiD ; jesli  to  snämovnl  otu- 
novcnf  bezpeiinosli  osob  i jindni  a prdv  mezi  obyvaleli  se  tykajici,  v ntat  mezi  jinymi  dobrytni 
nalezy  niHzeno,  aby  tädnj  iddndtnu  delcdi  neodluzoval,  ini  ji  proli  vftli  jeho  pfechovival,  » a i 
I i d i ü r o i n i c h , a n i sluzebnych,  I ei  b y s e Md  nd  v y h o a ti  1 i ineb  pdnfiv  sv  jcb 
s I u S n 6 odbvli.  NaHzeni  Iota,  di  Palackj  ™) , jakkoli  samo  v aobd  potkebnd  k uvedenl  po- 
ttdku  a pokoje  v zemi,  muai  pkedce  povalovano  by li  za  prvni  krok  na  drfze,  na  kterd  pozdfeji 
tdlesnd  poruba  dn  Öcch  nrcdena  byia. 

Na  IvUi  drazo  zvlistd  za  panovanf  krtilc  Viadislava  (1.  däle  ae  krdiclo.  Znamo  tolii,  klerak 
tcnkrsle,  kdyt  alaby  a ncodhodlany  panovnik  len  sidlo  kralovskd  do  Budina  pfeloiil,  velke  nepo- 
badky  roznmoiily  se  ve  sprävd  kralovslvi  dcskdho.  „Tenkrile,  piäe  Tomek  ”),  pansti  rodove,  ne- 
znajice  iatlnch»  strachu  prcd  zakonem,  pondvadi  nebylo  mocneho  nad  nfm  slriicc,  osobovili 
aobd  die  prikladu  Ndmcfl  a UhrA  vidy  neohmozendjäl  moc  nad  lidem  svjm  poddanym,  nkUdali 
nah  pnd  tSolijnkymi  zaminkami  vdläi  plaly.  rnbuly  a jind  povinnosti,  obtnezovali  i osobni  svo- 
bodu  poddanych,  zapovidajice  jim  sldhovaii  se  z jednoho  panstvi  na  druhe,  nebo  da  rodst  bez 
panskdho  pavolent ; koncSnf  za  zakon  puvyäili,  aby  iädny  poddanf  nesmdl  pred  soudem 
zemslijm  jako  ialobnik  s tili  p r o l i p ä n u svdmu.*  **)  Podali  tedy  pdnove  na  mitlo 
poulie  poddanosli  zuvädeti  dlovdienstvt  na  slateich  svyjch,  Lj.  Zidali  sobtS  pHvIastftovati 
praxi  i k ii  subC  poddnneho  dlovdka,  kdelto  at  dosud  povinnnali  poddanych pouze  na  gruntneb 
jich  Ipcly.  Di' ly  se  zmdny  tylo  ve  stavu  sedlskeho  lidu  oväem  jen  znenahla,  nebo  ndkteh'  ndidäli 
panovd  pHsnych  proslrcdkä  ku  provedeni  zemi-ri  svych  uiivali,  jini  pak  svddomitdjSi  ponechs- 
vali  kmely  avd  pH  volncjsi  obvykld  poddanosli. 


I#)  Pal.  Däj,  d.  när,  IV.  1.  atr.  303. 

**)  Tomek,  Dlje  kräi.  deak.  U.  356. 

1‘omerv  poddanosti  na  aaddtku  XVI.  veku  a tiktdl  avläätni  atrdnkn  dddiekdbo  näpadu  poznatl  lse  a $.  G.  II. 
Pr.  a th'z.  zem.  ocl  r.  1330,  kda  obsaien  jeit  nälex:  Jcztli  leb}-  osoba  kterd  bud  panakähn  neb  rnftzkäho 

«tarn  antb  uaoba  mäitakä  oaedlä  zaraordovala  komu  £lov£ka  aedlaklho. .Jcatli  ieby  tan,  ktozbv  z mozdn 

rinSn  bj  l,  lohn  ocdovedl  duetatsdne,  ie  jeat  lakovz  mord  bezalstn«  z hodnych  [.Kein  a braue  «e  sdailf  svdma 
u^initi  muail  : takovj  kaidy  mft  däti  pänu  toho  zamordozaneho  puoldruhdbo  zta  kop  groauov  deakych,  A z n 
anrnmy  tan  tubo  zamordarandho  md  a povinrn  bnde  däti  dätem  neb  m anielce  jeho  dva  dllj  te 
anminy  evrehn  paand,  a i o bi  tketiho  nechatl  Pakliby  däti  neb  mankelky  nemdl,  tebdy  najbliftäfm 
jeho  pläteloom,  ktelfkby  byli  na  gzuntieh  tdhoi  päna  in  t polorioe  td  poknty  däna  byti. 
Pakliby  u »ebo  tu  Bummu  zdrioval  (pin),  a ji  däti  napred  pianym  dätem,  manäelce  a prateluotn  necbtel, 
tehda  tndy  jeon  tik  lidd  svobodni  a budon  moci  aobä  za  päna  kobok  chtf  vziti.  A ten  pin  o tu  pokntn  i o 
jinon  kterd  koli  spiavedlnmt  mm  lidem  näleiitoo  bude  inoci  hledeti,  a ji  dobyraii  privem  jim  k ruce.  Sei 
jeatlilcby  tdmyiilne,  nemajic  napied  psand  zpratrcdlifd  pHäiny  tti  lidd  nebo  ülordk  ae  päna  ardbo  dädidndbo 
zbostil.  a jindbu  aobä  za  päna  vaal:  tebdy  bade  moci  ten  pän,  cik  jaoe  lidd  aneb  dkiräk,  o nä  pnävem  pki- 
atdpili  k tomu,  ktoiby  je  cbtdl  u tebe  zdriovatj.11 
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Pravnl  postavcni  poddanfch  * poiru'ry  jich  k pdnAin  poinuli  Ite  * railA  • ttl  teuf 
sedlskych,  jakot  i c natiieni  nobo  instrnkci  hejtmanAm  a spravcäm  panatvf  od  vrch- 
noslf  vydanfch  za  dasä  krsle  Viadislava  I(.  j potomnich  panovnikA  ieskych  a i do  Bdlohorskd 
bilvy,  kteriito  osudnd  rozhrani  Aini  dvoa  netoliko  v obleda  politickdm  nybri  i spoledenskem  od 
sehe  rozdiinych  vdkA.  fiady  sedlske  a indrukce  v dobach  pred  Bblohurskou  bitv»u  vydand  znfji 
vsak  mnohein  mirndji  neili  mandaly  po  r.  1621  sepaand;  ano  nalezam»,  te  v ondch  jakysi  pa- 
iriarehdlni  duck  van«,  a te  akladaBnd  jich  skutedny  prospdch  poddandbo  lidu  z«  zietele  zcela 
ncpooStelu 

Do  fady  onrcb  inslrukcf  nileti  lajfmavf  spis  Jana  Brtvtna  z Ploskovic  o hospo- 
däfsivl.  ’>)  Smysleni  iidumilnd  jevl  ae  na  kaidd  strdnce  kniiky  pocüveho  Brtvina,  jeni  naudenim 
svym  netoliko  ku  prospcchu  vrchnosti  bledi,  nybri  i k hlahobytu  poddandbo  lidu  bedlivd  prohliii. 
Dddicke  pomdry  poddanych  neb  manAv  vysvitaji  z kapitoly  spisu  Brtrinova  ,o  Regislru  sirotdlm* 
jednajfci,  kdei  dlnme:  „Hejlraan  o sirotky  a vdovy  so  starati  a nad  nimi  ruku  drieti  md,  aby 
se  jim  v nidemi  neublliovalo ; neb  jest  o tom  tvlAStni  vflle  boii.  PonSvadi  sirolci  rodidSv  a 
vdovy  manlelAv  nemajl,  ke  komu  ae  tehdy  v potfebäcb  svych  nttkati  maji  neili  kn  pdnu  svdmu 
nobo  k üfadnikäm  jeho?  I jeslif  sluind  a sprsvedlive,  aby  zvUütni  bedlivost  nad  takovjmi  byla 
a bez  niliskäv  väelijakjcli  aby  se  opatrovali.  Protoi  kaii  novi  regislra  k tmnu  uddlati ; takto 
sirotdi  veci  af  se  zapiauji  z kaidd  vsi  zvlaif:  Ldta  a dne  man  Petr  neb  Havel  umrel,  a tdcbto 
ddti  po  sobd  zftatavil : (i  pUi  je  po  starilch,  syny  napfed  a potom  dcery  kaiddbo  ze  jmdna  v ko- 
lika  lclech  kaidv,  piedkem  mite)'  postavic),  a atatku  na  rovnf  dfl  tobotojtm  v5em 
i s mateH  nechal.  1 pHvesti  k tomn,  af  se  ten  grünt  bned  s koflmi  i s dobylky  tdi  s jmyrui 
nabylky  sbledsjlo  vsecko  viudy,  spravedlivd  siacuje,  viak  prolodo  regiatr  af  se  prvd  od  nejydt- 
iiho  do  nejraensfho  vsecko  apiSe,  coi  * tom  anebo  k lotnu  grantu  se  nnjde ; dluhy  tdi,  jsou-li 
jaef  n koho  k upominäni.  Zase  proti  tomu  byl-li  co  nebolUk  komu  dluien,  aby  se  aepsalo  a 
porovnalo,  a poHdd  tobo,  rozkai  porudnikflm,jeslli  len  neboitikjakd  zHdil,  pakli 
ncziidil,  tehdy  dbednik  af  porudniky  ustavl,  rozkaie  jim,  jak  oni  len  statek  do  daläiho  opatieni 
opatrovali  maji,  aby  se  odtud  nikara  nie  neztratilo,  i nechf  se  miti  s ddtmi  jsdli  mali, 
do  vdini  iivi;  pakli  se  vdi,  zdali  muii  jejimu  neckf  ten  statek  koupl  (sie)  a poruümci  af  s rych- 
tarem  a s koniely  se  k tomu  pHdini,  aby  a obd  strany  tomu  jiatdmu  i sirotkAm  dobfe  bjti  mohlo. 
A j süli  ktebi,  ieby  sobi  saalubovati  mobli,  neebf  u lidf  sloull.  ChtAl-liby  pak 
klerf  sirotek  dorostly  tu  hospodaiovati,  mä  se  s nim  o to  lakd  jinafi  neili  8 jinym  uhodili. 
Nei  podld  pofidku  pro  jiud  sirotky  ncchfby  se  to  poujistilo,  a z mrtveho  na  tivd  af  vidy  sprdi. 


*<)  Prraf  rydinl  apiaa  J.  Brtvfna  t Floakovic  (r.  15 JO)  nSaev:  Kaiik*  tato  dvia  audaky  v tobie  drH,  v ptodnf 
Btrioce  jeat  o apnaoba  a llvota  kfeattanakdra,  kurak  by  Morfek  «im  aebe  pH  tarn  1 jiadvSati  tatet  — ; v droht 
»trSnce  o poMdkn  atoinS  a uiittini  t atrany  hoapodabstd  kratifee  ahlcdino. 

Dtlo  toto  vydal  dokonalaji  D.  Ad.  s Vetealarloa  r.  1587  pod  itizvcm:  Hoapodkf. 
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Net  pro  ly  • lakove  penize  sirotfi  aby  t vliätni  truhlice  pH  kazde  rychtd  byla  a 
tarn  ty  peniie  sirotdi,  coiby  sc  jich  pH  posudku  na  prave  kladlo,  aby  se  schovavaly,  cedulky 
katdym  viotic,  di  by  klerti  byly.  A ndkdo  hodnovürny  tut  trublici  aby  u sebe  mfval,  a jinf 
klfdek  aby  od  nf  cboval  a zamek  tirednik  sekretem  svyra  aby  zapedefoval,  a bei  vedomosli  a 
povoienf  ürednikova  af  ji  Uimf  neodmyka.“ 

Setrna  mirnosl  a pedlivost  o bluhobv t podilanych  nbraii  se  naskrz  ve  spisu  Brtvina  ; na  pH 
budlei  jeätd  uvedenu  slova  z htavy  o plalu  dddidndm:  „Melili-by  v mdstedku  nebo  v kiere 
vesnici  nad  jeke  vysady  nebo  obdarovani  na  jakyeh  listcch  od  pfedkAv  tehoi  pana,  tu  nechf  by 
okazali,  a bylili-by  ikdostivj  pri  tum  zBchovtni  byli,  toho  jim  neruSili,  net  r»d«'ji  se  k tumu  pbi- 
diniti,  aby  pH  tom  zachovdni  byli,  a luho  od  pan»  aby  se  jim  potvrdilo,  a tak  ti  a jini  I i d e 
lepsi  chuf  k oaazovdni  a tivnosti  hleddni  pod  timt  panem  budou  mili,  netli 
jinde  kdet  loho  n e n I. 

Naudeni  Brtvina  z Ploskovic  jest  oväem  jen  väeobecnd,  zahrnujic  v sobd  hlavni  pravidla 
die  nicht  se  hejtmanovd  a übodnlci  panili  na  zaddtku  XVI.  stol.  a bez  pochyby  jit  ronnhetn  drive 
tidili.  Nebylot  naudeni  tolo  zakonem,  vrehnosti  a jich  üradnictvo  prisnö  vizajicim ; nebo!  v pr»ksi 
se  tu  a onde  panovd  od  chvaiitcbnych  v ndtn  obsaienjeh  zäsad  uchylgvali,  svazek  poddanosti 
phtutojice. 

StarSi  jeätd  net  Hospodar  ßrlvinAv  jest  p.  Vojldcha  z PernSleina  instrukei  ufed- 
nikA  Pardubskdho  panstvi,  a Idliot  pana  zrizeni  o sprdvd  bradu  a panstvf 
Potenttcinskdho  a Litickdho;*3)  v obnu  tdchlo  jinak  dölotitych  spisccb  o di-dickyth 
pomdrech  poddandho  lidu  tädnd  zminkv  se  nedinf. 

Blilc  dotyk»  se  potndrA  Idchto  N au  de  n ( s ta  t ed  n 6 h o ryti  f e pana  Jana  Do- 
birenskdho,  hejlmanüntdaneoHzenipoddanJchasirolkAv  od  r.  1550.  **) 
Ctemc  lolit  v lomlo  naudeni:  „Tento  Md  pH  spravovdni  lidi  poddanych  hejtman  na  pozora  jmit 
ma  : kdyt  bospodab  ndktery  osedty  z tolioto  svdla  prostbedkem  smrli  vykrodi,  te  ihned  potum 
stalek  jeho,  na  dem  ten  koliv  budto  na  male  neb  na  mnoze  pozftstane,  pofadnd  zinvenlov&n  a v 
obzvldstni  k toaiu  zaloteni  registra  speciflee  vepsdn  byti  ma ; s Um  pH  tom  dolotenim,  jak  mnoho 
sirotböv  mutskdho  i tenskebo  pohlavi,  vetäiho  neb  meniiho  xrostu  se  k tomu  nach  zi  a kle- 
rak  klerdmu  bikaji,  lak  aby  kaidi  vrehnnst  na  kaidy  das  o tfeht  sirolcich  jistou  vedonwsl  jmiti 
mohla,  a oni  takd,  kdyt  k lelAm  pHjdou,  kde  spravedlnosti  hledali,  vdddli. Aby  tim  iepii 


ftv)  Podobnou  rada  dir*  Jan  i Lobkovic  a z Itazilteioa  avnn  zvvmtt,  pravj : „XakhUlej  p4kn6  « poddanynu  lidmi 
a neftifi  jim  kHrdo,  a l td  rddi  chzdli,  neiby  ta  ptr*i  jinymi  hytditi  a tudy  t*  jim  oetydili,  ke  oikdo  maje 
tfmyii  m za  ti  ztibovati,  tn  ilyi«,  obaraje  m i nochal  by."  — Mravnd  uautenl,  jelto  dal  oroz.  pdn  pan  Jan 
z Lobkovic  «yua  svemu  Jarozlarori  etc.  Rukop.  od  r.  1504. 

**)  Caaop.  £eak.  Mas.  r.  1835.  Str.  269. 

M)  Caaop.  6,  Mae.  r.  1843.  etr.  426. 
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pozor  na  sirotky  i vdovy  byli  mohl,  pr>doi  mä  hejtman  pH  lern!  £asu , kdyi  Celadka  dosluhuje, 
— vsecky  sirolky  k jisleinu  dni  pred  sebe  obeslali,  a tu  s pilnoatf  na  to  sc  vyptati,  kierak  jsou 
se  predeältSho  roko  — chovali,  a zaae  proti  tomu,  jak  od  hospodarfi  svjch  choväni  a opalrovdni 
byli,  a jak  jim  sluibu  jejicb  podld  pkedeäleho  pojednim  zaplatili.  A maje  hejtman  ty  vSecky  si- 
rulky  pfod  sebou,  tu  opdt  tuho  s pilnoati  selbiti  mä,  jestli-by  se  kleli  sirotci  oslrcj&iho  vlipu  mezi 
sebou  naäli,  vezmuuce  od  jejich  prätcl  sprdvu,  aby  ti  mimo  jind  fedrovini,  na  dllek  liier- 
nimu  u m d n I,  aneb  na  fcmcsla  pro  rozlidnd  p o t f e by  p a nstvi  od  dän  i byli. 
Jind  pak  sirolky  k hmotnym  praccm  maji  obra  ti  ti  — a je  lak  chovati,  aby  raddji  pH  dvuHch, 
nei  ndkomu  jindmu  s'ouiili.  Kterychi  by  se  pak  n ep  o 1 f e b oval  o,  ti  se  maji  lidem 
poddanym  a bohabojnym  bospodahflm  v sluibu  projednavati  a jim  jistd  mzdy,  co  by  ktcry  deho 
zaslouiiti  mobl,  naHditi,“ 

r Jestli-by  takd  ktcrv  poddany  bez  didicüv  muiskdho  neb  ienskdho  poblavi  proslfedkcm 
smrtj  z tohoto  svdta  seiet,  a takd  manielky,  ani  jinfeh  blizkych  krevnicb  pratol  po  sobe  nepo- 
züstavil,  tedy  slatek  jcho,  na  dem  teil  koliv  nalezen  bude,  docela  a z üplna  na  vrehnost  pHpadne 
Pakli-by  manielka,  vlastnf  bratti  a sestry  nevybyld  po  kom  zAstaly,  tedy  to  pH  tom 
zAstaA,  jak  ddlekaidd  vrehnost  pfisvych  bejtmanfch  naHdi.  — Md  sc 
takd  selrili  a na  to  pilny  pozor  mili,  aby  delädka  pri  stavenl  do  dvorA  popluinich.  pondvadi 
z poddanych  a sirotküv  na  panstvi  se  k sluibd  berou,  däleji  tri,  dtyr  let,  jak 
se  toho  potieba  ukazuje,  pri  sluibd  mimo  vüli  svou  driAna  nebyla,  a iidndmii  pacholku  k 
ien  dni  ani  ddvedee  k trddvdni  povoleno  nebyto,  I e d b y takova  u 1 o i e n & Io- 
ta kaidy  z nich  v kterdmkoli  dvofe  proti  naiizend  ziplatd  se  vyslouiil.“ 

rSklep  pak  sirotdi  a trubly,  v nichi  penfze  sirotdi  se  sklddaji,  maji  teleznymi  dvermi  a 
dobrymi  zdmky  opalh-ny  by ü — od  Idhoi  sklepu  a trubel  hejtman  a pfsaf  sirot- 
di klidAv  r ozdfln  ost  miti  a pH  sobd  tak  chovali  maji,  aby  jeden  bez  druhdho  k tdm  pe- 
ndzfitn  pfijfti  nemo  Id.“ 

„Co  se  pak  dolyde  zlycli  a nedbanliv^ch  hospodarfl,  kleriiby  vice  v kremach  leicti,  neili 
v poii  opravovati,  neb  pilndjäf  karet  byti,  nei  iivnAstek  svych  bloddli  a tak  svym  zlym  pHkladem 
i jinych  po  sobd  potahnouti  cbtdli:  k tdm  hejtman  a purkra'bd  pilnd  a desto  — dohliieti  a tu 
piedkem  ty i lidi  k tomu,  aby  gruntAv  svych  nespouitdli,  anobri  dasnd  zase  opztrovati  hleddli, 
prisnf  mi  slovy  napomenouti  mi.  A jest-li  ie  by  kdo  po  takovdm  napomenuti  jeätd  vidy  toho,  co 
k napravenl,  obmeikäval,  tomu  hejtman  dale  vdzenim  i na  rukojmd  branim  pH  t^chi  lidech  dasnd 
pKdrhnouti  mi.  Pakli-by  i to  pH  kom  iddnd  platnosti  miti  ncchtdlo,  tedy  hejtman  jii  ddleji  nia 
mili  moc,  toho  kaiddho,  by  i do  b ro  v o I n d p r o d a ti  nechldl,  zgruntu  v y b y I i,  a 
lakovd  grunty  lepäim  hospodäfem  osaditi.“ 

Pana  Ploriana  Griespeka  z Griespachu  Md  s e d ls  kf , r.  1588  vydanf  “) 


")  Ca top  4.  Uua.  r.  183S.  »Ir.  153. 
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obsahnje  tyto  dlanky  k ndpadka  iedkkym  te  TUabojici:  rSi  smrtelnd  posleli  kdolby  koü  lelel. 
a o svem  ftaiki  porueenstsi  dimli  eklet  lekdy  aby  k lomu  privolan  byl  rychtdr  9 kooiiiy  a 
komnlby  se  . poroodelo;  a x phlrlttsa  neb  Tiaitiud»  dddicfiv  lebot  cloveka  iddny  pritoiaen  bjti 
nernd  ; a tebdai  bned  bex  odkiada  ryckur  « konäely  posle-lm  «Ali  jeko  na  paplr  ndkomu  pru 
lepki  pnmdt  zapsati  dali  auji.  a poiuoiad  jestli  ieby  ho  pan  Btlh  ochovati  nerxiil,  takovd  pora- 
censtvi  na  ximek  k mgistrki»  snaalotium  dadano  bfli  ma.  A po  smrti  tehoi  hospoildre  jednoku 
kaidt-ho  ryrhlar  s koniely  do  atalka  xkataiafco  yjiU  map  • lo  Tie  opatHli  a xamkrionti,  lak  aby 
nie  xmakeno  nebyio.  a o lo»  na  zumek  aeaaeikajie  panu  neb  uradniku  ozndaiti  maji,  prolu  aby 
se  srrikosd  »epaali  a sirolci  dostatedn*  re  vieaa  npatreni  byli.‘‘  — „Toto  ae  pak  TyaiÄuje,  aby 
se  iddndmn  UaRa  diniti  püpofledai  vjli  odkaianf  a porudeni  na  jine  panatvi  bei  do- 
volenf  rrchnojli  nedopouitdlo,  neb«  Iako»y  Uafl  r nie  obracen  bvli  mi:  lo  proto,  ie  amoho- 
krite  nevole  a xnaaenite  neseaze  fkrze  lo  pochazeji,  a potomne  i vrehnosli  tamdslndni.  kiS«ft 
podle  prava  re  dtyrech  nejetirh  pNlelim  predten  a oxnimen  byti  nid.“  Kicrak  na  konci  XVI. 
Tfku  pHsnost  pandT  rostia,  dokaxaje  lehoi  p Flor.  Griespeka  naudeni  ürednikflm  hospodtmyra 
dand  '•),  kde  na  pd.  cleme : „Jestti-by  klery  z po Jdanych  ndjakti  dilky  mf  I,  kteH  by  se  k iiternimn 
neb  jindmu  ndeni  hodili,  ti  mimo  jine  » ton»  tak  fedrovani  byti  maji,  aby  nSkdy  polom  k polre- 
bdm  a slnibdm  mvm  Idl  obrdltli  se  mohli.  A vsak  bex  Y*doml  a povoleni  meho 
iddnf  sirolci  do  Skoly  anijinatn  roiiikordni  byti  nemaj I.“ 

Zh'xeni  pani  Pulixeny  x Lob  ko  sic,  ochranndtnu  mdstu  Litomyili  r.  1606  rydsne 
obsaboje  narizem  tjktjici  se  mraTni  sprd»y  obee,  slttieb  boiieh,  pnfddku  pH  baSeni  ohnd  a nd- 
klerd  jind  policejni  naHzenl. '']  Jest  pak  zhzenl  toto  proniknuto  naskrz  duchem  vlidnym.  Ni  pr. 
„PurkmistH  a konield  t nn'öy  das  a bcdiim  uloienou  rdno  stHxliyi  do  rady  Casnd  abyite  se 
schdzeli,  SlecheUl*  x ein*  dobrym  obco»i.nim  srvm  pHklad  nx  sob*  abysle  dali,  lidskti  ipme- 
dlnosli  ndleiit*  sbyste  fedrovxii  ■ jednomu  kaiddmu  sprxvedlnosli  jeho  dopomdbali.  sirotkd»  > 
vdov  v obxvlditnl  ochran*  st*  m*!i,  jich  nendleliti  ntiskovali  nodopouätdli  a jira  Idi  sami  bei* 
prdvniho  ph'koH  nedinill,  nfbri  kaiJdinn  prarni  dopomoteni  dinili.  Ke  viem  a väelijakym  reme- 
slnikdm  a obchodmküm,  bei  kterdchl  lide  obeeni  na  ktldy  den  byti  nemohou,  abysle  s pilaosti 
dohlidali,  Isk  aby  ve  »Sem  sluännsl  a miraost  sachoTtna  byla  a draboti  » m*st*  mem  aby  ae- 
povslala,  njbrl  kaidy  robotny  dtovdk  sa  slnine  peniic  väelijakjmi  poldebami  aby  fedrod» 
bjti  mohl;  obzvIAitn*  pak  pekaK  aby  ehleb  bodny,  jak  kdy  obiti  plnli,  v mirnosli  pek.lt,  a twtici 
I di  masn  hodnd  proddvali,  a üdi  v Ukovdm  proddvdni  neprelahoTalu" 


M)  Öaaop.  t.  Mut.  r.  lass.  Kr.  43. 

*0  Cuop  6etk.  Maa.  r.  1844.  »er.  17«. 
*5  t^aaop.  Seil.  Mas.  r.  1X43.  ttr.  164. 
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Po  Beiohorskc  bitve  uvrzeo  byt  rolnik  deskf  v porobu  lonobem  krulsf,  v jafriio  tiplneho 
nevolnictvi.  Patrn<S  toho  svddecWi  podava  mandat  hrabdnky  Berkovi,  poddanym  panstvi 
Kichenburskdho,  Koaickdbo  a Slalinansktiho  brzy  po  Bdiohorskb  bitvi,  mezi  r.  1621  — 1626  vy- 
den  j.  ’*)  Kdeito  v dfevndjlich  Hdech  sedlskjcb  mirnosl  a jukaji  pdf«  o tnravnf  prosp&ch  pod- 
daodho  lida  se  jevi,  nalezime  v mandilu  neblahd  paiofti  hraWnky  Berkove  pHsnost  betohledno«. 
Mandat  teo  hledi  k poddandmu  tlovtku  co  k bytnosti  pouze  ku  prospicfau  a uiilku  päna  jeko  spio- 
zend.  Ano  i nibozenska  ustanoveni  maji  namnoze  smer  politicky  a policejnl,  o dem*  svddfi  §.  1 
mandatu,  kdese  die:  „i  kteH  jeätd  katolic'li  nejsou,  ti  vkickni  aby  beze  vsi  vymluvy  a odkladu  pod 
skutei'nym  IresUmm  i neprouimutelnym  s manlelkimi  i ditkami  jejich  k avatd  zpovddt  a ptijimini 
vclebnd  svatosli  k fsrah  ili Tdmtr  kaädy  z 68  flinkfi  mandatu  lohoto  zaviri  se  vyhrüikou 
pHsndho  trestini  dlovdka,  jentby  ae  dl«  roikszfl  licht»  nezachoval.  0 privu  dddickem  rolnikfir, 
o zkvfitu  a ustanoveni  porufnik«  ueuiöie  v takovychto  okolnostecb  2adne  zminky  byti.  pondvadk 
atatek  sedlsky  byl  povaiovan  za  majctnoat  panskou,  jejii  poubym  polivatelem  byl  poddanj  dlovdk, 
jeni  jedinfi  politek  ze  statku  s dovulenim  vrcbnoati  jindmn  raobl  poituupUi. 

Dva  dlanky  manditu  hrabinky  Berkove  budtei  zdc  uvedeny,  z nicbito  vysviti,  klerak  ae 
postaveni  poddanych  za  onoho  vdku  zhorSilo:  §.  66.  „Kdykoliv  o houy  a lovy  vykizino  bude,  tedy 
vjickni,  klerym  se  zniti  di,  abyste  dasne  v misto  vini  oznimend  ptichizeli,  kädnych  pacbolat  na 
mistd  svdm  neposflali,  nybri  nemohl-liby  sim  buspodär  jltl,  tedy  pacholka,  k’.ery  by  s tenelem 
umdl,  aby  vyslal,  a tenctnici  kaidy  a(  10  sosek  *•)  ve  dne  i v noci  maji,  pod  propadenim  1 
korce  ovsa,  kdoby  se  tak  nechoval.“  0 povinnosti  tdto,  kteri  se  v jistd  mibe  jak  vübec  znamo 
ai  do  r.  1848  mlrzela,  ridy  sedlskd  pred  Bilohorskou  bftvou  vydand  2. ad  ne  zminky  nedini.91) 

|.  26.  „Co  se  robot  dotfce,  jeden  kaidy,  jakse  m u oznimi,  osoby  hodne  a ne  diü, 
fasni  posilejte.  Nezachoval-Iiby  se  kdo  tak,  a ddlnikflv  hudnjch,  a kolikby  mu  porndeno 
bylo,  nevypravil,  tedy  aby  z kaidebo  dilnika  10  gT.  mis.  na  zimek  sloiil,  aviak  robotu  phedce 
züplna  aby  vykonati  povinen  byL“ 


av)  Cuop.  desk.  Mus.  r.  ISIS  str.  164. 

*°)  Soika  k rorpfnAni  tenat  neb  «ftf  (Garns lange). 

•*)  Z Hdik  sedlakych  n s ioatrakd  pted  r.  1621  rydanych  rygritA,  ie  roboty  poddanych  byly  tenkrAte  dosti 
mfrntf,  a ie  prAoo  pH  pgtoak^cb  droHch  * velkA  6iati  ia  jiatou  madu  kaMny  byly.  Na  ph  «Hsenf  p.  Vojt, 
s Penuteina : „Mlatci  af  jioo  jedoini  mlAcenim  na  «trychy  — * *C  se  ▼ regiilra  pHjmova  aapUe,  — po  dem 
od  koroe  jim  se  ryd&vA  na  peofsfeh.“  <5aa.  mas.  1835  «tr,  279.  — „Co  se  pak  dot^fe  fbor  rvbnfch,  rosvo- 
iorAaf  ryb  a plodö»,  na  ty  pAn  J.  Mt  rAdf  nkaaorati  £aaetn  janrim  X kop  a na  färy  jamfm  «fasern  VIII  kop, 
aby  se  lidem  tarn  h«ed  ph  ryboiefeh  platt lo.  aby  se  lidmi  rustrmäcelo  na  «Amek,  aby  noobtneikArsli  «ryeh 
^ iimoset  — Coi  pak  kdyby  se  lidem  roskAtalo  irAieti  lea  k Urasu,  neb  k jlnA  vAci  k potbebA  rybnitnA  neb 
jakAlkoli,  ta  at  «e  jim  od  tAch  foor  nebo  dfl  — pUrij  aby  lidA  UkA  skrae  takovü  tAc  pAmt  J.  Mti.  po. 
platk&v  doitafovati  mohli.“  V instrakd  p.  Vojt  s Peraateina  üfadniku  PardubskAbo  panatri  (Mas  r.  1835. 
ttr.  291.)  stoj( : „iencüv  roaii  byti,  kdyl  ien  jeat,  kaidy  den  160;  kaidemu  sa  1 den  8 gr.“  — Ve  fonnn« 
IAH  obsaienAra  ve  apisn  Brtnna  a Ploakoric  naleaA  ae  rabhka:  „Na  dvory  nAklad:  — plati  se  iencö.m,  ackäicun, 
hrabAifäm,  ml&tcum  od  kaidAbo  obili  ztIAIC.11 
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Jan  Erat  im  Wocel : 


Nsproti  tomu  pravi  instrukci  p.  Vojl.  z Pemsteina  (r.  1525):  „Robolami  ani  danemi 

iädny  (urednlk)  m i m o povinnosl  spravedlivou,  registry  zapaanü  lidi  pod- 
d a n y c h mych  n eob  le  z uj  a j ich  v n A uepotahuj  ti  d n y m spfts  obem.“ 

Jaky  to  rozdil  mezi  timto  äetrnym  uslannvenim  pdna  z Pemsteina  a despotickym  ukazem 
pani  Berkovd,  v nAmt  se  pod  pH«no»  pokutou  pHkaziije,  aby  jeden  kaidv,  jak  se  mu  oznami 
a kolik  m u poruAeno  bylo  dAliitkfl  na  robotu  vyslal.  Tim  jest  spolo  tak  zfejmA  vvtknnt 
rozdil  mezi  povahou  a duchem  vlady  a sprävy  obecnd  pred-  a pobAloborske,  ieby  zbytedne  bylo 
daiäich  k tomu  poznamendnf  Ciniti. 

Net  vSak,  jak  BTrchu  podotknnto,  jii  v dnihd  polovici  XVI.  vAku  vrchnosti  o to  nailovaty, 
aby  panovinf  sve  nad  poddanymi  rozsifily  a svobodnou  finnost  a väli  tAchto  oleji  stAsnaly  a 
obmezily.  Za  Aasu  ürtvina  z Ploskovic  (r.  1530)  mohl  jeätA  poddany  AlovAk  atatek  svüj  di'tem 
i tenA  na  atejnd  d{ly  odkäzati,  tak  te  vdova  rornou  rnArou  s dAtmi  dAdila.  Avsak  nauAeni  p. 
Jana  DohlanskAho  (od  r.  1550)  nepovaitijc  jit  vdovu  za  oprivndnun  dAdiAku,  nebol  dl : .pakiiby 
mantelka  züstala,  tedy  Io  pH  tom  zflstaA,  jak  ddle  katdä  vrchnoat  pri  svych  bejtmanfch  nahdi“ 

Die  Brtvinova  Hospodabe  mohl  kmet  poniAnfka  dAtem  svym  aatanoviti ; Kd  sedlsky  p.  Gries- 
peka  (od  r.  1505)  zrejmA  vSak  na  to  okazuje,  ie  poruAnikem  sirolkflv  poddanych  byl  pän  nebo 
ütednik  jcho.  Za  dazu  Brtvfna  byly  sirotAi  penizc  sloteny  pri  rychtö  ve  zvläätni  truhlici,  k niito 
mAI  kliA  jeden  z hodnovArnych  obAanft,  zamek  vsak  zaperefoval  lirednik  pansky,  tak  te  bezpeAni 
kontrola  mezi  obcl  a panskfm  fit« dem  byla  zavcdcna.  Pan  Griespek  väak  nahzuje,  aby  sirotAi 
penlze  byly  pH  litadA,  a aby  hcjtman  a pisaf  sirotAi  kliCfl  rozdilnost  od  truhei  sirotAich  pH  sobA 
mAli : obci  tedy  byla  jit  sprava  a kontrola  jmAni  sirotAiho  ztiplna  odfiata. 

Daloby  se  ze  spisA  srrchu  podotknubjch  jeätA  vice  podobnych  Alänkft  uvAsti;  net  nechtA 
pHlis  daleko  zabihati,  preslin  am  na  tAchto  dosti  zjevnd  svAdAicich,  kterak  ac  jii  v druhd  poloiid 
XVI.  stoleti  pasmo  poddanosti  vice  a vice  pHtutovalo,  at  pak  po  osudnem  r.  1621  kvapnA  zt- 
drhnulo  jsouc,  poddandho  rolnika  v uplnou  olrockou  porobu  zavleklo.  Novi  msjitelove  panstvi, 
kteH  se  usadili  v zemi,  uvedli  na  sedlsky  lid  bremcna  a poplatky  posud  neslychand;  protoi  sc 
atrhlo  misledkem  hrozndho  utiskovänl  r.  1680  velkd  zhoureni  sedlske.  Po  utladenl  zbonfeni  tohoto 
nah'dil  cis.  Leopold  I.  nAkterä  utehdeni  robot  a jinych  bremen;  za  to  väak  vydal  cis.  Kare!  VI. 
naHzeni , jimtto  posiedni  byl  i skrovne  pozAstalky  ndkdejäich  vyhod,  jicht  ai  dotud  sedläci 
polivali,  zruäeny  byly.  Stalo  se  to  robotnfm  patentem  od  27.  Icdna  1738,  v ndmi  se  ustanoruje, 
aby  sc  rysad  a privilegii,  kterychi  poddany  lid  za  casfi  pred  sedlskym  povstamm  (r.  1680)  potival, 
vice  nesctPilo . nybrt  te  vcäkero  takovdlo  vysady  vyzdviteny,  zruäeny  a üplnA  znideny  jsou, 
s jedinou  vyminkou  tAch,  jetto  by  snad  sedläci  od  vrchnosti  svych  po  rebelii  byli  obdrteli  !**) 


**)  Ntracckv  tcxt  (f«*kt51io  ncznim)  robotnfho  patontu  ode  dne  97,  lednn  1738  obenhujc  r §.  6 mwlcdajici  oaH. 
teni : A1*  wollen  Wir  die  diesfalla  respccta  Unsere«  Krb-Könl^reichs  Bdbeim  in  «nnis  1680  und  17lY  crgsn* 
gene  rorhonge  Patenten  hiemit  dergestalt  erklärt  haben,  da»s  nuf  keine  Privilegien  derer  untnrtbinigen  Ge- 
meinden. Baue rnjie heften  oder  Unterthnnen  in  geduebtem  Unteren  Erb- Königreich  Bdbeim  Reflexion  zu  machen, 
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Tim  tedy  posledni  stopy  byvalÄbo  volngjSIho  fivots  , jeito  se  v niikterych  vcnkovskfch  obcich 
zachovsly.  zmafeny  json,  a pmldsny  ilovgk  byl  zccla  v moc  vrchnosti  svd,  co  vgc  nkjaks,  dAn. 
Jaky  to  rozdil  mezi  timto  clt'snym  sUvem  lidn  robotnlho  a poatavenim  kmelfl  ßeskych  ve  XIV. 
stoletl,  kdo  Kunei  z Tfebovel,  opfrajc  se  o mlngni  obeend  a autoritu  arcibiskupa  svdho,  tvrditi 
smd!  vorojnd , ie  sedlkci  feäti  jsou  lidd  svobodnf  a Je  za  iivola  i v posledni  vfili  mohou  svo- 
bodnß  nnkladati  jmdnim  svdm  t Kdyby  ndkdo  v XVII.  a XVIII  stoleli,  ba  i v nedarno  minulych 
dobach  ndco  podobncbo  hldsati  se  odviiil,  zajistd  by  co  zlomysinV  buHd  prondsledovan  byl  a 
tMce  pokutovan ! 

Osobni  poroha  dcskdho  a moravskeho  sedldka  byla,  jak  vflbec  znamo,  cisafem  Josefem  II. 
moci  patcntu  1.  listop.  1781  rydandho  zrakena.  Rotnioi  stali  se  skntednymi  inajiteli  gruntfi  svfch, 
V kterdüto  se  vkak  opdt  zakoupiti  museli.  Roboty,  jeito  od  dasfi  Bdlohorskd  bitvy  vrchnosti  lidu 
nevolndmu  libovolnfi  a bez  mlry  uktddalv,  byly  zvUSlnim  pravidlem  (urbifemj  urcenv  a odmgfeny. 
Z&stal  väak  jeStC  velky  pofet  sedlakA  nezakoupenjch,  kteri  ludii  nebyli  skutefny' mi  inajiteli  gruntft, 
jeito  co  pouzi  poiiteCnfci  vzdfildvali.  Urbafske  roboty,  kterd  rolnik  na  velkou  ajmu  svdho  vlut- 
niho  hospodirstvi  vrcbnosti  konati  musel,  byly  vSak  dosti  hojne  a obtlind,  tak  ie  tidmnily  Josef  H 
nahliieje,  jakc  zavady  z nich  netoliko  sedlskemu  lidu  nybrt  i cdömu  mocnäfslvi  pochäzeji,  novf 
patent  r.  1789  (dne  10.  ünora)  vydai,  jlmi  se  netoliko  roboty,  nybrt  i viecky  find  povinnosti  ■ 
ddvky  rolnikfi  za  pendiiton  nihradn  zruSujf.  "*) 

PonSvadl  pak  provedenl  zlkona  tohoto  s velkym  odporem  vrchnosti  se  potkalo,  ano  i ne- 
spokojcnost  ndktenjcb  hospodafft  sediskych  zbudiio,  byl  onen  patent  bray  na  to  nazpdt  vzat  a 
i rosen.  Pozddji  viak  podali  sodlaci  opdl  toniiti  po  nem  a mamd  se  shindti:  zmizell  on  kvapnd 
z banceldtd  a Stal  se  tak  fidkym,  ie  vytisky  jeho  k velkym  vzicnostem  mUeieji.  Irbirni  roboty 
a povinnosti  tedy  opdt  zavedeny  jsou  a trvaly  ai  do  r.  1848.  kdei  jednohlasnym  uzavfenim  Hi- 
skdho  zakonodarniho  andmu  dne  7.  ziif  poddannst  a veikere  roboty  sedlskdho  lidu  byly  zrnieny, 
kterdtto  zruieni  nisiedujfciho  roku  cisafem  a kralem  naiim  Frantükem  Josefem  moci  petentu  ode 
dne  4.  bfezna  1849  opdt  slavnd  vyfknuto  a potvrzeno  bylo.  I dosavädni  nezakoupeni  grunlovnici 


welche  tie  vor  der  Zeit  der  vormaligen  Unruhen  gehabt  und  genossen,  sondern  dass  dieselben  allerdings  abge- 
than,  aufgehoben  und  kassirt  za  achten;  es  wäre  denn  Sach,  dass  besagte  privilegirte  Gemeinden,  Bauern- 
schaften nnd  Untcrthanen  solche  Privilegia  oder  andere  Rechte  und  Freiheiten  nach  den  vormaligen  Unruhen 
durch  ordentliche  obrigkeitliche  Verleihung  oder  durch  andere  rechtliche  Wege  von  neuem  erworben  und  ad 
usum  gebracht  zu  haben,  zu  Recht  bestAndtg  erweisen  konnten,  auf  welchen  Fall  eie  dabei  billig  zu  hand- 
haben und  zu  achfltsen,  hn  Widrigen  aber  damit  allerdings  a limine  abzuweisen  und  nicht  zu  hören  sein  werden. 

'»*)§.  10  nzHzem  tohoto  ustanovuje,  aby  hrubjl  rjfnos  (Bruttoertrag)  sediskych  «tatkü  urfcen  byl  | z«  100  zl.  vy- 
nosu  aby  majitel  soW  r pr&mirn  70  zl.  k pottehim  zvym  ponechal ; z ostatmeh  pak  30  zl.  aby  rodoi  12  zl. 
13 ‘/,  kr.  co  daü  zemtyansko«  platil  a zbyrajfcfch  17  zl.  48%  kr.  jakoito  nihrad«  ta  viecky  vrehnostenskd 
poladarky  a roboty  pinn  svdmn  odridil.  — V §.  11  t^hoi  patent«  vyHcnuta  jest  pamAtihodna  zasada:  ie 
toliko  penize  majf  byti  jedinym  a nezvratnym  meKdlem  pH  ustanovenf  urhämich  povinnosti,  s ie  vrchnosti 
od  poddanych  niöebo  kroru6  platu  na  penösich^  poiadovati  nemohou. 

• 8* 
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Jon  Eratim  Wocel : 


Mali  se  nyni  svobodnymi,  dediCnymi  niajileli  statkü  svycb.  M)  Tim  ledy  rolnik  nas  i » ohledi 
dtdickäbo  priva  na  roven  postaven  s ostatnimi  svobodnymi  obyvsleli  koruny  Ceske. 

i’anuvalo,  ba  na  mnoze  a t posud  panuje  minini,  te  poruba  lidu  sedlskdho  a neobmezenos 
robotuu  spojent,  jit  za  pradavnych  vckd  » t'-echtch  a na  Moravi  byla  uvedena,  a te  povinnosb 
poddniiych  z poroby  pochazejicf  tvohily  lakrnif  kus  historickeku  prava  vrchnosti.  Na  slrinktck 
ttcbto  ukaztuo,  te  dotnnhnf  lakove  jest  bludnd:  nebof  nalezli  smc,  te  poroba  lidu  nikoli  zakoneo, 
nybrt  nadu/iväniin  privilegovanycb  stiivü  byla  u wis  zavedena,  te  znenihla  roslla  a tuiila  ae,  at 
pak  po  lielohurskd  bitvft  pod  ätltem  vlady  samt!  vrchole  knilosti  svd  dosabla.  Ti,  jent  jeslÄ  v ae- 
dävno  minulem  viku  o vre  och  t&cbto  psali,  osnovali  üsudky  s v r o poddauoati  sedlskehu  lidu 
nejvice  na  nebhihycb  jeho  pom&rech  sednmucleho  a osmntctelio  stolcti,  nevedouce,  te  prameny 
dhevnftjäicli  v6kft  docela  jini,  nahledftm  jich  odporujici  svedectri  v sube  zaviraji.  Protot  staii 
zakonodtrei  lidu  naklonüni  jen  oslychtvd  sc  dotykali  olazky  te,  domnivajico  se,  teby  zrusenia 
poroby  taktdt  slarodavnd  histurickd  pravo  porutili. 

Nyni  vSak,  kde  poddanost  a robota  jitdooborusUrotitnosti  ndleteji,  a ruka  badatelova  volnö 
mflte  odhrnouli  roucho,  jimtto  sedruhdy  tizkostlive  zakryvaly  davnejäi  pumery  kmeteibo  liduaukauti 
na  räny  bezpravim  a zmalknn  liislorickym  zasazenti  : nyni  nalezame,  te  tiplnd  vybavenl  z jahna  po<l- 
danoati  nololikosvrchovany  prospteh  lidu  sedlskdmu  phneslo,  nybrt  te  i byvale  vrehnosti  spruslilo  vek- 
kych  nesnüzi,  jeito  by  jinak  pozdtjsi,  svobodndmu  zpytovtni  pHznivii  duba  na  ne  uraliti  mohla.  Nebo 
kdot  nulte  tvrditi,  teby  spoledenska  latootäzka  bez  misili,  bez  nahlych,  krutych  prevratd  rozretena  byla 
v noväjsidube.  kde  duch  volnosti  riecky  tdmif  nirody  evropske  pronika,  kdyby  jü  pred  dvanäeti  lety 
tidouef  narcirnäni  a rozheseni  ntdzky  te  se  bylo  nestalo  ? Velkostatkir  na  rovni  aloje  s lidem  jeaa 
druhdy  poddanym,  bezpernou  mysli  hledi  v budouenost  rodu  svtSho,  a svobodni  kmetovt  Uai 
velii  lictou  ritaji  byvalehu  pbna  v poradach  svycb,  dfm  uphmneji  lento  Ine  k lidu  a k narod- 
nosti  jeho. 


Byf  i v obsahu  spisu  lohnte  se  mezery  a nedostatky  jerily,  ninnrnö  nepredpojatj  Menth  sajistd 
nalczne,  te  jsem  se  snatnt  o to  pririnil,  abych  pravnirke  I dtjcpisnd  dfikazy  a doklady  v naiiek 
pisemnych  pamatkäch  po  rfiznu  se  naskytujici  v jedno  snesl  a scslavi!  lak,  jak  toho  rozmanite 


•*)  Vlaatnicke  privo  rrchnoati  k nezakoupenym  grantim  aadkkym,  jeito  meli  poddani  tc  ir^m  poiiranf,  bylo  dk 
naHtenf  vvraioYadho  pro  krilovatTf  Ceik<<  od  87.  fern»  1849  zrnieno  bei  nithrmdy  a pkeilo  bez  platu  na 
drittele  tfeh  gruntü:  naproti  toma  pfeitaly  takc  Trehnotcenskd  porinnoiti,  ktcri  z pomfey  t^to  Tznikaly.  Dk 
t/boi  naKzenf  byly  rrchnozti  saviziny  polivatel&m  nikdejllm  od  lebe  dati  na  ty  granty  sdpisy,  aby  tc  tyto 
HAni  do  kntSh  vloiiti  mohtv.  Bylo-li  dKvo  rymloAno,  aby  m ziknpny  penls  pUtil  v jictych  Umiich,  a 
byly-li  jeit*  nÄktcnf  Ihuty  nezaplaceny,  jii  däle  w neplatily,  anii  landemium  (pükazne)  jeito  muto  zikupnebo 
pcnlze  nebo  ipolu  « mm  bylo  umlueeno,  dile  ae  platilo,  nybri  bylo  z knih  grantornlch  Tymazino;  i italo 
•e  to  vie  bez  tax  a bez  kolk&.  (Poznameninf  toto  pozkytnul  mi  laakari  c.  k.  miztodriitelsky  rada  p.  Kraut. 
PJa^ek,  rnbec  znimy  co  pfedm  autorita  r saleiitofftecb  vaauracieh  a na  alovo  rzaty  znatel  aökdejiicb  po- 
mir&  vrchaoiti  k poddanym.) 


0 tlarovttWm  drdirMm  prdm. 
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strünky  pfcdmetu  samdho  poiaduji.  Srovnnvdnbn  takovychto  zridel  s prävnickymi  prameny 
jinych  ndrodu  moAnost  sc  nnskytla,  oceniti  vainost  a dosah  ceskych  prävnickych  pamalck,  mravni 
a spolei'cnske  pomiry  nnäich  predkü  v plne  jich  dAslojnosti  objevujicich.  Tim  pak  putvrzcno, 
to  badanl  v oboru  staroAitnosli,  na  n SA  pritomny  vfk  na  mnoze  pohrdlive  hledi,  üzce  spojcno 
jesl  s proudicim  sc  AiTOtem  nurodnosti  nasi : ncbof  bkdam'm  lakovym  dobyvaji  sc  duscvni  zbranS, 
k odraAcni  litokft  na  Siovanstvo  SinSnych  nad  jinc  vydatnSjSi.  Vysvita  konefnS  z dükazA  na 
techto  listech  vcdenych,  jak  velicc  ukrivdiii  narodu  Seskemu  sousedc  nasi,  jichtlo  vzdölanost 
ovScm  v pozdejäich  stolelich  ptiznitA  okolnosti  povznesly  nad  vzdSlanost  SlovanA,  neblahymi 
usudy  ISAce  skliSenych.  Onif  sc  dnmnivali,  Ae  ponze  pfisobcnim  nSmccköho  iivlu  Ccchovd 
z kalu  barbarstvi  a poroby  vybredü;  jinchn  vsak  presvSdfeni  nabyväme  *z  nnsich  pramenn  präv- 
nickych,  poivrznjidch  vyrok:  Ae  mravni  sita  S c s k <5  minnlosti  prAvö  tarn  spoSivil, 
k d e predsudck  a b £ A n d ncpbiznivcA  d omnSni  slabost  a mravni  cchablost 
spalAovaly! 


Wacel  : 0 atkroSrik^m  dSdicktfm  pnive. 
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Unter  den  vielen  Methoden  for  die  Auflösung  höherer  numerischer  Gleichungen  ist  auch 
eine,  die  sich  von  der  als  höchst  vorteilhaft  bekannten  Horner'schen  wesentlich  bloss  in  der 
Darstellungsform  der  Unbekannten  oder  der  Wuriel  unterscheidet.  Wird  nämlich  die  Unbekannte 
nicht  als  Summe  von  successiv  zu  berechnenden  Decimalziffern,  sondern  als  das  Product  von 
ebenfalls  nach  einander  aufzufindenden  Factoren  dargestellt,  so  erhalt  man  die  von  dem  Engländer 
Weddle  erfundene  Methode,  welche  derselbe  in  der  Schrift:  „A  new  simple  and  general  method 
ot  solving  Numerical  Equations  of  all  ordern,  by  Thomas  Weddle,  London  1843  by  Hamilton 
and  Co.  (5  sbii!.)“  aoseinandorsetzte.  Seither  hat  Herr  Dr.  C.  H.  Schnuse  (in  seiner  „Theorie 
und  Auflösung  der  höhern  algebraischen  und  der  transccndentcn  Gleichnngen,  Braunschweig  1850 
icn  11.  Kap.  S.  280 — 364“)  sie  an  höheren  algebraischen  Gleichungen  erläutert. 

Die  speciellen  Vorzüge  der  genannten  Methode  als  aus  diesen  Abhandlungen  leicht  her- 
auslindbar voraussetzend  gedenke  ich  hier  einige  Modificationen  und  Erweiterungen  derselben 
mitzutheilen,  durch  welche  sie  auch  io  den  für  sic  minder  günstigen  Fallen  an  Schnelligkeit  selbst 
die  tlorner’srbe  Methode  QbertriffL  Ich  werde  sie  ferner  behufs  der  Berechnung  imaginärer 
Wurzeln,  durch  passende  Substitutionen  vereinfachen  und  endlich  die  bisher  noch  nicht  versuchte 
Anwendung  derselben  auf  Iranscendeotc  Gleichungen  auseinandersotzen. 

Der  Grad  der  Schnelligkeit  und  Genauigkeit  der  veränderten  Methode  wird  leicht  aus  den 
vorzulegenden  Beispielen  zu  ersehen  sein,  die  ich  stets  mit  den  vollständigen  Rechnungsoperationen 
vorlegcn  werde  und  ich  beginne  sonach:  mit  der  Behandlung  der  höheren  numerischen  Gleichungen. 

1.  Höhere  algebraische  Gleichungen  mit  Einer  Unbekannten. 

Wenn 

F(jc)  = A i"  + A i"-'  + Ai“"’-»-  . . . . + Ajt  + A = 0 

o I » •— I ■ 

die  gegebene  Gleichung  nlen  Grades  und  a ein  gegebener  Naherungswerth  der  Unbekannten  ist, 
so  setze  ich  nsch  Weddle 
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and  erballe 

■ a n — 1 o—l 

A a x -f  A a x •}• -f  A ■ i f A = i. 

• i it  »— 1 o 

Die  neue  Unbekannte  x,  ~ L muss,  wenn  a in  der  Zahl  der  Obernien  dekadischen  Eia- 

a 

beiten  genau  angegeben  isl,  nolhwendigcr  Weise  = 1+s  sein,  wobei  a einen  Schien  Bruch 
oder  allgemeiner  eine  positive  Zahl  unter  1 (Eins)  bedeutet.  Wird  daher  dieser  Ausdruck  for 
x eingesetzt,  so  kann  a leicht  annähernd  gefunden  werden  und  x erscheint  sodann  etwas  geniuer 
als  a(l  ha).  Das  wahre  x aber  muss 

x = a (f  + a)  x„ 

sein,  wo  x„  wieder  = 1 | ß «ein  wird,  wenn  ß eine  Zahl  unterhalb  1 bedeutet : nach  Wieder- 
holung der  obigen  Operation  wird  auch  ß erhalten  werden  und  die  Unbekannte  x durch  den  ge- 
naueren Ausdruck  a(l  -f-  a)(l  ß)  angedeutet  erscheinen.  Offenbar  könnte  man  dieses  immer 
wiederkchrende  Verfahren  sehr  weit  treiben;  wir  aber  werden  stets  schon  diejenige  Genauigkeit 
als  erwünscht  voraussetzen,  die  sich  bis  auf  Einheiten  der  6.  Dccimale  erstreckt  und  in  der 
Hauptsache  den  eben  bezcichneten  Weg  einschlagend,  uns  der  Logarithmen  bedienen,  um  folgende 
Vortheilc  zu  bezw  ecken : 

1.  Die  vielen  Potenzirungen  und  Divisionen  werden  vermittelst  der  Logarithmen  mH  Leich- 
tigkeit verrichtet;  demnach  können  auch 

2.  die  Correclionen  der  Wurzel  schon  einzeln  in  mehreren  Decimalstcllcn  bestimmt 
werden  und  endlich 

3.  es  werden,  um  die  Wurzel  bis  suf  Einheiten  der  6.  Decimale  zu  finden,  wegen  2) 
bloss  zwei  Transformationen,  d.  h.  die  Berechnung  von  nur  zwei  comgirenden  Factorea  nolh- 
wendig  sein;  ein  Vorzug  dieser  Methode,  bei  welcher  (was  den  Hauptunterschied  zwischen  ihr 
und  der  Homerischen  begründet)  spätere  Decimalcn  der  Corrcction  nicht  überflüssig,  sondern  als 
wirklich  verbessernde  Glieder  zu  gebrauchen  sind,  wenn  auch  nicht  eben  jede  folgende  Decimale 
der  Corrcction  eine  weitere  der  Wurzel  hervorbringt. 

Ich  will  nun  eine  Gleichung  des  4.  Grades  vornehmen  und  den  Ging  der  Operationen  be- 
hufs der  Wurzelauffindung  auseinandersetzen : 

Es  sei  27  ein  genäherter  Werth  der  Wurzel  folgender  Gleichung: 
xM  3i*  + 2x*  + 6x  — I486  = 0. 


Wir  setzen  x — 2-7  x, , (heilen  durch  (2.7)4  und  erhalten: 


x * + 3 x * + 2 x,  * 

* + *7  ' + (M?  ' 


+ — . *. 

(2  7? 


I486 
(2  7)‘ 


= 0 


Wir  suchen  daher  die  Logarithmen  der  Cocfficicntcn : 
log.  3 = 0-477121,  log.  2 = 0 301030,  log.  6 = 0-778151,  log.  148-6  = 2-172019: 
ebenso:  log.  2-7  = 0*431364  und  ziehen  die  Vielfachen  des  letztem  Logarithmen 
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Io?.  2 " = 0 431364.  2 log.  27  = 0 862728,  3 log  27  = 1-294092,  4 log.  27  = 1725456, 
von  den  darüber  siebenden  Logarithmen  ab,  dadurch  bilden  wir  die  Logarithmen  der  Coelficienlcn 
der  neuen  Gleichung  mit  der  Wurzel  J,  = (1  -f  <x)  x, 

0 045*57  , 0-438302—1,  0-484059-1,  0-446563„. 

Wenn  zu  diesen  Logarithmen  die  Zahlen  mit  bellaullger  Interpolation  gesucht  werden,  so  wird 
•ngenlhert 

x,4  + Ml  Ix,*  + 02743x,*  + 03048x,  — 2-996  -0 
Um  eine  Gleichung  mit  der  Unbekannten  a zu  erhallen,  berechnet  man  man  deren  CoeOicientcn 
nach  der  Formel: 

f(i  + «)  = F(i)  + a/(  1)  + £!f(1)  f • . . 

in  welcher  die  nach  einander  folgenden  Ableitungen  der  Function  F(x)  iu  üblicher  Weise  durch 

* ir  ne 

F(x),  Fi.1),  F( z),  ....  angedeulel  werden,  und  erhält  angeniihert: 

10  a*  + 8186  a — 01058  = 0 

Durch  blosse  Division  erscheint  a — .?  — 0013 

8186 

und  durch  ungefähre  quadratische  Correctur,  da  10.0013”  = 0-0017  ist, 

a = fr*058  ~ Q-0017.  = # 0127. 

8-186 

Log.  (1  4-a)  ist  daher  — log  (1-0127)  = 0 005481  und  mit  diesem  Logarithmen  ist 
genau  so  wie  mit  log.  27  zu  verfahren. 

Wir  stellen  daher  die  obigen  Logarithmen  der  Coelficienten  der  Gleichung  init  der  Wurzel 
X,  wieder  her: 

0045757  , 0438302-1,  0 484059-1,  0446563; 

und  ziehen  die  Vielfachen 

log(1  f *)=0005481,  2 log.  (I  •)  a)=0O10962.  3log.(l+a)  .0.018443,  4 log.  (1  fa)=O02!924 
von  den  über  ihnen  stehonden  Logarithmen  ub,  wonach  die  Reste 

0040276  , 0.427340-1,  0 467616-1,  0424639  n 

die  Logarithmen  der  CoeOicientcn  der  neuern  Gleichung  mit  der  Wurzel  x,,  = 1 4-  ß dar- 
stellen; mittelst  genauer  Interpolatiou  erhallen  wir: 

x4„  + 1-097174  x»„  + 0-267509  x*„  h 0293505  z,,  — 2-658512  = 0 
Wenn  die  Wurzel  wie  oben  um  1 vermindert  wird,  entsteht 

ß = 2-658512 —*4558188  _ 0G0O324  _ 0 0000399  (ohne  eine  quadratische  Correctur 

8*i2  8 12 

anxuwenden). 

Da  nun  log.  (1  -)  ß)  = log.  1000039  = 0-000017  ist,  so  zeigt  sich,  weil  angenähert 


Digitized  by  Google 


636 


Jot tf  Popptr  : 


x = i (1  + a)  (I  + ß) 

ist, 

log.  x = log.  • + log  (1  + a)  + log  (I  + ß) 
log.  x = 0 431364  + 0005481  + 0 000017  = 0436862 
x seihst  = 2 734399,  . . . , . . 

Die  wehre  Wurzel  «her  ist  2 734400. 

Ich  Is9se  nun  indere  Beispiele  folgen,  bei  denen  stets  die  ganze  Rechnung,  wie 
sie  erforderlich  war,  aufgenommen  wurde : 


1.  Beispiel: 

x3  — 7 x -f 

7 =0 

x = 13x. 

0 845098,, 

0.845908 

log.  1-3  = 0-113943 

0 617212,, 

0 503269 

log.  (1  + a)  = 04)18284 

x,“  — 4 142  X,  + 

31862  = 0 

log.  (1+ß)  = 0000319 

3a*  — 1142  a -f 

0 0442  = 0 

log.  x = 0 1 32547 

0 0442  _ n.mQ  04)442  + 0-0046 

— 0-043  - a 

x = 1-336896 

1 142  1142 

0 580644o 

0448417 

x„*  — 3.607505  x„ 

2 808129  = 0 

- 0-8075  ß -f- 

0000594  = 0 

0000594  _ 

0000735  - ß 

0-8075 

11.  Beispiel: 

x4  h 3 x*  + 2x* 

4-  6 x — I486  - 0 

x = 27  x. 

0 477121  0301030 

0478151  2172019,, 

log.  2 7 = 0.431364 

0-045757  0 438302 

0-484059  0-446563,, 

log.  (1  ha  = 0005481 

x4,  + 1-111  x3,  + 0-2743  x* 

+ 0-3048  x,  — 2 796  = 0 

log.  (1  hß)  = 0000017 

9-6073  x« 

81864  a —01059  = 0 

log.  x — 0*436862 

01059  _ ooi3  01059-00016  _ _ 

x = 2 734399 

8 1864 

8 1864 

0040276  0-427340 

0467616  0-42463o„ 

x.,4  + 1 0971 74  x„3  + 0-267569  x„*  + 0-293505  x„  — 2658512  : 

= 0 

8-12  ß —0000324  : 

- 0 

0-000324  - 00000399 

= ß 

8-12 
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III.  Beispiel : 

xs  — 14x4  4 26  x*  + 242  x*  — 399  x — 1300  = 0 

0146128,  1-414973  2-383815  2-600973,  3113943, 

0-566344,  0-255405  0 644463  0 281837,  0215023° 

x»,— 3-6842x,4+18005x*,+4  4l02x*  -l-9135x,  — 1 6407  = 0 
—2  2935  a*  4 2-5716  a — 00277  = 0 

= 0-010  00277  t Q-0002  = 00108  = « 

2-57  2 5716 

0-561679.  0-246075  0-630468  0-263177. 


x = 3-8  x, 
log.  3-8  = 0 579784 
log  (1 4 a)  = 0004665 
log(l  fß)  ~ 0000021 
log  x = 0584470 
x = 3.841223 
0-191698. 


x„-'  — 3 644842  x«4  4 4762280  x„s 


4 4270392x„*— 1 833059x„  — 1-554886  = 0 
4 2-415197  ß — 0000115  = 0 
0 000115 
2415197 


- 0 000018  = ß 


IV.  Beispiel : 

x“+  5 x1’  + 131  x11  — 8762-58  = 0 

0698970  2117271  3-942632. 

0-260586  0-802119  1 020072, 

x,”  + 1 8221X,1’  + 6-3406X,"  — 10  4730  = 0 
787  a*  4 120-7  a — 1-3104  = 0 

wobei  die  beiden  ersten  Coefiicienten  nur  nflherungsweise 
berechnet  sind 


1-3104 


= 001  1 3 104-  00787  ooi02  = 

120  7 

0-762456  0-931032. 


120-7 

0247365 

x,,*“ -4  1 767522  x,,17  4 5 787026  x,"  — 8549333"=  0 

114ß  4 0-005215  = 0 

wobei  der  erste  Coeflicient  nur  genähert  berechnet  ist 
— 00052(5  _ _ 0 (XX)046  _ p 


114 


x = 44  x, 

log.  1-4  = 0146128 
log.  (14®)  - 0004407 
log.  (1 4ß)  = 9.999980 
log.  x = 0150515 
x = 1414213 


2.  Höhere  algebraische  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten. 

Sind  mehrere  algebraische  Gleichungen  mit  einer  gleich  grossen  Anuhl  von  Unbekannten 
gegeben,  so  linst  sich  die  in  den  vorhergehenden  Beispielen  angewendete  Methode  leiebt  auch 
auf  diesen  Fall  aufdehnen. 

Gesellt,  man  habe  swei  Gleichungen  mit  den  Unbekannten  x und  y und  man  kenne  einen 
Naherungswerth  a von  x,  so  wie  einen  Naherungswerth  b von  y. 
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Man  seine 

x = ax,  y — by, 

so  werden  zwei  Iransformirte  Gleichungen  mit  den  Unbekannten  x,  und  y,  erhallen 

F (*..  T.)  = 0 f (*„  y.)  - 0 

Setzt  man 

x<  — i + ®t  y.  ;=  « + ß 

und  entwickelt  nach  dem  Taylor’schen  Lehrsätze  bis  zu  den  Gliedern  der  2.  Ordnung  inclusive 
so  erhalt  man 

■» 

und 

(3)  / (1.  1)  + « *JM  + ß . d7^  + « ß . *'!*• «)  + 5 = o 

dx,  d y,  2 dx,  dy,  dx,  dy,  2 dy,* 

Zuerst  werden  die  Glieder  der  2.  Ordnung  vernachlässigt  und  zwei  Gleichungen  von  der  Forii 

(3)  A a + B ß r=  V 

(4)  A,x  -f  B,ß  = V,  erhalten,  welche  genäherte  Werthe 
für  a und  ß geben,  welche  zur  quadratischen  Correclion  in  den  Gleichungen  (I)  und  (2)  be- 
nutzt werden.  Das  Resultat  sind  zwei  Gleichungen,  ganz  ähnlich  den  Gleichungen  (3)  und  (4),  ia 
welchen  nur  V und  V,  andere  Werthe  angenommen  haben  Die  Auflösung  dieser  Gleichungen  gibt 
verbesserte  Werthe  von  a und  ß. 

Durch  Substsitation  von 

x,  = (1  -f-  a)  x„  und  y,  = (1  + ß)  y„ 
erhalt  man  zwei  Gleichungen 

F(xk,  y,.)  = 0 und  /'(xw,  y„)  = 0 

in  welchen  die  Functionszeichen  in  so  ferne  eine  andere  Bedeutung  haben,  als  die  CoefTicientea 
andere  sind.  Setzt  man 

x»  = i + <*.  und  y„  — 1 + ß, 
so  erhalt  man  mit  Benutzung  der  Taylor'schen  Reihe 

mi)+Ä  + ?,dW>  = 0 

iixM  dyw 

and 

f (U)  4-  + ß,iZ&-Ü  = 0 

dx„  dy», 

wobei  die  Glieder  von  der  zweiten  Ordnung  angefangen  vernachlässigt  werden.  Die  Auflösung 
dieser  beiden  Gleichungen  gibt  a,  und  ß,  und  damit 

x = a (1  + <x)  (1  + <zj  und  y = b (1  + ß)  (l  + ß,)  | 

Beispiel.  Es  seien  gegeben  die  zwei  Gleichungen 

x*  + 8x*y  + 10z  y5  — 189-562  = 0 
y4  + yax  -f  20  yx1  — 174884  = 0 
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y = 2-2  (l+ß)(l+ß, 
log  2-2  = 0-342423 
log  (1  + ß)  — 0 007065 
log  (I  + ß,)  = 9-999996 
log.  y = 034t)  484 
= 0 y — 2 236062 


und  man  kennt  die  Näherungswerthe 

a — 17  b - 22 

x»  + 8 xsy  + 10  xy*  — 189  562  “0  x = 1’7  (i+a)  (1+a,) 

0000000  0903090  1-000000  log  1 7 = 0-230449 

1-152245  0-691347  0-230449  log  (1  + a)  = 0-002538 

0-342423  0 684846  log  (1+a,) = 0000004 

1 152245  1-936860  1-915295  log  x = 0-233991 

141 98x,s+  86-469x,  Jy,  | 82-280  x,y, 5 — 189-562  = 0 x = 1-709980 

(1)  (401  a*  + 424a  ß + 82  ß»)  + (413  a + 251  ß)  — 6 615  = 0 

y*+  y3x  + 20yxs  — 174  884  = 0 

0- 000000  0-000000  1-301030  y = 2-2  (H 

0-230449  0-460898  log  2-2  = 0-34242 

1369692  1 027269  0 342423  log  ( 1 + ß)  = 000701 

1- 369692  1-257718  2 104351  log  (1  + ß,)  = 9-99999 

23-425  y,4+ 18-102  y,3x,  f- 127  160  y,  x,a  — 174-884  = 0 log.  y = 034t)4> 

(2)  (127  a*+309  aß  + 195  ß«)  + (272  a+275  ß)  — 6197  = 0 y = 2236« 

Aus  (1)  und  (2)  erhalt  mnn  mit  Vernachlässigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung 

a — 0 0058  ß 00168  und  damit 

<x*  = 0 000  033  aß  = 0-000  097  ß*  = 0 000282 

Damit  wird  die  quadratische  Correction  in 

GL  (1)  401  a*  + 424  a ß + 82  ß*  = 0076 
in  Gl.  (2)  127  a*  + 309  a ß + 195ßa  = 0089 
und  die  verbesserten  Werthe  von  a und  ß erhält  man  aus  den  Gleichungen 

413  a + 251  ß — 6-539  = 0 * 

272  a + 275  ß — 610g  = 0 
a = 0-00586  ß = 00164 
log  (1+a)  = 0-002538  log  (1+ß)  = 0007065 
1-152245  1-9  6860  1 015295 
0012690  0007614  0002538 
0 007065  0 014130 
1-164935  1-951539  1-931963 
14-6l96x„9+894415x„-,y„+85-4994x„y„s  — 189  562  ir  0 

(3)  427  a,  + 260  ß,  — 00015  — 0 
1-369692  1-257718  2-104351 
0-002538  0-005076 
0028260  0021  95  0007065 
1-397952  1-281451  2116492 

Popper  : Auflösung  numerischer  Gleichungen.  -- 
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a50007y„‘+19  1184y„*x,,f  130-7651y„x„*  - 174  884  = 0 
(4)  281  a.  -f  288  fl,  4 »«>02  = 0 

Au*  (3)  und  (4)  folgt 

a,  =.  + 0-000010  fl,  = — »000010 

log  (1  fn.)  = »000004  log  (1  | fl,)  = 9-999996 


3.  Umrechnung  der  Imaginären  Wurzeln  höherer  Gleichungen. 

Die  W'eddle’sche  Methode  eignet  sich  in  vorzügliche  n Grade  zur  Berechnung  der  imagi- 
nären Wurzeln  höherer  Gleichungen. 

Es  sei 

A„x"  f A,i“-  f A,i“-1  f + A^x  f A„  = 0 

die  gegebene  Gleichung  und  man  kenne  einen  Näherung» werth 

» = p (Cos  9 f t sin  9) 

der  gegebenen  Wurzel  Setzt  man 

x bi,J  — px,  (Co*  9 4-  i sin  9)] 
so  wird  die  transformirtc  Gleichung  mit  der  Unbekannten  x, 

(1)  Aop’(Cos  n 9 4-  i sin  n 9)x,"-f  A,p’-1(Cos  (n — I)  9 -f  i sin  (n — 1)  9)  x,"-I-f 

A,p"_,(Cos  (n — 2)  9 f t sin (n— 2)  9)  x,“-1  f 4-  A,_,p  (Cos  9 4-  »sin  9) x,  4-  A,i:0 

s 

sein.  Ist  a ein  genäherter  Werth  der  unbekannten  Wurzel  x , so  wird  x,  nicht  viel  von  der 
Einheit  verschieden,  aber  im  allgemeinen  eine  complexe  Grösse  sein.  Setzt  man  also 

x,  = 1 + a 1 fl «' 

so  werden  a und  fl  kleine  Grössen  sein.  Bezeichnet  man  das  Polynom  der  Gleichung  (1)  mit 

F(x.)  = 0 

so  gibt  die  erwähnte  Substitution 

F(i  4 a 4 ßO  = 0 

oder  nach  dem  Taylor'schen  Lehrsätze,  indem  man  bis  zu  den  Gliedern  der  zweiten  Ordnung 
inclusive  entwickelt 

(2)  *’(«)  4-  f'ClHa-f  fl»1)  + L /*‘(l)(a4-A*)’  = 0 

Die  Grössen  F(l),  f'(l)  und  F"(  I ) sind  complexe  Coetlicienten,  welchen  man  die  Form 

Z 
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/’(l)  = R (Cos  X -f  i sin  X),  f (1)  — R,(CosX,  4- * sin  X, ) und  -*  F,‘(l)=rRt(CosX,  + »*mX1) 

2 

wobei  R,  R,,  l)„  X,  X,,  X,  bekannte  Grössen  sind,  geben  kann.  Ebenso  lasst  sich  a+ßi  auf 
die  Form  bringen 

a | ßi  ~ r (Cos ^ f i sin y) 
wo  aber  r und  ij;  unbekannte  Grössen  sind. 

Die  Gleichung  (2)  nimmt  dann  folgende  Form  an 
(3)  R,r*(Cos(24,+X,H  tsin(2^+X1))  | R1r|Cos(<j»+XIVfisin(v})+XI)HR(CosX+«sinX>  = 0 
Da  r — \ra*  I ß*  eine  kleine  Grösse  ist,  so  kann  man  in  erster  Approximation  r* 
vernachlässigen  und  die  Gleichung  (3)  reducirt  sich  auf 

R,r(Cos(i{i  | X,)  + «sin  (>|i  4-  X,')  -)  R (CosX  | tsinX)  = 0 
aus  welcher  mit  Leichtigkeit 


r - L und  di  = 180°  -|-  (X  — X,) 

"l 

folgt.  Mit  diesen  genäherten  Werlhen  von  r und  <j>  berechnet  man  das  Glied  der  2.  Ordnung 
Rsr4  (Cos  (2'ji  | X,)  f t sin  (2if<  + X„)| 

und  sucht  auf  dieselbe  Weise  wie  früher,  die  neuen  verbesserten  Wcrthe  von  r nnd  Kennt 
man  r und  ij(,  so  kennt  man  auch 

a + ß i - r (Cos  i}»  + f sin  <Ji) 


und 


1 + a + ß s ~ p,  (Cos  9,  4-  i sin  9,) 

welches  ein  genäherter  Werth  von  x,  ist  und  wo  p,  nahe  gleich  der  Einheit,  9,  aber  ein  kleiner 
Winkel  ist.  Setzt  man 


x,  — (1  4 <x  4-  ß i)  x„  ~ p,  x,,  (Cos  9,  4-  i sin  9,) 
so  erhält  man  eine  transrormirlc  Gleichung  mit  der  Unbekannten  x,„  welche  eine  ganz  ähnliche 
Form  wie  die  Gleichung  (1)  besitzt,  nur  ist  in  derselben 

p in  pp,,  also  log  p in  log  p -f  log  p,  und 
9 in  9 | 9l 

tibergegangen.  Bezeichnet  man  auch  dieses  Polynom  wieder  mit 

(4)  F(x„)  = 0 


so  wird 


X„  — 1 ( OL,  4-  ß,  f 

und  die  Gleichung  (4)  bis  auf  Glieder  der  ersten  Ordnung  genau  entwickelt 

Ft  1)  4-  F'(‘)(«,  f A Q = 0 

sein.  Mau  findet  wie  oben  ot,  f-  ß,  i und  damit 

x,,  — i 4-a>  + ß>*  = p,  (Cos  9,  U»  sin  9,) 

womit  man  in  der  Regel  die  Rechnung  schliessen  kann.  Die  Wurzel  der  Gleichung  ist  dann 
x = ax,  x„  = pp,p2  (Cos  (9  |-  9,  | 9,)  4-  t sin  {9  (-9,  | 9,)) 

2« 
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Durch  den  Gebrauch  der  Gauss'schen  Logarithmen  für  die  Summe  oder  Differenz  zweier 
Zahlen  Hesse  sich  die  an  sich  schon  einfache  Rechnung  nicht  unwesentlich  abkürzen.  In  dea 
folgenden  Beispielen  sind  jedoch  die  Gauss'schen  Logarithmen  nicht  benützt  worden. 

Beispiel  1. 

Es  sei  gegeben  die  Gleichung 

**  + 2x*  + 25  - 0 

Han  kennt  den  Näherungswert li 

a = p (Cos  9 I-  »sin  9)  =:  1-4  +-  1*7  * 
log  p Cos  9 = 0146128  log  p sin  9 = 0230449 

9 = 50*31-39-- 2 log  p = 0 342871 

Substiluirt  man  den  Werth 

x — a x,  ~ p x,  (Cos  9 + «'sin  9) 

in  das  Gleichungspolynom,  so  sind  die  Logarithmen  der  Moduli  und  die  Argumente  der  beiden 
ersten  Glieder  folgende: 

1371484  (202"  6-  36-"8),  0-986772  (101"  3- 18  "4) 

Rechnet  man  auf  etwa  4 Decimalen  genau,  so  ergibt  sich  das  Polynom  der  transformirten  Glei- 
chung mit  der  Unbekannten  x,  folgendermassen 

1-3383,  09472,  02693,  0-9787 

(—  21-792  — 8-855 1)  x,4  +-  {—  1-851  + 9-521  0 x,"  + 25  = 0 
Bezeichnet  man  dieses  Polynom  mit  A’(x,),  so  ist 
P ' (x.)  — (—  87-168  — 35-420  i)  x",  +-  (—  3*702  + 19-042»)  x, 

(x.)  = (—  261-504  - 106  260»)  x,"  + (—  3-702  + 19  042  0 
F (1)  = +1-357  + 0666»  F(i)  = — 90-870—16-378»  ■P'(l)  = — 265-206  — 87218t 
Mit  Vernachlässigung  der  Glieder  der  dritten  Ordnung  hat  man 

f(l)  + PcnOx  + ß»-)  + L F"  (l)(-z|-ßO*  = 0 

oder 

(_  1326  - 43-6«-)  (a+ßO*  + (-  90-87  — 1 6-38  i)  (a  + ß.)  + (1-357  +0  6660  = 0 
Sucht  »an  xon  den  3 complexen  Coefficienten  die  Logarithmen  der  Moduli  und  die  Argumente, 
so  findet  man 

21448  (198"12‘),  1-9654  (190*13-),  01795(26*8') 

Mit  Ycrnerh'iissigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung  findet  man  zunächst 
Log  Modulus  (a+ßt)  = 82141 
Argument  (a+ßi)  = 15*55‘ 

Mit  Benützung  dieser  Werthe  erhält  man  für  das  cotnplexe  Glied  der  zweiten  Ordnung 
den  log  Modulus  = 8-5730,  das  Argument  = 230*2- 
Das  complexe  Glied  der  zweiten  Ordnung  selbst  gleich 
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— 0024  — 0-029  £ 

Den  verbesserten  Werth  von  a + ß«  erhält  man  aus 

(_  9087  — 16-38  0 («+ßO  + (1  333  + 0037  0 = 0 
1-9654  (190*13')  0 1695  (25®32‘) 

Log  Modulus  (a  + ßi)  = 8-2041,  Argument  (a+ßt)  = 15°19‘ 
a + ßi  — 00154  + 0 0053  £ 

Log  Modulus  (1  + a f ßi)  “ log  p,  = 0-006641 
Argument  (1+a+ßi)  = 9i  — 0»14'18-"6 

Die  CoefTicienten  der  transformirten  Gleichung  mit  der  Unbekannten  x„  ergeben  sich  nun  auf 
einfache  Weise 

1-371  484  (202»  6'36"8),  0-986  772  (101»  3'  18-"4) 

0026  564  ( 0 57  14-4) , 0-013  282  ( 0 28  37-  2) 

1-398  048  (203  ' 3 51-2),  1000  054  (fOl  31  55-  6) 

1-361  867n  0991072n  0300904„  0991  197 

(—  2300735  — 9-79652  i)  x‘„  +■  (—  1-99942  + 9 79934  £)  x»„  + 25  = 0 
Nennt  man  dieses  Polynom  /-’(x„) , so  ist 

F(l)  - — 000677  + 0 00282«,  (1)  = — 9602824  — 49  58740  £ 

und  damit  bei  Vernachlässigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung 

(—  9603  — 1 9-59  £)  («,+ß,  £)  + (—  0 00677  + 000282  £)  = 0 
1-9912  (191*32')  7-8653  (lS?^-) 

Log  Modulus  (a,  + ß,  t)  = 5-8741  — 10  Argument  (a,  +ß,  £)  — 145*51' 

0|  +ßj  £ = — 000006193  + 0 00004200« 
log  f,  = log  Modulus  (1+0,+ß,  i)  = 9-999973 
9,  — Argument  (1+a, +ß,  £)  = + 0'0’8''7 
log  p = 0 342  871  9 = 50»31'39"2 

log  p,  = 0 006  641  9,  = 0 14  18  6 

log  p,  = 9-999  973  9,  = 0 0 8 7 

log  op,p,  = 0 349  485  9 + 9,  1 9,  = 50°46'6  "5 

log  pp,p.  Cos  (9  + 9,  +9,)  = 0150515  log  p p,  p,  sin  (9  +9,  +9,)  = 0-238560 
x = 1-414215  + 1-732048«- 

sehr  nahe  übereinstimmend  mit  der  wahren  Wurzel,  welche 

x = \rt&  + « V3  ist 

Beispiel  II. 

Gegeben  sei  die  Gleichung 

x‘»  + 15  x’  - 100 x‘  + 276464  x + 3520160  = 0 
und  bekannt  der  Näherungswerth 
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• — f (Coi  9 4-  > sin  9)  =:  2 6 -f-  3-9 1 
log  f — 0-670916  9 — 56*1 8*36  "0 

0000000  1-176091  2 000000  (180*  0*  0"),  5 441638 

6-709160  4 696412  2-683664  (225  1424  ),  0670916 

6-70916Ö  (203°6*0") , 5 872503  (34,,10'I2-),  4-683664  ( 45  14  24),  6112554  (56°  18*  36“) 
6-6729,  6-3029,  5 7902  5-6219  4-5314  4-5349  5-8566  6 0328 

(_4709  —2009  Ox,1*  H81 6 9 f 4187  (33-99  | 34  27  0x,*+  (718-8  | (078i)x,+3520  = 0 

wenn  man  der  Kürze  wegen  die  ganze  Gleichung  durch  10*  dividirt.  Selzl  man 

*,  = 1 + « + ßi 


so  isl  bis  auf  die  Glieder  der  zweiten  Ordnung  genau 

(_  198746  — 81406  0 (a+ß«V  + (-  41917  — 15944  0 (a  + ßt)  f (181  - 478«)  = 0 
5-3319  (202*1 7*)  46517  (200*49')  2.7084  (290*450 

wobei  die  zuletzt  angeführten  Zahlen  die  Logarithmen  der  Moduli  und  die  Argumente  der  drei 
romplexen  Coefficienten  sind. 

Mit  Vernachlässigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung  ist  genähert 

log  Modulus  (a(-ß  0 — 80567  Argument  (a+ß<)  — 269*56' 

Für  das  complcxe  Glied  der  zweiten  Ordnung  findet  man  damit 

den  log  Modulus  = 1-4453,  das  Argument  — 22*9' 
und  dieses  Glied  selbst 

25  82  4-  10-51  i 

Den  verbesserten  Werth  von  a I ß«'  erhält  man  aus 

(—  41917  — 159440  (a+ßi)  + (206-8  — 467-5)  = 0 
46517  (200*490  2-7086  (293*520 


und  damit 

log.  Modulus  (ot-fßj)  rr  8 0569,  Argument  (a  f ß i)  ~ 273*3' 
a+ßi  = + 0-0006  — 0-0114« 
log  p,  ~ log  Modulus  (1  |-a  |-ß«)  ~ 0-000289 
9,  =:  Argument  (1  f a I ß«)  — — 0*39*6" 

6 709160  (203°  6'  0"),  5 872503  (34*10*12"),  4 683664  (45*14*24''),  6 1 12554  (56*18*  36"), 
0002890  (—6  31  0 ),  0-002023  (-4  33  42  ),  0-001156  (-2  36  24  ),  0000289  (-0  39  6 ), 
6-712050  (196  35  0 ),  5 874526  (29  36  30  )7  4-684820  (42  38  0 ),  6-112843  (55  39  30), 
6 693599,  6-167519,,  5-813757  5-568313  , 4551523  4-515604.  5864220  6 029659 

(—  4938545  — 1470682 »)  *,,<•  h (651264  f 370095  i)  x„’  1 (35606  -f  32780«) z»‘ 

| (731510  j-  1 070879  i)  x„  + 3520160  = 0 

Setzt  man 

x„  = 1 +a,  +ß,  i 

so  ist  mit  Vernachlässigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung 
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(—  43952  668  — 10914356t)  (a,  bß,t)  + (—  5 + 2872  t)  = 0 
7-6559  (193*57')  3 4583  (90*6') 

log  Modulus  (o, -fß,t)  rr  5 8024 — 10,  Argument  (a,-(-ß,t)  = 76*9' 

«,+  ß,i  = 0-0000  1519  -I-  00000  6160  t 
log  p„  ~ log  Modulus  (1  |-a.  I ß,  t)  = 0 000  006,  5 
9,  — Argument  (1  ) a,  +ß,  i)  z:  0“0'12-"7 

log  p = 0 670916  9 = + 56"18'36-"0  ) , 

log  p,  0000289  9,  = — 039  6 0 

log  p,  — 0 000006,5  9a  = + 0 012  7 

log  p p,  pt  = O-elllTlTs'  9 l 9,  +9,  = 55°3!)'42-"7 

log  Pf,  p.  Cos  (9  I 9,-l  95)  = 0-422549  log  pp,  p,  sin  (9  [-9,  1-9»)  “ 0 588046 
x — 2-645750  | 3-872991  i 
Der  angenommene  Werlh  wur  aber 

x = V"7  + i V"15 

log  V^7  = 0-422  549  vollkommen  übereinstimmend  mit  dem  obigen  Logarithmus 

log  y'  15=:  0*588  045,5  bis  auf  eine  halbe  Einheit  der  6.  Decimale  mit  dem  obigen  Logarithmus 

übereinstimmend. 


4.  Auflösung  (ranseendenter  Gleichungen. 

Auch  bei  dieser  Art  von  Gleichungen  wollen  wir  die  Verfahrungsweise  fllr  algebraische 
Gleichungen  consequent  durchführen,  also  nicht  die  transccndenten  Gleichungen  in  höhere  alge- 
braische verwandeln,  sondern  die  gegebene  Gleichung  zweimal  transformiren  (das  zweite  Mal 
mit  genauer  Interpolation*),  um  die  Wurzel,  die  genähert  bis  in  die  erste  Decimale  bekannt  sein 
soll,  mit  zwei  corrigirenden  Factoren  zu  inultiplicircn,  wodurch  die  Wurzel  in  der  Regal  bis  auf 
Einheiten  der  6.  Decimale  genau  erhallen  wird. 

Ist  z.  B die  Gleichung  gegeben 

(1)  16*  + 25*  + 36*  — 36767-98  = 0 
und  ein  angenäherter  Werth  von  x sei  a — 2-8 
Wir  setzen 

x ~ a (I  fß)  = 2-8  (*  f ß) 

und  Kürze  halber 

m = 16r*  n = 25,a  p = 36»« 
so  wird  die  obige  Gleichung  übergehen  in 


Digitized  by  Google 


546 


Jotef  Popper  : 


m . + n . n^  + p . p<*  — 36767  98  = 0 

oder  wenn  man  m'*  , n'?  und  p'1  als  Exponentielle  in  Reihen  entwickelt  und  bei  der  zweiten 
Potenz  von  ß stehen  bleibt 

m (t  + ßlm  + L ß* Im1)  | n (t  Lßln  + i.  ß'ln9)  + p(l  + ßlp  |- 1 ß*  lp")  - 3676798  =0 
oder 

( 2)  (m-|-n-b  p— 36767-98)  |-  (m  log  in  | n log  n | plogp)  + ^(mlogra9 1 nlogn*f  plogp’)=0 

Vernachlässigt  man  einstweilen  die  zweite  Potenz  von  ß,  so  erhält  man  einen  vorläufigen  Werth 
ß - hl  (36767  98  — (m  | n f p)| 
m log  m-|  n log  n-f  p log  p 

Mit  diesem  vorläufigen  Werlhc  von  ß wird  das  Glied  der  zweiten  Ordnung  in  der  Gleichung 
(2)  berechnet  und  sodann  nach  Anbringung  dieser  quadratischen  Correction  ein  neuer  verbesserter 
Werth  von  ß erhalten. 

Wir  wollen  noch  ganz  kurz  ein  einzelnes  Glied  der  Gleichung  in  seiner  Entwicklung  bis 
zum  Schlüsse  der  zweiten  Transformation  näher  betrachten,  z.  B.  das  Glied  16' 

Es  ist 

m z:  16r>,  daher 
logm  — 28  log  16 
log  log  m — log  2 8 -f  log  log  16 

Diese  Grosse  log  log  m ist  die  einzige,  die  mau  mit  genauer  Interpolation  zu  berechnen  hat, 
und  dies  nur,  weil  sic  bei  der  zweiten  Transformation  wieder  benützt  wird,  wie  leicht  im  voraus 
einzusehen. 

Zu  log  log  m nimmt  man  sogleich  log  ui  und  annähernd  m. 

Als  Factor  von  ß erscheint  ferner  der  Ausdruck  mlogm;  cs  ist  aber 
log  (m  log  m)  = log  m-j-log  log  m 

daher  ergibt  sich  dieser  Logarithmus  aus  der  Addition  zweier  bekannter  Logarithmen  und  man 
hat  nur  annähernd  die  duzu  gehörende  Zahl  zu  suchen.  Ebenso  verhält  cs  sich  mit  tn(logm)’,  da 
log  (mlogm9)  = logm  (-2  log  logm  ist,  also  auch  hier  bereits  be- 
rechnete Grössen  zur  Verwendung  kommen. 

Für  die  zweite  Transformation  ist 

m,  = 16  2 8 (1  + ß) 

logm'  = 28  (t  | ß) log  16 

log  log  m'  = log  (2-8  log  I8j  + log  (1  + ß)  = log  log  m + Iog(t+ß) 
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so  dass  sich  die  meisten  der  in  der  Rechnung  vorkommenden  Grossen  mit  geringer  Mühe  aus 
einander  ableiten  lassen,  wie  die  folgenden  Beispiele  noch  deutlicher  zeigen  werden. 

( 

j.  Neue  Darstellung  und  Berechnung  der  Wurzeln  algebraischer  and  transeendenter 

Gleichungen. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  ein  anderes  Verfahren,  die  Wurzeln  höherer  Gleichungen  zu 
finden,  anscinandcrsetzen.  welches  in  einer  abgranderten  Darstellung  der  Unbekannten  jeder  al- 
gebraischen sowohl  als  auch  jeder  transrendenten  Gleichung  besteht,  indem  nämlich  für  die  Un- 
bekannte x die  Form  einer  Exponentiellen  x — a1  '_a  angenommen  wird,  unter  a ein  genäherter 
Werth  der  Wurzel  verstanden. 

Wie  die  Durchführung  der  Rechnung  durch  die  verschiedenen  Operationen  erfolgt,  wird 
das  folgende  Beispiel  zeigen,  aus. welchem  auch  ersichtlich  ist,  dass  die  Auflösung  der  zuletzt 
(Beispiel  II)  angeführten  transcendenten  Gleichung  das  Muster  für  alte  derartigen  Wurzelauf- 
tindungen  darslellt. 

Beispiel. 

Es  sei  gegeben  die  Gleichung 

(I)  x*  — 24 x»  4 i95 x*  — 6!2x  + 580  = 0 
und  man  kenne  den  Nähernngawerth 

a = 1-7  log  a = 0 230449 

Man  setzt 

x = al+* 

und  erhält 

(2)  a*+4“  — 24as  + s<l-|-  195a*  + S*  — 6i2a,+“+  580  = 0 

oder 

(3)  (a4  — 24  a3  + 195a*  — 012  a + 580)  + aloga  (4a4  - 3 24a3  + 2.195a* -1.612a 

M 

+ (16a4  — 9.24a3  + 4.195a*—  1.612a)  = 0 

indem  man  bis  zu  den  Gliedern  der  zweiten  Ordnung  inclusive  entwickelt 
04)00000  1*380211,  2 290035  2-786751, 

0 921796  0-691347  0-460898  0 230449 

0 921796  2-071558.  275Ö933  3 017200. 

8-352  — 117  912+ "563-551— 1040-400  + 5804)00  = — 6-409 

33-408  — 353-736  + 1127-102— 1040400  = - 233-626 

133-632— 1061-208  + 2254-204-1040-400  — + 286  228 

Popper  : Auflösung  numerischer  Gleichungen.  3 
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Ferner  ist 

log  log  • — 9 362575  lopi-  rr  9-698970 

log  M ~ 9 637785  log  (lo^-)’=:  9-449580 

log  (-®p)  = 9 *24790  loP^(-|-‘)  = 9 148550 

log  (—  233-626)  = 2 368521,  log  286-228  = 2456712 
2093311,  1605262 

Die  Gleichung  (3)  übergeht  somit  in 

(4)  (0-806790,)  |-  (2  093311,)  <x  + (1-605262)  a*  = 0 
wo  die  eingeklammcrtcn  Grössen  die  Logarithmen  der  entsprechenden  Cocfficienten  sind.  Mit 
Vernachlässigung  von  a*  erhiilt  man  zunächst 

vorläufiger  Werth  von  log  a — 8-713479, 
log  a*  = 7-426958 

1 605262 
9-032220 

das  Glied  der  zweiten  Ordnung  0-1077 

— 6-409 

— 6-3013 

log  (—  6-3013)  = 0799431, 

2 093311° 

verbesserter  Werth  von  loga  :r  8 706120 
log  log  t = 9-362575 
log  (a  log  •)  — 8 068695, 
aloga  = — 0-011714 

An  die  Stelle  von  a tritt  nun  a'  — a1 

.»  »>  » » *“g  ■ » i,  loga'  = (1  + «)  loga  = loga  + aloga 

ii  i>  i.  » nloga  „ ,,nloga'=  n(l  t-i)  log a — nlog a )-  nalog a 

0-921796  2071558,  2-750933  3 017200, 

— 0046856  — 0-035142  — 0023428  — 0011714° 

0 874940  2 036416,  2-727505  3 005486, 

7 498  — 108  747  |-  533  955  — 1012  713  + 580  000  - - 0007 

29  992  - 326-341  + 1067-910  — 1012  713  = _ 241152 

loga  = 0230449 

aloga  = - 0011714 

loga'  = 0218735 
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= 0-504  (genähert) 

M 

Slalt  der  Gleichung  (4)  ist  nun  folgende  aufzulösen 

— 0007  — 241,0504  a‘  = 0 

a'  = — 00000576 
loga'  = 0-218735 

a'loga'  = — 0-000012,5 
loga"  = 0-218722,5 

x = a"  = 1 654712. 
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